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Ich bin mehr, als einmal, erinuert 
N worden, daß ich Bisher beynahe 
Er feine andren Zufäge , ald bloß zu 
denen in dem neuen gelehrien Europa be» 
findfihen Gefchichten, geliefert Habe; da doch, 
su denen daſſelbe vorhergehenden Theilen der 





Geſchichte noch) lebender oder feit dem verſtor⸗ 
bener Gelehrten, noch manche fehlen. Ich 
bin bereit, dieſem Mangel, nach meinem Ber: _ 
mögen, nad) und nad) abzuhelfen. Pur 
werden mie Diejenigen £efer, welche folche Zus 
füge verlangen, nicht verüblen, Daß ich fie von 
denjenigen Gelehrten, deren Geſchichte nach) 
ihrem , feit dem Anfange des neuen gelehr⸗ 
‚ tm Europa erfolgten, Adfterben im jedere 
wanns Händen ſeyn koͤnnen, zuruͤcklaſſe. 
Sie haben ſelbſt mehr Vortheil, als dieß 
Werk davon. En f; 
—*8 ea Sollte 


| Borrede, 
Sollte diefer dreyzehnte Theil auf d 
nächitbevorftehenden Dftermeffe nicht di 
Licht fehen, fo halten meinen Herrn Verleg 
die der Gelehrſamkeit ungeneigte Kriegslaͤu 
davon zuruͤck; und ich erinnere ſolches, da i 
‚wegen unferer Entfernung, ihm den St 
eine zeitlang voraus zuſenden muß, und. 


leicht gefchehen fünnte, daß, während des aı 


gefchobenen Abdruckes, eines und das am 
dem einen oder dem andern Gelehrten, wel: 
“ hier vorfommen , betreffende Merkwuͤrd 
vorfallen koͤnnte. Der Gott des Friede 
fchenfe allen Ländern den theuren Frieden b 
wieder, und erhalte ihn dauerhaft auf 


. fpäteften Zeiten. Den 3. Jan. 1758. 
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Verzeichniß 


der im dieſem dreyzehnten Theile .. 


enthaltenen , 


Geſchichte der Gelehrten. - 





1. Befhichte des Hrn. Johann Joachim Gott⸗ 
lob Am⸗Ende, der. heiligen Schrift Doctors, 


Konigl. Pohln. und Ehurfürftl. Saͤchſiſchen 


Kirchen.» -umd. Dberconfiftorialraths u. f. w. 
ju Dresden. 0. Seite 
N. Geſchichte des Herrn Samuel Koͤnig, beyder 


Rechten Doctors, weiland Ihro Durchlauch-⸗ 


tigen Hoheit, des Herrn Prinzen von Orange 
und Naffau Rache und Bibliochecarius, Pros 


fefforg der Weltweisheit und des Nechts der , 


Natur, Mitgliedes der Föniglichen Geſellſchaft 
der Wiffenfchaften zu Göttingen, und der koͤ⸗ 
niglichen parifchen Akademie Correfpondenten 


u Haag: 12 


II. Gefchichte des Herrn Johann Ehriftoph 
Struchtmeyer, der Gefchichte und der ‘Bes 
enter ordentlichen Profeſſors zu Harder⸗ 


wyt. | 
IV. Gefchichte des Herrn Sriedrich Wilhelm 


Tafinger, bender Rechte Doctors und außer 


ordentlichen Profeffors, der koͤnigl. großbrir 
5 Pi * 3 


84 


tanniſchen 





I 


andaccis· Einnehmers und Schuitheißen, zu 


Zur Innha kr... 
tanniſchen und herzoßl. beurfchen Befellfchafter" 


zu Ööttingen-und. Helmftedt, „und der latei: 


niſchen ©efellfchaft zu Jena Ehrenmitgliedes, 
zu. Tübingen. 000 TA 
V. Geſchichte des Herrn Johann Philipp Lo⸗ 
renz Withof, der Arzneywiſſenſchaft Do⸗ 
ctors, ber Weltweis heit, Geſchichte und Be. 
redſamkeit ordentlichen Profeſſors bey dem 
akademiſchen Gymnaſio zu Hanau, der goͤttin⸗ 
giſchen deutſchen Geſellſchaft Ehrenmitgliedes, 
wie auch der dortigen koͤnigl. Akademie der 
Wiſſenſchaften Correſpondenten. 11 


VI. Geſchichte des Herrn Johann Ludewig, 


Coſſebaude in Sachſen. . 12 
VIE ‚Gefchichte des Herrn Jacob Eliſa Jos 
hannes Capitein, Predigers und Seelforgerg 
zu d’ Elmina in Afrika. Ü >,152 
VIIL Geſchichte des. Herrn Johann George 
Pfotenhauer, der Weltweisheit Magifterg 
und der heil. Schrift Doctors, und Diaconus 
der Kirche zu Wittenberg. ig 
IX. Geſchichte des Herrn Peter Maßvet, der 
Arzneywiffenfchaft Doctors zu Amfterdam. ' 173 
X. Gefchichte des Herrn Lor. Angliviel de Ig 


Beaumelle, zu Paris. 180 


Xl.: Zugabe einiger. fürzern Nachrichten einiger 
juͤngſt verſtorbenen, oder. noch lebenden, Ges 


. . al: Arge‘ ’ 
. - 
— * y Hear 
| : _ 
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| 


| 


Innhalt. 


ı) Ser Peter Y , weiland Abgeord. 
xier bey dem. Eollegio der Herren General, 


| Äuten zu Haag. Ä 18s 


her Johann "Jacob Amelot, weiland 
bigl. Miniſter, Staatsſecretarius, Com» 
mdant der königl. Orden, und Erbhert 
uf Chaillou, Chatillon und andre Güter, 
m Paris. ) 192 
‚Her Carl Pontanus , meiland koͤnigl. 
meußifcher Geheimerrath, Director der Lan⸗ 
destegierung, Curator des Gymnaſii u, ſ. w. 
zu Lingen. 1 
) Herr Carl von Neuville, Prieſter des 
Jeſuiterordens zu Paris. | 198 
y Nr Friedrich Theodofius Müller, der 
heil, Schrift Doctor, des fönigl. Confiftorii 
Veyſitzer und Prediger zu Jena. 200 
) dr Johann von der Vorm, niederdeut⸗ 
ber reformirter Prediger zu Amſterdam. 202 | 
er Benjamin Gottlieb Gerlach, wei. 
nd Director des Gymnaſii zu Zittau. 203 
Herr Ludewig Franz Rraͤyenhof, der _ 
Deredſamkeit Hrofeſſor und Rector zu Go. 
tinchen. 206 
) dere Johann George Richter, der Welt. 


96 


| Msheie Magiſter, der Gottesgelahrtheit 
cor und der heil. Philologie außerordent- 


| 


b Profeffor zu Leipzig. | 208 
P Au. Zus 
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xxu. Bufäße zur eſchichee des Herrn 


Johan 
Ernſt Immanuel Walch, im XII Theil 
des Neuen Gelehrt. Europa. 


XIII. Zuſaͤtze zur Geſchichte Des Herrn von Pre 


montval, im IX Th. des N. Gel. Eur. 
XIV. Meue Zufäge zur Gefchichte ‚des Herr: 
Prof. Withof, im IX TH. des N. Gel.Eur. 


| XV. Neue Zufäße zur Gefchichte des Freyherrn 


von Stofch, im IX Th. des N; Gel. Eur. : 
XVI. Neue Zufäge zur Gefchichte des Herrn von 
den Honert, im X Th, des N. Gel. Eur. ; : 
XVII Zufäge zur Geſchichte des Heven Profeffor 
Friedrich Ludwig Abreſch, im HITH. bes 
N. Gel. Eur. 
XVII Zufäge zur Öefchichte des Herrn Wilhelm 
Otto Reiz, im IHITH. des N. Gel: Eur. 2 
XIX. Zufäge zur Geſchichte des Herrn Profeſſor 
Jacob Eck, im IV Th. dest. Gel. Eur. 2 
XX. Zuſaͤtze * Geſchichte des Herrn Gabriel 
Cramer, im IV Th. desN. Gel, Eur, u 2 


XXI. Zur Gefchichte des Don Auguftin.Calrmer, 


Beyt. zur Hift. der Sei. VTh. 222.6. ° 2 

XXI. Zufäge zur Öefhichte des Herrn Johann 
(Bottl. Biedermann, im XTh. der . 
itztlebender Geledtten, | 

XXI. Anhang. Authentifche Nachricht von — 
Streitigkeiten des Hrn. Praͤſidenten von Mau⸗ 
pertuis mit dem ſel. Herrn Rath Boͤnig und 
dem Herrn v von Rate. 260 


Kr 
X 





des Herrn — | 
der heiligen Schrift Doctors, 


Königl, Pohln. und Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchen 
Kirchen⸗ und Oberconſiſtorialraths u. ſ. w. 


zu Dresden. 


s iſt zwar die Geſchichte dieſes beruͤhm⸗ 
ten evangeliſchen Gottesgelehrten ſchon 
ſowohl von ihm ſelbſt in der Memoria 
inſpectorum Portenſium, und von dem 
fel. Seren Doctor Boͤrner in dem Programma zu 
feiner Doctorpromotion 1749 befchrieben, als aud) 

raus diefen Schriften von verfchiednen andern mit. 
getheilt worden. Gleichwohl halte ich mich auch 
berpflichtet, fölche in dieſem gelehrten Europa zu 
wiederholen; um deſto mehr, da in neueſter Zeit der 

Behyfall und die Gnadenbezeugungen eines großen 

und mweifen Königs feinen Ruhm aufs Neue aus⸗ 
Neu BchiksropaXiIte U, gebrei· 





2Geſchicht 
gebreitet, und in allen Laͤndern von ihm re 
gemacht haben. — —* 
Sein Geburtsort iſt Graͤfenhaͤynichen, eine! 
ne Stadt in dem Churkreiße ohnfern Wittenbe 
ein Ort, dem (wenn ich dem Hrn. Rector Si 
macher *) in dieſer Anmerkung folgen mag) 
zur Ehre gereicht, daß auch der berühmte Lie! 
dichter, Daul Berhard, und der ehemalige Ol 
hofprediger zu Dresden, Doctor “Johann Chr 
Buch, dafelbft zue Welt gebobren worden, Ur 
Herr Superintendent empfieng allda das Lebensl 
im Jahre 1704. Sein feliger Bater ift der H 
Magifter Johann Ehriftian Am⸗Ende ge 
fen, welcher beynabe funfzig jahre nad) einan 
bey der dortigen Kirche als Diaconus geſtand 
Die felige Frau Mutter hieß Anna Dorotl 
Richterin, und war eine Tochter eines Predic 
zu Safta. In den Jahren feiner Kindheit war 
‚ vornehmlich fein Vater felbft vielen Fleiß auf fi 
‚Unterweifung , ließ ibn doc) aber auch zugleich) 


die Stadtfchule gehen, bis er es rathſam für 


zu feyn erachtete, ihn in die Fürftenfchule zu Gr 
ma zu fenden, und dem treuen ‚Linterrichte der i 
tigen Lehrer zu überlaffen. Auf derfelben bra 
er fünf Jahre zu, nach deren Bollendung er 
AUniverfität zu Wittenberg bezog, und unter | 
Rectorate des berühmten Rechtsgelehrten Johe 
Se 

*) HENR.Avc. SCHVMACHER, quod Muf 


propter Moldam ad vrbem Grimmam fitum, multa 
Muſeo Alexandrino habeat communia. Leipz. 175 


Heine. Berger in die Rolle der akademiſchen Buͤr⸗ 


ger eingetragen ward, Sogleich fieng er an, fi 


mit vielem Fleiße auf die heilige Sprachmiffenfchafe 
ten und auf die Weltweisheit zu legen. In diefer 
nn Hollmann und Haſſe, von welchem er aud) 


die mglifche. Sprache erlernte, feine Lehrer. Bey 
dert ältern und juͤngern Vater hörte er Die phnfie 


faliichen und anatomifchen Worlefungen, und bey 


dem Seren Hofrath Berger die Hiftorie und die 


Khönen Wiffenfchaften, und endlich Die theolögifchen 


Studien bey Wernsdorf, Chladni, Schröer, 


haſerung und Janus. Die erſte oͤffentliche Pros 
be feiner Befchicklichkeie legte er In einer unter dem 


Vorige des Affeffors der phitofophifchen Facultaͤt, 


Hrn, Dathen, gehaltenen Difputation, de tertia, 
quze fingitur, hominis parte, ab. Hierauf folgte 


bie weyte, bey welcher obbemeldeter Here Hofrath 


Berger Borfiger war, de oratore ex animi cor- 


porisque notitia informato. Worauf ihm biefer, 


ud einem fechsjährigen Aufenthalte zu Wittenberg, 
die Würde eines Magifters der Weltweisheit und 


der finen Künfte ertheilte. Mun ward ihm von 


vecſchiehnen Gönnern und Freunden angerathen, 
daß er fich dem Dienfte der Akademie widmen 
möchte, Allein, da feinen Hrn. Vater die Schwach. 
heiten des Alters zu bemeiſtern Anfiengen, und ee 
die Adjunction auf denfelben erhalten follte, fo zog 

fr diefe dor, % 
Er ward ihm alfo, nicht lange vor deffen Sebens« 
inde, im Jahre 1729 in dem Diaconate feiner Va⸗ 
tmftade ſubſtituiret. Er verwaltete folches drei 
4a zehn 


— 


rs. Shih — 


zehn Jahre, bis er 1743 an die Stelle des 

"Doctor Walchers, zum Paſtor, Collega un 
ſpeetor in der Pforte berufen ward, nachdem 
szten Nov. gewoͤhnlicher maßen zu Dresd 
dem Hofgottesdienſte geprediget, und nachg 
das gewoͤhnliche Colloquium gehalten hatte, 
Ams Ende fuchte der Welt und der. Kirche 
nicht nur mündlich, fondern auch fhriftlich, ı 

zu feyn. Zuerft. lieferte er eine fchöne Leber 
aus dem Franzöfifpen des la Bruyere, desj 

Kapitels naͤmlich, welches von den fo gen: 

ſtarken Geiftern handelt, und welches er mit 
Anmerfungen an das. Licht ſtellte. Hierauf 
im Sabre 1743 zu Wittenberg in Duart: Ar 
' DRı PoPE;, equitis ‚anglicani et poëtae inc 
« yabilis, commentatio de homine po&tica, e 
glico idiomate in Batinum: translata, er ca 
heroico expreffa, notisque ſubiunctis illu 

Es iſt gewiß nichts leichtes, und es gehoͤrt eir 
erhabne Dichtkunſt dazu, Popens Verſuch 
Waeaäanſchen in lateiniſche Verſe zu bringen, 

- Hrn, Am, Ende iſt es ſo ausnehmend wohl 
gen, daß dieß Lehrgedichte wohl nicht leicht 
gefchicktern Lieberfeger hätte aufgegeben werbei 
nen, und feine. Arbeie den einmüthigen 7 
und "sobfprüche ber Kenner und Kunftrichter 
‚getragen hat. Außer zweyen deutſchen Ueber 
gen, hat man auch eine franzöfifche des Hrn. 
Kranz Reſnel du Belley, Abts zu Sepr- Font 
und der franzoͤſiſchen Akademie Mitgliedes, | 
ter dem Titel: Les principes de la morale 


dxw hrn. Joh. Joach. Bottl. Am: Ende. 5 
J ou Eſſais für P homme, (& für la Critique) 
‚dus de PopE en vers frangois, das Licht gefehen 
“ Allein feine von diefen bat der lateinifcyen 
‚ufes Gelehrten den Vorzug ſtreitig gemacht. 

In Monat Febr. des Jahres 1744 trat Here 
In: Ende die Inſpection in der Pforte an, Diefe 
Nbettion hat mehr als hundert Gemeinen in Staͤd⸗ 
und auf dem Lande unter fich, und er erachtete 
deshalben fir nörhig, die Darunter behoͤrigen 
Aiſtlichen in einer öffentlichen Schrift anzureden. 
< führet den Titel; Epittola aditialis, qua viros 
“quım reverendos, clariflimos atque dodiflimos, _ 
'noolitos, Paftores atque Diaconos, quotquot 
netioni Portenfi fubfunt, de officii fui aditu, 
tego. quidem principalique-iuflu, certiores fa- 
% fimulqgue de quibusdam noui Teftamenti lo- 
© qnae de apertione portarum mentionem fa- 
“t,non-nihil praefatur, Wittenb. Quart, 286. 
"hatte ſich auch- bereits feit einiger Zeit mit einer, 
Urfefung der Apoftelgefchichte in lateinifchen he⸗ 
Mn Verſen befchäfftiget , deren in den ham -⸗· 
ugſhen Berichten von gelehrten Sachen 1745 
& 6 Meldung gefchiehet, und -die erften Zeilen 
* Handſchrift mitgetheilt werden. Sie ſind 


Ile ego, quifquondam, diuino numine plenus, 
Nofter quae fecit docuitque potenter Ielus, 
oſui, cundum nune commemoranda per 
mm > Ä B 
Ama virosqgue canam. Sandiae quae fata ca- 


teruae, | 
| Az . Qua 





mn — u 
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6. Befbichte 
Qua fir illa via, qua fit ratione coorta, 


"THEoPHILK, enarrabo tibi diuinitus’ actus. 
= Es wird noch hinzugeſetzt: Es find lefensrz 


Dige Anmerfungen beygefügt, in deren Anfange 


Der Here Verfaſſer rechtfertiger, daß er alles, 
Biel möglich, mit den. Worten der. alten lateini ſc 
Doeten, infonderheit des Birgils, auszjudrüfen 
fücht habe, Es ift mir aud des Henr. Son 
Ueberfesung der Apoftelgefchichte in hollandäfd 
Werfen, fo 1730 zu Amfterdam. herausgefomm 
und des Heren Hofraths Chapat in franzöfifd 
Berfen, wovon Die zwote Ausgabe por einigen Sy. 
zen Das Licht gefehen hat, bekannt. Ich zwe 


aber gar nicht, daß des Herrn Superintenden 


Yrbeie, wenn es ihm gefällt, folche durch den Dr 
gemeinnüglich zu machen, von den Gelehrten 7 


vorzuͤqlichem Danfe werde aufgenommen werber 


Zu dem neuen Amte in der Pforte wünfchre if 


der Herr Paftor und. Adjunctus, Joh. GBotel 
Walther, mit einer zu Jena auf 3 Bogen gedru 


ten Schrift Gluͤck. De ordine fcholaftico, digr 
qui venerabilis compellerur, meletema, worinn 3 
gleich verfchiednes von der Wichtigkeit befagt 
Amtes vorfommt. S. bamb. Ber. von gelehrt 


Sachen, 1744. ©, 403. 404. 


Inm Jahre 1748 ward die: Synfpection in d 
Dforte abgefchafft, und unfer Gelehrter in die S 
Perintendentur zu Freyburg befördert. ‘Bey ſeinem 
Zuge nahm. er mit folgender Schrift einen öffent! 
ben Abfchied: Memoriam Infpedorum Portei 
fium, diffoluto inſpectionis corpore, — 
ude 


6’ 


des Hrn. Joh. Joach. Gottl. AmsEnde 7 


ftudet, fimulque tum viris perquam reuerendis, 
clariflimis atque do&ifimis Dominis, Praepofitis, 
Paftoribus atque Diaconis, inſpectioni portenfi 
hadtenusadfcriptis, tum Portae ipfi, valedicit. | 
tenberg, Duart, 98 S. Diefes mwohlgefchriebene 
Werk enthalt. eine umftändliche Geſchichte der nun⸗ 
mehr eingegogenen Inſpection in der Pforte, wel: 
che, wie die zu Tennftadt, in der durch den Chur⸗ 
fürften Johann Beorge, Eraft feines den 20ſten 
Jul, 1682 datirten Teftaments, veranftalteten Theis 
lung der fächfifchen Länder unter feine Söhne ih— 
ten Urfprung hat. Es ift voll von merkwürdigen 
Unterfuhungen, und befchreibet insbefondre die tea 
bensgefhichte der fieben Inſpectoren, Juſtus Gut⸗ 
bier, Johann Lyſer, Johann Manitius, Jo⸗ 
hann Barthius, Chriſtoph Franke, Chriſtoph 
Conrad Beſſer, und unſers Herrn Am⸗Ende 
ſelbſt. Der vom Lyſer handelnde Artikel iſt der 
weitlauſtigſte. Er iſt der beruͤchtigte Verfaſſer dee 
polsgamia triumphatrix, von welchem Bayle in 
feinem Namenbuche unter dem Artikel Lamech 
ſchreibet: C’eft un plaifant homme, que l Auteur 
du fohgamia triumphatrix, qui ufa fes biens & 
ia vie pour le dogme de la pluralit€ des femmes, 
lai, qui en auroit eu trop d’une. ©. auch des Hrn. 
D. Rrafts theol. Bibl, 33. St, 225. S. Iſt es 
nicht eine wirkliche Ahndung, wie einige ſchon bey 
defien Anzuge geglaubet, fo ift es doch, merkwuͤrdig 
genug gewefen, daß der legte Inſpector Am⸗Ende 
beißen müffen, Zu Freyburg blieb der Herr Su⸗ 
Perintendent nicht fange ftehen. Denn als, nach 

| U dem 


1 J 
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— Geſchichte | 

dem am yzten Febr. 1749 im fechs und fiebenziafi 
Fahre feines Alters erfolgten Abfterben des fetic 
hochverdienten Herrn Valentin Ernſt Loͤſch 
verfchiedene angefebene fächfifche Gottesgelehrten 
re Gaben im Predigen zu Dresden mußten hör 
laffen, war er auch unter denfelben, und erhielt Ei 
Darauf den alleranädigften Beruf in die darch d 
fer Tod erledigten wichtigen Aemter eines Kirch: 
und Oberconſiſtorialraths, Paftors Primarii | 
der Kreuzfirche und Guperintendenten zu Dresde 
Ehe er aber, diefelben anzutreten, dahin abgien 
nahm er zuvor zu Leipzig die hoͤchſte Würde in d 
Gorttesgelahrtbeit an. Dieß gefchahe den 7ten Mo 
1749. Der fel. Hr. Doctor Hörner, welcher d 
mals Profanzler war, Iud mic einer Schrift a 


2Bogen, worinn er die Stelle Tit. ı, 9. abhand: 


te, zur Inauguraldiſputation ein, welche den 6t 
gehalten wurde, und die Auffchrift hat: Deum gl 
riofum, feu gloriam Dei a calumniis libri galli 
de religione haminis effentiali, maxime ex Pro 
XVI 4. vindicatam ſiſtit. $eipz. Quart. 9 Boge 
Zu der des Tages darauf vollführten Promotio 
aieng die Einfadungsfchrift ‚des fel. Hrn. Dock 
Tellers vorab, worinn er auf drey Bogen, naı 


F 


. Anleitung des Wortes angvresı , von. der Pflid 


des Predigens handelt. Alle diefe drey Schrifte 
find wohl reeenfire in den vollftändigen Nachrichte 
von afademifchen Schriften 1750. 3 St. ©, 180 
u. f. An Gluͤckwuͤnſchungsſchriften fehlte es der 
Herrn Buperintendenten auch nicht. Dahin gi 
hören : Br | 
CHRisT 


de Hrn. Joh. Joach. Gottl. Am ⸗Ende. 9 


CHRIST. SCHOETGEN. meditatio de plan- 
atione a patre coelefti non plantata, et propter hoc 
asdicanda ad Mattb, XV. 13. Dresd. Duart.2B. 

Quod Mufeum propter Moldam ad Grimmam 
am, mulc cum Mufeo Alexandrino habeat 
smmunıa, exponit&c. M.HENR. Avc.ScHv- 
!ACHER, £eipl. Auart. 15 Bog. 

De Abrech Aegyptiorum ad Gen. XLI. 43. dis- 
ert. epift. Car. Henr. TROMLER. Dresden 
Quart. 2 Bogen. 

Entwurf des ruͤhmlichen Rleinſeyns eines 
open Gottesgelehrten, u. ſ. w. von einem ges 
ingen Mitfnedjte des Dresdenfchen Minifterti am 
Friede, Dresd. ı Bog. Auart, 

Als im Jahre 1756 Ihro Königl. Majeftät in 
Preußen die Churfächfifchen Laͤnder befege hatten, 
und ſich im Winter zu Dresden aufbielten, gerubes 
ten Diefelben am drey und zwanzigſten Sonntage 
nach Trinitatis der Predigt unfers Herrn Super« 
wtendenten in der Kreugfirche beyzuwohnen, und 
Bugten nicht nur mit Worten und Gnadenbezeus 
gungen Dero allerhoͤchſte Zufriedenheit darüber, 
fondern fanden ſich auch darauf nochmals bey dem 
öffentlichen Gottesdienfte in defien Gehör ein, und 
bezeigten auch darüber ihre größte Gnüge und Gna⸗ 
de, Dieſe Predigt war über die recht dazu gefchick: 
ten Worte aus Watch. 22, 15 +27. insbefondre 
V. 21. Geber dem Raiſer, was des Raiſers 
it, und Bott, was Gottes ift, gehalten, und ift 
gleich Darauf im öffentlichen Drucke erfchienen, und 
zu verfchiednen malen aufgelegt worden. Der‘ 

| As Redner 
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Kedner nimmt feinen Stof in feinee ganzen Wei 
und ſtellet fechs Hauptftüce vor, naͤmlich ı) de 


Baiſer, was des Raiſers ift, 2) Bott, m 


Gottes ift, 3) dem Naͤchſten das Seine, - 


der Welt das Ihrige, 5) dem Todedas Sein 


und. 6) der Ewigkeit das Ihrige. Die Zuei. 
nung, worinn auch über den gegenwärtigen Kön 
ber Geegen Gottes erbeten wird, hat einen fchön« 
Schwung, und ift insbefondre lefenswürdig un 
ruͤhrend. Da Herr Am⸗Ende in berfelben erwaͤl 


net. hatte, daß die Kreuzkirche feit ihrer Erricheun 


noch feinen König innerhalb ihren Mauren gefe 
ben, fo hat er nachmals erfahren, daß nicht nur Ihr 
itzige Preußiſche Majeftät bereits im Jahre 174 


eine Predige in derfelben angehörer, fondern aud 
yorher im Jahre 1728, deflen Herr Vater glorreiche 


Gedaͤchtniß, der König Friedrich Wilhelm, den 


gewöhnlichen Gottesdienſte in derfelben beygewohne 


babe, Der Herr Prof. Formey hat diefe Predig 
in. Die franzöfifche Sprache uͤberfetzt, und mit eine: 
— an den Herrn Verfaſſer derſelben 1757 zu 

erlin in Octav im Drucke erſcheinen laſſen. Dieſe 
Zuſchrift ſcheint mir vollkommen werth zu ſeyn, daß 
ich ſie hinwiederum, ſo gut ich kann, uͤberſetze, und 
zum Beſchluß bier noch beyfüge. 


Mein Herr und fehr geehrter Bruder! 

. Sie haben einen Benfall erhalten, von dem man 
ſich auf feinen Höhern berufen’ kann, und der eben 
fo ruhmvoll als tröftlich für Diefelben iſt. Alle die⸗ 
jenigen, welche das Wohl der Kirche und des Staats. 

| | Ä zu 


| | | 
des Hrn. Joh. Joach Gottl. Yıns (Ende, n 
Indem nehmen, haben an ber Freude, welche 
: nen diefer glückliche Erfolg muß verurfacher has 
ben, Theil genommen. Er war in ber natürlidyen 
folge ber Dinge. Unſere heilige Religion, wenn 
kein der edlen Einfalt, fo fie von ihrem görtlichen 
‚Etifter hat, vorgetragen wird, wird jederzeit einen 
beſchmack finden bey großen Seelen, bey Män, 
tem, welche über andere noch mehr durch ihre Eins 
ſchten, als durch ihren Rang, erhoben find, Sie 
nerden nicht anders, als die Stralen der ewigen 
Beisheit, ben Finger Gottes, darinn erfennen koͤn⸗ 
sen, Mächten Ihre und unfere gerechte Wünfche 
höret werden! Möchte das Jahr, in welches mir 
teten, ein Jahr der Gnade und Des Geegens fenn, 
nelhes die göttliche Tochter des Himmels, weldye 
die Menfchen fo oft wieder hinaufzufteigen zwin⸗ 
gem, den Srieden, wieder auf die Erde zurüd. 
braͤchte. Möchten Sie, nahdem Sie der getreue 
herold deffelben geweſen, auch der glückliche Zeuge 
davon ſeyn, und in einer langen Solge von “ah 
wm der füßen Früchte deſſelben genießen, ch 
habe die Ehre zu feyn, u. ſ. w. 
Die andere Predigt, fo über das, Evangelium 
Matth. 23, 34:39. gehalten wurden, ift gleichfalls, 
dem Drucke übergeben, und beybe find darauf auf 
vier Bogen in Quart noch in demfelben {jahre 

1756 zufammen berausgefommen, 


Gefchloffen den gten Aug. 1757: 
N * Æ | 
. Ger 
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Geſchichte 


des Herrn 
Samuel König, 


beyder echte Doctors, 


weyland Ihro Durchlauchtigen Hoheit, dee 


— 


Herrn Prinzen von Orange und Naſſau Rathe 


und Bibliothecarius, Profeſſors der Weltweishei 
und des Nechtes ber Natur, Mitgliedes der Fönigli: 
chen Befellfehaft der Wiffenichaften ji u Göttingen, 
und der koͤniglichen pariſiſchen Aka emie Cor⸗ 
reſpondenten, zu Haag. 


We erinnern uns nicht, daß außer dem we⸗ 
nigen, ſo der Herr Profeſſor Vriemoet 
in feiner feries der franeckeriſchen Lehrer S.98 und 
116 von diefem berühmten Gelehrten gemeldet, und 
außer der in dem Auguftmonate des holländifchen 
Buͤcherſaals S. 221. u. f.. befindlichen Lebensbe⸗ 
ſchreibung deſſelben, bisher eine umſtaͤndliche Ge- 
ſchichte von ihm das Licht geſehen habe, und ach— 
ten uns Daher um defto mehr verpflichtet ‚ folche 
in unferm gelehrten Europa bekannt zu machen, 
da wir im Stande find, dem gemeldeten holländi: 
ſchen Auffage noch eines und das andere merkwuͤr⸗ 
dige beyzufügen. Wir werden folchen zwar vor. 


uns. nehmen, und  Beufelben‘ jum Grunde legen, 
finden 





des Herrn Samuel König. 13 


finden aber gleichwohl‘ Urſach, ihn nicht überall 
wörtlich zu überfegen; wie wir denn auch gleidy 
anfangs ‚die Einleitung davon meglaflen, und fo 
gleich zur Sebensbefchreibung übergehen. 


Ser Samuel König hat zu Büdingen, einer bes 
farnten und in neuerer Zeit Durch die Herrnhuter noch 
bekannter gervordnen Stadt in der Graffchaft fen 
burg, im Jahr 1712, den Anfang feines irdifchen Le⸗ 
bens genommen. Sein Bater gleiches Namens, war - 
ein Mann von vieler Einficht, hatte eg vornehm« 
lid; in den morgenländifchen Sprachen weit ges 

bracht, und befaß eine fehr zarte Gottesfurcht. 

Er hatte feine Studien zu Franecker mit vielem - 
lobe zu Ende gebracht , auch verfchiebne Proben 
feiner Gelehrfamfeit dafelbft gegeben, und, nach 
dem er in feiner Baterftade Bern zu dem heiligen 
Amte war eingeweihet worden, bekleidete er ſol⸗ 
bes eine Zeitlang zu Büdingen, und ift endlich 
1750 als außerordentlicher Profeffor der Mathe 
= und der morgenländifchen Sprachen zu Bern 

Orden, | [ 


Eein Herr Vater unterroieß ihn felbft in der 
Iateinifchen und griechifchen Sprache, und brachte , 
ihn fo weit, Daß er auf die oberfte Klaffe der Schule 
ju Büdingen Fommen konnte. Der Herr Profef - 
for Pelz, welcher damals Rector war, war ein 
febr verjtändiger $ehrer, und befaß eine befondre 
Gefchilichkeit in Unterweifung der Jugend. Und 
diefem war unfer Gelehrte einen Theil feiner Erz 
kenntniß in den Wiffenfchaften fchuldig, und er 

— DE Das 





14 Gefhichte 
bat defien Vorleſungen über bie Beredſamkeit, no 
als Student, fo lange er gekonnt hat, fleißig 6 


uchet. 
’ Nachdem er ſich alſo in feiner Geburtsflai 
in den Stand gefegt hatte, eines höhern Unterrichts ı 
‚genießen, ward er noch fehr jung von feinen Ae 
tern auf die hohe Schule zu Bern geſchickt. Hi: 
gab er Öffentliche Proben feines unermüderen Flei 
fes und durchdringenden Urtheils. Denn nid 
lange nad) feiner Ankunft dafelbft, verteidigte ı 
. öffentlich und ohne Vorfiger eine afademifche Al 
handlung von den ſiebenzig Wochen Daniela 
mit dem geößeften Lobe und nicht geringerer Be 
wunderung, eine ausnehmende Gaben erwar 
ben ihm die Achtung aller derer, welche wahr 
Verdienſte nach dem rechten Werthe zu fehägen 
wuften, und insbefondre der vornehmften Gliede 
der Negierung zu Bern; um deflo mehr, da ei 
mit feinem Verſtande auch ausnehmende Sittei 
und Manieren vereinigte; das rechte Mittel ber 
einem verftändigen Manne, um nicht nur fein 
Wiſſenſchaft, fondern auch feine eigene Perſon 
andern werth und fihäßbar zu machen, Und dieß 
„war denn die Urfache, daß nicht allein er felbft, 
fondern auch durch ihn fein Herr Vater, von de: 
nen Angefeheniten des Orts, und vornehmlid) 
dem Heren Steiger, damaligen Schuleheifen zu 
Bern, die. deutlichften Beweiſe der Gewogenheit, 
Hochachtung und Liebe genoffen. Man fahe alfo 
bereits frühzeitig, mas für ein großer Mann Herr 
Rönig unter den Gortesgelehrten würde ur 

| no: ſeyn, 
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| im, wenn er bie Gottesgelahrtheit zu feinem Haupt. 
‚dio hätte erwaͤhlen wollen. Jedoch, wie groß 
lad feine $uft zu diefer Wiflenfchaft und fein 
Cier-in derfelben war, fo wurden folche doch durch 
ie natürliche Neigung zur Mathematik und zu 
npilofophifchen Wiſſenſchaften, worinn er zu: 
von feinem Herrn Vater, welcher um die Zeit 
Nnieflor zu Bern war, geüber wurde, überwunden. 
Bon Bern begab er fich im Jahr 1730 nach. 
aſanne, um fich durch den Unterricht des 
Saytoram noch mehr Gefchiclichkeit zu erwer⸗ 
; und nach einem halben Jahre, welches er 
über hohen Schule zugebrache harte, gieng er 
“) Bafel, welches damals mit dem weltberühm« 
"Johann Bernoulli prangte, einem Manne, 
“len großer Name durch) ganz Europa bekannt 
t, und melcher von allen Seiten , fo wohl Man— 
"von Erfännenig und Gelehrfamteit, als auch 
“he, welche die erften Gründe nöthig hatten, zu 
dig. Diefer große Mathematikus ift es, durch 
Unterricht man fagen ann, daß Herr Rönig 
'm großen Schatz der Erfänntniß verſammlet ha: 
*, welcher ihm bey allen wahren und gründlie 
öen Gelehrten feiner Zeit den ‚größten Ruhm zus 
„# gebracht hat. Er fieng bey dem Seren 
dernsulli alles ‚ was er bisher in der Mathefi 
"lan Hatte; ju wiederholen an, und empfieng 
Ilh neuen Unterricht bey ihm; wodurch er in 


Net Zeit fo weit gebracht murbe, daf er das 


Keraus geledrte, aber auch zugleich fehr dunkle 
| euton, prineipia philofophiae natu- 
= — ralis, 
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ralis, verſtehen konnte. Achtzehn Monate brach 
er mit fleißiger Unterſuchung dieſes ausnehmend. 
Schriftſtellers zu; welches ihm ſo wohl gelun 
daß er ihn nicht mur durch und durch verſteh« 
‘ fernte, welches wenigen, felbft vernehmen ,. M. 
thematifverftändigen widerfaͤhret, fondern auch < 
vielen Stellen mit fhönen Anmerfungen erläutert 
und mit neuen Beweiſen bereicherte.. 

Unter denen vielen Männern von Namen ur 
Anſehen, welche fich in die Lehrfchule des groß: 
Bernoulli begaben,. leuchteten vornehmlich d: 
Herr von Maupertuis und Herr Elsirsut, weld 
bende ſchon damals Mitglieder der Akademie ; 
Paris waren, hervor. Diefe Herren machten de 
mals die erfte Bekanntfchaft mit unferm Philof: 
phen, welcher gleichwohl hernachmals, wie wir bal 
mit mehrerem erzählen werden, mit erflerm gän, 
lic) zerfallen ift, und vor den Augen der ganze 
Melt einen wichtigen und hitzigen Streit mit ibı 
geführt hat. Indeſſen fahen beyde gelehrte Srar 
zofen bereits Damals die große Stärfe, welche « 
in der. höhern Geometrie befaß, und dieß bewo 
fie alles anzumenden, was zur Erlangung feine 
Sreundfchaft dienen Fonnte, und fie rechneten e 
ſich zur Ehre, mit. einem Manne von foldhen €: 
genfchaften und fo durchdringendem Berftande 
eine genaue Verbindung zu unterhalten, ; Ser 
Bernoulli übte diefe feine drey große Lehrlinge 
in Auflöfungen der ſchwereſten mathematifchen Auf 
gaben, und bierinn zeigte Herr König,  deffeı 
‚ Gedanken allegeit neuen Wahrheiten. nachbiengen 
ein 


J 


des Herrn Samuel König. 17 
eine ausnehmende Fertigfeit; das rechte Kennzels. 
chen eines Mannes, welcher den Namen eines vor⸗ 
treflichen Mathematici verdiener, | 

Nachdem er fich zu Baſel fo lange in der Ma« 
thematif geübet hatte, Daß er der weitern Anfuͤh⸗ 
rung des Herrn Bernoulli enebehren fonnte, vers 
fügte er fich im Jahr 1735 nad) Marpurg, um 
fi unter dem meitberühmten nachmaligen Frey— 
berrn von Wolf in der Weltweisheit weiter zu 
üben. Ein fo großer Lehrer war eines fo vortrefs 
lihen Schülers werth; und dem Schüler war es 
eine Ehre, einen fo großen $ehrer gehabt zu haben, . 
Der Freyherr von Wolf biele anfänglich unges 
mein viel auf den Herrn König; eines Theile], 
weil feine große marhematifche Wiflenfchaft ihm 
einen glücklichen Ausfchlag voraus zeigte, wenn er 
eine auf eitel mathematifchen Gründen beruhende 
Philofophie würde angenommen haben; und an 
dern Theile, weil er ihm durch feinen beften Sreund, 
den Herrn Bernoulli, fehr günftig war empfoh⸗ 
len worden, | cn 

Doch, fo groß im Anfange defien Gewogenheit 
gegen ihn war, fo fieng doc) diefelbe allmälig. abs 
zunehmen an, weil er, unter andern Urfachen, 
welche es nicht noͤthig ift, alle beyzubringen, fich 
zum öftern veflen neuen Meynungen widerſetzte; 
wiewohl er kurz hernach ein eifriger Dertheidiger 
derfeiben ward, nadyvem er den philofophifchen 
sehrfägen diefes großen Mannes in ihrem Zus 
ſammenhange nachgefpürer harte. Es gieng ihm 
nemlich daben, mie vielen andern, denen folche zu⸗ 

Veu Bel, Europa XIUTP, B erſt 


BE Bee 
erſt, da fie fie nur obenhin eingefehen, läd 
vorgekommen , bernach aber, bey näherer - 
fuchung, fehr annehmlich gefchienen ,. und ei 
bey gründlicher Betrachtung, ein Innbegi 
ausnehmendften Wahrheiten befunden worden 
ſes brachte ihm denn auch aufs neue die Gi 
- beit des Freyherrn von Wolf zumege, unt 


n. Leicht abzunehmen, wie groß von feiner Ge 


Siebe und Hochachtung für diefen großen ‘ 


geweſen fey , von defien Lehren er durch die 


ber Wahrheit vollfommen überzeuger wurde 
mahl, da, zu der Zeit gay: viele ihr aͤußerſte 
.. ten, theils, aus Neid und Mißgunft. angetı 
folche verdächtig. zu machen, theils, mit 8 
theilen eingenommen, diefelben für Hirngef) 
auszufchreyen. Doc je ungegründeter. alle 
jenige war, fo: man, um: den guten Name 
die Ehre des großen Philofophen zu befleden 
. einander raffte, defto größer mußte die Er 
heit ſeyn, welche aus Leberzeugung von der; 
beit der Befihuldigungen in dem Gemuͤthe 
- wohlgefinnten !ehrlings entftund. Auch ift 
jederzeit: mit jenem durch eine fehr genaue 5 
ſchaft verbunden geblieben, deren Band nic) 
„als durch den Tod des erftern, iſt zerriffen wo! 
Munmehro machte Herr König feinen 
mifchen Studien: ein Ende. Er Eehrte im 
-1738. wieder nach Bern zurüf, daer, um 
müßig zu ſeyn, fich zur Nechtsgefahrtheit w 
“ nachdem er ficy ſchon zuvor auf der Univerfi 
Marpurg auf das bürgerliche Recht geleget 


t 
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Dieß gelung ihm vortreflich wohl, und er wußte 
insbeſondre ſich die Beredſamkeit der Alten, welche 
er ſich durch das viele Leſen der Reden des Cicero 
ägen gemacht Batte, ſehr wohl zu Nuße zu mas 
Ken, fo oft es geſchahe, daß er vor dem Rathe 
von Zreyhundert eine Sache zu fuͤhren hatte, und 
ſette er dieſes Gerichte zum oͤftern in Verwunde— 
rung, ja felbft in Erſtaunung über feine Geſchick— 
lichfeit und Beredſamkeit. Dem “aber obngead)= 
tet, fehien er geneigter zu fern, fein Leben mit den 
abgezogenen Begriffen der Mathematif, als mit 
Ausführung von Rechtsſachen, juzubringen. Auf 
Anrathen des Herrn Bernoulli ‚ begab er fich 
nad) Frankreich, und zwar insbefondre nah Charts 
pagne, allwo er ſich gar bald bie Freundſchaft 
der beruͤhmten Frau Marquiſinn duͤ Chatelet, wei⸗ 
che einen beſondern Geſchmack an der Wolfiſchen 
Philoſophie fand, und mit vieler Begierde die Ma— 
fhematif erlernte, dürch den Herrn Maupertuis 
zu erwerben Gelegenheit hatte, Dieſe Dame, wels 
he durch ihre Erkaͤnntniß der höhern Wiſſenſchaf— 
fen eine der ‚größten Zierden ihres Gefchlechts gea 
weſen ift, genoß beynahe drey Fahre lang feines 
Unterrichts, und aus ihren Legons de Phyfique, 
fo fie ans icht geſtellt, ift zur Genüge zu erſehen, 


von welchem Mugen er' diefer Dame gewefen fey. - 


Den Diefer Gelegenheit machte er auch mit verfchieds 

nen der größeften Geifter und wihigſten Maͤnner 

Frankreichs Bekanntſchaft, mit dem Herrn von 

Reaumuͤr, "von Voltaire, und andern, welche 

täglich Diefer-vornehmen Ey aufnarteten ’ = 
2 
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20 Gefchichte 
die Verdienſte ihres Lehrmeiſters fogleich einfaher 
‚ Berdienfte, welche die Fönigl. Afademie der Wi 
fenfchaften zu Paris gleichfalls erfannte, und ih 
im Jahr 1740° zu ihrem correponbirenden Mitgliet 
‚aufnahm. 
Das Jahr darauf 1741 kehrte Herr Koͤni 
aus Frankreich wieder nach Bern zuruͤck, und b 
warb fi), da er dafelbft das Bürgerrecht hatt 
um eine feſte Bedienung. Er ließ ſich deswege 
zum oͤftern mit vieler Beredſamkeit vor Gericht 
hoͤren, und verſaͤumte auch nicht mehrmals pr 
catedra zu disputiren. Mit einem Worte, e 

— ſein Talent nicht, ſondern ließ auf allerle 
* iſe ſehen, wie groß daſſelbe ſey. Damals haͤtt 
man in Anſehung ſeiner fagen fönnen, was Ciceri 
über Milo ausrief. terram illam beatam 
quae hunc virum on hanc ingratam ! {1 
ejecerit; miferam, fi amiferit. Ohne Zweifel wür 
de er auch feinen Zweck erreicht haben, wenn nich 
waͤhrend der Zeit etwas vorgefallen wäre, welche: 
ihn zu dem Entfchluß brachte, die Stadt Bern 
deren "Bürger er war, zu verlaflen, und feine 
Aufenthalt anderswo zu fuchen, 

Da diefes die Gelegenheit zu feiner Keberfunf 
nad) Holland gegeben hat, und ohnehin in fid 
febft ganz merkwürdig ift, fo koͤnnen wir folche: 
nicht mit Stillfehmeigen vorbeygehen. Mach der 
Begriffen und Ausdrücken des hofländifchen Ge 
fchichtfchreibers verhielt fich die Sache folgender 
geſtalt. Es waren nach und nach einige Miß 
braͤuche in die Regierung eingeſchlichen, welche vor 

getreuer 
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getreuen Bürgern, unter denen auch der Wohlfee- 
ige war, mit, feinem guten Auge angefehen wur« 
den, Hier iſt es, worinn fie beftanden, und von 
was für Folgen fie geweſen find. Der große Rath 
zu Dem muß, nad) einem alten Rechte, jährlic) 
aus alten Bürgerfamilien, deren fiebenhundert ins 
geſammt zur erledigten Rathsherrnſtelle, es fey denn, 
daß etwas rechtmäßiges wider ihren Lebenswandel 
fönne eingebracht werden, ein gleiches Recht ha⸗ 
ben, befegt werden. Allein zwey oder drey der 
angefehenften des Raths, welche auf die übrigen 
einen großen Einfluß hatten, waren mit einander 
dahin übereingefommen ‚- und haften wider die Ges 
fege der Republik befchloffen, daß fie, mit Aus- 
Khlieffung aller andern, niemand in den Rath er. 
wählen wollten, als allein aus ihrer Anverwandt⸗ 
ſchaft. Als dieſes eine Zeitlang fo gewähret hatte, 
fonnte es nicht anders, als ein billiges Misvergnüs 
gen in den Herzen der alten und mitberechtigten 
Dürger erwecken; als welche fehen mußten, daß 

te von geringen oder gar feinen Verdienſten 
ihnen vorgezogen, und fie gänzlich zuruͤckgeſetzet 
würden. Vierzig derfelben, unter denen auch un. 

Herr Roͤnig war, fegten deshalben eine fehr 
wohl ausgeführte, und in den demüthigften, aber 
doch zugleich bündigften Ausdrügfen verfaßte, Bitte 
ſchtiſt auf, welche fie, mit ihren Namen unterzeiche 
net, dem hohen Rathe zu Bern überreichten, und 
worinn fie erfuchten , daß, da ihre Vorfahren 
inter der Anzahl deverjenigen gewefen ws 
um, welche mit Leib und Leben für die 
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Freyheit gefochten, und das ihrige zu 2 
haltung derfelben beygerrsgen bätten, 
auch -binkünftig bey dem Genuß der Sr. 
- beit diefer Fruͤchte gehandhabt, und mich 
von den Staassbedienungen nicht ausgeſchl« 
fen werden möchten. Dieſe Bittſchrift, 
ſchon ſie mit gehöriger Unterwerfung ‚eingelief 
worden , ward fo gleich ‚von den gemeldeten Dr. 
en Männern und. ihrem Anhange, ſfuͤr aufruͤhri 
ausgefchrien, mit dem Erfolge, daß die, fo fi 
che unterzeichnet hatten, ihr Daterland a 
eine Zeitlang zu verlaffen genöthiger wurdcı 
Und durch diefe harte ‘Behandlung feiner M 
bürger gefchabe es, daß Herr Koͤnig nach H 
- Sand fam, allwo er hoffte, daß feine Vorzüge f 
ber gefchäßer-.und „befler belohnet werden follte 
Er. war faum zu Utrecht angefommen, da er fc) 
vernahm, daß er zu einem Lehramte bey der At 
demie zu Petersburg, unter fehr günftigen Unı 
bietbungen, eingeladen wurde. Doc, dg, fein 
Gedanken nah, die Kanferinn Anna damals a 
einem fehr wanfenden Throne faß, und ihm, b 
fo bemandten Umftänden, die $remdlinge in Ru 
land nicht ohne Gefahr zu feyn fchienen, hielt 
es nicht für rathſam, einen folchen “Beruf, w 
vortheilhaft er auch war, anzunehmen; fontern 6 
gab fich mit. diefem unmiderfprechlichen Bewei 
feiner in Rußland erkannten Berdienfte nad) Frie 
land, allwo er dem Durchlauchtigſten Prinzen vc 
Drange höchitieeliger Gedaͤchtniß gar bald befanı 
wurde, Dieſer große Fürft fand fich von *— 
— erha 
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erhabnen Geiſte, von der Groͤße der Verdienſte, 
vortreflichen Sitten, und dem Ungrunde feiner Be: 
(duldigungen in der Schweiz überzeugt, und wat, - 
in Erwägung berfelben, fogleid) ‚geneigt, diefem 
gelehrten und -mit.allen Eigenfchaften eines der bes ° 
fien Einheimifchen gezierten Fremdlinge, feine hohe 
elhirmung und Gnade anzubiethen. Herr 
Koͤnig war alſo gluͤcklich, einen Fuͤrſten angetrof— 
fen zu. haben, welcher die Beguͤnſtigung der Wiſ— 
fenfchaften für eine fuͤrſtliche Tugend, und derſel⸗ 
ben Ausbreitung für: einen großen Seegen des Lan⸗ 
des hielt. Eben war zu der Zeit die Profeffion ver 
Philoſophie auf der friefifchen Liniverficät zu’ Fra— 
nefer offen; ein Amt, wozu niemand bequemer, 
als unfer gelehrter Fremdling, war, Dieſe feine 
Gefchiklichfeit blieb auc) denen Herren uratoren 
der Univerfität niche verborgen , und fie fanden ſich 
gar bald geneigt , ihm überzeugende Proben der 
Achtung, fo fie für ihn: und -feine Gelehrſamkeit 
hegten, zu geben. Nichts war demnach natuͤr— 
licher, als daß ihm vor allen andern, welche ſich 
zu beſagter Profeſſion Hoffnung machen konnten, 
ſolche zu Theil ward. Dieß ward beſchloſſen, und | 
der Ruf dazu ergieng an ihn den 4 Sepf. 1744. 
Er ward gleichwohl erft des folgenden Jahres 1745 
öffentlich eingefuͤhrt, da er nemlich fein Amt 
mit der bald hernach gedruckten Rede: de optimis 
Wolfiana et Neutoniana philofophandi methodis, 
earumque amico confenfü, feyerlicy antrat," Die 
hohe Schule zu Franecker fand ſich alfo mit einent 
würdigen Manne ke desgleichen Frießland 
= | 4 nie 
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‚nie gekannt hatte, und welcher, während jei 
Aufenthalts dafelbft, Altes und Neues aus feinem 
vielen Jahren gefammieten Schage hervorbrac 
und ber lernbegierigen jugend mit unermuͤdet 
Eifer nüglih zu feyn trachtete. Erj jeigte ai 
bald, daß feine große Berdienfte nicht blos i in D 
Zirkel ber Weltweisheit eingefchränfet waͤren, fi 
‚bern fich auch in, die höhere Geometrie weit Hina 
erſtreckten. Und diefes bewog Ihro Durchlau 
tigfeit und die Herren Curatoren, ihm den drit 
Merz des folgenden Jahrs zugleich die Profeſſi 
derſelben nebſt einer anſehnlichen Bermehrung f 
nes Gehalts beyzulegen. Jedoch Franecker Cw 
ches zum oͤftern das Ungluͤck gehabt bat, gro 
Maͤnner, welche ſeine vornehmſte Zierden w 
ren, gar bald wieder zu verlieren), bat de 
Vorrecht nicht gehabt, fich lange des Lichts di 
ſes erleuchteten Weltweifen ‚zu erfreuen. Mac 
dem der Prinz von Drange höchftfeligfter Gedäch 
niß zum Erbſtatthalter, Eapitain » General - ur 
Admiral der vereinigten Niederlande war erhob« 
. worden, und in diefer böchften Würde den Ve 
ſammlungsort derer Herren Generalftaaten, da 
prächtige Grafenhaag, zu feiner Reſidenz erwaͤhlte 
wollte er diefen feinen tiebling, welcher fich feine 
- Gnade mehr und mehr würdig gemacht hatte, an 
liebſten nahe bey und um fich haben. Herr Röni 
- ward deshalben ben 24ften Nov. des Jahrs 1748 
- von Höchftdenenfelben zu Dero Rath und Biblio 
thekarius angeftellee, und, auf Dero Fuͤrſprach 


und Empfehlung, von denen ebelmögenben Ser 
ven 
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ren ber Societät zu Haag den ısften May 1749 
als Profeffor der Weltweisheit und des Rechts 
der Natur bey der Kriegsafademie berufen, nad) 
welchen erhaltnen Ruf er denn Franedfer. verließ, 
und ih nach Haag begab. Hier traf es ſich, 
daß er einen für fic) felbft angenehmen, und der 
gelehrten Welt vortheilhaften Aufenthalt fand, 100 
er feine Berdienfte, welche die Schweiz nie genug 
gefchäßer, und Srießland nicht genug gekannt hats 
te, geitend machen fonnte. Die Gnade und Siebe, 
welche fein Wohlthäter , det hoͤchſtſelige Erbſtatt. 
halter, fuͤr ihn hatte, nahm immer mehr zu, da 
ein vertraulicher Umgang die vortreflichen Eigen. | 
ſchaften, welche den Siebling zierten, innmer mehr. - 
aus einander legte. Der Tod entrückte ihm zwar 
diefen Fürften nach furzer Zeil. Er blieb aber 
bey Ihro koͤnigl. Hoheit, der Frau Gouvernantinn, 
und bey der ganzen Hochfürftlichen Familie in der 
felben Gnade und Achtung, fo, daß er an dieſem 
Durchlauchtigen und bie Wiſſenſchaften befoͤrdern⸗ 
den Hofe eben daſſelbe Anſehen hatte, welches ehe⸗ 
mals der große Leibnitz, die Zierde des menſchli⸗ 
chen Geſchlechts, an den Hoͤfen zu Berlin und Han⸗ 
nover erhalten hat. Sowohl ſeine oͤffentliche, als 
beſondre Vorleſungen, welche er uͤber die Vernunft⸗ 
und Naturlehre, uͤber die Sternwiſſenſchaft und 
über das Recht der Natur, mit ausnehmender Bes 
redſamkeit, bewundernswuͤrdiger Deutlichfeit und 
wahrer Gelehrfamfeit, an biefem Drte zu haften 
pflegte, gaben fo oft zu erfennen, melchen hoben 
Rang er unter den — ſeiner Zeit rg 
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Ein Rang, welcher auch dadurch nicht wenig "€ 
bet ward, da er in den Jahren 1749, und 1 


zum Mitgliede der fönigl, preuß. Afademie 


Wiſſenſchaſten zu Berlin und, der Fönigl. groß 
tannifchen zu Göttingen erwaͤhlet ward, 

Bis hieher find wir unferm holländifchen | 
redner gefolger. Wir verlaffen ihn nun billig , 
er uns auf einen- gar merfwürdigen Zeitpunfe 


Lebens des Herrn, Koͤnig, und auf den weltk 


digen Streit deſſelben mit dem Herrn Praͤſiden 
von VNaupertuis fuͤhret; welchen er aber ı 
blos beruͤhret, und einige ſtarke ee. & 
Vortheile feines: Helden einfließen läfler. -- 

fonft beynahe keine gelehrte franzöfifche, — 
hollaͤndiſche (und vielleicht auch andrer Voͤlke 
Monathſchrift und Zeitung von einiger ‚Erb: 
lichfeit, weiche nicht davon, die eine. zum, Mai 
theil, die andre zum Vortheil, des einen oder d 


‚ andern ftreitenden Gelehrten, follte gehandele. h 


ben; ımd nichts hat wohl in langer Zeit in-der < 


lehrten Welt mehr Redens gemacht, als folgen 


beyde: Schriften , "welche felbft hin und wieder — 
den Toiletten der Damen angetroffen wurden. 
erſte hat die Auſſchrift: 

Expoſẽ, goncernant P Examen de letti 
de Mr. ne LEIBNITz, alleguée par Mr. le Prc 
feffeur Koenig, dans le mois de Mars 175 1 4 
Adtes de Leipzig, a l’occafion du Principe de | 


"moindre adion. Avec le-IuGEmEnT de L’ACcA 


PEMIE ROYALE de BERLIN fur cette lettre. Berli 
1752. groß Octav 85. S. 2. 
| Ä Di 
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Die andere führet diefen Titel: | 

ArrEL au PurLic du IuGEMENT de L’ACADE- 
MIE ROYALE de BERLIN, fur un fragment deLer- 
te de Mr. DE LEIBNITZ, cit& ‚par Mr. Koenıc.. 
Veritas odium porit. Leiden, 1752. Groß Octav 
90. S. 

Unter allen Auszuͤgen und Beurtheilungen die⸗ 
ſe beyden Schriften, ale aus. welchen der Streit 
tiefer großen Gelehrten recht kann eingefehen wers 
en, fo ums unter. die Augen gefommen, würden 
wir, wenn es auf unfer geringes Urtheil anfäme, 
demjenigen Aufſatze, welchen wir in der Bibliothe- 
que .raifonnde Tom. XLIX. Part. I. p. -- ‚210. .. 
gelefen Haben, den Borzug geben. Er ift fo deut 
lich und ſchoͤn, fo gründlich, ‚fo gemäßigt und un» 
partheyifch, und mit fo gebührender Hochachtung 
für beyde hochverdiente Männer abgefaſſet, daß 
wir uns nicht entbrechen koͤnnen, denſelben ſo, wie 
er da ſtehet, fo gut wir ihn an dieſem Orte über« 
ſetzt befommen. koͤnnen, unſern Leſern ganz vor⸗ 
zulegen. 

Der Streit, worauf es hier ankommt, iſt 
von einer gnugſam befondern Art. Er betrifft ei— 
nen gelebrten Diebftahl, welchen Herr König an 
dem Herrn von Manpertuis ſoll begangen has. 
ben, indem er ihn des Ruhms einer Entdeckung, 
für deren Erfinder er fich. ausgieber, beraubet, um 
dem Herrn von Leinig die Ehre berfelben beys 
wiegen. Wenn die That’ recht bewiefen wäre, fo 
würde man fagen müffen, Herr Mönig fen aus« 
gelaſſen enferfüchtig über den gufen Auf des Herrn 

von 
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von Maupertuis, oder er habe, aus ———— 
unvorſichtigen Eifer, dem ſeligen Beibhig, wei 
ohnehin von fich felbit in feinem $eben fchon. ı 
genug war, und welcher im Todr alle Ehre, 
man irgend einem Welrweifen erzeigen fann, geni« 
noch bereichern wollen. Allein es ift egwas ſelt 
auf eine fo uneigennügige Weife ein Bücherdiel 
ſeyn. Und diefe Urfach dürfte vielleiche jur GC 
ſchuldigung des Herrn König fönnen beygebr 
werben, als welcher nicht befhuldige wird, e£ı 
für fich ſelbſt entwendet zu haben. In einer "Sa 
wie diefe ift, da es an einer überzeugenden Klar 
fehlet, und da der Beſchuldigte fir) auf das Ure! 
bes Publici zu berufen berechtiger ift, Fan m 
auch die geringfte Wahrſcheinlichkeit gelten laffeı 
“ Die Billigfeit erfordert, daß wir für die beyi 
vornehmſten Perfönen diefes Auftriees alle Acheu 
begen, welche fie verdienen. Wir ſtimmen der 
Sobfprüchen zu, welche dem franzöfifchen Meßv 
ftändigen , wegen der wichtigen Berdienfte, fo 
ber Welt geleiftet, von ganz Europa einmüthig bi 
geleget werden. Der Rang, ben er, als das Hau 
einer erleuchteten Gefellfchaft, durd) die Gnade d 
größeften und erleuchterften Königes, befiget, v. 
ewiget das Andenken feines Namens, und beftärt 
die Begriffe, fo man fich von feinen Gaben ur 
‘von feinen feltenen Verdienſten gemacht hatte, 


Le Globe mal connu, qu'il a fü mefurer, 
Devient un monument, oü fa gloire fe fonde; 
Son fort eft de fixer la figure du monde, 
De lui plaire, ct de l’eclairer, * 
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Der unbekannte Erdenball, den er gewuſt zu meflen, 
Der wird ein Denkmahl feined Ruhms, das nimmer 
wird vergeffen; Ä 

Er zeigt, fo mie fie ift, ung die Geffalt der Welk, 

Und er erleuchtet fie, fo wie er ihr gefale. 


Die anfehnliche Bedienung, welche Herr Koͤ⸗ 
nig gegenwärtig (1752) bekleidet, und welche ihm 
von einem vortreflihen und tugendhaften Fürften, 
welcher fich auf Verdienfte veritand , und fich ein 
Vergnügen machte, ſolche zu belohnen, anvertrauet ' 
worden, ſcheinet feine Ehre und guten Namen ficher 
zu ftellen. Diefes für ihn fo vortheilhafte Vor⸗ 
urtheil, und das Vorrecht, fo er. bat, von einer 
großen Fürftinn, welche eines edlen und erhabnen 
Gemuͤthes ift, und welche ihn fehr wohl kennet, 
befhirmet zu werden, nimmt auch felbft den aller 
geringiten Argwohn, den man von feiner Redlichkeit 
faffen konnte, gänzlic) hinweg. Der Herr von 
Maupertuis felbit hat jederzeit für den Herrn 
König , bis auf den Augenblick des fatalen Zeit 
punfts ihrer Uneinigfeit, eine vollfommene Freund⸗ 
fhaft geheget, und hat ihn, um ihm Proben feiner 

ochachtung für deffen perfönliche Verdienſte und 
Gefchicklichkeit zu geben, der föniglich preußifchen 
Akademie zum Mitgliede vorgefchlagen, in welche er, 
mit einhelliger Zuftimmung derer Mitglieder, welche 
damals dieſe ehrwürdige Gefellfhaft ausmachten, 
aufgenommen worden. Es werden alfo gar ftarfe 
Beweiſe erfordert, um den Herrn König, von dem 
Raube, weſſen man ihn befchuldiger, zu überführen, 
und ihn um eines Mannes, als Leibnitz, willen, 
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begangen zu haben; deſſen Ruhm ſo groß fe; daß 


es eine überflüffige Sache wäre, denfelben zu ver. 


mehren. Iſt e8 auf der andern Seite ‚wahrfcheinlich, 
daß der Herr von Maupertuis den Herin Rönig 


bloß aus einem Geifte der Rachgier, um ihm allen 


BGlauben zu benehmen, um ihn endlich um den 
Verluſt feines guren Mamens zu bringen , belanget 
haben follte? Wer follte ihn einer fochen Nieder⸗ 
traͤchtigkeit beſchuldigen dürfen, welcher feine Ge— 
muͤthsart widerſpricht, und welche ſo ſtreitig mit 
ſeiner Großmuth iſt? | | 
Allein, wird man fagen, auf welcher Seite be. 
findet ſich benn die Ungerechtigfeit und der Betrug? 


” Einer muß doc) wohl Unrecht haben. Rechtfertiget 
man den’ Herin König , fo verurtheilt man den 


Herrn von Mauperruis , und zugleich "wird 
Das feyerliche Urtheil der ber linifchen Akademie, 
"Das von verehrungswerthen Mitgtiedern unters 


zeichnete, und von denenfelben durch ganz Europa 


befannt gemachte, Urtheil für falfch, vermegen 


“und ungerecht erfläret. Es iſt hier Fein Mittel zu 


treffen. Die Sache ift fo befchaffen, daß, wenn 
die eine Parthey Grund für ſich hat, die andre ihn 
nicht für fi) haben kann. Laſſet ung gelinder reden, 
Die Worte flingen hier ein wenig har. Wenn 
man, ehe neue Aufflärungen hinzukommen, eine 
Entfepuldigung geben ſollte; fo wollte ich lieber 
fagen: es fey in der ganzen Sache nichts, als Irr— 


thum und Misverftändniß, und vielleicht ift in der 
That weiter nichts dabey, als diefes. Nun aber 
mache € ein Jerthum, ee ein unvorfeglicher, 


teiner 
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feiner Ungerechkeit noch Betruges ſchuldig. Man 
muß ſich wohl huͤten, die Zuſchauer zu erbittern, 


welche gemeiniglich bey dem Anblick ſolcher Auftritte 
mehr als zu graufom find, 


Um von biefer Streitigfeit wohl zu urtheilen, 
muß man die Wichtigkeit der Entdefung des Herrn 
von Wauperruis recht einſehen. So bald man 
weiß, worinnen fie beftehe, und mas fie für einen 
Werth habe, wird man fie fehäßen, und von der 
Art des Raubes, worauf es anfommt, ein Urtheil 
fällen koͤnnen. Wenn wir alfo einmal diefen Punkt 
in ſein gehoͤriges Licht werden geſtellet haben, wollen 
wir die uͤbrigen als Geſchichtſchreiber, das iſt, mit 
der vollkommenſten Unpartheylichkeit, unterſuchen. 
Die Alten kannten das einfaͤltigſte Geſetz der Natur, 
das Gefcz der Ruhe und des Gleichgewichtes; aber 
ſie hatten nicht den geringſten Begrif von den Ge⸗ 
ſetzen der Bewegung, welche weit ſchwerer zu ent- 
decken ſind. Die neuern Weltweiſen, es ſey daß ſie 
arbeitſamer, oder geſchickter geweſen, haben alle 
Muͤhe angewendet, ſolche zu entdecken. Ohne ſich, 
wie die Scholaſtici gethan hatten, bey eiteln Zaͤn- 
kereyen uͤber die Natur der Bervegung aufzuhalten, 
unterfuchten fie, welches die Geſetze wären , nad) 
welchen. fie fi ch zertheilet, erhaͤlt und serftöhret, 
Dem Carteſius gelung dieſe Entdeckung nicht. 
Aber Huygens, Wallis und Wren waren gluͤck⸗ 
licher; ſie fanden dieſelben zu gleicher Zeit. 


Man kommt heut zu Tage in Anſehung der 
. Zertheilungen ber a bey dem pr 
elaſti⸗ 


% 
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elaſtiſcher Körper. überein, aber in Anfehung ber. 
Geſetze der harten Körper if man nicht-einig. 
Das Unvermögen, worinn man ſich ‚befunden 
bat, bie Mittheilung der Bewegung harter Körper 
zu finden ‚ hat einige dahin gebracht, daß fie ihr 
Daſeyn, ja felbft ihre Möglichkeit, geleugnet haben. 


Es giebt, fagen fie, Feine harte Körper; die, welche 


man für folche hält, find nur elaftifche Körper, 
deren fehr große Steife verurfachet, daß man ihrer 
Bergung nicht gemahr wird. Seltfamer&ag! | Was 
‚heißt das anders, als einer Schwierigkeit, fo man 
nicht auflöfen kann, ſich entladen? Leugnen, daß es 
harte Körper in der Natur gebe, ift das nicht eden 
ſo viel, als leugnen, daß es Elemente der urfprüngs 
lichen Körper, aus welchen die großen Körper zus 
ſammengeſetzt ſi nd, gebe? Die verſchiednen Arten 
der Körper,, es fey der leblofen,oder der lebendigen, 
find bloß deswegen unveränderlich diefelbigen, weil 
diefe Elemente von ber Außerften Härte und des 


ee ftigfeit find. 


So. weit, war man gefommen, als der Herr 
von Maupertuis im Jahre 1744 den Muth hatte, 
zu bewähren *): er habe eine allgemeine Grund« 
. wahrheit entdecket, worauf fich alle Geſetze der Bes 

megung gründen, ſowohl die, welche die harten, 
‚als audy die, welche die elaftifhen Körper und 
bie Ruhe betreffen. — Grundſatz iſt das 


Princi- 


*) M. ſ. Memoires de l’ academie royale des Stiences 
de Paris, 17744. p. 417. der Ausgabe in Duart, und 
pP ss in Octav; ; und Hifteire de I’ acad, de Berlin, 
: 1746. \ 
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| Aincipidm minimae quantitatis actionis, oder 
r kleinſten Bewegung. ben dieſen Grund⸗ 
is findet man weiter ausgeführet in einem andern 
| Ierfe deffelben Verfaſſers, welches den Titel führer; 
beſuch einer Cofinologie*), Bey dem Stofe 
Körper, fagt er, (S. 22) zertheiler fich 
e Bewegung dergeftale, daß die Größe der 
bakung, vbelche die erfolgte Verändern 
vrausferzer, Die Pleinfte ift, die nur — 
t. Bey der Ruhe muͤſſen ſich die Roͤrper, 
ülche ſich im Gleichgewichte halten, in einer 
hen Lage befinden, daß die Größe der 
Virfung, wenn fie eine Eleine Bewegung ers 
ten, Die Eleinfte feyn würde. Die Größe der 
Img ift das Herausgebrachte des Ganzen der 
‘arper, Durch ihre Gefchminbdigfeit und den Raum, 
in fte durchlaufen. Wenn eih- Körper von einem 
te nach dem andern gebracht wird, ift die Wir- 
'ng defto “größer, je dicker das Ganze iſt, je 
dueller die Geſchwindigkeit iſt, je länger der 
haum iſt, durch welchen er gehet. | 
Die Wirkungen des Stoßes der harten Körper find 
Nteben diefelbigen, als Die der elaſtiſchen Körper, 
de Unterſchied ift Diefer: wenn zwen harte Körper 
"9 inander begegnen, Fann der. Stoß „ weil ihre 
heile ungertvennfich und -unbeugfam find, nichts 
ter als ihre Geſchwindigkeit Bindern, Die beyden 
| — Koͤrper 
') Dan findet ſolches oben an, in der dreßdenſchen 
Ausgabe der Werke desHerrn von Maupertuis, 1752, 
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Koͤrper druͤcken und ſtoßen ſich, bis die Geſchwin 
digkeit des einen der Geſchwindigkeit des andern 

gleich kommt. Die harten Roͤrper geben alſo 

nach dem Stoße mit gleicher Geſchwindig⸗ 


keit fort. Wenn aber zwey elaſtiſche Körper ſich 


einander begegnen waͤhrend ihres Druckes und 
Stoßes, dienet der Stoß auch, ihre Theile zu bie— 
gen, und die beyden Körper bleiben nicht länger 
einer an den andern gedränget, bis ihre Schnelle 
kraft, welche durch den Stoß auf das ſtaͤrkſte ge⸗ 
fpannet wird, ſich loßſpannet und abfondert, und 
‚macht, daß fie fich mit eben der. Gefchwindigfeit 
‚von’einander entfernen, als fie fi einander naͤ— 
herten. Denn da die Gefchwindigfeit beyder Koͤr⸗ 
per gegen einander bie einzige Lrfache war, welche 
ihre Schnellfraft loßfpannte, fo muß die Loßſpan⸗ 
nung wiederum eine Wirfung hervorbringen, welche 
derjenigen, fo die Urfache der Spannung gewefen 
war, gleich ift, das ift, im gegenfeitigen Sinne, mit 
einer Geſchwindigkeit gegen einander, welche der et» 
ſtern gleich ift. Die Geſchwindigkeit der elaftis 
fchen Rörper gegen einander ift demnach eben 
Diefelbige, wie zuvor, J 
7 Außer den Geſetzen der Bewegung ber harten 
und der elaftifchen Körper, und der Ruhe, welche 
der Herr Verfaſſer aus feiner großen Grundwahte 
heit, von der möglichft Bleinen Brößeder Wir⸗ 
fung, ableitet, leitet er auch alle Geſetze des Lich—⸗ 
tes, feiner Fortfegung, Zurücdprallung und Bres 
‚Hung daraus ab, u. ſ. w. — 


o Man 


des Herrn Samuel König. 35 
Man muß fich nicht einbilden, daß der Herr 
von Maupertuis weiter nichts gethan habe, als 
daß er den alten Grundſatz hervorgeſucht habe, 
daß die Natur jederzeit nach den einfältigften 
Mitteln wirkte, Diefer Grundfag, welcher, nad) 
feiner Meynung, nur bloß in fo fern ein Grund» 
faß ift, als das Dafeyn Gottes bereits erwieſen ift, 
ift fo unbeftimmt, daß niemand bisher hat fagen 
koͤnnen, worinn er beftehe. Es Fam darauf an, 
alle Gefeße der Bewegung und der Ruhe aus einer 
einzigen methaphyſiſchen Grundwahrheit abzuleiten, 
oder doch eine einzige Grundwahrheit, mir welcher 
alle dieſe Gefege übereinftimmten, zu finden. Man 
bat folches vergebens unternommen. | 
Cartefilis meynte, es wuͤrde ihm gelingen, 
wenn er Die Gefege der Bewegung aus dem Grunde 
ſatze herleitete, daß fich in der Natur eben diefelbe 
Größe der Bewegung jederzeit erhalte; daß, wenn 
verfchiedene Theile der Materie ſich einander bes 
gegnen, die Bewegung ſich dergeftält verhalte, daß 
die vervielfältigten Maflen, eine jede durch ihre 
Gefehwindigkeit, allemal diefelbe Summe ausmas 
hen. Da aber diefer Grundfag falfch ift, fo hat 


die Erfahrung das Gegentheil derer Gefeße, welche . | 


diefer Weltweife daraus abgeleitet hat, dargethan. 
Leibnitz, deffen großer Geift fich auf alles erſtreck 
te, fchlug einen andern Weg ein. Anſtatt der 
Größe der Bewegung, deren Maaß bas Hervors 
gebrachte des Ganzen durch die Geſchwindigkeit ift, 
nahm er die Kraft an, und fellte diefen Grund⸗ 
ſaß für fe: die lebendige Kraft erhält fich al⸗ 
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lezeit gleich, das iſt, daß in dem Stoße der Kor. 
per die Modification der Bewegung ſo beſchaffen 
iſt, daß die Summe derer Ganzen, deren eine jede 
durch das Viereck ihrer Geſchwindigkeit vervielfaͤl⸗ 
tiget wird, jederzeit eine gleiche Groͤße ausmacht. 
Auf dieſem Grundſatze meynte er eine neue Dyna— 
mif zu bauen. Doch es ſcheinet nicht, ſagt hie 
von der Herr von Sontenelle, daß. diefe Mey⸗ 
“nung die Oberhand bekommen babe; dä 
MWMaterie iſt ohne Kraft, wenigftens ohne wir⸗ 
kende Rraft, geblieben, Da dieſe Erhaltung der 
lebendigen Kraft nur bey dem Stoße elaſtiſcher 
Koͤrper Statt hat, und ſolche dem Stoße der har⸗ 
ten Koͤrper nicht kann zugeeignet werden, ſo haben 
ſich die Leibnitzianer genoͤthiget hefunden zu ſagen, 
daß es gar keine harten Koͤrper in der Natur gebe; 
Diefe Erhaltung ift demnach fein Grundſatz; und 
wenn fie einer ift, ſo iſt er nicht allgemein, er hat | 
nur in Anfehung gewiffer Körper Statt, nämlich # in 
Anſehung der elaftifchen, nicht aber der harten 
Koͤrper. 

Nach dem Lehrgebaͤude des Cartefius kann die 
Welt der Hand der Gottheit entbehren, fie ift ihrer 
Herrſchaft entzogen, indem, was auch fuͤr Bewe⸗ | 
gungen in der Matur vorgeben, ſich beftändig die— 
ſelbige Größe der Bewegung erhält. Nimmt man 
den leibnigifhen Grundfaß, von der Erhaltung‘ 
der lebendigen Kraft, an, ſo ſieht man auch dabey noch 
die Welt in einer Art von Unabhaͤnglichkeit, ſie bewe⸗ 
get ſich, fie wirket aus ihren eigenen Kräften, ſie hat 
der Hand ihres Urhebers nicht mehr nöthig. pr 
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des. Herrn Samuel König. . 
— fuͤr Veraͤnderungen in der Natur RE 
fo erhält fic) die nothwendige Größe der (ebendiseh 


Kraft beftändig, und kann jederzeit diefelbigen Wire - 


kungen wieder, hervorbringen. 

Nach viefen beyden dehrgebäuden wird der Nas 
tur alles, und Gott nichts, zugeſchrieben. Die 
Natur wirket: Gore bleibe müßig. Mach dem 
sehrgebaude des Herrn von Maupertuis aber ift 
Gott das wirfende Wefen, Die ganze Welt ift ihm 
unterworfen, und feine Weisheit und Allmacht 
leuchter überall hervor. Das allerhöchfte Weſen 
it es, welches Diejenigen Kräfte in die Natur 
bringet, die fich darinn verlieren, es theilet folche 
mit einer folchen Sparfamfeit aus, daß die Wir, 
fung , "wodurch ‚Bewegungen hervorgebracht und 
ausgetheilet werden, allemal die geringfte ift, welche 
nur möglich) ift. 

Wenn die Gefege der Bewegung und der Rus 
he folchergeftalt aus dem Grundfage der Eleinften * 
Größe der Wirkung abgeleitet werden, fo bat 
man das Vergnügen und die Zufriedenheit, folche 
in olfen Erſcheinungen der Natur, in den Bewe⸗ 
gungen der Thiere, in dem Leben der Pflanzen, in 
dem Umlaufe der Geftirne, wieder zu finden. Wenn 
man Diefe Geſetze betrachtet, kann man alle Xugen« 
biife die Anwendung davon machen, und der 
Shauplag der Welt wird eben dadurch weit ſchoͤ⸗ 
ner, weit bewundernswerther ‚und desjenigen, der 

ihn gemacht hat, weit würdiger. 
Man findet eine ſchoͤne Anwendung diefes Grund: 
u des —— von ya auf die Be⸗ 
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wegung ber Planeten ‚ in einem vortreflihen “Ber. 
fe des Herrn Euler: Methodus inueniendi lineas 
Furnas maximi mimimiue proprietate gaudentes; 
worinn biefer berühmte Meßverftändige er % 
daß in den Trajectoriallinien, welche ein Roͤr⸗ 
per durch Centralfräfte befchreiber, die Ber 
ſchwindigkeit, durch das Element einer krum⸗ 
men Linie vervielfältiger, jederzeit ein. mini- 


mum ausmacht. Diefe Anmerfung, von einem 


fo großem Manne gemacht, ift ein für den Er 
finder dieſes Grundfages ſehr fehmeichlerifcher 

Benfall. | ee 
Der Herr von Maupertuis genoß bes Ruhms 
feiner Erfindung ganz rubig, als er fih in einem 
Auffage, wovon Herr Koͤnig Berfaffer ift, ange: 
griffen ſahe. Diefer Aufſatz, fagt Herr Koͤnig 
in feinem Appel (5.9), war mit aller u 
— 


lichen Achtſamkeit fuͤr das Mitglied der 
demie, welches darinn widerlegt wird, ge⸗ 


ſchrieben. Man lieſet ſeinen Namen nicht 
darinn; ſeine Schriften werden darinn nicht 
angezeiget; man findet nicht einen Ausdruck, 
nicht ein Wort darinn, welches die Zaͤrtlich⸗ 
keit des allerempfindlichſten Schriftſtellers 
* beleidigen koͤnnen. Allein, indem man 

es Verfaſſers ſolchergeſtalt ſchonte, ward feines 
Werkes nicht geſchonet. Man wendete alle Kräfte 


an, den Grundſatz von der geringmoͤglichſten 


Größe der Wirkung umzultoßen; und, wenn 
es ein Ruhm war, denſelben erfunden zu haben, 
ward folder dem Herrn von Maupertuis 'ge 
u ‚ nommen, 


des Herrn Samuel König. Be 


nommen, um ihn dem Heren von Leibnitz, dem 


Drafel Deutfchlandes und dem Helden des Herrn - 


König, zu geben, Es mar.ein höflich erflärter, 


aber mit Nachdruck geführter, Krieg, Man be 


raubete den Verfaſſer eines Theiles feiner fchönften 
Beiisungen ; doch ohne feiner Perfon, für welche , 
man noch Ehrerbietigfeit hatte, nahe zu fommen. 


In dem Urtheile der koͤnigl. preußifchen 
Akademie werden die vornehmften Einwürfe des 
Herrn Koͤnig vorgeleget. Allein, es fehler fo weit, 
dag man eingeitehe, daß fie dem Grundſatze des 
Herrn von Maupertuis den geringften Nachteil 
thun follten, daß man im Gegentheil bewaͤhret, ‚daß 
diefelben zur Befeſtiqung deſſelben dieneten. "Ins 
— ſagt Herr Koͤnig, find dieſe fo ſehr vers 

Einwuͤrfe keine metaphyſiſche Zweifel, 
es — gute mathematiſche Erweiſe; Erweiſe, 
welche ſich bloß auf die Geometrie, auf Grund⸗ 
ſaͤtze der Dynamik, welche alle Mepßverſtaͤn⸗ 
dige annehmen, den Herrn von Maupertuis 
nicht ausgenommen, gruͤnden. 


Man erſiehet aus dieſer erſten Erzaͤhlung fatt 
fam, wie ſchwer es ſey, die Streitenden zu vereinis 
gen, den Herrn König, und die an diefem Streite 
Theil nehmende Mitglieder der Akademie. Der 
Herr von Maupertuis hat nicht geantwortet, und 
will auch nicht antworten; er überläßt es den Meß⸗ 
verftändigen und Weltveifen, von dem Werthe ber 
Einmwürfe feines Gegners zu urtheilen. Esfommt 
alfo dem Publico zu, das Urtheil zu fprechen, Als 
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lein derjenige Theil des Publici, welcher im Stan. 
de ift, diefe Streitfache zu enffcheiden, ift nicht ſehr 


“ ‚zahlreich; und wenn er fie entfchieden haben würde, 


wer würde uns die Derficherung geben, daß er 
fi), es fen aus Vorurtheil, oder aus. Mangel: der 
Einſicht, nicht betrogen Habe? Glücklich find die 
Zuſchauer; ‚fie fönnen ohne einige Gefahr eine voll. 
ee Neutralität beobachten; niemand zwinget 

fie, ſich für oder gegen zu erflären; Die Stage ber 
trifft feinen Glaubensartifel, 


Allein der wichtigſte Punft dieſer Streitſache, 
und welchen der Leſer nicht aus den Augen verlieren 
muß, iſt dieſer, ob naͤmlich Herr Roͤnig, um dem 
Herrn von Maupertuis Wehe zu thun, oder, 
um gleichſam durch einen frommen Betrug, das 
ob des Herren von Leibnitz noch höher. zu erhes 
ben,das Stüc eines. Bricfes, welchen er behauptet, 
ehedem von dem Herrn von Keibnigz: an den Hrn. 
Prof. Hermann geſchrieben zu ſeyn, ſelbſt unter⸗ 
geſchoben habe. Die Akademie zweifelt nicht dar 
an; fie meynet, die Wahrheit der Sache genuafam- 
Dargethan zu haben, und, da fie dafür hält, daß 
Herr König zur Genüge überführet fey, hat fie 

bie am Ende des — Aufſatzes des 
errn 


*) Dieſer Aufſatz, Memoire ı ou Rapört; iR eben da$ 
oben. gemeldete Expofe oder Jugement de] Academie 
ſelbſt wovon Herr Enler Berfaffer ift, und. weiches 
hernachmals von den Mitgliedern, foan dem wider 
den Herrn Rönig gefällten Uerpeil av —— 
haben, beſtaͤtigt hä | 


— 


des Herrn Samuel König. - 41 
Heren Directors Euler befindlichen Schlüffe ger. 


nehm gehalten und beftätiget. Hier find die eige— 
nen Worte deſſelben: Dr 


Da fich die Sachen P, wie wir fie vora 

teller haben, verhalten; da erftlich das 

uͤck des Briefes ah fich felbft. verdächtig 
iſt und auf einer andern Seite Herr König, 
feit dem man Nachricht eingezogen, daß das 
Original des Briefes des Herrn von Leibnitz 
fi) unter des enthaupteten Henzi Papieren 
nicht befinde, diefes Original nicht hat vors 
zeigen koͤnnen, noch auch einen Ort, wo fol 


ches bewahret werde, anzeigen koͤnnen odee 


dürfen, fo lieget ſicherlich klar aın Tage, daß 
es mit ſeiner Sache gar ſchlecht ausſehe, und 
daß Weſagtes Stuͤck des Briefes untergeſcho⸗ 
ben ſey, entwedrr dem Seren von Maupertuis 
Verdruß zu thun, oder, um gleichfam durch 
einen frommen Detrug Oss Lob des Herrn 
von Leibnig noch höher zu erheben, welches 
diefer Huͤlfe unwiderfprechlich nicht bedarf, - 
Nach geböriger Ueberwiegung alles diefes, 
wird die Akademie Eein Bedenken tragen, 
diefes Stück des Briefes für untergefeboben 
zu erklären, und folches durch diefe öffent 
liche Erklaͤrung alles Anfebens, fo man ihm 


haͤtte beylegen koͤnnen, zu berauben. 


Nachdem Herr Euler den Auffag, aus mel 
dem er die fo eben angeführte Schlüffe zog, in 
voller Verſammlung gelefen, und der Herr von 
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Reith, als Eurator, bie Stimmen aller gegenwär- 
tigen Mitglieder der Afademie eingefammler hatte, 
"gieng der einftimmige Schluß der Berathfchlagung 
dahin: daß bie Stelle, welche Herr Rönig in fei- 


"ner ben $eipzigfchen Adis erudicorum eingerückten 


Abhandlung, als ein Sthſck eines in franzöfifcher 
. Sprache gefchriebenen ‘Briefes des Herrn von Leibs 
nis an den Herrn Hermann anfuͤhret, offenbare 
Zeichen der Falſchheit an fich babe, und dem zu 
. Folge nicht den geringften Scyatten einiges Anfes 
bens haben fönne, um denen rechtmäßigen Forde⸗ 
rungen einigen Abbruch zu thun, welche die bey 
dieſer Sache intereffirten Mitglieder der Akademie 
haben, fic) die Grundfäge , welche fie vorgebracht, 
als ihre eigenen anzumaßen, als welche man ihrem 
Machdenken und ihren Unferfuchungen zu danfen 
‚ hat, fowohl als alle Folgen, welche fie ſowohl in 
Denen von ber Afademie für ihre eigene angenoms 
menen Abhandlungen, als auch in andern von ih» 
nen herausgegebenen Werfen Daraus gezogen has 
ben; und daß mithin die von dem Herrn Euler 
zum Beſchluß feines Auffages gemachten Schlüffe, 
in aller Stärfe ber Worte, worinn fie ausgedrückt 
find, für rechtmäßig und gültig zu erkennen ſeyn. 
Die Akademie hat, in Betrachtung des bey dem 
Anfange der Sigung verlefenen Briefes des Herrn 
von Maupertuis *), die Sache nicht weiter u 
— en, 


*) Dieſer Brief befindet ſich S. 74. Der Hert von 
Maupertuis fagt darinn: da er ſich in dieſer Sache 
eingewickelt faide, und von dem Herrn König je 
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des Herrn Samuel König. 43° 


ben, noc) ihre Berathſchlagung Auf das Verfahren . 
des Seren Koͤnig in diefer Sache, und auf die Art, 
auf welcher fie berechtigt wäre, mit Beziehung auf 
diefes Verfahren zu handeln, ausſtrecken wollten. 


Dieß Ureheil ift auf Begebenheiten in dem Ex 
poſẽ de I’ Academie gegsündet. Herr König wi 
derfpricht dieſen Begebenheiten, wenigftens mas bag 
mwefentliche betrifft, Feinesweges; er behaupter aber, 
daß die von feinen Gegnern daraus gezogene Schlüfs 
fe verwegen, und mit der gefunden Vernunft und 
ben Kegeln des Rechts und der Billigkeit ftreitig 
feyn; und er appellivet an Das Publicum, 


Um den Leſer in ven Stand zu fegen, in einer 
Sache, worinn ſich der Beklagte feinem Urtheile 
ſo gutwillig unterwirft, ſolches mit Grunde faͤllen 
zu koͤnnen, wollen wir ihm alles dasjenige, was 
die Geſchichte dieſes Streites Weſentliches enthaͤlt, 
vorlegen, ohne ihm etwas von demjenigen zu ver⸗ 
hehlen, ſo dazu dienen koͤnne, um zu entdecken, auf 
welcher Seite ſich die Wahrheit befinde. Dieſer 
neue Streit erfodert von Seiten der Richter weiter 
nichts, als Billigkeit und eine völlige Unparthey⸗ 
lichkeit. Wir werden übrigens beynahe nichts an⸗ 
ders thun, als erzählen, und es iſt ung lieb, daß 

| wir 


die geringſte Ehrenerklaͤrung verlange, ſo erſuche er 
die Akademie, ſich einzig und allein an die Unter⸗ 
ſuchung der Wahrheit der Sache zu halten, das iſt, 
uber die Aechtheit des von dem Herrn König an- 
— Briefes des Herrn von Keibnitg zu ur⸗ 
theilen. “ 


\ % 
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wir uns eben: Dadurch verbunden’ fehen, uns i 


diejenige Gränzen, “welche uns unſre Pflicht vor 
ſchreibet, einzuſchließen. 


Es war im Julius 1749, als — Roni 
Das neue Lehrgebaͤude des Herrn von Maupertui 
Fennen lernte... Bey Unterſuchung deffelben, meyn 
te er einige feltfame und andere handgreiflick 
falſche Saͤtze darinn anzutreffen *). Er ſetzt 
ſeine Anmerkungen auf das Papier, und verfertigt 

eine Abhandlung daraus, welche er nach Leipzi— 
ſchickte, um den Actis eruditorum eingeruͤckt zi 
werden. Dieſe Schrift mar bereits abgeſandt, alı 

er dem Heren von Maupertuis ſelbſt Nachrich 
Davon. ertheilte in einem Briefe, worinn er ihm zu 
gleich feinen Dank dafür abftattete, daß er ihn un 
ter die Mitglieder der koͤnigl. preußifchen Akade 
mie hatte aufnehmen laſſen. Allein, da er kur 
darauf vernahm, daß der hochberůhmie Herr Praͤ 
ſident eine ganz befondre ticbe für feine Entdeckung 
ätte, und er mithin ihm ein Misfallen zu er wecker 
efürchtete, zog er feine Abhandlung zuruͤck, mi 
dem feften Bornehmen, foldye nie in den Drud ‚se 
hen zu Jaffen. 


Sie blieb noch ein Jahr lang liegen, da Her 
Koͤnig fich nach Berlin begab, allwo er im Sep: 
tember des: jahres. 1750 anlangte. Er befuchte-da. 
felbft den Seren von Maupertuis, und die Lin: 
terredung vu vornehmlich das neue Lehrgebaͤude 

von 
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des Herrn Sammel König. 45 
von der geringften Wirkung... Da Here RS 
nıg wahrnahm, daß der Herr Präfidene feine Eins 
würfe nicht anders, als mit vielem Widermillen 
anhörte, erbot.er ſich ihm, feine Abhandlung auf 
ewig zu unterdrüden, wenn ihm dieß Dpfer ange⸗ 
nehm feyn fönnte. Der Herr von Maupertuis 
flug folhes d. NE 
Machdem beyde Herren von einander geſchie— 
den waren, fandte Herr König feine Abhandlung 
dem Herrn Präfidenten zu, und begleitete dieſelbe 
mit einem Schreiben, worinn er ihn erfuchte, die 


ganze Schrift zu leſen, und fih erbot, dasjenige 


wegzulaffen , fo ihm misfallen möchte, oder auch 
foiche gänzlich zu unterdrücken. Gleich -des andern 
Tages fhicfte der. Herr von Maupertuis dem - 
Herrn König feine Abhandlung wieder zurück, mit 
einem “Briefe, worinn er ihm meldete, daß er, _ 

da er gegenwärtig die nöthige Zeit nicht neh⸗ 
men Fönne, eine mititiefem Nachdenken vers 
faßte Schrift, welche die Duwchftreichungen | 
und zurůckweiſungen noch fchwerer machten, 
zu lefen, ihn verfichere, daß weder der Abdruck 
ferner Abhandlung , noch ihre gegenfeitigen Meyı 
- ungen, feine-Ergebenheit gegen ihn im geringften 
verändern würde, Dem Herrn König war diefe - 
Höflichkeit überaus angenehm, er fandte feine 
Handfchrift, getreulich, wie er verfidert, nach 
derjenigen, jo ex dem Herrn von Maupertuig 
anvertrauet hatte, abgejchrieben, wieder nad) | 
leipzig zurück, „und diefe Schrift ward in den nouis 
adis eruditorum des Monats Merz 1751 gedruckt, 


In 
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In dieſer Abhandlung befand ſich die aus einen 

Wriefe des Herrn von Leibniz gezogene Stelle 
Da niemand mehr Theil daran nehmen fonnte, alı 
dee Herr von Maupertuis, von der Wahrhei 
diefes Briefes verfichert zu ſeyn, ſchrieb er der 
sgiten May an den Hrn. Koͤnig, um ihn zu er 
ſuchen, ihm das Original dejfelben anzuzeigen, unt 
die Aechtheit deffelben zu erweifen. Ich kannte 
ſchrieb er an ihn, diefen Brief des Herrn: vor 
Leibniß nicht, aus welchem Sie eine Stell: 
anführen, Ich habe folchen nirgends gefe 
‚ben, noch unter feinen gedruckten riefen an. 
getroffen. De ich auch einen Gebrauch da: 
don zu machen wünfchte, ſo erfüche ich Sie 

mir zu melden, in welchem “Jahre er gefchrie: 
ben, und wo er befindlich ey. 


Herr König antwortete den 2öften Yunius *) 
Seine Antwort enthielt, gemeldeter Brief ** 
fey ihm von dem berüchtigten zu Bern wegen eini 


niges im Staat angeftifteten Aufruhrs enthauptetei 


Senzi mitgetheilet worden, Herr König fandt 
 zugleid 


9 Diefes Datum wird in Dem Jugement de I’ Academi 
. pP. 35. angegeben ; Hr. Koͤnig aber fagt in feinem Appe 
p. 13. und in dem Appendice p. 6. er babe ben ach 
und zwanzigſten Junius geantwortet; gleichtwoh 
folget er dem im ſugement angezeigten Datum, wei 
er feine Abſchrift von diefer Antwort behalten hatte 
6) So drüctet man fich in dem Jugement aus p. 35 
aber in dem Appel liefet man, eine Abſchrift die 
ſes Briefes. 


des Herrn Samuel König. . 47 


zugleich den Herrn von Maupertuis eine Ab 


ſchrift des ganzen Briefes, woraus er eine Stelle. 
angeführt hatte: er iſt den 16ten October 1707 " 
‚datirt, und die in der Abhandlung des Heren Rö- 
nig angeführten Worte finden ſich in ber That am 
Ende des Briefes des Herrn von Leibnig *),. 
aber gleichwohl mit einem Unterfchiede der Wörs 
ter, welcher den Verdacht, den die Gegner des . 
Herrn Königs bereits wider das Stücf des Briefes 
gefaßt hatten, nicht anders als vermehren Eonnte; 
Hier find die Worte deffelben. | 
Die Wirkung ift nicht Össjenige, was 

Sie denken; die Betrachtung der Zeit gehoͤrt 
nicht dazu; fie ift gleichfam das KHervorgebrachte 
des Ganzen durch die Zeit, oder der Zeit durch. 
die lebendige Kraft **). Ich babe angemerkt, 
daß fie in den Modificationen der Bewegun⸗ 
gen gemeiniglich ein Maximum oder ein Mini= 
mum werde. Man kann daraus verfchiedene 
Saͤtʒe von großer Wichtigkeit ableiten. Sie 
Eönnte dienen, um die Erumme Linien zu bes 
ſtimmen, woelche nad) einem oder mehrere 
Mittelpunfte gezogene Rörper befchreiben. 


Ich wollte von diefen Dingen unter andern 


in dem zweyten Theile meiner Dynamit, 
welche ich) habe liegen laſſen, handeln; indven. 
u | . die 
°, Herr König hat diefen Brief in dem Appendice feis 
— Appels ——— laſſen, S. 42. u. an 


®*, Elle eft comme le produit de la maffe par le tes, 
ou du tems par la force vivo. ne 


“ 


’ % Je ' % 
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die feblechte Aufnahme, welche das Vorur⸗ 
theil dem erſten verurſachet, mir die Luſt 
benommen hat. 

Arunſtatt der Worte: Sie iſt gleichfäm das 
Hervorgebrachte des Ganzen durch die Zeit, 
oder der Zeit durch die lebendige Kraft, wel. 
ches, ſagt man in dem Jugement, einen offenbaren: 
Wiberſpruch enthält, lief man in dem Briefe des 
Herrn von Leibnitz eben diefelben Worte folgen: 
dergeftalt verbefiert *): Sie ift gleichſam das 
Hervorgebrachte des Ban zendurch den Raum 


und die Befchwindigkeic, oder der Zeit durch 


die lebendige Kraft *. 
Da Herr Roͤnig dem Herrn von mꝛupeũ 


tuis gemeldet hatte, daß die Abſchrift des leib⸗ 


nitziſchen Briefes ihm vom Henzi waͤre geſandt 
worden, war es natuͤrlich zu glauben, daß das 
Original deſſelben unter den Papieren dieſes un— 
gluͤcklichen Mannes wuͤrde koͤnnen gefunden werden, 
indem keine mit mehrerer Sorgfalt bewahret wer— 
den, als ſolcher Perſonen, weiche ſich eines Staats: 
berbrechens panas gemacht haben. Der Here 


von . 


" Elle eft comme le produit de la. maſſe par p eſpaee 
et la viteſſe, ou du tems par la force vive | 


=) gg 47. am Ende. Alleinin dem Juge. 
ment p. 39. finde ich eben dieſe angeführte Stelle 


Er des Keieeg durch folgende Worte ausgedrückt: eBe 


— comme le produit de la maſſe par celui de l' ęſpace 
de /aviteffes welches wiederum einen Heimen Uns: 
terſchied in den Reren giebet. ey 
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von Maupertuis ſchmeichelte ſich damit, und 


ſchrieb in dieſer Abſicht an den Herrn Marquiſen 
von Paulmy, Ihro Allerchriſtl. Majeſtaͤt Abge— 


ſandten in der Schweiz, ſich feines Anſehens zu ba 


dienen, um zu Bern genaue Nachforſchungen des— 
wegen thun zu laſſen. Allein dieſe Nachforſchungen 
waren vergeblich; man fand unter den nachgelaſſenen 
Papieren des Henzi feinen einzigen Brief des Hrn. 
von Leibnitz. Neue, von dem Protector der Aka⸗ 
demie, dem Koͤnige in Preußen, angeſuchete, und 
auf Beſehl der Obrigkeit zu Bern veranſtaltete, 
Nachſuchungen hatten keinen beſſern Ausſchlag; die 
Antwort war nochmals: man habe ganz und 
gar nichts — te —— 
Herr Koͤnig harte geſagt, der Brief des Hrn. 
von Leibnitz waͤre an den zu Baſel verſtorbenen 
Herrn Hermann geſchrieben geweſen. Dieß war 
eine Anzeige, wo man ihn gleichfalls ſuchen koͤnne. 
Der Magiſtrat zu Baſel, welcher von Ihro Preuß. 
Majeftär darum angeſucht worden, ließ alle von 
dem ſeligen Hermann nachgelaffene, und von deffen 
Erben auf behaltene, Schriften mit der größten 
Sorgfalt durchſuchen. Diefe Verrichtung ward‘ 
dem Herrn "Johann Bernoullt, Profefior der . 
Matheinatif, aufgetragen ; allein er fand nur drey 
tiefe des Heren von Leibnitz; in denen aber 
des Grundfaßes von der kleineſten Wirkung 


nicht die allergeringfte Meldung gethan ward. Die - · 


fen hiftorifchen Beweiſen füger die Akademie noch 


einige Bedenfungen hinzu, welche, nach ihrer Mey 


Ang, das Anfehen der angeführten Briefftelle noch 
Neu Bel, Europa XI Theil. D vollends 
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vollends ſchwaͤchen. Man wird urtheilen koͤnnen, 
was davon zu halten ſey; theils aus dem kurzen 
Auszuge, den wir fogleich Davon «geben wollen; 
theils aus den Antworten bes Herrn König, Des 
ren Innhalt man gleichfals bier finden wird, um 
die Wagfchaale in ihrem Gleichgewichte zu erhal- 
ten, und der Wahrheit, auf welcher Seite fi 
diefelbe befinde, wenn es möglich ift, den Sieg | 
zu verfchaffen. < —— 4 


. Iſt es wahrfcheinlich, fagen die Gegner des Hrn. 
Rönig, daß bey einem fo weitläuftigen Briefwech⸗ 
ſel, als der Herr von Leibnis unterhielt, dieſer 

große Mann ſich nie gegen einen feiner Freunde 

ausgenommen den einzigen Heren Hermann, über 
‘Den vortreflihen Grundſatz von der kleineſten 
Wirkung erklaͤret haben follte? Man weis die 
genaue Freundſchaft, welche er mit dem Hrn. Jos 

- Dann Bernoulli unterhielt, und daß er zum öfterh 

gar lange “Briefe, vornehmlich über Sachen aus 
der Dynamik, an ihn fchrieb, Indeſſen finder man 
in diefem ganzen Briefwechſel nicht die geringfte 
Anzeige, woraus man abnehmen fönnte, daß er das 
‚ „ maliger Zeit einmal ar diefen Grundfag gedacht ha= 
be; obfchon in feinen Briefen verfchiedene die le 
bendigen Kräfte und die wahre Berechnung dee 
Wirkung betreffende Unterfuchungen vorkommen. 
Sollte er denn einem Freunde, dem er nichts von 
alle dem, fo feine neue Theorie der lebendigen 
Kräfte beftärfen, und ihren ausgeſtreckten Nußen 
darthun Eonnte, verborgen hielt, follse er dem aus 

— | biefem 
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befem vortreflichen Grundfage ein Seheinutß 
haben machen mollen ? | 

Die in der Abhandlung des Heren Roͤnig ar. 
geführte Briefitelle führer einen offenbaren Wider. 
ſpruch mie fich; fie ift, in den Briefe des Herrn 
von Leibnitz verändert, und der Widerfpruch era 
fheinet darinn nicht. Da diefer Unterſchied einem 
bloßen Druckfehler nicht kann zugefchrieben werden, 
vermehret er den Argwohn wider ſolche Briefftelle “ 
nihe wenig. Denn, wenn man gleich den ganzen 
Brief nicht verwerfen fönnte, fo bat man gleich“ 
wohl alle Urſache zu glauben, daß einige Nebarten, 
und vielleicht ganze Perioden, eingerücder feyn, und 
daß fie Haben müffen verbeffert werden, weil fie 
anfänglich nicht genug übereinftimmend mis dem 
übrigen Innhalte gegeben waren, | 


Das Zeugniß eines Menfchen, der den Kopf 
verloren Hat, ift nicht fonderlich bequem, , um das 
Anfehen der Deteffiele wovon die Frage iſt, zu 
beſtaͤrken. 

Herr Rönig wird beſchuldiget, ſichtbarlich aller. 
ley Ausflüchte bey diefer Sache gebrauchet zu das 
ben. In dem Briefe, welchen er den zehnten Des 
cember an den Herrn von Maupertuis ſchrieb, 
wendet er, anftatt das Original des leibnißifchen 
Briefes vorzujeigen, oder nur anzuzeigen, an mel _ 
dem Orte folches befindlich fen, fein Heußerftes an, 
die Akademie von der Unterfuchung diefer Frage 
abyuführen, und fie in ganz fremde Streitfachen eitt« 
uwickeln. Ju einem — ſeiner Briefe vom 


funf⸗ 
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— Februar x52 gehet er wieder die Frage, 
worauf es ankommt, vorbey, und ſucht ſie dahin 
zu bringen, daß ſie die Unterſuchung der —— 

des leibnitziſchen Briefes an die Seite ſetzen, 

die Wahrheit des Grundſatzes des Hrn, von Eu 

| pertuis unterſuchen moͤchte. 9* | 


Es folgt aus denen zu Baſel und ae 
— Nachſuchungen, um die Briefe, ſo Herr 
Hermann von dem Hrn. von Leibnitz empfangen 
Hatte, zu entdecken, daß diefe: Briefe bereits feit 
danger Zeit in den Händen des Hrn, Koͤnig ſeyn, 
. and. es eine verlohrne Arbeit ſey, ſolche anders. 
wo zu. ſuchen. 

Dieſe hiſtoriſchen Beweife und dieſe Bedenkun⸗ 
gen ſind es, worauf das Urtheil der Akademie ſich 

an Allein faffet uns: auch die Sache auf 

der andern Seite beſchauen, und zufehen, was Hr. 
Koͤnig zu ſeiner Rechtfertigung beybringe. 
Der Widerſpruch, welchen die in der Abhand⸗ 
fung des Hrn, König angeführte Stelle: enthält, 
iſt bloß ein. Fehler des Abfchreibers oder des Cor: 
xectors der Druckfehler; ein Sehler, ‚aus welchem 
die Berfaffer des Urtheils nicht den geringften 
Vortheii ziehen koͤnnen. Das Wort Zeit, z. E. 
welches in befagter Stelle zweymal vorfommf, kann 
den Abſchreibern Gelegenheit gegeben ‚haben, eine 
geile auszulaffen. Ä | 

Iſt dieſe Antwort nicht gureichend 2 ‚Hier. iſt 
eine andre, welche den Fehler in einem andern Ga 
——— Baer ls * — Mongel af 
i Auf⸗ 
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Afmerkſamkeit, welchem Herr Roͤnig leicht haͤtte 
ebhelfen Fönnen ; wenn er ſein Vorhaben, um zu 
berrügen, hätte verbergen wollen. Wir wollen, 
fügt er, Das aͤrgſte ſtellen, daß dieſer Sebler 
nicht von den Abfchveibern oder Buchdruk⸗ 
fern komme, -fondern daß er ſich in der, in 
den -Adlıs eruditörum: abgedruckten, Handſchrift 
des Herrn Koͤnig ſelbſt befinde, würde eben 
diefes nicht beweifen, wie wenig Herr König 
Arges ım Sinne gehabt babe, d& er dieſe 


| Ai ee in feine Abhandlung eintrug, und’ 







erjte Handſchrift und die verſchiedenen 
davon genommenen Abſchriften nachlas? 
Da ſiehet man ihn, daß er nicht einmal auf 
einen: Fehler aufmerkſam iſt, deſſen Größe in 
die Augen faͤllt, und welchen niemand eher zu 

erkennen und zu verbeſſern im Stande war, 
als er ſelbſt: ſintemal er in beſagten Adis 
©. 127. fo deutlich erweiſet daß die Wirkung 
ſich verhalten müffe, wie das Hervorgebrachte 
der Zeit durch die lebendige Kraft, ſo bald man 
annimmt ,; Daß diefelbe cbenmäßig ſey mit 
da Hervorgebrachten des Raumes durch die Ge⸗ 
ſchwindigkeit/ zuſolge der von dem Herrn von 
Mauprpertuis gebrauchten Berechnung. Wenn 
wan andere betrůgen will‘, iſt es natürlidy, 
2,05 auf alles; / was man in diefer Abſicht 
chut ſorgfaͤltig Acht giebet, und -diefe Auf: 
merffamkeic würde obnfehlbar gemacht bar 
ben, daß ein (6 offefibarer Fehler, wie dieſer 
ft, wäre verhůtet worden, \.KDar denn dem 
D 3 Herrn 


. „dung, welche 
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Herrn Koͤnig die genaue Verbindung diefer 
beyden verfchiedenen Berechnungen unbes 
Forint ? Nein, gewiß nicht: Diefe Verbin⸗ 
fe unzertrennlic) macht, iſt 

ihm ganz bekannt. Ueberdem, man beliebe. 
darauf zu merken, in der fo eben angefuͤhrten 
Stelle feiner Abhandlung felbft/giebt er fich 
Muͤhe, dem Seren von Maupertuis feinen Irr⸗ 
thum, worein er gefallen ift, begreiflich zu 
machen, da er die Wirkung von der leben; 
— Kraft abfondert, und felbft in ſolchen 
Faͤllen abfondert , in welchen, wegen der 
Gleichheit der Zeit, die Wirkung fich ſchlech⸗ 
terdings nicht anders verhält, als die lebens 
dige Kraft. Derjenige, welcher diefes alles 
auf der erfien Seite feiner Abhandlung fo 
wohl wußte, follte der es auf der legtennicht 
gewußt haben! Tyft es nicht fehr fonderlich, 
daß die, welche ihn auf eine ſolche Weiſe ans 
:cifen, dergleichen Unshnlichkeiten , welche 
Sch einander von jelbft umſtoßen, nicht haben 
wahrnehmen koͤnnen? Wenn bey Anfuͤh⸗ 
tung mehrgemeldeter Briefitelle die geringfte 
. üble Abſicht Pla gehabt hätte, wuͤrde Herr 


Koͤnig nicht eben denfelben Fehler auch in die 


Abſchrift, welche er dem Seren von Mauper⸗ 
tuis mitgetheilet, baben eintragen koͤnnen, oder 
ihn wenigftens von deren darinn gemachten 
Veränderungen, wenn es nöthig gewefen waͤ⸗ 
re, dergleichen 3u machen, Nachricht haben 
geben Eönnen, um auf diefe Weiſe alle Gele 
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genbeit eines Derdachtes zum voraus zu bes 
nehmen? Allein in der Handſchrift des Brie⸗ 
fes des Herrn von Leibnitz, woraus die Stelle 
enonsinen ift, lieſet man fie. fo , wie fie ſeyn 
—* und verſchiedene ebenmaͤßig unſchuldige 
Urſachen koͤnnen zudem Fehler, welchen man 
in den Adis antrifft, Gelegenheit gegeben haben, 


Der Einwurf hatte Verfchiedenen ſehr ſtark zu 
feyn gefchienen ; man mar begierig, zu vernehmen, 
wie Herr Koͤnig fi) aus einem fo ſchlimmen Hane 
del herauswickeln würde, und das ift die Urfache, 
warum ich feine Antwort ganz hergefeßt habe. Diefe 
Antwort bat diefen Bortheil, daß fie nichts, als 
was ganz moͤglich ift, enthält. Allein man muß 
ſehen, was darauf erwiedert werde, J 

Man nimmt in dem Urtheile der Akademie 
an, daß Herr Koͤnig, da er den Grund der von 
dem Hrn. von Maupertuis vorgetragenen Lehre 
ſeldſt nicht habe wankend machen koͤnnen, alle Muͤhe 
anwende, ihm die Ehre der Erfindung zu rauben, 
und ſolche dem Hrn. von Leibnitz beyzulegen, und 
in dieſer Abſicht ein Stuͤck eines gewiſſen Brie⸗ 
fes anfuͤhre, welchen er. vorgiebt, ehedem von 
dem Herrn von Leibnis an den Seren Hermann 
gefchrieben zu feyn, | | 

Herr Köniz hatte, wie es ſcheint, diefen Eins 
wurf fo wenig vermuthet, daß man fagen follte, er 
füme bey Leſung deffelben in eine andre Well. Er 
komme darüber ganz außer fich, er fehreyet als ein- 

Menſch, dem man die größte Ungerechtigkeit thut, 
Ft = D4 und 


5 
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und redet ſeine Gegner folgender maßen ans Selt⸗ 
‚ame Verblendung! wie denn ſo? war Herr 
Koͤnig fo verliebt in diefe Kıfindung!: Kr, 
welcher die Theorie des Herrn von Maupertuig 
P ſtark angegriffen barz er, welcher in feinee 
Abhandlung alle Stuͤtzen diefes Gebaͤudes 
von Grund aus niedergeriſſen hat, er ſollte 
zugleich, und zum Schluß derſelbigen Ab⸗ 
handlung, ein Stuͤck eines Briefes des Herrn 
von Leibnitz zum Vorcheil eben derſelbigen 
Theorie erdichtet haben? er ſollte als ein uns 
niger Verehrer des Namens diefes großen 
Mannes, ibn mit Porbedacht haben veruns 
ehren wollen, indem er ihm ungereimte Mey⸗ 
Hungen beylegte; Meynungen, welcheernoch 
eben zu beftreiten befehäfftiger gewefen war, 

“ Das für eine Vorftellima! Rafender Weiſe 
Hlite man fie fich kaum lächerlicher machen 
Fönnen. Herr König müßte von. Sinnen ges 
kommen ſeyn, um einen folchen Weg einzue 
ſchlagen, damit er den Seren von Maupertuis 
eines gelehrten Diebftable verdächtig machen: 
möchte. Und fich gerrauen zu bebaupten, ex: 
habe in diefer Abficht den Aubm des Herrn 
von Leibnitz für deffen Anbeter man ihn aus⸗ 
iebet, aufopfern wollen, dieß beißt, um es 
Prey beraussufagten, ſich felber eine Schande 
des Widerſpruchs zusieben, deſſen anſtoͤßige 
Ungereimtheit es unbegreiflich iſt, daß fie des 
nen welche ſie haben wagen duͤrfen, nicht in 
die Augen gefallen. Allein, der — von 
— — au⸗ 


} * 


des Heren Samuel König. 

Maupertuis wolle doch bep feinen. eiteln F 
budungen ſich nicht allzuhitzig entruͤſten. 
Zr erinnere ſich deſſen, ſo ihm Herr Koͤnig 
in ſeinem allsudemüthigen und- allzuver⸗ 
bmötichen Briefe vom zehnten December, feis. - 
nen Schrecken zu beruhigen, gefchrieben hat. 
Reine lebendige ‚Seele wird glauben, daß. 
fine Theorie ein dem Seren von Leibnit ent⸗ 
wandter Raub ſey · Der Ruhm davon bleibt 
ihn ſicher; die Nachwelt wird. ihn verneh⸗ 
men; Leibnitz wird nimmer einige Anforde⸗ 
rung darauf machen. Es iſt wahr, dieſer 

große Mann und einige andere ſehr beruͤhm⸗ 
te — ten werden ſich eheſter Zeit die beyden 
einzigen Stuͤcke, weiche in dieſer unvergleich⸗ 
lichen Theorie wahr ſind, wieder. anmaßen; 
der beruͤhmte Akademicus wird ſich aber 
gleichwohl noch) mit dem Titel eines Mannes 
von Erfindungen troͤſten koͤnnen, dev groͤß⸗ 
te Theil, alles, was darinn falfch iſt, wird 
ſein bieiben. | 


Ich habe es ſchon gefagt; es läuft ein Misver- 


ftand in Diefer- Sache mit unter; er findet ſich ins⸗ 
befondre in dem Punfte, worüber ‚hier die Frage iſt, 
und welcher gleichwohl einer der, vornehmften des 
Streites iſt. Man -fiehet aus den Streitfchriften - 
beyder Theile Elar, daß fich die Streitführenden : 
nicht verſtehen. Ihre ‚Derfolgungen haben 
weder Bränzen noch Regel ; Der eine gehet 
nach dem Orient, der andre nach dem Occi⸗ 
dent; Der eine kommt zu niedrig, devandrezu 

5 | hoch, 


“55 Geſcchte 
hoch, der dritte neben aus ). Wo iſt der Irr⸗ 
cthum? In dem Jugement? oder im Appel? oder 
in beyden Schriften? Dieß iſt es, mas unterfuchee 
zu werden verdienet. | 
Wenn bie Akademie S. 19. ſagt: Herr König 
babe alle feine Rräfteangewender, dem Herrn 
von Maupertuis die Ehre der Krfindung zu 
nehmen, um fie dem "Seren von Leibnig beys 
zulegen , feßet fie ohnftreitig diefe zwey Dinge 
voraus, Daß das Stud bes leibnigifchen Briefs 
- bie Theorie: des Herrn von Maupertuis enthalte, 
und daß Herr König den Herin von Mauper⸗ 
tuis derfelben habe berauben wollen, umdem Herrn: 
"von Leibnig die Ehre derfelben behzulegen. Dieß 
von der Akademie vorausgeſetzte, iſt auf den entwe⸗ 
der wahren oder falſchen Begriff gegründet, wel- 
chen ſie ſich von dem Sinn des gemeldeten Briefe 
ſtuͤcks machet. Dieß ift außer Zweifel; denn die 
Anführung des Briefſtuͤcks iſt es, welche zu denen 
= Bier von ihr geführten Klagen Gelegenpeit gegeben 


— iſt aber noch etwas naͤheres. Unmittel⸗ 
bar nach der, in dem Jugement angeführten, Schrifts 
ftelfe, liefet man ©. 31. diefe merkwuͤrdige Worte : 
Es würde aus diefer Stelle folgen, daß der 
Herr von Leibnig nicht nur eine vollkommene 
Erkaͤnntniß des erhabnen Satzes von der klein⸗ 
ften Wirkung gehabt habe; fondern auch felbft, 
daß er fich folchen babe fo eigen gemacht 

gehabt, daß er ſich deſſen bedienet habe, um 
e 

>*) Menge Eflais, 
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die krummen Linien, welche die angesogenen. 
Rörper , ſowohl durdy einen als durch mebr 
Mittelpunkte durchlaufen, zu beftimmen. 

Warum feget die Akademie hier fir feft, daß 
Leibnisz eine vollfommene Erkaͤnntniß des Grunde 
fages, von der Eleinften Wirkung, gehabt has 
be, des Grundfaßes, für deflen Erfinder ſich dee 
Herr von Maupertuis ausgiebet ? Iſt es. nicht 
deswegen, weil fie vorausfeget, daß die Theorie“ 
diefes Grundſatzes in dem Stüde des leibnigifchen 
Briefs befindlich fey ? N | 

Es erhellet alfo deutlich aus den eignen Wor- 
ten des Jugement, und aus denen, von der Aka⸗ 
demie hervorgebrachten, Klagen, daß die leib« 
nigifche Lehre von der Sache, worüber hier die 
Frage ift, mit der Theorie des Herrn von Maus 
pertuis vollfommen übereinfomme. Dieſes 
wird die Akademie gewiß nicht läugnen. Und dieß 
vorausgefegt, tollen wir hören, was uns Kerr _ 
Rönig fagt. 

Sie betrügen fid), meine Herren, fpricht dies 
fer Meßverftändige zu feinen Gegnern. Leibnitz 
bat das hohe Lehrgebäude des Herrn von Maus 
pertuis weder gefannt, nod) gut gefunden, noch 
deınfelben fein Siegel angehänge. Sie finden 
feiches in feiner Briefſtelle nicht, Sie finden ſelbſt 
das Gegentheil darinnen. Hier ift der Beweis. 

Der Kerr von Leibnitz ſagt ausdrücklich, 
in den Modificationen der Bewegung werde die 
Wirkung durchgehende ein maximum oder mini- 

| | um. 
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mum. Wenn er das neue Lehrgebaͤude ge⸗ 


kannt und gut gefunden haͤtte, würde ev ges 


ſagt haben :. babe bemerker, daß in den 
Modificationen der Bewegung die Wirkung jeder,’ 
zeit ein minimum werde; fie muß in allen Säle 
len ein minimum haben, um das metaphyſi⸗ 
ſche Geſetz der Sparfamleit, welches, nach feis 
ner Weinung, der Schöpfer fich bey der Er⸗ 
ſchaffung ‚der Welt vorgeftellt bat, zu bes; 
baupten, Der Herr von Feibnig ſtellt gerade: 
das Begentheil; er verfichert, daß die Wir⸗ 
fung” einmal. ein minimum, ein ander mal 
‚wieder ein maximum voerde ; und er verfichert, 
daß fie ſolches gemeiniglich, das ift, am als 
“leröfterften werde. Ueberdem ſuchet der Herr 
von Mraupertuis die Gefege des Bleichges 
wichts in der Eleinften Bröfe der Wirkung; 
der Herr von Leibnig ſagt nichts davon, Als 
les, was er darüber behauptet, kommt mit 
der Wahrheit genau überein, da im Gegen⸗ 
£beil alles, woas von dem Keren von Mauper⸗ 
tuis berfomme, durchaus falfch if. Wie 
bat es denn dem legtern in den Sinn kom⸗ 
. men koͤnnen, daß das Srück des Briefe, 
wovon die Rede ift, feine Theorie enthalte? 
Und wie haͤt er fich auf diefen falffhen Grund 
entſchließen Finnen, fölche mit fo vielem Auf» 
heben fich wieder zuzueignen? Wenn der - 
Herr vor Maupertuis allein die Wabrbeit ge: 
ſucht hätte, und einige Ordnung bey folcher: 
Unter ſuchung hätte beobachten — ſo 
J haͤtte 


des Herrn Samuel König. 6r 


birte er den Anfang : machen muͤſſen mie 

dem Beweiſe, daß die Worte der Brief 
fielle. mit feiner beroundernswürdigen Theo» 
sie übereinftimmen;: worauf ich alsdenn eis. 
nigen -Schein würde gehabt haben, zu vers 
füchen , ob man:andere überreden koͤnne, zu 
glauben ‚. daß ſolche Briefjtelle, um ihm die 
Ehre einer fo vortreflichen Entdeckung zu 
ssuben, fey:erdichtet worden.*) * 


Zwo andere Anmerkungen des Herrn Roönig,“) 
welche ich Kuͤrze halber vorbeygehe, dienen zur 
Beſtaͤrkung dieſer fo eben gelefenen Worte. Gin 
mal, diefer Weltweife ſcheinet mir von der Wahr. 
beit deffen , fo er behauptet, dergeftalt verfichert 
und zugleich Durch das Unrecht, fo er meynet, daß 
man ihm durch Andichtung folcher Abſichten, wei— 
che er nimmermehr gehabt zu, haben bezeuget, zur 
füge, dergeftalt befeiviger zu feyn, daß. er im 


rechten Ernſte auf feine Gegner, und vors 


nemlich „auf den hochberuͤhmten Seren Praͤ⸗ 
fidenten. der Akademie, böfe wird. Zwey 
oder drey ©. 38. berausgelsffene Worte ver. 
kuͤndigen Feine nahe‘ Verſoͤhnung diefer. beys 
den — es ſey denn, daß eine kraͤftig 
wirkende Gnade dazwiſchen komme. 

Nach Leſung desjenigen, ſo ich nim erzaͤhlet 
habe, muß man ſich verwundern, einen ſo großen 
Widerſpruch von Meinungen zu ſehen, uͤber eine 
ganz einfältige , und fo leicht aufzuloͤſen ſcheinende 


En —— Broge 
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KGrage. Ich will einen Verſuch thun, ſie über 
einzubringen, Denn dieſer Streit hat mir wohl 
das Anfehn, nur ein Wortftreit zu feyn. . Allesz. 
mas die Afademie fagt, kommt hierauf hinaus, 
Das. Stück des leibnigifchen Briefe enthaͤlt 
den erhabnen Grundfss von der Eleinfien 

- Wirkung; folglich bat Leibnis den Grunde 

fan von der Eleinften Wirkung gekannt, 
Weoeann ſolches Briefſtuͤck den befagten Grundfag 

"enthält, fo ift die daraus gezogne Folge richtig; 
Leibnitz hat den Grundfag von der kleinſten 
Wirkung gefannt; und mithin find die. Verfaſ— 
fer des Urtheils gerechtfertigee, fie haben dem 
Sinn des Briefſtuͤckes vecht getroffen; fie haben 
nichts anders darinn gefehen, als mas darinn iſt. 


Saffet uns alfo nunmehro fehen, ob befagter 
Grundfas fih wirklih in dem Briefftücte be, 
finde. Folgendes ſcheinet ihn deutlich anzuzeigen, 
Ich habe bemerket, ſagt der Herr von Leib⸗ 
nis, daß bey den Modificationen der Bewe⸗ 
gungen, die Wirkung gemeiniglich ein maxi 
mum oder ein minimum. werde. Dieß einzige 
Wort minimum giebt die möglich Eleinfte Bröf- 
fe der Wirkung zu erfennen. Nun aber iftdiefe 
Eleinfte Bröße der Wirkung, der Grundfag 
des Herrn von Maupertuis. Folglich finder fich 
ber Grundfaß des Herrn von Maupertuis in 
dem Briefſtuͤcke. Folglich, wenn diefes “Brief 
ftücf den Herren von Leibnis zum Verfaſſer hat, 
60 bar diefer den Grundfag von der Fleinften 
| Weeiirckung 
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Wirkung gekannt, den Grundſatz, deflen Erſin⸗ 
ding der Herr von Maupertuis fich zuſchreibet, 

Um dieß Gefagte zu "beftätigen, Fann malt 
euch noch folgende andere Stelle des Briefſtuͤckes 
anführen. Sie (die Wirkung) Eönnte dienen, 
die nach. einem oder mehr Mittelpunkten ge 
zognen Linien zu beftimmen. Leibnig hat alfo 
nie nur den Örundfag von der Fleinften Wir⸗ 
fung gefannt, fondern aud) den Gebrauch, den 
man Davon machen kann, nämlid) die frummen 
linien zu: beftimmen. Herr Euler bat die An- 
mendung Diefes Örundfaßes auf die "Bewegung ber 
Planeten gemacht. -Der. Herr von Leibnitz hat 
folglich einen ‘Begriff von der Entdeckung des Herrit 
Euler gehabt. Hat er gleich die krummen Linien, 
davon die Mede ift, nicht völlig beſtimmt, er hat 
menigftens eingefehen, , daß der Grundſatz von 
der Fleinften Wirkung dazu dienlich feyn könne, 
Dos Briefſtuͤck enthält folglich von zweyen Mits 
gliedern Dev Akademie, dem. Herrn von MNauper⸗ 
suis und dem Herrn Euler, gemachte Entdeckun⸗ 
gen. Enchält es foldye nicht, fo muß die Afade- 
mie das ganze Briefftüc nicht verftanden haben, 
indem fie fich nicht anders, als auf diefem Gruns 
de, folche Entdecfungen wieder zueignet. | 

Allein, fagt-Herr Rönig ‚ zufolge des Saßes 
des Heren von Maupertuis, wird. allemal ein 
Minimum, eine Eleinfte Groͤße der Wirkung 
in den Modificationen der- Bewegungen erfordert; 
da, an ſtatt deflen, -zufolge.des Sages des Herrn 
von Zeibnis, bald ein maximum, bald ein. mi- 
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nimum erfordert wird. Es iſt wahr; allein Leib⸗ 


nis. läßt: in. gewiſſen Faͤllen ein minimum (zu; 
und dieß iſt zureihend, um mit Grunde aus den 
Worten Des Briefftüctes felbft ven Schluß zu ma⸗ 
hen, daß der große Leibnig, wenn das Brief 
ftück. aͤcht iſt, den Grundfag von:der klemſten 
Wirkung gekannt habe. 

Wenn wir auf ſolche Weiſe die Akademie recht: 
fertigen, ſo müflen wir. uns wohl vorfehen, deu 
Heren Rönig nicht :zu verdammen. : Wir fünnen 


ihm auch, ohne Nachtheil der Wahrheit, die Sa; 


:’ che gewonnen geben. Wenn: er behauptet, daß 
das Lehrgebaͤude des Herrn von Leibnitz mit der 
Theorie des Herrn don Maupertuis nicht über: 
einſtimme, fo betrachtet er jenes in.feinem ganzen 
Umfange, : und fiehee auf. alle darinn befindliche 
Verſchiedenheiten. In dem feibnigifchen Lehrge 
bäude findet man. den großen Grundfag des Herrn 
von Manpermis, von der Eleinften Größe 
der Wirkung ‚oder was er das minimum: nenne, 
Man findet: aber darinn auch das maximum, oder 
die groͤßte Größe der Wirkung; : und das ma 
chet zum Theil den Unterſchied feines und des Mau: 
pertuiſiſchen Lehrgebaͤudes. 
Was den Bei des Appels des Herrn Koͤnig 


* —— worinn er die Rechte der Akademie und 


Das Betragen derer Mitglieder, welche an ihrem 


Befällten Urtheil Antheil genommen, unterfuchet 


ſo unternimmt er zu beweifen. 1) Daß die Akade⸗ 
mie feine Gerichtsbarfeit und fein Recht habe, ſich 
in dieſem Streite zum Richter aufzuwerfen, 2) * 
er | nz ey 


des Herrn Samuel König, 65 


bey ihrem Urtheil weder die Geſetze des Rechts, 

noch die Formalitaͤten einer Gerichtsbank, ſeyn ber 
obachtet worden. 3) daß die Mitglieder ‚melde 
ſolches gefälfet Haben, die Sachen nicht völlig vera 

ftanden, deren. Unterfuchung vor der Entfcheidung | 

der ihnen vorgelegten Stage hätte vorbergehen 
müffen. 4) Daß fie ein Urtheil gefprochen haben, 
ohne weder die Matur eines gelehrten Streites, 
noch die Staffel der Wahrfcheinlichfeit in demjes 
nigen, fo die Aechtheit oder die Unächtheit des 
DBriefitückes erweiſen konnte, noch endlich die Uns 
nöthigfeie dieſes, allein aus einem erbitterten- Ges 


müche angefangnen, Streites in gnugfame Betrache u 


tung zu ziehen. 

Alles, mas er von dem erften Artikel fagt, 
fommt hierauf hinaus. Alle Rechte einer Geſell⸗ 
ſchaft, und insbefondre eines Körpers über feine 
Glieder, müffen entweder mit der Stiftung felbft 
gebohrne, oder durch. eine gewiſſe befondre Einftin 
mung ermworbene, Rechte feyn, Die Gelehrten - 
find alle gleidy, und haben fich einander. als freye 
$eute anzufehen. Die Welt allein ift der natürliche 
Kichter ihrer, um das menfchliche Gefchlecht zu 
unterrichten und zu erleuchten, an das Licht ges 
brachten Bemühungen. — Ein jeglicher gelehrter 
Streit muß zum Vortheil desjenigen, welcher die 
geſunde Vernunft auf feiner Seite. hat, entfchies 
den werden. Hieraus und aus dem Zweck, den - 
fi die Mitglieder einer gelehrten Gefellfchaft vor⸗ 
ſtellen muͤſſen, folget, daß eine ganze Akademie 
nicht mehr Recht, als ein jeder Gelehrter für ſich 
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| “ | 
felbft, habe. Die Abficht diefer Anmerkungen if, 
zu zeigen, daß ‚die Fönigliche Akademie feine Ge 
richtsbarkeit habe, kraft eines mit ihrer Seiftung 
gebohrnen Rechtes. 
Here Roͤnig unterfuchet darauf ‚ob biefe 
Akademie, kraft eines erworbenen , eines von ei 
ner ausbrüclichen oder ſtillſchweigenden Einſtim— 
mung herſtammenden Rechtes, in dem Beſitze eis 
niger Öerichtsbarfeit fey. Er behauptet das Ge 
gentheil, und beruft fih auf die Geſetze und 
Einrichtung der berlinifchen Akademie, wel— 
che am Anfange des zweyten Bandes ihrer = 
ſchichte befindlich find. 


Machdem er diefes für feft geſtellt, ziehet er 
daraus den Schluß, daß die Glieder der Akademie 
ihn ihrer Macht nicht unterwerfen, noch vor id. 
ren Richterſtuhl bringen, noch endlich als ihren 
Rechtsbeflagten haben behandeln fonnen. Ihr 
Unternehmen Fann daher nicht anders, als wie ein 
fremdes und vor den Kopf ftoßendes Betragen von 
einer gefährlichen Neuerung, welcher alle Gelehr: 
ten fich zu widerfegen nöthig haben, angefehn wer 
den. Auf. diefem Grunde glaubet Herr König 
berechtiget gervefen zu feyn, fich des Gerichtes der 
‚ berlinifchen Akademie zu entziehen, und die wider 
ihn gethane Unternehmungen, als. widerrechtliche, 
mißbräuchlihe, und ipfo jure nichtige Unterneh⸗ 

mungen anzufehen. | 
Allein; ein anders Berbrechen, welches Here 

Zonig der uadene vormicſt, und worüber er 


des Herrn Samuel Koͤnig. 67 
bey dem Publico bittre Klagen fuͤhrt, iſt dieſes, 


daß fie in ihrem gefaͤllten Urtheil, weder die Kegeln. 


des Rechts, noch die dee Gerechtigkeit wefentliche 


1 


Formalitaͤten, in Acht genommen habe. Man 


hat, ohne es zu bemweifen, vorausgefege, er babe 


einen Raub: an dem Herrn von Maupertuis be 


gangen, und., auf diefes falfche Vorgeben, hat: 


man ihn, als ‚einen. gelchrten Dieb, als einen 
Menfchen, welcher feinem Nächften Ehre und 
Out beraubet har, verurtheilt. ch, fagt er, ich 
habe dem Herrn von Maupertuis nimmermehr 


etwas entwandt; er eignet‘ ſich eine Erfindung zu, 


und id). bemeife ihm, daß er feine gethan habe; 
wie hätte ich ihm denn rauben fünnen, was er 
he hattet © 2 Er —— 
Noch ein anders Verbrechen wider die Rechts⸗ 
form. Das wider den Herrn König ausge⸗ 
ſprochne Urtheil iſt nicht ein Werf des ganzen Koͤr⸗ 
pers der Akademie, fondern nur von etwan zwan⸗ 
zig, von dem Geifte des Herrn von Maupertuis, 


welher, obgleich abmwefend, in ihrer Gerichtsver« 


fammlung den: Vorſitz hatte, beſeelten Mitglie« 
tern. Und was follen wir fagen, ruft Here 
Rönig aus, was follen. wir fagen von dem 
sen Euier? Was für eine Rolle fpieler 
der bey diefem allen? Bald Advocar des 
„een von Maupertuis, da er die Sache fei- 
ns Präfidenten führer, bald der fireitende 
Theil, da ev die feinige ‘vercheidiger, bald 
Anklaͤger, da er der Akademie feinen: auss 
führlichen Bericht Überyieber, ar = 
| 2 
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ſich endlich, bey dem Spruch des Urcheite, 
- als Richter zu figen. | 

Die übrigen Richter find nicht weniger fehule 
. big. Herr König ſchließet fie alle in feine Bes 
Fagungen ein. Mac) getbaner Bezeugung, daß 
er fie den einen mehr, den andern. weniger, 
ehre und bochachte, machet er ihnen den em⸗ 

pfindlichften und für Nichter erniedrigendften Vot⸗ 
pe Es fehlte ihnen, fagt er, an der gehoͤ⸗ 
rigen Einſicht, um durch ſich ſelbſt und mit 
Erkaͤnntniß der Sache in dieſem Streite zu 
urtheilen. Die Herren, von Maupertuis und 
Euler, nimmt er allein aus; es ſey denn, fügt 
er. hinzu, Daß man ihnen durch. einen Wider⸗ 
‚fpruch einen oder zwey unbekannte Herren 
Speculativen, welche ihre Freunde find, zus 
geſellen wolle; Philoſophen, nach dem Ge 
ſchmack des jungen Derfaffers der ſeltſamen 
Schrift über das cogito, ergo Jam. | 
. > Wenn die Frage nur blos auf bie Aechtheit 
des Briefſtuͤckes angekommen waͤre, haͤtten alle 

dieſe Herren Richter ſeyn koͤnnen, als welche we 
der vieler Einfihe, noch weitläuftiger Unterfuchuns 
gen bedarf, welche, mit-einem Worte, ein: jeder, 
‚der nur feine gefunde Vernunft bat; zu beurteilen, 
im Stande ift, 

Fragt man den Heren König, woher er bes 
in feiner Abhandlung angeführte Briefſtuͤck bekom⸗ 
men habe? fo. antwortet er, es fen aus eine 
Briefe des Heten-von Leibnig genommen. Wil 

man wiſſen, von wem er dieſen Brief rer 


« J 
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babe? er fagt: von dem verftorbnen Henzi. Will 
man diefen Brief ſehen; fo zeiger er eine Ab: 
fhrift deffelben. Erſuchet man ihn zu fagen, 06 
er das Driginal befiße, oder ob er wiſſe, mo fol- 
ches fen? fo bezeuget er das Gegentheil. Bereit 
willig denenjenigen, welche ihm folhe Fragen 
thun, eine Gefaͤlligkeit zu erzeigen, verfpriht ee 
ihnen, Das Driginal, fo fie begehren, aufzufuchen. 
Er fucher , er. läffee danach fuchen, Allein das _ 
Original findet fi) nirgends. Man dringet im 
ihn; er bitter fich Zeit aus. Endlich, durh um 
abläßiges: Fragen aufs Aeußerſte getrieben , giebt 
erden Fragenden die Wahl, ihm auf fein Ehren» 
wort zu glauben, oder felbft in Plutons Reich zu 
gehen, und den unglücklichen Henzi zu befragen, 
was aus dem elenden Briefe, deſſen Verluſt ein 
fo mütendes Ungewitter wider ihn erreget, ges 
worden fey. (Mir dünfe gleichwohl, "Herr Koͤnig 
hätte fich, ohne Borzeigung des Originals, rechts 


fertigen Fönnen, wenn er den “Brief des Henzi,' 


welchen er ihm, bey Uberfendung der Abfchrift 
des leibnigifchen Briefs, gefchrieben,, aufgezeiget 
hätte. Sollte diefer Brief des Henzi auch ver- 
lohren gegangen feyn?) — | Br 
Die zwey und zwanzig Mitglieder der Akade⸗ 
mie, welche den Herrn König verurtheilt haben, 
Hätten alle in diefer Sache Richter fenn koͤnnen, 
menn fie blos folche einfältige Fragen betroffen hät. 
te. Allein, fie haben über Sachen eine Enefchei- 
dung gethan, welche fie, wie er mennet,. weder 
Recht noch Berftand zu — haben. Durch 
— 256 ihre 
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ihre den Schluͤſſen des Herrn Euler gegebene Zu 
ſtimmung, werden fie gehalten, als mit ihm die 

‚Entfcheidung gegeben zu haben, daß der Grund. 
ſotz von der Eleinften Wirkung eine ſchoͤ— 
ne Entdefung‘, eine reiche Duelle nüglicher und 
gruͤndlicher Wahrheiten fey, und daß die. von 
dem Herrn Roͤnig in feiner. Abhandlung damwi: 
der gemachten Einwuͤrfe, eitel unnüge, und gar 
feiner. Aufmerkſamkeit würdige Dinge feyn. AL 
fein, ‚waren diefe Herren im Stande, über eine 
Sache zu urteilen, welche: gänzlich. zur Metaphys 
fit, Geometrie und Dynamik gehöret? Sie müf 
fen alle, ſagt Herr Koͤnig, die Schlüffe des 
Herrn Euler. wohl gefaſſet, und die. Aidy 
tigkeit feiner Solgen, nad) der ganzen Kraft 
der. Worte, «mit welchen fie ausgedrücher 
find, deutlich eingefeben haben; fie müffen, 
mit einem Worte, wenigftens ein gleiches 
Licht der Erkaͤnntniß ‚gehabt haben, wie 
Herr Euler, und fo im Stande geweſen feyn, 
feine Schlüffe mir denen Einwuͤrfen, welche 
er in feinem Berichte zu beantworten geſucht 
bat, zu vergleichen, um hernach mit völliger 
Erkaͤnntniß deffen, fo in dem einftimmigen 
Schluß ihrer Berathſchlagung enthalten: ift, ei⸗ 
nen Spruch zu hun. a | 
Bey Durchlaufing des Verzeichniſſes diefer 
. Richter findet Herr Koͤnig nicht mehr. als einen, 

welcher mit Erfänntniß der Sache ein entſcheiden⸗ 
des Urtheil hätte geben koͤnnen. Und noch felbit 
meynet er, berfelbe hätte nicht Darunter ſeyn muͤſ⸗ 





fen, 
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fen. Er läßt den überall befannten Verdienften 


des Herren Formey Gerechtigkeit - widerfahren , 
und rühme feine Geſchicklichkeit und Höflichkeit, 


/ 


Nur hatte er (und andre mit ihm) gemwünfchet, 


dag dieſer gelehrte Mann ſich, als Secretarius, 
enthalten hätte, feine Stimme zu geben. Allein, 
fhlieget Das Amt eines Secrefarius die Verrich— 


tungen eines Mitgliedes der Akademie aus? Dieß 
muß durch den Gebrauch, oder durch die Einrich⸗ 


tungen, eirtfchieden werben, — 

Herr König will feiner Gegner im geringſten 
nicht mehr fchonen. Er macht fich insbefondre bes 
rit, Die Herren von Maupertuis und Euler 
in einem Werfe anzugreifen, woran er arbeitet, 
und wovon er in feinem Appel(S. 109. u. f.) eine 


kleine Probe mittheilet. Der Herr von Maus 


pertuis hatte einige Schritte gethban, daß. die Sa— 
he hinfünftig der Vergeſſenheit übergeben bleiben 
moͤchte. Er treiber feine Härte fo weit, fagt 
Hear Rönig, daß er mit verdoppelten. Schläs 
gen an die anfebnlichften, Thuͤren Elopfer, um 


Begner noch weiter verfolgen zu koͤn⸗ 


nen, und felbft an dem Orte feiner Zuflucht 
ihm den Daraus zu: machen, indem.er ihm 
fücher ein ewoiges Stillfehweigen auferlegen zu 


laſſen; ein Stillfechweigen, welches ihn außer 
Stande fegen würde, fich zu rechtfertigen, ' 


ohne fen Woblergeben zu. verkieren.. Aber 
weit gefehlt, daß Herr König: feinem Benfpiel 


ſolte folgen wollen, daß er-vielmehr diefen Helden, 


un) alle, die es mit ihm halten, zum Streite her« 
a ee ME » AU$s 
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ausfodert. Alle feine Zubereitüngen find gemacht; 
er iſt bereit eine Schlacht zu liefern, ‚und will 
durchaus den Streit durch die Waffen entfcheiden, 
Er fürchtet fich nicht vor der. Menge; er allein 
will wider alle Stand halten: Da ich öffentlidy in 
meiner Ehre angegriffen bin, fagt er, marum 
follte ich mich nicht verteidigen ? 

Men’ mutire nefas, nec clam, nec cum ferobe? 

„Nusquam. 


Diieß ift die Beſchaffenheit bes berg 
Streits‘ des Herrn Miaupertuis und unfers Herrn 
KRoͤnig. Wir haben noch ein und andere An, 
merfung hinzuzufügen. 

ı) Das Werk, worinn er fih näher mider 
Den Herrn von Yaupertuis und die berlinifhe 
_ Akademie zu, vertheidigen ſich anheifchig gemacht, 
iſt wirklich unter ſeinen nachgelaſſenen Handſchriß 


ten vorgefunden worden, und machet ein zlemlich | 


großes Buch aus. 

2) Unter feinen damaligen Vertheidigern ver⸗ 
dienen eine beſondre Anmerkung, ſein großer Freund, 
der Herr Profeſſor Engelhard zu Groͤningen, 
“nicht nur in einem dem Appel S. 118. eingeruͤck— 
ten Briefe, ſondern auch in einer 1754. vertheidig⸗ 
ten Diſpuiauon de lege parſimoniae *); Herr 
Martin Martens, der mathematifhen Willen: 
{haften Lehrer bey dem: Arhenaeo illuftri zu Am⸗ 
ſterdam, in feiner in hollaͤndiſcher Sprache, von 
dem Geſetze der Sparfamteit 1733. an u 


8 Vergl. Neu Gel. Europ. IX 39.93.0.94 ©. , 
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Siht geftelleen Schrift*), und ein Ungenannter, wel 
der dem holländifchen "Bücherfaal des Movembers 
1752. einen Extrakt der ‘swifchen dem Kern 
von Maupertuis und dem Herrn König vorges 


fallenen Streitigkeiten eingerücet bat, Birler 
andern nicht zu gedenken. 


3) Unter den Bertheidigern des Herrn von x 
Maupertuis fey es uns genug, den großen Na⸗ 
men eines Eulers zu nennen. Dieſer hat deffen 
Sache in verfchiedenen Schriften auf fich genoms 
men, und ihn und die Akademie wider den Herrn 
Rönicg vertheidiget: Dahin gehören insbefondre 
folgende der hiftoire de P academie royale des 
Scienees & belles lettres, und der mathemati» 
fhen Claſſe derfelben, eingerücte Abhandlungen, 
nemlich, I. Harmonie entre les principes generaux 
de repos & de mouvement de Mr. DE MauPpEr- 
tus. 9.166. Il. Sur le principe de la moindre 
adion, 9. 799. III. Examen de la differtation . 
de Mr. le Profefleur KcEniG, inferee dans les 
altes. de Leipfig pour le mois. de Mars 1751. p. 219 
IV. Addition, morinnen vornehmlich des Herrn 
Rönigs Defenfe de i’ Appel fcharf unterfuchee 
wird.p.240. V. Eflais d’une demonftration meta- 
phyfique du principe general de !’ equilibre. p. 246, 


4) Da von derjenigen Berfammlung der Aka— 
demie, worinn Herr König verurtheilt worden, 
unter andern falfchen und nachtheiligen Ausftreus 
ungen, aud) vorgegeben worden , daß auch die. 

*) Vergl. noua alla erud. 1753. ©.688. 
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Fremden, welche bey derſelben zugegen geweſen, 
das Urtheil mit unterzeichnet haben ſollten, ſo 
unterrichtet der Here Profeſſor Clemm, ‚welther 
damals zugegen geweſen, (und welcher auch den 
Herrn von Maupertuis wider den Herrn Mar⸗ 
tens vertheidiget hat *) die Leichtglaͤubigen eines 
beſſern **). Er’ fchreiber Davon in ſeinen amocni- 
tatibus academicis p. 96. ,97. folgendes; Caeterum 
memini, cum iter facerem, literatos fubinde ex 
me, qui €o tempore Berolini fuerim, quo judi- 
ceium academiae de epiftola Leisniru fuspedta 
promulgaretur, follicite quaefivifle, verumne ef- 
ſet, quod & peregrivi, quibus conuencui inter- 
eſſe indultum fuerit, judicio dicto fubferibere de- 
egint? At ſtatum academiae ipſum hi mihi vi- 
debantur ignorare. Quod fi enim conventus 
celebrantur, nomina, praefentium connotantur, 
fine deinceps erdinarü ſint ſocii, fine peregrini 
‚ %& ftudiorum caufa Berolini commorantes, ‚qui 
finguli, quotiescunque veniam hanc petunt, au- 
diendi & vifendi caufa admittuntur. Vnde, fi 
academiae vifum fuerit, judicium aliquod, publici 
-faciendum Juris, decernere, numina eorum, 
qui tum temporis, conuentui interfunt, fcripto 
'ipfi fabjunguntur, quae quidem confuerudo tan- 
tum abeft, ur cuiquam.creet moleftiam, ut potius 
; peregrinis ipfis admodum fit honorifica & nun- 
quam ſalis depraedicanda. | 


ee 5) Daß 
*) G. deſſen amoenit. acad. fafc. I. p. 98. 
*H Vergl. Deu Gel. Eur. XII Th. 831 6.- 
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9 Daß Herr Roͤnig in feiner Entrüftung wi⸗ 
der die Akademie fo weit gegangen fey, Daß er 
ihr fein Diploma als Mitglied: derfelben, mit. hef⸗ 
tigen Ausdrücken zurücdgefandt babe, ijt aus den 
Zeitungen befann. «+ | | 

6) Zu Berlin wird. die Ueberzeugung, daß dem 
beſtrittenen leibnigifchen. Briefe -.nicht zu trauen 
fen, je länger, je ftärfer und allgemeine, Man 
will noch nach der Zeit Entdeckungen gemacht, 
und eine folche Sammlung von Nachrichten und 
Beweisſchriften erhalten haben, welche, nad) den 
frengften Regeln der ftrengften Kunftrichter, einen 
vollfommenen Beweis wider die Aechtheit deſſelben 
ausliefern. — Re 

Es wird Zeit, daß wir wieder zur weitern Ges 
ſhichte unſers Gelehrten. fortgehen. Seine Borle 
fungen zu Haag wurden: von einer anfehnlichen Ans 
zahl Zuhörer, worunter fi) auch Männer von 50» 
her Geburt und Anſehen befanden, mit vieler Bes 
gierde gefuchet. und gehoͤret. Die Luft zu den Wiß 
ſenſchaſten lebte wieder auf, - eine :finftere Lnwifs 
ſenheit fieng an zu. weichen, und einer gründlichen 
Erfänntnig den Platz zu laſſen, Was für Vor⸗ 
theile Hätte nicht die gelehrte Welt noch erwarten 
konnen, und mie nuͤtzlich mürde es insbefondere 
kinee Wohnſtadt geweſen feyn, wenn es Gott ge- 
hllen haͤtte, ihm-das ‚Leben noch länger zu erhal: 
im! Doch feine weife Vorſehung hatte es anbers 
befchloffen. Herr Koͤnig fand ſich feit drey Jah⸗ 
tn von einem heftigen Podagra geplagt, welbes 
ihn zum öftern verhinderte, ſein Amt, fo, wie 


m 


ei 
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er wohl wuͤnſchte, abzumarten. Hiezu fchlug bie 
MWafferfuche in der Bruft, und. eine Entzündung 
in der unge, welche alle. Hoffnung’ der Genefung 
gaͤnzlich benahm. Sein Zuftand ward nad) und 
- nad gefährlicher, und, als er ſich im Auguft des 
Jahrs 1757 auf ber Herrlichkeit Zuileſtein, wel⸗ 
che er. des Sommers zu feinem beluſtigenden Auf⸗ 
enthalt erwaͤhlt hatte, befand, nahmen feine Leibes⸗ 
quaalen dergeftalt zu, daß fie endlich, unerwartet 
und fhleunig in einer WBiertelftunde, den zıften 
deffelbigen Monats, feinem Leben ein Ende mad)- 
ten. Er ftarb unverehelicht in der Stärfe feiner 
‚Sabre, und. fein Berluft warb von vielen Gelehr⸗ 
ten fehr betrauert. 

Um nod) etwas weniges von feiner Gemuͤths⸗ 
ort zu fagen, fo war fein größter Fehler der Menſch⸗ 
lichkeit, der Jachjorn, welcher feiner Geſundheit 
mandmal nachteilig gervefen ift, und (warum 
ſollen wir es nicht hinzufuͤgen?) welcher auch die 
einzige Quelle ſeiner mit dem Herrn von Mau⸗ 
pertuis und der berliniſchen Akademie gehabten 
Verdrießlichkeiten und geführten Streitigkeiten ge- 
wefen ift. Denn eigentlich rühren ſolche von fol: 
- gendem beglaubten Vorfall her, melcher uns — 
laͤſſig von Berlin berichtet worden. 

Waͤhrend ſeines Aufenthalts zu Berlin 1750. 
legte Herr König fleißige Befuche bey dem Seren 
von Maupertuis ab. mes Tages entftand ein 
Wortwechſel unter ihnen über die Erfindung des 
calculi transfcendentalis.. Der Here von. Maus 
——— En ‚Keibnig. habe auf das in 
| enges 
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nicht anders” als mit Schimpfen.und Schmähen ge 
antwortet. Herr König, welcher über alles, was 
den Leibnitzianiimus betrifft, fehr empfindlich war, 
faffete Feuer, und, nachdem er einige feichte Gründe 
beygebracht hatte, welche theils von der Todeszeit. 
des Heren von Leibniz , und von der Ausgabe 


des commercii hergenommen waren , beym Aufa - 


ſchlagen des Buches feibft aber, welches bey der 
Hand war, falfch befunden worden, theils auf ges 
wiſſe Handſchriften, ſo er irgendwo geſehen zu haben 
verſicherte, beruheten, kam er zu Worten, welche 
dem Herrn von Maupertuis allzugemein und 
von Schimpfen nicht weit entfernet zu ſeyn ſchienen. 
Doch dieſer hielt es der Lebhaftigkeit des Herrn 
Koͤnig, welcher vielleicht ſelbſt in der Hitze die 
Staͤrke der Ausdruͤcke, deren er ſich bediente, nicht 
kannte, zu gute, begnügte fih dem Streite ein 
Ende zu machen, und erzeigte ihm deswegen nicht 
weniger oder mehr Höflichfeiten als zubor. Dieſer 
Aufteitt gefehahe unter den Augen des Herrn Grafen 
von Algarorti. Herr König fonnte ihn fo bald 
nicht vergeffen, und des folgenden Jahres erfhien - 
fein mehr befagter Auffaß in den adıs eruditorum, 
wodurch der Streit erreget worden. J 
Obſchon nun unſer haagſche Weltweiſe die Yus- 
übung der Tugend und die Bezügelung der Leiden- 
fhaften durch die Vernunft fehr ſtark und annehm⸗ 
lich har grau wußte, fo fonnte er doch felbft die 
Zeidenfchaft gar oft nicht überwinden. Gleichwohl | 
diefe Schwachheit — allemal — ſon⸗ Er 
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bern öfters nur’ auf einige Augenblicke in ihm, und 


ließ niemals einige Rachbegierde hinter fich. Ja, 


er war ein fo großer Seind der Rachbegierde, daß er 


es fo weit von fich feyn ließ, fich an feinen Feinden zu 
rächen, daß er fie vielmehr durd, Wohlmollen zu ge: 
winnen fuchte. Esift leicht abzunehmen, wie fein 
Betragen gegen feine Freunde-befchaffen gemefen, da 
er ſich gegen feine Feinde. folher Maaßen aufzu: 
führen gewohnt war, Man fann ſich auf alle Die: 
jenigen, welche feine Freunde geweſen find, berufen ; 
fie bezeugen alle, niemals einen fo aufrichtigen Freund 


‚gekannt, niemals verloren zu haben, Sein Herz, 


' welches allen offen ftand-, Fannte feine Heuchetey, 


fondern mar voll von Aufrichtigfeit und Treue, 


. Mie verfaumte er einige fich eräugende Gelegenheit 


x 


feinen Freunden zu dienen, und mar ſelbſt mehr, 
anderer, als fein eigen Gluͤck, zu befördern befliffen. 
Doch in der Wahl der Freunde war er langfam, 
und gönnte nur allein folchen feine Freundfchaft, 
welche fich derfelben durch wefentliche Verdienſt 


‚würdig gemacht hatten. Es ift wahr, er fhier 


deswegen verfchiedrien, welche ihn nicht nahe kann 
ten, unfreundlich und felbft hochmuͤthig zu feyn 
allein, wenn in der That jemand demüthig - und 
pon allem aufgeblafenen Wefen entfernt war; "fi 
war er es. Seine Hochachtung für andre war ni 


eine Folge einer hohen Geburt, Ranges oder An 


febens , ſondern allein einer an ihnen erfanneer 
Tugend und’ Gelehrſamkeit. Er: trachtete nich 
nad) eigener Ehre, fondern fuchte feine Ehre darinn 


daß er mit Cato beym Eicero fagen konnte: Daf 
> rn / el 
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er nicht vergeblich geböhren fen, fondern jur Wohl. 
fahrt des gemeinen Wefens und der Wiſſen ſchaften 
etwas beygetragen habe. 


Seine philoſophiſche und mathematiſche Gelehr⸗ 
ſamkeit iſt durch ganz Europa.befannt. Er befaß 
aber auch anbey eine große Erkenntniß der Sprachen, 
der Geſchichte, der Alterthuͤmer, der Literatur und 
der Redekunſt, worinn ihm andere Mathematici 
nicht leicht beykommen werden. 


Es iſt nun noch uͤbrig, daß ich von ſeinen 
Schriften rede. So gut er im Stande war, ders 
ſelben viel an das Licht zu ftellen: fo wenig ‚haben 
gleichwohl daſſelbe geſehen; und diefe wenige ges 
hören auch nur zu den Fleinen. Won denen in 
feiner Baterftadt ehedeffen pro cathedra gehaltenen 
Difputationen iſt uns ein Berzeichniß vorgefommen. 
Naͤchſt dem Appel au public und deffen Defenfe, 
wovon wir oben geredet, ift feine ftärffte Schrift, 
feine franecferifche Sjnauguraloration, welche er un« 
ter folgendem Titel hat aus ber Preffe gehen laffen : 
Oratio. de optimis Wolfiana et Neuconiana philo- 
jophandi: merhodis, earumque amico conſenſu. 
Franecker, 1749. in Folio 135 ©. 

In dieſer Rede, oder vielmehr dem erften Theke 
eines Werkes , durchgeher Herr König faſt die 
ganze: Gefchichte der Weltweisheit. Er zeiget mit 
vilem Wiße, wie nöthig die Kritik, und felbft eine 
ungerechte Kritif fey, indem ohne dieſelbe der ge⸗ 
lehete Poͤbel alles ohne Prüfung annehmen und bes 
wundern würde, da er hingegen won der ge | 

a 


oe 
aufgeweckt, und zum Zweifeln und Lnterfüchen er: 
muntert wird. KHierauferflärt er fich wider der meis 
ſten Alten Art zu phitofophiren, wider des Sofrates 
ragen, des Plato unerwiefene Säge, der neuen 
Akademiker eitele Ausforderungen und vermegene 
Beredſamkeit über alles -zu reden und zu ftreiten, 
und des Des Cartes Unmiflenheit zu erflären und zu 
‚erweifen. Er rühmt die Borzüge der geomerrifchen 
gehrart, die alle die Vortheile der Gewißheit und 
Ueberzeugung befißt ‚yon welchen die Schulmeifen fo 

. eifrig gezanft, und von dem Zeichen der Wahrheit, 
wie Phormio vom Kriege, geſchwatzt haben. Cicero 
erhält. bier eine Anmerfung, weil er die marhema« 
tifche Lehrart von der philofophifchen getrennet wil. 
‚ fen wollen, Leibniz aber wird wegen feiner wid) 
tigen Entdeckung gepriefen. Herr Koͤnig vermuthet 
„faft, er babe feine fruchtbare Erflärung der bis 
hiäeher vermifchten deutlichen und undeutlichen, hellen 
and dunfeln Begriffe, von der Optik entlehnet. 
Er bedauert und wundert ſich, wie es habe koͤnnen 
geſchehen, daß diefer ftarfe Geift feine eigene große 
Erfindungen fo gering gefchägt, und ſowohl die Auf: 
heiterung unferer Begriffe, als die Differenzialtedh: 
nung bloß auf einigen Seiten in den adis eruditorum 
entworfen, deren umftändliche Abhandlung ihn noth⸗ 
wendig unmittelbar zum lebhafteften Nachruhm 
hätte führen müffen. Er preifet deswegen den 
Herrn von Wolf, der die leibnigifchen zerftreuten 
Säge in einen Zufammenhang und in ein Lehrge⸗ 
bäude gebracht, und fie allenfalls felber würbe er 
funden haben, wenn Leibniz ihm nicht vorgegar- 
ne | 9 
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genwäre. Die folgenden Seiten find voll-von des 
Herrn von Wolf tobfprüchen, und feinen Verdien⸗ 
ten gegen die Ontologie , und faft alle menfchliche 
Wiſſenſchaften, in welchen er überall, vermittelſt 
der demonſtrativiſchen Lehrart, Sicht, Ordnung und 


Ueberzeugung eingeführt hatı Die fleinen und gas -· 


lanten Philofopben , welche die Mathematif und 
Metaphyſik verachten, und die Bewunderer der teia 
nen Schreibart und der zierlichen Wörter werden _ 
bier in ihre Schranfen gefegt, Die geomerrifche Lehr⸗ 
art beuflich befchrieben, und gezeigt, wie viel wich⸗ 
tiger die Verdienſte dererjenigen find, welche die 
Menfhen denken und empfinden lehren, als ders 
jenigen, die fie bloß fchön zu reden lehren wollen, 
Ueberall hat Herr Konig fcharffinnig und wigig 
gedacht und gefchrieben, und mit feinem Beyſpiel 
exwieſen, daß die Sttengheit der oben Matheinatif 


der Schärfe des Witzes nicht zuwider fey. Goͤtting. - 


Ans, von gel: Sachen 6 St. 1750. Sin dem 
Mufaeo Helvetico wird biefe Rede gleichfalls 
tühmlich ermäßnef, und. in den nouis actis erudi= 
torum des Jahres 1749: ©. 664. finder ſich auch 
eine umftändliche Kecenfion derfelben. 2 
Die übrigen herausgegebenen Schriften bes 
Herrn Koͤnig beftehen in verfchiedenen Fleinen ma⸗ 
thematiſchen Abhandlungen, welche theils in ben 
Feriis Groninganis des Hertn Prof. Engelhard, 
theils in den Memoires der. föniglich franzöfifchen: 
md der Föniglich preußifchen Akademie, theils 
eudlich in den leipzigfchen adis erudicorum Hier und 
da eingerückt find, und von ben Kennern ein Vers 
Neu Bel, Europa XUITH, 8 langen 


ER 
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| fangen nach mehreren erweckt haben. Dohin ge: 
‚ höret zum Erempel : Ä 


Memoire fur la veritable raifon du defaut de 


‘ la,regle de Carpan’ dans le cas irredudible 


des Equations du troiſiéme degr& et de fa bonte 


‚dans les autres, in der hiftoire de l’academie ro- 
yale des Sciences et belles lettres de Berlin, 1749. 


in der mathematifchen Claſſe, Num. 2. Die Regel 


des Tartalca, welche gemeiniglih dem Cardan 


zugefchrieben wird, hat Schwierigkeiten, welche 
innerhalb zmeyer Jahchunderte verfchiedene große 
Männer, und namentlich Wallis und Neuton, 
aufzulöfen fich vergebliche Muͤhe gemacht haben. 


Herr Koͤnig behauptet, daß einige bloß logiſche 


Betrachtungen einen for mittelmäßigen Analnftei 


auf die Auflöfung derfelben hätten bringen fönnen. 


Und dieß fucht er in gegenwärtiger Abhandlung; zu 
erweifen, in welcher er eine Reihe an einander hätte 
gender Säge, wodurch die Schivierigfeit vollfoms 
‚men foll gehoben werden, vorleget, Nouv. biblioth. 


“ German. Tom. IX. Part. Il. p. 243. 


De centro inertiae atque grauitatis meditatiün-- 


* cula prima in den nouis actis erud. 1738: 2.34-48. 


._Theorematis Cotefiani demonftratio breuis. 


| Ebendaſelbſt 1741. Pr 33-35: 


b 


cuils fo anftögig gerwefene Abhandlung. 


De. vniuerfali principio aequilibrit et motus 
“in- vi viua reperto, deque nexu inter vim viuam 
et actionem, vtriusque minimo, diſſertatio. Eben« 
baf. 1751. pP. 125- 135. und 162-176, Iſt 
Die oben mehrerwähnte hem Herrn von Mauper⸗ 


Man 
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Er) Ä 

Man Bat nach feinem Abfterben folgende aus» 
gearbeitete Werke von feiner Feder vorgefunden. | 

1. Den zweyten Theil feiner zu Franeder gea 
haltenen Inauguraloration. | 

2. Das ganze Buch, fo er zu feiner Vertheis 
digung wider den Herrn von Maupertuis aufe 
geſetzet. | 

3. Eine Abhandlung de motibus gyratoriis. 

4. Demonftrationes nouae nonnullarum pro- 
poftionum principiorum philofophiae naturalis 
Isaacı NEUTONI, und 

5. Einige andere Eleine Auffäge. | 

Sein ehemaliger Lehrling, Herr Anton Bruͤg⸗ 
mans, der Weltweisheit Doctor und Profeflor 
zu Franecker, macher Hoffnung, folche bald in einer 
Sammlung an das Licht zu geben. Er wird beit 
Belehrten ohne Zweifel einen angenehmen Dienft 
dadurch erzeigen, und fich ihnen auch nicht meniger 
defallig machen, wenn er die hin und wieder in der 
Zerftreuung gedruckten Abhandlungen feines Lehrers 
mit dazu nimmt, und aus deffen Briefwechſel gleich« 
falls das Wichtigfte mittheilee. Seiner Ausgabe 
verfpricht er auch eine ausführliche Lebensbefchrei« 
dung des Herrn König voranzufegen, | 

Die Bibliothek diefes Gelehrten, welche aus - 
verfchiedenen taufend Bänden beitanden, und wozu 
fechs hundert mathematiſche und phyſiſche Inſtru⸗ 
mente gehören, iſt, nach dem gemeinen Sch'ckſal 
ſolcher Sammlungen, der öffentlichen Verfteigerung 
gewidmet. | 

Deſn dritten November 1757. 


“2 Ge⸗ 
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Er chichte 
des Herrn 
Joh Chriſtoph Struchtmeyer, 


der Geſchichte und der Beredſamkeit ordent⸗ 
lihen-Profeffors zu EI a 


9: ert Struchtmeyer gehoͤret zur Anzahl derer⸗ 


jenigen Gelehrten, welche ihre eigene Lehr— 


— 


gebäude aufführen, und welche mithin in der ge— 


lehrten Geſchichte in eine beſondere Anmerkung 
kommen. Das feine, wovon wir hernach mit meh⸗ 
rerem reden werden, betrifft die Entdeckung der wich⸗ 
tigiten Begebenheiten und Heilslehren. des geoffen- 
barten Wortes Gottes in der heidnifchen Goͤtter⸗ 
Iehre und den dahin einfchlagenden Fabeln. Gut. 
oder nicht; Das ftehee andern zu beurteilen. Ein 
bloßer Gefchichtfchreiber Fann fich des Lobes ſowohl 
als des Tadels billig enthalten. Genug, wenn er 
die Meynung ſelbſt und ihre Gruͤnde deutlich und 


gaetreulich vortraͤgt. 


Un, unſerer Gewohnheit nach , die Gefchichte 
dieſes Gelehrten von feiner Geburt anzufangen, fo 
ift er. den 16ten Jenner 1698 zu Struchtrupp, einem 
aus dreyen Meverhöfen beitehenden Orte im lippes 
RE Amte ——— auf dieſe Welt ges 
ſetet 
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fiiet worden, Seine Aeltern ſind Jobſt Strucht⸗ 
meyer und Maria Meyeri geweſen. Nachdem 


er anfaͤnglich zu Barentrupp und darauf zu Deka . 
mold unter dem’ Rector Hilger feine Studien fo. 


weit gebracht hatte, daß er die hohe Schule bes 
fuchen konnte, gieng er erftlich nad) das benachbarte 


Rinteln, allıvo er im May 1716 in das Studenten 


buch eingefchrieben ward. Doc) noch in den Michaes 


Is: Serien deffelben Jahres, verließ er diefen Ort, 


um ſich nach Harderwyk zu begeben, allwo er den 
sen Det. glücklich anlangte. - Hier burchgieng er 


die Se Bahn der philologifchen,, philofopbifhen und 


tentogifchen Studien unter Anführung der damals 
dort blühenden Sehrer, Conrad Runge, der Ges 
fhichte und Beredfamfeit, Cornelius von Houten, 


der Weltweisheit undMathematif, JohannMeyer, 


det Gottesgelahrtheit und der morgenlaͤndiſchen 
Sprahen, und Bernhard Sebaſtian Cremer, 


geichfalls der Gottesgelahrtheit, ordentlichen Pros 
feinen. Diefen legtern hat er insbefondre Sebens. re 


lang hochgefchäßt, und es fcheinet, daß ihm derfelbe 


burch feine geheimnißreiche Auslegungen der heifigen 5 


Shrift*), zu feiner damit übereinftimmenden Art, 


die heidniſchen Fabeln zu erklären, den Weg gedffinet he 


habe. Sechs Jahre hernach, naͤmlich im Sept. 
12, ward er von der amfterdammifchen Claſſis 
Preparatorie examiniret, und unter die Candidaten 

F3des 


Mech in dieſem Jahre 1752 find zwey Theile uͤber 
die Dffenbarung Johannis in Quart herausgekom⸗ 
m; welche gewiß ihres gleichen nicht babe. 


\ 


— 
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des Predigtamtes aufgenommen, kehrte aber gleich. 
wohl noch wieder nach Harderwyk zurüf, und lag 


bafelbit, wie vorher, unter gemeldeten feinen Lehrern, 


den Wilfenfchaften fleißig ob; außer, Daß er num 


mehro denen Borlefungen des Cornelius Sieben, 
welcher an die Stelle des nad) Franecker berufenen 


Blungens) gefommen mar, auch beywohnete. 


a ihm dünfte, daß er nicht bald genug in ein 


Predigtamt berufen würde , ließ er. fi den ihm 


den 6. Merz 1724 gethanen Antrag des Prorectoratg 


zu Lulenborg gefallen ; von wannen er bereit 


den 7. May des folgenden Yahres 1725, um gleiches 


Amt zu befieiden, nad) Midbelburg in Seeland zog. 


Allein da ihm die Luft Dafelbft zu ſchwer und feiner 


Geſundheit nachtheilig zu feyn ſchien, fo folgte er 


dem Rufe, wodurch ihm das Rectorat zu Harlingen 


in Srießland aufgetragen wurde, und Fam dafelbft 


ben 9. Sept. 1726 an. Als er endfich allhier ein 


— 





ſchweres und anhaltendes Fieber bekam, nahm er 


= wiederum, nicht ſowohl der mehrern Einkünfte hal⸗ 


ber, als um die $uft zu verändern, den Ruf als | 
Rector zu Ziel in Geldern nicht unwillig an, und 
begab fih den ıften Now. 1728 an. diefen. Ort 


nannten Sieben Stelle zum Profeffor der Ges 


*) Man ann von ihm nachfehen des berühmten Vrie⸗ 
mont feries profeflorum, qui Franeckerae decuerunt. 
p- 32. Er karh 1733,..2°° 0... 


- \ 


And auch hier ftand er nicht länger, als etwaͤn zween 
Sabre, indem er den 18. Det. 1730 an des oben ges 


ſchichte und Beredſamkeit zu Harderwyk erwählee 
Wward. | | Br, 
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In dieſes Amt ward er den 19. Julius 1731 
oͤffentlich eingefuͤhret, und hielt feine feyerliche Ans 
zugsrede de origine tartari fabuloſa. Zween Jahre 
darauf, namlich den 18. Jun. 1733 ward ihm das. 
erſte mal das akademiſche Rectorat aufgetragen, 
welches er 1739, 1745 und 1754 gleichfalls bekleidet 
hat. Unter denen Neben, momit er folches,' nad). - 
dortiger Gewohnheit, niedergelegt hat, find uns nur 
die drey legtern befannt, nämlich de jure Gramma- 
tici in. decidenda quaeltione: apud quos fır {u- 
prema Belgii poteftas? De caufis ettempore abro- 
gati imperii Hispanici per Belgium foederatum, 
und de discrimine , quod eft Herculem inter ‚et 
Simfonem. Das afademifhe Secretariat hate 
gleichfalls, und noch zulegt 1756 verwalter. Gein - 


Fleiß in Vorleſungen über die Gefchihte, über 


bie Alterthuͤmer, das Griechifche und Lateinifche, hat 
bey einer. nicht geringen Anzahl Zuhörer gute Früchte 
getragen. Die beiten Zeugen davon find feine eigne 
Herren Söhne, welche ſich durch ihre vorzügliche 
Wiſſenſchaſt fruͤhzeitig hervorzuthun anfangen. 

Es lebet nämlich der Herr Profeffor Strucht⸗ 
meyer feit dem 20. Sept. 1734 im Eheftand mit 
grau Berharda Catharina Rawerz, aus Züt« 
phen, und hat mit derfelben noch drey Söhne und 
eine Tochter am Leben. Der ältefte, Herr Jobſt 
Johann Struchtmeyer, hat ſchon vor zwey Jah⸗ 
ten, als ein neunzehnjaͤhriger Juͤngling, eine ſchoͤne 
Probe feiner erworbenen Geſchicklichkeit mitgetheilet, 
da er in groß Octav herausgegeben: Animaduer- 
fionum:criticarum libri duo, in quibus varii aucto- 
| 54 res 
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‚ yes veteres, Graeei et Latini, emendantur, illu- 
ftrantur, Harderwyk, groß Octav, 189 ©. ohne 
Die Zuſchrift an den Heren Vater, und eine Furze 
Vorrede, Im vermichenen. Jahre ift er Doctor. 
ber Rechte geworben, nachdem er theſes juridicas 
‚ad yaria juris capita vertheidigt hatte; in welchen 
unter andern etwas vom jure Papiriano vorkommt), 
worüber er ein beſonderes Werkchen, , fo er fertig 
bat, an das Licht zu ſtellen fich anheifchig. mache; 
Der zweyte, Herr Peter Lucrerius Struchtmeyer, 
bat vor kutzem feines Herrn Vaters lateinifche 
Handſchrift von dem Urſprunge und der Rindz 
- beit des, Hercules in einer fchönen bolländifchen 
VUeberſetzung in ben Druck gehen laſſen. Der dritte, 
Conrad Diererich, ift gleichfalls den Wiſſenſchaf. 
. ten gewidmet. Die Tochter, mit Namen Marie, 
vereiniget mit fchönen Maturgaben des Leibes den 
Reiz ihrem Gefchlechte anftändiger Sitten, 


u Die kommen min zu den Schriſten unfers Ce 
lehrten, und machen billig von dem Haupcwerke 
deffelben den Anfang. | 


Er ließ nämlih 2743 in den Dru gehen 
Theologia. mythiea , fiue de origine Tartari et 
Elyſſi libri quinque. Harderwyk, 1743. groß Oetav. 
768 ©. ohne die Zufchrift und einem vollftändigen 
-MNegifter, Zehn Jahr hernach, 1753 ift eine. neug 
Ausgabe diefes Buches zu Haag erfchienen, doch 

mit Feiner andern Veränderung, als des Namens 
des Buchführets und der Vorrede. Er bemüher 
fich, darinn zu erweiſen, daß die Götter und * 
— * | | j 
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heligen Erzählungen der Heiden, ihren Urſprung | 


niht in den Gefchichten alter Könige und Helden, 
oder in der WWeltweisheit, Sterniehre, Naturlehre 


und Sittenlehre, fondern in Dem Gortesdienfte der - 
alererſten Welt haben, und die heiligften Geheims . 


nife, welche wir noch ißo befennen, von dem int 


Weſen einigen , und in Perfonen dreyeinigen Gott, 


von Chriſto, dem Erföfer, Gott und Menfchen in 


einer Perfon, welcher, um dem Bater genug zu thun 


und ung zu erlöfen, fein Blut für uns vergoffen hat; 
md von den Begebenheiten der Kirche, fowohl der 


unter Mofe und dem alten Teftamente, als auch der 


unter dem neuer Teftamente , tworinn wir leben, 


berftellig machen. Frage man, wie die Erfinder 
der Abgörterey und Fabeln zur Erkaͤnntniß dieſer 


kiligen Wahrheiten und Geheimniffe gefommen 


find, fo antwortet er, Noah und feine Söhne 
hätten ſolche gar wohl gewußt und verftanden, 


hen Kindern eingepräget, und fo auf ihre fol 


genden Nachkommen, welche diefelben verdunkelt 


x 


und yerdorben , forfgepflanze. Moah wird aus⸗ 


rich ein Prediger der Gerechtigkeit genannt. 


Die Atväter haben Feine dunkle, fondern deutliche 
Erfännenig von. Chriſto und deffen Heil, gehabt. 


nes war für fie fein ander Mittel zur Seligkeit, 


üs der Glaube an ihn. Man finder auch nachher 


u Erempel von ſolchen Heiden, bey denen noch) 


ige Erfänneniß des wahren Gottes übrig geblie . 


den war. Abimelech, Melchiſedek, Rahab, Hiob, 
hiben theils etwas; ’theils ſehr vieles, wo nicht alles, 


von der wahren — gewußt. Es iſt ferne? 
Ei: | 8 die 
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die beſtaͤndige Gewohnheit geweſen, die Lehren der 
Religion in Spruͤchen, Raͤthſeln, Gleichniſſen und 
Erzaͤhlungen vorzutragen. So thaten die Juden, 
ſo thaten die Heiden. Kein Wunder, daß ſie unter 
dieſer Haͤnden eine andere Geſtalt gewonnen. Es 
iſt nicht weniger anzumerken, daß kaum hundert 
Jahre nad) der Suͤndfluth verfloſſen, als die Ab⸗ 
‘, götterey bereits die Oberhand genommen hatte. 
Selbſt das Gefchlehe Hebers und Abrahams 
dienete andern Böttern , nad Joſ. 24, 2. 
Iſt es nun wahrfcheinlich,, daß in einer fo furzen 
Zeit die Unmiffenbeit fo groß geworden ſey, daß 
man follte geglaubet haben, Sonne, Mond, Sterne, 
“ Bäume, Steine, Wafler, Erde, fo man anbetete, 
feyn felbft Görter ? Muß man nicht vielmehr glau⸗ 
ben, daß die Gefchöpfe, fo verehret wınden, als 
die Bilder des göttlichen, des Erlöfers, des heiligen 
. Beiftes, u. ſ. w. angefehen werden? Dieß ift die 
Mennung des Heren Struchtimeper in der Borrede. 
Zufolge verfelben gehet er nun in dem Werfe felbft 
meift Die ganze Görterlehre, ſowohl die Fabeln felbft, 
als auch die Beiligen Feyerlichkeiten und Gebräuche 
des Gögendienftes, durch. So findet er, zum 
Exempel, Spuren der !ehre von der Dreyeinigkeit 
darinn, daß die Heiden die Zahl Drey für heilig 
- und den Göttern angenehm und geziemend gehalten, 
in den drey Göttern, Jupiter, Neptunus und Pluto, 
- In. den drey höllifchen Richtern, Aeacus, Abada= 
mantus und Minos, und vielen’andern Dreyzahlen. 
- Spuren der Erkaͤnntniß von Chriſto, entdecket er 
in dem Apollo, Bacchus, Hercules, Minos, Mera 
nz J curius, 


— 
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aus, Pallas, den Kindern des Sfupiters, und 
von dem heiligen Geifte darinn, daß, wenn ein 

Gott ein Werf auszuführen gehet, er nie allein, - 

fendern jederzeit in Gefellfchaft eines andern gehet, 
‚€, Jupiter mit Mercurius, Apollo mit Diana, 
uf m, In dem Jenner und Februar des hollän= 
diihen Bücherfaals 1746. findet man einen ziem⸗ 
lich weitläuftigen Auszug aus diefem Buche‘, und 
wird ſowohl die Gelahrtheit deffelben gepriefen, als 
auch die Vortheile angezeiget, welche die Ausles 
gungsfunft des Herrn Profeflots, wenn fie anders 
ihte Nichtigkeit Haben moͤchte, der Gottesgelahrt— 
bit zumege bringen könnte. Dahingegen haben ' 
die Herren Leipziger für gut gefunden, fich bey ih⸗ 

tt Recenfion des Buches, in den Supplementis, 
sdnoua ada erudit, Vol. VII. Part. V. etwas darz 
über aufzuhalten und fuftig zu machen; wovon wir 
bald noch etwas werden zu fagen Haben. | 


Nach der Ausgabe diefes Werkes hielt fih Hr. 
Struchtmeyer hauptfächlih mit der Geſchichte 
befhäftiget, und ‚wandte feine Mebenftunden zur . 
Ausarbeitung eines vollftändigen Begriffs der alla 
gemeinen Weltgefchichte an, welchen er auch) zum: 
Gebrauch feiner Zuhörer in lateinifcher Sprache an- 
das dicht ſtellte; under würde folchen vermuthlich 
weiter ausgeführet haben , wenn ihm nicht der bes 
tihmte Herr Prof. Offerhaus zu Gröningen *) 
or gefommen wäre, indem er des Prravın 

ee rationa- 


EG. Neu Gel. Eur. 139. 6.38. und IXFH- 6.91: - 


* 
& 


nicht gänzlich fahren laſſen. Indeſſen ließ er 
damals bey der Arbeit bewenden, und begab 
aufs neue an das Studium mythologicum, welches 
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rationarium tempotum in eine beſſere Form gegoß 
fen, oder vielmehr gänzlich umgefchmolzen ; und. 
fein ſchoͤnes Compendium hiftoriae. uniuerfalis; 
1750, 1753 und 1755 herausgefommen , daraus: se 
macht hätte. Gleichwohl hat er den Vorfag, tin ‚ 
ober andres Stuͤck näher zu erläutern, wenn —9 
Gott voch eine Zeitlang das Leben erhalten moͤ 
4 












ihm allerdings von großem Gewichte und der 
äußerften Angelegenheit zu feyn fheiner. Dadurch 


naͤmlich glaubet er, daß ein ſehr großer Theil der 


Alterthuͤmer, welcher noch in der dickeſten Finſter⸗ 
niß eingehuͤllet lieget, an das Licht gebracht wer 
daß die gelehrte Weit von dem ſchaͤndlichen Itr⸗ 


thume befreyet werde, als ob die Menſchen zu den 


aͤlteſten Zeiten, ich weis nicht was fuͤr Kloͤtzer und 
und Blöcer,; geweſen ſeyn, welche ſolche Lehren und 
Erzählungen von Gott und von der Religion erdich. 
tet unb angenommen hätten, die weit abgeſchmack⸗ 
ter, als alle altvaͤttelſche Thorheiten *) findy daß 
ferner von Gott, wenn man fo reden darf, die große . 
Härte und Unbilligfeit abgemwälzet werde, nad) wel⸗ 
cher man dafür hält, daß er die Vorfahren der Heiz 


den ohne einige Beſtrahlung des Lichtes des Evans 


gelii, nad) ihrer Weife und nach den Trieben der 


derdorbenen Natur, babe dahin leben laffen**) big 


fie, welches nothivendig daraus folgen mußte, beys 
nahe 


*) I Tim, 4 — *x*)y af 147, 20. 
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nahe ohne ihre Schuld, in das groͤßte Elend und 
iußerfte Verderben geſtuͤrzet würden; daß dadurch 
endlich unſre Religion nicht wenig befeſtiget und 
vider die Laͤſterungen ber Atheiſten, Deiften, ©»: 
inianer und anderer Keger, gerettet werde, da man, 
ſchet, daß folche bereits von der erſten Welt ges 
glaubet und angenommen, und von.den erften Ab« 
tämmlingen Noaͤh, unter unzähligen Allegorien und 
SeperlichFeiten, damit fie unter den fpäteren Nach» 
fommen nie verloren gehen möchte, der neuen Welt 
ſey vorgefragen und angepriefen worden: Wiewohl 
een diefes, daß fie mit den Heiligen nicht mit 
gnugfamer Ehrfurcht umgiengen, noch Gott ges 
jiemend verehrten, und die Bilder der göttlichen, 
Dinge an Gottes Statt verehreten, auch in äußer« 
lihen Gebräuchen und Seibesgeberden, die Seligfeit, 

ſo allein bey Chriſto zu finden, fucheten, ihnen zu 
ihrem Verderben gereichet ift; denn Gott. verabs 
ſcheuet die Stifter einer folchen Religion, und hat 
endlich Diejenigen Voͤlker, welche derfelben folgten, 


gänzlic) verlaffen, verworfen, und alles Heils une 


wuͤrdig erfläret. Und Daher if die große und gro. 
be Unwiſſenheit in goͤttlichen Dingen entſtanden, 
worein die folgende Nachwelt verſenket worden, 
da die Menſchen weder mehr wußten, was ihre 
Götter und Gebräuche bedeuteten, noch etwas 
beſſeres ausfinden konnten, fondern fi ich aller Bos- 
heit und verruchtem Wefen gänzlich ergaben. 
So denfet, fo glaubet, fo fehreibet Hr. Siruchts 
meyer; und, um diefes Lehrgebaͤude weiter aufzus 


führen, har er fürs erſte ——— die Fabeln 


vom | 


. 


4 


\ 
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vom Hercules zu erflären Gorgenonumen, welchen 
die Griechen, nach ſeiner Meynung, beynahe alles 
ſo ſie von Chrifto, dem Erlöfer der Welt, vernoms 
men hatten, zugeichrieben haben. Zu dem Ende 
bat er ein Buch von dem Urfprunge und der Kind, 
heit dieſes Gottes in lateinifcher Sprache au 

feget. Daffelbe hat fein zweyter Sohn, Hr. Peft 

Lucretius Struchtmeyer, aus der —— 
Handſchrift in das Riederdeuſche uͤberſetzt, und 
es iſt in der Mitte des Jahres 1757 unter folgen 
dem Titel aus der Preſſe gekommen: De Zimne 
beeldige Hercules. Ot Verhandefing over de Ge 
_ boorte en Kindsheit van dien Afgod: waarin ge- 
toont word, dat al wat daarvan verhaalt word, ge 
nomen is uit de oude Overleveringe van Chri 

Mitsgaders eene Verdediging van de Uitlegging 

der Heidenfche Godgeleertheit tegen «de | 
Leipzigers; in een Aanhangfel over Meleager en 
Atalante, Harderwyk 1757 Quart. 214 ©. ohne 
Vorrede und Regifter, eine auf dem Titel nicht ge⸗ 
meldete Tweede Toegift, of Verhandeling over. 





Adæon, overgefet door K. D. S. (d. i. Corn. 


Diet. Struchtmeyer,) mitgerechnet. “ Diefen 
Buche foll ehefter Tagen eine von eben diefem drit 
ten Sohne des Hrn. Profeffors aus dem tateinge 
fchen überfegte Abhandlung von der jugend, von 


den Uebungen und von den Sitten des Hercules“ 


folgen. Auch hat er fehon die zwölf Arbeiten, ſo 
ihm Euryſtheus auferlegt, imgleichen feine übrigen 
vornehmften Thaten, auf gleiche Weife ausgearbeis 


set, zum Drucke fertig bey fich legen, Bor nei 


J 
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Abhandlungen aber Hat er eine andre vorabgehen 
laſen, welche den Titel führet: Oorſprong varı 
het Heidenfche Godendom en den Zinnebeeldi- 
gen Hercules, afgeleidt uit den‘ Godsdienft van 
de eerfte waerelt, Harderwyk 1757: Quart. 316, 
ohne Zufchrift, Warrede und Regiſter. Der Lebers 
ker derfelben ift Hr. "Johann Elaeffen, fein ehe⸗ 
maliger Lehrling und ige Candidar des Predigtz 
amtes, welcher in der Vorrede das Lehrgebäude | 
feines Lehrers vertheidiget, demfelben völlig zu⸗ 
ftimmt, und meldet, daß er im Jahre 1755 zu Har⸗ 
derwyk eine Rede de Minerua myftica gehalterr ha« 
be, Wobey mir beyläufig erinnern, daß diefes 
den söten April unter dem Vorſitze unfers Herrn 
Profeffors gefchehen fey, da zugleih Hr. Leon⸗ 
hard Eſſenius de Nino, Aflyriorum heroe fabu- 
lofo, geredet hat. | 

In diefen Schriften nun ſucht Hr. Strucht⸗ 
meper darzufhun, daß der ganze Hercules und 
die. ganze hiftoria fabularis aus eitel Erdichtungen _ 
beftehe, und aus der alten Patriarchaltheologie 
abzuleiten fen , und daß. Hercules felbft Fein andrer 
fen, als Ehriftus. Zu dem Ende handelt er in dem 
kötgemeldeten Buche, welches zuerft das Licht ge= 
ſchen hat, in der erften Abhandlung von dem lirs 
ſtunge der heibnifchen Götter und Abgötteren in 
tif Kapiteln folgende Stuͤcke ab. 1. Die Art und 
Weiſe, die Erdichtungen und heilige Fenerlichfeiten 
der Heiden auszulegen. 2. Bon dem. finnbildlis 
ben Gottesdienfte vor der Zukunft Chrifti, und 
der Uebereinfunfs der Heiden und des Volks Got« 

’ Ä tes 
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tes in demfelben. 3. Daß alle | Feyerlichkeiten 
‚welche die Heiden, ‚mit. den Hebraͤern gemein. ges 


habt haben, von Noah und der erften Welt ber: 


ſtammen. 4. Von den heiligen Perfonen, welche 
bereits vor Moſe angeordnet geweſen. 5. 2 
‚ben heiligen Oertern vor Mofe.. - 6. Von den hei⸗ 
ligen Zeiten vor Moſe. 7. Von den heiligen Feyer-⸗ 
‚ lichfeiten. und Berrichtungen vor Moſe. 8. Daß 
‚Gott ‚dadurch dasjenige, fo er mündlich offenbaret 
hatte, zu erkennen- gegeben. 9. Daß die Heiden 
‚eben diefelben Geheimniffe durch ihre Erdichtungen 
und: Schatten; fo fie in fpäteren Zeiten aus ihrem 
‚eignen Gehiene hervorgebracht, und den übrigen 
„Hinzugefügt, beauget haben. 10. Von der Urſache, 
warum die Heiden unzählbare Götter, von. pers 
ſchiedner Natur, Range, Macht und Gefchlecht, 
erbichtet haben. ır. Warum die Heiden ihre Kös 
ige und andere Menfchen, fo wirklich da gemefen 
find, Thiere, ja felbft leblofe Dinge, als Götter ver. 
ehret haben. Die zweyte Abhandlung diefes ‘Buches 
betrifft ganz den Hercules. Es wird unterfucht, ob 
Hercules ein Bild. der Sonne oder tapferer Män- 
‚ner, ober ein alter Weltweifer, oder Feldobrifter, 
oder König gewefen fen? Ob alles, fo von andern 
tapfern Männern verrichtet worden, dem Hercules 





> zugefchrieben und feine Thaten feyn vergrößert wor⸗ 


den? Ob der griechifche Hercules aus dem hebräi- 
"schen Joſua oder Simfon. fen .erdichtet worden ? 
Sb; die Perfer' ihren Gottesdienft von den Aegyptern 
bekommen haben? Ferner wird erwiefen, daß 
Zoroafter und. Minus erhichtere Helden, feyn;. daß 
a NE | | die 
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die Perſer unter ihren. Göttern audy Helden gedie 
net, und daß auch die Aegypter Halbgörter und 
Heiden angeberet haben. - Nicht weniger wird ges 
handelt von dem Alterthume des idaͤiſchen, aͤghpti. 
ſchen, aͤthio piſchen, indianiſchen, tyriſchen und afri⸗ 
kaniſchen Hercules, und das Alterthum, ſo ſich 
die Aegypter vor andern Voͤlkern anmaßeten,.vers 
wiefen; wie auch die Urſachen, welche fie anfuͤhr— 
ten, daß ihr Hercules älter als der griechifche ſey, 
widerlegt; imgleichen dargethan, daß der trojani— 
ſche Krieg, und. alle Helden, welche um die Zeit 
fellen- gelebe: Haben , erdichter feyn. Darauf wird 
das Alterthum des ‚thebanifchen Hercules erwieſen/ 
und zugleich von der $ebenszeit bes Proteus, Sea 
ſoſtris Rheſus, Proferpina, und: anderer Helden :ges 
handele; und endlich gegeiget „ daß. das ganze Ges 
ſchlecht des thebanifchen Hercules ; ſowohl deſſen 
Soͤhne und: Nachkommen, als er ſelbſt und: feine 
Voraͤltern zu demerdichteten Helden gehören. Dieß 
it der Innhalt der ein. und zwanzig erſten Kapitel, 
in-weldyen manche anmerfensmwürdige Linterfuchuns 
genund Gedanken vorfommen: Syn dem zwey und 
zwanzigſten folget nun ‘der Beweis, daß Hercules 
ein Gott ſey, weicher aus den Prophezeyungen von 
Chrifto erbichter worden; worauf noch im drey und 
wanzigſten die: Urſache angezeiget wird, - warum 
Hercules nicht unter. die Anzahl der größeften Goͤt⸗ 
ter, ſondern der Halbgoͤtter und Helden, fen gebracht 
worden, und endlidy im. legten: von dem Zorne, 
der Wotluft und- der Srefierep AN: gehan⸗ 
delt wird. — | 

Neu Beh Europa XII Ch. 16) Das 
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Das andre Bud) ſo wir oben zuerft angezeigt 
haben , von dem Urfprunge und der Kindheit die- 
ſes Abgotteg, befteht aus funfzehn Kapiteln., ı. Bom 
Jupiter, dem vorgegebenen Bater Hereulis. 2. Bon 
deffen erdichteren Mutter Alcmäna und deren Ehe⸗ 
männern, Amphytrio und Radamanthus. 3. Was 
durch Die eltern des Hercules bedeutet. worden. 
Die Bedeutung der Alcmäna ift werth, daß wir 
fie zur Probe herfegen. Sie iſt das Volk Got⸗ 
tes, welches Chriftum aus dem Worte und 
den Verheißungen Gottes in feinem Gemuͤthe 
empfangen. bernach gebohren, und der Welt 
bekannt gemacht und mirgerheiler bat. Auf 
leichhe Weiſe, wie in der Effenbarung Jos 
innis, Rap. 12, 1, unter, der Geftelt einer 
Frauen das Volk, fo den Seligmacher bers 
vorgebracht bat, vorgefteller wird, und Chris 
ſtus in dem Evangelio Johannis, Rap. 16,20. 21. 
ſeine Juͤnger einer gebaͤhrenden Frau verglei⸗ 
chet, und ſich felbft einem Rinde, welches fie 
gebähren. 4. Bon der Stadt und dem Sande, 
-, wo Hercules gebohren worden. 5. Bon Amphy⸗ 
trions Kriege mit Prerelas, von dem goldnen Haare 
Diefes legtern, feinem Schickſale und ‚der Abfchee- 
rung beffelben. 6. Bon: dem Befuche. Jupiters, 
den er unter Amphytrions Geſtalt bey. Alcmaͤna 
abgelegt, und den dreyen Mächten, die er, den Her⸗ 
‚ eules zu erzeugen, zugebracht hat. 7. Vom Iphi⸗ 
cles, defien Bruder. 8. Don dem. mycänifchen 
Könige, Eurnftheus, welcher, durch Zuthun der 
Goͤttinn Juno, de er nur fieben Monate .. 
Zr | ‚au 
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auf die Welt gebracht worden. . 9. Bon Alcmäs 
na, wie Juno diefelbe fieben Tage lang in Geburts . 
nöthen bielt. 10. Wie die Parcen und Sylichyia 
Galinthias oder Hiftoris in eine Wiefel oder Kage 
verändert, aber von Hecate zu ihrer Dienerinn an⸗ 


genommen worden, 11... Bon der Geburt der Alc- 


mäna ohne Schmerzen; von dem bey Hercules Ge⸗ 
burt entftandenen Donner und Blitzen; wie and), 
warum er am vierten Tage, des Monats gebohren, 
und: der -leßte von. Jupiters Söhnen gemwefen fey. 
12, Bon der Waſchung des Hercules, von der 
Milch, Die er gefogen, wie er in feine Windel habe 
koͤnnen eingemunden werden, und von feiner Wiege. 
13. Wie er, als er ausgefegt worden, der Görtinn 
Juno Bruſt gefogen; imgleichen von der Milde 
ſtraße am Himmel. (Sie bedeuter die Schaar 
der Lehrer, welche die chriftliche Rirche nach⸗ 
mals erleuchter bat.) - 14. Bon den zweyen 
Drachen, welche er. in der Wiege erwürget. 15. Von 
Deflelben Namen, warum er der erftgebohrne ge= 
nannt worden, und von feiner harten Erziehung, 
Der erfte Anhang von Meleager und Atalanta gehet - 
bender Geburt und Erziehung durch, beleuchtet das 
calydonifche wilde Schwein, und wird mit dem 
Sippomenes oder Mitanion befchloflen.. Aus dem 
andern Anhange, oder der Zugabe vom Actäon, 
wollen wir noch den Schluß mörtlidy herfeßen. 
Er betrifft. das jährliche geichenbegängniß und die 
Verehrung diefes Helden ben den Orchomenierns 
Wodurch fie diefelbe Sache andeuteten, wel⸗ 
che inder Sabel vorgefteller wird, nämlich), 
62 daß 


dieſe Schriften an das Licht zu ‚ftellen, fahe er: a 
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daß Actaͤon, oder die jͤdiſchen Lehrer, Der 
Miſſethat wegen, welche ſie an Diana oder 
der Kirche des neuen Teftaments, ausüben 
würden, von ihren. eigenen Hunden ‚oder 
Krachfolgern ſollten zerriſſen werden, daß ſie 
aber, wenn dieſes würde geſchehen ſeyn, mit 
Todsenopfern verehret, das ift, ibnen in DER 
Kirche des neuen Teftsments Ehre ſollte — — 
wieſen, und. fie dadurch getroͤſtet werden; 
gleichwie die Grchomenier AÄActaͤons Schatten 












... Jährlich verſ oͤhneten. 


Da der Herr Profeflor eben damit. —— 





der angefuͤhrten Stelle der Supplemenrortm ad 
noua acta eruditorum, daß feine Mythologie: da- 
felbft recenſiret worden, denen gelehrten Herren: Nie 
eenfenten aber nicht gefallen habe; theils, weil ſie 
feine Mennung. von. dem Urfprunge einer fo. großen 


| Erkaͤnntniß unferer beiligiten Geheimniſſe unter den 


4 


- Heiden nicht recht gefaßt hatten ; * weil auch 


ſie noch mit der uͤbrigen Weit bis ißo in ber Mey 
nung ftehen, als ob dem Noah felbit und den. Pr& 
pheten der damaligen Zeiten die Lehren von Chriſto 
und den Scidfalen der Kirche nicht. fo bekannt 
gewefen ſeyn, als der Herr. Verfaſſer in feiner: My: 
thologie fie darinn erfahren und ‚gelehrt anfiehet, 
Er bielt e8 deswegen für rathſam, die Erinnerun. 
gen, fo fie gemacht hatten, zu beleuchten und zu wi⸗ 
Derlegen, und Dazu hat er eine Borrede von drey 
Bogen vordem Zinnebeeldigen Hercules gewidmet. 
ung fällt eine. neue aa des. Rene Dis 

ern 
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hem Profeſſors in die Hände, Wir haben heut 
1 Tage auf Die Gefchichte und Alterthuͤmer der vos 
m Zeiten fo viel zu ſtudiren. Die Menfchen ir 

vr erften Welt, da noch weniges Merfwürdigeg 
vorgefallen , und noch weniger den Nachkommen 
bekannt geworden war, hatten dergleichen Befchäffe 
tigung gar nicht. Womit follten fie nun ihre fange 
kebens zeit hingebracht Haben, wenn ſie nicht Gele— 
genheit gehabt Hätten, auf eine vorausſehende Weiſe 


die Geſchichte der. folgenden ‚Zeiten zu erlernen? 


doch es ſtehe, oder falle; fo hat es doc) gewiß 
einen Mugen, daß cs nämlich den Wirfenfchaften 
gewidmeten Kindern einen angenehmen Zeitvertreib. 
maden kann; und e8 ift daher gewiß nicht übel ges 
than, daß der Herr Erfinder feinen Söhnen in ih» 
rer zarten Jugend die Ueberfegung deffelben- aus 
dem Sateinifchen, morinn er eine Stärke befißt, 
aufgegeben hat. 


Außer dieſen Schriften des Herrn Profeſſors 
tmeyer, bat er noch denen, welche das, 
Griechiſche erlernen wollen, einen. nüßlichen und mit 
Danke zu erfennenden Dienft geleiſtet, da: er des 


— Verwey noua via diſcendi Graceca 


durch und durch verbeſſert, und eine neue Ausgabe, 
welche ihr eine ganz andre Geſtale giebt, davon ver⸗ 
anſtaltet hat. Es iſt noch. im Auguſt 1757 wieder: 
ea neue von ihm Durchgefehene. Auflage. der= 
elben gemacht worden; und fie. wird billig unter 
dr beften Anmeifungen. zur griechſchea — F 
urn an geſebet. Een —— 
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Auch erinnern wir uns, irgendwo gefunden zu 
haben, daß im May 1741 Here Wilhelm Ferdi⸗ 
nand Neuberg/ aus der Grafſchaft Lippe, unter 
feinem Vorſitze eine. akademiſche Abhandlung de 
vocabulo reipublicae vertheidiget habe. 


Odb das lateiniſche Werk vom Hercules, weldjes 
er noch bey fich liegen hat, das Licht. fehen werde, 
Fönnen wir nicht fagen. Bisher hat er feinen Ber. 
Ieger nach feinem Wunfche dazu befommen koͤnnen. 
In Holland kann man rechnen, daß ohngefähr hun. 
dert Buͤcher und Schriften in der Mutterſprache 
gegen ein lateiniſches von einiger Größe das Licht 
ſehen; und manche Berleger nehmen gar feine 
. Jateinifchen Bücher mehr an, oder ſcheuen ſi ad 
menigftens fehr davor. 


Außerdem aber bat der Hr. Profeffor ein Wat 
. fertig liegen fuper foedere vltraiedino; welches 
er bisher gewiſſer Urfachen halber noch zuruͤckge— 
halten hat. Der Innhalt ift von folher Art, daß 
‚eine vorläufige Nachricht, Die wir zu ertheifen im 
- Stande find, nicht unangenehm feyn fann. Er 
zeiget darinn, daß der bereits alte Streit der Pub» 
liciſten über bie vereinigten Niederlande, ob die: 
felben duch ihren zu Utrecht aufgerichteten Bund, 
- eine ober fieben und mehrere Republifen ausmachen ; 

imgleichen, ob kraft dieſes Verbindniſſes die hoͤchſte 
Regierung bey den Staaten des ganzen Koͤrpers, 
(oder General-Staaten ) oder aber bey den Staaten); 
“ einer jeden Nation oder Provinz, fiehe? ein bloßer 


Woortſtreit fey, und daß folcher nicht ſowohl = 


\ 
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den Kechtsgelehrten, als von den. Sprachverftäns 
digen oder Grammaticis, welche gemeiniglid) die 
"Bortausfeger find, müffe gefchlichtet werden, Da⸗ 
hin ſchlaͤgt auch die Rede ein, fo er bey Ablegung 
feines ziveyten Rectorats gehalten. Auch find die 
Gelehrten darüber nicht einig, nicht ſowohl was 
einer jeden und allen Provinzen, Eraft des befagten 
Bundes oder Union, zukomme, als vielmehr, wie 
dasjenige zu nennen fey, fo fie ſich beyderfeits ſchul⸗ 
dig find. Eden fo wird nicht gefragt, was denen = 
jnigen zuftehe oder nicht zuftehe, welche in die Ber. 
ſanmlung ber Öeneralftaaren abgefande werben, 
fondern mit was für einem Namen folches zu des 
nennen fey; und, wenn man die Macht und Aufs 
ſicht, welche ihnen oblieget mit derjenigen Mache 
und Auffi he, fo denen‘, welche zur Berfammlung 
einer jeben Provinz abgefanbt werden, wergleichet, 
ob alsdann der erftern oder der: leßtern Macht für 
die größte zu halten fey? Die ganze Sache und 
Streitigkeit fommt alfo auf die Frage Fr was ges 
meiniglich unter den Menfchen die Höchfte Bes 
Walt genennet werde? imgleichen, welcher Gefell« 
fhaft, welchem Bunde, nach dem gewöhnlichen Ge 
brauch der Worte, der Rame einer Republit 
zukomme, oder niche 2 
Nun meynet der Hetrr Berfoffer auf das deut. 
lichſte darzuthun, daß eine folche —— wie 
die hollaͤndiſche durch den uͤtrechtiſchen Bund ge 
werden iſt, und dergleichen auch heut zu Tage der 
ijer und der Stände des deutſchen Reichs ihre 
iſt, En |. fo — — 


und das Volk Iſrael, da es * — find, 
eine Republik zu nennen fey, und daß dieſe Denen 

nung einer jeden ſolchen Geſellſchaft mit Recht bes 
gelegt werde, welche ſich auf eine ſolche Weiſe ver 

einiget, da fie zu ihrer Erhaltung weder Blut 
noch Gut fparen will, fondern ihr ganzes Vermoͤ⸗ 
gen jum gemeinen Wohiſeyn bey utragen verpſich 

‚tet iſt: obſchon, was das Uebrige betrifft, zum 
Erxempel, den Gotteodienn die Schatzung, — 
Gerichte, Gefege, Gewohnheiten, ein jedes Theil det. 
Geſellſchaft nach feinem eigenen Gutduͤnken ver 
faͤhret, auch in Anfehung des Krieges , Friedens 
und Allianzen mit Auswaͤrtigen, ſich feine ſreye 
Stimme vorbehaͤlt, wenn nur die ganze Geſellſchaft 
einen Schaden und: Untergang dabey zu befürghten 
hat; als in welchem Falle, wie gefagt ift, ſie alle, 
der Natur des Bundes zufolge, ſich one. ‚einige 
Ausnahme Blutes und Gutes, einander beyzufprin- 
gen’ verbunden find; dergleichen auch gleich: ju-A 


fange des uͤtrechtiſchen Bundes mit ausdruͤuchen 


Worten feſtgeſtellet worden. 

Eben ſo iſt der Herr Profeſſor im Stande, un · 
widerſprechlich zu beweiſen, daß gerneiniglich dieje— 
nigen die hoͤchſte Obrigkeit einer Republik oder ei⸗ 
nes Staats genennet werden, welchen die Macht 
und Sorge uͤber Frieden, Krieg, Allianzen, und die 
Sicherheit der ganzen Geſellſchaft vor auswaͤrtigen 
Kriegen und inwendigen Unruhen, oblieget; ob⸗ 
ſchon ſie bey eben dieſer Macht und Sorge zur Der 
obachtung mamnigfaltiger Gefege: verbunden, ſind, 
und nd Keine in einige Bin Ba 


Kine, 


‘ y . 
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kernen, bevorab fie das Gutbeſinden derer, won 
pelhen. fie abgeſendet werden „‚eingeholet, und ihre 
Einftimmung-erhalten haben; ja obſchon fie auch 
elbit gezwungen merden Fönnen, von der ihnen ans 


vertraueten Megierung Nechenfchaft zu geben, und. 


nd Maße des Verbrechens geftraft zu werden, 
wenn man finder, daß fie die Bedingungen, unter 


velhen ihnen ſolche Regierung aufgetragen wor - 


den, uͤbertreten haben; daß endlich das rechte We⸗ 


im der hoͤchſten Macht nicht, wie viele ſich faͤlſch⸗ 


lich einbilden, darinn beftehe, daß einer, nicht aber, 


mehrere, Diefelbe führe, und daß nod) weniger das . 


merfordere werde, daf fie eine eigene, nicht aber 
aufgetragene; eine erbliche, nicht aber bloß Lebens⸗ 
lang veriiehene; endlich eine unumſchraͤnkte, nicht 
aber durch Gefee bepfälete, Macht fen. | 


Der Herr Profeffor hat, mie gefagt, bereits - ' 


eine Differtation über diefe Materie das Licht fehen. 
laſen; bisher aber, aus gewiſſen Urfachen, das -.. 
Werk zurückgehalten. Vielleicht wird er fich, aber, 

doc) —* entſchließen, auch ſolches öffentlich mit⸗ 


zutheilen. Wir wuͤnſchen ihm, wie hiezu, alfo,. 


auch zu andern nuͤtzlichen Unternehmungen, langes, | 


seben und Kräfte. 
Dei 1ahen December 17 
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Geſchichte 

Dei Herrn J 
Friedrich Wilhelm Tafinger, 

beyder Rechte "hei: außerordentlichen 


der Föniglich. großbritannifchen und herzogl. 

deutſchen Geſellſchaften zu Göttingen und Helmſtedt, 

. und der lateinifchen Gefellfihaft zu Sena Ehren 
* mitgliedes, zu Tuͤbingen. 





($: ift ben ten Movember 1726. zu Tübingen 
gebohren. Sein noch lebender Vater iſt 
Herr Wilhelm Gottlieb Tafinger, S.S. Theo- 
logiae Doctor, Hochfuͤrſtl. wuͤrtembergiſcher Con⸗ 
ſiſtorialrath, Stiftsprediger zu Stuttgard, Gene 
ralſuperintendent, Praͤlat des Kloſters Adelberg, 
- und einer loͤblichen Landſchaft in Wuͤrtemberg Mit: 
glied, auch der tübingifchen Univerficäe Viſitator. 
Seine gleichfalls noch lebende Frau Mutter, Regi⸗ 
na Zarbara, ift eine. Tochter des. berühmten 
Gortesgelehrten, Andreas Adam SHochftetters. 
Den Grund feiner Studien legte er zu Stuttgard 
und Ludwigsburg, in dem Haufe feines Vaters, 
welcher Damals Die Stelle eines Hofpredigers be 
Aeidete, und batte anfänglich den Profeflorem 
| | a Gymnafi 
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GSymnaſũ zu Stuttgard, Herrn Rnauſen, und 
nachmals den itzigen Profeſſor des Kloſters Den— 
kendorf, Herrn Jaͤger, zu ſeinen Lehrmeiſtern. 
Hierauf beſuchte er das Gymnaſium zu Stuttgard, 
und genoß daſelbſt den Unterricht des verſtorbenen 
Herrn Rectors Weyhenmayers, und der damali⸗ 
gen Profeſſoren, des Herrn Praͤlat Lentilius, der 
Herren Conſiſtorialraͤthe Fiſchers nnd Roͤßlers, 
des itzigen Herrn Rectors Goͤritz, und der Herren 
Profeſſoren Ramslers und Rnauſen. Im Jahr 
1743. wurde er in die Zahl der akademiſchen Buͤr- 
ger zu Tübingen, von dem damaligen Rector der 
dafigen hohen Schule, Heren Doctor und Profef- 
for Theologia Klemm, aufgenommen, und hörte 
darauf die berühmten Philofophen, Maichel, Canz 
und Kraft in ihren Vorleſungen über die Moral, 
Metaphyſik, Aſtronomie, Phyſik und Algebra, 
übte ſich auch öfters unter dem Vorſitze dieſer drey 
nunmehro verſtorbenen Lehrer in dem Disputiren. 
Gleichwie er ſich aber der Rechtsgelahrtheit ge⸗ 
widmet hatte, alſo beſuchte er vornehmlich die Bor- 
lefungen der berühmten Rechtslehrer in Tübingen 
fleißig, und zu wiederholten malen, ‚hörte den Herrn. 
D. Schopf über das Jus criminsle, dodtrinam 
adionum und praxin, den verftorbenen Seren 
D. Helferich über die deutſche Reichshiftorie, das 
Staats -.und-Lehnrecht, auch die Numismatic, den: 
Herrn D. Chriftspb Friedrich Harpprecht über: 
die Inſtitutionen, Pandecten, und dag Jus Cano-. 
nicum, ben Herrn D. Moͤgling über die Pan 
besten und das würtembergifche, Sandrecht, den 
| errn 
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10 Serie 
| Herrn D. Smaikalder uͤber die Inftientiones und 


das Jus Canonicum, und den Herrn D, Hofmann 
über das Staats - und Lehnrecht leſen, vertheidigte 


— auch) unter gemeldetem Herrn D. Harpprecht das 


Exercitium dispütatorium circulare tertium ex 
omni jutisprudentiae parte miſcellas theſes deli- 
bans oͤffentlich, und übte ſich ‚gleihfals priuatim 
im Difputiren , unter der Direction- des nunmehris 
gen Secretatii der tuͤbingiſchen Univerſi ität, Heren 
Licent. Hoſers. 
Als er auf dieſe Weiſe in das ſechſte Jahr de⸗ 
nen Studien auf gedachter hohen Schule obgele— 
gen, wurde er im Jahr 1749. J. V. Licentiatus, 
und vertheidigte unter Dem Harpprechtifchen Borfig 
-Obferuatiories de eo, qui extremam voluntatem 
in alterius dispofitionem committit, five ad Inno- 
centũ II. P. R. Cap. :XII. X. de teſtam. & ult. 
vol. Und da er glei) hernach von des: regierenden‘ 
Herrn Herzöge zu Würtemberg Hochfuͤrſtl. Durchl. 
mit Reifegeldern gnädigft bedacht worden, trat er 
im. gedachten Yahr- 1749. wirklich eine. gelehree: 
Reiſe an, und begab fich über Durlach, Carls-· 
ruhe und Raſtadt nach’ Straßburg, wofelbft er 
die daſigen berühmten $ehrer, Scherz, Schöpflin, 
Silberrsd und Baͤler, Fentien lernte." Von da 
gieng er Durch das Cıfaß, über Speyer, Mann⸗ 
beim und Darmftadt nah Frankfurt am Mayr, 
befahe dafelbft ‘die guͤldene Bulle, machte auch, 
aus Gelegenheit der damaligen Meſſe ‚ anfehnlihe 
Bekanntſchaften, und gieng hierauf nad), Weglar,' 
um ſich — im — RO: Cammergerichs⸗ 
Es - 
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Proceß zu üben, An dieſem Orte hatte er das Glůͤck 
mit geſammten hochanſehnlichen Mitgliedern dieſes 


hoͤchſten Reichsgerichts ſowohl, als unterſchiedlichen 


andern gelehrten und beruͤhmten Maͤnnern, bekannt 
zu werden, und durch ihren Vorſchub ſeinen da— 
ſigen Aufenthalt ſich auf alle Weiſe nuͤtzlich zu ma— 


chen, wie er denn inſonderheit zu denen Herren 
Aſſeiſoribus von Harpprecht und von Nettelbla J 


einen täglichen Zutritt, und folglich eine vorzuͤg⸗ 


liche Gelegenheit hatte, den Zuftand diefes Öeridhts . 


fennen zu lernen, und ſich von dem dabey üblichen 


Proceß eine befondere Kenntniß zu erwerben. Er 


ließ es aber bierbey nicht bewenden, fondern be= 
ſuchte auch. von Weglar aus die, ‚benachbarten Höfe, 
Bäder, und. vornehmlich die Univerfitäten Maynz, 
Marburg ‚ Bieffen und Herborn, auf weldhen er - 
nicht nur den Herrn Baron von Cramer ‚ fondern 


auch die berühmten. Herren Profefforen —— | 


Hombergk, Kayſer, Jenichen, Koch und Bal⸗ 


fer, und andre mehr, kennen zu Jemen. das Ver⸗· 


gnuͤgen hatte. 
Blachwie er aber inzwiſchen von einer guaͤdig⸗ 
ſten Landesherrſchaft zu einem oͤffentlichen Lehramte 
gnaͤdigſt beſtimmet, und zu Fortſetzung ſeiner Reiſe 
mit einem nochmaligen Reiſegelde begnadiget wor⸗ 
= ; alfo hielt er für nöthig, mehrere Univerſitaͤten 
zu befuchen, und-ausmärtiger Profefloren Lehrart 
ſich bekannt zu machen ‚ verließ daher feinen bishee 
tigen Aufenthalt im April des Jahrs 1751. und 


begab ſich über Eiſenach und Gotha , wo er die 


berzogl. Blbliochet mit Nutzen beſahe, und. ferner 


über 


— 


— 
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über Erfurt nach einzig, an welchem Ort er ſich 
einige Zeit aufbielte, und nicht nur die Fönigk, 


i pohlnifche Herefchaften, welche unter einem großen 


Zufammenfluß von Fremden die Meffe befuchten, 
fabe, fondern auch) die Vorleſungen, fo die Hets 
ren Profeffores Darth, Platz und Gottſched 


in hoͤchſter Anwefenheit des Churprinzen und der 


Ehurprinzeflinn von Sachfen fönigl, Hobeiten, auf 


der Univerſitaͤtsbibliothek hielten, mit anhörte, und 


die berühmten Männer, Maſcov, Hommel, 
Rivinus, Siegel, Ehrift, Gortfehed, Jöcher, 
und andere, Fennen lernte. —* 
Nachdem er ferner Die daſige Univerficäts - und 
Stadtbibliotheken geſehen, und von da aus die 
Friedrichsuniverſitaͤt zu Halle gleichfalls beſucht, 
undiden Freyherrn von Wolf, die Herren Profef- 
foren, Anorr, Conrath, König und Nettel⸗ 


bladt gefprochen,, wählte er die jenaifche Liniver« 


mifchen Lehramte vorzubereiten, hielt er in Jena 


fitäat zu feinem Aufenthalt, wofelbft er nicht nur 
von dem Hertn Kirchenrath D. Wald), denen 


„Herren Profefforen Buder, Heimburg, Engau, 


Ditmar, Helfeld, Brakes, denen jüngern Her: 
ven Walchen, und andern Lehrern diefer hohen 
Schule, mit befonderer Gewogenheit aufgenommen 
wurde, fondern auch den ausnehmenden Bortheil 
hatte, bey ermeldtem Herrn Hofrath Buder die 
ganze Zeit feines Aufenthalts: zu fpeifen, und den 


täglichen Umgang diefes vortreflihen Mannes zu 


genießen. — Bu 
Un ſich auch mehr und mehr zu einem afabes 


Vorle⸗ 


des Hrn. Friedrich Wilhelm Tafinger. rı 
Borlefungen über den Reichs - Cammergerichtspros 
ceß mit gutem Fortgang, und legte dabey einen 
von ihm verfaßten Entwurf, aus welchem nad) 
mals feine . Inftitutiones Jurisprudentine Camera- 
ls ermachfen find, zum Grunde... Während dies 
ſes Aufenthalts in Jena wurde er den 11 Non. 1751, 
ju einem Dodore Juris zu Tübingen: abmefend er⸗ 
fläret, auch bald hernach zu einem Ehrenmitgliede 
der in Jena blühenden Iateinifchen Gefellfchaft aufe 
genommen. CE R 
Nachdem er auf diefe Weife zehen Monatein 
Jena zugebracht, gieng er über Weimar und Arn⸗ 
ade nad) Gotha, nachdem er dafelbft vie Gnade 
gehabt, dem Redori .Magnificentifimo der je 
naifchen hohen Schule, des igtregierenden. Herrn 
Herzogs von Sachfen: Weimar Hochfürftl. Durch; 
vorgeftelle zu werben, veifete er über Erfurth, wo 
er unter andern die Herren Profefiores Schorch 


und von Belmont beſuchte, zurüct nach Weglar; 


Dafelbften hatte er das Vergnügen, nicht nur feinen ° 
einigen “Bruder, den nunmehrigen ‚Profellorem 
Gymnafıs zu Stuttgard, welcher: von da aus. feine 
gelehrte Reiſe antrat, fondern auch feine geliebte: _ 
fen Eltern zu fprehen, und genoß Auch bey fein 
nem Dafigen fernern Aufenthalte allen Borfchub 
und Gemogenheit, nicht: nur von obgedachten Her⸗ 


ven von Harpprecht und, von Nettelbla, fondern 


auch von dem Herrn von Cramer, welcher inzwi- 
fhen die Stelle eines Cammer - Gerichtsaffeffors 
angetreten, gieng auch vorgemeldten Entwurf feiner 
Inftirurionum Jurisprudentiae Gameralis nach wer | 
— | | | na 
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AR nach wieder durch ‚und hatte bie erwunſchte Ge; 


legenheit, felbigen mit wichtigen Zufägen zu vers _ 
mehren. Weil feine Gefundheit zu wanfen fchien, 
begab er fich nah Schwalbach, und. bediente ſich 
des dafigen Geſundbrunnens, hatte auch bey dem 
großen Zuſammenfluß von- Fremden Gelegenheit, 
. große ‘und mögliche Bekanntfchaften zu machen. 
Bald: hernach verließ er Weglar zum zweytenmal, 
und gieng über Gieffen, Marburg und Caſſel nach 
‚Göttingen, mo er bey feinem Bruder, der kurz 
vorhero aus England zuruͤckgekommen war, und 
fich daſelbſt aufbielte, eine Zeitlang verblieb ; und 
bie berühmten: - Männer: diefer hoher Schüle, 
Mosheim, Seuerlin, Heumann, Oporin, 
"Gebauer, Schmauß Boͤhmer, Wiht, Ay⸗ 
ver, Pürter, Haller, Segner, Brendel, Geſner, 
Hollmann, und andere kennen lernte, auch ſowohl 
ihren gelehrten Umgang, als die vortrefliche Bib⸗ 
liothek, womit dieſe Univerſitaͤt pranget, ſich 
zu Nutze machte. Von Goͤttingen, wo er einer 
Berfamminng der Akademie der Wiſſenſchaften 
beygewohnet, : und’ zu: einem Mitgliede der daſelbſt 
blühenden Fönigl. großbritanniſchen Geſellſchaft aufk- 


„genommen worden; gieng er ‚nach: Hannover, wo⸗ 


feibft er nicht nur dem Herrn Geheimenrath von 
- Münchbatfen aufwartete, und die Leutſeligkeit 
dieſes Mäcenaten nicht: genug beivundern konnte: 
- — auch unterſchiedliche Gelehrten: kennen 
Nachdem er Hierauf in Braunſchweig "und 
Wolfenbüttel, vornehmlich aber in bee an dieſem 
‚io Ar | letztern 


- 
J 


des Hrn. Friedrich Wilhelm Tafinger. aiz 
lehtern Orte befindlichen Bibliothek ſich umgeſehen 
gieng er nach Helmſtaͤdt, und machte mit denen 
Herren Profefloribus Merten „Haͤberlin, Töpp, 
und Lodtmann Befannefhaft, Von da gieng. er 
über Magdeburg und Spandau nach Berlin, mos 
jelbften ex nicht nur. des Königs von Preußen Mai. 
mit dem ganzen koͤnigl. Haufe zu ſehen, die era 
wünfchte Gelegenheit, fondern-aud) Die Gnade. hats 
te, denen ziven Durchlaudhtigften Herren Brüdern 
feines Durchlaugtigften und gnädigften Landes— 
herrn unterthänigft aufzuwarten. Er hatte Dabey 
auch das Bergnügen, unterfchiedene angefehene. und 
gelehrte Männer kennen zu: lernen, und auch einer 
ammlung der koͤnigl. Akademie ‚der. Fe en⸗ 
daſelbſt beyzuwohnen. 7* 
Bon Berlin reißte er nach Dreßden wo ee 
ganzen koͤnigl. pohln. Hof, den er ſchon ein 
F Jahr vorher in Leipzig geſehen, zum zweyten 
e, zugleich aber auch die daſelbſt befindliche koͤnigl. 
Bibliothek, Das ſogenannte gruͤne Gewölbe und an⸗ 
dere Seltenheiten ſahe, und ſodann uͤber Prag ſich 
nach Wien begab. Sein Aufenthalt daſelbſt waͤhr⸗ 
ke drey Monate lang, in welcher Zeit er beyde 
kaiſerl. Majeſtaͤten öfters zu ſehen, denen angeſe⸗ 
henſten Miniſtern des kaiſerl. Hofes aufzuwarten 
das Gluͤck hatte, dabey aber ſich vornehmlich ans 
gelegen ſeyn ließ, ſich den Reichs-Hofrathspro⸗ 
ce recht bekannt zu machen. Er brachte ſich da— 
her die Gewogenheit der meiften Reichshofrärhe zu⸗ 
wege, erhielte auch in ſonderheit zu denen hochan— 
Neu Bel, Europa XIII Th. H ſehn⸗ 


\ 
\ 
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ſchulchen Mitgliedern dieſes höchften Gerichts, den 
nen Freyherren von Seckendorf und von Docel, | 
einen freyen Zutritt, und vermittelft. einiger Herren 

Reichs⸗ Hofcarpsagenten „bekam er oe, ; o BR 
feinem Behuf diente ,; zu ſehen. 


Juſonderheit aber genoß er von dem damals 
Mn Wien ſubſiſtirenden Hochfürftl. würtembergifchen 
Gefandten, Herrn Geheimenrarh von Faber, viele. 
und ausnehmende Gunftbezeugungen, und als er 
von ‘da aus nach Regenſpurg fam, wurde er von 
dem Hochfürftl. wuͤrtembergiſchen und bayreuthis 
fchen Reichstagsgefandten, Herrn Geheimenrath 
Baron Rothkirch, gleichmäßig wohl aufgenommen, 
erhielt auch durch fein güriges Vorwort Gelegen⸗ 
beit, mit denen meiften hochanfeßnlichen Herren - 
* Geſandten bekannt zu werden, und ſich in Reichs⸗ 
tagsſachen umzuſehen. Hierauf gieng er nad) Exs 
langen, lernte die Herren Profeſſores Huth, Pfeif⸗ 
er, Roßmann, Gonne, Schierſchmid und 
Sraun kennen, und, nachdem er. den bayreuthi— 
ſchen Hof gefeben, und, auch unterfchiedlichen der 
Dafigen Herren Minifters aufgewarter , begab ex 
fi) über Nürnberg nach Altörf, wo er mit denen 
Herren Profefloribus Deinlin, Jeumann und Link 
Bekannefchaft machte, und feinen ‘Bruder, ber 
von Berlin fam, erwartete, mit welchem. er ſodann 
zu feinen geliebteften Eltern nad) Stuttgard reifte, 
und alfo feine, vierjährige gelehrte Reiſe, nachdern 
er den gehabten Endzwed, ſich die Sehrart auswaͤr⸗ 
von en und den gg: der na "yeide 
gerishte - 


des Hrn. Friedrich Wilhelm Tafinger. us 


gerichte befannt zu machen, fo viel als möglich, 
erreichet hatte, wirklich beſchloß. 


Gleichwie er aber, da er ſi ich noch in Wien 
befand, von. feinem gnädigften Landesherrn, ‚dem 
Durchlauchtigften Heren Hetzog von Würtenberg, 
den gten Jan. 1753. mit den gnaͤdigſten Ausdruͤcken 
ju einem Profeſſore Juris Extraordinario ernennet 
worden, alſo trat er dieſes Lehramt durch eine den 
2b6ſten Jun. 1753. gehaltene Inaugural⸗ Diſputa⸗ 
tion de ſuprema in imperio Romano - Gerimanico 
lorisdictione, und den a7ften Yun, abgelegten An⸗ 
trittsrebe, .de praerogatiuis almae Eberhardinae, 
a principibus Würtembergiae conceflis, & a Se- 
reniflimo Duce Carolo audis, wirklich an; ſeit 


welcher Zeit er nicht nur über unterfchiedene Theile 


der Rechtsgelahrtheit Worlefungen ‚gehalten, fon. 
dern auch einige Schriften herausgegeben, die von 
der gelehrten Belt mit allem Beyfall ——— 
worden. 


Im Merz des Jahrs 1754 verheyrathete er ſi ch 


mit des ehemaligen Conſulenten bey dem Stift 
Obriſtenfeld und der Reichsſtadt Eslingen, Herrn 


D. Johannes Fricken, zweyten Jungfer Tochter, 


Chriſtina Friederica, und, ohngeachtet es ihm 


an Gelegenheiten anderwaris ſowohl in ſeinem 
Vaterlande, als auf auswärtigen Univerfitäten, 
mit Vortheil verfegt zu werden, nicht gefehlet hat, 
fheinet er fich doc) nunmehro in Tübingen feſtge⸗ 


feßt zu haben, und diefen Mufenfig nicht verlaſſen 
2 Gem, 


zu wollen. 


* 
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GSeine bisherige Schriften find?" —— 


| h) Difputatio de fuprema in Imperio Romano 
Jüurisdidtione. Tubing. 1759.23. | 
2) Inftirutiones ‚Iurisprademile — wia⸗ 


1754. 4. 
2) Oratio inauguralis de praerogatiuis almae Ehet- 
Ä hardinae aPrincipibus Würtembergiae conce 
..& a-Sereniflimo Duce Carolo auctis, d. 27- Jul. 
.. 1753. recitata, ibid. 1754: 4. 


| 9 Diſſertatio de ſuprema in Imperio Romano 
Germanico EHEN tempore interregni, | 
- jbid. 1755. 4. | 
5) Seleda Juris — ad illuftrandas füpplen: 
dasque Inftitütiones Jurisprudentiae Cameralis 
edita. ibid. 1756. 8. neuntehalb Bogen. 


Wir zeigen dieſelben nur blos dem Titel nach 
an, da in verſchiedenen gelehrten Zeitungen der 
\nhalt derfelben mit verdientem Lobe reccuſ irt zu 


ſen iſt. 


Den zten Jenner 1758. | 
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des Herrn | 
Rohe Philipp Lorenz Withof, 
* der Arzneywiſſenſchaft Doctors, 


Weltweisheit, Geſchichte und Bered: 
eit ordentlichen Profeffors bey dem afade- 
mifchen Gymnafio zu Hamm »), 


der görtingifchen deutſchen Gefellfchaft Ehrenmit⸗ 
iedes, wie auch der dortigen. königl. Alademie 
der Wiſſenſchaften Correſpondenten. 





J gereichet mir zu einem beſondern Vergnuͤ⸗ 
‚gen, daß ich die Geſchichte dieſes Ge lehrten, 
wie fie mir von einem feiner und meiner Freun⸗ 
demitgerheilet worden, meinen Leſern vorlegen kann. 
| ch laſſe den Aufſab ohnveraͤndert, wie er mir 
| a) ande worden, außer daß ich von deff en Schrifs 
fen eine und die andere Kecenfion binzufüge, kann 
aber daben nicht unterlaffen,, mich vorab zu erflä« 
ren, daß ich mit dem Herin Berfaffer in denfelben 
Degtiffen der Hochachtung fuͤr die Perſon, Ge— 
| I 3 lehr⸗ 
*) 2 uͤbrigen Lehrer dieſes Gymnaſii find: 
— — ag Kodol, der, heil. Schrift Doctor 
* RR. Wertes, kön. Hofrath und-Prof der Rechte. 
‚ Atfberh. Cieling,0 Hector und außerord. Prof. der Theol. 
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lehrſamkeit und Verbdienſte des Herrn Profeſſots, 
welchen ich perſoͤnlich zu kennen die Ehre habe, 
ſtehe. EEE | 
Herr Johann Philipp Lorenz Withof 
ward 1725 am iften rap in Duisburg gebohren. 
Er ijt der zweyte Sohn des dortigen berühmten 


J 


herrn Profeſſors Wichof. Seine Findifchen Jahre 


liefen ohne Gefahren und ohne Ungluͤck zu Ende. 


Sie verdienen darum feine umftändlihe Nach— 
reiht. Denn Unglüf und Glüd find nur die zwo 
einzigen Begebenheiten, wodurch Die Jahre der Kind⸗ 
beit anmerflih werden. in unfchägbares Gluͤck 
für- ihn war die ungemeine Vorſorge feiner Fran 
Mutter, die darum anmerklich iſt, weil fie wenig 
in der Welt ihres gleichen ha.  - © 

Nachdem ſchickten ihn feine Eltern in dag bob, 


tiga lateiniſche Gymnaſium. Ueberdem hatte er n 


"recht gute Privatunterweiſungen. Das vornehmſte 
‚ aber bielte ſich fein Here Vater felber vor. Die: 

„ fer widmete ihm, da er zwölf Jahr erreicht hatte, 
w „ feinem Altern Bruder, ‚dem nachherigen Herr 
Beheimenrath von Withof, täglich etliche koſt⸗ 
bare Stunden, worinn die lateiniſche Sprache das 





Hauptwerk war. Zu deren Erleichterung wurden 


verſchiedene angenehme Wege eingefchlagen, und 
eine gruͤndliche Kenntniß der. wahren römifchen 
‚ Sprache war ‚die Abſicht. we 
Außerdem hielte der Here Profeffor den gan. 
zen Fruͤhling, Sommer und Herbft mit biefen def 
den Söhnen alle Wochen zweymal einen Spagiet- 


ff 
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gang außer der Stadt. „Er machte ihnen das Herz 
durch die lieblichen Betrachtungen über bie fchönen 
Gegenftände der: Felder, der Ströme und det 
Büfche rege. Und dann lenkte er diefe Regung 
allemal zu Gott und zur Poefie. Nichts ließ er 
fih) fo fehr angelegen feyn, als ihnen den großen 
Werth eines ganz unfchuldigen Lebens recht tief 
ins Herz zu prägen, und durch fein eigenes Bey« _ 
fpiel rechte vor Augen zulegen | 

In der ganzen Erziehung war Die Ueberzeugung 
der einzige Weg, den die Sanftmuth bahnte. Das 
ift das fchönfte Mittel, um.ein wicht ausgeartetes 
Herz biegfam zu machen. Und um diefer Bieg» 
famfeit - willen. ward er ‚auch bereits im zwölften 
Jahre zur Muſik angehalten: fo, daß er etwas 
mehr, als ein weniges, erlernet hatte, ehe er noch 
die volle Detave auf einem gewöhnlichen Clavecin 
befpannen konnte. Dieſe frühe Anleitung Hat ihm 
eine unauslöfchliche. Liebe, ſowohl zur Boral- als 
Inſtrumental⸗Muſik eingepraͤgt. Weswegen er nody 
gewöhnlicher maßen vor Schlafengehen durch eine 
Ermunterung auf der Citrinen, oder dem Clavecin, 
fih) der Sorgen des Tages zu ienfladen pflegt, Es 
ft eine Perg; 5* daß er ſich vor denen⸗ 
jenigen Leuten ſorgfaͤltig zu huͤten pflege, die ei» 
ten, ob er gleich viele wackre Leute kenne, die 
eben kein ſonderlich Werk davon machten. Ob ihm 
dieſes zum Bonmot geworden, dergleichen er“ viele 
hat, — ſein rechter Ernſt ſey, kann ich 
nicht: Ita ei Sl ge? 
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| Im Jahre 1740 kam er. auf bie dortige hohe 
Schule. Die-drey erſten Jahre wurden lediglich 
auf die fateinifchen und griechifchen ſchoͤnen Wiffen- 
fhaften , auf die Gefchichte,, die roͤmiſchen Alter- 


thuͤmer und auf Die Weltweisheit verwandt. ',. Zu 


den erftern genoß er das Gliuͤck der beftändigen, 


ſowohl oͤffentlichen als abſonderlichen Anleitung, 


feines, Herrn Vaters. Den Unterricht in der Welt 
weisheit befam er vom dortigen Herrn Profeflor 


- Schilling, einem ſche ER und foßematifchen 
| Gelehrten, ! Er 


er ſchrieb in dieſer Zeit eine ſueiniſche Ab⸗ 


“ handlung de Palladio, deffen wahren Begriff und 


ganzen: Werth er aus hierogiyphifchen Gründen 


herleitete, und dadurch die fonft fo verworrene Lehre 
von den Penaten: und von: den Larıbüs, wie aud) 


die Entführung der Deorum patriorum des Yeneas, 


‚den Diebftahl der u. u. d, af. in ein neues 
: und fchönes Licht fegte. Es ift aber diefe Differ: 
ration nicht im Druck‘ erfchienen + Wie er Denn 


wohl mehrmals‘ zu fagen pflegte, er hätte einen 
‚größern Trieb zum fernen, als zum Sehren. 


Nicht lange hernach verfertigte er eine größten. 


| gs phyſikaliſche Erlaͤuterung uͤber die ſchoͤne 


ede des Pythagoras, in Ovidius funfzehntem 
Buche der Metamorpbofen; wobey ſehr viele 
hiſtoriſche und. critiſche Anmerkungen vorkamen, 


die die Fruͤchte ſeiner Beleſenheit in den alten 
Schriftſtellern waren... Das Phofifalifche beſtunde 


— mehrentheils aus eignen Erfahrungen. 
1? A | llein, 


* 
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Allen, , da er hernach i innen ward, daß ſchon meh» 
rere vor ihm diefelbigen Verſuche "angeftellt hatten, 
wehin z. E. die Berwandlung der Seidenwürmer 
and der Raupen, die Zeugung der Froͤſche, Die 
Veränderungen bebrüfeter Eyer, verfchiedenes = 
der Ausmwidelung der Pflanzen aus ihren Saamen 
u. a. m. gehören: fo blieb die Ausgabe derfelben 
ebenfalls unterwegen. 
Ned diefen dreyen Jahren nahm ..er die Anas 
ie unter der bequemen Anleitung des Herrn 
Profeffors Blecourt, eines fehr geſchickten und bes 
defenen Arztes, vor: wobey er zugleich die Phyſio⸗ 
logie zu bearbeiten anfieng; doch fo, daß die erftere 
nebſt der Phyſik noch fein Haupiwert blieben. Das 
rauf folgende Jahr hätte ihm gar leicht einen 
* Weg zum Grabe bahnen koͤnnen. Er nahm 
ieſes Jahr noch Die Mathematik, und, auf Anrathen 
des damaligen großen Practici, Des Herrn Pros 
jeffors Zimmermann, die Lehre von den einfachen 
d Fr So Arzeneyen, zu feinen andern 
rbeiten hinzu. Das machte, daß ihm Die Tage 
zu furz wurden, bie andern zu lang fallen, Er 
fing alſo an, gar ftarf in die Nacht hinein zu ar» 
beiten, , Da er.bisher die Gewohnheit gehabt hatte, 
ea um 11 Uhr des.Abends zur Ruhe zu gehen, ſo 
"Blieb er zwar. bey diefer Gewohnheit; dabey aber 
er. des Morgens um 2 bis 3 Alhr. fhon wieder 
Dieſer nur. ‚bis ‚auf. Deep, ‚oder vier Stunden 
bgefürgte Schlaf konnte einem, ohnehin nicht gar 
u ftarfen; ; unmoͤglich anders, ‚als nachthei⸗ 
‚dig ſeyn. Eine Sd waͤche und oͤftere Ehen 
Hui 25 R des 
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des Magens: waren die nahen Folgen diefes ſchaͤd⸗ 
. lichen Beginnens , die er jedoch, nachdem ihn art 
derweitige Mittel zu nichts halfen, mit Opiaten zwar ; 
allemal betäubte, aber nicht hobe. Er verminderte 
. Wohl nad) gerade diefes Machrfigen wieder; wiewohl 
doc) fo, daß er bis 1754 nie, als auf Reifen, über, 

wohl aber unter fünf Stunden, fthlief. 
In den folgenden “fahren erlernete er Die Ana⸗ 
tomie, Kraͤuterlehre und Chirurgie nad) Anleitung 


des, in biefen Wiſſenſchaften fehr wohl belefenen 


und erfahrnen, Heren Profeffiors Scherer, der 
‚ ehedem auf dem berlinifchen Theatro Anatomico 
Profedor gemefen , und den botanifchen Garten in 
Duisburg zu etwas mehr, als einem bloßen Blumen» 
garten, zu machen anfing. Der Herr Withof 
wuͤrde demſelben durch nachherige Herbeyſchaffung 
noch ſehlender auslaͤndiſcher Saamen nicht allein, 
ſondern auch der Gewaͤchſe ſelbſt, fernerhin, ſo, wie 
er angefangen, behuͤlflich geblieben ſeyn; woferne 
dieſer Anfang durch ſeinen Abzug nicht unterbrochen 
worden waͤre. Die Pathologie nebſt denen dahin 
gehoͤrigen Wiſſenſchaften, die Chimie und Praktik, 
ſo wie auch die voͤllige Erkaͤnntniß der Phyſiologie 
und der Materia Medica, bewirkte er unter der tref⸗ 
lichen Anfuͤhrung des Herrn Profeſſors Leidenfroſt, 
eines Mannes von einem ſehr feinen Witze und 
einer ſehr ſtarken Beurtheilungskraft. Von Herrn 
Zimmermann, dem er ſonſt ſehr viel Gutes in 
Kenntniß der Medicamenten, die dieſer Mann auf 
eine vorzügliche Weife befaß, erhielte, hat er vor⸗ 
nehmlich-den in der Practik fo wichtigen Begriſ der 

re Enm- 
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Empiria rationalis, worauf der große Stahl ſo ſehr 
beftanden, beybehalten. Und die Liebe eines gründ« 
fihen Denkens , einer fcharfen Unterſuchung und 
des praktiſchen Wißes verbanfe er noch immerfort 


dem Herrn Leidenfroſt, det die boerhaviſchen 


Schriften vortreflich erklaͤrte. 


In dieſen Jahren ſchrieb er eine Diſſertation 
don der perfpiratione fandtoriana ; zu deren Aus · 


gabe ihn der Herr Scherer eben fo fehr aufmuns 
tete, als ihn feine eigene Befcheidenheit. davon 
zuruͤckhielte. Und die leßtere war Schuld daran, 
daß fie ungedruckt bliebe. Die eigentliche Struftur 


derer Mervenwärzchen unter der Dberhaut ward ges . 
aen die, fonft fo Fünftlichen, Erfahrungen des großen 


Ruyſchen, ganz anders und der Natur gemäß, 
angezeigt. Sie enthielt ein ungemein genaues Ber 

zeichniß von allen dahin gehörigen , ſowohl eignen, 
als anderweitigen Berfuchen, u. f. w. | 


2 Im Jahr 1745 im Monat Februatius fing er - 


an,; einigen feiner guten Bekannten, ſowohl über 


die Materia Medica, als auch parhölogifche Vorle⸗ J 


ſungen, unentgeltlich zu halten: Lediglich in der Abs 
ſicht, um fich theils in diefen Wiſſenſchaften felbft 
weiter umzufehen, und die angefangenen Aduerfäria 
ju bereichern , theils auch, damit er ſich bey Zeiten 
u einem deutlichen, muntern, ausführlichen und 
. faglichen Wortrage gewoͤhnte. Er bat es mehr« 
malen erinnert, die Erfahrung ſowohl, als auch die 
si Geſchichte, Hätten ihn gelehrt, daß die bloße 
Belehrſamkeit zu einem guten Vortrage nicht hin. 

| reichend 


A 
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reichend ſey: Man träfe Daher oorteflche Gelehrte 
an, die fehr fchlechte Profefjores abgeben; fo wie 
man im Gegentheil fehr gute Vrofeffores fände, 
die außer ihren Vorleſungen ſchlechte Gelehrte find, 
Er hat daher dieſe Art, durch Lehren zu lernen, 
auch in den folgenden Jahren beybehalten. 
Sein Herr Vater ſchickte ihn darauf nad) Uitrecht, 
er hielte ſich daſelbſt den Sommer über auf.“ Der 
Herr Chrift. Bernh. Albinus, der furz hernach 
in die dortige Regierung Fam, befegte damals nebſt 
den Herren von Wachendorf und Oſterdyk 
Schacht die mebicinifche- Facultät. Ungeachtet 
er aber außer ihren gründlichen und ausführlichen 
Vorleſungen, die durchgehends auf den holländifchen 
Univerfieäten mehr auf das Gruͤndliche, als das 
Einnehmende, gehen‘, "aus ihren Privatbefüchen 
verſchiedenes zu erlernen Gelegenheit fande; fo blieb 
ver Doch bey feinem genommenen Borfas, vor da ſich 
nach geiden zu begeben, Alles gefiel ihm in Uitrecht 
‚recht. gut, nur ‚die bittren Streitigfeiten niche, Die 
damals genen den Heren Profefjor Wieling, der 
‚von Hamm in. der weſtphaͤliſchen Grafichaft Mark 
‚gebürtig, und ein fehr gelehrter Mann war, mit 
ſolchem Eifer ‚getrieben wurden ., . daß diefer, fid) 
darüber. in wenigen Monaten zu tode grämte. Er 
hat wohl. pflegen zu ſagen, daß es ihm mehrmalen 
wiederfahren fey, wann er nachdem von Amſterdam, 
oder Leiden nach. Llitrecht gereifet, daß ihm beym 
Austritt aus;der ‚fo genannten: Tveffcheute eine ge» 
wiſſe angenehme Luſt entgegen. gefchlagen ſey, ohne | 
* eben damols einige myertliche Deedneruig, in 
der 


x 
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der übrigen Luft felbft vorgegangen wäre.” Die An’ 
muth des gefellfchaftlichen Lebens dafelbft hat ihm 
vorzüglich gefallen, ° Unter andern genoß er dafelbft 
viele Höflichkeiten von dem Herrn Vogat, und 
infonderheit von. den Herren Giſb. Matth. Els⸗ 
nerus, Drakenborg und Mill, meldyen legtern 
er nachdem allezeit, nicht nur wegen feiner vorzuͤg⸗ 
lichen Wiſſenſchaft, ſondern auch insbeſondre ſeiner 
Redlichkeit und ungemeiner Zuneigung wegen, die 
ſich in vielfaͤltigen ungemeinen Gefalligkelten äußerte, 
gar fehr hochgehalten bat. | 


In Uitrecht verwandte er einige feiner beſondern 
Stunden auf die Vollendung eines Traftats ; den 
ex bereits in Duisburg ‚angefangen hatte, und das Ai 
folgende Jahr in Leiden herausgab. 


Dann von da gieng er nach Leiden. nad 
den weltbekannten fchönen Anftalten diefer Afademie 
befchleunigten die Herren Bernh. Siegf. Albinus; 
Gaubius, von Royen, Muſchenbroeck, vor 
nehmlich feine Reiſe. Die ausnehmenbeni Ber 
dienfte dieſer Mähner in der Anatomie, Chirurgie, 
Practif, Chimie, Kräuterfunde und in der Mature 
lehre find befobt genug. Kurz darauf gab er feine 
na Commentarios über des Loewenhoeks 
Syſtem von den Saamenthierchen in der Wifchoffs 
ſchen Buchführung heraus. In deren erftem ſagt 
er alles, was zum Bortheil diefer Thierchen und 
deren Dienfte i in der Zeugung der Menfchen geſagt 
werden konnte. In dem zweyten hergegen zeigt et 
die Süwierigfeiten an, die ihnen bey der Menſch⸗ 
werdung 


- I s N 
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werbung entgegen find. Am Ende biefer Abhand / 
fung ‚finder fic der Abriß und die Befchreibung 
einer ungejtalten und zufämmengewachfenen Niere, 
fo wie er die: bey der Zerlegung eines Menfchen 
wahrgenommen haste, Dieſe Abhandlung fhaffte 
ibm das ftille Vergnügen, daß ein großer Mann 
yon ben darinn enchaltenen. Gründen einen ſehr 
wichtigen Gebrauch machte. Ich weiß aber nicht, 
was ihn immer bewogen haben mag, verſchiedent 
wichtige anatomifche Wahrnehmungen über, die 
- Eyerftöce einiger geflügelten Thiere, bie nicht nur 
damals eu und unbefannt waren, fondern auch, 
fo viel ich weiß, noch ißo find,- und die Gründe ges _ 
— um ein großes verſtaͤrkt, und zu 
zweyten Commentario gehoͤret haͤtten, wozu er 
ſich auch anfaͤnglich, wie id) mich noch erinnere, 
beftimmt Hatte, zuruͤckzuhalten. | 
Er beſchaͤfftigte ſich biefelbft vielfältig mit der 
— Anatomie und den dahin gehörigen Eins 
peiguhgen: und hat es nachdem fehr oft beklagt, 
daß er von allen feinen gemachten Anmerfungen 
fein durchgängiges und genaues: Berzeihniß ger 
halten, da er die mehreften derſelben nachdem bey 
andern vergebens geſucht haat. 
Hier hatte er auch verſchiedene Gelegenheiten, 
feine fchon ziemlich ftarfe Sammlung trockner Kraus 
ger um fo ein Großes zu vermehren, Daß man gewiß 
dergleichen nicht. fehr viele antreffen wird. . Diefe 
ganze Kräuterbibliochef (denn diefen Namen konnte 
fie gar wohl verdienen) war, fo viel es fich thun ließ, 
größtentpeils Rap Dem lianaſchen yſten ange · | 
a 7; 
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Ben Den mehreften Pflanzen waren · beynahe alle | 


‘harafteriftifchen Theite abfonderlich zu feben. Die 
Groͤße Diefer Arbeit kann nur ein Kenner überfehen; 
Sein Hauptwerk aber war die Practif, worinn 
er ſich vorzüglich zu üben ; trefliche Gelegenheit 
fuhte und fande, — = 
Er pfegt wohl zu fagen, ba er feine vorigen 
Jahre allemal fo zugebracht, daß er ſich getrauete, 
auch dem feinften Moraliften eine genauere Xechnung , 
ohne Erröthen abzulegen; fo hätte, ihm doch diefe 
Zeit am deutlichſten gezeigt, wie weit der Fleiß 
der Menfchen gehen, und welche Unmöglichkeiten ee 
möglich machen fönne,; DE RR 
Außer dem Andenfen der vorerwähnten: Ges 
lehtten, find ihm die Namen des. Herrn Lülofs | 
in. der Mathematik, des Herrn Hemſterhuis in 
der Literatur, derer benden Herren Gebrüder Bro, 
novius, des jüngern Heren Albinus, der damalg 
feftor war, bes Heren D. Dü Ry, der eine trefe- 
liche Practif harte, und vor allen andern ber bes 
rüpmte Here Schultens, der Vater, (denn der 
Sohn war damals Profeffor zu Herborn, wiewohl 
er auch Diefen zu kennen, andermeitige Gelegenheit 
gehabt Hat) ungemein werth geweſen. Bon dieſem 
leztern imfonderheit find ihm Gefälligfeiten gefche- 
hen, die man fonft. nur von den beften Vätern 
n erwarten bat, AN : 
Zu Harlem, Amfterdam, Haag, Rotterdam u. ſ. w. 
ewarb er ſich gleichfalls die Geneigtheit der groͤß · 
m Gelehrten, und. mis “einigen, errichtese | 


J 


/ 
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das zufünftige einen Brieſwechſel. In Leiden 
hätte ihn gar-leicht ein Unglück treffen - koͤnnen, 
bloß wegen der Aehulichkeit der Pofitur, die er 
mit jemanden anders harte. "Auf diefen legtern Harte 
ein gemiffer. ihm unbefannter Böfewicht es mit dem 
Meffer angelegt; der, da er fich in der Perfon ein. 
mal geirret hatte , traf Herr Withof, der. zum 
Gluͤck aber allemal einige gute Freunde bey fich hat 
ihn vier Abende hinter einander auf einer Bruͤcke 
bey der ſo genannten Marefirche ftehen. Es muß 
dieſer Freveler feine Irrung wohl hernach gemerkt 
haben, der ſich nachdem nicht weiter ſehen ließ, 
da ſonſt ein paar derbe Schnitte ins Geſicht wohl 
das geringſte Unheil geweſen ſeyn wuͤrden. 
Im Monat Dec. 1747 nahm er in feiner Vater⸗ 
ftabt den Doctorhut an. Die dafige medicinifhe | 
- Sacultät war von feiner Wuͤrdigkeit nur zu fehr 
überzeugt, als daß fie ihn zu dem gewöhnlichen 
Eramen hätte zulaffen wollen. Er. fchrieb eine 
Differtation, mworinn er die Wirkungen und [den 
Mugen der in dem menſchlichen Blute enthaltnen 
$uft, auf das genauefte beftimmte, und in der ma. 
thematifchen Schreibart des Borellus und des 
Bellini die ganze Sache in ein neues und fehr 
fihönes Sicht feßee. ES 
"Bon bier begab er fid nad) Singen, lediglich in 
der Abfiche, fich nunmehr in der Praktik feſte zu 
fegen. Er erreichte feinen Endzwed nicht nur'in 
dieſer Grafſchaft, fondern auch in ben dabey geles 
genen Grafjchaften Bentheim, Tecklenburg, in dent ! 
Münfterfhen u. a m. in Eurzer Zeit fo weit, daß J 
0 Ahm- 
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ihm die Arbeit viel zu ſchwer ward. Wenn man 
hier die Kuͤrze der Zeit, die Menge der Kranken, 
und Die geringe Anzahl der Verſtorbenen zuſammen 
in Anfchlag bringen wollte, fo würde dieſe Nachriche 


mehr einer verwegenen Erdichtung, als einer gem 


nauen Ghefcyichte- ähnlich. fehen. Es müßten Leute 
fon, die ihn in feiner ungemeinen Hurtigkeit fenne 
ten, denen ic) fo etwas erzählen. wollte. Es ges 
ſchahe ihm von Hoher Hand der Antrag, ſich daſelbſt 
unter annehmlichen Bedingungen niederzulaffen.. 
Allein da ihm die Practif da zu Sande viel zu bea 

ſchwerlich fiel, fo lehnte er diefen Antrag vonfihabz 
und errichtete indeflen eine genaue Freundfchaft mie 
dem dortigen Herrn Profeffor Stofch, wie and 
mitdem Hrn. Profeflor Zbel*) in der benachbarten 
Grafſchaft Steinfurt, einem treflichen Mebdico, | 


Kurz darauf ward er in der Graffchaft Bent“ - u 


heim zum Stadt. und Landphyſicus dafelbft gend 


thiget, Das er aber vorerwehnter Urfache halber, , . 


eben ſowohl von ſich ablehnte, als auch die Anwarta 
haft auf das fand. und Stadtphnficat in Minden: 
fo einträglich übrigens auch beyde ſchienen. 

Im Jahr 1750 begab er ſich alfo-wieder nach 
Duisburg; wo er erft als Doctor Legens, und her 
nach als Aſſeſſor bey der Hochlöbl, mebdicinifchen Fa⸗ 
cultaͤt, ſowohl öffentliche, als Privatlectiones über 


dei 


*) Diefer geſchiate Mann iſt vor 4 Jahren den Weg 
ein | — gegangen, und I Hofmann hat 
feine Stelle. , 9 je ya 


Neu Bel. Europa XIII Th. J 


0 7 Gebirhte 


Die Anatomie , Phoſieiogie Miteria medica und 
die Pathologie las,‘ Im Detober diefes jahres 


ſchickte ihm. die deurfche Geſellſchaft in Göttingen 


das Diplom zum Ehrenmitgliede zu. Daher er 


* 


endlich auf beſtaͤndiges Zumuthen eine Sammlung 
deutſcher Gedichte in Bremen herausgab. So 


wohl aber auch dieſelbe aufgenommen ward, ſo war 


er doch mit derſelben in verſchiedenen Stuͤcken uͤbel 

zufrieden: dergeſtalt, daß er ſich, aus Unwillen ger 
gen dieſe, ſo fort. zu einer zweyten Sammlung ent: 
fchloffe ; die nunmehro in aͤchter Kenner Händen iſt; 
und wovon wohl: bald eine zweyte und vermehrte 
Auflage erfcheinen wird. Es ift nicht. nörhig, Die 


Öffentlichen ungemein rühmlichen Beurtheilungen, 


Die, Durch weit mehrere Privatfchreiben. unterftüger 


worden, bier benzubringen. Man will nur fo, viel 


die ihm denn auch dahin gefielen, dag er fi 
zwey Sabre, aber länger nicht, verbinden wollte, 


fagen, daß diefe Gedichte wohl nicht anders auss 


- fallen konnten, indem dem Berfaffer nicht nur Die 


alten Griechen. und Römer, fondern auch etliche 
undere der neuern $ateiner gar genau befannt find, 
der Engländer, Solländer, Sranzofen und Italiaͤner 
nicht zu gedenken :. und dazu rechne man noch die 
£refliche Anleitung ſeines Herrn Vaters, eines der 
größten lateinifchen. Dichter diefes: Jahrhunderts. 
Immittelſt ward ihm die Stelle: eines: Guat- 
nifon - Medici in Geldern: angetragen. Er. begab 
fich felbft dahin, die Umftände en l 


auf 


vornehmlich in. der Abficht einiger da anzuitellender 
Unterſuchungen. Allein, 2 Zeit * zu kurz: 
jo, 
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fo, daß dieſe Sache nicht vor fich gienge. In. 
zwiſchen gab er ſeine erſte und zweyte Differtation 
de pilo humano heraus. Da die übrigen, die nuͤch— 
ftens Hatten folgen follen , durch feinen Abzug von 
hier unterbrochen wurden ‚fo ſchickte er. der fönigl. 
großbritannifchen Afademie der Wiffenfchaften, auf 
Begehren; bes, Herrn von Hallers, einen kurzen 
Auszug aus dem eriten Theile des Werks zu, indem 
der zweyte Theil, der die Phnfiologie des Haares 
enthaͤlt, fich nice wohl in Die Enge ziehen ließ. 
Diefer Auszug findet fich in dem zweyten Bande 
der Actorum gedachter Akademie, und iſt mit vielem 
lobe allenthalben aufgenommen worden, daß er es 
bedauert, daß er theils durch Bearbeitung andrer 

zum Drud beftimmter Schriften, teils auch durch 
Kine itzigen Berufsgefchäffte noch immer daran ver 
hindert worden, Das ganze Werk auf einmal zum 


Druck zu übergeben. 5 


Im Monat Sept. 1752 befam er ben Beruf 
nach dem Gymnafio illuftri zu Hamm in der Graf⸗ 
(hafı-Matf, als Profeflor-Ordinarius Hiftoriarum, 
Philofophiae et Eloquentiae, in die Stelle des ver 
forbenen Herrn Huſſons, nachdem ihm der Here 
von Haller das Patent, als Freund und Corre— 
ſpondent der Fönigl. Afademie der Willenfchaften 
m Göttingen, im Monat Junius zugefchict harte, 
Er nahm den errdäßnten Beruf um defto bereit 
williger an, da derfelbe ihn, von feiner ungemein 
wohlverdienten Mutter , die damals eine fehr wan⸗ 
delbare Geſundheit Hatte, nicht allzufehr entfernere, 
— Einleitungsrede 2 er den 4 Dec. bey ei⸗ 

ner 
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ner ungewoͤhnlich anſehnlichen Verſammlung de 
religione medica; die ihm ſowohl wegen der ſchoͤ⸗ 
nen Schreibart, und der Redekunſt, als auch in— 
ſonderheit der Grůndlichkeit und der Menge ganz 
beſondrer Nachrichten aus der gelehrten Geſchichte, 
viele Ehre machte. Er iſt der erſte in ſeiner 
Station, der die ihm aufgetragenen Verrichtungen, 
und zwar in vollſtaͤndigen Jahrgaͤngen, ausfuͤhrte. 
Statt eines ordentlichen Archivs beſaß der 
Senat damals weiter. nichts, als einen Haufen 
verſtreuter Papiere. Diefes Unweſen misftel dem 
erſten Eurator, dem Herrn geheimden Rath Sum; 
mermann, ungemein; und dem Herrn Michof 
ward aufgetragen , aus diefem Chaos ein ordent» 
liches Archiv zu Stande zu bringen : womit er, fei- 
ner andern Arbeit ungefränfet, innerhalb drey viertel 
Jahren fertig ward. Dabey befam er Gelegenheit, 
feinen ‚bereits gemachten Entwurf. einer Gefchichte 
diefer hohen Schule um ein Vieles vollftändiger zu 
machen;  mit.deren Ausgabe er, gewiffer Urſachen 
halber, noch anftehet ; obgleich fehon etwas davon 
zur Probe herausgefommen , das unten. bemerft 
werden fol. Bon den zur Mediein , jur Phyſik, 
zur allgemeinen , zur medicinifchen und fonftigen 
gelehrten Gefchichte , und zur Critik gehörigen 
Schriften, die er unfer Händen bat, und wovon 
äch eines und anderes geſehen habe, Fann id) nichts 
weiter anzeigen. Man wünfche vemfelben nur ein: 
gutes Alter, und gefunde ruhige Tage, fo wird er 
ſowohl durch feine Practif, als auch durch Schriften 
feinem Baterlande Ehre machen. un 
. sr . ir 
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‚Wir mollen noch das noͤthige, ſowohl von ſei⸗ 


nem aͤußerlichen, als feinem Gemuͤthscharacter 


mitnehmen. Er ift von 'mäßiger Laͤnge, etwas 


gefegt und gut gebildet. Sein Gang ift aufrecht, 


regelmäßig und munter. in feiner Kleidung fo { 


wohl, als in der Verpflegung: feines Körpers, iſt 
er zierlich und rein. Sein Umgang ift artig, = 
geräumt und gefällig, dienftfertig, aufrichtig, o 


Argliſt, ohne Tücken und ohne Pedanterey. S * | 


feine natürliche Neigung leitet ihn zur Freundſchaft; 
in der Wahl -aber ift er langfam. Er ift immer 


gleich, vergnüge und lacht nicht viel. Erweß in 


der großen Welt zu leben, ungefränft der Tugend, 
Die Vorzüge anderer Gelehrten preifet er hoch, 
ünd von feinen eignen hört er ungern reden, Er 
empfindet auch das fleinfte — recht lebhaft, 
und vergiebt dem Irrthum. Er iſt nicht rach⸗ 
gierig, und nur wenige Beleidigungen find es, 


die ihn erregen. Nach ſeiner Weiſe, auf die Hands 


lungen der Menſchen mit fcharfen Augen Acht zu 
geben , baben ihn mehr als taufend Erempel zu 
diefen beyden Örundfägen gebracht ; deren der erfte 
diefer ift: Der Ungerechte kann den Berechten 
wobl beleidigen, aber Fein Jahre lang unges 
firaft bleiben. Der zweyte iſt der: Nicht nur 
die Strafe felbft, fondern auch fo gar die Art 
der Strafe ift der Beleidigung proportionirt. 
Die Ausnahmen von diefen beyden Regeln hält er 
für feltne Begebenheiten... Zur Arbeit ift er uner« 
müde. Durch allerley Arten von Künften und 
Uebungen bat er fich in allen men lichen Eigen« 

33 (haften 
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ſchaſten zu beſſern geſucht. Gott und deſſen ſowohl 


> öffentlichen, als beſondern Dienft, liebt er über alles, 


und ſeine Aeltern nebſt ſeinen beyden Geſchwiſtern 
mehr, als ſich. Nichts wuͤnſchte er: fo: ſehr, als daß 


© allemal be fine ‚Seren Bruder fnn möchte) 


Er ißt nicht viel, trinkt mäßig, haft die Schmelz 
gerey, und ſwlaͤft, wenn ihn Eeine Gefchäffte aba 

‚balten ‚« allemal ſieben Stunden ununterbrochen. 
Bis dahin lebt er unverehligt. Seine bis hiehin 

— gedruckten Schriften find folgende: 


. Ad fyfkema Leeuwenhoekianum commen- 
tarii — — Accedit breuis monſtroſorum renum 
hiftoria, Lugd. Batav. 1646 Octav. 

‘2. De atre in humanis liquoribus haerente, 
| Duisbürgi, 1747: Duarl. 
3. Betrachtung über eine Art der Melangholie 
| ia dem Plinius. Duisburg 1750. 


Bon diefer Difputation wird. in der. bett. Bihl, | 
2 >. 2St. 2545; folgendes gemeldet: Ä 


Der itzige Deranus der mediciniſchen Facultaͤt 
und ordentliche: Lehrer, Herr Leidenfroſt, mar 
dabey Praeſes a latere. Drey Tage nächher , ale 
die wirfliche Doctorerflärung mit den gewöhnlichen 
Eeremonien, durch den zeitigen Magnifieus und Prof. 


"2 Med. Id. Haren Scherer, verzogen ward, hielt 


bemel- 


ze ho — Friedrich Theodor withof „dem Predigt: 


amte gewidmeter. Von dieſem ſind die mit ſo 
vielem Beyfall aufgenommenen Abhandlungen de 
nomine nouo,de portis inferni und de Leproforiis 
veterum Hebracorum. 
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bemeldeter Herr Wichof 'eine wohlgefegte Rede 
vonder unglůcklichen Blüchfeligkeit der Aerzte, 
In erwähnter, Abhandlung ‚gehet feine Mennung 
eigentlich dahin, zu beweiſen, nicht, daß $ufe in dem 
Säften unfers Leibes fey, als woran niemand zwei⸗ 
fein kann, fondern, daß diefe £ufe wirklich elaſtiſch 

Leibe fen, wie fie außer dem Seibe ift,, und was 

ir Wirkung diefe elaftifche Luft zur Beränderung 
= Säfte und der feften Theile bervorbringen muß, 
Es zeuger die ganze Abhandlung von der fehönen 
Belefenbeit des Herrn Profeflors in alten und neuen 
Aerzten, von feiner auten Einſichten und gefegter 
Ferugkeit i in Entwickelung dunfler Aufgaben. _ 

4. Diflertatio prima de pilo humano. Duisb. 
1750. Quart. ! 
5. Nachricht von — ehemals ſehr hochger 
haltenen Arzueygelehrten Aegidius Corbohenfis. 
Ibid. 1751. Quart. anderthalb Bogen. Es iſt 
ein Begrüffungsfchreiben an den Herrn von Eich⸗ 
mann, als derſelbe die Wuͤrde eines oͤffentlichen 
 sehrers bepder Rechten zu Duisburg erhalten hatte, 
und befchreibet das Leben und die Verdienfte des 
genannten Arzenengelehrten in einer angenehmen 
Screibart. 

6. Gedichte. Bremen, 1751. Dctav. 

7. Differtatio fecund# de pilo humano. Duisb. 
1752. Quarf. 

8. Merfwürdige Erhaltung einer zu fruͤhzei— 
tigen Geburt. Ebendafelbft 1752. 

9. Oratio de religione medica. Hammonae, 


1752. Quart. 
J4 Abge⸗ 
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10. Abgenoͤthigte Gedanken über die Gluͤckſe⸗ 
ligkeit des Menſchen auf Erden. Duisburg, 175883. 
>» 117. Beſondre Wirkung der Sonnenftralen auf. 
den menfchlichen Körper. Ebendaf. 1754. > 
123. Aufmunterungen in moralifchen Gedichten. 
| Dortmund, 1755. Octav. 

"gt, Bon der Gefchichte der hohen Schule in 
der Stabt Hamm. Duisb, 1755. = 
24. Berzeichniß aller Profefforen bey ber bohen 

Schule zu Hamm. Duisb, 1755. 

18. PDiſſertationes duae de — in ani- 
mi corporisque eneruando robore eſ effica- 
cia. Duisb, 1756, 8. 

16. De caftratis commentationes —— 
Ibidem 1736. 8. | 


".. Die Differtationen. bey ben Numern 3. 8, 10. 
. 13. 14. finden ſich in den bemerkten Jahrgaͤn- 

F der duisburgiſchen Intelligenz⸗ Nachrichten. 

Von den uoͤbrigen findet man meiſtentheils in den 
goͤttingiſchen Anzeigen von gelehrten Sachen gute 
und — aa 
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Geſchichte — 


des 


Herrn Johann Ludewig, 


Landaccis⸗ Einnehmers und Schultheißen 

— zu Coſſebaude in Sachſen. 
in gelehrter Bauer iſt eine fo ſeltene Erſchei⸗ 
nung in dem Reiche der Wiſſenſchaften, daß 


ich es fuͤr eine Pflicht anſehe, desjenigen, welcher 
ſich in gegenwaͤrtigen Zeiten hervorgethan hat, auch 


in dem gelehrten Europa Erwaͤhnung zu thun. 
Ich werde diejenige Nachricht in eine Kürze zus 
fammenziehen, welche der Koͤnigl. Pohlnifche und; 
Churfuͤrſtl. Saͤchſiſche Herr Oberacciscommiſſarius, 


CThriſtian Gotthold Hofmann, in einem eignen; 
1756 zu Dresden, unter dem Titeln der gelehrte. 


Bauer, in Octav auf 360 Seiten herausgegebenen 
Buche, von ihm ertheilet hat. 


Es trug ſich nämlich im Merz; Des Jahres 1753, 
zu, daß, da die unter der Inſpection des. Herrn 


Hofmanns ſtehende Accis-Einnehmer auf den Doͤr⸗ 
fern, zur Ablegung ihrer Rechnungen, vor ihm er⸗ 
ſchienen, ihm angezeigt wurde, daß ſich unter ih— 
nen ein Bauer befaͤnde, welcher ſehr fleißig ſtudire, 
viel lefe, und ſich auf die Sternfeherfunft lege. 
Herr Hofmann kannte bereits in einem benach⸗ 
‚barten Dorfe zwey Be welche einige ea 
Ko 9 ni 
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niß vom Sternſehen hatten; er war begierig, zu 
ſehen, ob dieſer ſolche uͤbertraͤfe. Er ließ ihn alſo 
zu fid) fommen , und der erſte Anblick nahm ihn 
eben nicht vortheilhaft für ihn ein. Er fahe eine 
ſehr bäurifche Geftafe , ein grobes Wefen, fchlechte 
Haare, einfaͤltige Augen, die. ganze Geſichtsbildung 
eines wahren Bauren; wie er auch. in dem vor dem 
Buche ſtehenden Kupferſtiche zu ſehen iſt. Die ers 
fien Worte, fo aus feinem Munde kamen, mad)» 
‚ten Feine vortheilhaftigere Eindruͤcke auf ihn, “Anf 
Befragen, ob dasjenige, fo man von feinen Gtus 
dien fagte, andem fey? gab er-froßig zur Antwort: 
Wer ihm das geſagt habe ?- -Er ſtudire nur für 
md und molle nidyt, daß jemand etwas davon 
\ wiſſe. ur . BE TE 
Es fehlte fü weit, daß Herr Hofmann ſich 
durch diefe erfte Begegnung vor: den Kopf ftößen 
ließ, daß vielmehr feine Neubegierde dadurch ver - 
Doppelt wurde. Er fuhr fort, ihn auszufragen, 
und erhielt nach und nady das Geftändniß von -feis 
nem Bauern, daß er alle philofophifchen Werke des: 
berühmten Wolf durchftudiret, und die über die Re⸗ 
en, Meß und Sternfeher:Kunft' fo gelefen habe, 
daß er fie verftehen fünne. Hierauf fielen die Fra-⸗ 
gen über allerley im diefe Wiſſenſchaften bineinfchla= - 
gende Materien. Herr Hofmann. erwartete uns 
beftimmte Antworten und verworrene Begriffe, 
ward aber fehr verwundert‘, und-, fo zu reden, be— 
ſchaͤmt, da er die genaueften Erklärungen, und die 
‚ „Beurtheilteften Auslegungen;,’ welche jemand, der 
feine Studien mit Ruhm: vollendet, bey einem’ 
nz a a — | feyer⸗ 
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ſeyerlichen Examen hätte geben konnen, aus ei 
hem Munde. vernahm, - 

- Der Borfall:warı zu. felefam, um nicht = 
weitere Berfuche anzuftellen. Der. Herr Oberacciss - 
emmiffarius behielt den Bauren beyfid) im Haufe; 
um ſich nach feiner Gemaͤchlichkeit mit. ihm unter» 
halten. zu koͤnnen, und gab ſich Mühe, ihm die ab» 
gezogenften und. ſchwereſten Fragen, ſo ihm befannt 
waren „vorzulegen, ‚denen aber Der Bauer. mit leich⸗ 
ter Mühe ein Genuͤge that, und ſie, ſo gut als moͤg⸗ 
lich, beantwortete. Er taſtete ihm auch auf den 
Puls, indem er «einige falſche Saͤtze bewaͤhrete. 
Dod) der neue Lehrer ließ fich nicht. hinter das Licht 
führen, er widerlegte den Irrthum mit eben. fo 
wong Erfolge, als. er die, Wohrheit bewieſin 
te. u 
Nun wuoßie Her Epfinaun Arinabe. nicht, ‚wie 
er daran wäre. , Mit den Augen fahe er einen, dem 
Scheine nach, groben und dummen Bauer. ‚Nie 
den Ihren aber hoͤrte er einen gründlicy und tief 
denfenden Gelehrten. Um dieſe Art des. Wider« 
ſpruchs zu heben , überredete er; ihn, fein Bauren⸗ 
fleid abzulegen, einen. feiner. Schlafröcfe anzuzie— 
ben, und eine: huͤbſche Muͤtze aufzuſetzen. Der 
Bauer ſchien ihm verſchwunden, und wenigitens 
ein Magifter an defien Stelle getreten zu feyn. 
Auch fieng er an, auf eine höflichere Weife,als man 
fonft mit gemeinen Leuten pfleget, mit ihm zu res 
den. Er nahm je länger je mehr Gründlichfeit und 
Geſchicklichkeit zu denken, und feine Gedanken wohl 


auszudruͤcken, bey ihm — ; und erſuchte ihn, 


ihm 


7 


Becher 


ihm die Drbnung anzuzeigen, in 1 welcher er eine. 
ſolche Erfännmiß erlanget ‚habe, Die Antwort 


- . wars Emhötte geglaubt, zuerft-ein wenig vom La⸗ 


teinifchen und von der Grammatik lernen: zu muͤſſen 
2. Habe ‚er die deutfche Beredſamkeit aus dem 
Schriften des Hrn. Prof. Gottſched erlernet, und 
ſich nach den Regeln deſſelben in Ausarbeitungen 
geuͤbet. 3. Die Glaubenslehre habe er aus einem 
Syſtema geſchoͤpfet, indem er ſich an dem gewoͤhn⸗ 
lichen Unterrichte, den man Leuten ſeines Standes 
® geben pflege, nicht Habe fönnen begnügen laſſen. 
4. Sn dem fächfifchen Rechte habe er fich aus einen 
arte des Heren Schaumburg feftgefeger; weil 
er in dem bürgerlichen Leben verſchledene von dem 
Naturrechte abweichende "Dinge wahrgenommen, 
und. die Quelle diefer Abweichungen zu fennen ges 
ſucht habe. 5. Als einem Einwohner des Erbbo- 
dens habe es, ihm anftändig zu ſeyn gedünfer, eine 
Erfänntniß ber Geſtalt, der Abtheilungen und ver: 


ſchiedenen Kegierungsformen deſſelben zu haben; 


welches ihn auf. die Geographie und Staatswiflen- 

fchaft. geleitet habe; und daß er fich endlich einige 

. allgemeine Begriffe von. der Gefchichte erworben, 

indem er wohleingefehen, baß er fich nicht weiläuftig 
in dieſelbe hineinlaſſen koͤnne. 


Was hat doch wohl den gelehrten Bauer bes 
mwogen, ſich fo güte Wiſſenſchaften zu, erwerben? 
Iſt es eine angebohrne MWißbegierde, eine Stärke 
des Berftandes, deren Berreibfamkeit ihn wider ſei⸗ 
hei Willen dahin gezogen, ‚geroejen ? Hat er Geld 
er und. 
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und Zeit dazu übrig gehabt? ' Hat ihn etwan ein 
guter Anführer auf den Weg gebracht, und davauf 
fortzugehen angefpornet? Nichts von diefem allen. 
Es ift die Begierde, eine gute Accisrechnung zu 
machen, welche diefes Wunder hervorgebracht hat, 
Die Sache ift diefe: In einem jeglichen Dorfe ift 
einem Bauren eine Fleine Einnahme aufgetragen, 
wovon er in gemeinen jahren Faum einen Tha— 
ler, und in den beften niemals mehr als drey Iha- 
ler, Bortheil hat. Als diefe Fleine Bedienung dem 
guten Ludewig zu Theil ward, machte er feine 
Rechnungen ‚ wie die andern , fo gut als fchleche, 

und ließ jederzeit einige Fehler darinn einfchleichen. 
Da diefes zu feinen Schaden war, litte fein Beu— 
tel dadurch; er mußte es von dem Seinen. beyle- 
gen, und das verdroß ihn. Endlich, da diefe uns 
angenehme Begegniß alle Bierteljahre wiederkam, 
entſchloß ev fich, derfelben abzuhbelfen; und das 
war der Urſprung feiner Studien, welche mithin 
um defto befonderer find, da er, um einige Gros 
ſchen zu erfparen, weit mehr auf Bücher und Werk. 
zuge gewendet bat, obfchon ihn feine - Armuth 
hierinn fehr befchränker bar. I 
Herr Hofmann hatte den Hrn. Ludewig un⸗ 
ter feinem Dache gehabt. Er wollte ihn hinwie— 
derum in feiner Wohnung befuchen, um feine Bib⸗ 
liohef, fein Studierzimmer und feine Werkzeuge 
iu fehen. Hier ift das Verzeichniß, fo er davon 
giehet: Man komme in eine gewöhnliche Bauer» 
fube, welche von altem Rauche ſchwacz, worinn 
aber fonft alles rein und: fauber iſt. An den Wäns 
; | Ä den 
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ben. ſiehet man hin und wieder philoſophiſche und 
mathematiſche Saͤtze mit Kreide geſchrieben. In 
einer Ecke zur Rechten, zwiſchen dem Ehebette, 
der Wiege und dem Fenſter, machen drey auf vier 
Latten geſchlagene große Breter die Studiertafel. 
‚Eine eben fo lange dienet zum Pult, und es fanden 
ſich einige Papiere darauf, welche einige Auszüge 
‚aus Büchern, Rechnungen, matbematifche Figuren 
u. ſ. w. enthielten, Etwan dreyßig alt angekaufte, 
doch in gutem Stande erhaltene, Buͤcher ſtehen in 
Ordnung auf zween an der Wand befeſtigten Bre⸗ 
tern. Zween ſchlechte Zirkel, ein Linial, ein hoͤlzer⸗ 
nes Winkelmaß, zween Weltkugeln von ſechs Zoll. 


Dieß iſt das in der That ſehenswerthe und ehrwuͤr⸗ 


— Muſeum des gelehrten Ludewig. 


Dieſer Anblick brachte den Hrn. Hofmann auf 
die natürlichen Gedanken, daß man, um ein waß- 


ver Gelehrer zu werden, die Beyhülfe fo vieler. 


Bücher, als man wohl meynet, nicht noͤthig habe. 
Er ſchlug dem Hrn. Ludewig vor, eine Rede 


daruͤber aufzuſetzen. Er hat es gethan, und diefer 


zu Ende der Schrift befindliche Aufſatz iſt in feitier 


Art ein Meifterftüd. Die Weltmeisheit und die 
Beredſamkeit find fehr gluͤcklich darinn verbunden, 


und man würde den berüh:nteften Schriftftelleth 


Trotz bieten’fönnen, es beffer zu machen. 


Doch wir wollen: zur Lebensgeſchichte unſers 
gelehrten Bauren ſelbſt naͤher uͤbergehen, und fol. 


she nach Wer Drönung der Zeit, ſowobi aus der 


Bere, als feiner . welche Diefer ans 


gehaͤn⸗ 
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gehäuget if, Fürglich- erzählen. . Er ift den 24ften 
Febr. 1713 zu Eoflebaude gebohren. Er ift niche 

nur ein: Bauer, fondern aud) ein armer Bauer, 
nämlich. nur ein. Viertelhuͤfner. Er verrichtete feir 
sie Baurenarbeit täglich mit vielem Fleiß und Ems 
figfeit, bauete feinen Acer oder Weinberg, trug 
feine Kiepe auf dem Ruͤcken, ſchob feine Karre, 
brachte fein Einfommen auf den Marft, und be 
fuftigte fich-fehr daran, wenn die Käufer, welche 
des Preifes wegen nicht mit ihm übereinfommen 
fonnten, ihn einen närrifhen Bauren nannten, 
In diefem Zuftande bat er bis 1754 gelebet, da 

er, auf Die eingelaufenen Nachrichten von feiner 
Geſchicklichkeit, mit einer Acciseinnahme verſchie— 
dener Dörfer und dem Amte eines Schultheißen 
auf Dem feinigen begnadiger ward, Er erfennet 
ben Werth der Schäge, melde er befigt, und 
jiehet fie allen Ölücfsgütern vor. Als Herr Hof 
mans ihm, bey ihrer erften Unterredung, fein 
Mitleiden über: feinen Zujtand bezeugte, antwortete _ 
er, wenn iym auch ganz Coffebaude angeboten wuͤr· 
de, würde er foldyes verbitten, wenn die Bedingung, 
feine Studien. fahren zu laffen, damit verfnüpft 
wäre, und wolle er ſich lieber mit Waſſer und 
Brod behelfen, als feiner. Seele die nöthige Nah⸗ 
rung: entziehen. » Hundert Thaler baaren Geldes 
würden tn in den Stand fegen, weiter nichts zu 
verlangen. Für diefe Summe wuͤrde er fich einige 


Meubles und Geräthfchaften, wovon fein Haus 


eneblößet ift, anſchaffen; er würde eine gute Huͤtte 
in feinem XBeinberge anlegen, um ſich vor fehlims 
| Au men 
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Men Werter zu ſchuͤtzen, und darinn zu leſen und 
Erfahrungen anftellen zu fönnen, er mürde endlich 
einige Bücher, welche er lange gern hat haben wol⸗ 
len, anfaufen, Wie fann eine ſolche Norhdurfe 
bekannt feyn, ohne daß eine Menge im Ueberfluß 
Jebender und weit gröffere Summen in Ueppigfeit 
verſchwendender Menſchen vderfelben abzubelfen 
bedacht find ? | 


Ehe Herr Hofmann fein Buch an das licht 
geſtellet, hat Herr Ludewig fchon an dem Hrn. 
Prof. Gottſched feinen obredner gehabt, welcher 
in der Lebensgefchichte des feligen Freyherrn von 
Wolf bey umftändlicher Erzählung der glücdlichen 
und außerordentlichen Folgen und Wirfungen der 
Philoſophie deffelben, das Erempel unfers Bauren 
anführet, und fic) dabey aufhält. | 


Er felbft, um zu feinem eigenen Auffaße zu 
fommen, läßt einige fehr vernünftige Gedanken 
über den Mugen der Wiffenfchaften, und über die 
" Gründe, melche einen jeden, der feine Vernunft ge= 
brauchen will, zum Studiren bewegen müffen,, vor« 
. abgehen, und darauf meldet er Folgendes von fich. 
Schon in feiner erften Kindheit empfand er früb- 
zeitig eine wahre Luſt zum Leſen. Die Bücher der 


heiligen Schrift, fo man ihm in der Schule in die 


Hände gab, erwecten ein fo großes Vergnügen 


behy ihm, daß er daraus auf die Vermehrung die⸗ 


fes Bergnügens fihloß, wenn er auch andere Bü- 
cher möchte leſen Fönnen. Mach einem Jahre 
fegte ihn fein Schulmeifter an das = 

) | | $ 
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Es fehlte aber viel, daß ihm dieſe Befchäfftlgung 
eben fo: wohl gefallen hätte. Wenn es bey ihm 
allein geftanden, er würde ihr fogleich entfaget has 
ben. Ein wenig Zwang brachte ihn zur. Fertigkeit, 
und die Fertigkeit harte ihre gewöhnliche Wirfung, 
daß nämlich auf den Efel dawider der Gefchmad 
daran folgte.- Sobald er etwas im Schreiben ger 
than hatte, gab er fid) an das Abfchreiben, und 
machte allerley Auszüge und "Sammlungen, - wie 
man fie von feinem Alter und Einfichten ermars 
ten konnte. 2 . | | 
In ſeinem vierten Schuljahre, welches das 
zehnte feines $ebens war, mard er zur Mechen« 
kunſt angefuͤhret. Meue Schwierigkeiten für ibn, _ 
weſche ihm noch unüberfteiglicher zu fenn fchienen, 
da es zumal feinem Meifter an Gefchicklichkeit zum 
Unterrichte fehlte, Er enthielt nichts davon, und 
als er die Schule verließ, beftand feine ganze Wife 
fenfhaft im Leſen, Schreiben und Catechiſmus. 
Er ward zum Kuͤhhuͤter gebraucht. Dieß Amt 
machte ihn mild und grob, und er vergaß darüber 
beynahe alles, was er gelernet hatte, - Boͤſe Ge⸗ 
ſelſchaften verdarben ihn; er liebte das andre Gen 
ſhlecht. Mitten unter diefem allen aber behielt 
die Ehrfucht,, Andere zu übertreffen, ihr Leben in 
im. Er erinnerte ſich, daß er in feinen Schulz 
jahren gelobet und feinen Miefchülern vorgezogen 
worden wäre, Er münfchte, diefes Vergnügens 
noch zu genießen, wußte aber nicht, wie er dazır . 
gelangen ſollte. Sa | 


Nen Bel, Europa xtbeil. RR | Im 
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Im Herbſt 1235 kaufte er eine kleine Bibel, an 
deren Ende ſich ein Catechiſmus befand, in weicheng 
die Schriftftellen nur angezeiget, ‚nicht: aber ausge» 
druckt waren, welches zum beftändigen Nachſchla⸗ 
gen noͤthigte. Um ſich dieſer Muͤhe zu ing ai 
unterzog fih Ludewig einer andern. . Er fchrieb 
nämlich den ‚ganzen Catechiſmus ab, ah die gan⸗ 
zen Schriftftellen dabey. Als er-anfieng , war ſei⸗ 
ne Schriſt nicht wohl leſerlich, ehe er aber mit 
zwey Büchern Papier, welche er dazu brauchte, zu 
Ende kam, gieng es weit beſſer damit. 

Im Merz des Jahres 1736 ward ihm die Ein“ 
nahme der Accife feines Dorfes aufgetragen. Sein 
Vorgänger erinnerte ihn, daß man, um damit zu⸗ 
rechte zu fommen, nicht nur fhreiben koͤnnen, ſon⸗ 
dern auch wenigſiens die beyden erſten Species der . 
Rechenkunſt, die Addition und Subtraction, verſte⸗ 
hen muͤſſe. Dieß vermehrte bey ihm das Verlan⸗ 
gen, welches er ſchon eine Zeitlang gehabt hatte, 
| Diefe Wiſſenſchaft zu erlernen; es fehlte ihm aber 
an Mitteln dazu, und, mas er auch, diefem Mare 
gel abzubelfen, erdachte,, brachte ihn dahin nicht, 
daß er richtige Summen machen Eonnte. Beym 
Nachſinnen uͤber eine Sache, welche ihm ſehr am 
Herzen lag, fiel ihm ein, daß er in feinen Schul⸗ 
Jahren bey einem feiner Mirfchiiler ein Nechenbuch, 
woraus fie verfchiedene Erempel genommen, geſehen | 
haͤtte. Sogleich gieng er zu ihm, bat ihn, ihm 
folches zu leihen, und brachte‘ cs mit. vieler Freude 
nach Haufe, Er ſtudirte ohne Aufbören darinn, 
und in den ſechs erſten Monaten des Jahres 1738 

.. .fam 
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fam er von der Addition bis in die Regel de Tri 
mit Brichen. Mit einem andern ſchwereren Re⸗ 
chenbuche, welches er darauf vornahm, und wor« 
aus er Die fehrvereften Aufgaben lernte, ward er 
um Oftern 1739 fertig. 

Durch einen befondern Zufall gefchahe es, daß 
er kurz darauf in einem ‘Buchladen. die Geometrie 
deffelben Verfaſſers, deflen Rechenfunft er gehabt 
hatte, nämlich Pefchechs, an fich faufte, indem 
ihm der "Buchführer den Nutzen deffelben zur Era 
weiterung ‚feiner Erfänntniß anpries. Cr begab 
ſich alfo an dieß neue Studium. Doch der Anfang 
gefiel ihm nicht; er fand in ber Theorie zu viel 
Schwierigkeit, und, da er den Nutzen der Praris 
nit einfahe,, legte er fein geometrifches Buch, zu= 
mal er fich damals fehr befchäfftiget fand, auf die 
Seite. Gleichwohl, da ihn der ftarfe Winter des 
Sahres 1740 lange Zeit feines Haufes zu hüten nös _ 
thigte, nahmker folches wieder vor, und, da er bie 
vornehmften Dinge beffer faßte, fehaffte er fich die 
hoͤchſtnoͤthigſten Inſtrumente an, und zeichnete die 
zum Berftande der Theorie und Problemarum er= 
forderten Figuren auf das Papier. Die hielt 
ihn bis in den Merz dieſes Jahres befchäfftiget, und 
erweckte bey ihm nicht weniger Freude über dasje- 
tige, fo er gelernet hatte, als Verlangen, um noch 
mehr zu lernen. | 


Allein es fehlte ihm zu feinen Unternehmungen 
an dem Hauptmictel, nämlic am Gelde, um ſich 
neue Bücher und neue Inſtrumente anzufchaffen. 

| K 2 Seine 
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: Seite Betreibfamfeit kam ihm in Anſehung der 
-Iegtern zu Hülfe, und mit Hülfe eines. Zifchlers in 
feinem Dorfe verfertigte er diejenigen Stuͤcke aus 
Holze, deren Abbildungen er in feinem ‘Buche vor» 
fand, und ftellte damit Erfahrungen an, welche 
- ihm , gemeiniglich des Sonntags nad) dem Gortes: 
dienfte, zu einer angenehmen Befchäfftigung und 
Ausfpannung dieneten. Als er an das Ende feines 
Buches fam, fand er, daß der Berfaffer eine Sort: 
ſetzung verfprach, welche weit wichtigere Vorwuͤrfe 
enthalten follte, und worinn er insbefondre von dem 
‚ wichtigen Gebrauche der Tabularym 'finuum Un: 
terriche geben würde. Als er auf der Michaelis, 
Meſſe Nachfrage that, ob diefe Fortſetzung des Pe⸗ 
ſchecks das Licht gefehen habe, antwortete man 
ihm mit Nein, bot ihm aber andere eben fo gute 
Merfean. Er nahm derfelben drey, welche er zu— 
ſammen einbinden ließ, und feßte feine Studien 
in guter Ordnung und mit gluͤcklichen Erfolge fort, 
dergeſtalt, daß er, nachdem er fich M der Trigono» 
metrie vollkommen feftgefeget, eine große Begierde, 
die Aftronomie zu erlernen, empfand, eine Einleis 
tung zu derfelben zu Dresden Faufte, und diefe 
neue Bahn ohne Auffhub muthig betrat, und dat. 
inn fortgieng. Die Mictel und Bemühungen, mel. 
che unfer gelehrte Bauer anwenden mußte, um 
den Himmel Fennen zu lernen, machen ihn einem 
Robinſon gleich, welcher allein in feiner Inſel ers 
fand, was ihm zum. Unterhalt und zu einigen Ges 
mächlichfeiten feines .gebens dienlich feyn konnte. 
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Das Wort Philoſophie, oder Weltweisheit, wel· 


ches ihm zuweilen im Leſen vorgekommen, war ſei⸗ 


ner Aufmerkſamkeit nichtentgangen. Er begriff - 


fehr wohl, daß folches eine befondre , eine weite 


läuftige,, eine fehr wichtige Wiffenfchaft fey. Nah 


und nad) ließ ihm eben diefelbe Begierde, "welche , 

in fchon fo weit gebracht hatte, Feine Kuhe ‚bis 
neue Verſuche that, um auf diefelbe Weife 

ein Weltweifer zu werden, wie er ein. Sternfüns 


diger und Mefverftändiger geworden war. . Ein 
Buch, fo er im Auguft 1741 in einem Dorfe fand, 


half ihm vollends auf den Weg. Es war eine 


kurze Einleitung zur Erfänneniß Gottes, des Men« 


fen und der Welt. Im Durcplefen deffelben, 


. 


rührten ihn dieſe neuen Vorwuͤrfe fehr, und die Er⸗ 


flärung der Weltweisheit, als einer Wiſſenſchaft, 
worauf ſich alle andere gründeten, und welche die : 
Gründe der Gewißheit enthielt, zog insbefondre . 


feine Aufmerffamfeit auf ſich. Da nun aber in 


gemeldetem Buche nur fehr allgemeine. Begriffe . 


vorgetragen waren, erfundigte ſich Ludewig bey den 


Buchfuͤhrern nad) dem beften philofophifchen Schrifte . 
fteller. Man nannte ihm fogleich die deutfchen Werfe 


des Freyherrn von Wolf, und, da die geomektia 
fhen Buͤcher, aus welchen er ſich belehret hatte, 


diefen Weltweifen zum oͤftern als einen der aller⸗ 
gelehrteften Leute diefer Zeit angepriefen” hatten, ° 


trug er fein Bedenken, venfelben zu feinem An— 


führer in ver Weltweisheit zu erwählen. Er ward 
den 16ten Dctober 1741 Befiger der Bernunftlehre 
I ur und ne * Damit ein ganzes 


Jahr; 


150 150 Geſchichte 


“ 


Sa: doch eo daß er auch: feier: — — 


dabey fortſetzte. Weil er darinn fand, daß der 


Herr von Wolf ſeine Anfangsgruͤnde aller ma⸗ 
thematiſchen Wiſſenſchaften, als das bequemſte 
Buch, um richtige Begriffe der Dinge zu geben, 
und ſich in der Ausübung der Bernunftlehre fefte 


zuſetzen, anpries, wollte er ſich folches im Herbſte 


nn 1743 anfchaffen , fand. es aber für fein Vermögen 


zu theuer, und: mußte fich alfo mit dem Fleinen Aus⸗ 


‚ Zuge defielben begnügen, woraus er viel Vergnuͤ⸗ 


‚gen und. Mugen fchöpfte. Dieß war fein Werk 


vom Monat October 1743 an, bis im Febr. 1745. 
‚Hierauf begab er fich an die Metaphyſik, und 


beßchaͤfftigte ſich mit derfelben bis im Monat Octo— 


ber deflelben jahres... Die Phyſik deffelbigen Ver: 
faſſers fonnte er nicht lefen. Die Dürftigfeit legte 


feinen Wünfchen jederzeit unuͤberwindliche Schwie⸗ 


tigfeiten in den Weg. Er mußte ſich denn an der 
Gittenlehre , Staatskunft und den Wolfifchen An« 
merkungen über die Metaphyſik begnügen, mit des 


nen er fich bis in der Mitte des Julius 1746 be 


fchäfftiget hielt. Endlich ſetzte ihn ſein weniges er⸗ 
ſpartes Geid in Stand, ſich auch im Herbſte 1746 
die Naturlehre, wornach er ſo ſehr verlanget hatte, 
anzuſchaffen, und er las biefelbe in einem jahre 


zweymal dutch, 


: Sein gefchäfftiger Geift fonnte weder dabey ſte⸗ 


hen bleiben, noch fich daran fättigen. Ein Bücher- 


Troͤdler zu Dreeden verkaufte ihm den dritten Theil 
der ER Fnfangegränpe ber en 
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Wiſſenſchaften, welchen er befonders harte. Die. 


Trigonomerria {phaerica, welche fich darinn befand, 


war einneuer Schatz, welchen der gelehrte Bauer fic) 
eigen zu machen fuchte. Er gejtehet, daß ihm der 
Schweiß dabey ausgebrochen, en ließ fich aber nicht 
zurüchalten, und feir dem Winter 1747 bis in den 
Winter des folgenden Jahres ließ er feinen Augens 
Dick ; den er zu’diefer Arbeit anwenden fonnte, vors 
beygehen. Er ließ darauf das Recht der Matur 
des Hrn. Prof. Rahrel, weldyes er nebſt Johann 
Dapers fleinem Büche von neuen Erd» und Him⸗ 
mels-Rugeln zu gleicher Zeit gefauft hatte, folgen, 


— 


Diefes nebſt ſehr wenigen geliehenen Büchern be⸗ 


greifet den ganzen Umfang ſeiner Wiſſenſchaften. 
Herr Formey, deſſen Auszuge in der nouvelle 
bibliortheque germanique, "Tom. XX.P. If. S. 299 
u. f. ich größtencheils gefolger bin, machet 5. 318. 
einige Hoffnung, in einem folgenden Theile eine 
Neberfeßung der gemeldeten Abhandlung unfers nun 
berühmten Herrn Ludewigs, worinn er bemeifer, 
dag man ohne viele Bücher zu lefen ein Gelehrter 
werden Fönne, zu liefern, und wuͤnſchet auch eine 
franzöfifche Ueberſetzung des ganzen Buchs des Hrn. 
ofinann. Seit der Ausgabe deffelben hat Herr 
Ludewig, wie uns-verfichert wird, verfchiebene Bes 
wunderer, welche ihn felbft zu fprechen gefucher, und 
verfchiedene ermünfchte Beyhuͤlfe zu feinen rühmli- 
chen Bemühungen erhalten. Soflteer nicht auch noch 
weiter aus der Dunfelheit hervorgezogen werden ? 
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DB Herrn 


| Ar Eliſa Johannes Capitemn 


Predigers und Seelſorgers zu d’ Eining 
in Afrika *). 


E. in Mohr, welcher von Jugend auf in — 


ordentlich ſtudiret, und es dahin bringet, daß 


er ſich in verſchiedenen Wiſſenſchaften eine. gute 


. Sertigfeit erwirbet, als.ein Gelehrter auf dem Kar 
theder erfcheinet, ordentlicher Prediger wird, und 
darauf feinen Landsleuten das Evangelium: ver— 


kauͤndiget *%), iſt gleichfalls eine ſo m a | 


®), Nachdem ich. biefe Geſchichte Keveitd aufgeſethet 


hatte, fiel mir erſt ein, daß Herr Rathlef fi 
auch ſchon aus den Adtis ecelefiafticis mitgetheilet 
habe. Doch, da ich etwas mehr Liefeve, als damals 


geſchehen iſt, ſo habe ich, meinen Auflat nicht jur 


ruͤck zu laffen, nöthig erachtet. 

Dem gten Septemb. ‚176. ‚haben zu Amſterdam 
in den Nigwefyds-Kapel, nachdem den ſiebenten das 
‚gewöhnliche Eramen ‚mit ihnen gehalten, und ſie un⸗ 


ser Die Kandidaten des Predigtamtes aufgenommen | 


worden, mit vielem Lobe ihre Probepredigten 9 


halten ‚-die Herren Wilhelm Jurian — und 


Anrich phüipß, RO Mohren, und von 


\ 


Derfon , daß ihre: Gefchichte -in dem gelehrten Eu⸗ 
ropa nicht vergeflen zu. werden verbienet, und mite 
bin der gelehrte Mohr dem: gelehrten Bauer wohl 
zur Seite gefegt werden mag. . Ein folcher ift der⸗ 
jenige , deſſen Name hier oben fteht, Herr Capie 
tein. Wir wollen ihn felbft aus feiner Vorrede zu 
feiner 1742 abgehaltenen Kathederfhrift, von der: 
mie der- chriftlichen Freyheit nicht ſtreitigen 
Selsverey, feine tebensbegegniffe erzählen hoͤren. 


- As ein Kind von fieben: bis acht Jahren, 
( fohreibee ev S. 13. u. f.) es ſey, daß ich im Krie⸗ 
ge, oder durch: einen andern -Zufall, meiner Aeltern 
beraubet woͤrden, ward ich an den wackern Schiffs«: 
befehishaber, Arnold Steenhart, verkauft, als 
derfelbe, des Sclavenhandels halber, an einem ges 
wiffen Orte in Afrifa, der Fluß des heiligen Anz 
dreas (de rivier van S. Andzeas) genannt, gelans: 
ber war: wie diefer angefehene Mann, da ich letzt⸗ 
hin zu Middelburg war, mir. felbft erzaͤhlet hat. 
Nachdem ſich diefer von dorthin nach das Kaſteel 
d’Elmina, und von hier nach Chama, begeben: 
hatte, Hat er mid) an feinen Freund , meinen 
| N anitzo 
bo, einer wichtigen und feſten Stadt in Oſtindien, 
gebuͤrtig. Der erſte predigte uͤber ı Tim. 1, 15, 
der⸗zweyte über Ephe 3, 8. und fie wurden von 
. Dem. Herrn Prediger Schütte nach der Kanzel be- 
gleitet, Beyde haben vier Jahre zu Uitrecht ſtu⸗ 
diret, und find als ordentliche Lehrer des Eyangeli’ 
nach Oſtindien abgegangen. Nederlandſehe Mer« 
ceurius Sept, 1756. pP. 6 


% 


anigo Höchitzuehrenden und mit: kindlicher Siebe zu 
begegnenden Wohithäter und. Befchirmer , “Jacob 
von. Boch, welcher damals ein fehr glücklicher 
und: erfahrner Kaufmann. der hochedlen Directoven 
 @Bewindhebberen ) der africanifchen. Compagnie 
war, verkauft. Dieſer hat mich nicht allein Capi⸗ 
tein nennen laffen, fondern mic) auch jederzeit‘; 
nach feiner guten Gemuͤthsart, wodurch er beynahe 
in ganz Guinea berühmt iſt, als ein Vater fo gelie⸗ 
bet, daß er endlich, als er in ſein Vaterland wie⸗ 
der zuruͤckkehren wollte, verſprochen hat, daß er 
mich mit ſich nehmen‘, und fein Beſtes thun wollte, 
daß ich in dem chriſtlichen Gottesdienſte gehoͤrig 
unterwieſen würde, und eine ehrliche Kunſt, wo⸗ 
von ich leben. koͤnnte, erlernete; wie wir denn auch; 
burch Böttes wunderbare Regierung-, nach) einigen- 
. Jahren, da er von Middelburg wieder nach Guis 
nea gekommen war, übergebracht , und zu Middel⸗ 
Burg in Seeland angelanget find’; aus welcher Stadt 
wir Darauf nach. der Geburtsftadt meines fehr ge= 
ehrteften Wohlthäters, nach Grafenhaag, gereifee 
7* | | er $ 


An dieſem angenehmen Orte der Niederlande, _ 

Babe. ich nicht allein die erften Anfänge der nieder. 
deutſchen Sprache erlernet ,. ſondern mich auch ber 
Mahlerkunft, wozu ich große Luſt hatte, befleißiger. 
Jedoch unterdeffen ift mir. nach einiger. Zeit der 
KHaußunterricht von dem fehr. belebten Herrn, 
Johann Philipp Manger, zugeftanden wor 
‚den; auf deſſen Abfterben, als er im. verwichenen 
Jahre (1741.) der haagſchen Kirche, durch. einen 
| betruͤbten 
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rare Tod mar .-entriffen worden, ‚ich, (als. 
der ich, mid) allezeit über die große Gelehrfankeit 
und befondre Gottesfurche eines fo großen Mannes 
fehe verwundert habe,) folgendes Leichengedicht ver— 
fertiget habe. (Dieß findet fichhier ganz abgedruckt, 
es iſt aber zu lang, um.es einzurücen). Aus den 
tatecherifchen Llebungen diefes großen und nunmehro 
feligen Gottesgelehrten, muß, durch des Herrn Vor— 
ſehung über meine Studien, meine Beförderung, 
wenn nicht gänzlich, wenigftens größtentheils, ab: 
geleitet werden. Denn, es waren unter den $ehrs 
lingen zugleich mit mir kiden Söhne des Hochwohl⸗ 
gebohrnen Heren Heinrich Wilhelm von Schuy⸗ 
lenburg, von welchen man damals ſagte, daß fie 
einem der Söhne des unvergleichlichen Gottesge: 
lehrten, Henrich. Delfe, zu erkennen gegeben 
hätten, ich ſey vornehmens, mich in der Hot; 
tesgelabrrbeit zu üben, um darnach meine 
Zandesleute, durch Gottes Bnade, von der 
Abgötrerey abzuleiten, und ihnen den Weg 
zum reinen Bottesdienfte zu zeigen. Ob ich. 
jemand dieſe meine Abficht entdeckt habe, befenne 
ich offenherzig nicht zu wiſſen. Diefes ift gewiß, 
daß diefer : Gottesgelehrte, zufolge feines Triebes 
m Foripflansung der Wahrheit des Evangelii, 
mich zu fich kommen ließ, und: mich befragte, ob 
ſolches Berucht wahr wäre! Worauf ich antz 
wortete: wie ich wider eine ſolche VDorftellung 
keinen Widerwillen bötre. Hierauf befuchte er 
meinen hochgeehrten Wohlthaͤter, um ihn zu fra— 


gen: ob er mic) in Die öffentliche Schule fenden 
wolle? 


— 
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wolle? Und dieſer hat mich von der Zeit an, auf 
ſeine Koſten, nicht allein den Wiſſenſchaften gewid⸗ 
met, ſondern mir auch das dazu Erforderliche reich“ 
Uich zufließen laſſen. 

Zu dieſer Zeit war Rector der Schulen zu Haag 
ger Iſaac Valkenaar, eih Mann, melcher- fic) 
durch mehr als Scyulgelehrfamifeit beruhmt ge⸗ 
macht hat, und ſo oft ich deſſen Gedaͤchtniß in 
einem dantbaren Gemuͤthe bey mir erwede, kommt 
mir feine ungemeine Geneigtheit gegen mich , , und 
fein Eifer. mid) insbefondre zu untermeifen, nöd) 
vor die Augen. 

Unterdeffen bin ich durch den bereits gemeldeten 
Gottesgelehrten, Henrich Velſe, in Bekanntſchaft 
gerathen mit der wohledlen und in Gemuͤthsgaben 
unvergleichlichen Jungfer, F. C. Roſcam, wels 
che, wie fie ſich felbft einer ungeheuchelten Gottes : 
Farcht und der Uebung in den Sprachen ergeben 
hat, alſo auch ihr Hauß der lernbegierigen Jugend 
Iffen ſetzet, und welche mir im Erlernen der latei⸗ 
niſchen Sprache fehr nuͤtzlich geweſen, und hernach 
die erſten Anfaͤnge der griechiſchen, hebraͤiſchen und 
chaldaͤiſchen Sprache beygebracht hat. Und nicht 
allein dieſes, ſondern auch in der folgenden Zeit 
hat ſie meinen Studien auf der hohen Schule feinen 


geringen Bortheil verfihaffet, indem fie mir bie 


Befannrfchaft des edlen, achtbaren Herrn Peter 
Cunaͤus zumege gebracht hat; welchem ich veßhal. 
ben , wie auch meinen übrigen Beſchirmern, dieſe 
meine Abhandlung, wie ſie auch — fo ; zu⸗ 


— habe. 
Nachdem 
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Nachdem ich. nun von der erften bis zur vier 
ten *) Schule aufgeitiegen war, habe ich durch den 
Dienft des Hern J. P. Manger die heilige Taufe 
empfangen, und predigte damals der hochehrwuͤr⸗ 
dige Herr Ludewig Timon Pielat, aus deſſen 
Munde alle Arten von Zuhörern mit Neche unter 
wiefen zu werden winfchen, ſowohl wegen feiner 
ausnehmenden Beredſamkeit, als wegen feines Ei⸗— 
fers in der thätigen Gottesgelahrtheit. Ich bin 
genanne worden, nach meinent fehr geehrten Wohls 
thaͤter, Jacob, nach deſſen Schwefter, welche mei. 
ne andere Mutter gewefen: ift, Elife , und Jo—⸗ 
hannes, nad) einer Nichte diefer beyden, der Ehe— 
frau des Herrn Peter Neſker, Notarius und er⸗ 
ften Schreibers der Kanzeley. 
Nachdem ich nun. in fechs und einem halben 
Jahre die Schulen glücklich) durchgegangen mar, 
hielt ich bey meiner öffentlichen Promotion (S. 7. 
eine Rede von der Berufung der Heiden. Dieſe 
hatte ich in drey Theile abgerheil. Der erfte zeige 
te, daß in dem wahren Worte Gottes Berheiffun- 
gen von der Berufung der Machfommen Chams 
und Japhets anzutreffen feyn. Der zweyte bewieß, 
daß, obſchon dieſe Berufung der Heiden bereits un⸗ 
ter dem neuen Teſtament geſchehen zu ſeyn geſagt 
werde, dieſes gleichwohl ſo zu verſtehen ſey, daß 
ſolche nur zum Theil vollbracht fen, ihre Vollen⸗ 
| | | dung 
2) Ich meyne, ſchon anderswo erinnert zu haben, daß 
man in denen hollandifchen und einigen andern Schu⸗ 
Ien, eine jede Elaffe eine Schule nennet, und folche 
nach der — von unten auf rechnet. 
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dung aber noch zu erwarten ſtehe. Der dritte Theil 


"handelte von der Art und Weife, auf welche‘ diefes, 


gefchehen werde. 

Hier habe ih erftfich um allgemeinen Grunde 
der ganzen Sache gelegt, daß Gott fo lage 'mit 
unabläßigem Stehen muͤſſe angerufen werden, bis 


er ſelbſt ſein Wort, mit uͤberfluͤßigen Gaben des 


heiligen Geiſtes begleitet, unter Denen Heiden, wel⸗ 
‘che bis hieher felbft das Gerücht deffelben noch niche 
gehoͤret haben, verfündigen laffe: Weiter habe ich 


die Mittel, durch deren ernftliche Beobachtung dies 
ort ſehr angenehme Werk unternommen und 


es 
| hd werden kann, in vier Arten abgetheile; 
deren die erfte Die Rothwendigkeit der Erfänntniß 


dererjenigen Sprachen . einfchärft, in welchen man 


mit denen Heiden, welche zum’ chriftlichen Gottes» 


dienſte zu bewegen find, handeln fönne, Die zweyte 


. erfordert, daß, wenn man zu diefen Bölfern ge— 
kommen, ein bequemer Ort zu den Berfammlungen 

geftifret, oder, wenn ein foldher fehon vorhanden, 
derfelbe fleißig zu. diefem Gebrauche angewender 
werde. ' Die dritte jeigte, daß man auf alle Weife 


einen gemeinfämen Umgang mit diefen Menfchen 


° Suchen müffe, damit fie die bemundernswürdige 
| Annehmlichkeit der ehriftlichen Brüderfchaft erken. 
nen und dazu gereizer werden. Endlich, da die: 
fes afles ohne Lehrer nicht verrichtet werden fan, 
‘erfordert die vierte Art ernftlich, daß auf hoben 


x 
— 


Schulen ſolche Perſonen bequem gemacht, und als- 


denn unter die Heiden geſandt werden, welche, mit 
| befondrer Gelehrſamkeit und Gottesfurch begabt, 


und | 
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and vornehmlich vom Geiz, und von Herrfchfucht 
entfernet, dieſe Elenden nicht burd) Sttenge 
Fr , ſondern * rn, — 
u 


Diefe Rede (S. 21.) babe ih unter dem, mit 
feiner geringen: Wiffenfchaft in benden Sprachen 
begabten Heren Rector, Aürger Owens, öffent 
lich gehalten, und bin darauf auf die weitberühmte 
hollaͤndiſche Akademie zu Leiden gefandt worden. 
Da aber feine geringe Koſten erfordert wurden, um 
meine Studien auf der hohen Schule gehörig. und - 
wohl zu vollenden, haben die edlen achtbaren Her. 
ren Curatoren der haagfchen Schule, wie auch die 
edeimoͤgende Herren Raͤthe des Hofes von Holland, 
mich ihres wohlthaͤtigen Schutzes hochgeneigt ge⸗ 
wuͤrdiget; fo, daß ich mich, nach Hebung der Spra- 
chen, endlich der Gottesgelahrtheit gaͤnzlich erge⸗ 
ben habe. Welchem allen, da ihm alſo iſt, breche 
ich mit rechtmaͤßiger Verwunderuag in dieſe Worte 
des goͤttlichen Pſalmiſten aus: Wunderbarlich 
ſind deine Werke! wie koͤſtlich ſind vor mir, 
Gott, beine Gedanken? Wie ift ihrer eine ® 
große Summa? 


So weit gehet die eigene Erzählung des Herrn 
Copitein. Was nun weiter hinzuzufügen ift, iſt 
folgendes: Auf der leidenſchen Univerfität har er 
dier volle Jahre zugebracht, und zum Beſchluß 
feiner Studien den ıoten Merz des Jahrs 1742, 


unter dem des Kern Doctors von den 


| 


|  PUE — 
) Plalm 139, 14.17. 
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Honert, als Verfaffer eine Diſſ. polit. theol, de 

Seruitute libertati Cbriflianae non contraria, offent- 
fich vertheidiget ). Es befteher-diefelbe aus dry 
Kapiteln, Im erften wird eine Vefchreibung der 
- Sclaveren gegeben , und der ſtatus quaelftionis Deufs 
lich vorgeſtellet. Im zweyten wird der erfte Urs 
ſprung der Sclaverey unterfucht und angezeiget, wie 
dieſelbe beynahe unter allen Völkern üblich gewe— 
ſen. Im dritten endlich) fuchet er, ſowohl mit theo« 
Iogifchen, als Staats: und Rechtsgründen, auch Win 


derlegung verfchiedener Einwuͤrfe, zu erweiſen, daß 
die Sclaverey mit dem Chriſtenthume nicht ſtrei⸗ 


tig ſey. we ' 
Dieſe wohlgerathene Difputation ift gleich dar- 
auf von dem Herrn Hieronymus de Wilhelm, 
i60 der heiligen Schrift Doctor und Prediger zu | 
Ameyden und Thienhoven, in die niederdeutiche _ 
-Sprac)e ‚überfeget, mit dem Kupferbilde des ge⸗ 
lehrten Mohren und einer. wohl ausgefonnenew | 
Vignette gezieret, und mit verſchiedenen Gluͤck. 
wünfchungsgedichten begleitet, auf neun Bogen in 
Quart an das Sicht geftellet, und gleich hinter eine 
ander, wegen des veiffenden Abganges, viermal 
aufgelegt worden. se 
Der Herr Cäpitein fand auch) einen guten Ge 
ſchmack an der Dichtkunſt, und zwar vornehmlich 
an der holländifchen, übte fi darinn mit gutem 
Fortgange, und hat verfchiedene-wohlgefegte Pro: 
ben derfelben in den Druck gegeben , wie denn über. 
Haupt feine hollaͤndiſche Schreibart rein und-fließend 
* | i 


Vergl. IXTh. S. 176. 77, * 
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ft, und insbefondre. nichts von dem morgenländia 
fhen Zwang und Schmulft an fich hat. | 

Kurz nad) ‚gehaltener Difputarion ftand Here 
Capitein die gewöhnlichen Examina zum Predigts 
amte aus, und ward darauf, als berufener $ehrer 
des Evangelii zu St. George d’ Elmina auf dee 
Küfte von Öuinea, den Tten May deffelben Jahres 
zu Amfterdam eingefegnet, morauf er nicht nur 
dafelbft, fondern aud) in verfchiedenen andern Orten, 
als den 2often May zu Muiderberg, den 27ften 
ju Grafenhaag, und den 6ten Junius zu Ouder⸗ 
ferf, öffentlidy vor den Gemeinen geprediget hät, 
Eine fo felten vorkommende Feyerlichfeit machte 
ben Geift und die Feder verfchiedener Dichter rege, 
deren Gluͤckwuͤnſchungen, unter welchen eine und 
bie andere ziemlich wohl gerathen find, in einem 
Buͤndlein zufammen gedruckt. worden. Herr Cas 
pitein felbft hat, auf Begehren, die eben gemel: 
deten Predigten, nod) vor feiner Abreife, zu Amſter⸗ 
dar. im öffentlichen Druck ausgehen laſſen. Sie 
haben ebenmäßig wieder aufgelegt werden müffen, 
und führen folgenden Titel: Virgewrochte Predi- 
katien, zynde- de trowhertige Vermaninge varı 
den Apoftel der Heydenen, Paulus, aan zynen 
Zoon Timotheus, uit 2 Timoth. II. $. to Mui- 
derberg den 22. May 1742, Alsmede de voor- 
naamste Goederen van de opperfte Wysheit, uit 
Spreuken VIII. vers 19. in twee Predikatien in s? 
Gravenhage,, den 27. May 1742. en t’Ouderkerk 
aan den Amitel, den 6.Juny 1742. gedaan door 
Jacosus Erısa: JoaNNES CAPITEIN, 
Neu Bel, Europa XIIITh. Er Aftie 


\ 
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Africaanſche Moor; 'beroepen Predikant op. W@ 
Elmina aan her Kafteel St. George. Quart, 14 B. 

‚ohne eine Vorrede der Buchführer und einigen ( Ge⸗ 
dichten. In der That (ſo lautet es in dieſer Vor⸗ 
rede,) man ſiehet hier viele vortrefliche Sachen 
als in einem Buͤndlein zuſammengefaſſet, und als 
einen Schag, durch den Herrn Capitein zu feinem 
ewigen unſterblichen Andenken nachgelaſſen. | 


Die erfte Predigt über 2 Tim. 2, 8. ift vor» 
nehmlich eine Ermunterung zum geiftlihen Streik, 
um in der vorgeftellten Laufbahn bis an das Ende, 

ohne zu ermüden und zu ermatten, fortzulaufen, 
Diefer Stopff ift ohne zweifel aus feiner andern Ur⸗ 
Tache von dem Herrn Verfaſſer erwaͤhlet worden, als 
um dadurch zu zeigen, daß er gelernet habe, daß 

es in dieſen unſern Tagen, in welchen beynahe ein 
jeeder feinen eigenen Abgott anbetet, und fein Ver⸗ 

trauen auf Menfchen ſiellet, ſehr adchig ſey, daß 
eiin junger Naziraͤer, wie er zu ſeyn bekennet, der 
Herrn Jeſum Chriſtum, der gekreuzi und 
von den Todten auferwecket ift, im Bedächtniß 
halte, und dadurch wider alle bevorftehende Beefal 
gungen gewaffnet und geftärfet werde. | 


- Die zweyte Predigt über Sprüchw, 8, 18. 
iſt gewiß auch mit einer befondern - Klugheit und 
Zeheiligten Weisheit ausgefucht; um zu zeigen, daß 

diejenigen, welche fich , auf die freundliche Einladung 
des Heren Meſſias, in feinen Vorhoͤſen und Heilige 
thume einfinden, an feinem Guten Mangel haben 
aperden , indem bey ihm ein Ueberfluß ſowohl — 
tar . . ν. r 
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cher als geiftticher Guter iſt Hagg. 2, 9. Sprůchw. 


8, 14. 152176. und: um mirhin: darzuchun, daß er 
aus keinen andern Abſichten feinen $andesleuten das 
Evangelium der Seligkeit zur verfündigen:hingehe, 
als um Gott dem Herr Seelen zuzuführen. * 
Man wird auth leicht abnehmen fönnen, wie 
es gekommen. ſey, daß er diefe Predigten zu Gra— 
ſenhaag und zu Ouderkerk gehalten habe, weil er 
nämlich dieſelben aufgeſetzet hatte, um‘ von der 
hohen Landesöbrigkeit und von: feinen Gönnern Abs 
ſchied zu nehmen ‚und vor feinem Werke und Vor⸗ 
nehmen Recjenfchaft zu geben, diefe Herren. aber 
nicht alle an erſtgemeldetem Orte bey einander hatte, 
fondern abwarten mußte, wo ihm die Herren Die 
rectores der weftindifchen Compagnie auflegen wuͤr⸗ 
ben, feine Gaben hören zu laſſen. Da er ich nun, 
nachdent er bereits examiniret war, und die Aufles 
gung der Hände empfangen ‚und die Predigten zu 
Grafenhaag gehalten hatte, bey einern feiner Gönner. 
auf deſſen Landgute befand., und daſelbſt erfuche 
wurde, zu Ouderkerk an der Amſtel zu predigen, hat 
et diejenige: Predigt, weliche er dort als eine Abs 
ſchiedspredigt ‚gehalten hatte, am liebften nehmen 
wollen, und ſolche mit einiger Veränderung ‚und 
Abkürzung: auch bier gehalten, und den Segens⸗ 
wunſch nad) den Umftänden der Zeit eingerichtet ; 
weswegen auch eine jede Anſprache, welche er ſo an 
dem einen als dem andern Orte Fethan, beſonders 
abgedruckt worden. Man findet darinn diejenige 
Veraͤnderung, welche mit der Zeit und Gelegenheit, 
worinn er eich an dem einen und dem andern Orte 
X 82 befand, 
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befand ‚ und wornach er feine Zueignung einrichten 
mußte, übereinfommt. Mich, fagt Herr Capitein i in 
der erftern Anfprache, der ich ein blinder Heide, 
der ich ein. armer Schave war, läffet Gott nun in 
die große, weitläuftige und:reiche Erndte der Mob: 
ven ausfenden, daß ic) der Erfiling aus den Mob 
ren wäre, um meinen: Brüdern Chriftum Jeſum 
ben Sefreuzigten , und. durch fein Verdienſt, Reid» 
thum und Ehre, wahrhaftig Gut und Gerechtigkeit 
anzubiethen, und fie. der Gnade theilhaftig zu mas 
hen, welche mir von Gott aus lauter Gnade ge⸗ 
ſchenket iſt. Dieß ift allerdings das gottesfürchtige 
und beilfame Augenmerk der hohen Landesobrigkeit, 
und insbefondre der Herren Directoren ‚der weſtin⸗ 
difchen Compagnie geweſen, mit welchem fie die⸗ 
fen Mohren haben. ftudiren laffen, und zum Lehrer 
des Evangelii zu d Elmina angeftellet. Es kommt 
nun darauf an, ob und wieer, nad) feiner noch. in 
gemeldetem Jahre 1742 geihepenen Abreife, bems 
felben ‚eine Genuͤge gethan habe. Wir haben uns 
datnad) erfundiget , aber weiter nichts davon ver⸗ 
nommen, als, daß er zwar die große von ihm ges 
faßte Hoffnung nicht erfülle, daß aber aud) gleich 
wohl auf feine Amtsführung eben nichts zu fagen 
falle. Die ift das zuverläßigfte. — 
lauten etwas anders. 
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Geſchichte 
des Herrn * 
Sohann George Pfotenhauer, 


ber Weltweisheit Magifters und der Heil. 


Schrift Doctors, Diaconus der Kirche zu 
Wittenberg. = 
($: ift allerdings eine beflageriswürdige Sache, - 
daß, menn offenbare Feinde wider unſere 
allerbeiligfte Religion auftreten, öfters folche Leute 
die Widerlegung derſelben auf. fich zu nehmen fein 
Bedenken tragen, welche: weber. die erforderliche 
Stärfe in: den Wiſſenſchaften, noch auch die ges 
börige Gemüchsmäßigung: dazu befigen,. Das 
Anfehen der. Religion verliehret Dadurch mehr, als 
es gewinnen kann; und: ihre Schwäche dienet den 
Gegnern nur'zum Gefpötte und zum Siegesge— 
ſchrey. Unter der. nicht: geringen Anzahl derer, 
welche Die Schriften. des’ berüchtigten Edelmann 
beleuchtet und mwiderleget haben, Fann man fagen, 
dag fich kaum einer oder Der andere von folcher 
Art befunden habe. “Ein Hanſen, ein Wagner, 
Aarenberg, Wieyer, eg, Prötje, und ver: 
fhiedene andere, von denen man in dieſes letztern 
hiſtoriſchen — von Edelmann 1755*) 


— un 
Versl. Vu h. 6.729. 
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„und in den weimariſchen actis hiſtorioo · eceleſia- 
ſticis gnugſam Unterricht finden kann, "find ſei— 
nen Irrthuͤmern und Laͤſterungen dergeſtalt begegnet, 
daß ihm nichts als Schaamroͤthe, wenn er derſel⸗ 
ben noch fähig iſt, uͤbrig bleiben kann. Und un— 
ter dieſen verdienet Herr Pfotenhauer eine nicht 
der geringſten ‚Stellen; welche bey; der Abwechſe. 


lung in Geſchichten von allerley Arte vor Ge 


lehrten, womit wir unſere Leſer zu unterhalten be⸗ 
fliſſen ſind, uns, die ſeinige denenſelben vorzulegen, 
bewogen hat, Wir werden dieſelbe aus der ficher- 
fien Duelle, nämlich aus feineng eigenen Auffage, 
welcher in dem, zu feiner Doetorpromotion von dem 
Herrn Doctor Hofmann angeſchlagenen, Programs 


ma befindlich it, fhöpfen.. , 


Der ꝛte October r710. war der Tag feiner Ge⸗ 
burt, und das Dorf Wetzendorf. in Thüringen "an 
der Unſtrut, der. Dre derſelben. Sein feliger Bas 
‚ser, Benedict Pfotenhauer, mar ein von feiner 
Gemeine geliebter Prediger daſelbſt, und feine 
Mutter war va Bernhardt, eines weiſſenfel⸗ 
fifthen Bürgers, Friedrich Bernhardt, Toch⸗ 
ter, eine Frau, welche alle eine Prieſtersfrau zie⸗ 
rende Tugenden an ſich hatte. Be — 


Duurch dieſer feiner theuren Eltern Fuͤrſorge 
ward er nicht nur durch das Bad der heiligen Taufe 
der Gemeine des Herrn einverleibet, ſondern auch 

yon Jugend auf in aller. Gottſeligkeit unterwieſen 
und zu den Wiſſenſchaften angeleitet. Anfaͤnglich 
bielt ihm fein Herr Vater eigene Hauslehrer, nahm 
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aber bald hernach ſelbſt ſeine Unterweiſung auf ſich; 
und da er, wie in der Dichtkunſt, alſo auch in al 
len humanioribus, fich fehr wohl umgeſehen hatte, 
brachte er ſeinen Sohn ſo weit, daß er, bereits im 
eilften Jahre ſeines Alters, auf die Rathoſchule zu 
Naumburg gehen konnte, und in derfelben auf bie 
zweyte Claſſe geſetzet wurde. 
Hier genoß er des getreneit und geſchickten Uns 
terrichtes des Heren Rectors Bloße, und-Conres 
ctors Schocher. Insbeſondre ſchwebet ihm noch 
die väterliche Liebe und Geneigrheit des erfiern, von 
welchem er vieles, und vornehmlich das Hebräifche, | 
privatiifime und "unenfgelblich" gelernet, beftändig 
in danfbarem Gedächtniffe. Die Müpe, welche 
diefer felige Mann an ihn wandte, gerieth fo wohl, 
daß fein Vater, welcher Damals noch am Sebenwar, 
fih nicht nur enefehloß ‚ihn im Jahre 1729. auf 
die Univerſitaͤt zu fenden, fondern auch das Vor» 
nehmen faßte, ihn, wenn es ort gefällig feyn ' 
möchte, dem afabemifchen geben ganz zu widmen. 
Doch, e8 hat dem allerhöchften Regierer der Sterb- 
lichkeit anders gefallen; welcher feinen Vater aus 
dieſem ‚zeitlichen $eben wegrücte, und den Augs' 
fhlag ſolches Vornehmens hemmie. Es fehlte ihm, 
durch dieſes Abſterben, an denen au Ausführung 
erforderlicyen Unkoſten. 
Mußte Herr Pfotenhauer nun. zwar bie 
Hoffnung, beftändig auf der. Akademie zu bleiben, 
aufgeben, fo warb doc) der, Enefchluß, diefelbe zu 
beziehen ‚ nicht: verändert; fonbern er gieng im Ges 
gentpeil — beccle⸗ — — Rn 
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nach Leipzig, und ward. von dem damaligen Rector 
wmagnificus, Johann Burchard Menken, ein- 
gefchrieben. Er erlernte dafelbft die Philoſophie 
‚bey dem Profeffor Muͤller, und das Hebräifche 
bey dem nachmaligen lübeifchen. Herrn Superitt 
tendenten Carpzov, und.in den theologifchen Wiſ⸗ 
fenfchaften machte er ſich Boͤrners, Clauſings, 
Schmidts, Pfeiffers, Deylings, Hebenſtreits 
und Tellers, welchen er befonders über die Anwei⸗ 
fung zum Prebigen hörte, Unterricht zu Nutze, 


Auf diefem Mufenfige brachte er bis in Das 
Jahr 1733. zu. Machdem er feinen Abfchied da— 
‚ felbft genommen hatte, berief ihn der Hochfürftl. 
Sachſen-⸗Eiſenachiſche Kammerrath, Herr von 
Poſern, Erbherr auf Thierbach, zu ſich, und 
vertrauete ihm die Erziehung ſeiner beyden Herren 
Soͤhne an, Er genoß in deſſen Haufe, ſo wohl 
der Gewogenheit des Herrn, als auch der Liebe feis 
ner Untergebenen, und, da er alfo nach Wunfche 
‚ “Iebte, würbe er ſich gern länger mit diefem feinen 
Stande begnüget haben, wenn ihn nicht die guͤ— 
tige Fürfehung Gottes noch in eben denifelben 96 
meldeten Jahre in ein Predigtamt geführet haͤtte. 


Die Pfarre nämlich zu Groß⸗Goͤſtewiz ſtand 
leer, und der Herr Chriſtoph Dietrich von Land⸗ 
Weſt uͤbertrug ihm ſolche als Vormund derer Her⸗ 
ren Bruͤder, Friedrich Haubold und Adolph 
von Landweſt, an gemeldetem Orte. Den az. 
‚Merz des. folgenden Jahres erhielt er den foͤrm⸗ 
lichen. Berufsbrief, und ward darauf bey. feiner 
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Gemeine eingeführer. Er ftand bey derfelben et. 
was über fieben Jahre nicht ohne Proben des goͤtt⸗ 
lichen Segens über feine Amtsführung; da er denn 
durch die Fuͤgung Gottes den gten December 1741 
zum vierten Diaconat nach Wittenberg berufen 
ward, von weichen er 1744 zum dritten, und end⸗ 
lich 1749 zum zweyten aufgerüde ift, und dieſes 
letztere bis itzo ruͤhmlich verwaltet. 
Inm Jahre 1754 bewarb er ſich bey der dortigen 
theologifchen Facultaͤt um Die hoͤchſte afademifche 
Ehre der Gottesgelehrten. Sie ward ihm unter 
dem Decanate des Hrn. Generalfuperintendenten, 
D. Hofmann, in Betrachtung feiner befannten 
Gelehrſamkeit und Verdienfte, gar willig ertheilet. 
Diefer große Gottesgelehrte fagt in feiner Einlas 
dungsfchrift von ipm: Cuius do@rina arque erudi- 
tio viteriori haud eget celebratione, cum ex ſeri- 
ptis in lucem publicam editis, nec non ex quoti- 
dianis, quos in vrbe noftra .obit, laboribus facris; 
inter omnes de ea fatis fuperque confter, Den 
fiebenzeßnten Junius hielt er die gewöhnliche Doctors 
tebe, worinnen er ſich wider den Herrn Präfidens 
fen- von Loen zu erweifen vornahm, daß die Gots 
tesfurcht der erften Menfchen Feine bloß natuͤrliche 
und philoſophiſche geweſen ſey, und den fuͤnf und 
zwanzigſten deſſelben Monats vertheidigte er unter 
dem Vorſitze des gemeldeten Hrn. D. Hofmann 
feine Inaugural⸗Diſputation, worinn er darthut, 
daß Die ſymboliſchen ‘Bücher der evangeliſch⸗luthe⸗ 
riſchen Kirche die. Lehre der wahren — 
recht und volllommen vortragen. | 

\ ! 5 Die | 


70, "age 
Die Schriften, fo er nun bisher an bas ih ge | 
‚ftellet hat, ſind die folgenden: : 


1. Commentatio de eo, quod in vita piorum 
longa et breui beneficium diuinum eft, 1745. 4. 


2. Vollftändige Widerlegung des Edel⸗ 





manniſchen Glaubensbetänntnifjes, worinn 


zugleich eine:. franzöfifche freydenkerifche, 
Schrift, welche bisher unter zwey Titeln be⸗ 
kannt geweſen, unterfüchet und beurtheilet 
wird, Octav, erſter Theil, Wittenberg 1748. ein 
Alph. 14 Bogen; zweyter Theil, Franff. 1749. 
ein Alph. 15 Bogen. Von diefem Hauptbuche des 
Hrn. Doctors würden wir es allerdings für unfre - 
Schuldigkeit erachten, dem geehrten Leſer eine um⸗ 
ſtaͤndliche Nachricht mitzutheilen, wenn wir nicht _ 
wüßten, daß es bekannt genug ſey. Es iſt nicht 
nur, als eine der beſten Widerlegungen Edelmanns, 
in ſehr vieler Haͤnden, ſondern auch verſchiedene 
Zeitungen, Monatſchriften, und andere die neueren 
Religionsſtreitigkeiten, und vornehmlich die Edel⸗ 
manniſchen, betreffende Schriften, haben davon 
genugſame Nachrichten gegeben. Wir wollen nur 
Ä * goͤttingiſche Recenſion herſetzen 1748. 131. St. 
ie Vorrede dieſer wohlgerathenen Schrift giebt 
die Urſachen an, warum der Herr Verfaſſer beyde 
"Schriften sufainmengenommen und widerlegt habe, 
Diefe find die gleiche Art der Irrthuͤmer und der 
freydenferifchen Sprache, fo in beyden befindlich, 
und die daher zu beforgende gleiche Gefahr, welche 
| — Seelen >. dereit: efung treffen koͤnnte. 
Beyde 
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Beyde find noch von niemand vollſtaͤndig wider· 


legt; der Hr. Werfafler verdienet Daher unter den 
viefen Schriftftellern, die die Schwäche der Edel, 
mannifchen Einfälle entdecker , einen billigen Bor 
zug, Daß er demſelben Fuß vor Fuß nachgegangen, 
und. auf die Weiſe etwas Vollſtaͤndiges liefert. 
Er hat dabey eine gute Drdnung und Deutlichfeit 
beobachtet, die von Edelmannen gemisbrauchten 
Schriftftellen gevettet., imgleichen andere aus: welt; 
lihen Scribenten angezogene Stellen geprüfet; und 
bie bey Gelegenheit deg Edelmannifchen Wider- 
ſpruchs und Verdrehung vorfommenden Hauptleh⸗ 
ren, z. E. von dem Mutzen der wahren Religion 
in dem gemeinen Weſen, von der Exiſtenz der 
Atheiſten, von: Gott und einigen goͤttlichen Eigen⸗ 
ſchaften, von der Dreyeinigkeit, von der heiligen 


Schrift, derſelben Anſehen und Urſchriſten, uff 


gründlich erörtert. | 


3. Rurze Nachricht von dem Hecherz⸗⸗ 


gangenen Unterrichte, und dem darauf er⸗ 
folgten Tauf⸗ Actu eines xebohrnen A ter: 
Wittenberg, 1750. Quart. 


4. Commentatio de ratiönalismo in eontzi- 


hendis Chriftianorum matrimoniis ſugiendo. Wi te 


tsnberg, 1752. Duart. 


“ .. 5. Coinmentatio de matrimonii | prae coelibata 
praerogatiuis. Wittenb. 1753. Quart. 


6. Libros noftros fymbolicos do&trinam verat 
pietatis rede et Bm. tradete &e, Wittenb. 1754. 
| Quart, 


— 


— 


ſententias; ii verae religioni obſtant. 
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Quart, fee Bogen. Der Herr Doctor giebt erfk; 
lid) die Erklärung der wahren Gottſeligkeit, und 
jeiget die Beſchaffenheit derfelben, bewaͤhret bier 
auf feinen Sag, und erhärtet ihn wider ältere. und 


. neuere Beftreiter ‘der jpmbolifchen Bücher der Iu- 


therifchen Kirche ; insbefondre namentlich den Thos 


maſius, Arnold, Herrn von, Loen, Edel⸗ 


mann und Trier. Des hochberühmten lingenfchen 
Herrn Präfidenten ganzes tehrgebäube . er in 
folgende Schlußrede: 

Quicunque libri meis conceptibus atque opi- 
nionibus de vera religione contrarias continent 


i 


A. de Jibris etiam Jutheranae ecclefiae fymbo- 


lieis verun: eftprius. , 


Ex. etiam 'pofterius, 


Sollte diefem wenigftens noch wohl —* 
gen Manne dergleichen haben in den Sinn kommen 
konnen? Er ſagt wenigſtens Nein dazu; Nies 
mand wird ſich weniger entſchließen, ſein Lehrge⸗ 
baͤude zu vertheidigen, als wir. Aber wir ſaͤhen 
gerne, wenn Männern, welche gewiß nicht unver⸗ 
ßeandig und in Anſehen find, und dabey einen nas 
fürlichen guten Grund des Herzens offenbaren, 
glimpflicher begegnet würde. Dieß wuͤrde noch 


leeichter Eingang bey ihnen finden... Herr Trier 


irret aud) ftarf und gefährlich... Allein, ift er uns 
hoͤflich; warum foll man es eben wieder ſeyn? 
arte ‚ ber en für die Wahrheit des Evan. 
gelii 
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gelli iſt rechtmäßig, und, wenn die Vertheidigung 


derſelben wohl und gründlich übernommen wird, fo 
kann ein freyer und gefloffener Ausdruck — ns 
fchuldigee werben. 


Den 6ten December 1156. 


nern nennenees | 
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| Dei Ä 
Heren Peter Maßvet, | 


der Arzneywiſſenſchaft Doctor. 
zu Amſterdam. 


ieſer Gelehrte hat ſich ſowohl durch ſeine gu 

ten und nuͤtzlichen Schriften um das Reich 

der. Wiſſenſchaften, als auch durch eine wohlgeſittete 
Erziehung der jugend um, das fand feiner Woh⸗ 
nung, wohl verdient gemacht. Er iſt ein Franzoſe 
don Geburt-und von Gefchlechte, und diefes Has 
der gelehrten Welt fchon mehr berühmte Männer 
feines Namens gelieferte. Sein Geburtsort ift die . 
feine Stadt Mouzon für Meuſe genannt , fo 
etwan drey franzöfifche Meilen von Sedans ent 
fernet lieget, und allda iſt er zu Ende des Jahres 
1698 in diefes zeitliche Leben eingetreten, ‚Die Un⸗ 
terdruͤckung ber zeformirsen Religipn in feinem Bar, 
ter⸗ 


a ET Geichte 


terlande un: bie Berfolgungen; denen die Beken⸗ = 
vier derfelben daſelbſt ausgefegt waren, und weiche 


den :vereinigten. Miederlanden“ fchon fo manchen 


vorzuͤglich gelehrten und vortreflichen Mann zuge 
wandt haben, trieben auch ihn in feiner Jugend 
nach Holland, und dieſer vielen andern feiner Lands⸗ 
leute gefegneten + Zuflucht hat auch er ſich ar en j 
freuen Urfache gehabt. 

.. Nacdemnet- Den Studien: ‚ergeben war, und 
ſowohl in den vorbereitenden, als auch in allen zur 
Arzneywiſſenſchaft gehörigen. Theilen der Gelehrſam⸗ 
feit gute Gründe gelegt hatte, vollführte er den Lauf 
derſelben auf der Univerſitaͤt der hollaͤndiſchen Staa⸗ 
ten zu Leiden, und erwarb ſich auch dafelbſt im 
Jahre 1729 die Wuͤrde ‚und Freyheiten eines 
Doctors, nachdem die gewoͤhnlichen Examina und 
ſeine Fnaugural- Difputation“de gerieratione ex 
animalculo in ouo “waren abgehandelt worden; 
Nach der Zeit fegte er fich zu Amfterdam völlig 
nieder. Nicht ſowohl die medicinifhe Praris, als 
vielmehr ein fleißiger Gebrauch "ver Bücher, die 
Verfertigung und Ausgabe eigener" und überfegter 
Schriften, und die Erziehung junger Leute, find 
feitdem jederzeit diejenigen Dinge geweſen, worinn 
er fein Vergnügen geſtellet, und wodurch er feinem 
Mebenmenſchen nüßlidy zu fenn geſucht hat. Um 
. Das leßtere mil gutem Fortgange zu thun, errichtete 
er in- ſeinem Haufe eine Koſtſchule, in welche 
Kinder und Yünglinge ſowohl mit allem noͤthigen 
Unterhalte des Leibes verſehen, als auch. in allen 
— Sicten wohl erzogen wurden, und zu· 

gleich 


— 
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gleich allen Unterricht, welcher begehret wurde, ha⸗ 
ben konnten. Hiemit iſt es ihm ſo wohl von far- 
ten gegangen, daß er meiftencheils eine nie ge 
tinge Anzahl KRoftgänger gehabt, und ihm unter 
andern verfchiedene Kinder aus den meftindifchen 
Colonien find. zugefandt. worden. Das erftere ſich 
beito leichter und angenehmer zu machen, begab.er 
fi) in eine genaue Verbindung und Sreundfchaft j 
mit verfchiedenen einheimiſchen, und in einen g& 
lehrten Briefwechſel mit auswärtigen Gelehrten. 
Insbeſondre vereinigte er fich mit derjenigen Ge— 
ſellſchaft, welche die fhöne Monatfchrift, wovon 
unter. dem Titel Bibliocheque raifonnee funfjig . 
Bände zu Amfterdam berausgefommen find, an 
das Licht ftelleten, und iſt er vornehmlich feit 1741 
bis 1753," da: folche: mit einem vollftändigen: Ne _ 
gifter über bie fünf und zwanzig ‚legten Bände be⸗ 
fhloffen worden ‚:ein beftändiger ordentliher Mic 
arbeiter an derfelben geweſen. Es gereiche: ihm 
diefes zu deſto größerem Ruhme, da außer der uns ' 
ter. veränderten : Titeln an das Licht getretenen; 
Bibliorheque des berühmten: "Johann le: Elerc;, 
auf. welche eben: diefe Bibliotheque .raifonnde ges 
folger iſt, Fein einziges in Holland herausgegebenes 
franzöfifches Journal ſich ſo lange Zeit hinter einan⸗ 
der erhalten hat, ſondern im Gegentheil alle uͤbri⸗ 
gen theils in ihrer erſten Geburt ſind erſtickt wor⸗ 
den, theils nicht lange nach derſelben gedauert ha⸗ 
ben, theils endlic) zum — ſind unterbrochen“ 


worden, 
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> Mebft diefer Arbeit nun, BEER allein ein zu. | 


reichendeg Zeugniß ber mehr als gemeinen Gelehr⸗ 


‚ famfeit und Geſchicklichkeit des. Heren Maſſuet 


giebet, hat man: nachfolgende, alle in ihrer Art 
leſenswuͤrdige, Schriften und. Werfe von ihm. 
ı. Differtatio medica de generatione ex ani- 
ma culo in-ouo, 1729. Quart. 


2. Examen de.la Differtation.deMr.Pınc RE 


fur la plante nommée Britannique*). Diefe und 


einige andere eben diefen Streit betreffende Abhand: 


lungen ſtehen in den Lettres ſerieuſes & badines, | 


Tom. IV. P.L:u.f. Wie au 
3. Sn eben diefen Letires verfchiedene die Arz 
neywiſſenſchaften und Naturlehre betreffende Aus; 


süge aus der Feder- unfers Gelehrten gefloffen find. 
4. Diflertation. für une colique particuliere, 


qui a fait beaucoup de ravage à Amfterdam en 
1730. in derbibliotheque raifonnee. Tom. VIILIX. 


5. Recherches intereflantes für. P’origine &c. 


“des vers. a tuyaux;.qui infeftent les vaiſſeaux & 
les digues des provinces unies. 1733. Ictav. Wer 
von. der Art und Befchaffenheit der feltfamen Plage 
der Seewuͤrmer, momit Holland damals ift heims 
geſuchet worden, umſtaͤndlich und gründlich will 
unterrichtet ſeyn, dem ift diefe Schrift vor vielen 


andern, welche darüber berausgefommen find, ans 


Aupreifen ; wie fie Denn auch, ihres befondern ve 


tbes wegen, bald darauf in die —— Sprache | 


ift.überfeget worden. 
6. Hiftoire 


⸗ Hievon verdienet auch des Herrn € 
83 — werden. rn —* 6 . 
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6- Hiftoire desRois de Pologne, & desrevo- 
lutions arrivees dans ce royaume depuis le com-. 
mencement de la'monarchie jusqu’& prefent. 1733, 
dren Bände in Octav. Die zwote und fehr vera 
mehrte Ausgabe erſchien des folgenden Jahrs 1734 
in fünf Bänden. Der hochberuͤhmte Cabinersfes 
retarius Ihro Majeft. des Königs Stanislaus, 
der Herr Nitter Solignac, giebet in der Vorrede 
ju feiner hiftoire generale de Polögne, fo 1751 zu 
Amfterdam in fünf Duodezbaͤnden das Licht gefes 
ben hat, zu erkennen, als ob des Herrn Maßvets 
pohlniſche Gefchichte.nur ein neuer Abdruck derjeniz 
gen ſey, welche der Herr Joli an das Licht geftel« 
let. Allein, er hat entweder fich hierinn geirrer, 
oder fich nicht wohl ausgedruͤcket. Blos der erfte 
Theil ift ein neuer Abdrud eines Fleinen Werks, fo 
1698. zu Amfterdam in Duodez herausgefommen, 
und wovon Joli der Verfaſſer geweſen, welches 
auch Herr Maßvet anzuzeigen nicht unterlaffen 
Bat, ©, bibliocheque raifonnee, Tom. XLVI. 
k. J. p. ao. Obgleic) übrigens das Werf des Herrn 
pon Solignac vor allen andern pohlnifchen Ge⸗ 
ſchichten einen unſtreitigen Vorzug behält, fo wird 
doch unfers Gelehrten feine auch nicht weniger ihren. 
Werth behalten, re 

. 7. Tables anatomiques du corps humain tra-: 
duites fur l edition Latine de Mr. JEan ADam’ 
Kucrm: 1734. acht Bände in Octaa. 

8. Hiftoire de la guerre prefente, contenant- 

tout ce qui left pafl& de plus important en Ita« 


Neu Bel, Europa XI I Ch. . lie 


2 
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lie &c. avee les principaux Plans des Sieges & des 
Batailles. 1735. Octav. 
9. Die Fortſetzung dieſer Geſchichte unter dem 

Titel: hiftoire de la derniere guerre &c. avec la 
vie duPrince Eugene, 1736. 

10, Bon diefem ganzen Werke Hat Herr Maſſu⸗ 
et des folgenden Jahrs 1737 eine neue, verbef 
ſerte, vermehrte und in fünf Hetavbänden abge 
| are Ausgabe an das Licht freten Laffen. 
: . Continuation de !’ hiftoire univerfelle de 
Mr. ir, depuis 1721. jusqu’& la fin de 
1737. Tome IV. 1738. Dctav. 

12, Berfchiedene Zufäse zu der legten Yusga- 


be des zu Amfterdam 1739 gufgelegten Atlas hi- 


ftorique. 

13. Eflais de Phyfique de Mr. MusscHEn- 
RROEK, traduit du Hollandois. 1739. zwey Bän: 
de in Quark. 

14. Hiftoire de ? Empereur CHARLES VI. 
& des revolutions arrivees dans l' Empire fous le 
Regne des Princes de I’ Augufte maifon d’ Aurri- 
‚che, depuis Rodolphe Comte de Habsbourg &c« 
par M,L.D. M.*) 1740. zwey Bände in Duodez. 
©. davon bibliotheque raifonnee Tom. XXVIL 
- Part. II. p.354- 

15. Annales d’ Espsgoe & de Portugal 1740. 
vier Bände in Quart und acht in Octav. Die 
Beſchreibung, welche drey viertel diefes Werfes 
ausmachet, fchreibet fi) von der Feder bes Dom 
Juan. ALvAHEZ DE COLMENAR her, von 


*) d. i. Monfieur‘ le ‚Dodeu MASSUET..: 


den; 
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den Yahrgefchichten aber ift Herr Maßvet, wel⸗ 
der auch das ganze Werf-Hindurch feine’ Verbeſſe— 
tungen eingeftreuet hat , ‘der Verfaffer, | 

16. Table generale des matieres contenuds 
dans P Hiftoire & dans les Memoires de academie 
soyale des Sciences depuis 1699 jusqu’en 173. 
inclufivement. Dieſes ſehr nügliche, und ſelbſt 
nöthige Regiſter, ift in einem Bande in Quark 
und dreyen Eleinen Bänden in Duodez gedruckt, und 
fann ebenmäßig bey der parififchen und amſterbam⸗ 
mifhen Ausgabe der Gefchichre und Gedenkſchrif— 


ten der parififchen Alademie der Wiſſenſchaften 


gebraucht werden. . j 
17. Elemens de fa Philofophie moderne 1752. 
zwey Bände in Duodez. — 
18. La Science des perſonnes de Cour, conſi- 
derablement augmentée. 1752, ſechzehen Bände 
in Duodez. 9 SEE 
ı9. De ’amputation à lambeanx, ou nouvelle 
‚methode d’amputer les membres par Mr. PıerRE 
ADRIAN VERDUIN traduite nouvellement du 
Latin en Frangois, avec des augmentations con- 
ſiderables. 1756. Octav. mit Kupferfchnitten, . 
Den erſten Auguft 1757. 
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Geſchichte 


des Herrn 


Mr Anglivieldela Bleumel, 


| su ‚Paris, 
U: noch i in dem ſeltenen, ober oiefmepe ſeltſa⸗ 


men, fortzufahren, wollen- wir unfern $efern 
noch ſogleich einen befondern Mann in der gelebt» 
ten Welt vor die Augen ftellen. Wir glauben nam. 
lich, nach) einem freyen und wahren Urtheil den Heren 
de la Daumelle als einen ſolchen anfehen zu 
Fonnen, Fu 
Er ift im Jahr 17 27 den 2gften Jenner zu Val⸗ 
leraugue, einem zur Grafſchaft und Bisthum Alais 
in Nieder⸗Languedoc gehörigen Orte, des irdiſchen 
Lebens theilhaftig geworden. Er war ein gebohrner 
ſchoͤner Geiſt, und es zeigte ſi ch gar fruͤh in ihm 
ſehr ausnehmende Fähigkeit des Witzes und des 
Verſtaͤndes. Nachdem er bereits in ſeinem Va— 
terlande gute Gruͤnde der Wiſſenſchaften geleget 
hatte, begab er ſich, ſowohl der Religion, als 
auch der ðelehrſamkeit wegen, nach Genf, legte 
ſich daſelbſt auf die theologiſchen Studien, bildete 
ſich, mit Huͤlfe der dortigen Lehrer, zu einer gewiß 
fen Bollfommenheit ‚, und ward aud) von diefer 
Mutserficche unter die Eanbidaren bes heiligen Pres 
’ digtamts 
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digtamts aufgenammen, Er zeichnete ſich durch 
ſeine Geſchicklichkeit und BE Gelehrſamkeit 
ruͤhmlich aus, und. es geſchahe daher, daß, nach: 
dem er fich mit guten Empfehlungen 1748 nad) 
Koppenhagen begeben hatte, er dafelbft fehr wohl 
aufgenommen ward, und feinen rühmlichen Unters 
halt erhielt. Er ſtellt⸗ daſelbſt verſchiedene Särifs 
ten’ an Das Licht ‚ und übte ſich noch zum öftern im 
Predigen in der dortigen reformirten franzöfifchen 
Kirche. _ Seine Gefchidlichkeit bewog Ihro koͤnigl. 
Majeft. in Dännemarf, ihn 1750 zum Profeflor 
der fchönen Wiffenfchaften und der franzöfifchen 
Sprache anzuftellen , und im folgenden Jahre 1751 
fhrieb er die Einladungsfchrift zur Anzugsrede des 
Herrn von Miehegan, welche, nebft diefer und 
einer aus feiner‘ Feder gefloifenen Zufchrift, bald 
darauf an das Licht geftellet wurde. Da’ er fi 
ober hernachmals auch für ‘den Berfaffer der Rebe 
ſelbſt ausgab, entftand darüber ein Streit zwiſchen 
ihnen beyden, und der Here von. Mehegan hat 


ſich öffentlich für den wahren Verfaſſer derſelben 


erklaͤret. 

Der fluͤchtige Geiſt des Herrn de la Beaumelle 

konnte zu Koppenhagen nicht lange dauern. Er 

verließ ſein Amt und dieſen Ort des folgenden Jahrs 

* und begab ſich nach Berlin. Herr Mallet 
gte ihm in ſeinem Amte, und Daͤnnemark hat 

ei — urfadhe gehabt, ſich über diefe Bermechfelung 


zu beflagen. In der Stade’ des großen preußifchen | 


/ 


Friederichs wuſte Herr de la Beaumelle bald mit 


den — Seiten, ‚und: unter andern;, mit de⸗ 
M z nen 


‚# 
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nen Herren von Maupertuis, Voltaire und 
Formey in eine- nähere. Bekanntſchaft zu treten, 


ward aber ud) eben dadurch in die Streitigkeiten 


derer erſtern mit, eingeflochten. - Der-Herr von 
.» Voltaire befchweret fich in einem Briefe, der Herr 
von Maupertuis babe ſich mit dem Herrn de la 
Baumelle wider ihn verbunden. Er hatte aber 
vielmehr feibft in einem Abfag des "Beaumellifchen 
Buches; Mes Penfees. Qu’en dira’t-on feinen Gift 
eingeftreuet, und-gab nun dem Herrn von Mau⸗ 
pertuis, um ihm einen neuen Feind zu erwecken, 
die Schuld davon.  Diefer hat ſich aber nie in Die 
* Streitigkeiten des Heren von Voltaire mit Dem 
Herrn de la Beaumelle einmifchen wollen, und 
nur blos die Beklagungen, ſo ihm diefer über Die 
fhändlichen Streiche, welche ihm jener gefpieler 
hätte, that, mit Bebauren angehöret.. Ein mehs 
reres von diefen für die gelehrte Welt unentbehr« 
lichen Streitigkeiten findet man von unferm Ge 
lehrten erzählet, theils in feiner reponfe au Suple- 
ment du Sieclede Louis XIV, theils in einem bald 
hernach an das Licht geftellten Briefe, welcher den 
Titel führe: Lettre fur fes demel&s avec Mr. DE 
VOLTAIRE, als worinn er alles unverholen ans 
führer. | Ä L 
Auch. zu Berlin: war fein Aufenthalt von Feiner 
‚Sangen Dauer, und noch weniger zu Dresden, 
wohin er fich von da aus begab. Er fand an bey» 
den Orten nicht, was er fuchte, und faßte endlich, 
nachdem er fich noch in verfchiedenen anbern ‘deut 
ſchen Städten eine Zeitlang auſoehalcen bare, ben 
ER | “en | nefchluß, 
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Entſchluß, fich wieder nach Frankreich zu begeben, 
Er fam nad) Paris, und es fcheinet, daß ihn die 
franzöfifche Luft, wenn nicht gar vielleicht die ‘Ba« 
filfe, zu einem eifrigen Katholifen gemacht habe, 
Wenigſtens hat er fi) in der neueften Ausgabe 
des Lebens der Frau von Maintenon in bit 
tere Ausdrüce wider Die Hugenotten ausgelaffen, und 
ift zum Erempel, mit det Benennung von Kägern 
gegen Diefelben im Exnfte fehr freygebig. 


In den Schriften des Herrn de la Beaumelle 
glanzee ein fehöner Wis und Geift, woran man 
geitehen muß, daß er wenige feines gleichen habe; 
verfchiedene darinn vorkommende Gedanken find eis 
nes allgemeinen Beyfalls würdig , und denen meis 
ften kann man auch einen gewiffen Nutzen nicht ab» 
iprehen. Sie find folgende: 


1. La Spedatrice Danoife. Kopenhagen * 
Duodez, zwey Baͤnde. Aus dieſem Werke ſind 
verſchiedene —*— in das Deutſche über: 
ſetzet, 1756 zu Koppenhagen an das Licht getreten. . 

2. Mes Penfees. Koppenhag. 1751. Dctav. 358... 
Bor diefem Titel diefer erften Ausgabe ſtehet noch) 
ein anderer-auf der vorhergehenden Seite, welcher 
auch oben an auf allen Seiten befindlich ift, naͤm⸗ 
lich; qu’en dira’c.on? In dem Schluffe benachrich- 
figet er, daß diefes feine Heberfchrift fey, welche. 
der Drucker aus Verſehen für den Titel genommen 
habe. Diefe Ausgabe gehörer zu denen felteiten, 
Düchern , wenn es an dem ift, was ber Herr Vers, 
fafler i in — ie Wechentar bekannt Fa 

macht, 
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macht, und was man daraus geſchloſſen hat, daß 
er naͤmlich nur zehen Exemplare übrig behalten, und 


daß nur blos dieſe zehen haben koͤnnen verkaufet 
werden, die übrigen aber ihres Daſeyns ſeyn berau⸗ 
bet worden, Andere aber haben dieſe Bekanntma⸗ 
ung für einen Kunftgriff ausgegeben, um dem 


Werke ein Anfehen und einen hohen Werth zu ver- 


fhaffen. Doch, dem fey wie ihm molle; es bat 
feinem Verfaſſer viel Ehre gemacht ; und ift nicht 
allein bald wieder aufgeleget, fondern auch in ver: 
fehiedene Sprachen überfeget worden. Eine neue 
Ueberſetzung und Beytraͤge zu feinen Bedans 
Een bat 1754 in groß Octav zu Berlin das Licht ge 
ſehen. Man finder darinn in der That eine große 
Erfänntnig und. vieles Machdenfen, und wenn 
gleich alle feine Gedanken nicht die Gedanfen 
eines jeden find, fo werden fie doch jederzeit Ges 


danken eines Mannes von Geſchmack und von Geift, 


und, überhaupt zu fagen , eines wahren Patrioten 
und Menfchenfreundes bleiben. Daß aber nicht 
ein jeder denfe, wie er, bat der verfchiedene Wir 
derfpruch dargethan. Insbeſondere find die zwey 


Briefe zweyer - Schweizer. Iefenswürdig , fo Herr 


Formey der nouvelle bibliothegue Germanique, 
Tom, XI. P.J. S. 85.1. f. eingerücer hat, und wor⸗ 
inn die Fehler, fo er in demjenigen, welcheser von 
ber Regierungsform des Cantons Bern vorgeges 
ben, begangen hat, gründlich angezeiget und wis 
Derleget-werden,. Die erfte Nachricht von dieſem 
Buche hat befagter Herr Formey ertheilet in ges 
meldeter nouv. biblioch, Germ,. Tom, X, Part. IL 

es | ‚ | | p- 305. 
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p:305. Indeſſen hat der Herr de la Beaumelle 
nachher gänzlich abgeläugnet, daß. er der Verfaſ- 
fer deſſelben ſey. Wie diefes mit der berlinifchen 
Anzeige, mit dem langen Stillfchweigen zu dem ihm 
deswegen bengelegten $obe, ‚oder vielmehr mit An- 
nehmung beffelben, mit denen ‚Stellen in der re- 
ponfe au fuplement'dufiecle de Louis XIV , und mit . 
andern Umſtaͤnden -übereinzubringen fey, wollen 


. 


wir andern zu urtheilen überlafien. | 


3.Suite de ladefenfe del’esprit desloix, 1751. 
Duodez. — — 
- 4. Discours pronor<& à louverture des legons 
publiques, Koppenhagen 1751. Quart. 

5. Discours ſur Padoption des arts, prononce 
a Copenhague, 1751. Quart. Wir haben fchon 
etwas davon erwaͤhnet. Es iſt dieſe ſchoͤne Rede 
fuͤr eine Arbeit des Herrn de la Beaumelle durch⸗ 
gegangen, und ſie hat ihm nicht wenig Lob zuwege 
gebracht. Endlich aber kommt nach ſechs Jahren 
der Herr von Mehegan, und will für den wah⸗ 
ren und einigen DVerfaffer gehalten feyn. Bergl. 
nouv. biblioth. Germ. Tom.XX.P. II.p. 329. als 
wo auch verfchiedene Stellen daraus beygebracht 
werden, nebft dem Urtheil des Herrn Freron, wel⸗ 
ches in diefen ftarfen Worten abgefaffet ift: L’au- 
teur eftun MONTESQUIEU, empruntant la voiX 
de FEChIE. 2 

6. Penfees de Seneque, Paris 1752. Duodez. 
zwey Bände, Gotha. 1754. S. nouv. bibl.Germ. 
Tom. XIV. P.Lpı35. 0.00 
J 1 | M Lettres 


186 Seſhichte 


7: Lettres de Madame DE MAINTENON, 
1752. Duodez. zwey Bände. Auf dem Titel 
ſtehet a Nancy Chez Deilleau, imptimeur duRoy. 
Der wahre Drucdort aber ift Sranffurt am Mayn. 
Da der Herr Herausgeber nicht den geringften 
Beweiß der Aechtheit diefer Briefe führer, fo iſt 
es fein Wunder, daß man fie zwar mohl zum Zeit= 
vertreib hat leſen ‚ ihnen aber feinen Glauben hat 
beymefien wollen, fondern die darinn vorfommen- 
de Anecdoten für ſolche angeſehen hat, wovon nur 
ein Varillas oder Maimburg wuͤrden einen Ge⸗ 
brauch machen koͤnnen. S. nouv.biblioth. Germ, 
Tom. XI. Part. II. p. 423. und biblioth. raifon- 
nee, Tom. XLIX. P. Il. p. 283. Indeſſen hat 
ſich der Herr de la Beaumelle zu — ge⸗ 
ſuchet, und nicht nur 


8. Vie de Madame DEMA INTENON 1993 
an zween Duodezbänden ‚, fondern auch | 
9. Eben daffelbe 1756 nebft einer größen 
Menge ‘Briefe in funfzehen Duodezbänden an das 
Licht geſtellet. S. Bötting. Anzeige von gel. 
Sachen. 1756. ı22 St. Diefe memoires de 
Md. pe MAınTENon, werden (dem Verlauf 
nad), von zwo Damen ) zu $eipzig in das Deuts 
ſche überfeget, und verfchiedene Theile, deren ein 
jeder zwey des Originals begreifet, find ſchon an 
bas Sicht getreten. , - 


| . 10. Le Siecle de Louis XIV. par Mr. DE 
VOLTAIRE, avec des notes. 1753. drey Bände 


’ 
€ . > 
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in Duodez. Bloß die Anmerkungen uͤber den er⸗ 
ſten Theil ſind aus ſeiner Feder gefloſſen. 
ı1. Reponfe au Suplement du Siecle de Louis 


XIV. 1754. Duodez. Wir: haben von diefer - 


Schrift bereits die nöthige Erwähnung. gethan. 
Sie ift, wie die vorigen, auch in das Deutſche 
überfegee zu leſen. I = 

ı2. Melange de morale & de literature, 1754. 
Duodez. Die angenehme Werfchen wird von eis 
nigen dem Heren Baret, von andern aber unferm 
Heren de la Beaumelle zugeſchrieben. ©. For- 
MEY la France literaire, p. 100. 10%. 

13. Lettre fur fes demel&s avec Mr. DE 
VOLTAIRE. E | | 

14, Herr Formey zeiget in der France literaire 
p. 105. au, daß eine neue Yusgabe bes Tacitus, 
mie einer franzöfifchen Ueberfegung, von ihm unter 
der Preffe fen. Wir koͤnnen nicht fügen, ob ſolche 
nunmehro ſchon die Preffe verlaffen habe, oder nicht. 
Sonſt hat er aud) an einigen franzöfifchen Mo« 
narfchriften und MWochenblättern feinen Antheik 
gehabt. | | F 

geſchloſſen den agften Sept. 1757. 
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Zugabe — 
einiger kuͤrzern Nachrichten 


einiger juͤngſt verſtorbenen oder noch lebenden 
Gelehrten. | 





Herr Peter Mogge, 
weiland Abgeordneter bey dem Collegio der 
Herren Generalftaaten zu Haag. En 


iefer große Maͤcen war 1697 aus denen alten 

A und vornehmen Geſchlechtern derer Mogge 
und Ockerße entſproſſen. Sein Vater wor AO 
bert Mogge, Herr von Renefle, in feinem Leben 
Bürgermeifter und Rath der Stadt Zierickfee, und 
- feine Mutter Frau Martins Ockerße. Er ergab 
ſich ſowohl dafelbft, als hernach zu Leiden, denen 
Wiſſenſchaften, und erwarb ſich auf dieſer Afades 
mie die hoͤchſte Ehre in beyden Rechten. Den 22, 


Auguſt 1720 ward er zum Scheffen feiner Vaters 


ſtadt, und im December deffelben Jahrs zum Rathe 


in der Vroedſchapp ermwählet und angeftelle. Er. 
ſtieg darauf von einer Ehrenftaffel zu der andern 


Binauf, und ward 1727 von denen Herren Staaten 
"el De von 
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von Seeland zum Dpperdyfgraaf des Landes Schos 
wen ernennet. Seine erfte Erwählung zum Bürs 
germeifter fiel im jahre 1728 vor, und er hat viefe 
Würde nachher noch zweymal befleider , bis er den 
20. Detobr. 1737 von denen feeländifchen Herren 
Staaten in die Generalitäts - Rechenfammer depu- 
tirt ward ‚ welche Würde er bis in denfelbigen Mo⸗ 
nat des Jahrs 1741 mit vielem Ruhm befleider har, 
in welchem er von gemeldeten Herren Staaten zum 
ordentlichen Deputirten in der Berfammlung Ih- 
rer Hochmögenden,, der Herren Öeneralftaaten der 
vereinigten Miederlande, angeordnet ward. And 
diefes hohe Amt hat er bis zu feinem im Novembr. 
1756 erfolgten Abfterben verwaltet, Er hat den 
Ruhm eines würdigen Regenten Davon getragen, 
welcher ſich mit vieler Standhaftigfeit, als ein Bor- 
fieher des Beſten des Vaterlandes, erwiefen, und 
in allen feinen Handlungen Proben feiner. Kedlic). 
keit, Aufrichtigfeit und Weisheit abgelegt hat; mu» 
ben er nicht weniger eine ausnehmende Gedult, Ges 
müchsruhe und chriftliche Vergebung von fich feyen 
laffen; welche Eigenfchaften ſich vornehmlich in de, 
nen verabfcheuungswürdigen Widerwärtigkeiten , 

ihm 1747 ‚begegnet , im vielem: Ölanze gezeiget 


n. | P | 
So undanfbar fih damals das Volk feines- 
Vaterlandes gegen ihn erzeiget, mit fo großer Mid; 
thätigfeit hat er-foldyes im Gegentheil belohnet. 
Sein legter Wille ift ein unfterblicyer Zeuge davon, 
welcher zugleich denen fpäteften Zeiten feine be 
m den Wiſſenſchaften erheben wird... Int 
| 
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ben hat er ausdruͤcklich befohlen, daß alle ſeine Er⸗ 
ben in der Stadt Zierikſee wohnen und ſich Lebens— 
; Hang dafelbft aufhalten follen, wie auch die Ver— 
fuͤgung gemacht: „daß die Herren Erecutoren die 


„Herren Staaten von Seeland erfuchen follen, eis 


„ne hohe Schule in dieſer Stadt zu errichten , 


„und derfelben diejenigen Borrechte, fo eine Aka— 


„demie nöthig hat, zuzugeſtehen. Weiter begehs 
„rende, daß bey derfelben fechs Profefforen follen 
5 angeftelle werden; einer in der Gottesgelahrtheit, 
„einer in den Rechten, einer in der Arzeneywiſ— 
„fenfchaft, einer-in der Weltweisheit, einer in den 
„schönen Wiflenfchaften oder in der Literatur, und 
„einer in den morgenländifchen Sprachen, deren 
„Wahl bey denen zweyen regierenden Herren Bür- 
> germeiftern und dem vorfigenden Scheffen dieſer 
„Stadt, wie auch denen Herren committitten Rä- 
„then der fechs Stimme habenden Städte diefer 
| „Provinz, ftehen, und auf die Mehrheit ver Stims 
men anfommen ſol, und ſollen die drey erſten Pro⸗ 
F feſſoren eine jährliche Befoldung genießen von 
„dreyhundert flamifchen Pfunden, oder achtzehn 
» Hundert ( holländifchen ) Gulden , und die übrigen 
- „drey, jährlich zwey Hundert drey und dreyßig Pfund, 
„ſechs Scillinge und acht Groten flämifc) — 
vierzehnhundert Gulden. Wenn dieſe hohe 
von denen Staaten von Seeland zugeſtanden er 
„, vermachet der Herr Mogge dazu eine Summe von 
» fiebenzigtaufend flämifchen Pfunden , oder vier⸗ 
„malbundert und. zwanzigtaufend Suldensw und 
. man bat gegründete Urſach zu glauben, Daß, wenn 
E Ä er 
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er noch einige Wochen laͤnger gelebt haͤtte, dieſes 
Vermaͤchtniß bis auf achtzigtauſend Pfund Sterling 
wuͤrde ſeyn vermehret worden. „m Fall die Staa— 
„ten von Seeland, innerhalb drey Jahren, wider 
„Verhoffen, zur Errichtung diefer Afademie feinen 
„Freyheitsbrief ertheilen , vermachet der Here 
„Mogge die gemeldete Summe, um auf der Ge - 
„richtsbarkeit diefer Stadt ein Haus für arme 
„Kinder ftiften, in welchem, bis zu ihrem Alter 


„don zwanzig Jahren, allein Kinder verftorbenee - -. 


„Officiers, Reuter und Soldaten, welche bis zu 
„ihtem Abſterben in einem dererjenigen Regimen⸗ 
„ter des Staats, ſo auf der Repartition dieſer 
„Provinz ſtehn, gedienet haben, unterhalten wer⸗ 
„den ſollen; welches Gebäude wenigftens acht tau« 
„fend flämifche Pfunde, oder acht und vierzigtau⸗ 
„ſend Gulden koſten ſoll. 


Das Andenken eines ſolchen Herrn verdienet 
gewiß in der gelehrten Welt ruͤhmlichſt erhalten 
zu werden. Wir hoffen Gelegenheit zu haben, 
von dem Ausſchlag dieſes preißwuͤrdigen Vermaͤcht⸗ 
niſſss zu feiner Zeit nähere Nachricht zu ertheis 
Im. Wie vorigo verlauter, dürfte das legte er» 
waͤhlet werben, | 


Nederlandfche Jaarboeken, 12 St. S. us88.u.f. 
a 
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Herr Johann Jacob Amelot, 


weiland fönigl, Minifter, Stantöfecretarik; 
Commendant der Fönial, Orden, und Erbherr“ 
auf Epaltion, Chatiflon und andern Gare, zu 
zu Paris. 
Dit vornehme Beförderer der Bifenkbä 
ten hatte den zoften April 1689 das Fit 
der Welt erblickt. Sein Bater ift Herr Diony⸗ 
ſius Johann Amelot, Erbherr auf Chatillen 
und Parlementsrath , und feine Mutter, Frau 
Philiberte de Barillon, gewefen. Das Haug, 
woraus er enefproffen iſt ein fehr erlauchtes Haus; 
es zählet verfchiedene Gefandten, Staatsraͤthe, 
Kechtspräfidenten und Erzbifchöffe, und den Alt, 
aus welchem er feinen Urfprung hatte ‚ ‚teren ins⸗ 
befondre die Berwandtfchaften mit den Häufern ©’ 
Etampes,Beon, Bruͤlart, Saulins und Der 
fant delaLande. 


| Sogleich in feiner Kindheit zeigte ſich bey thu 
viele Einſicht und eine ungemeine Luſt zur Arbeit. 
Er trieb ſeine erſten Studien, wie man es nicht 
gemeiniglich thut, das iſt, mit Geſchmag und Luſt, 
mit einem Worte, als ob er einen beſondern Frey⸗ 
brief befommen hätte, ein Mann zu feyn, bevor 
er ein Kind geweſen; er trieb fie felbft bis in die 
mathematiſchen Wiſſenſchaften, — damals 
eine 


— 
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eine weit feltnere Sache war, als es heut zu Tage 


ift, da, dem Geſchmack unferes Jahrhunderts fey J 


es Dank, die Anfangsgruͤnde dieſer Wlſſenſchaf—⸗ 
ten ein weſentlicher Theil der Weltweisheit, und 
ſelbſt der fehönen Erziehung, geworden find, 


Mit dem drey und zwanzigften Jahre feines 
Alters erhielt er ein Amt; er ward Generalad⸗ 
bocat des Gerichts der Mequerenmeifter im Par- 
lemente. Allein, nicht lange hernach wuͤnſchte fein 
Berter, Herr Amelot, mwelcdyer zum Gefändten 
nad) Rom ernenner war, daß er ihn dahin beglei— 
ten möchte, und, nach Verlauf einiger Zeit „trug 
er ibm auf, zurüchzugehen, und den höchftverftors ' 
denen König von dem: Zuſtande einer bedenflichen 
Unterhandlung zu benachrichtigen; eine Verrich⸗ 
tung, welche er ihm gewiß nicht würde aufgetragen 
haben , wenn er von feiner Geſchicklichkeit und Fuͤr⸗ 
fihtigfeit weniger gewiß geweſen wäre! 


Herr Amelot fand bey feiner Ankunft den 
höchftverftorbenen König an derjenigen Krankheit 
bettlägrig, an melcher er ftarb, und konnte mit 
hin ihm felbft von feiner Berrichtung Feine Rechen⸗ 
Ihafe geben, Er verlor freylich dabey in An— 
ſehung der Ehre, aber biefer Umſtand brachte 
ihm auch). die Hochachtung und Freundfchaft des 
Herrn de Torcy, an welchen er fich. wenden muß« 
fe, zuwege. Diefer welfe Minifter. bedurfte feine 
ganze Einficht Feines weges, um das ganze DBers 
dienft des jungen Seren von Amelot zu erkennen, 
und die Zuneigung , weldye er van dieſem Zeits 

Neu el, Europa XIIITh. punkte 
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punkte an auf ihn warf, hat ſo lange gedauert, als 
er gelebet. | | et 

Nachdem er befagtes Ame fünf Jahr befleider, 
ward er Meiſter der Requeren im Kath, und fu 
- Darauf ntendant von la Kochelle. Er verbliebda- 
felbit bis 1726 , in welchem Jahre ihn der König auf 
einen hoͤhern Schauplaß hervorzug, und ihn zung 
Intendanten der Finanzen anjtellte. Dieß vornehme 
Amt befleidete er über eilf Jahre; da ihn der Kös 
nig endlich zur höchiten Wuͤrde, welche er begebren 
konnte, naͤmlich eines Staatsminijters und Staats» 
feeretarius, erhob; morauf er noch in der Folge 
zum Staatsrat), Dber » Poftintendanten, und 
Groß : Ceremonienmeifter der Fönigl. Orden ift ers 
nannt worden. Mit fo vielem Ruhme, als er alle 
dieſe wichtigen Aemter bekleidet, fchienen doch beſon⸗ 
dere Umſtaͤnde die Erlaſſung von denſelben zu for⸗ 
dern. Der Koͤnig ertheilte ſie ihm; er entfernte 
ſich, doch mit allen Ehrenbezeugungen, welche ei— 
nen Miniſter bey ſeinem Abſchiede begleiten koͤnnen. 
Mitten unter allen ſeinen glaͤnzenden Wuͤrden 
und Beſchaͤfftigungen, behielt dieſer große Marin 
jederzeit den Geſchmack an den Wiſſenſchaften. Seit 
dem Jahre 1727 war er ein Mitglied der franzoͤſi⸗ 
ſchen Akademie, und 1741, den ıöten Decembr. er⸗ 
biele er die Durch den Tod des Herrn Kardinals 
von Polignac erledigte Stelle eines Ehrenmitglie⸗ 


bes in der pariſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften. 


Während der Zeit feiner Ruhe hatte er feine vor⸗ 
nehmſte Luft und feine angenehmſte Befchäfftigung 
in den Wiſſen ſchaften, und er ſammlete diejenigen 

Anmerkungen 
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| Anmerfüngen-forgfältig ‚. welche ‘er der Aufmerk. 


ſamkeit der Akademie werth zu ſeyn erachtete. Zwo 


berſelben werden in ber hiſtoire de l' academie des 
Jahres 1745. ©. 22. und 40, wohlverdienter maßen 
tecenfiret. Ä u N | | 


Es ſey, daß die ftarfen Arbeiten, welche von 
denen Aemtern, fo diefer Minifter befleider hatte, . 


ungertrennlich find, feine Natur geſchwaͤcht hatten; 


oder daß er denen Studien mit allzuvielem Eifer 
nachgehangen: fo verfiel. er nad) und nad) in einen 
Verluſt feiner Kräfte, woran den 7. May 1749 


das Ende feines ruhmvollen $ebens erfolgte. 


Er ift zweymal verheyrathet geweſen; erſtlich 


mit der Frau Anne Paulina de Bombarde 
1716, aus welcher Ehe die Frau Marquifin d 
Armenonville entſproſſen iſt; und das andere 
mal 1726 mit der Frau Maria Anna de Vougny, 
von welcher die Frau Marquifin de In Force, 


nebft einem Sohne und noch einer Tochter, hintere 


blieben find. | | 
Seine Stelle. eines Ehrenmitgliebes ben ber 


Akademie der Wiffenfchaften bat der Herr Graf 


von Maillebois erhalten. | 
Aiſtoire de l’academie royale des Sciences 
1749. P. 279. &c. | 
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— Carl Pontanus, 


weiland koͤnigl. preuß ‚Gcheimerrath, Director 
der Landesregierung, „Curator des Gymnaſii 
u. fe w. zn Lingen. 


VER Sie Mann war ein wirklich gelehrter Mann, 
Er war gottesgelehrt, er; war techtsgelehrt; 

er war anbey exemplariſch gottesfuͤrchtig. Was 
auuch⸗ etwan ber eine oder der andere dabey denken 
muag , ſo halte ich ihn doch allerdings wuͤrdig, daß 
ſein Andenken i in dieſem Werfe erhalten werde. 
Sein feliger. Vater war Herr Albert Ponte: 
nus, welcher aus ‚dem berühmten fächfifchen Ges 
fehlechte derer Zur Brück, oder Pontanus, ent- 
fproffen war, und noelcher, wie beflen Aeltern zu 
Steinfurt, eine zeitlang den weſtphaͤliſchen Namen 
ter Brüggen geführer hat. Er war ein Bruder 
des berühmten lingenfchen und utrechtifchen Profef» 
fors, Heinrich Pontanus, und ift als Gerichts. 
fecretarius zu Singen geftorben. Die Mutter war 
aus dem berühmten dankelmannifchen Gefchlechte, _ 
und von derfelben hatte er den berühmten lingen« 
ſchen und gröningifchen Profeffor, Otto Verbuͤgge, 
zu feinem Oheim. Er ward von —— zu Lin⸗ 

gen dem 2. Auguſt 1698 gebohren. 

In dieſer feiner Geburtsſtadt legte er erſtlich 
unter dem Rectorate des Henrici den fine 
einer 
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feiner Studien , und ‚ nachdem er die vier. Claffen, - 
der Schule in wenig Jahren und mit Lobe durch⸗ 
gegangen war, vermehrte er feine Erkaͤnntniß vors 
nehmlich unter den Profeſſoren Nielant und de 
Tonilleu. Im Jahre a717. bezog er die hällifche 
Univerfität,, kam daſelbſt bey dem feligen Hofrath 


Ludovici ins Haus, und hatte denſelben zu ſeinem 


vornehmſten Anfuͤhrer in der Erkaͤnntniß der Rechts⸗ 
wiſſenſchaften, hoͤrte aber doch auch einige Collegia 
ben Franken Hunold und andern Lehrern. Im 
Jahre 1719 kam er wieder nach Haufe, und begab 
fih kurz darauf nach Duisburg, um die böchfte 
afademifche Ehre der Rechtsgelehrten zu erhalten, 
Geine zu dem Ende gehaltene Rede, de Arheisma 
jure naturae-non tolerando, und vertheidigte Dife 
putation, de padis nuptialibus, find Zeugen feiner 
gründlichen Einfichten und gefchickten Vortrags. 
Hierauf hat er in feiner Varerftadt eine Bebies 
nung und Ehrenftelle nach der andern erhalten. Er 
ward Gerichtsſecretarius, koͤnigl. Juſtitzrath und 
Curator des Gymnaſii, bhernachmals Juſtibd rector 


und Landrentmeiſter. Bey den letztern von dem 


Herrn Großkanzler von Cocceji verfuͤgten Juſtitz⸗ 
einrichtungen, ward er zum koͤnigl. — 
und Director der Sandestegierung angeftellet, im, 
welchem wichtigen Amte er bey der legten Veran | 
derung des Regierungscollegüi 1752 beftätiget ward. 
Das Amt eines Turators trat er dem 4ten Junius 
1729 mit einer öffentlichen Rede, dergleichen er auch 
bey andern Gelegenheiten mehrmals gehalten, an, 

de praeftantia lorum, ‚in peinnis numeris aduaca- 
—— torum, 
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torum, welche gleich darauf zu Lingen in Quart 
die Preſſe verlaſſen hat, in zierlichem Latein abgefaſ⸗ 
ſet iſt, und zum Schluß einige Nachrichten von 
dem dortigen Gymnaſio und deffen Lehrern enthält. 
Gegen die Zeit des feindlichen Einfalles der fran- 
zöfifchen Kriegsvoͤlker in der Graffchaft Singen, 
1757, wandte er fi), auf erhaltene Erlaubnig vom 
Hofe mit feiner Familie nach Groͤningen, aliwo er 
im Monate September deffelben Yahres an einem 
Rheumatiſmus fein geben geendiget hat, und in 
der ofademifchen Kirche, unter einem anſehnlichen 
Leichengefolge, beygeſebei worden iſt. 

Der ſelige Herr Geheimerath hat viele Jahre 
mit der einzigen Tochter des ehemaligen lingenſchen 
Profeſſors, von Leewen, im Eheſtande gelebet, 
welche er, nebft einer Tochter , und einem hoffnungs⸗ 
vollen Sohne, melche ihnen von acht Kindern übrig 
geblieben waren, hinterlaffen hat. 


warmen 


. Herr Carl von Neuville, 
Müun‘ * Vrieſter bes Jeſuiterordens zu Paris. 
Jieſer Mann iſt einer der allerberuͤhmteſten 
rediger in dem ganzen franzoͤſiſchen Königs _ 
reihe. in Schwefterfohn deffelben, der Herr 
von Leziard, fehr wuͤrdiger Officier unter dem Res 


gimente d’ Archisc, hat mir bey einem Beſuche 


folgend: fürge Nechech von ihm ertheilet. 
- ein 


des Herrn Carle von Peuvile 1909 | 


Sein paͤterliches Geſchlecht nennet ſi ch eigent⸗ 
lich Frey, und iſt aus dem ſchweizeriſchen Canton 
Baſel (nicht aus Irxland, wie in der France lite- 
raire p. 336. fteher) urfprüngfich; befindet ſich 
aber nunmehro ſchon in das fünfte Glied in Bre⸗ 
tagne, in welchem Sande er zu Vitre*) dem 23ften 
Decembr. 1693 auf die Welt gefommen ift, Er 
ftudirte anfänglich zu Rennes, und begab ſich Das 
ſelbſt in den Jeſuiterorden, aus welchem er- zur 
Vollendung feiner. Studien nach Paris, und nach 
einigen Jahren zum Negenten oder Schulpräceptor 
nah Orleans, endlic) fieben Jahre hernach zum 
Lhrer der Rhetorik nach Paris gefande worden, 
alſwo er auch eine ordentliche Stelle unter den Pres 
digern in dev Kirche eines Jeſuitercollegii bekleidet. 
Seine Gaben im Predigen haben ihm ein unge 
meines Anfehen und ausnehmenden Ruhm erwor⸗ 
ben, fo, daß ihm auch zum öftern die fenerlichften 
Predigten aufgetragen werden, und er noch letzt⸗ 
din, nach dem an dem Könige geübten Frevel, zum 
daſtenprediger por demſelben ermählet worden. _ 

Bisher Hat er noch nichts an das Licht geftellet, 
als das ſchoͤne Mufter der Beredſamkeit, die Lei— 
chenrede auf den Kardinal Fleury, Oraifon fung- 
bre du Cardinal FLEuURY. 1743, Quart, wovon 
die bibliotheque Francoife. Tom. XXXVII. P. I. 
p.75. kann nachgefehen werden ‚.allwo auch p. 90. 
ein kritiſcher Brief darüber befindlich ift. Erift auch) 
nicht geneigt, von feinen fonft vielen ausgearbeitg« 


ten Handfhriften bey feinem Leben etwas weiter 


in die Wels kommen zu laflen, 
NE, Ve Herr 
Vergl. la France literaire p. 249. und 336. 
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Herr Friedrich Theodoſius Müller, 
der heil, Schrift Doctor, des konigl. Conſi⸗ 

ſtorii Beyſitzer und Prediger zu Jena. 


I VNie Stadt, in welcher er den toten Sept. 1716 
/ fein zetrliches Leben empfangen, iſt Simenau, 
eine Dergftadt im Hennebergiſchen. Sein Hei 
Vater, Doctor Borefried Ernſt Muͤller, war 
daſelſt Superintendent, und bekleidete hernach eben 
dieſes Amt zu Dornburg. Die Frau Mutter war 
Chriſtina Charitas Krauſold, Herrn Friedrich 
Krauſoids, Erbherrn auf Duͤrrenberg und Oſtra, 
der. Rechte Doctors, und fachfen » merfeburgis 
ſchen Hof und Juſtitienraths, zweyte Tochter. At. 
fänglich word erin der Schule feiner Vaterſtadt un⸗ 
terwieſen, gieng aber 1729, mit feinem Bruder, 
welcher nachmals Doctor der Arzeneyroiffenfchaft ges 
worden, auf das Gymnaſium zu Zittau, deflen 
Director damals Policarp Wiüller war. Außer 
 deffen Unterrichte, lernte er die Sprachen bey Bu⸗ 
cher, und die Mathematik bey Peſcheck. Er 
brachte fechftehalb Jahr daſelbſt zu, und hielt zum 
Abſchiede eine öffentliche Difputation. 
Im Yahrı735 gieng er zu den’ hoͤhern Vorle⸗ 
ſungen über, und begab fich nach Jena, allwo er. 
unter dem Prorectorate des Prof. Hertel das afa- 
demiſche Bürgerrecht erhielt, und vier Jahr ftü- 
ae — dierte 
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dierte. Rüß und Tympe waren ſeine Lehrer in 
der geiſtlichen Philologie, Hamberger, Reuſch, 
Koͤhler und Rarpov in verſchiedenen Theilen der 
Weltweis heit, Weiſſenborn, Walch, Hallbauer, 
und Reuſch in der Gottesgelahrtheit. Er hoͤrte 
auch bey dem großen Kechtsgelehrten,, dem feligen 
Engau, ein Collegium über den meftppälifchen. 
Frieden, bis er 1739 fich die höchfte Würde in der 
Weltweisheit erwarb, und darauf andern in der 
hebräifchen Sprache und Predigtfunft Vorleſungen 
ju halten anfieng, worauf et 1745 Adjunctus der 
‚ Philofophifchen Facultät , und endlich ordentlicher 
Prediger daſelbſt ward. ‘m Jahr 1755 nahm er 
unter dem Decanate des Herrn Doct. Köcher, 
welcher dazu mit einer Schrift auf 3 "Bogen, welche 
den Titel führer: Breuiarium & miffale Romanum 
varıationum in ecclefia Romana teftes exhiber, ein⸗ 
lud, die hoͤchſte akademiſche Würde in der Gottesge— 
Iahetheit an. Er bat verfchiehene wohlgerathene 
Schriften inden Drud gehen laffen, dergleichen find: 
Difp. de memoriae amplitudine & diuerũtate, 
1735. | 

Specimem fapientiae diuinae ex negledta in fcrip- 
tura facra methodo -demonftratiua. 1739. | 

Particulas-Hebraeorum efle nomina. 1740, 

Theoria accentuum apud. Hebraeos noua, qui . 
legati, vicarii & barones appellari confueuerunt, 
1745. 

Differt. inaug. theol. quae arborem cognitionis 
bohi & mali cum arbore vitae collatam ſiſtit. 1755. 
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KERLE I A 

u VI. un 
Herr Zohann von der Vorm, 


niederdeutſcher reformirter Prediger zu 
Amſterdam. 


Sem bereits verftorbener Vater war Quirinus 
7 von der Vorm, Prediger zu Neneffe und 
Noordwelle aufder Inſel Schöwen in Seeland, und 
die Mutter Adriana vonde Velde. Bon diefen Xel- 
tern iſt er den 24. Auguft 1700 zu Reneſſe aufdie Welt 
—— Seine Studien hat er vornehmlich zu 
eiden getrieben, und ſind daſelbſt Franz Fabri⸗ 
ius und Taco Hajo von den Honert feine vor⸗ 
nehmſte Lehrer geweſen. In der Borrede des Herrn 
— von den Honert, zu ſeiner analytiſchen 
usgabe von Melchiors fundamenta theologiae 
didascalicae 1722, trägt er den Namen prae⸗ 
ſtantiſſimae & magnae fpei juuenis, inter patris mei 
diligentiflimos auditores nulli fecundus, und wird 
von ihm gerühmet, daß er die fehr genaue Corre. 
etur biefer Ausgabe verrichtet habe. In eben Dies 
fem Jahre ward er Candidat des ER 


Im Jahre 1725 ward er Prediger zu Norb- 
wyk aan Seen , und dafelbft den zten un. von ſei— 
nem nachherigen amfterdamfchen Amtsgenoffen, 
XD, Schiphout, eingefegnet. Seine Antritte- 


Pardige: war über ı ‚oell 2,8: Bon diefem Orte 
ward 
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ward er nach Bließingen berufen, nahm feinen Abs 
fhied über ı Theff. 3, 12. 13. und. hielt daſelbſt 
den 28. Merz 1728 feinen Eintriee über 2 Pet. r, 
10012. Den 28ften Sun. 1740 ergieng der Ruf zur 
amfterdamfchen Bemeine an ihn; und, nachdem er 
aus Phil.1,27. zu Bließingen feinen Abfchied genom⸗ 
men hatte, ward er den aıften Aug. 1740 durch - 
Herrn Sam, Conr. de Bruine aus s Jef.61, 6. 
eingeführet, und er felbit hiele über "jef.29, 18. 


feine Anzugsprediat! Er lebet im Eheſtande ‚mit 


Stau Cornelis Evertſe, und hat mit derfelben ei⸗ 
nen Sohn und drey Töchter am Leben. 

Es war zwar fchon 1690 eine hollaͤndiſche 
Ueberſetzung von gemeldetem II WW oder fun- 
damentis theol. didasc. des feligen "Joh. Mel⸗ 
biors, in Duodez zu Amflerdam, von einem, 
welcher fi) A. v. P. M. D. genennet hat, an das 


dicht" geftellee worden; da aber diefelbe nicht fon« 
derlich gerathen, fo hat fic) der Here Prediger dev 


Mühe unterzogen,. eine neue zu verfertigen, und 
folhe 1750 mit feiner Borrede in Octav herausge- 


geben. Man findet ein ſchoͤnes Sobgedicht Pen, 


‚Im Boekfaal 1750. Decembr. S. 622. 


ee ee ee * * 


VII. 
Herr Benjamin Gottlieb Gerlach, 
weiland Director des Gymnaſii zu Zittau. 


r hatte zu Siegnig den 7ten Junius 1008 den Ans 
fang ſeines zeitlichen Lebens genommen. An⸗ 


faͤnglich 
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fanglich ward er in der, Schule feiner Vaterſtadt 
in den - Gründen der Wiffenfchaften unterrichtet , 
darauf aber nach Breßlau gefandt, und don dem 
tehrern des dortigen Gymnaſii, Kranz, Hocheis 
fen, Janus und Polland treufich unterroiefen. 
Im jahre 1719 bezog er die Univerfirät zu Witz 
. senberg,’ btieb daſelbſt über vier Tsahre lang, und 
wohnte den Vorleſungen der berühmten Lehrer, 

Wernsdorf, Dster, Brendel, Wichmanns« 
haufen, Berger, Strunz, Wolf und Petres 
jus unausgefeßt bey, und erwarb fich 1723 dafelbft 
die Magiſterwuͤrde und die Freybeit, Worlefungen 
zu Halten. Dieß gelung ihm fo wohl, daß Wers⸗ 
dorf, Chladni, Neumeiſter uud Menke ihm 
ihre Söhne anvertrauten. Da feine Gelehrſamkeit 
und Treue immer befannter wurden, erhielt er 1728 
das Rectorat zu Wittenberg, und einige Zeit ber: 
nach zu Mühlhaufen, und endlich nach acht Jah⸗ 
ren 1738 Das Directorat des Gymnaſii zu Zittau, 


“welches er bis zum ıgten Jun. 1756, da ihn der 


Tod derhfelben entriß, ruͤhmlich geführet hat. 


Er bat verſchiedene Schriften, als fo viele 
Zeuyen feiner gründlichen Geleheſamkeit, hinterlaſ- 
ſen, als da ſind: | 
E I Dif. I. & II. de Tlareouavia, eruditorum. 

PDe templo portatili Sinenfi. . 

Vita H. Wour ii. 

Vita Donatı GROSSII. 

Vita Jon, Rectı. - 

— | 7 Berner 
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z. 


— eine große Anzahl — 


de clarıs Horatiis. 


de flore literarum inter bella. 
de Seruio Tullio. 
de Tarquinio fuperbo. 


de Schola Zittauienfi, 


de officiis diuitum & pauperum, 
de vi exemplorum. 
de hortis. 


de Zittauia eruditorum ferace. 


de rogationibus veterum. 
de migrationibus literarum. 
de mercatu bonarum literarum. 


. Die fefte Zuverfi cht auf Gott, als das ficherfte 


Mittel in zeitlicher Teübfal. 
Die geiftliche Freude einer gläubigen Seele. 
Von Waiſenhaͤuſern. 
Von der Beſtaͤndigkeit im Guten. 
de Theodoſio junicri. 
de praemiis eruditorum, 
de virtutibus politici. 
de arregantia literatorum. 


Vom wahren Werthe der Armen, 


de meritis praeceptorum. - 
de Adoniae ſeditioſo ingenio. 
Don den Rogationibus der Alten, 


Die wahren Kennzeichen der Auserwählten. 


Der bimmlifche Gnadenlohn chriftlicher Stand» 
haftigfeit, 0 
Er - Geduld 
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Geduld und Hoffnung, zwey Föftliche Dinge 

in alleriey Trübfal. | 

Gott das höchite Gut und BR wahrer 

Chriſten. 

de neceſſitate inftitutionis — und ver⸗ 

ſchiedene andere mehr. 

Er hat dabey den Nachruhm einer — 
den Amtstreue, Froͤmmigkeit und rechtſchaffnen 
Weſens hinterlaffen. ©, Monumentum b. GER- 
LAco a collegis Gymnafii Zittauienfis confecra- 
tum, und des hirſchbergiſchen Herrn Prorectors, 
J. €, Zeufchner, {picilegium XXII. ad ——e | 
Silefiam togatam, welcher pi in folgenden Verſen 
beſchreibet. 

GERLACIU m celebrant Mufae, quas Zeucoris otnat. 
‚Molhufum extollit, Zittaque , laude fuum, 


Öhem recte mireris, "Audiis pietate, fideque 
Parta die memori, fama fuperftes aget. 


KreeakRIkKeReee rare 


Herr Ludewig Franz Rräpenfer, 


der Beredſamkeit Profeffior und Hector zu 
Gorinchem. 


De Vater dieſes geſchickten Mannes war — 
nelius Krayenhof, welcher als Prediger 
zu Vecheln bey Herzogenbuſch 1729 geſtorben iſt; 
die Mutter, Catharina von Bůelo, aus —* 
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Ehe er den 27ſten Merz 1720 an das Welslicht gen 


feget worden. Bon dem Orte und der Arc feiner 
akademiſchen Studien Fann ich nichts melden. Gnug, 
er hatte fi) wohl auf Die humaniora gelegt, und 
dadurch ein gutes Lob unser Kennern derfelben 
erworben, Er ward daher zum Schulamte vors 
zuglich bequem’eradhtet, und anfänglich als ons 


rector nad) Hoorn berufen, doc bier blieb er 


nicht lange, und erhielt im Detober 1744 Das Pros 
rectorat zu Dortrecht. Waͤhrend ſeines Hierſeyns 
ſetzte ihn der Magiſtrat zu Deventer den 14. Aug. 
1745 nebſt zehen andern geſchickten Maͤnnern auf 
die Wahl der Profeſſion zur Geſchichte und Be— 
redfamfeit*). Dieſe wurde damals dem noch mit 
Ruhm dafelbft lehrenden Herrn Profeſſor Jacob 


de Rhoer zu Theile. Unſer Herr Profeſſor aber 
erhielt im Sept. des folgenden Jahres 1746 das 


durch den Abzug des Herrn Carl Conrad Reis 
nach Harderwyk erledigte Rectorat zu Gorinchem. 


Er trat ſolches den 2öften Febr. mit einer öffentlis 


chen Rede carmine heroico de uſu linguae Grae- 
cae in addiscenda latina an; welche, auf Erfüus 
chen der edlen großachrbaren Herren ‘Bürgermeifter, 
gleich darauf dem Drucke übergeben wurde. - Im 
Monat Detober 1750 ftelften ihn diefelben zum Pro⸗ 
feffor der ‘Beredfamfeie an; melches Amt dafelbft 
niche beftändig ilt, fondern ihm aus: Breabae Ads 
tung beygeleget wurde, 
Es gereichet dem Heren Krayenhof zu einer 
befondern Ehre, daß er ſowohl zum Gebrauch des 
VPrina 
2) Boekfaal Sept. 1745. ©: 367: 368. 


— 


| % — > 
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Pringen Erbſtatthalters eine latelniſche Wortfü 
gung, als auch für deſſen Frau Prinzeſſin Schwer 


ſter, eine Einleitung in die Erdbeſchreibung an das 


’ 


Ichi gefteller hat. Die erfte führet den Titel: 
Syntaxis Latina in ufüm fereniffimi principis 
Wiruxrui, &c. Adjedta eſt verſio Belgica re- 
gularum omnium & öblervationum praecipuarum. 
Gorinchem 1750. SR 
Die andere ift in hollaͤndiſcher Sprache 1757 
an das Licht getreten. | ' z 


Außerdem hat Herr Krayenhof noch verfchies" 
dene einzelne lateiniſche Gedichte ausgehen laffen, ; 


welche gar wohl find aufgenommen morben. 


EERELER Zn u Zu ZZ 2 u 2. 2 2 2 


Herr Johann George Richter, 
der Weltweisheit Magiſter, der Gottesge— 


lahrtheit Doctor, und ber heiligen Philologie 
| außerordentlicher Profeſſor zu Leipzig. | 


. SR einig wo Herr Richter ſich anigo hervorzu. 


ehun Angefangen, iſt feine Geburtsftadt, allwo 


er 1727 das Weltlicht erblictte. Sein Herr Bas 
er hieß Johann Cbriftoph Richter, und war 
fönigl. Kammer: nnd Berg⸗Rath, Rathsherr, Bau⸗ 


meiſter und angeſehener Kauſmann dafelbft , die 
Mutter ‚Chriftina Sophia Ruͤckers, eines dor- 
tigen Kaufmanns Tochter, Diefe feine eltern hielten 

; I ibm 


ibm bis 1744 geſchickte Hauslehrer , Unter deren 
Anführung er es dahin brachte, daß er fich. in die— 
fem Jahre mit Mugen unter die, Anzahl der Unis 


verfirats - Bürger Eonnte aufnehmen laſſen. Er 


‚hörte, als ein folcher, die Philofophie bey Cruſius 
und Muͤller, die Giſchichte ben Joecher und 
Leich, und die Gottesgelahrtheit bey Deyling, 
Hebenſtreit und Cruſius, und erwarb ſich, in einer 
Zeit von vier Jahren, durch den Fleiß und Eifer, 
womit er den Wiſſenſchaften oblag, eine folche Ge— 
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ſchicklichkeit, daß er 1749 Magifter in der Philos | 


fophie ward, und fich 1750 durch eine gelehrte Diſ— 


fertation de arte critica, fcripturae interprete, wo⸗ 


von in den vollftändigen Nachrichten von akad. 
Schriften 1751 S. 157. ein qufer Auszug zu 
finden ift, das Recht, Borlefungen zu halten, erwarb. 

Das Jahr darauf 1751 ertheilte ihm die theo« 
legifche Zacultät das Baccalaureat, und Ihre koͤnig— 
liche Majeftät ernannten ihn zum auferordentlichen 
Profeffor der heiligen Philologie. Dieß Amt trat 
er den 22. Sept. mit einer Rede de ſtudio philo- 
logiae facrae fobrie tractando an, und lub dazu 


mit einer lefenswirdigen Schrift von fünftehalb 


Bogen, wovon gleichfalls die beſagten Nachrichten 
1752 ©. 564. fünnen nachgefehen werden, de. viriis 
critieis Luciani er Lexicorum Graecorum in philo= 
logiam fäcram non inferendis, eit, Im Jahr 1753 
gab er auf drey Bogen ein Gluͤckwuͤnſchungsſchrei- 


ben an einige neue Herren Magifters heraus, unter 


der Auffchrift: Nodos quosdam chronologicos in 
facris literis obuios foluere ſtudet, wovon wiederum 


Ken Gel. Europa XIII Th. > Su 


* 


ur 
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in gemeldeten Nachrichten deffelben Jahres S. 935. 
ein Auszug befindlich iſt. Den 23. Sept. 1756, ers 
warb er fich die $icentiatenwürde in der Theologie, - 
und hielt ſeine Difputation, de Paulo,apoftola, Jefu 
Chhriſti im vitam reuocati nuncio ad A. XII. 32.33: 
ECS. audy davon vollft, Mache. 1757 ©. 59.) 
und darauf den 21. Det, um das Doctorat eine an—⸗ 
dere de munere facro Johanni baptiftae diuinitus 


u delegato. 5 Bog. ©. ebendaf. ©. 134. 


BL ILZZZZEZZEIZZZZZZZ. 


Zuſaͤtze zur. Geſchichte 
des Herrn 
Joh. Ernſt Imman. Walch, 
Bi De Weltweisheit Profeſſors zu Jena u. ſ. w. 
N. ©. Eur. XIITh. 986. S. 


Beꝛede ein Jahr hernach, da ich die kurzge⸗ 
faßte Geſchichte dieſes berühmten Gelehrten 
an den Hrn. Verleger. abgefandt hatte, ift mir ein 


anderer Auffag gürigft zugefandt worden, welcher. 


insbefondre von den gelehrten Reifen deffelben ans 
murthige und umſtaͤndlichere Nachrichten enthält. 
Ich erachte es für meine Schuldigkeit, folche mei⸗ 
nen $efern noch mitzutheilen,, und werde die nun 
noch hinzukommenden a zugleich Hinzufügen. 


Da 


des Heren Joh. E. Imman. Walch. zu 
Da Her Walch ift, durch görtliche Hilfe, 
zeitig in den Stand gefommen, die Borlefungen 
der öffentlichen Sehrer der hohen Schule zu Jena zu 
befuchen, fo hat er in der Univerfalbiftorie den Herrn 
Hofrath Buder, in der Logik Heren Prof. Reufch 
und Hofrath Dories, in der Metaphyſik gedachten 
Herrn Prof. Reufch, in der Phyſik und Matheſis 
Herrn Hofrath Hamberger, und in der adplicara 
Herrn Kirchenrarh Wiedeburg gehoͤret. J 


Seine uͤbrige Zeit wendete er auf Erlernung 
der orientaliſchen Sprachen, und beſuchte uͤber die 
hebraͤiſche Grammatik, Accentuation, das Chal⸗ 
daͤiſche, Syriſche und Samaritaniſche die Vorle— 
ſungen des damaligen Herrn Profeſſoris extraor- 
dinarii, und nunmehrigen Superintendenten, Herrn 
Johann Leonhard Reckenbergers. 

Als er hierinnen einen Grund geleget, gab er 
nicht allein eine geraume Zeit einen Zuhoͤrer in den 
Collegiis biblicis et curſoriis des Herrn Prof, 
Tympe ab, fondern ließ ſich auch nachher einige ; 
Jahre hindurch von diefem berühmten Lehrer priua- 
tiflime in rabbinicis, talmudicis et arabicis unfers 


rihten. — | 

Das Kabbinifche trieb er nachher noch weiter 
fort, unter der Anmeifung eines ſehr gefchickten 
Kabbinen, ber ſich als ein Judaeus conuerfüs da« 
mals auf dafiger Afademie aufhiel. Dabey mens 
dete er fein übrige Stunden auf die Erlernung 
der lateiniſchen und griechifchen Sprache, der Alter 
thümer und der. hiftorjae litterariae, TE 

| E 982 Als 
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Als er in allen dieſen Wiſſenſchaften, durch goͤtt. 
liche Huͤlfe, einen guten Grund gelegt, ſetzte er 
zwar ſolche in ſeinen Nebenſtunden weiter fort, und 
fuchte ſich in ſolchen taͤglich vollfommener zu machen, 
zu ſeinen Hauptgeſchaͤffte aber machte er nunmehro 
die Erlernung der Theologie und Kirchenhiſtorie, 
da er denn der Anführung feines Herrn Vaters in 
ber. Theologia dogmatica, polemica und andern 
‚heilen der Gottesgelahrtheit, wie nicht weniger 
in der gelehrten Hiftorie der theologifchen Wiſſen— 
fhaften, und in der Kirchenhiftorie des alten und 
neuen Teftaments, verfchiedene Syahre hindurch ges 
noſſen. Zu Ende des 1745. Sjahres erhielt er unter 
dem Decanat des Heren Prof. Tympe von dafiger 
hochlöblichen philofophifchen Facultaͤt die Magifter- 
‚würde, worauf er fi) in dem folgenden 1746ften 
Sabre, den 14. May, durch eine Difputatiom: de 
vinculis Apoftoli Pauli ex antiquitatum profanarum 
monimentis illuftratis, habilitirte, und fich die Frey» 
heit, Sollegia zu lefen, dadurd) erwarb, 

- Bon Oftern 1746 bis 1747 brachte ex feine meifte 
Zeit mit Leſung verfchiedener Collegiorum exegeti- 
corum, und anderer, fonderfich aus den humanio- 
ribus, zu, worauf ‘er zu Dftern 1747 mit feinem. 
Bruder, dem ißigen Heren Doctor und Profeffor 
der Gottesgelahrheit zu Öörtingen, Chriſt. Wilh. 
Stanz Walch, Jena verließ, um fremde Laͤnder 
zu. befehen. Sie giengen zuerft nach Göttingen, 
Helmſtaͤdt, Braunfchweig, Wolfenbüggel, Hanos 
ver, Lüneburg, "Bremen, Hamburg , und hielten 

fih an jeglihem befagter Oerter einige Zeit — 
a Die 
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die fie groͤßtentheils auf die Beſuchung ber Ge— 
lehrten und Beſehung' der vornehmſten Merkwuͤr⸗ 
digkeiten wendeten. Ein gleiches geſchahe darauf 
mit Holland. Sie beſahen die vornehmſten Oerter 
dieſer Provinz, verblieben da, wo ſich ſonderlich 
Gelehrte, koſtbare Bibliotheken und andere ſehens⸗ 
wuͤrdige Dinge befanden; ſonderlich zu Groͤningen, 
Franecker, Leiwarden, Utrecht, Leiden, Amſterdamꝛc., 
eine geraume Zeit, und verließen nicht eher einen 
Ort, bis ſie in allem und jedem ihre ſich vorgeſetzte 
Abſicht vollkommen erreiche. Im Holland iſt 
unſerm Gelehrten ſonderlich der freye Zutritt zu 
den daſigen beruͤhmten Gelehrten, den Herren 
Gerdes, Vriemoet, Venema, Arnzen, Trotz, 
Walkmaar, Reitz, Drackenborg, de Paow, - 
Duder, Burmann, Wetſtein, Vonk, d'Orville, 
Alberti, Schultens, Oudendorp, Abr. Gronov, 
Hemſterhus, Bruͤtzen, Deha Martiniere und 
andern und der oͤſtre Umgang mit ihnen, waͤhrend 
ſeines daſigen Aufenthalts, ungemein vortheilhaftig 
und nuͤtzlich geweſen. — 
WVon Holland begab er ſich über Coͤlln, Maynz, 
Gieſen, Marburg, Wetzlar, Frankfurt, Heidelberg 
nach Strasburg, hiele’fich an befagtem und andern 
in der Mähe liegenden Derfern, wo etwas merfwürs 
diges anzufreffen war, einige Zeit auf, und trat als- 
denn feine Reife nad) Paris an. Dafelbft fuchte er _ 
fich nicht allein den Umgang mit den dafigen Ges 
lehrten, fonderlich dem Lenglet du Fresnois, dem 
Mr. Oliver, de la Chapelle,;:dem Abt Noller, dem 


Abt Sallier, de.la Barre, dem jüngern Fourmont, 
3 Moni. 


n 0 , 
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NMonſle Boeuf, Herrn Reaumur, dem Don Maran, 
und andern; fondern aud) die daſelbſt befindlichen 
Eoftbaren Bibliorhefen, ſonderlich die koͤnigliche, 
ber Benedictiner, der fogenannten Petits Peres, der 


Patrum Oratorii, der Syefuiten, die de faint Gene- 
vienne, zu nuße zu machen, Ä 


Als er alles Merkwürdige zu Paris befehen, 
teifete ee nach tions, und fand auch dafelbft bey 
feinem Aufenthalte erwünfchte Gelegenheit verfchie- 
bene fchöne Bibliotheken, Klöfter und Kirchen zu 


beſehen, der römifchen Alterehümer, welche diefer 


- Stadt und den berumliegenden Gegenden zu einer 
großen Zierde gereichen, nicht zu gedenken. Mach 
dem er zu $ions mit allem fertig, entfchloß er ſich 
einige Zeit in der Schweiz zu verbleiben, die bes 
rühmften Derter Genf, Saufanne, Bern, Baſel, 


- . Zürich und andere auf gleiche Art durchzugeben, 


und fich auch dafelbft mit den vornehmften Gelehr« 
ten, als zu Genf mit Herrn Lullin und Vernet, 
zu Bern mit Herrn Wyttenbach, zu Bafel mit 
den Herren Bernouli, Burcard, Burtorf 
. und andern; zu Zuͤrch mit den berühmten Gelehr⸗ 
ten Besner, Hreitinger, Bodmer, Hagenbuch, 
Zimmermann, Cramer, bekannt zu machen. 


Huch hier erreichte er fein Vorhaben nach Wunſche, 
kehrte darauf wieder zurück nad) Deurfchland, und 
- gieng über Tübingen, Stuttgard und Ulm nach 
Augfpurg. Hier nahm er fich, mit Genehmhaltung 
feiner Aeltern, eine neue Reiſe vor, und zwar durch 
Italien. Er hatte dabey hauptfächlich die Wi 
— dur 
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durch Umgang mit den daſigen Gelehrten, durch 


Beſuchung der Kloͤſter, Kirchen, Bibliorhefen, 
und durch Defehung der fchäßbaren Ueberbleibfel 
des Alterehums , feine‘ in den Antiquitäten und 
Kirchengefhichten erlangte Erfänntniß nad) Möge 
lichfeit zu erweitern. Die Neife gieng.über Bogen, 
Trident nach Mantua und Berona, wo er nicht allein 
mit. den berühmten Männern Dalarfi, Ottolini 
und Seguier in Bekanntſchaft gerieth, fondern 
auch das Ölüc hatte, an dem unlaͤngſt verſtorbenen 
beruͤhmten Marqueſe Maffei einen großen Goͤn⸗ 
ner und Befoͤrderer feiner auf dieſer italiäniſchen 
Reiſe ſich vorgefegten Abfichten zu erhalten. 


Bon Verona begab er ſich nach Padua, wofelbft 
ihm der Umgang mit den dortigen Öelehrten, fon= 
derlich dem Facciolati, Sandini, Zaholini, 
Pulpi,; Pontedera, Torelli, ungemein vortheils 
haft gewefen. An beyben Orten, ſowohl zu Verona, 
als zu Padua, hatte er Gelegenheit außer verfchi 
denen koſtbaren Bibliotheken, Kloͤſtern und Kirchen, 
manche ſchoͤne monimenta anitiguicacis | mit Ber- 
gnügen zu betrachten. 


Bon Pabua begab. er ſich nach Venedig, und 
nachdem er. alle Merfwürdigfeiten diefer Stadt in 
Augenfchein genommen, und ſich die Befanntfchaft 
der dort befindlichen Gelehrten ,. fonderlich derer 
Herren Ligolini Apoftolo Zeno, Conti, Zanetti, 


des Griechen Pathuſa, der-Parrum, Cologiera, da - ' 


Vio, da Ponto,-Coftadoni, de Rubeis, und ans 
derer, eriworben,. feßte er feine Reife nad) Banonien 
2773 fort, 
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fort, woſelbſt er mit denen Herrenänetti, Dianconi 
und der berühmten Signora Lauras Baſſi, wie 
auch Herrn Abt Trombelli in Bekanntſchaft ges 
rieth. Er gieng nachhero über Ancona nach Loretto, 
beſahe allda das fogenannte heilige Haus, und die 
Hafelbft befindlichen großen Schäße, und feßte dar— 
auf feinen Weg nad) Rom fort, woſelbſt er aud), 
nach einer wegen des eingefallenen harten Winters 
und häufigen Schnees-überftandenen höchftbefchwer- 
lichen Reife, glüflid ankam. 
Hier hatte nun der Herr Profeffor vollends die 


-fchönfte Gelegenheit durch tägliche Betrachtung der 


fo vortreflichen Weberbleibfel des Alterthums an 
Tempeln, Altären, Bildfäulen, Triumphbogen, 
theatris, circis, Tales: aquaedudibus, obelifcis, ° 
fepuleris, balneis, catagumbis, columbariis &c., 
und durch fleißige Befehung der dafelbft befindlichen 
foftbaren Sammlungen von Inſcriptionen und ans 
| ern Denfmälern des Alterthums, fein bisheriges 
- Berlangen zur Önüge zu fättigen. Er befchäfftigte 
ich Damit täglich, fonderlich fand er fish ſehr fleißig 
im Capltolio ein, mofelbft er alle dahin feit vielen 
Jahren gefchaffte vortrefliche Stüde des Alterthums 
ſeehr genau Durchgieng, und aus dem Unterrichte und 
Umgange einiger daſelbſt ſich öfters aufhaltenden 
Antiquariorum, mit, welchen er fich befannt ‚gemacht, 
vielen Nutzen ſchoͤpfte. Seine übrige Zeit wendete 
. Herr Walch theils auf Befehung der Eoftbaren 
Pallaͤſte, Kirchen, Klöfter und anderer öffentlichen 
Gebäude in Rom, theils, auf die Befuchung der 
daſelbſt —— ſchabbaren Bibliotheken, 2 
| derlich 
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derlich der. vaticanifchein , bey welcher ihm bie fon, | 


derbare Gewogenheit und Dienftfertigfeit des bes 
rühmten Aſſemann ausnehmend vortheilhaft war, 
theils auf den Umgang mit den dortigen gelchrten 
Männern Bianchini, Orſi, Ballerini, Fog⸗ 
Ruggieri und verſchiedener andrer. An 
Cardinal Paſſionei, in deſſen Haus er taͤg⸗ 


lid) ein⸗ und ausgieng, hatte er einen großen Goͤn⸗ 


ner und Beförderer feines Vorhabens, und ift die 
große Gunft, welche er bey ihm zu erhalten das 
Gluͤck hatte, ihm in Rom faft überall, wo er hinkam, 
ungemein vortbeilhaft geweien. Che er Rom vera 
ließ , wurde er, ohne fein Denken und Suchen, 
von dev daſelbſt berůͤhmten arcadifchen Gefeltfchaft; 
unter die Zahl ihrer Mitglieder, und zwar unter 
dem Namen Ruriftus Taltibienfis aufgenommen. 


Nachdem er zu Rom mit allem fertig, nahm er 
ſich vor, auch die außer der Stadt befindlichen 


alten römifchen Gebäude, Tempel, Begraͤbniſſe 
und Wafferleitungen, in einem Bezirf von etlichen , 


Meilen, zu befehen. Zu welchem Ende er ſich 
auch unter andern nach Freſcati, mwofelbft, wie bes 
kannt, Ciceronis Tufculanum gervefen, ‚begab. 


Ron Rom gieng er nach Florenz, mo. er gleiche 
falls alles merfiwwürdige in Augenſchein nahm, und 
fid) die Gewogenheit und Bekanntſchaft der dor; 
tigen Gelehrten , des Heren Baron von Stofch, 
des Probft Gori, derer Herren Larie, Biscioni, 
Ricci, des Chevallier Baillou, des Grafen 
Brichieri Columbi zu erwerben, das Glück hatte. 

Bu 25 Auch 


— 
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Auch hier erreichte er nach Wunſch in allen Stuͤcken 
feine Abſicht, und begab ſich Darauf über die Appen— 
niniſchen Gebürge wieder zurück nad) Bologna, 
' und von dar nad) Modena, hauptfächli um den 
dort. befindlichen berühmten Gelehrten, den Lud. 
Ant. Muratori, Eennen zu lernen. Dieſes ges 
fehahe auch, worauf er feinen Weg wieder zurüd 
nach Benedig nahm, und fich dafelbit noch etliche 
Wochen nicht ohne Nutzen aufbielt. Als er Benedig 
verlaffen, kehrte er nad) Augfpurg wieder zurüd, 
mofelbft er fid) zu feiner Ruͤckreiſe in fein Vaters 
land anſchickte, dabey aber ſich vornahm, noch 
verſchiedene beruͤhmte Oerter Deutſchlands auf Die: 
ſer Reiſe mitzunehmen. Dieſes wurde auch von 
ihm bewerkſtelliget, und er hat ſich zu dem Ende, 
ehe er wieder ſeine Vaterſtadt erreichet, einige Zeit 
zu Nuͤrnberg, Erlangen, Bayreut, Leipzig, Dresden 
und Halle aufgehalten, und an beſagten Orten aus 
dem Umgange mit vielen rechtſchaffenen gelehrten 
Maͤnnern großen Nutzen und Vergnuͤgen geſchoͤpfet. 
Nach ſeiner Zuruͤckkunft fieng unſer Gelehrter 
ſeine akademiſchen Arbeiten nicht nur wieder an; 
ſondern / war auch nunmehro bemuͤhet, die auf ſeinen 
Reiſen erlangte vortheilhafte Bekanntſchaft, mit ſo 
vielen rechtſchaffenen Gelehrten durch einen Brief 
wechſel zu erneuern und zu unterhalten. Wie er 
denn ſolchen Brieſwechſel noch gegenwaͤrtig durch 
Deutſchland, Holland, Frankreich, Schweiz, 
Italien und Spanien fortſetzet, und aus ſolchem 
theils großes Vergnuͤgen, theils nicht geringen 
Mutzen ſchoͤpfet. | 
— Kurze 
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Kurze Zeit darnach, nämlich 1750, erhielt er 
von den Durchlauchtigſten Erhaltern der jenaiſchen 
hohen Schule die Stelle eines Profeſſoris Philo- 
ſophiae extraordinarii daſelbſt. Sein eoͤffentliches 
Lehramt trat er mit einer Rede: de praglenti litte- 
rarum in Italia ſtatu an, wozu er eine Einladungs⸗ 
fhrift: de antiquitaribus Herculanentibus littera- 
riis verfertigte. Das Ephorat der lateinifchen Ge— 
fellfchaft trat er mit-einer feyerlichen Rede an, welche 
de meritis academiae Jenenlis in litteras humani-- 
tatis „Hendelte. | 

Im Jahr 1753 Hat fih der Herr Profeflor mit 
der hinterlaffenen einzigen Jungfer Tochter des mohls 
feligen Herrn Profefloris Theologiae und Kirchen« 
raths Hallbauers, verehliget. | 

Mac) erhaltener Profeflione ordinaria Logices 
et Metaphyfices auf dortiger hohen Schule 1755, 
mard er dadurch bewogen, einige ihm Furz hintere 
einander angetragene anfehnlicye Stellen, auf et» 
lichen berühmten hohen Schulen Deutfehlands aus⸗ 
zuſchlagen. 
Von dem antiquitatibus Herculanenſihus hat 
man drey Ausgaben, naͤmlich 1750, 1751 und in eben 
demſelben Jahre, in dem erſten Bande, der zu Nom 
“ gedruckten Symbolarum litterariarum, p. 99 &c. 


Zu feinen Schriften gehören noch: 


Chriftus carne necatus, fpiritu ad vitam reuo- 
catus, ad » Peer: Hl, 8. Commentatio ad pie cele- 
branda pafchatis facra, in academia Jenenfi pro- 
pofira, 1751. Quart. ' 
| Difeipuli 
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| Discipuli Emmauntici , sommentatio ad pie 
celebranda pafchalis ſacra- in academia Jenenfi 
propofita. Jenae, 1754. Quart. 
Diffetratio, de munere apoftolico xAnew ns 
Jdianovias, ad Ador. I, ı7. 25. reipondente Jo Hr 
Jac. Wınmanno, Valmenfi, Jenae, 1755- 4 
Piſſertatio de facris Apoftolorum conuentibus, 
“ ad Ador. II, r. refpondente Franc. DoLcH1oy 
Holfato, Jenae, 1755. 4. 
+ Differtatio de natura et indole 73 YAsnous 
ad Ador. Il, 13. refpondente Christ. GOTTFR.- 
BOoOECKEIO, Nordlinga Suevo. Jenae, 1755. 4 
Differtatio de claudo, a Petro fanato ad Ador. 
. III, 1. refpondente Jo E. IMAN. SCHAEFFERO, 
Ratisbonenf. Jenae, 1755: 4. 
 Differtatio de reppneie apoftolorum idiota- 
sum, refpondente CHRISTIANO AuGuUsSTO 
_ Frın. SCcHLEvoGT, Jenae, 1755. 4. 
. * Differtatio de fepultura Ananiae et Sapphirae, 
ad Ador. V, 6. ı0. refpondente Jou. GoTTL. 
Bruxio, Gerano. Jenae, 1755. 4. 
... Diflertatio de religiofa veterum avuromaia 


Actor. II, 33: refpondente ELıA CHRISTIANO 


SCHRBMIDTIO, Schweinfurtenfi. Jenae, 1756. 4. 
Diſſertatio de funere Stephani Actor. VIII, . 
1756. S. vollſtaͤndige Nacht. von akad. Schriften 


1757. 3.©t. 
Differtatio de-jure haturae veterum Germa- 
norum, refpondente-CorDT ADOLPH CHRI- 
sTIAN THOMSsEN Holſato. Jenae, 3756. 4 
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Pro itu ac reditu optimi fratris CAROLI 
FRID. WALCII votum ſoluit libens merito 
J. E. I Walchius. Jenae, 1756. Quart. 
Agitur hac epiſtola de. veterum Graeciae / ſa- 
pientum itineribus litterariis. | 

Antiquitates Damafcenae, ex Ador. VIII, 25. 
illuftratae, refpondente Jon. HENR.VINCENTIO . 
NoELTINGıo Hamburgenfi. Jenae, 1757. 4. 
8Bogen. F 
PDiilſertatio de ethnarcha Judaeorum Damaſ. 
cenorum Paullo inſidiantium, Ador. IX, 23. 24. 
Coll. II. Cor. XI, 32. refpondente Jon. JacosBo 
HEINOLDO, Francofurtenfi. Jenae, 1757. 4. 
1% Bogen. | en 

Differtatio de Simone coriario Ador. X, 6, 
refpondente Jon. Car. Augusto MusaAro 
Jenenfi. Jena, 1757. 4. 4 Bogen. 


Differtatio de Agabo vate Ador. X, 28. refpon- 
dente Dav. Mıcn. STERNIO, Hamburgenfi. 
Jenae, 1757: 4. 

In den göttingifcyen Ans. von gel. Sachen 
133. St. 1757 wird dasjenige aus diefer Difpu= 
tation ausgezeichnet, was die Theurung betrifft, 
von welcher Agabus geweißaget. Nämlich Here 
Wald) erzählet umſtaͤndlich die vier Theurungen, 
im zweyfen, vierten, neunten und eilften Jahre 
Claudii, deren Feine allgemein geweſen ift. Die 
erſte und fegte betraf die Stadt Kom , die dritte 
Griechenland, die zwente Sudan, Daß diefe bie 
vom Agabus verfündigte fen, folglich ducawsrn dieß - 
| | mal 
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mal nicht das roͤmiſche Reich, ſondern Palaͤſtina, 
bedeute, wird wohl nach Durchleſung dieſer Ab 
handlung feinen fernern Zweifel unterworfen fenn, 
Sonſt macht Herr Walch noch uͤber die zweyte 
Weißagung des Agabus, Rap. 21, 11. einige 
Anmerkungen, darunter die vornehmfte , ung aber 
noch ungemiß fcheinende, tft: Agabus, der Paulo 
Hände und Füße mit dem Gürtel bindet, möge 
wohl nicht allein von feinem erften, bald darauf 
erfolgten, Gefaͤngniſſe weißagen, fondern auch auf 


ſeine legten römifchen Bande, und die Art feines. 


Todes zielen, indem bey den Perfern üblich ges 


weſen fey, die Berurtheilten an ihren Öürteln zu 
"Balten, und fie auf die Art den Vollſtreckern des 


Todesurtheils zu übergeben. Wir wünfchten ein 


römifches Erempel, und nehmen uns die Freyheit 


noch den Zweifel zu machen, daß, Agabus aus⸗ 
druͤcklich ſagte: alſo werden die Juden den Mann, 


des der Gürtel iſt, zu Jeruſalem binden. Ueber, 


haupt iſt noch bey den ‘Banden Pauli manches un 
aufgeklärt, und wir wuͤnſchen wohl, daß der Herr 


Profeſſor aud) den Stellen der Apoftelgefchichte, fo 


davon handeln, eine Abhandlung widmen möchte, 
Er handelt nod) fonft von diefes Propheten Namen, 
Meißagungsgaben, Baterlande und Aufenthalte, 
Dog), Das Aberſchlagen wit, da von dem Namen *) 

ſchwerlich 


Ich erinnere mich hierbey der Muthmaßung des 


Herrn D. Theod. de Haſe, welche er in feiner im 

März. 1757 zu Gröningen an dag Licht, geftellten 

gelehrten Diſp. inaug. de Pyn r minutis — 
tilium 


I 
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ſchwerlich etwas Gewiſſes beftimme werden Fann, i 
und außer den beyden Stellen der Apoftelgefhichte, _ 
auf deren Erläuterung alles ankommt, eine weitre 

Nachricht von Agabo beyzubringen, nicht möglich 
geweſen iſt. I 


De arte critica veterum Romanorum liber, 
editio Secunda Audior. Jenae, 1757. Octav. 
16 Bogen. S. goͤtting. Anz. 144. St. 


Mit dem ſechſten volumine adorum ſocietatis 
Latinae Jenenfis. wird nunmehro bald der Anfang 
des Druckes gemacht werden. | 


Gefchloffen den 13ten December 1757- 


Zufäge 


tilium quadrupedibus ad Levit. XI, 20 - 23. Deut, 
XIV, 19. ©. 48.. geäußert hat. Gr handelt von 
dem Worte ar, und meynet, der Name AyıBes 
koͤnne davon abgeleitet werden. Denn am merde 
Chagab und Agab ausgefprochen., und bey den 
Hebraern find fehr ofte Namen von den Thieren 
gegeben worden, als Rahel, ein Schaaf, Jona, 
eine Taube, Tabitha, eine. Bomfe, Eyla, ein Kalb. 
E83 würde alfo der Name Agabus ein Eleines Voͤ⸗ 
gelein, von der Art der Py pw ober vierfüßigen. 

gefluͤgelten bedeuten. Daß dergleichen Benahmuns _ 
gen auch unter andern Völkern gebrauchlich gemwefen, 

zeiges er gleichfalls mit guten Bepfpielen. 


0. a0 * 09 
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Zur Gecchichte 
des 
Herrn von Premontval 
NG, Eur. IXTh. S. 22. | 


. en den berlinifchen vermifhten Abhandlungen 
m und Lirtheilen über das Meuefte aus der Ges 
ehrfamfeit, ı Ih, 215.5. finde ih, daß, die 

Lettres fur le Diogene decent et la caufe bizarre 

zweene verfchiedne Derfaffer haben, deren der erfte 

Herr & = =, Der andere noch ein junger Gelehrter 
in dortiger Stadt feyn fol. Meine Nachricht, 

Daß fie dem Herrn Prof. 5: » zugefchrieben wuͤt⸗ 

den, babe ich gleichfalls von Berlin erhalten. 

In dem 122 Sf. der göttingifchen Anzeigen 1756 
wird dem Herrn Mehrling, , als Verfaſſer der 

Schrift: Die Vielweiberey nach den wichtig, 
fien Gründen behauptet, ‚und durch unum⸗ 


F' ſtoͤßliche Beweiſe entkraͤftet, und dem Herrn 


D. Freſenius, als Herausgeber derſelben, mit 
Recht verwieſen, daß jener die premontvaliſchen 
Gedanken und Schrift nicht kenne; dieſer aber, 
wenn er in der Vorrede den zurechte weiſen will, 
der mehr Schriften vor und wider die Polygamie 
zu kennen wuͤnſchte, ihn bloß auf Herrn Lilienthals 
1746 herausgekommenen bibliſchen Archivarium, 

| und 
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und Herrn D. Walchs Einleitung in die Religions⸗ 
ſtreitigkeiten der lutheriſchen Kirche verweiſe, in 
deren beyden der premontvaliſchen Schrift nicht 
gedacht ſeyn konnte. Er EM 

Wider diefe Recenfion fam 1757 auf fieben 
Octavbogen eine fehr unhöfliche Antwort heraus, 
unter dem Titel: Der göttingifche Runftrichter, 
ſo sım an Verſtande als Beſcheidenheit dars 
geftelle; wovon die gütting. Anzeigen 128. St, 
mit wenigen Worten genug gefagt haben. 

Des folgenden Jahres gab der berühmte Here 
Prof. J.D. {Michaelis paralipomena contra poly- 
gamiaın, als Zufäge zudes Herrn von Premontval 
Monogamie, heraus. Goͤttingen 35 Bogen ©, 
göfting. Anz. 1757. 125. St. | nn 

In dem zehnten Theile der memoires de l’aca- 
demie royale ‚des Sciences et belles lertres finden 
ſich zween Berfuche des Herin von Premontval, 
deren ber eine den Grundfag des zureichenden 


Grundes, der andre das Geſetz der Dauer beſtreitet. | 


Sie find vornehmlich wider die Beweiſe des Frey— 
herrn von Wolf und des Herrn Profeffor Baum⸗ 
garten gerichtet. | 

Ingleichen Anmerfungen über die wolfifhe Er« 
klaͤrung des Wortes aliquid. Aliquid eft, cui aliqua: 
notio refponder. Ontolog. Sy 2.4. 

Am 25. Aug. 1756 vertheidigte Here "Johann 
Conr. Herbart aus Oldenburg, unter des Herrn 
D. Riebovs Borfiße, ju Erlangung der hoͤchſten 
Ehren in der Philofopbie, eine Abhandlung von 

Neu Bel. uropa XIIITh. P fuͤnf 


ne ii. 
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| fünf Auartbogen, de fortuha, prouidentiae diuinae‘ 
inimica, aduerlus clarıl. PREMONTVALLU Mi 


‚Es ift diefe Abhandlung nur der erfte Abfchnict der 


Widerlegung der Schrift des Herrn von Premont⸗ 
val du hazard fous 1’ empire de la providence. 


Man kann davon die söreingifchen Anzeige 11. 


31, St. nachfehen. 


Zu Ende des vorigen, jedoch mit — 
des itztlaufenden, Jahres kamen unter der Aufſchrift; 


Berlin und Amſterdam, heraus: Vues philofo- 
phiques, ou proteftätions et declarations {ur les, 
prineipaux obje&s des connoiflinces humaines : 
par Mt: DEPREMOoNTvAL, TomelL à Berlin, 
et fe trouve chez J.H. Schneider à Amfterdam; 
(354 Detav. nebft einer Borrede von 28° Seiten ). 
Die Abfiche diefer Sammlung von Fleinern Aus: 
arbeitungen, die meiftentheils bisher noch in der 
Studierſtube ihres Verfaſſers gelegen haben, wers 
den unſere Leſer ſchon aus der Nachricht vom Dio- 
gene docent Fennen. 


Wir wollen nicht das Verzeichniß der — 
enthaltenen Stuͤcke abſchreiben, deren die meiſten 
im eigentlichen Verſtande philoſophiſch, andere aber 
Reden bey einer befondern Gelegenheit, oder Ver⸗ 
theidigungen des Herrn v. Pr. wider gewiſſe Bes 
ſchuldigungen ſind; ſondern nur einiges, ſo uns 


vorzuͤglich merfroiedig gefchienen hat, zur Probe 


anführen, , In der Vorrede entſchuldigt ſi ch Hert 


m 


*, Dieſe Recenſi ion iſt aus den görting. Ynz. 128.6 &t. 
genommen. 
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v. Pr. daruͤber, daß er fich bisweilen widerfprechen 
wird, oder widerfprochen hat: mannichmal'ift die 
Urfache davon, daß er wirklich felbft zweifelhaft iſt; 
öfter aber, daß er Die Meynungen, welche er bes 
‚flreitet, dennoch in ihrem ftärfften und beften lichte - 
vorzuftellen fuchet: eine Pflicht der Gegner, ‚deren 
Deobadıtung wir felten antreffen, dem Heren v. Pr. 
aber nachruͤhmen muͤſſen, daß er fie nach beften 
Vermoͤgen befolget. Etwas mehr, als der dritte 
Theil diefes Buchs, nämlich von S. 33; bis 163, 
beleuchtet, in mehreren kleinen Abhandlungen das 
gepriefene Nichts des Nachruhms, oder der Unfterba 
licjfeit des Namens. | e 

Diefe Materie wird den $efern bekannt vorfoma 
men: fie würden aber gewiß fich eines großen Vers 
gnügens und vieles Unterrichts berauben, wenn fie 
biefelbe im Leſen überfchlagen wollten. Es iſt 
alles in einem neuen Sichte, und anderm Geſichts⸗ 
puncte vorgeſtellet. Er wirft zuerſt die Frage auf; 
ob die beſten Schriftſteller des Alterthums ihre Uns 
ſterblichkeit den vorzüglichen Verdienften zu danken 
haben? Die läugnet er auf eine fehr uͤberzeu⸗ 
gende Art. gr 

Allerley andere Zufälle, Die mit ihren Berdiens 
ften Feine Verbindung haben, fondertich aber die Eins 
fahrung des Chriſtenthums, haben die griechifche und 
Isteinifche Sprache, und in. derfelben faft nach uns 
bedingter Willführ einen Theil der fchlechten Schrift⸗ 
ſteller erhalten. . Der Geſchmack bat oft den ma 
nigften  Antheil. daran gehabt: es muß eine Zeit 


und — 


geweſen feyn , da die — Sprache veraltert; 


* 
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und doch noch nicht ausgeſtorben war, in welcher 
Virgil (fo wie ſchon igt einige der beften franzoͤſi⸗ 
fehen Poeten) Runzeln und Unannehmlichkeiten 
Batte, und weniger gefiel, als in feiner und ums 
ferer Zeit. Doch ward er erhalten, Es folgte 
darauf Die lange Zeit der. Barbaren ohne Geſchmack. 
Einige ceitifche Zeitpunfte . fegten die erhaltenen 
Schriftfteller vom neuen in die gröffefte Gefahr, 
‚ Än.ewige Nacht zu verſinken. Horaz boffere Un. 
ſtterblichkeit, allein er hoffete fie von der eingebik- 
deten Emwigfeit Roms, und erhielt fie vom Ein 
> falle der nordifchen Bölfer, und von der Religion, 
“> die den capitolinifchen Supiter in das Nichts, das 
er war, zuruͤckſetzte. Herr v. Dr. laßt gegen 
die innern und eigenen Vorzuͤge des reinen Lateins 
vor dem Latein der mittlern Zeit, einige Amer 
kungen einfließen , und meynt, wenn es in der Zeit 
ſchoͤne und ausgearbeitete Geifter gegeben hätte, 
fo hätten fie in dieſem Latein der Mönche eben fo 
fchöne Werke des Witzes, oder der Gefchichtsfunde 
liefern fönnen, als Dirgil und Tacitus, Wir 
finden davon viel Richtiges, oder doch Wahrfcheins 
liches, bey ihm : allein das fcheint er ung nicht ges 
mug erwogen zu haben, daß, fo wie diefes Mönche» 
latein ige ift, und ehe es ein paar. Menfchenalter 
hindurch von beffern Geiftern ausgearbeitet wäre; 
zum Theil die Wörter hätten mangeln müffen, 
‚„beren man fich bedienet, feinere Ideen lebhaft, kurz 
‚and ohne Umfchreibung auszudrücken, ferner die 
Namen geriffer Dinge in der Natur, um die ſich 
Die Mönche nicht bekuͤmmerten, die aber doch :dem 
FR 5 Gedichten 


+ 
. 
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Gedichten eine Art von Frühling geben, und geroiffe 
kurze, mannigfaltige und biegfame Wendungen 
der Rebe, Gedanfen, Schlüffe, Anmerfungen mie 
- einander zu verbinden. So lange bloß ſcholaſtiſche 
Köpfe fih) der Sprache bedient hätten , war der 


beſſere Geift gezwungen, entweder auch fo einförmig, - 


fo weitläuftig‘, wie fie, und faft überall einem for⸗ 


mellen Syliogismo ähnlich zu fchreiben; oder een . ' 


tvar eben deshalb tadelhaft, weil er zu fehr von ber 
Mode der Sprache abgierig ‚ die fich auch wohl zu 
andern Wendungen noch miche ſchickte. Wegen ver 
Babel verfährter auch mit den alten Dichtern härter, 
als wir thun möchten. Die Bibel felbft, hat einige 
- Mythologie -für ihre Poeten. Doch wieder auf 

die Hauptfache zu fommen, fo behauptet er, daB 
unfere allerbeften Schriftftellee nicht einmal. die 
Unſterblichkeit, die die Griechen und Römer erhal⸗ 
ten haben, von einem abermaligen Zufalle erwarten 


dürfen. Sie bleibe das Eigenthum der mit der 


chriſtlichen Religion verewigten Griechen und !a« 
teiner : der Alten, die ſchon alle Pläge eingenoms 
' men haben, und claffifch bleiben werden. Fr 
wirft endlich die Frage auf: wer unter allen Römern 
der befanntefte (le plus fameux)) fey ? Dieß zu er» 
rathen, ſchien ung bey der gegebenen Befchreibung -, 
gleich anfangs leicht: und wir fanden mit Ver⸗ 
gnügen, daß wie feine Meynung getroffen hatten. 
Es iſt Pontius Pilatus. Ueber diefe Kleinigkeit 

macht er ausgefuchte. und lebhafte Anmerkungen: 
welchen, wie den uͤbrigen, wir in einem Auszuge 
nicht den zehnten Theil ihres Rechts widerfahren 

| ..:=.,.93 | laſſen 


‘ 
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laſſen koͤnnen. Was ſo viel Römer mit Verſchwen⸗ 
dung ihres Vermoͤgens vergeblich ſuchten, erlangte 
die ſer in einer Bedienung von mittelmaͤßigem Range, 
vor ohngefaͤhr, in einer Handlung von wenig 
Stunden. Sein Name wird zwar nicht mit Lobe 
genannt: allein das fucht oft der Held nicht; und 
von Pilato urtheilt Die Nachwelt noch gar glimpflich. 
Welche Demüthigung für die Unfterblichfeit des 
Mamens ! Pilarus hatte. das Glück, gerade bie 
Stunden zu erleben , von Denen alle Ewigkeit 8 
griechiſchen und romiſchen Namen abhanget: 
demuͤthigend iſt auch dieß fuͤr die ſtarken Geiſter, 
die die Religion verlgchen, um Nachruhm zu era 
langen? ©, 164. bis 236. wird behauptet, daß 
es nicht wider das Gewiſſen, nicht wider unfere 
Pflicht gegen die heiligften Wahrheiten ftreite, ihre, 
unrichtigen Beweiſe zu entkraͤften, und Zweifel 
wider dieſelben, die wir noch nicht loͤſen koͤnnen, 
bekannt zu machen. Eine Wahrheit kann mir 





gewiß ſeyn, ob ich gleich dieſe und jene Zweifel da— 


gegen nicht heben. kann: felbft die Mathematif 
giebt Beyſpiele davon. : Die Entdeckung folder 
Zweifel giebt nicht bloß zur Loͤſung derſelben, ſon⸗ 
dern auch gemeiniglich zu neuen Entdefungen” 
Anlaß. Sie verurſacht keine neue Gefahr, fondern 
macht nur die vorhandene auf die befte Weiſe 
befannt. Es iſt der Religion zutraͤglich wenn 
die bisher unbekannten Zweifel dawider nicht zuerſt 
von ihren Feinden, ſondern von ihren’ Prieſtern 
bekannt gemacht erben, Der Einwurf der uns 

‚ reblichen Versheibigung, und der Borronf, * 
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die Geifttichen felbft wiſſen, ‚Die Religion fen falfch, . 
ob fie es gleich nicht geftehen wollen, fällt dabey weg. 
©. 237. 337 enthält. größtentheile 8 Bertheidigungen 
und Beſchwerden. Ueber gewiſſe Wolſianer beklagt 
ſich Herr v. Pr. ſehr, denen der Angriff ihrer ſym— 
bolifchen Buͤcher unerträglich war, - Er muß in 
Berlin auch heftige Feinde Haben, die manches Un« 
fhuldige in Gift zu verwandeln ſuchen. Wir 
koͤnnen bier nicht urtheilen, weil wir mancher Um⸗ 
ſtaͤnde zu wenig kundig ſind, und bloß eine Seite 
gehoͤrt haben: doch kommt es uns oft vor: wenn 
alle dieſe Klagen vollkommen gegruͤndet ſind, ſo 
ſey es nicht noͤthig, daß Herr v. Pr. ſich um die 
Feinde bekuͤmmere, die ſtets Begleiter der Bere 
dienfte find. Ein widriger Affect bewegt uns nicht, 
dieß zu erinnern;, wir glauben vielmehr, an dem, 
was er ©. 270274 ſchreibt einen Antheil zu haben, 
da er ruͤhmt, daß er in Deutſchland bey einigen 
für die Wahrheit deutſche Redlichkeit gefunden habe- 
Allein wir glauben kaum, daß ihm ſeine Feinde 
ſchaden koͤnnen, und eine ſolche Gegenwehr noͤthig 
ſey: feinen. Leſern aber won durch Beſtreitung 
derfelben zu viel. Ä 

Noch das merken wir an, daß S. 97. 98. von 
einigen igtlebeuben Sprachen ein Urtheil befindlich iſt, 
fo ſonſt wenige Franzoſen zu fallen pflegen, und. 
das bey. einem Manne, der die.franzöfifche Sprache 
mit. fo, vorzüglicher: Stärke gebraucht, nod) uner⸗ 
warteter.ift.. : Er fchreibt, die franzöfifche Sprade 
genöffe itzt ginen Vorzug, in Europa „ malgre fon 
peu, d’ Energie * — ſa ge exceflive: 


«Pa: hingegen 
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hingegen bon ber deutſchen, gegen welche fo viel 
Auslaͤnder etwas hart oder doch unempfindlich ſind, 
weil ſie ſich nicht leicht vollkommen genug. erlernen 
läßt, um Werke des Wiges in ihr zu ſchmecken: 
P allemand, en depit des pr&juges, P’ allemand 


plein de richefles, de force, de majeftg, et qui n? 


eft pas fans graces non plus, afpire à partager les 


füflrages. © | 
Der zweyte Theil der Vues philofophiques des 
Herrn von Premontval, ift in der Mitte des ißt- 
‚laufenden Jahres auf 416 Octavſeiten herausges 
fommen *). Cinige Abhandlungen, von: ©. 33. 
bis 146. befreffen die Frage von der beften Welt, 
und den Preis, welchen Herr Reinhard, durd) Bes 
antwortung derfelben, von der berlinifchen Akademie 
erhalten hat. Dieſer hieng fo zu reden, von einem 
feidenen Faden ab: die Stimmen waren gleich, 
und Herr von Premontvals feine: bob die Un- 
gleichheit. Er glaubt aber deshalben nicht, daß 
Herr Reinhard die Wahrheit getroffen, oder feinen 
Sag wohl ausgeführet habe; fondern er hiele fie 
nur unter den eingelaufenen Schriften für die befte. 
Er felbft kann ſich nicht überführen, daß diefe Welt 
die befte fey, da es fcheint, wir fehnen und fühlen das 
- Gegentheil ; allein eben fo wenig kann ee Gott eine 


* 


Freyheit zuſchreiben, nach welcher er etwas anders 


als das Beſte waͤhlte, die er vielmehr auf eine ſehr 


leſenswuͤrdige Art beſtreitet. Gr glaubt, mas &ort. 


in ber Welt gewaͤhlet habe, ſey das Beſte: das Böfe 
aber ſey nicht von ihm gewaͤhlet, nicht zugelaſſen, 


*) Goͤtting. Ang 1757. 131. Ct. 


ſondern 
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ſondern es ſey außer ſeinem Vermoͤgen geweſen, es 
zu andern: es ſey unmöglich, den. Willen auders 
als durch Mittel, Strafen, Züchtigungen u. f. wi 
zu beffern , durch fein blofies Wort und Befehl 
habe Gott die Sünde nicht verbannen koͤnnen. 
Er wundert ſich, daß feine einzige Schrift auch nur 
eine Dämmerung dieſer Auflöfung: gefehen habe, 
davon er doch, (mir erinnern’ uns nunmehr dieſes 
ſehr deutlich) in feinen penfees für la libertẽ und 
Trait@ du Hazard fous P empire de la providence | 
die deutlichſten Winfe gegeben habe. 
Siehe unſere Anzeigen 1754, ©. 643.: und. 
©. 364. ©. 42. ift fein Saß wohl zu allgemein; 
Unter allen Bertheidigern der beften Welt fey Keiner, 
der nicht zugäbe, Gore habe fönnen eine Welt ohne 
alle Sünde, oder wie er fich ausdrückt. eine Welt 
von lauter Cherubinen machen. Der Mecenfente, 
der Die Lehre von der beften Welt glauber, "Fanıt 
fi) ausriehmen, und hat gemeiniglich erinnert, wenn 
er dieſe Materie vorzütragen-gehabt hat: eine große 
Welt, Darinn fich ſehr viel moraliſche Geſchoͤpfe bes 
fanden, ohne alle Suͤnde, ſey unmoͤglich: Suͤnde 
werde fich darinn fruͤh oder fpäte finden, daher fey 
es das Werk der Weisheit, fie früh zu. zufaffen, um 
fie durch Erempel''iprer natürlichen Folgen und 
ihrer Strafen von dem-größern Theile der Gefchöpfe 
auf ewig zu verbannen. Er kann aber doch nicht 
fagen, daß er mit Herrn v. Pr, einig fey. Die, 
—— und nichts aufklaͤrenden Definitionen der 
Wolfianer und Antiwolfianer, erhalten: S. 78. eine 
Peftrafun, die von ielen "gelefen werden a > Ä 
iX e 
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‚ta fen fen 


Die Abhandlungen , von dem. phnfifchen und 
moralifchen Ich, und dev. Frage: ob der Stand 
der bloßen Empfindung einem Gluͤcke oder Unglücke 


unterworfen feyn koͤnne? find uns nicht fo merfs- 


würdig geweſen, als fie ‚vielleicht andern $efern 


: feyn mögen. Denn wir haben nicht den geringften 


Zweifel an den Sägen, ‚die Herr v. Pr. hier ſehr 
wohl: vertheidiget, und davon. ihm feine Gegner 
vorwarfen, e8 fen gar Eein.Meraphyficus, der fie 


‚glaube, . Man wollte naͤmlich behaupten, ein Kind 
ſey Feines Gluͤckes und Ungluͤckes fähig, und. ver- 


biene im Schmerze fein Mitleiden, weil. es feine 
Meflerion babe: und, wenn wir zwar fortbauren, 
aber durch einen fethifchen Trunk vergeffen follten, 
wer wir gemefen find, ‚fo wären mir ein anderer 


5 geworben, und wir haben uns. nicht darum zu be; 


fümmern, ob diefer andere glücklich oder unglüd« 
©. 212. folget die Aufgabe : : 0b ein Körper 


durch ein goͤttlich Wunderwerf , an zween Orte 
gleich gegenwärtig ſeyn, und an beyden eine ganze 


Zeit hindurch auf gleiche: Weife gefehen werden 


Sonne? Sie wird bejahet: und wer die Aufloͤſung 


zu leſen beliebet, wird wohl nicht an deren Rich, 
tigfeit zweifeln. - Einige darüber angeftellte Bes 


| trachtungen machen ſie wichtig, da ſie anfangs bloß 


curieux zu ſeyn ſcheinet. Die ſaͤmmtlichen Abhand⸗ 
lungen von S. 243 bis 349. betreffen. Die bloß phy⸗ 
ſikaliſchen Beweiſe fuͤr das Daſeyn Gottes, und 
die ſogenannten XXO - Theologien, die fo ſehr Mode 
geworden find, — ‚man: Dem a 3 die 

oͤg⸗ 
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Möglichkeit einer ewigen in /ſteter Bewegung bei J 


findlichen Materie, nicht durch die Meraphufit 
nimmt, fo. bewieſen alle diefe Theologien nichts: 
denn in einer unendlichen Menge von Würfen 
mußten alle mögliche Würfe, und alfo endlidy auch 
der zum DBerfehein-fommen, welcher bie. vielen 
kleinen Koͤrperchen in die Verbindung feste, .darinn 
fie in unferer Welt ftehen. Diefer Einwurf iſt 
mit großer Sorgfalt entwickelt: wir koͤnnen aber 
Herren v. Pr. nicht in unferm Auszuge nachfolgen, 
Denn wer die Mathematik verftehet, und fonderlich 
den Theil derfelben, der die Probabilicäten berechnet, 
der wird aus jenen: wenigen Zeilen ſchon wiffen, 
worauf es anfommt : einem andern aber ihn begreife 
lich zu machen, ift bey unferer Kürze nicht möglich. 
Wer ihn aber bey Heren v. Pr. felbft nachlefen will, 


ber mird fich über Dunkelheit nicht befehweren £ön- 


nen. Weil er hierdurch dem Dafeyn Gottes eine 
Gattung des Beweifes nimmt ‚- fo hat er, von 
©. 350 an, einen andern Beweis unter dem Titel, 
chaine d’ id&es de I’ etre jusqu’ à dieu angehänger: | 


deffen Innhalt aber wir fünftig bey dem dritten \ 


Theile nachholen wollen, weil er in diefem Theile 
noch nicht geenbiget iſt. 


— 
Stan 
N 
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nennurnkeree 


Neue Zufäge zur Geſchichte 
des 


Herrn Profeſſ. Vibon 
N. G. Eur. IX: Th, 241. S 


Kir beſſen Meynung in den dulsbargiſchen 

AYdreffe: und Intelligenzzettein Num. 4. u. f. 
145t ‚von der wahren Urfache, warum Ovidius 
ins Elend vermiefen werben, nämlih, daß er an 
einigen Anfchlägen des Ageippa Poftfumus wider 
den Kaiſer —*— einen. mitwiſſenden Ancheil 
gehabt babe, hat ein Lingenannter in den ver 
miſchten Abhandlungen und Urtheilen über das 
Meuefte aus. der Gelehrfamkfeit 1. Th. S. 1. m: f. 
verfchiedene Gründe beygebracht, welche alle Auf 
merffamfeit verdienen. Ob aber diefer es beffer 
- getroffen habe, als. Herr Withof, wenn er forhane 
Urſache darinn entdeckt zu Haben meynet, daß‘ der 
Dichter das Bild der Minerve in dem Terhpel 
der Veſta gefehen habe, daran ift nicht ohne Lirfache 
zu zweifeln. Uns dünft noch immer, die alte 
Meynung, daß er am Eaiferlichen Hofe eine Schand« 
that, es fen des Kaifers mie der Julia, oder fonft, 
entdeckt habe, werde den Vorzug behalten. Der 
Her: D. Venzki hat wohl gethan, daß er in eis 
nem Programına 1751, welches den Titel führet,/ 
Ä | Ovidium 
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Ovidium fiftie duraxarangıecn, die dahin gehörigen 


Stellen aus den Werken des Dichters gefammiet 
hat. 


Da mir ‚bey den legten mitgetheiften Zufägen 


zur Sefchichte diefes Gelehrten, afle ſeit 1752 den 

duisburgifchen Ontelligenzblättern eingeruͤckte Ab⸗ 
handlungen deſſelben noch nicht befannt waren, ſo 
muß ich billig anitzo Das Verzeichniß derſelben nach⸗ 
holen, zumal ſolche, nach der Gewohnheit des Herrn 
Profeſſors, uͤber ganz er — ge⸗ 
ſchrieben find Ä 


Im Safe 1752 famen noch in den Aibung | 
(hen Wöcenblättern heraus: 


D) Befanntmarhung eines. —— biehe 
aber niemals gedruckten Schreibens, Philippi Me- 
lauchthonis, nebſt Anmerkungen. Num. 43. 44. 
2) Anmerkung über einen geogtapifchen Irrthum 
wegen der Stadt Epidaurus bey dem Ovidius und 
wie derfelbe Durch eine Emendation müffe gehoben - 
werben. Mo.46. 3) Nachricht von dem geben, 
Schriften, Verdienften und Abfterben Caroli An- 
drese Dukeri. Mo. 47. 48. 49: 50. 51. ze 
Gelehrte wor ehedem Profeffor zu Utrecht, 
und ftarb den 5. Novemb. diefes "Jahres zu 
Meydrich, einem — unweit Duisburg). · 


753. 

1) Anmerkungen über das Wort Canton, und 
was daffelbe eigentlich bedeute. Mo, 10. 2) Ver. 
theidigung der zuverlaͤſſigen mit authentiken Si» - 
ken und Urkunden erwieſenen Nachricht, wie es 


4 


— 
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mit Valerando Polano, erſten reformitten Prediger 
zu. Frankfurt am Mayn, wahrhaftig zugegangen; 
ſammt kurzer doch gruͤndlicher Widerlegung deret 
Dagegen gemachten Einwendungen. No. u. bis 28. 
Dieſe Stuͤcke wurden noch in eben dieſem 
Jahre zu Duisburg bey Straube in. Folio 


F Bf mmen gedruckt, welcher Auflsge indem 


eil des Bel.sEur opa Meldung geſchieherRꝛ. 
| » Anmerkung über die Befchaffenheit der Junge, 
zur Erläuterung der Stelle Jar. 3.6. Mo. 30: 3% 
4) Beſondre Anmerfung über die Cimbrer, deren 
eigentliche DBefchaffenheit, Herkunft und Namens: 
urſprung. Mo. 37. 38.39. 5) Bon dem wahren 
Werth und Unwerth der alten Handſchriften, dur 
Exempel erwieſen. Mo. 51. 52. 


1754 
BY Bon dem — eines Kindes auf der Mutter Ä 
| Schooß, wie auch vielen andern Meynungen der 
Alten. Zur Erlaͤuterung des Satzes uͤber den 
wahren Werth und Unwerth der alten Handſchriften 
mit vielen neuen Exempeln aus.den-beften Scri⸗ 
benten. Mo. 20.21.22. 2). Von dem wahren 
Werth und Unwerth der alten Handſchriſten. Zweyte 
Fortſetzung. Mo. 42. 44. 45. 3) Beſondere Ent⸗ 
deckung des Begehrens Diogenis Cynici, eines alten 
Weltweiſen, wegen Pr a No. 46.: 


0) Betrachtung einiger Dinderniffe, neue Wahr: 

Beiten zu entdecken. Mo. 2.3.4.5. 2) Bedenken 
über die Ausgaben der alten römifchen und a? 
ſchen INN: No. 34 bisar 
——— 17 s6. | 


des Herrn Prof. Withof. 235 
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1) Befondre Nachricht von erftaunlichen Erb, 
beben ver alten Welt. No. 5.6.7.8. 2) Nachricht 
von den Schriften, melche die Gelegenheit der af» 
demiſchen Jubelfeyer zu Duisburg dafelbft ans Licht 
gefteller. Mo. 29. 3) Eurieufe Anmerfungen über ' 
den orbeerbaum, der auf des Birgils feinem Grabe 
gefunden wird. Mo. 34. 35.39. 4) Beſondre 
Nachricht von einer vor anderehalb hundert und 
mehr Jahren unweit Duisburg vom Rhein ver: 
ſchlungenen Kirche, fammt den berumliegenden 
KHäufern zu’ Halem. Mo, 37. 5). Befondre Nach⸗ 
richt, von einem -alten Bilderfaale der Päbfte in 
dem lateranifchen Pallajte zu Rom. No,38.. 


1) Anmerfung über die Koſtbarkeit und einen 

zwiefachen Gebrauch des Nardenwaſſers bei det 
Alten. Mo, 16. 17. 18, 2) Machricht von Hen- 
ningus Ludovici,: Mindanus, einem bisher ganz 
‚unbefannten gelehrten Schriftfteller. Mo. 191 
3) Dritter Theil des kurzen Verzeichniſſes derer, 
welche fi) jemalsim Herzogthum Eleve durch öffent« 
liche Schriften hervorgethan haben. Mo. 30, 31. 32% 
4) Einige Anmerfungen über das Immatriculiren 
der Studirenden auf Univerfitäten., Mo. 35. 36, 
5) Von dem Vergnügen bey ungefauften Speifen 
auf dem Sande, zur Emendierung zwoer überaus 
eurieufen Stellen Martialis. No.37 6) Was für 
einen Einfluß die Hauszucht auf die Wohlfahrt des 
gemeinen Wefens habe, wobey verfchiedene merk 

ln | würdige 
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wuͤrdige Stellen Horatũ und Gratũ, wie auch des 
Juuenalis emendiret werden. Mo. 41. 42. 43. 44. 
7) Bon den wahren Urſachen der ſeltſamen Wahl 
des perfifchen Königes Darius Hyſtaſpis. No. 48. 
8) Entdeckung der wahren Umſtaͤnde des Zweykampfs 
des alten Nömers, Valerius Corvinus. Mo. 49. 
9). Befchreibung des Zweyfampfs zmwifchen Aınyz 
cus und Pollur, bey Valerius Flaccus; deſſen 

änzlich verdorbene Stelle. vielfältig emendiret wird. 

0.50. 10) Das beite und ficherfte Mittel, zu— 
Fünftige Dinge zu willen. Mo. 51. 52, 


Denen Mifeellaneis Sacris, die der fel. Prof, 
Mill zu Uitrecht 1754 herausgab, wurde auf des 
Herrn Berfaffers Begehren, eine Tateinifche Elegie 
auf einen Bogen vorgedruckt. 


‚Der juͤngſte Sohn des Herrn Profeſſors, Herr 
ze Theodor Wichof, Candidat des Pre- 
igtamtes, hat auch feit einigen Jahren angefangert, 
* durch. wohlgerathene Proben feiner erworbenen 
——— den Gelehrten auf eine ruͤhmliche 
Weiſe bekannt zu machen. 


Die erſte iſt eine unter dem Vorſi i6e des Herrn 
D. Ammendorf öffentlich von ihm als Berfaffer 
dertheidigte exercitatio theologico - philologica ad 
locum Apoc. II, 17. Quart 7 Bogen 1753. ft ders 
felben behauptet er eine Erklärung, welcher ich bes 
reits in meinem Syntagmate differrationum feptem 
de nominibus totidem urbium Afıae mit ‚gebüß: 
rendem Lobe Erwähnung gethan —* | 


Die 


des Herrn Prof. Bitfef. 2. 


- Die zʒweyte führet den Titel: De portis inferhi; 
R? illuftranda verba Chrifti Martb. XVT. conmm. 
XVII. ‚commentatio philologico - theologica. 
Leiden, 1755. Groß Octav. 98.6. Auch diefe 
leget ein Zeugniß der erworbenen Gelehrſamkeit des 
Herrn Verfaſſers, und feiner guten Beleſenheit ab. 
Er will übrigens dur die Pforten der Hölle 
Menfchen, und zwar Lehrer, und endlich insbefondre 
bie Pharifiäer, verftanden wiſſen. 


Die dritte, welche die Auſſchrift hat: De len 
proforiis veterum Hebraeorum ıneletema. Duis- 
burg, 1756. Duart. 15 Bogen, verdienet gleich. 
falls angezeiget zu werden. Er fuchet darinn, auf 
der Spuhr des großen Lightfoot, zu erweiſen, 
daß die Juden eigene Krankenhaͤuſer vor die Aus: 
fägigen gehabt haben, und machet es ganz wahr. 
fcheinlih. - Da man weiß, daß die morgenläns 
difchen Völker ihre Gewohnheiten fehr fteif beybe⸗ 
halten, ‘fo würde ſich dieſe Materie, unfers Eräch⸗ 
tens, aus beglaubten Reiſebuͤchern noch in ein naͤ⸗ 
beres nr. ‚fegen laſſen. | : 


SB 


nd 


Hebel. Europa XIII Theel. 0 Meue 


1 


——— Geſchichte | 
J N —XR 444 PER nn 
2 Neue Zufäge zur Geſchichte 
RE En 

Freyherrn von Stoff, 
N. ©. Eur. X Th. 301.. 


De Brief von der Muͤnze des Carinus und der 
‚Magnia Vrbica wird auch in den nouis actis 
. erud. 1756. P.255. mit verdientem tobe recenfiret. 
Auch. ift er in den memoires de Trevoux, Decembr, 

1755. angeführet. Vergl. götting. Anz. 1757.11. ©, . 


Dieſer große Gelehrte endigte fein rühmliches: 
‚eben, den 6. Nov, 17577. Ein Schlag raffte ihre 
fchleunig dahin. Sein Leichnam ward des Tages 
Darauf nad) Livorno gebracht, und dafelbfk auf dent 
protejtantifchen Kirchhof eingefenfet, Seine bes. 
traͤchtliche Erbfchaft, aus welcher allein fein Kabinet 
und Bibliothek auf ohngefähr Hundert tauſend Du; 
Saten gefchäge wird, hinterließ er einem der Söhne 
feiner feligen Schwefter, der Frau Profefforinn 
Muzelius, Heren Wilhelm Muzei.  Diefer 
ftand als Dfficiermajor in franzöfifhen Dienften,. 
und hatte. vor einigen Jahren einen Befuch _bey 
feinem Oheim abgeleger; bey welchem ihn diefer 
fo lieb gerwann, daß er fo lange in ihn drang, bis 


er 1756 feinen Abfchied fischen, und fid) zu ihm bes 


geben mußte; da er ihn denn zum einzigen Erben 
/ | | — ſeiner 


a A ⸗ » 
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ſeiner ganzen Verlaſſenſchaft eingeſetzet. Es ſind 
bey der Bekanntmachung feines Todes in den oͤffent⸗ 
- lihen Zeitungen verſchiedene Verſehen vorgefallen, 
Man bat ihn Baron von Strock genennet; 
man bat Preußen für fein und feines Herren Vettern 
Vaterland angegeben; da er doch zu Küfttin, und 
biefer zu Berlin, geboßren find; man hat ihm ache 
und fiebenzig !ebensjahre zugefchrieben , da er doch 
fein Alter nur bis auf acht und ſechzig gebracht hat. 


EISEN 
Neue Zuſaͤtze zur Geſchichte 
| des J 
Herrn von den Honert, 
— NR G. Eur. xCTh. S. 484. 
Ay Set. 1756 trat zu Amfterdam ſolgende Schrift | 


Ä an das Licht. Brief van een Vriend uit 
Urrecht aan een Vriend te Zwolle wegens de 
- Befchuldiging. van den Hoogheerw. Heer van 
DEN How£er (tit) tegen de eerwaarde Heeren, 
N. Hotrıvs en A. Gomrit, riet derferver 
äntwoorden op de Vraag ontworpen, om dan 
hun Eerwaarden te worden voorgehouden, over 
de Leer der rechtvaardigmaakin, waarin het ge- - 
- voelen des laatftgemelde Hecren over defe ſtoſſe 
duidelyk word open gelegt. Ä B 
| BE 2 WE Ve ee 


244... Gelhicte. 


Zu Ende eben diefes Jahtes hat der. zöte Theil 


des Bibelmerfs die Preſſe verlaffen, welcher die 


' Briefe des Apoftels Paulus an, die, Philipper, 


Kotoffer, Theflalonier, an Timotheus, Titus, 


Philemon und an die Hebräer begreift, und vor 
nehmlich aus den englifchen Schriftauslegern, Pos 
Ins, Wels, Whitby, Gill und Doddridge 
"gezogen, und wiederum mit einer Vorrede des 
Herrin von den Honert verfehen if. Zum Nach⸗ 
fpiel feiner in der oftifchen Sache geführten Strei⸗ 
tigkeiten gehören noch folgende Schriften. : _ 


. “ ol & 
De fondaar gerechtvaardigt om niet, uit de 


Genade Gods door d& Verloſſinge die in’Chriftus 
Jeſus is, en rechtvaardig voor God door ‘t Geloof, 
"volgens t onfeylbaar Waord Gods en de vaftge- 
ſtelde Leere: der hervormde-Kerke, duidelyk ver- 
Idaart en 'bevelligt in twee Predikadien over den 
XXIU. en XXIV. Zondag van den Heidelbergfchen 


— 


Catechiſmus, door Nic. Horrıus Groß 


Octav Leiden, 1757. 


De Leer der Waarheit, dienaar de Godsfaligheit PA 
gegrond op de heilige Schrifftuur, volgens den 


' leiddraad van de kleine Carechismus der Welt- 


münfterfche Godgeleerden, voorgeftellt door Isaac 


Cnauncy, S. S. theol. Doct. Nu uit hetEngelfch 


in het Nederduitfch overgebracht, en met eenige 


Veränderingen zo van uitlatingen als byvoegingen, 
om als een tegengift te firekken tegens de Dwaa- 


. Kugen ‘der Antinomiaanen aan de eene Zyde, en 
. die der Neomiaanen aan de andere Zyde, uitge- 


geven 
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geven door ALEXANDER CROMRIE. Scoto- 
Brir. A. LM: Phil. Do&, en Predikänt de Wou- 
brügge. Groß Dctav. Leiden, 1757: 

Mit den ızten Theil des Bibelwerfes, welches 
unter Der Aufficht und mit den Borreben des Herrn 
Doctors berausgefommen, ift nun folches auch zu 
Ende des Jahres 1757 befchloffen worden. Es 
begreifet nämlich “berfelbe die fieben allgemeinen 
Briefe und die Offenbarung Johannis. 

Nun Hoffen wir unfern $efern, wenn wir wieder 
: Zufäge zu feiner Gefchichte, liefern, Nachricht von 
denen wichtigen Werfen, deren Ausgabe er vorhat, 
und. insbefondre von feinem apocalyptifchen Werfe, 
deſſen Verlangen des fellgen Cremers zween Quarz, | 
tanten nicht vermindert, fondern ce; Et 
haben, mittheilen zu eönnen. | ar 


PER ERTERTLSTETTERT 


Zur Geſchichte 
des Herrn 


Nrof. Friedrich Lu w. Abreſh, 
N. G. Eur. III Th. S. 673. 


Ae ber 677. Seite 3.26. muß ſtatt Amſterdam 
gelefen werden Rotterdam. Seine Hiefelbft 
emeldete erfte Ehe iſt mit fünf Söhnen und dreyen 

Töchtern gefegnet gemefen; wovon aber nur nod) 

ber vierte Sohn, Peter 5* ſo 1736 gebohren, 
3 n 


26. Genbihte- 
> und die dritte Tochter, Maria, 1737 am Seben find, 
Ebendafelbft in der legten Reihe, ftatt Staates 
‚ fecretarius zu lefen Staarenfchreiber. (ftaaten 
Clerk) Aus diefer zweyten Ehe find zween Söhne 
‚ entfproffen. Der ältefte, "Jeremias Friedrich, 
gebohren 1745, iſt nur noch am eben, 2 


Bon dem ©. 683. erwähnten größern Werfe 
über den Thucydides, hat 1753 zu Utrecht bey 
Paddenburg der erfte Theil auf 272 S. in groß 
Detav. das Licht gefehen, unter dem Titel Diluci= 
dationum Thuycydidearum pars prima. Dieſer 
Theil endiget ſich mit dem zweyten Buche des Ge» 
ſchichtſchreibers. Hin und wieder find Anmerfungen 
des Herrn. Prof. Reiske mit eingerücet, und einige 
„wenige yom Jac. Palmerius, fo ihm ber Here 
D. Bernard mitgetheilet. Wir Taffen es uͤbrigens 

-bey denen in den freyen Urtheilen und göftingifchen. 
Anzeigen diefes Jahres befindlichen rüähmlichen Res 
cenſionen bewenden. 7 
In des Herrn Superintendenten Roth leſffs Theo, 
logen im zweyten Stuͤck, hat der Herr D. Stoſch die 
Axmerkung dieſes Gelehrten von der Zeit der Feigen, 
Ware, ır, 13. mitgetheile&  Wogegen in den 
zwölften St. etwas fehr unerhebliches eingemandt, 
‚ und folche fälfchlic) dem Herrn Stofch felbft zuges 

ſchrieben worden. un 
Im Jahre 1755 find die dilucidationes Thucys- 
dideae ganz abgedruckt und zufammen herausges 
fommen. 840 ©. ohne Regifter, ©. noua ala 
erud. 1755. P. 314. & 1756. p. — —— 


zer Man 
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Man hat dem Herrn Profeſſor Abreſch eine 
neue Ausgabe des ‚folgenden nüglichen Werfchens 


zu banken, welche im April 1757 fertig geworden. 


PsıLıppı CATTIERı Gazophylacium Grae- iR 


coram, feu methodus admirabilis ad infignem 
breui comparandam verborum copiam, cum: au- 


&ario Frın. Lun. AprescH. Utrecht, Octav 
9 Bogen. Dieß Büchlein ift bisher weit unbe ⸗ 
Fannter geblieben, als es zu ſeyn verdiene, Cartier, 
welcher Parlements-Abvocat zu Paris war, hat es 
1651 dofelbft abdrucken laſſen. Es fam aber, wes- 


nigftens außerhalb Frankreich, nicht vielen in die 


Hände, Der noch zu Zerbft Iebende berühmte Herr. ” 
D. von Dashuifen, veranftaltete 1708 zu Hanau ' 


eine neue Auflage deffelben. Allein auch diefe Haben, 
insbefondre in Holland, wenige Kenner zu fehen 


befommen. Dem Heren Abreſch fiel ein Eremplar 


in die Hände, Er bediente ſich deſſelben bey dem 


Unterrichte ſeiner Lehrlinge mit vielem Nutzen, und 


entſchloß ſich endlich ſolches mit ſeinen — Zu⸗ 


fügen aufs neue an das Licht zu ſtellen. Er hat 


den Titel ein wenig verändert, welchen Eattier. 


allzu hochtrabend gegeben hatte: Methodus admi- 


rabilis, fecundum quam intra horae fpatium poſſit 


quĩs addifcere memoriter innumera vocabula Graeca 


4 


deriuata, idque ita, vt nunquam eorum oblivis- 


catur, fi modo ‚hanccg methodum apprime calleat. 
Berner hat er in der zehnten Section die praepo- 
fitiones in eine beffere Ordnung gebracht, undeinige 
Belsprengnn a auch) hinter der Vorrede 


einigen i 
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| einigen wenigen Anmerkungen über feine dilneida- 


tiones Thucydideas eine Stelle gegeben. 
Cattiers methodus iff wirklich fo beſchaffen, 


daß man nach demſelben in gar kurzer Zeit eine 


Menge griechiſcher Wörter erlernen kann, ohne 
ſie ſo leicht wieder zu verlernen. Alles kommt 


darauf an, daß man nur auf die von ihm ange- 


PR 


zeigten formas der Wörter wohl acht babe, und _ 


‚ fie) die dabey gefegten canones einpraͤge. Die Zu: 


fäse des Herrn Abrefch gehen dahin, daß fie 


theils die Säge des Berfaffers verbeffern und rich 


tiger beſtimmen, theils viele nöthige formas & ſig⸗ 
nificationes deriuatiuorum hinzufügen , theile diefe 
und jene Durch neue auserlefene Erempel beftätigen 


+: underläutern, theils endlich gelehrte Leſer mit ei» 


nigen ‚beyläufig angebrachten Anmerkungen auf 


eine angenehme Weife unterhalten. Don derers 


ſten Art iſt z. E. S. 5: die Anmerkung über die Re⸗ 


gel; plurima non conneduntur cum radice, nifi 


er" —8R&& ; Sie vun dien, confero, profum, 
 evuPdwer; calamitas; allwo gezeiget wird, daß 


hier keine antiphrafis ftatt habe; fondern auf. ‚bie 
notionem songeflus, coaceruationis in unum , TC WlL- 
Ocga ſowohl proiperam, als aduerfam fortunam 
bedeute,‘ So wird S. 10. bie Unricjtigfeit der 
Regel gezeiget: „Verba in «a fignificant defideri- 
um, ut xsw, ‚sacere cupio. Aehnliche Verbeſſe- 
rungen findet. man S. 29. 105. 110. Wichtige 
Zufäße zu den Regeln de verbis deriuatis lieſet 


man bin 14. ud S. 12. kommt eine ſchoͤne Aus- 


ſchweifung 
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ſchweiſung über das verbüm dursßiv vor. Die 
beygelügte terminationes adjectiuorum 5.47.48. 


verdienen alle Aufmerkfamfeit , — was... 


von. den formis ‚fubflanfiuorum 4% 55. 
bengebracht wird, Schr beträchtlich The e S 

60. u. fr ausgeführte fignificationes praepofitionum . 
in verbis compofitis, mie aud) Die exempla com- 
pofitionis purae S. 99. und von den diminutinis 
5.38. Diefe Ausgabe machet dem Herrn Abrefch 
neue Ehre, und es ift fein Zweifel, die Ken 
ner und Siebhaber der griechifchen Sprache werden 
ſolche begierig und dankbarlich aufnehmen. 


Sein Sohn, Herr Peter Abreſch, hat in 
einem den 18ten unius 1756 zu Utrecht unter dem 
Vorſitze des Heren Prof. Sebald Rau, öffentlich 
vertheidigten fpecimen philologicum in OBan)a 
v.ı - 8. der gelebrten Welt gezeiget, wie eifrig - 
er auf der Bahn der Wiffenfchaften fortgebe. Diele 
Kathederſchrift beträgt 13 Bogen... Er läffet eine 
_ poetifche Umfchreibung feines Tertes vorabgeben, 
handelt darauf vom Obadja und deſſen Prophezeys 
ung, gehet die, acht erſten Berfe nad) der Ordnung 
von ‚Wort zu: Wort. durch, und. erläutert. dieſeſ⸗ 
ben mit vieler Geſchicklichkeit und Einſicht aus eis 
nem guten Vorrathe ber Spracreifenfäaft, — 


— der arabiſchen. 


55 Zur 
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αα 


| ‚zur Geſhighte 
Hin. Wilhelm Otto Reiz 


N. G. E. III Th. 855 S. 


e ift in die za Harlem 1752 neu aufgerichtere - 
| "Socierät ber Wiffenfchaften den zıften Novi 

mit eingetreten, und in den erften Theil ihrer 1754 
dafelbft Heraus. gegebenen Abhandlungen iſt das 
allererſte Stück feine neu erfindene Berechnung 
der Runftbrüche. In dem zweyten Theile findet 
ſich die Fortſetzung. Vergl. Boersaar. Auguſt. 
" 1756. ©. 178. Es iſt ein Verſehen, daß die Aus 
gabe des Nieupoort feinem älteften Herrn Bru⸗ 
der zugefchrieben worden. Man bat fie diefem 
zu danken. 


Er Eee ne rannte 


Zur Geſchichte 
des 


Herten Prof, Jacob Ed 
re — © €, IH Th. 927. ©. Bir 


en Verluſt dieſes, ihr ſehr nuͤtzlichen, Mans 

nes betrauret die gröningifche Univerſitaͤt; 
nachdent er in der Woche vor Weihnachten den 
Schauplag diefer Welt verlaffen hat. Er hat 
das Glück gehabt, feine gute Anzahl Kinder wohl 
verſorget, und in gutem Umftänden, — 
J — ur 


* 


des Hrn. Gabriel Cramer. a9 


EEER ZELLEN TEN DT ** 


Zur rung 


-- 


im N. G. Eur. Ebendaf. 983 ©. 


Heren Sasriet Cramet, 


Ay dem achten Theile ber hiftoire de Pacademie® 


Royale des fciences & belles lettres findet 


fih in der mathematifchen Claſſe Num. 7. defa 


felben memoire pofthume de geometrie , oder Auf: 
löfung bes folgenden theorematis: unter allen ger 
rabelinichten Figuren, welche man. mit einer Zahl 
- gegebener Seiten befchreiben Fann, iſt die größte 


diejenige, welche: man in einen Zirkel einfehrels 
ben fann, Ä 


nee 


Zur uud 


Don Augufin Calmet | 


Beytr. ur Hiſt. d Gelahrth VTh. 222. 


De lehte Werk, womit dieſer alte umernäbehe 
Schriftfteller fein Baterland und die gelehrte 
Welt bereichert. hat, ift dieBibliotheque Lorraine, 


ou hiftoire des. hommes: illuftres, qui ont fleuri | 


eu Lorzraine. fol. 1751. Er ſtarb den 20ften 


225 a: Octobr. 


— 
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DODoetobr. 1757, und hat noch verſchiedene ausgearbei⸗ 
ste Werke vor feiner Handfchrift hinterlaſſen, als. 
— de ? Abbaye de St. Gregoire de. 
Muntter. 
+ Hiftoire:deP Abbaye de St. Leopold de Nancy, 
\ Hiftoire ‘de P Abbaye de Senones. 
Hiftoire. du Prieure de Lay. | 
‚ Differtation fur les Seigneurs voues des eglifes- 
Differtation. für P ancienne Jurisprudence, de 
Lorraine & des trois Evech&s. 
Notice hiftorique des villes & des principaux 
Bourgs & villages de Lorraine. 


IE ee en J 


Zuſaͤtze zur Geſchichte | 
des Herrn = 


Johann Goftt. Biedermann 


| Geſch. itztl. Geh XTh. 440. S. 
Eing nachdem der ſelige ehe Die | 
e 


—* dieſes unermuͤdeten, und ſowohl 
ber Jugend’ als den Gelehrten müglichen Schul⸗ | 
mannes herausgegeben Hatte, ift eine Amtsver‘ 
Be mit ihm vorgegangen ‚. wweldje wir, da wie - 
die Zufäge zu feiner Gefchichte liefern tollen, billig 
 juerft erwähnen müffen: Er wurde nämlid): 17747, 

an des verftordenen Sam. Müllers Stelle, zum 
"Bectoe des. ——— Gymnaſil zu Freyberg be⸗ 


rufen, 
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rufen, und erfuchte, um:bemfelben zu folgen, um . 
feine Erlaſſung von dem Rectorate. zu Naumburg ; 
worauf. er dafelbft den 19. Apr. feine Abfchiedsrede 
biele, de fideli Scholae ımagiftro, ad Paulli exem- 
plum, quiduis quibusuis fadto, zu deren Anhörung 
er miteinem artigen Programma de Scholis ollarum 
einlud. Hier folgte ihm der Conrector, Ehrift. 
Bened. Milke, in feinem Amte, Bald nad) feiner 
Ankunft zu Freyberg, trat er den 8. May fein neues 
Amt dafeldft an. Der Here Guperintendent, 
Chriſtian Sriedrich Wiliſch, führte ifn ein 
mit einer Rede, de dodtrina cum prüdenti difei- 
plina in fcholis caute curateque combinanda, nach. 
dem er des Tages zuvor eine Einladungsfehrifeauf _ 
einen Foliobogen, worinn er de inueftitura canot 
nici per librum, abbatis per baculum, epifcopi 
per baculum et annulum fimul, gehandelt, hatte - 
austheilen laffen. Er feldft hielt ein lateinifches 
Gedicht, de peruerfa änftituendae jüuuentutisratione, 
Dieß Amt hat er bisher unter vielem Segen feiner _ 
Arbeit, und mit Luft und Vergnuͤgen bekleidet, 
Sm jahre 1749 ward dieſes durch das Abfterben 
feines älteften Sohnes, Earl Siegmund Bir 
dermann, unterbrochen, welches um defto ſchinerz⸗ 
licher war, da diefer Juͤngling große Hoffnung 
hatte von fich blicken laffen, und eben fo weit ges 
fommen war, daß. er. mit vielem Lobe die Univer⸗ 
ſitaͤt Härte beziehen follen.: Der Verdruß, welchen 


ihm. 1750 und 1751 einige Gegner feines Program- 


matis, de. vita Mufica, durch ihre unhöfliche Schrif: 
ten dawider zuzufügen gefucht haben, iſt von ige: | 
| | . r 


a5 Sof 


Att gensefen‘; daß er nicht hat hoften koͤnnen, und 
nicht werth iſt, daß mir ung mit einer umftändlichen 
Nachricht davon aufhalten. Man kann davon 
nachſehen nova aa fcholaflica 2. 12St. 944.5, 
und volfft. Nachr. von akad. Schr. 1751. Siso. 
Das Ungluͤck des Krieges hat er zwar mit dem 
Be Lande feiner Wohnung gleichfalls empfunden, 
och die Mufen, und er mit ihnen, haben fich 
vieler Verſchonung darunter zu getroͤſten gehabt. 


Herr Biedermann hat ſeit 1745 noch eine 
groh⸗ Anzahl Programmata herausgegeben, zumal 
die vielen Reduͤbungen und Feyerlichkeiten auf dem 
Gymnaſio zu Freyberg ihm vielfaͤltige Gelegenheit 
dazu gegeben haben. Wir werden in der Anzeige 

derſelben da fortfahren, wo Herr Strodtmann 
ag Zu den naumburgifchen gehören alfo 
no n * 

De pältopheris. 1746. 4 Bogen. * 

Meletematum Philolagieoruen fafeic. I. 1746. 
1. Bogen.  - 

- De fama Graeci nominis injuriofe fugillara 1746. 
1 Bogen. 

 Ogdoas Higionam Latinarum infrequentiom ex 
interpretatione bibliorum vulgata. A747- 
- 1 Bogen, 

De Scholis —— 1747. 2 Bogen, 


Nun folgen die freybergiſchen. Es iſt aber 
threr ſchon eine ſolche Menge, daß wir es bey einer 
aus dieſen und jenen Jahren herausgenommenen 
guten Amapıo von den vornehmften wollen 

aſſen; 


J 


* 
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laſſen ; zumal’der Her Mector ‚ welches wir billig 
noch zuvor anzeigen, bereits im Jahre 1751. ange 
fangen hat, feine Programmata zufammen heraus, 
zugeben, und ohne Zweifel damit fortfahren wird, 
wie wegen vieler. angenehmen und mohl abgehan. 
delten Materien billig zu wünfchen if. Die erfte 
| Sammlung erfchien nämlich unter dem Titel: Oria 
liceraria varii argumenti. Pars I. praefaticne or- 
nata viri cel. Jom. Laur. DEMosHEIM, tit, 
Leipzig, 1751. Octav. ı Alph. mit einem fünffadhen 
Regiſter. In der Vorrede handele der fel. Herr 
Kanzler ven der Stelle Rom. 3, 217,26. n 


Hier ift nun eine Anzahl der folgenden: 


De grauiflirmia praepofiti dignitate, Fol. 180g. wi 


Templa concordiae et paci facra. J 
De Jrenarchis. | 
Cur homines montani paflim male audiane? | 
Cur multi melius. feribant, quam loquantur? | 

et contra? 

De veterum poculis grammaticis, _ 

De ineritis Sereniflimae Domus Saxonicae in 
pacem Weitphalicam. 

Animalium ftudium immane — ox ovw. 

Metam. I 4. 

De fummo bono ex Cobel.V, $. 
De nummis Freybergenfibus. 
.: De erudicis. male habitis 

: Meletematum- philol, fafe. IV. 
Dei vita mufica. 

De nominum zeligione; 


Y . - 
. " 4 ’ I 
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J * 
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De noua dea, Anaſiaſi· 4. XVu. 


> P 


De. fpe Judaeorum defperata. “ 2 
De; montibus ardentibus, üsque "biblicis. - 


“De mendis librorum, et nominatim bibliorum 


Hebraicorum. Ueber biefe Materie hat Heir 
Biedermann bernachmals, bey Gelegenheit eineg 


‚ neuen bebräifchen, Bibeldrudes zu Seipzig, welcher . 


auch nicht am beften gerathen, noch einen anderh 


Auffag an einen, gewiffen Gelehrten gefandt, wel- 


‘cher denfelben vielleicht in einer Sammlung 4 an 
das Licht ftellen wird. 
Fabulofa de feptem dormientibes hiſtoria. 
Sacra menſis Auguſti. 
De ſacris nefandis Ethnicorum. 
De reliquiis eruditorum. 
Von Bergwerksmůͤnzen. 
De. Euſebianis. | 
„Imago psurfinoigur. qud. ver. ic. 
‚De Xenotaphiis. 


De charaderibus corpori —*7 Le, xx, 23. 


. De ‚Cenoraphiis. | 
" Examen vernale. Gen. RX, 4 42. 
und. viele andere mehr. 


Es iſt bekannt, daß der Herr Rector feine 


ada fcholaftica: 1748 ‚mit dem achten Theile bes 


ſchloſſen, und darauf, bis 1751, zween Bände, deren 
jeder zwölf Stüc enthält, unter dem Titel: nova 


act Scholaftica, .in’ Octav herausgegeben, endlich 


aber 1752 und bisher das Werk in groß Detav 
unter dem Titel: Altes und Neues von Schul⸗ 
id ſachen, 


des Seren Joh Got Biedermann, 257 


fachen, fortgefeger habe. - | Der Krieg hat dieſe 
Arbeit, welche ſchon auf ſechs Theile angewachſen 
war, unterbrochen. Da wir nicht zweifeln, es 
werde mit Gottes Huͤlfe wieder angefangen wer— 
den, ſo nehmen wir uns die Freyheit, hier zu er— 
ftaren, was wir kuͤnftighin dabey wohl fuͤr Veraͤn— 
derungen wahrzunehmen wuͤnſchten: Erftlich, daß 
auf die Correctur mehr: Fleiß gewandt werden 
möchte, indem die Menge der wunderlichſten Druca 
fehler das Werf verunftaltet. Zweytens, daß 
mehr Ordnung und Genauigkeit in den Schuineuig- 
feiten, und in der. Anzeige der Programmatum 
und Schriften in Acht genommen würde. Manche 
find ausgeloflen,: und doch befannt genug; andere 
hingegen zum zweyten, ja wohl zum dritten, male 
wiederholet. Man hat die alphabetifche Hrdnung he 
gewaͤhlet, und gleichwohl iſt die Folge öfters nicht 
darnach eingerichtet, u. d. g. Drittens dürfte es 
der Aufnahme des Werkes ſehr vortheilhaftig ſeyn, 
wenn eine ſorgfaͤltigere Wahl in Anſehung der abzu⸗ 
druckenden Einladungsſchriften ſtatt haͤtte. Ver⸗ 
ſchiedene ſind gewiß, um nicht mehr zu ſagen, uͤber 
ganz unerheblichen Stof geſchrieben, und enthalten 
ſchlechte Gedanken und Anmerkungen; andre hans 
deln zwar gute und nuͤtzliche, aber ſchon hundert mal, 
wenigſtens eben ſo gut, vorgetragene Sachen ab, 
und koͤnnen die Aufmerkſamkeit des Leſers keines— 

weges reizen. 
| Die allererften. Theile enthielten Yuszüge aus 
den auserlefenften Programmatibus , und, wenn es 
dabey geblieben wäre, wuͤrde dieſe Monathoſchrift 

Neu Gel. — uch R ſich 


258.. Geſchichte 
ſich vermuthlich bey einem weit allgemeinern Bey⸗ 
falle erhalten haben. Endlich, da die vornehmſte 
Abſicht die Befoͤrderung des Schulweſens und der 
Schulgelehrſamkeit ſeyn muß, ſo wuͤrde, um ins-· 
beſondre in Anſehung der letztern dieſelbe zu er⸗ 
reichen, ein reicher Vorrath von nuͤtzlichen Anmer⸗ 
kungen, "Zufägen, u. d. g. zu guten Schulbuͤchern 
und ih die lateiniſche und griechiſche Sprachgelehr- 
ſamkeit einſchlagenden Schriften, dazu ſehr zuträg- 
lich ſeyn; und wir erſuchen ſelbſt gelehrte Schul— 
leute und auch höhere Literatores, durch ihre Bey⸗ 
traͤge dem Herrn Roctor Biedermann dazu behuͤlf⸗ 
lic) zu ſeyn. 
Die Seleda: Scholaftica haben mit dem 1746 
herausgefommenen fafe. 1. voluminis Il. ihr Enve 
genommen, Es fonnte kaum anders geſchehen. 
Die Programmata: waren Aber allzumannigfaitige 
Materie , als daß fie.follten viele Käufer haben 
ſinden Bönrten, welche, um einer oder. der. andern fleis 
nen Schtift willen, fo fie gerne lefen wollten, fich eine 
folche ganze Sammlung hätten anſchaffen wollen. 
Bon dem innern Werthe verſchiedener derſelben 
voritzo nicht zu urtheilen. Hier iſt das Verzeichniß 
dieſes letzten tatciculi, welches allein unſer Urtheil 
rechtfertigen wird. 
1. J.F.HaAEHN de ſyſtemate — eon⸗ 
fieiendo. 
2. M. A. Gsweno de Scholis — 
3. J. C. ScHLEUSNER de ſophiſtis, in ſcho· 
larum auditoria non intromittendis, | 
4. G. A. ne. ‘de Pu fchos 
laftica.. versch J G. 
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5. J. G.-BEıL de .claris veterum ‚praeceptri- u 
cibus. 2 

6. J. G. Hacer de, Manducis. er 

7. G. VENTZK v;obfertariones philologicae. 

8. G..Rosa ad Coloj]. H, 9... : | 

9. N. F. StoEur ad Matth. XIT, 52. 

10. C. CENTNER .de Davide in loco deferto 
Paran, non Orphei i imagin, ſed Chrifti pa- 
tientis, typo. 

11. J.C.Stıcur.de odio Judaeorum in phi- 
lofophiam Graeccam. 

12. J. M.CHLADENIVS Haerefes Gramma-; 
ticae, in academia Oxonienfi 1726 damnatae. 

; 13. F.OERTEL de laudabiliRomanorum cura 
in conftituendis magiftrorum falarüs. © _ 

"14. G. W. OEMD ER de tautologia Homerica 

15. J. G. MOERLIN de panegyricis. 

16. G. W. Da ETRAe Francorumi juris-Audio, 

17. A. G. GEHL:de principiis, phüfophine 
Wolfianae ante Wolfium,. 

18. J. M. Heusinse difcuflio, animaduerf. 
Belgic. in fuas emeidationes atque-obferua- 


. 


\ 


tiones ad Corn. ;NEP. imperatores res 


primus ab ASTAVEREN, . 
Sonft hat auch der Herr Rector noch in dem 
22. St. der weiniariſchen nüglichen Anmer⸗ 
en u. ſ. w. ‚die vierte Fortſetzung der bes 
braͤiſchen Woͤrter, die einerley Sorm und 
zweyerley Bedeutung haben, einruͤcken laſſen. 
S. 81 9. u. om. Si 2 
N. asten —' 175 9 J 
R 2 Anhang 


260 Auhang von den Streitigkeiten 
una“ Kerner « 
Authentiſche Nachricht 
von den Streitigkeiten des Herrn Praͤſi⸗ 


denten von Maupertuis mit dem ſeligen Herrn 
Rath König und dem Hrn. von Voltaire. 
ee Bere ° en 


en Herbft bes Jahrs 1756 kam der Herr Kath 
—J KRoͤnig nach Berlin, und wurde mit aller er⸗ 
ſinnlichen Achtung, ſowohl von dem Herrn von 
Maupertuis, welcher ihn ſeit langen Jahren 
kannte, und verſchiedene mal Gelegenheit gehabt 
hatte, ihm’ Dienſte zw leiſten, als auch ven der 
Akademie, welche ihn unter ihre auswärtigen Mike - 
glieder zählte, aufgenommen.: Er ließ dem Herrn 
2.117. eine noch nicht ins reine gebrachre Hand» 
schrift fehert, welche einige Anmerkungen enthielt, _ 
fo er über den Grundſatz von der mindeften- 
Handlung gemacht hatte; mit: dem Anbieten / ſolche 
zu unferdrüden, ‚wenn ihm. Damit ein : Gefallen 
geſchaͤhe. Der Herr von WManpertuis fonnte _ 
dieſes Gefchmader , welches fehr ſchlecht gefchrieben, 
und voll don Ausftreichungen und Zuruͤckweiſungen 
war ,; nur durchlaufen. Er antwortete ‘aber dem 

Herrn König: es fehle ſo weit‘ daran, daß. ihm 
duch die Ausgabe dieſes Aufſatzes ein Misfa 

geſchehen werde, daß es ihm vielmehr zum Ver⸗ 
ee — — gnuͤgen 


— 


* 
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gnuͤgen gereichen wuͤrde, wenn die Sache in ihr 
ganzes Licht geſetzt, und bie Wahrheit erklaͤ⸗ 
ret wuͤrde. 

Waͤhrend ſeines Aufenthalts zu Berlin legte 
Herr Roͤnig fleißige Beſuche bey dem Herrn von 
Maupertuis ab. Eines Tages entſtand ein 
Wortwechſel unter ihnen uͤber die Erfindung des 
calculi trauscendentalis. Der Herr von Mau⸗ 
pertuis behauptete, Leibnitʒ babe auf das in Eng · 
land herausgegebene commercium epiftolicum 
nie anders als mit Schimpfen und Schmälen geant- 
worte. Herr. K. welcher bey allem, was ben 
Leibnitzianismus betrifft, fehr empfindlic) ift, faßte 
— und nachdem er einige ſchlechte Gruͤnde 
beygebracht hatte, welche theils von der Todeszeit 
des Leibnitz, und von der Ausgabe descommercii 
hergenommen waren, aber beym Auffchlagen des 
Buches felbft, twelches ben der Hand war, falfc) 
. befunden wurden, theils auf gemiffe Handſchrifien 
ſo er irgendwo fagte gefehen zu haben, beruheten, 
fam er zu Worten, welche dem Herrn v. M. alfzus 
gemein und nicht wveit. vom Schimpfen zu ſeyn ſchie⸗ 
nen. Doch, er hielt es der Lebhaftigkeit des Herrn 
K. welcher vielleicht felbft die Stärfe der Ausdruͤcke, 
derer er ſich bediente , nicht. verftand, zu gute, 
ng fich dem Streite ein Ende zu machen, und 

erzeigte-ihm deswegen nicht mehr oder weniger Hoͤf⸗ 
lichkeit, als zuvor. " Here K. vergaß richt bald 

fo einen Auſtritt, welcher ihm ſo wenig Ehre mach⸗ 
te. Man finder in feinen Schriften eine verſtuͤm⸗ 
melte und verunſtaltete Erzählung davon. - Der 
| N y Herr 
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err Graf von. Algarotti, unter deſſen Aiugen 
olches geſchehen, kann von der volllommenen Wahr⸗ 


heit der unſrigen Zeugniß geben. 
Here K. reiſete ab, und des. folgenden Jahres 
ſtellte er feine Abhandlung in den leipzigſchen ads 
eruditorum an das Licht. Man vermunderte fich, 
am Ende diefer Abhandlung ein Etüc von einem 
Briefe zu finden, welcher follte Glauben machen, 
daß der Herr von Leibnis vor dem Herrn von 
Mauperruis das Gefeg der Sparfamfeit aefannt 
und genüßer, und vor dem Herrn Euler die fchö- 
ne Eigenfchaft derer aus centralifchen Kräften ges 
jogenen Krümmen entdedt habe; ein Stuͤck, wel 
Ges in der Handfchrift, fo dem Herrn v. M. ges 
wieſen war , nicht befindlich gewefen. a 


Als die Föniglich preußifche Akademie ſich die 


Unterfuchung dieſer Sache angelegen feyn ließ, 


eng fie damit an, baß fie den Herrn König 
reundſchaftlich erfuchte, das Original desjenis 
gen Briefs, woraus das Stück genommen. waͤ⸗ 
te, an den Tag zu legen, und. die, Quellen, 
woraus er gefchöpfet-hätte,- anzuzeigen, und da fie 
fahe, daß er allerley Ausfluͤchte ſuchte, wiederho⸗ 
lete ſie ihr Erſuchen. Dieſer wußte nichts fuͤr die 
chtheit feines Stuͤckes beyzʒubringen, als daß er eine 
Abſchrift dieſes Briefes des Herrn won Leibnitʒ 
an den ſeligen Herrmann von ſeinem verſtorbe⸗ 
nen Freunde, Henzi, welcher drey Jahre vorher 
wegen eines Staatsverbrechens zu Bern war ent⸗ 


bauptet worden, ‚erhalten haͤtte. Dieſer Henzi 


ſollte 


| 
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ſollte eine große Sammlung leibnitziſcher Briefe 
beſeſſen, und folche, wenn ihn der Tod nicht daran 


verhindert hätte, haben herausgeben’ wollen, Am 


hinter die Wahrheit diefes Borgebens zu kommen, 
erhielt man, auf Fürfprache Ihro Föniglichen Ma* 
jeftät-in Preußen, und des’ Herrn Maärquifen von 
Paulmi, welcher damals Geſandter desallerchrift: 
Sichften Königs bey denen löblichen ſchweizeriſchen 
Eantons ivar, eine, genaue Durchfüchung derer von 
Henzi nachgeläffenen Papiere; ſowohl derer, welche 
feinen Erben zugefallen, als auch derer, welche in der 
Criminal: Kanzeley geblieben water. Man fand 
durchaus nichts von feibnigifchen Briefen darunter; 
Die Nachforfchungen, fo man zu. Baſel unter den 
Handfchriften desfeligen Herrmann that, lieferten 
gleichfalls nichts aus, weiches der Sache Des Herrn 
Koͤnig zünftig gewefen wäre. — 
Dieſes und andre Beweiſe, deren Anzahl und 
Staͤrke noch taͤglich zunimmt, machten, daß die 
Akademie ſich berechtiget hielt, öffentlich zu erklären, 
daß fie das von dem Herrn König angefuͤhrte 
Briefftüc für ein folches halte, welches gar feinen 
Grand habe, und der Ehre derer den Herren 
Maupertuis und Euler zufommenden Entdeckum 
* nicht den geringſten Nachtheil bringen koͤnne. 
ieß that fie in ihrer am Donnerſtage, den 13ten 
Apr. 1752 gehaltenen Verſammlung. Sie ftellte 
ihre Erklärung an das Licht, unter dem Titel 
lugement de P academie royale des feiences et 
beiles lertres für une letere pretendue de Zeibnitz. 
Ein jeder, ‚der von Dingen zu urthellen gewohnt ift, 
| weiß, 


weiß, was man durch das Urtheil einer Yeademie . 


zuverſtehen habe; er weiß, daß das Wort, Urtheil, 
pro ſubſtracta materia. müffe ‚genommen werden, 


Gericht iſt, nicht anders, als in: fo ferne fie eine 
. Akademie iſt, urtheilen Fönne, das iſt, daß fie, 


wenn fie ihr Urtheil giebet, nichts anders thue, als 


daß fie über eine vorgelegte Frage ihre Meynung 


eröffne, wie foldyes in allen gelehrten Gefellfchaften 


in Europa uͤblich gewefen, und noch üblid). ift, 
Herr K. machte ſich diefen Begriff nicht, . oder 
wollte fih ihn nice machen. . Als ein Rechtes 


ie 
— — 


— 


“und. daß eine Alkademie, da fie Fein buͤrgerliches 


gelehrter, von Profeilion, und feinem Temperamente ° 


nach ein Enchufiaft, fahe er, oder Dachte wenigitens, 


als ob er es fähe,. in dem Urtheile der Akademie 
nichts anders, als ein bürgerliches Urtheil, in den. 


Mitgliedern der Akademie nichtsanders, als Gerichts. 


beufiger , Kläger und Advocaten. Und auf diefen 
£urzweiligen. Begriff ift die Furzweilige Chrie ges 
bauet, welche unter. dem Titel: Appel au public 


bekannt ift, und. unter dem. Titel: Defenie dl | 
- Appel fortgefeßt worden. Die. .erfte iſt von einen _ 
Advocaten zu Haag in Drdnung und in die Geftalt 
einer. gerichtlichen. Schußfchrift gebrachte worden, _ 
Sie iſt etwas, weniger werwirrt, als ‚die zweyte, 


welche ein Werk des Herrn K. iſt. Man fieher 
barinn nichts, als.denfelben vorgegebenen Richter⸗ 


ſtuhl und gerichtlichen Spruch) auf eine efelhafte 


Weiſe immerhin wiederholet. Herr K. hat ſich 
in dieſem Artikel nie das Verſtaͤndniß wollen oͤffnen 
laſſen. Er ſchrie uͤberall, er waͤre verurtheilt! 


J 
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In dieſen beyden Schriften findet man nicht 
den allergeringften Beweis der Aechtheit des leibnigi« 
fchen Briefes, Ein eiteles Gepränge von Rechts» 
gelehrfamfeie machet den größten Theil berfelben 
aus; und das übrige dienet, um die Akademie zu 
fchelten, den Grundſatz des "Herrn v. M. zu bes 
ftteiten, und ihm die Ehre der Erfindung zu rauben, 
indem man biefen Grundfag allen Alten und Neus 
ern zufchreibet, welche jemals gefant haben , oder 
fcheinen-gefagt zu haben; daß die Iarur die 
Fürzeften Wege einfchlage. Herr K. drohet 
darinn, dem Herrn von Maupertuis und dem _ 
Herrn Euler durch ein Werk von erftaunlicher Tiefe 
finnigfeit zu Boden zu werfen. Allein er drohet 
ſeit vier Jahren. Herr Euler hat ſeine in den 
leipzigſchen actis befindliche Abhandlung zergliedert, 
und gezeiget, wie wenig Herr K. einen Beruf zu 
ſolchen Materien habe, in denen er ſich ſo hochmuͤthig 
richterliche Ausſpruͤche zu thun angemaßet. In 
dieſer Schrift, auf — man nie etwas zu ant⸗ 
worten gewußt hat, kann man, wenn man ſie mit 
des Herrn Königs feiner vergleichet,, ſehen, was 
für ein Unterfchied zwiſchen einem. Mathematicus 
und einen Mathematicafter fey. 

: Die Afademie hat an dem mathematifchen Streite 
feinen Theil genommen. Sie hat ſich allein mit 
der Unterfuchung der Aechtheit des Vriefſtuͤckes be⸗ 
ſchaͤfftiget. Es iſt von ihrer Seite nichts weiter, 

als das Urtheil der Akademie, und drey Briefe, 
der erſte von dem Herrn Euler, ‚ ‚der andere von 
dem Heren Maupertuis, und der Dritte von dem 
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Herrn Merian , ar das Licht gefominen, So 
ſchwach auch die Gruͤnde des Herrn. K. geweſen find, 


fo haben fie doc) unter unwiffenden , halbgelehrten, . 
‚übel unterrichteten Leuten, und unter dem ganzen 


gelehrten Volke, welchem en feine Begeifterung mit. 


jutheilen gewußt hat, ihr. Gluͤck gemacht. Kein 
Mittel iſt fo wiederträchtig, welches er nicht in das 
Werk follte geſtellt haben, um die Afademie und 
ihren Herrn Präjidenten ins Gefchrey zu bringen. 
Man kann mit: ächten Beweisthümern darthun, 
daß er damals eine Art eines off: und. Devenfiven 
Buͤndniſſes mit dem ganzen Auskehricht ‚der gelehr⸗ 


— ten Republik, mit Buchfuͤhrern, Zeitungsſchreibern 


und dergleichen Leuten, gemacht habe. Dieſe gen 
treue Fechter haben tauſend Schmaͤhſchriften wider 


die Akademie ausgehen laſſen, welche ſich aber die 


Muͤhe nicht genommen hat, ſolche zu leſen. Man 
ſahe damals, daß denen Herren von Maupertuis 
und Euler eine Unwiſſenheit in den Anfangs- 
gruͤnden der Geometrie von: ſolchen Leuten vorge⸗ 
worfen wurde, welche nicht werth waren, ihre Schuͤler 
zu ſeyn. Herr Merian, welcher an dieſen Strei- 
tigkeiten einen weitern Theil gehabt, als daß er die 
Ehre der Akademie vertheidiget, und ſich unter- 


wunden hatte, auf die Schmaͤhreden des Herrn 


Königs, welcher ihn zuerſt angegriffen hatte, ein 

- paar Worte zu antworten, ward fehr hart mitge⸗ 

nommen ; aber er fachte darüber. A LEBE 

Weiti daran gefehlt, daß Herr K. durch biefes 

- Verfahren feiner Sache einigen Bortheil follte ges 

than haben, daß er fie vielmehr dadurch nur ſchlim⸗ 
| | | nr . mer 
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mer gemache hat. Zu Berlin wird man je laͤnger 

je gewiſſer verſichert, daß dem leibnitziſchen Brief: 
ftücke fehr wenig zu frauen fen. Man hat nachher 
Entderfungen gemacht, und man hat, dem Berlaute 
nach, eine Sammlung von Nachrichten und Beweis» 
fchriften, welche nach den richtigften Kegeln einer, 
guten Kritik, einen vollfommenen Beweis wider die 

Aechtheit deffelben ausmachen. Man fügee hinzu, 
Daß die Liebe zum Frieden, und das Stiflfchweigen, 
weiches Herr K. feiner vielen Drohungen ohner- 
achtet, ſeit vier Jahren beobachtet, die Ausgabe _ 
Derfelben bisher verzögert babe. 


Was die Streitigkeiten des Herrn Präfidenten 


mit dem Herrn von Voltaire betrifft, fo fommt s 


das Wefentliche, der ungeſchminkten Wahrheit nach, 
auf Folgendes hinaus. | 


- " Der Herr v. M. kam dem Herrn v. v. mit 
allerley Freundſchaftsbezeugungen zuvor. Eine 
zeitlang blieben ſie in einem guten Vernebmen mit 
einander; Doch der letztre ſtoͤrte den Frieden bald. 
Da er ein Werk daraus machte, mit der Religion 
den Spott zu treiben, und der Herr v. 117. ihm mit 
Lebhaſtigkeit widerfprach, fuchte er die weiſen Bor- 
ſchlaͤge des letztern lächerlich zu machen. Dieß ift 
- Die erſte Quelfe des Haſſes des Dichters. Es 
giengen verfchiedene Monathe hin, ehe folcher aus» 
brad) ‚da der Herr v. M. aus dem Munde einer 
- feiner Rfeunde erfuhr, Daß Voltaire ihm Dinge, 
fo er. gefprothen haben ſollte, nachfagte, woran er - 
gleichwohl nie grande hatte Seit der. Zeit ſahe 
—— 2 


jener, 
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| jener, weil er Mäßigung gebrauchen wollte, biefen 


nicht mehr, als nur da, mo es ihm unmöglich'war, 
ihn niche zu fehen. Kurze Zeit darauf fiel der Herr 


v. M. in eine gefährlihe Krankheit; er verließ . 
. Potsdam, um zu Berlin feiner Gefundheit, welche 


täglich abnahm, zu pflegen. Er meynte in Ruhe 


zu ſeyn, aber er betrog fih. Da die Akademie 
war erfucht worden, zu urtheilen, ob der Brief des . 
—Herrn von Leibniz an den feligen Herrmann, 


welchen Herr Koͤnig angeführet, aͤcht wäre, und 
erkläre hatte, ‚daß Die angezogene Stelle‘ verftünw 
melt worden; nahm Voltaire, welcher fonft eine 
gänzliche Verachtung des Herrn Könige, mit 
welchem er bey der Frau Marquifinn du Chatelet, 


- Umgang gehabt, von fich hatte blicken laſſen, dieſe 


Gelegenheit in Acht, dem Herrn v. M. heimliche 
Stiche benzubringen, welche er hoffte, daß man dem 
Herrn Rönig zufchreiben würde. Er machte die 
unhöflichften Auszüge aus den Werfen des Herrn 
Präfidenten, und die holländifchen Fournale wur: 


den von ihm mit Stachel: und Schimpffchriften an= 


gefülle, Der Herr v. M. mußte nichts von dem, 
‚was vorgieng ; er befand fich zu übel, als daß man 
ihm das böfe Verfahren des Voltaire nicht hätte 


verhelen follen. Ganz Berlin: war davon unters | 


richtet; er allein wußte es nicht. Kaum aber hatte 


er eserfahren, als bereits Ihro Majeftät, der König, 


einen gerechten Unmillen gefaßt hatten‘, und ſelbſt 


feine Vertheidigung auf fih nahmens:-Woltaire 


ward durch den in franzöfifcher Sprache gedruckten 


Drief eines Mitgliedes der berlinifchen Akademie - 
—RX an 


= 
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an ein Mitglied der Akademie zu Berlin, zu Schan⸗ 
den gemacht; er war darinnen entlarvt, und konnte 
die fhönidtichen Dinge, ‘welche barinn entdeckt wur ⸗· 
ben, nicht laͤnger laͤugnen. Anſtatt ſich ſtille zu 
halten ‚und eine gnädige Vergebung des Monarchen . ' 
zu erwarten, griff Voltaire den Herrn von M. 
aufs neue an,; und, um bie wider ihn aufgefegte 
Schmähfchrift zum Drucke zu befoͤrdern, bediente 
er ſich dazu der Erlaubniß, fo ihm Ihro Majeſtaͤt 
lange vorher zu einem andern Werke gegeben hatten. 
Denn da Hoͤchſtdenenſelben die Frechheit des Dich» 
ters nicht unbekannt war, hatten Sie verbothen, 
ohne hoͤchſteigenhaͤndig gezeichnete Erlaubniß etwas 
von ihm in die Preſſe zu nehmen. Der Buchdrucker 
hatte einige Schwierigkeit gemacht. Allein Voltaire 
drohte ihm und betrog ihn. Der Doctor Akakia 
kam zum Vorſchein. voltare hatte ſich aller 
Exemplare deſſelben bemaͤchtiget, und als ihm der 
Herr von Fredersdorf ſolche im Namen bes Köe 
nigs abforderte, laͤugnete er alles. Man nahm 
die Ausſage des Druckers und des Secretarii des 
Voltaire auf. Sie beſchworen ſolche alle beyde. 
Hierauf zeigte der Herr von Fredersdorf die un⸗ 
terzeichnete Schrift dem Voltaire, welcher fortfuhr* 
zu laͤugnen, und dasjenige, weſſen er ſchuldig war, 
nicht eher mit erblaßtem Angeſichte bekannte, alg 
bis er mit Strafe war bedrohet: worden. Die | 
herausgegebenen Eremplare wurden ins. Feuer ges 
worfen.; :man glaubte Voltaire würde endlich 
ſchweigen, und der Here». 117. welcher aufs äußerfte 
rent lag, erhielt aus Ihro 87 eigenem Rene Ä 
2. die 


2,0 Anhang von den Streitigkeiten 


die Nachricht von dieſen Begebenheiten. Kurz dar. 
auf ſahe man in Holland eine neue Ausgabe des 
Akakia erſcheinen. Der Koͤnig ward uͤber ein ſo 
verwaͤgenes Verfahren. ungnaͤdig, und ließ bie 
chmaͤhſchriſt Durch des Henkers Hand verbrennen, 
ie Wuth des Voltaire hatte feine Schranfen mehr. 
Der König forderte einen von ihm felbft unterzeich · 
neten Widerruf ; er ftellte ihn von ſich; man ſetzte 
ihn in Die Zeitung; und bes Tages darauf wider: 
rief er, was er unterzeichnet hatte. 
'Um- feine Scham zu bededen , ſtellte fi fi ch 
Voltaire zu Berlin krank an, und nachdem er 
drey Monathe dafelbit geblichen mar, gieng er 
nach Potsdam, warf ſich dem Könige, zu Füßen, 
verfprach alles, mas er. nicht gedachte zu. halten, 
und. reiſete darauf nach Leipzig, allıwo er. neue 
Pasquille wider den Herrn v. M. ſchmiedete. 
Dieſer ſchrieb an ihn, bot ihm an, alles Geſchehene 
zu vergeſſen, gab ihm aber auch zu verftehen, daß 
er, wenn er nicht aufhören wollte, ihn zu verfolgen, 
Mittel: würde zu finden wiſſen, ihn zum Schweigen 
zu bringen. Voltaire misbrauchte einige Redens⸗ 
arten, unterſtand ſich einen erdichteten Brief des 
Herrn v. M. in den Händen des Magiſtrats nieder⸗ 
zulegen, und zu rufen, als ob man ihn ermorden 
wollte. Erftellte diefen verfälfchten Brief an das 
Sicht, machte eine poflenhafte Antwort darauf, 
und befchmerte ſich bey dem Könige. Um feinen 
Betrug zu Schanben zu machen, begnügte man fich 
ben Brief des Herrn Präfidenten fo drucken zu laſſen, 
wie er ihn gefchrieben Done, Voltaire wollte ſei⸗ 
E08 nen 


des Hrn.v. Maupert. mit Hrn. König. 27ı 


nen Haß wider den Herrn von M. rechtfertigen; 
er brachte bey, daß dieſer geweigert habe, in der 
ſchaͤndlichen Sache mit dem Juden Hirſch, welche 
er durch Geld niederſchlug, ein gut Wort fuͤr ihn 
einzulegen ; er führte auch gewiſſe Anfchläge, fo - 
wider ihn gefchmiedet ſeyn follten, an; welche aber 
von denen, fo fie follten gehöret haben, abgeläugner 
wurden; endlic) Elagte er, der Herr v. Maupertuis 
haͤtte ſich mit dem Herrn de la Beaumelle wider 
ihn verbunden; da er doch ſelbſt, wie aus ſeiner 
von dieſem beantworteten Erzaͤhlung klar erhellet, 
in einem Abſatze des Buchs, mes penfees. Qu'en 
dira t'on? ſeinen Gift eingeſtreuet hatte, und dem 
Herrn v. M. um ihm einen neuen Feind zu em 
wecken, die Schuld davon gab, Der Herr. de la 
Beaumelle hat feine Streitigfeiten mit dem Herrn 
von Voltaire gehabt ; der Herr von Maupertuis 
€ fi) nie darein gemenget. - Der-Herr dela 
eaumelle ward von den fhändlichen Streichen: 
des Herrn von Voltaire überzeugt; er beflagte 
fich darüber bey dem Herrn von Maupertuis. 
Und das war alles, worauf fi Voltaire berufen 
fonnte.. Man fann in der Reponfe au ſupplement 
du Siecle:de Louis XIV. die allerdeutlichſten Ber 
weiſe der voltairifchen Betrügereyen finden. Der 
Herr de la Beaumelle führe alles dasjenige un« - 
verholen an, was den Herrn von Maupertuis 
vechtfertigen kann. — | 
Endlich erflärte ſich Voltaire: er hätte ſich 
ſeines von der Akademie unterdruͤckten Freundes, 
des Herrn Königs, annehmen wollen. Es iſt = 
Ri m 


272 Auhang don detn Streitigkeiten etc. 
‚im Gegentheil weltkundig daß jener dieſem alles, 
ae er gekonnt, zu Leide gethan habe, da unterbeffen 
der Herr v. M. ihn bey der Frau Marquifinn von 


Chatelet eingeführet, und ihm nachher alle mög. 
liche Dienfte erzeiget hat. Der Herr v. Mahah 


um ſich aller Perfönlichkeit zu enthalten, in feinen. 


Streitigkeiten mit dem Herrn Rönig, diefe Dinge, 
melches ſonſt tauſendfach hätte gefchehen Fönnen, 
nicht beweiſen wollen. Herr König ift jumveifen. 
von dieſer Regel der Mäßigung abgerichen, 


Endlich beſchuldigte der Herr von Doltaire 
auch den Herrn von Maupertuis eines Mängels 
der Achtung für Die deurfche Nation. Er haͤtte 


deonken follen, daß die Afademie das. Gegentheil 


darthue, und aus feinen Echriften dergleichen Ge. 
finnung niche erhelle, Er hätte denken follen, daß 
er felbft Hundert ausfchweitende ‘Briefe wider den 
Herrn von Wolf und wider die Deutſchen ges 
fchrieben habe... Die Hochachtung, welche der Herr 
von Maupertuis für den feligen Kanzler heget, 
der Widerwille, den er wider alle Perföntichfeiten 
‚bat, und der Friede , welchen er wünfchet, Halten 
ihn zurüd, alle diefe Wahrheiten mit ächten “Briefen 
zu bemeifen, — ohnehin ‚ welche überall 


befannt r ind! 





Des 


N euen— 
Gelehrten Suropa 


Vierzehnter Theil. 











Wolfenbüttel, 
ben Johann Ehriftoph Meißner, ' 
I 75 I. 
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Vorrede. 


4 


Es werden, wie in den vorigen 
u DOT Theilen, alfo auch in dieſem, 
einige Gelehrte, welche ich 
nicht ſelbſt darum erſucht habe, ihre Le⸗ 
bensgeſchichte antreffen. Um mich deswe⸗ 
gen bey ihnen zu entſchuldigen, duͤrfte ich 
mich nur bloß auf dasjenige berufen, wo⸗ 
durch der Herr Conſiſtorialrath Goͤtten 
gleich bey dem erſten Anfange des ge⸗ 
lehrten Europa, in ſeiner Vorrede ein 
ſolches Thun gerechtfertiget hat. ap : 





Vorrede. 4 
ich kann noch uͤberdem melden, daß mir 
von verſchiedenen die noͤthigen Nachrich⸗ 

ten durch ſolche ihre Freunde zugekommen 

ſind, welche dieſelben entweder nicht gaͤnz⸗ 

lich ohne ihr Vorwiſſen eingeſandt haben, 
oder ſolches doch leicht vor ihnen verant⸗ 
orten werden, Es läffet fich auch wohl 

denken, daß «8 mie unmoͤgl ich falle, an 
einen jeden Gelehrten insbeſondre um 

feine Geſchichte zu ſchreiben, und wird 

daher kein verdienter Mann, an den 
ſolches bisher nicht geſchehen iſt, es mir 

zur Unwiſſenheit Eigenſinn oder Unhof⸗ 

lichkeit auslegen. Ich erſuche vielmehr 

| nochmals. einen. — geziemend, meine * 
| Öffentliche ‚Einladung für einen beſondern 
Brief anzunehmen, und verſichert zu ſeyn, 
daß ich wie bisher, fortfahren. werde, 
von allem, fo. bey. mir einkommt, einen 
ſolchen Gebrauch zu machen wodurch nie⸗ 
manden einiges Mißfallen erweckt, die⸗ 
‚fd Werk aber dep Leſern um * an⸗ 
her: gemacht werden konne. | F 
Zu 


votrede. 


Su Erreichung dieſes letztern Blusen 
merkes muß die Mannigfaltigkeit beytragen, 
oder die Verſchiedenheit in Geſchichten von 
Gelehrten aus allerley Völkern , in aller⸗ 
ley Wiſſenſchaften + und‘ allerley Ständen: 
Dergleichen ‘find auch bisher aus Frank 
reich, Italien, Deutfehland, Holland und 
der Schweiz imitgetheilet, worden, und” 
werden auch fernerhin mitgetheiler werden 
koͤnnen. Gelehrte Engländer hoffe ich hin⸗ 
fünftig auch, einen nach. dem andern, aufzu⸗ 
ſtellen. Pohlen, Dänen: und Schwe⸗ 
den fehlen mir noch vornehmlich. Wollte 
mir jemand guͤtig behuͤlflich ſeyn, dieß Werk 
mit ſolchen zu bereichern, dem wuͤrde ich 
mich mit vielem Danke dafür verbunden 
RECHNEN. 

In der Nederlandfche geleerde | 
Fama No. 5. diefes Jahres iſt angemer: 
fet worden, ‘dag it dem Verzeichniß der 
hollandifchen akademiſchen Lehrer , im zwoͤlf⸗ 
ten Theile, Here Ruͤhnkenius, Lector 


zu Leiden, und Herr Jungius, Eector zu 
Rot⸗ 


———— 


Vorrede. 
Rotterdam, vergeſſen find; tie auch, Daß. | 
Herr Koͤnig in Haag bereits verftorben. | 
Dem Herrn Necenfenten ift aber unbefannt 
geweſen, daß dieſer zwoͤlfte Theil ſchon bey⸗ 
nahe ein halb Jahr vorher. die Preſſe pers 
laſſen, ehe er ihm zu Gefichte gekommen, 
und folches Verzeichniß bereits zu Anfange 
des vorigen Jahres aufgeſetzt worden. 
Daß’ der Herr Profeffor von Kom zu Hars 
derwyk VON Lon genennet wird, ift ein 
bloßer Druckfehler, wie aus deſſen ſchon 
vorhergegangener Geſchichte leicht zu erſehen 
war. Geſchrieben den 30 Maͤrz 17855. 
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Geſchichte 
Herrn Johann Alberti, 


ber Gottesgelahrtheit Doctors und ordent 
lichen Profeſſors, und ‚der holländifchen Ge . 
ſellſchaft der Wiffenfchaften Witglieded 


zu Leiden. 


\ 069) in Öelehrter, wie diefer ift; ein Mann von 
EN * einem ſolchen Anſehn, und von einem ſo 
ENT lange bereits erworbenen und erhaltenen, 

7». foallgemeinen, und foerhabenenKubme, _ 
hätte billig eher in dem. gelehrten Europa erfcheinen 
tollen ). Ich bin auch ſchon, feit dem meine 
Auffäge darinnen einen Plag gefunden haben, dar 

WR auf 
) Here Seumann hat ihm Unter "dert verlptoribir 
— —* — Bee gegeben Tabnis rein, 
‚liter, pꝛ 210. tolle aber .in feinen Anmerkungen 
©. 530. feiner Gewohnheit nach, nichts von ihm beys 
jubringen gewußt, als die leipziger Zeitungen, 


Ninu Gel. Europa XIV Ch. —i 





. Er 


232.7. OR 
uf bedacht geweſen, den Sefern deffelben feine Ges 
ſchichte mitzurbeilen. Allein, da ich von Zeit zu 
it auf nähere Nachrichten dazu vertröftee worden, 
babe folches, um ihnen etwas vollftändiges zu 
iefern ‚ bis dahin ausgeſtellet. Nunmehro aber, 
da ich dicht hoffen fan ‚“ daß ſie nach meinem 
Wunſche erfolgen werden, babe es nicht länger 
aufſchieben wollen, dasjenige ‚fo mir theils zuver⸗ 
laͤſſig bekannt, theils aus feinen eigenen Schriften 
zu erfehen ift, fo wenig es auch von einem fo ver. 
dienten, Mann iſt, mitzutheilen. Zr 
Der erſte Tag feines. zeitlichen Lebens. war der 
Gte Merg des Jahres 1698, an welchem er. folches 
u Aßen, einem wegen der Berfammlung der Sandes» 
ände nicht unbekannter Städtchen in der Landſchaft 
Drente, empfieng. Eines Berichtes von der erften 
Kindheit, Erziehung und Schulftudien Fann man 
in der Gefchichte eines Gelehrten, wenn ſie nicht 
etwan einiges Befondere und Merfwürdige Haben, 
entbehren Was aber die. afademifchen: Studien ' 
unſers berühmten Herrn Doctors betrifft; fo Hat 
er ſolche vornehmlich zu Franecker getrieben, und 
daſelbſt, außer andern, in der Oottesgelahrtheit den 
Anvergleichlichen Campegius Vitringa , in den 
mofgenländifchen Sprachen und: titeratur,, den das 
mals ſchon ben erften Rang darinn behauptenden 
Albert Schultens, und im Griechifchen den gleich 
falls zu feiner Zeit hervorragenden Lambert Bos, 
zu feinen Sehrern gehabt. ‚Der Schüler mar feiner 
großen Lehrer werth. Es zeigte fich immer mehr, 
zu ihrer großen Freude, was für einen ge 


des Herrn Johann Albert. 283 


Fortgang er in allerley einem: fünftigen. Gottes« 
geledrten ‚nötigen und nüglichen Wiflenfchaften, 
mit Huͤlfe ſeiner natürlichen Gaben und feines aus. 
nehmenden Fleißes, in einigen Jahren machte. 
Doch Herr Alberri ließ es hierbey nicht bes 
wenden, Er fuchte ſich auch ben Unterricht, die. 
Bekanntfchaft und den Umgang anderer Gelehrten 
ju Muse zu machen. Unter, diefen waren Die bes 
rühmten Männer, Siegeberr, Haverkamp, Peter 
Surmann zu Leiden, und j Orville zu Amiter« 
dam, nicht die geringften, Allein. aud) biebey blieb, 
fein Ernſt und Eifer in der erworbenen Gelehr- 
famteit nicht ftehen. Wen die Borfehung Gottes 
dazu erfehen hat, ba er über den gemeinen Haufen 
ber fo genannten, Belehrten foll erhoben werden, 
den erwecket fie auch zu ben dazu erforderlichen, 
Mitteln, und gieber fie, ihm leicht an die Hand; Go 
that. fie auch an unferm Herrn Alberti. Er 
‚begab ſich mit verſchiedenen einheimifchen und aus« 
länbifchen Gelehrten „vom erften Range in. einen 
Briefwechfel, . Auch felbit, nachdem er in das 
I redigtamt gefommen war, behielt fein Bang und 
Trieb zum. Griechifchen eine gewiſſe Herrſchaft 
über iht. — 
Excs unternahm verſchiedene Werke, insbeſondre 
eine neue Ausgabe, des, Heſychius, und zu deren 
Befoͤrderung war ſein Briefwechſel, insbeſondre 
mit denen Zierden Hamburgs, Joh. Alb. Fabri⸗ 
cius, Chriſtoph Wolf, (in deſſen conſpectu ſup- 
pelled. epiſt. ſein Name auch vorkommt), und an⸗ 
dern, wie die Fruͤchte deſſelben gezeiget haben, gerichtet. 
Be NUR, Ä Nadı, 
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Nachdem er, auf die gewoͤhnliche Weiſe, unte 
die Candidaten des Predigtamts in Holland war 
aufgenommen worden, dauerte es nicht lange, oder 
er ward, als er hier und da einige Predigten abge⸗ 
leget, zu einem Lehrer Der Gemeine Gortes berufen, 
und zwar zu Hochwoude in MWeftfrießland , unter 
der Claſſis von Hoorn. Der Herr von Cats, 
Freyherr von Venhuiſen, war fein Befoͤrdeter 
und deſſen Gewogenheit vermehrte die Anmuth ſei⸗ 
nes Aufenthaltes daſelbſt nicht wenig. Er war es 


auch, welchem er ſeine im dortigen Amte 1724, oder, 


tie auf dem Titel ftehet ‚1725, zu Leiden an daß Licht 
geftellte obferuationes facras zufchrieb. Die theo⸗ 
ſogiſche Zacultät zu Seiden, welche damals die bes 
rühmten Männer ‚- - obann von Mark, Sranz 
Sabricius, Jon, Weſſelius und Taco Hajo 
von den Zonert ausmachte, -ertheilte in ihrem 
darüber‘ ausgeftellten und vorangedrudten Urtheil 


das verdiente Zeugniß davon, fie habe ſolche ge⸗ 


funden , receptae doctrinae ecclefiarum noftrarum 
: fatis conformes, ad literarum facrarum intelligen- 
tiam et laudem utiles, atque varia prorfüs dofrina 
ad theologiae ornatum faciente refertas. Quae 
hinc auctorem apud orbem literatum merito com- 
mendent ab ingenio, induftria, ‚et eruditione 
magna, ipfiusque decus majus in ecelefiae yüüs, 
ö deo dante, accelerent. _ 
Dieß letztere erfüllte die Borfehung Gottee 
Herr Alberti ward nicht nur nach einigen Jahren 
in eine beßre Pfarre nach Crommen, ſondern auch 
wiederum nach — weniger Zeit zur bluͤhenden 
Gemeine 


des Herrn Johann Alberti. 285 
Gemeine in der Stadt Haarlem berufen, und da. 
der Ruhm. feiner Gelehrſamkeit ſowohl durch feine. 
herausgegebene Schriften, als auch durdy feinen 
ausgebreiteten Briefnvechfel , beftändig zunahm, 
fo ward, er im Jahre 1740 den ı2, ul. von denen 
Herren Staaten vor Holland und Weltfrießland 
an die Stelle des verftöorbenen F. Kabricius zum 
Profeſſor der Gottesgelahrtheit auf der Liniverfität 
zu. Leiden angeftellet. Den 18. Sept. hielt er alfo 
zu Haarlem ‚feine Abfchiedspredige über ı Theil. 
2, 7.8, und trat „nachdem er zuvor zum Doctor 
Theologiaͤ erfläret worden, den 5. Det. fein afa- 
demifches Amt zu $eiden feyerlich an, mit einer Rede 
de theologiae er critices connubio. Den 8. Febr. 
als welcher zu Leiden der gewöhnliche Tag der Um— 
wechfelung der afademifchen Aemter ift, 1745 ward 
er zum Secretarius des afabemifchen Senats, und 
an demfelbigen Tage 1747, an die Stelle des Herrn 
Hemſterhuis, zum Rector Magnificus erwählet. 
Diefe Würde übertrug er des folgenden Yahres 
wiederum am benamten Tage, dem Herrn Prof. 
der Rechten, "Joachim S wars, mit der Rede 
pro poefi theologo utili. | 

Bereits feit verfchiedenen Jahren hat es dem 
weiſen Regierer der Menſchen gefallen, dieſen 
fonft arbeitſamen Gelehrten mit einer Leibesſchwach⸗ 
heit heimzufuchen. Diefe bat fowohl die weitere 
Ausgabe bes Heſychius, als auch andere Werfe 
gehemmet, und auch ſelbſt ſeine Amtsarbeiten ſehr 
unterbrochen. Gleichwohl prangen noch verfchies 
dene neuere Ausgaben — ——— 

und 


— 
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und unter andern der Thomas Magiſter, mit 
feinen mifgetheilten Beytraͤgen. Er bat zwar, 
in Gefellfchaft des igigen Lehrers der griechiſchen 
Sprache zu teiden, Herren Ruhnkenius, zu feiner 
Geneſung den Spabrunnen — Allein, wie 
wir vernehmen, hat ſein Uebel beſtaͤndig zugenom⸗ 
men, und iſt in eine Laͤhmung und Schlafſucht 
ausgeſchlagen; fo daß er nunmehro der Univerſitaͤt 
und der gelehrten Welt wenige oder 'ggr feine 
Dienfte mehr zu feiften im Stande if, 
Der Herr Doctor Mberti gehoͤret übrigens zu 
denen ‚gemäßigten Gottesgelehrten feiner Kirche, 
und es kommt ihm felbft eine vorzuͤgliche Stelle 
unter denenfelben zu. Kein Wunder. Je gelehrs 
ter, deſto verträglicher: je unmiffender, deſto eigens 
finniger und unerträglicher. Kein Wunder aber’ 
auch, daß er es eben daher, und zumal da er 
in verfchiedenen wichtigen $ehrerflärungen ſeinem 
großen Lehrmeiſter, dem alten Pitringa, folget; 
denenjenigen, welche fich zu Handhabern der ſtren⸗ 
gen Orthoborie aufmerfen, nicht recht gemacht hat. 
Sie würden ihm ein Ungemwitter über dag Haupt 
gezogen haben. Doc) gemiffe Umftände verhins 
derten es, Nichts hatte weniger Grund und Bile 
ligkeit, als daß auch andre Evangelifchen gleich zu’ 
Anfang feines Eintritts in das Reich der Wiflens 
fchaften aus feinen obferuationibus facris ein Gift 
ſaugen, und ihn eines Hanges zur Socinianerey 
befhuldigen wollten, Er bar ſich in der Borrede 
zum periculo critico fattfam Dagegen bertheidiger. 
Daß ihm die Unterzeichtiung des leidenſchen Gut; 
E achtens 
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achtens in den Oſſiſchen Streitigkeiten von genannter 
Art rn übel genommen worden, daß ges 
wiſſe Machinationen derfelben auch wider ihn follen 
gerichtet geweſen feyn , und was fein Amtsgenofle, 
der Herr D. Schultens. in einigen feiner Schriften 
dabon gemeldet , erinnern wir uns „bereits, bey Era 
zählung gemeldeter Streitigkeiten. beugebracht zu 
haben, und wollen es alfo hier nicht wiederholen. - 


Es bleibt uns michin nichts weiter übrig, als 
daß wir die Schriften dieſes Gelehrten nach der 
Ordnung aufzählen; und da fie den tiebhaber devera 
jenigen Wiffenfchaften, in welche fie hineinfchlagen, . 


feinesweges unbekannt ſeyn Fönnen, auch in den 


adis erüditorum und vielen andern gufen gelehrten 
Sournalen ausführfic; vecenfiret find, ſo werben 
"wir uns an einer bloßen Anzeige berfelben begnüs 
gen: laffen. | 3 
1. Obferuationes fäcrae in N. T. eiden 1725 
Groß Octav. ©. Ada erud,: 1775... p. 302 
et ſeq. Tr u — — — 
2: Obſeruationum criticarum in HESYCHIUM 
fpecimen.:. ft eine fleine Probe feiner Arbeit über 
dieß alte griechifche Sericon, in ber bremifchen 
bibliochech hiftorico philolögico-theologica elaſſ. 
VIII. fafo. I. p. 149. | | i 
3. Annotationum philologicarum in novum 
teftämentum ex PHILONE JupAEo collectarum 
fpecimen. Im bremifchen Mufeo hiftorico philo- _ 
logieo theologico. Vol. I. P. I. p.ıo4. De 
Wunſch des HerrnAlberti, y alerandrifchen Philo 
ae 124 jur 
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zur Erlauterung dies neuen Teſtamentes näher 

* wenden‘, ift durch verſchiedene ‚Arbeiten. des — 
D. Carpzov und: andere; + ziemlich wohl erfuͤllet 

worden. — 

4. PFericulum criticum. Groß Octav, 1727, 

In der Vorrebe vertheidiget Herr Alberti einige 


Stellen feiner obferv.. vn die Recenfion in den 


| vv. erud. 

5. Gloſſarium Graecum in facros noui foederis 
—* ‚Ex MS. primus edidit, notisque illuſtrauit 
1.A. Accedunt ejusdem mifcellanea critica in gloffas 
 Wemicat; SVIDAM, HesyCcHIıuM,. et index 
audorum ex PuoTıı Lexico inedito. $eiden 1735, 
Groß Dctay. Ein Alph. 3 Bog. ohne die Zufchrift 
an Wolf und J. A. Fabricius, und die Vorrede. 
©. ada exud. 1738. P. 298. 

6. Oratio i inaug. de theologiae et critiees, con- 
mbio. Leiden ‘1740. Quart. 

7. HESGCHII Lexicon Graecum Tomus; 
1746. Fol. zehn Alph. 21 Bog. S. alla erud, 
2746. p.573 etfeg. Quo magis bene de Graecis 


lireris meritis eft, quum illam exquifitam Grae- 


carum literarum feientiam tot laculentis jam docu- 
_ mentis-probatam, ad Hefychium emendandum et 


illuſtrandum contulit, in eaque re multos annos 


hoc euentu confumfit &c. — 

8. Oratio pro poefi theologis utili. Leiden 

1749. Quart. 4 Bogen. ©. goͤtting. Zeitungen 

von gel. Sachen 1752. 30. St. Sie iſt erſt in 

— Proſa ung einen ungenannten, = 
Ä herna 
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hernach auch durch Peter Merkmann in: hollaͤn⸗ 
diſche Verſe uͤberſezt worden. Leiden 1751. | 


9. PETRı KEUCHENIT annotata in/omnes 
N. T. libros. Editio noua, et altera parte, nun- 
quam edita, audtior. cum praef. J. ALBERTI. . 
Accedunt ampl. Gısß, CuPERI et cel. CAMP. 
- VITRINGAE epiftolae ineditae &c. "Groß Octav. 
Leiden 1755. Man findet*einen Auszug davon 
in der Nederlandiche geleerde Fama 1758. ‚No. 8. 


- Einer neuen Ausgabe-feiner Obferuationum ſa⸗ 
erarum , und dem zweyten Theile des Heſychius 
wird mit Berlangen ‚entgegen 'gefehen, In den 
mifcellaneis obferuationibus . criticis, fo Bur⸗ 
mann und d’ Orville zu Amfterdam herausges 
geben haben, follen ſich auch verfchiedene Stüde 
von feiner Feder herſchreiben. Wir fönnen aber 
ſolche vorige nicht befonders auszeichnen, 


u Den 19. Jenner 1758. 
. . * 

u 
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Geſchichte 
Johann Benedict Carpzov, 


der Gottesgelahrtheit Doctors, 


derſelben, wie auch der griechiſchen Sprache, 
ordentlichen Profeſſors, und der theologiſchen 
und philoſophiſchen Facultaͤt Beyſitzes 


- 


zu Helmſtaͤdt. 


WMier erſcheinet ein bereits über anderthalb hun⸗ 
SV dert Jahr in der gelehrren Welt ruhmvoller 
und ehrwürdiger Mame, und der Gelehrte, wel: 
cher ihn trägt, hat fich deflelben vollfommen wür; 
big gemacht, und vermehret deſſen Ruhm durch 
feine gelehrten Verdienfte. Bon dem Carpzovi⸗ 
ſchen Geichlechte find fchon in mancher teichen- 
ſchrift und.verfchiedenen Büchern gedrucdte Nach 
richten vorhanden, und wir würden es dabey be. 
menden laffen u « wir uns bloß auf diefelbigen 
beriefen, wenn mir. uns niche im Stande zu feyn 
glaubten, eines Theils noch eines oder das andere 
Merfwürdige, welches fo befannt nicht ift, bey. 
zubringen,, und andern Theils eine genauere Carp⸗ 
zoviſche Gefchlechtsrafel,, als die gedruckten find, 
zu. liefern; ‚welche mithin von jemand, dem dar» _ 
) | en an 
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on gelegen, mit Nutzen wird Fönnen gebraucht 

werden, 2 | | | — 
Das Geſchlecht der Carpzove iſt ſchon ſeit 
Jahrhunderten beruͤhmt, und in Deutſthland wird 
ſchwerlich eines ſeyn, welches ſo viel anſehnliche 
Gelehrten aufweiſen kann. Es ſtammt aus der 
Mark Brandenburg ab, und es ſind brandenbur⸗ 
giſche, und in die maͤrkiſche Geſchichte einſchlagende 
Urkunden vorhanden, in welchen ſchon im drey⸗ 
zehnten Jahrhunderte 1) Herrman pon Carpzov 
vorkommt, und inter nobiles viros gezählet wird, 
Der berühmte Gefchichtfchreiber, Herr Hofrath 
Lenz zu Haile hat ein dergleichen Diploma, ges 
geben zu Salzwedel, A. Dom, 1282 angeführet, 
und in der Anmerfung S. 101. angemerfet, daß 
Die Herren von Carpzov hier zum erfien male 
vorfämen, Der nicht weniger berühmte und um 
Die märfifche Geſchichte ſehr verdiente Rector des 
Friederichswerderiſchen Gymnaſii zu Berlin, Herr 
Beorge Bortfried Rüfter, ermähnet in der be» 
fannten Seidelſchen Bilderfammlung, in wel- 
cher hundert, in der Marf Brandenburg gebohrne 
und mohlperdiente Männer vorgeftellet werden, S. 
144. daß bag Dorf Earpsy, welches ohmmeit 
Tremmen, einem brandenburgifchen Kapitelsdorfe, 
lieget, der Carpzoviſchen Familie ehemals zu⸗ 
gehöret habe. In der Mitte des funfzehnten 
Jahrhunderts ift 2) Simon Carpzov, Bürger: 
meifter in der Meuftadt Brandenburg in der Mits 
telmark im Flor gewefen, und wird von bem märz 
eifchen Poeten, Schoffer, und andern, welche 


eine 
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eine Beſchreibung ber. Stadt Brandenburg her⸗ 
ausgegeben haben, als ein ſehr kluger, und mit 
großen Eigenſchaften gezierter Mann geruͤhmet. 
Er hatte zwey Söhne. Der ältere, 3) Joachim 
Carpzov, mit dem Zunahmen der Brandenbur⸗ 
er, ergriff in den dreyßigjaͤhrigen kriegeriſchen 
Beiten die Waffen, und gelangte , unter dem Com⸗ 
manbo des Grafen Ernſt von Wiannsfeld, wes 
gen befonderer erzeigten Tapferfeit bey der Belar _ 
gerung der Böhmifchen Stadt Pilfen, zur Obers 
ftencharge, und felbft, nad) Ableben des erwähns - . 
ten Grafen von Manngfeld, :zum-Öeneralcoms . 
. "manbo der Armee in Ungarn, und ward endlich in 
dänifchen Dienften bey dem Könige, Chriſtian 
dem vierten, General⸗Feldzeugmeiſter; in wels 
her hohen Wuͤrde er 1628 zu Gluͤckſtadt in Holl. 

ſtein verſtorben. 
Wir kommen nun auf den gelehrten Stamm 
vater fo vieler berühmten Gelehrten, diefes großen 
Generals jüngern Bruder, Benedict Carpzov, 
aus Brandenburg. Er mar Churfürftl. fächfi- 
fcher wirklicher Appellationsrath zu Dresden, auch 
Kanzler der Churfürftin Sophia, Wittwe Chris 
ſtian des erſten, und zuvor Profeflor pandeda- 
zum zu Wittenberg, und ift 1620 in die Ewigkeit 
gegangen. Diefer Kanzler, Benedict Carpzov, 
Binterließ fünf Söhne, welche alle die anfehnlichfte 
Bedienungen verwaltet, und den Carpzoviſchen 
Dramen ungemein ausgebreitet haben. Der ältefte 
5 Conrad Carpzov, war. erft Profeffor der Rech. 
een ‚zu er „ darauf Appellationsroth zu 
res⸗ 
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Dresden, und endlich Kanzler und Geheimerrarh 
des Adminifkraters- u Magdeburg, Herzogs Au⸗ 
guſt, ſtarb zu Halle, und fein geben har der Herr 
Gebeimerrarh von Dreyhaupt in der Defchreis 
bung-des Saalkrayſes 2 Th. S. 601. angefüh. 
see, auch eine Carpzoviſche Gefchlechtstafel S. 
26. angefüget, Der zweyte Sohn, war 6) der bu 
ruͤhmte große Rechtsgelehrte, deflen: viele und hoch» 


gefchäßte juriftifche Schriften ihn unvergeßlidh ma» . . 


chen, Benedict Carpzov, Ordinarius der juriſti- 
ſchen Facultaͤt zu Leipzig, Direcor des geiſtlichen 
Conſiſtorii, Senigz im Schoͤppenſtuhl, auch Chur⸗ 
fuͤrſtlicher wirklicher Appellationsrath, und endlich 
wirklicher: Geheimerrath im. Cabinet zu Dresden; 
Der dritte 7). Chriſtian Carpzov, iſt als Doctor 
und ordentlicher Profeflor der Rechten 1642.34 
Sranffurt an der Oder mit Tode abgegangen. Der 
vierte 8) "Johann Benedict Carpzov, ift. der 
erfte Hochberühmte Doctor und Profeffor der Theor 
fogie : zu Leipzig, Canonicus zu: Zeiß, und Archi— 
diaconus an der Thomaskirche daſelbſt, geweſen, 
welcher die Iagogen in libros ſymbolicos gefchries 
ben, und 1657 entſchlafen iſt. Der ſuͤnfte endlich 
9) Auguſt Carpzov, iſt Doctor der Rechten, 
Kanzler und Geheimerrath des Herzogs zu Alten, . 
burg, Eonfiftorialpräfident. des Herzogthums Ko⸗ 
burg ‚auch gevollmächtigter Abgeordneter des Her 
jogs, bey dem meftphälifchen Sriedensgejchäffte 
1648, gewefen.. 
Bon dem zweyten und fünften dieſer Car 
. + u. — Raͤthen, theilet 
num 


— 
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nunmehro das: Carpzoviſche Gefchlecht: in die 
Leipziger und Koburger Familie. Wir bleiben 


voritzo nur bey der erſtern, aus welcher unſer * 


| lehrte entfproffen ift. 
Unter ‘den angeführten fünf Brüdern ba 


vierte, D. Johann Benedict Carpsov, De 
erſte, gleichfals fünf Söhne hinterlaſſen. 
aͤlteſte derſelben, 10) Benediet David, iſt, im 
ein und MWamgigſten Jahre ſeines Alters, alg 
Magifter zu leipzig, den Weg alles Fleiſches ge⸗ 
gangen, nachdem er ſich mit der ſchoͤnen Diſputa 
tion de veſtitu facerdotum rzorum, welche 
des- BLaAsır .VGorimi. thelauro antiquitatum 
Hebraicarum einverleibet'worben , habilitirt gehabt, 
Die übrigen vier aber find zu. "anfehntichen Eh 
renaͤmtern gelanger. Naͤmlich der zwehte, ı1) „Jos 
— Benedict Carpzov, der andere dieſes 
amens, ein hochberuͤhmter Doctor und Profeflor 
der Theologie, Canonicus zu Meiffen ‚und Pas 
ftor an der Thomasfirche zu Leipzig, welcher Senn 
CARDI jus regium Hebr&orum, introductionem 
in theologiam Judaicam, und viele andere gelehrte 
Schriften, philologiſche und theologiſche Differeat 
tiones, auch Homiletica an daB: Licht geftellt hat, 
und als einer der größeften Redner ſeiner Zeit ber 
ruͤhmt geweſen, iſt 1699 in die Ewigkeit verfeßt 
worden. Der dritte 12) D. Auguſt Benedict Carp⸗ 
zov, ift ein berühmter Rechtsgelehrter und. Pro» 
fellor codicis, des Oberhofgerichts, geiftiichen 
Eonfiftorii, und der juriftifchen Facultaͤt Beyſitzer, 
wg der, Unser Syndicus, geweſen. — 
vierte 


J 
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sierte 13) Samuel Benedict Carpzov, hat als 

Doctor der heiligen. Schrift, Fünigl. pohlnifcher 
und Churfuͤrſtl. fächfifcher Ober -» Eonfiftorialrach, 
auch Dber Hpfprediger zu Dresden. 1707 dag Zeitliche 


mit dem Ewigen verwechſelt. ( Deſſen beyde Söhne 


baben fich gleichfals großen Ruhm erworben. Der | 
. ältefte, Herr D. Joh. Benedict Carpzov, ‚der 
dritte dieſes Mamens, ift koͤnigl. pohlnifcher. und 
Churfuͤrſtl. ſaͤchſiſcher Commiſſionsrath und Bär 
germeiſter zu. Zittau, und hernach Kraysamtmann 
des Churkrayſes zu Wittenberg geweſen, deſſen 
Ehrentempel lauſitziſcher Merkwuͤrdigkeiten, 
und Chronik. der Sechsſtadt Zittau, crefliche 
Werke find, ; Der zweyte iſt der noch lebende . 
hochberühmte Greis, 15) Here Doctor Johann 
Gottlob Carpzov, hochanſehnlicher Superinten 
dent der Kirchen und Dioͤces Luͤbeck, deſſen critica 
facra, introdudio in libros V. T. und appararus 
antiquitarum facrı codicis, ohne MWiderfpruch 
Hauptbuͤcher und den Gelehrten unentbehrlich find,) 
Der fünfte Sohn endlich war 16) Friedrich) Ber 
nedict Carpzov, ein weitberuͤhmter Polyhiſtor, 
Rathsherr und Baumeiſter der Stadt Leipzig, defr 
fen große Bibliothek bekannt ift, und welcher den 
Wachsthum der. Selehrfamfeit ungemein befördert 
Hat, auch einer der allererften Lirheber und Ver , 
faſſer der adtorum eruditorum Lipfienfium ges - 
wefen iſt. a er 
Ein Sohn D. Johann Benedict Carpzovs, 
des andern diefes Namens, ( Num. 119 nannte 
fi) eben alfo, war öffentlicher Profeffor der bes 
— — braͤiſchen 


— 
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Brälfchen Sprache und Prediger, und ſtarb daſelbſt | 


im Jahr 1733, nachdem er ein Buch de Vrim & 


Thummim, und die Fortfegung feines feligen Bat 


ters commentarii philologici in librum Ruth vek 


fertiget, auch eine fehr wohl aufgenommene DIE 


putation de fepultura Jofephi Patriarche geſchrie⸗ 
ben hatte. Er war der hebräifchen und andetet 


prientalifchen Sprachen vollkommen kundig, ein | 


frommer und gruͤndlich gelehrter Mann, welcher 
auswärtig anfehnlichere Ehrenämter Hätte‘ erhalten 
koͤnnen, wofern er von Leipzig wegzubringen ges 
weſen wäre, Und dieſer rechtſchaffene Gelehrte 
iſt der Vater unſers Herrn D. Johann Bene⸗ 

dict Earpzovs, des fuͤnften dieſes Namens, deſſen 
Gecſſchichte nun hier folget: J | = 

Es iſt derfolbe von nur erwähnten Vater, und 
feiner Mutter, Srau Juſtina Margarethe Zeich 


Heren Valentin Leichs, eines angefehenen Kaufe 


manns zu Seipzig, Tochter, in diefer Stadt den 20 
May 1720 auf diefe Welt gefommen. Von müts 
terlicher Seite. machte fid) vor kurzem, feiner 
Frau Mutter Bruders Sohn, der Herr’ Profeffor, 

Johann Heinrich Leich *), berühmt, deſſen frühe 


itigen Tod die gelehrte Welt ungemein bedauret | 





e 
hat. Der unfrige wurde von feinem Herrn Bar | 


ter zeitig zu allem Guten unterwiefen und erzogen, 
und dem freuen LUnterrichte bes Herrn Magifters, 


Johann Michael Roͤſer, welcher hernach Pre 


Diger Im Schleuſingiſchen gervorden, übergeben, 


ee 
Sg deſſen elogium in nonis acus erud. 
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Diefer. unterrichtete “ihn in denen -Wiffenfchaften 
und Literatur, deren man in den erften Jugend⸗ 
jahren fähig iſt. Zugleich aber wartete er wöchent« 
(id) ein paar Stunden "bey dem: feligen ' Herrn 
Johann Heinrich Erneſti, ordentlichen, Profeſ⸗ 
ſor der Dichtkunſt und Rector der Thomasſchule, 
welcher ſeines Herrn Vaters leibliche Schweſter 
zur Ehe hatte, ab. Nach deſſen Abſterben harte 
er das Gluͤck, die beyden nach einander folgenden 
Rectores der Schule zu: St. Thomas zu hören, 
und von derfelden meltbefannten Gelehrfamkeit in 
Spradyen und humanioribus recht gründlich zu, 
profitiren. . Es find folchenämlih, Herr Johann _ 
Matthias; Öefner, igiger koͤnigl. großbritannis 
fcher und churfürftl. braunfchweig - lüneburgifcher 
Hofrath , und der Beredſamkeit und Dichtkunſt 
ordentlicher Profefjor. zu Göttingen, beffen eben 
Herr Brucher in- einem feiner Zehenden beſchrie⸗ 
ben hat; und, nad) deffen. Abzug nad) Göttingen, 
Herr: Johann Auguft Erneſti, igiger Doctor 
der heiligen Schrift und ordentlicher Profeflor der 
Beredfamfeit zu Leipzig. Beyde haben fich fehr 
treu und forgfältig an: ihm bewiefen, ja erfterer 

ı gewann ihn ſo lieb/ daß er, nach Abfterben feines 

Baters, nicht einmal das gewöhnliche honorarium 
von ihm: annehmen’ wollte, ob es ihm gleich vers 
fhiedentlich angenöthiget wurde. Hier wurden 
ihm nun die vornehmften Gelehrten, und lateini« 
(chen Schriftfteller befannt, indem etfterer über des 
Heren D. Heumann confpedtum hiftoriae litera- 
siae wöchentlich Privatitunden. hiele, und aus 
Neu Gel. Europa XIV Tp, u. feiner 


. 
‘ 
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- feiner Bereichen Bibliothek die Bücher: und: beſten 
Ausgaben felbft vorlegte. und beurtheilte. Der 
‚Herr Rector Erneſti gab ihm gleichfals, außer 
den öffentlichen und gewöhnlichen-befondern Stun- 
ben, noch ein priuatifimum über den LonGımus 
arsei Unbous, wobey er dieſen Schrififteller in die 
deurfche ‚Sprache überfegte,. weil Herr Erneſti 
Diefe Arbeit dem Drude zu übergeben vermennte, 
Welches Bornehmen aber ‚weil der Herr Kam⸗ 
merrath von Heinicke zu Dresden feinen Deuts 
fchen Longin berausgab,- zuruͤckgieng. Dieß 


ſind die Schuljahre unfers Gelehrten. Um Mir 


chaelis des Jahrs 1736 bezog er in ſeinem ſech⸗ 
zehnten Jahre die Univerſitaͤt, nachdem er ſchon 
laͤngſt, und wohl bereits zehn Jahre zuvor von ſei⸗ 
nem Anverwandten,, dem damaligen Rector Mas 
gniſicus, dem. Heren Doctor, obann Chriftion 
Lehmann, realer Deal or der Medicin. und 
Phyſik, in das Studentenbuch war eingefchrieben 
worden, Er hörte hierauf in dem carfu philofo- 
phico den Herrn D. Heinrich Gottlieb Schelha⸗ 
fer, welcher im verwichenen Jahte als Profeſſor der 
Weltweisheit an dem Gymnaſio zu Hamburg ver 
ſtorben. Machdem. derfelde zu Ende war, hörte : 


> er auch bey eben demfelben die einzelnen Theite ver 


MWeltweisheit, nämlich: die Logik, Metaphyſik, 
Ethik, Politik und das Recht der Natur, andy - 
aber ‚auch noch -befonders die. natürliche Gottesges 
lahrtheit bey dem Herrn Profeffor, Johann Gen; 
rich Winkler ‚ über deflen vernünftige Gedan⸗ 
ken uͤber die BR erg in „= 
| natuͤr⸗ 
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Aatutlichen Gottesgelahrtheit. Sn. der allge: 
meinen, Kirchen: und philofophifehen Befchichte, er⸗ 
wählte er den Herrn Doctor. Chriftiari Gottlieb 
Joecher, in den marhematifchen. Wiffenichaften 
den feligen Profeſſor der Matheſcs, den gründlis 
then und vortreflichen Ehriftian Auguſt Haufen, 
bon welchen er jederzeit in dem Urtheile geſtanden, 
daß deffen Deutlichkeit im Vortrage Erin Menfch 
übertreffen koͤnne; überdem aber auch noch befonders 
den ißigen Profeſſor der höhern. Mathematik zu 
Wittenberg, Hrn George Sriedrich Buͤermann; 
in der Naturlehre endlich Haben ihm der felige D; 
Lehmann und: nur erwaͤhnter Herr Profeſſor 
Winkler Unterricht gegeben. Ueber dieſes hat er 
auch noch bey gemeldetem Hrn. D. Schelhafer, 
und bey dem Herrn Profeſſor Gottſched, ein 
beſtaͤndiges collegium. disputatorium philoſophi- 
cum mitgehalten, iſt ein Mitglied der nachmittaͤg⸗ 
lihen Kednergefellfchaft bey dieſem geweſen, und 
* in humanioribus den geruͤhmten Hrn. Erneſti 

ber den SUETONIUS, CICERONAS oratio- 
nes, und andere claſſiſche Schriftſteller, gehoͤret; 
wie nicht weniger den oͤffentlichen Vorleſungen des 
ſeligen Herrn Profeffor Johann Friedrich Chriſt 
er HoRATTI artem poëticam beygewohnet, 
und deſſen große Gruͤndlichkeit und Kenntniß aller 
Aterthuͤmer und Geſchichte bewundert. In dee 
hebraͤſſchen und andern orientaliſchen Sprachen fer⸗ 
ner, hat er den Herrn Jeremias Friderici, Pre⸗ 
diger zn Leipzig, und den Herrn D. Johann 
Chriftian Hebenſtreit, damaligen Proſeſſor der 
Mi 


heili⸗ 


Heiligen Sprache, zu ſeinen Sehrern gehabt, da 
ihm fchon, in dem eilften und zmölften Jahre: feineg 
Alters, fein feliger Here Water die. Gründe der: her 
| bräifchen Sprache über. Opırıı arrium linguae 
ſanctae und Waſmuths Grammatik beygebracht, 
auch Herr Erneſti in den Schuljahren Abichts 
methodum linguae ‚Hebraeae erklaͤret hatte. In 
der geoffenbarten Gottesgelahrtheit ſind ſeine seh» 
rer gewefen, in dogmaticis, polemicis, exegeti- 
eis und moralibus, der. felige: Herr Doetor Heinz 
rich Klauſing, welcher über Bayers compen- 
dia und feine eigene. poſttiones laß, Desgleichen 
nochmals in dogmaticis:der felige Herr D. Chri⸗ 
ftian Weiſe, Archidiaconus zu St. Nicolai und 

außerordentlicher. Profeffor. : der Gottesgelahrtheit, 
welcher über Wandalins hypothefin mit großer 
‚Gelehrfamfeit und Scharffinnigfeit' vor einer Mens , 
ge: Zuhörer lateiniſche Vorleſungen hielt. Der 
Herr D. Carpzor ſtehet noch in den Gedanken, | 
daß diefes  hochgeliebten Lehrers ausgearbeiteteg 
und vollftändiges collegium: thetico- polemicum, 
nad) deſſen allzufrüßgeitigem Abfterben, wohl ver⸗ 
dient hätte, daß: es dem Druck wäre übergeben 
worden; er erinnert fich ‚diefes. Mannes noch 
beftändig mit großer. Hochfhägung, und wuͤnſchet 
- feiner fämmtlichen Familie allen Seegen. iter 
hat er bey dem feligen Herrn D. Johann Fried⸗ 
rich Boͤrner theologiam. fymbolicam, und- bey 
. dem. bereits. erwähnten Hrn. D. Hebenſtreit ein. 
nuͤtzliches collegium uͤber des D. Aepin meraphys 

ficam ad theologiam applicatam gehoͤret. 
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So emſig und fo reichlich erndtete der: junge 
Herr. Carpzov auf dem weiten Felde. der Bife- 
fenfchaften.ein, und nun ward es Zeit, feinen Bora 
rath fchöner Früchte offen zu legen, und andern, 
> Biniederum davon mitzutheilen. Im Jahre 1738 
ward er denn Baccalaureus philofophiae , und hielt 
darauf, in dem folgenden Jahre, nach dortigen, . 
Gewohnheit, in den Hundstagsferien öffentliche 
Vorlefungen in dem philoſophiſchen Hörfaale, de 
conuenientia & differentia ſyſtematis logici Wol- 
fiani & ‚Rudigeriani, woraus hernad) feine medi- 
tationes Logicae, mwelcye unter YTum, 6. follert 
angefüßtet werden, erwachfen find. Dreymal 
‚difputirte er als Refpondent auf dem philoſophi⸗ 
ſchen Katheder. Erſtlich unter dem damaligen 
Magiſter, Herrn George Burchard Buͤer⸗ 
mann, 'einem Bruder des obigen, welcher itzo 
als Hauptmann und Generaladjutant bey dem 
Herrn General, . Grafen von Sellegarde, in 
Dienften ftebet, ‘de natura quanti. Zum andern 
male unter dem DBorfige ‘des Herrn M. Carl 
Sriedrich Hundertmaͤrk, isigen. hochberühmten 
Doctor und ordentlichen. Profeffor ver Medicin, 
und der medicinifchen Facultaͤt Beyſitzer zu Leip⸗ 
jig,- deexpofitione aegrotorum in vias publicas & 
templa deorum. Das leßte mal endlich unter 
dem Herrn Johann Friedrich Schreiter, welcher 
als Doctor der Nechten und Rathsherr zu teipzig 
frühzeitig daſelbſt verſtorben iſt, de antiquitatibus 
facramentorum in veteris Romae judiciis ſollem- 


nium. Auch bediente er 1 abermals der Rechte 
3 eines 


eineg Leipziger Baccalaurei, Ba erben dreyzehnken 
Februar 1740 von zwey "bis 4 Uhr als. Präfes, 
auf dem untern Katheder (wobey der Reſpondent/ 


nad) dortiger Gewohnheit, gegen über ftehet) fünf 


und zwanzig philoſophiſche Säge, welche auf eis 
nen Bogen in Quart gedruckt waren, vertheidigtez 
wobiy nicht nur "die damaligen Baccalaurei philo- 
fophiae, fondern auch einige Profeffores philofo- 
phiae, Einwürfe machten. | 
| In eben diefem Jahre 1740 erhielt Hr. Carp⸗ 
zov, als er noch nicht vollig 20 Jahre alt war, . 
die Magijterwürde zu Leipzig, da er denn an- dem 
Hiterfefte in der Univerfitätsfirche die gewöhnliche 
Feſtrede hielt, und zwar de eo, quod fuhlime eſt 
in reſurrectione Domini noftri, Jeſu Chriſtiʒ zu 
deren Anhörung der felige Herr. Doctor Börner, 
als Decanus der theologifchen Facultät, in. einer 
Schrift, von dem Streite, weldyer wegen der Zeit, 
das Dfterfeft zu fenern, geführet worden, im 
Namenr des Rectors der Akademie, die Einlas 
dung verrichtete. 


Den elii und zwanzigften September habilitirte 
er fih darauf zu allen Rechten eines leipzigfchen 
Magifters, indem er eine Differtation von fechzehn 
Bogen, unterdem Titel: Philofophorum de quiete' 
Dei placita, der Prüfung der Gelehrten unterwarf, 
und auf dem obern ‘philofophifchen Katheder vers 
theidigte. Und von diefer Zeit fieng er felbit Bor, 
lefungen zu halten an. - Er erklärte verfchiedene 
Theile der Weltweisheit, theils über des — 
u to + 
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Prof. Erneſti initia dodtrinaeꝰ folidioris, theils 
über. die Bernunftlehre des Freyherrn von, pol, 
wie auch über deffen vernünftige Gedanken von 
Gott, der Welt, der Seele und allen Dingen, 
und ‚theils uber 2sümeifters Logik. "Die pbilo« 
ſophiſche Hiſtorie lag er über Genzkens Com⸗ 
pendium.: hiftoriae': philöfophicae , erklaͤrte fers 
uer ben: ganzen Horatius, Palaephatus und Ana- 
ereön , hielt philologiſche Vorlefungen über das 
neue Teflament , “und: "eröffnete. ein Collegium 
difputacorium phitolögico- philofophicum, wels 
ches. bis an ſeinen Abzug von teipzig gedauret, und 
aus: welchem verfchievene wohlgerathene Probes 
fhriften von dem; damaligen ——— dem 
Druck übergeben worden. 
Waͤhrend dieſer Zeit nahm ihn der fel.. Here 
Hefrarh, Sriedrich Otto Menke, unter die Mit 
— der nouorum actorum. —— und 
der Here D. Joͤcher unter die Anzahl dererjenigen, 
welche die Recenſlonen in den zuverlaͤſſigen Nach⸗ 
richten verfertigen, auf, In beyden, beſonders 
aber in dem erſten gelehrten Sourmal, ſtehen viele 
Recenfionen von feiner ‚Feder. Wie er denn auch 
noch immer bis anf. den heutigen Tag zumeilen eine 
Kecenfion in demfelben einruͤcken läßt, um: aud) 
nody fernerhin- an einem Tagebuche Theil zu neh» 
men, welches fein Anverwandter, der. berühmte 
Baumeiſter, Sriedrich Benedict Carpzov, mit zu 
Stande. gebracht. hat. Bey Diefem allen verfertigte 
er auch noch einige in die philofophifche KHiftorie, 
ur und Philologie, — Philo ſophie einſchla⸗ 
un 
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gende Schriften , deren wir unten in dem Bei 
zeichniß feinen herausgegebenen: Bücher und —— 
ten Meldung- thun werden. ı 
Die Augen eines jeglichen: faben; Teihe. — 1008 
fie ein nügliher Mann Hr Carpzov einer Afaz 
bemie, deren ausnehmende Zierden fo viele feiner 
Vorfahren geweſen waren, fen; und, wenn er. bey Datz 
felben bliebe, noch werden: wiirde, Kein, Wunder, 
daß ein erlauchtes Fönigl:; pohlnifches und. ehur⸗ 
fuͤrſtl ſaͤchſiſches Miniſterium die guͤnſtigſten Blicke 
auf ihn warf. Seine Bemuͤhungen und Verdien 
ſte wurden Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt, dem gůtigen 
Auguſt, vorgeſtellet; Sie zogen ſolche in — 
gnaͤdigſte Betrachtung, und: ernannten ihn, 
ihn defto mehr aufjumuntern, im Monat —* 
ber 1747 zum außerordentlichen Profeſſor der 
Weltweisheit auf der Univerſitaͤt ſeiner Vater⸗ 
ſtadt. Dieſes Amt trat er, mit einer: Rede de phir- 
lofophia absque litteris humanioribus et arteicri: 
tica an, und Iud in einem öffentlichen Programma, 
worinn er. ein Specimen edendi Evnarız. vor⸗ 
legte, die Univerſitaͤt und den Rath dazu: ein: 
Worauf er 1748 von der philoſophiſchen Facultaͤt 
in Eyd und Pflicht genommen, und als: Profeffor 
der Philofophie erfannt und aufgenommen wurde. 
Die Antrittsrede ermeckte indeffen ein großes Auf: 
ſehen, weil fich mancher mochte getroffen. finden. 
Es fehlte auch nicht an Bosheit und Mißgunſt, 
welche eine gemifle erlauchte Perfon, fo nunmehro 
entfälafen, gar zu gern aufgebracht hätten. Allein 
* Carpzov fagte zu aller Tuͤcke kein Wort, und 
andere 
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andere haben ihn vertheidiget. Nachmals hat er 

in der Borrede zu feiner biga orationum S. 33, 34. 
das noͤthige davon angefuͤhret. Ein wahrer Ges 
lehrter kann fo wenig, als ein Licht, verborgen: bleis - 
ben. Der Ruhm. der Gefchiclichkeit unſers Hrn⸗ 
Carpzov breisete;fich; bald aus. : Er vermeynte 
. year, nunmehro einen ſichern Weg gefunden has 
ben;, zu Leipzig zu bleiben, zumal er auch an dem 
damaligen Herzensgebeimen Näthen , Grafen von 
Sec) und von Holzendorf, vornehmlidy aber aw | 
dem. geheimen Kriegsrath, isigen Reichshofrath; 
"Hrn. von Gärtner, große Öönner- hatte, : und 
ihm von vielen der Bornehmften des Hofs, ale 
er fich einige Zeit zu Dresden aufgehalten, und in 
. ‚die Befanntfchaft des Hrn. Oberhofpredigers, D. 


Hermann, auch) des damaligen. Hrn, Superinums 


denten, D. Löfcher, gefommen-mwar, gewiſſe Ber 
fprechungen ‚gegeben waren, Allein, die goͤttliche 
Borfebung fügte es ganz anders... Es gefchahe 
wider DBermuthen, daß der große Mufager, Ihro 
Durchlauchtigfeit der regierende Herzogvon Braums 
ſchweig, ihn zum ordentlichen. Profeffor der griechi— 

fhen Sprache auf Dero Univerfität zu: Helmſtaͤdt 
beriefen. Weshalben er denn Fein ‘Bedenken trug; 
dem göftlichen Rufe zu folgen, und, nachdem er 
von dem Oberconfiftorio und Kirchenrathe zu Dres⸗ 
den die nöthige Erlaubniß erhalten, trat er. den 
Tag nad) Pfingftes, den 4ten Junius 1748 feine 
Reife über Halle und Quedlinburg nad) Blanfen. 
burg an, wofelbft er die Ehre: hatte, des regieren« 
den- Herzogs Durchlauchtigkeie. vorgeſtellt zu wer: 
J U; den, 


zoßsGeſchichteeh 1. 


ben, und Höthftderofelben Gnadenmit tiefer "Cm | 
erbietigkeit zu. bermumdern. Einiges “Lage darauf 
reiſete er nach Wolfenbüttel; und»von.da nach 
Braunſchweig, allwo er die Bibtiorhek;: auch: Das 
Schloß Salzdahl;, und andre ‚Sehens würdigfeiten 
beyder Städte in Betrachtung 3095 naind fich mit 
den vornehmften Gelehrten, mitawelchen er ‚her 
nach einen: beftändigen Briefwechſel unterhalten; 
befannt machte: Hierauf. kam errfurz vor Johan⸗ 
nis zu Helmftädt: an, wofelbit er in das Kollegium 
der ordentlichen  Profefforen,, und kurz darauf in 
die. philoſophiſche Sacultät aufgenommen; murde, 
Er machte am Geburrstage des Durchlauchtigſten 
| Herzogs, ben. erften Auguft , mit. einer Rede de 
Sr philofophiae abssque. literis graecis impertectione, 
ZI den öffentlichen Anfang feines Amtes, wozu er ein 
Be . programma aditiale eriticum füper lc nonnul⸗ 
lis FLavıı Josernı " voranfchickte. Hierauf 
bielt er philologifche und exegetiſche Collegia, "en 
Plärte die beften griechifchen und lateinifchen Schrift: 
fteller, und erlangte ſo leich das: Jahr darauf das 
Decanat der philofophifchen Facultaͤt, welches er 
Be vom zmeyten: Jenner bis an den ıgten November 
Br 1749 geführet hat. - 

{x RR Im Monat Auguft igtgedachten Jahres reiſete 
— unfer Hr. Profeffor, mit Genehmhaltung des Lands⸗ 
© Beren,über Braunfchmweig, füneburg und Nageburg 
— ach Luͤbeck, um allda feinen, hochgeehrteſten Hrn. 
Fr Better, den hochberuͤhmten dortigen Superintens 
| denten, D. Johann Gottlob Carpzov, zu be: 


ſochen. Von. — * er em gütig aufgenoms 
men, 
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men, und mit verſchledenen Geſchenken, insbeſon⸗ 
dre codicibus manufcriptis, beehret, unter andern 
einem Alcoran, gloſſario latino PAPIAE, ‚gram« 
matici feculı All, .HOEPFNERI.Commeptariug 
in PfaJmos inneun Banden, und.vornehmlich.beg , 
codice Carpzoviano graeco quatuor Evangelifta- 
rum, deffen  variäntes lectiones ehedem ber Herr 
D. Börner verglichen, und an Ludolph Rüftet 
gefande hat, von welchem ſie, wie aus der Vorrede 
zu erſehen, feiner Ausgabe des neuen Teſtaments 
eingerücft worden, - und welchen - der felige Abt 
Bengel codicem lipfienfem ' nenner , - gebachter 
Doctor Börner aber in not. ad.Jac. LE Lon« 
biblioth. S. p. 389. und Aumpäus in comment, 
erit. ad libros N. T. p. 272. befchrieben haben, 
Zu gleicher Zeit kam er in die Bekanntſchaft der 
dortigen Gelehrten, des Hrn. Carftens, D. Becher, 
Brodes, Scharbau;, von Seelen, Krohn, 
der Herren Balemann, und anderer, konnte auch 
dem Hrn. Doctor Daniel Haeks, igigen Bürger 
meifter dafelbft, welcher ihm drey'und ein viertel 
Jahr das berühmte Schabbelifhe Stipendium gü- 
tigft ertheilet harte, feine Berbindliczfeit bezeugen. 
Hierauf befah er Travemünde und die Oſtſee, bis 
er endlich) von feinem großen Gönner, dem Hrn, 
Superintendent Carpzov, mit großer und Lebens 
lang mit Dankbarkeit zu verehrender Güte, zuruͤck 
nach Hamburg fam, Hier hielt er fich ebenfalls 
einige Zeit auf, befuchte die berühmten Gelehrtem, 
Neumeiſter, Schloffer, Richey, Reimar, 
Wolf, und feinen ehemaligen Lehrer zu !eipzig, 

/ | | Schel⸗ 


SeGeſthuher 


—— beſahe die oͤffentliche und cobihſche 

Bibliothek und das neue Gymnaſium, gieng nach 
Altona, beſah auch da das Gymnaſi ium, die Sy⸗ 
Hagoge' und Andere Merfwürdigfeiten., und kam 
F über" Harburg und Zelle wieder nach Haufe, 


Während biefer Reife hatten ihn ber Durch⸗ 
—*5 Herzog in hoͤchſten Gnaden geruhet zum 
ordentlichen Profeſſor der Gottesgelahrtheit mit 
Beyhbehaltung . feiner: bisherigen Profeffion.- der 
griechifhen Sprache zu ernennen. Es war. alfo 
noͤthig, daß er die eheologifche Doctormwürde ans 
nahm; und hiezu verehrte ihm ſein gnaͤdigſter 
andesherr hundert Reichsthaler. Ex ſtellte ſich 
alſo nach ſeiner Ruͤckkunft der theologiſchen Fa— 
cultaͤt zu den gewöhnlichen examinibus und col- 
loquiis, hielt die, gewöhnliche "Doctorpredige, und 
überfam darauf. den: achtzehnten October 1749 zu: 
gleich mit feinem Amtsgenoffen, dem Hrn. D. Anz 
ton. Julius von, der Hardt, die hoͤchſte akade— 
mifche : Ehre eines Gottesgelehrten, zu melcher 
Feyerlichkeit der Hr, D. Schubert mit einem Pros 
gramma de ratione : deificata ab Edelmanno fıdta, 
worinn zugleich beyder Herren: Doctoranden.teben 
beſchrieben wird, einlud ). - Er verfertigte bey 

Diefer Gelegenheit feine difputationem ‚inaugura- 
lem, deLogo Ps ıLonıs, non JoHANNEO, 
ad, Jon. evangel. I, ı- 14. aduerfus cel. Tnuo- 
MAMMANGEY, -—n Dunelmeuſem canoni- 

cum, 


2 Volſtiige Nachr. u. f wm. 1750, S. 128. ũ. f. 
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cum, und vertheibigte diefelbe öffentlich, um eine 
Etelle in der.theologifchen Sacultät zu erhalten, in 
welche er auch. zu Ende des Decembers geneide, 
sen Jahres aufgenommen wurde, 


Bald darauf trat er das neue theologifche ge . 
amt mit einem. programmate inaugurali, de inter- 
prete fcripturae facrae grammatico, an, eröffnete 
theofogifche Vorlefungen, und hält nunmehro die fols 
genden uͤber Caſpar Neumann trutinarreligionum, 
die hermeneutica facraüber eigene Säge, die theo- 
logiam dogmaticam et polemicam über Neu⸗ 
manns theologia aphotiſtica, welchem er ein exa- 
minatorium und difputatorium über diefes Buch 
beyfüget, die theologiam moralem über des feligen 
Abts Schmid compendium, desgleichen exege- 
tica über bie. Briefe an die Römer und. an. die 
Hebräer, aud andere Bücher des neuen Teſta— 
ments. Er prebiget auch an hohen Fefttagen in der 
Hauptfiche St. Stephani, und iſt Willens, bereinft 
einige feiner geiftlichenReben durch den Drud gemein 
zu machen; wobey er annod) im Sriechifchen über 
den Homer, über des berühmten Geſner chrefto- 
matia graeca, Dreitingers eclogae, BasıLıı M. 
oratio de legendis fcriptoribus graecis, und über 
andere griechiſche Schriftfteller, die Jugend unters 
richtet. Nicht weniger hat er, als die Profeflion 
der Beredfamfeit zu Helmftäde zwey Jahre offen 
ſtund, die öffentlichen Anfchläge und Schriften, 
melche diefem Profeflor mehrmals zufommen, aus. 

wiege ‚ und. die Eimichtung gemacht, der 
F elm⸗ 
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Amſtaͤdtſche 'catalögus ledionum, mit einem an⸗ 
aͤndigen Eingange verfehen, nunmehro in dem 
Druck erſcheinet. So fleißig iſt Herr Carpzov 
bey der Akademie, ſo nuͤtzlich iſt er derſelben. 
Im Jahre 1752 fuͤhrete er zum erſtenmale das 


Decanat der theologiſchen Facultaͤt; und in eben 


dieſem Jahre that er eine abermalige Reife nad) 
$übect zu dem Hrn.” Superintendenten Carpzov, 
von deffen Geſellſchaft und unvergleichlichen theo» 


logiſchen Einfichten und Erfahrungen er feht-vielen 


Mugen zog. Bon da begab er ſich nady- Hanno: 


ver, wofelbft und zu Herrenhaufen fich damals des 
- Königs’ von Großbritannien Majeftät gegenwaͤr⸗ 


tig befanden. Er machte dafelbft dem großen ‘Des 
Förderer der Wiffenfchaften unfrer Zeit, Ihro Ex⸗ 
Lellenz, dem Hrn. Kammerpräfidenten von Muͤnch⸗ 
haufen) feine Aufwartung, von welchem: er übers 


aus gnaͤdig aufgenommen wurde, und fam indie 


Bekanntſchaft der dortigen aeiftlihen Herren Con⸗ 
ſiſtorialraͤthe, Herrn D. Erythropel, Goͤtten 


und Hagemann, unter welchen er insbeſondre des 


Hin. D. Goͤtten Magnificenz Freundſchaft und. 
Güte rühmerundhochfchäget ; auch erfuhrer die ber 
fondre Höflichkeit des Eöniglichen Bibliorhecarius, 
Hrn. Hoftaths Scheid, von welchem jedermann 


ruhmet, daß er alle Eigenfchaften eines vollkomm⸗ 


‚ fer Herr Carpzorv auf der dortigen Bibliothek an 


nen‘Biblisshecarius, Dienftfertigfeit, Unverdroſ⸗ 
fenheit, Kenntniß von allerley Arten Bücher und 
größe Gelehrfamfeit befige; welches alles auch uns 


ihm 
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ihm erfahren zu haben; mit Lobe und Erkenntlich⸗ 
keit zu bezeugen pfleget. Nicht weniger lernete er 
den koͤniglichen Leibarzt und‘ großen Polyhiſtor, 
Hrn. D. Werlhof, den beruͤhmten Hru. Director 
Buͤnemann, den franzoͤſiſchen Prediger, Herrn 
Clement, welcher das unvergeßliche Werk von. 
raren Buͤchern ſchreibt, und andere Gelehrten da⸗ 
ſelbſt, kennen. F Br 

Das folgende Jahr 1753 war ihm ein gar fehr 
bedenfliches und unruhiges Jahr. Er erhielt von 
Dresden aus den Beruf zum vierten ordentlichen 
Drofeffor, und Ephorus der fönigl. churfürftlichen 
Stipendiaten zu’ Wittenberg. Allein der Durchs 
lauchtigfte Herzog zu Braunfchweig war fo gnäs 
dig, Daß er ihm feine DBefoldung ‚mit hundert 
KReichsthalern vermehrte; wodurch. er fid) gedruns 
gen-fand,:fo große Luft er auch fonft hatte, dem 
Berufe zu folgen, denfelben zu verbitten. Indeſ— 
fen ließen der felige Herr Oberconfiftorialpräfident, 
des Hrn. Grafen von Holzendorf Excellenz, nicht 
nach, nad) Verlauf etliher Monate diefe Sache - 
weiter zu treiben, und eg wurden ihm ebenfalls 
pon Dresden aus noch zwey hundert Thaler Zu 
lage angebothen, und Berficherungen zu noch an. 
dermeitiger Beförderung, oder nad) Leipzig, geges 
ben. Er entſchloß fich Daher, ohne bey fich felbften 
etwas gänzlich zu beſtimmen, diefen “Beruf, mel: 
cher mit beträchtlichern Bedingungen, als-vorhin, 
verfnüpft war, dem Durchlauchtigften Herzoge 
aufs neue vorzujtellen; worauf er ein in den aller⸗ 
gnädigften Ausdrücken abgefaßtes Reſcript erhielt, 
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des Inhalts: was maßen der Durchlauchtigſte 
gZerzog bey. kuͤnftigen Vorfallenheiten in 
Gnade und mir Dank zu erkennen geruhen 
wollten, wenn er, mit Verbittung der wit⸗ 
tenbergiſchen Vocationsfache, fernerhin auf 
der Faiia Carolina verbleiben wuͤrde. Wor⸗ 
auf er ſich, in der Furcht des Herrn da zu blei⸗ 
ben, gefallen ließ *); und darauf, unter andern 
afademifchen Berrichtungen, bey der theologifchen 
Doetorpromotion des. Hrn. George Chriftoph 
©efterreich, Superintendentens zu Barum im 
Braunfchweigifchen, welcher den vierzehnten Ju⸗ 
nius 1754 unter dem Borfige des Herrn Abts 
Schubert feine difp. theol. inaug; hielt de fulten- 
tatione vitae naturalis cum fructu refurrefionis 
leſu Chrifti **), das Procancellariat verwaltete, - 


Bey dem funfzigjährigen Jubilseo minifteriali 
feines ſchon mehrmals mit Ruhm ermähnten’Herrn 
Vetters zu Luͤbeck, welches den 24. Nov. deſſelben 
Jahres feyerlichft vollzogen wurde ***), war er felbfk 

| Ä | gegen⸗ 


*) Damals iſt Herr D. Jahr, Superintendent zu 
Jeſſen, nach Wittenberg gekommen, und fach 
deſſen Tode Herr D. Wernsdorf von Leipzig, befz 
— * — im 12. Ih. S. 1030. u. f. beſchrie⸗ 
en iſt. | u 
**) ©. davon voll. Nachr. von dem Innhalte der 
akadem. Echt. 1755. ©. 33- | 
***) 5, deffen demuͤthiges Dank⸗ und Sreudenopfer 
ft 2 und Herrn D. Arafts theol. Bibl. 107. Gt. 
592.0, . | 4 | —— 
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gegenwaͤrtig, und überreichte ‚demfelben ‚ven com- 
mentarium de ſacris carneis et de Apolline Carneo, 
als eine Gluͤckwuͤnſchungsſchrift zu dieſem erfreu⸗ 
lichen Tage, und kam darauf in der Mitte des 
Decembers uͤber Hildesheim, allwo er ſich einige 
Tage bey dem dortigen berühmten Superinten ⸗ 
denten, ſeinem hochgeſchaͤtzten Freunde und Goͤnner, 
Herrn D. Johann Dieterich Winkler, aufhielt, 
wieder nach Helmitädt:... zn" 3 ) 
+ Bisher hatte es unſerm Heren Doctor nur noch 
an der vornehinſten Afademifchen: Würde, an dem 


Provertorgte. gefehlet. Auch dazu,itraf ihn, mum 


den'aten Jenner 1756 die Reihe, und er bekleidete 
foiche Die gewoͤhnliche Zeitlang, naͤmlich das nächfte 
halbe: Jahr, nachdem er fie mit einer: Rede de re- 
gimine theologorum. politico angetreten : hattes 
Und da diefe Würde zu Helmfhäde mit-der comi-+ 
tiva S. Palatii Lateranenfis verbunden iſt, ſo hat er 
Gelegenheit: gehabt, alle actus comitivae aus zu⸗ 
führen, Ertübergab endlich den Tag. nach Johannis 
diefe Wuͤrde wiederum an, den. nunmehro feligem 
Heren D. Johann Conrad Sigismund Topp, 
koͤnigl. geogbritannifcdyen, auch herzoglich brauns 
ſchweig⸗ luͤneburgiſchen Hofrath und erften Ante⸗ 
ceſſor der Rechten. — J 
An eben dieſem Tage verlobte er ſich auch. mit 
diefes Herrn Prorectors älteften und tugendbe⸗ 
gabten Jungfer Tochter zweyter Ehe, Hedwig 
Chriſtina Charlorrs Topp, worauf die Vermaͤh⸗ 
lung mit derfelben den 21. Sept. deffelbigen Jahrs 
erfolgte. Am ır. Nov. des folgenden, Jahres 1757 
Iren Gel, Europa XIV Theil. BB. 
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ift er von diefer feiner geliebten Ehegenoflitm ‚mit 
einer gefunden. Tochter, welche in: der Taufe Die 
Namen Charlotte Tuftine empfangen , erfreuet 
Wr a A 
>" Das gemeldete Jahr 1756 war es nicht we⸗ 
niger, welches erdganz hindurch das theologiſche 
Decanat zum zweyten male gefuͤhret hat· Diefes 
Decanat jeichnet ſich durch den der Meyeriſchen 
Schrift von den Verſoͤhnenden im Leben des 
Erloͤſers zuerkannten Preis aus. Daß aber un. 
ſer Herr. Pu arpzov ſich don‘ Ertheilung.aAdes 
Pteiſes gaͤnzlich losgeſaget habe , iſt bekannt zund 
kann man davon und von der Beſchaffenheit dieſet 
Preisfchrift einen Auszug aus einem carpzoviſchen 
Schreiben an den Herrn D. Bertling leſen in 
dem hundert und neunzehnten Stuͤck der 
neuen rthedlogiſchen Bibliothek des Herrn 
DIR halt. uni 
= Mir fommen nun zu den, Schriften , welche 
dieſer berühmte Lehrer bisher: an das Licht geftellt 
hat. Sie ſind durchgaͤngig wohl aufgenommen 
worden, und er hat ſich dadurch unter den guten 
und nuͤtzlichen Schriftſtellern unſrer Zeit eine nicht 
geringe Stelle erworben. Wir wollen die. Auf 
ſchrift derſelben nach der Ordnung der Jahre, in 
welchen ſie bekannt geworden, herſetzen, und hin 
und: wieder einige Urtheile und wohlyerdiente Lob⸗ 
ſpruͤche rechtſchaffener Gelehrten, wie auch gelehrte 
Journale,wo Auszüge und Recenſionen derſelben 
zu finden ſind, ſo, wie fie uns im Gedaͤchtniß 
fchweben oder vorkommen möchten, zugleich. mit 
anführen, x a: Zu re Br Se | Jr Car- 
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s. Carıninum Latinorum , Heroico ‚’ Aleaico : 


et Phaleucio genere conferiptorum fafcichlus, 137: 


1743. Fol. 17 Bogen. ‘ Der berühmte Herr Pros 
feſſor Röftner zu Göttingen,” diefer ichöne Geiſt 
und große Freund unfers Gelehrten, ruͤhmet Diefe 
fateimifchen Gedichte, n einem poetiſchen Send⸗ 
fehreiben an -den ertn Verfoſſer, Hals ei die 


Magifterwürde uͤberkam. Es fteher in beffen fchös 


nen. zu Altenburg 1755 herausgegebenen, Schriften, 
und ı wit zeichnen billig folgende Zeilen aus. 


Easull giebt dir den Klang, ber roͤmſchen Lieber an, > 


. Den Wan, den .nie ‚der, Schwarm von. VRR 
> treffen kann, 


— 


"Ser ur noch Lob verbisht, weil er lateiniſch ſinget, 


Di deutſches Dichten nicht den Deutſchen Schande 
| bringet. 
2. :Crinioelles —— catmen xbelereiam. 
Leipzig 1740. 2 Bogen Quart. ER 
:3.:Thefes phulofopliicae,: quas ın — philo« 
fophorum ; juribus Baccalaurei vfüs, ‘Präefes de- 
fendie,. tefp Christ. Künnıo ‚. Lipfenft. 


Seipzig 1740. 1 Bag; Quatt. Dieſe Saͤtze find, 


den nuͤtziichen · Nachrichten vor den’ Bemuͤ⸗ 
hungen der Gelehrten in Leipzig 1740. S. 13715. 
völlig eitgecucht worden. 

. 4. Dißertatio :; Philofophorum de quiete dei 
plscien; reip. Jon. Carırto Steiner, Lipfienfi, 
anitzo Magiſter der freyen Künfte und der Mechten 
Candidat. Leipzig 1740. 16 Bog. Quart. Einen 
Auszug davon finder = in den —- 

| 487 


| 1741. ©.497 bis 5ı3. 
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Auszůgen aus den neuſten theol. philol. Dispar. 
Wir wollen den kurzen Innhalt herſetzen, fo 
wie ihn der berühmte Herr Profeſſor Formey in 
der. nouv. biblioth. Germ. Tom. II. P: L p. 202. 
anzeiget. Dieß ift, fchreibet er, ein ganzes Buch 
über einen ziemlich befendern Stof. Herr Carpzov 
bat angemerft, daß es viele Wörter gebe, deren 
man fich zum öftern bedienet, ob man ſchon fie 
ganz und gar nicht verſtehet. Tugend, Gluͤck, 
Schickſal u. f. w. nichts iff in dem Munde der 
Menfchen gemeiner; man ftage fie aber ; was fie 
dadurch verfteßen, fo werben fie verftummen ober 
uns allerlen verworrenes Zeug vorfagen. Mit bem 
- Worte Ruhe, zumal wenn es von Gott gebraucht 
wird, gehet es eben fl. Was ift die Ruhe eines 
Weſens, welches nichts als Wirkſamkeit iſt? 
Diefer Stof hat unferın Berfaffer wichtig. geſchienen. 
Er ift vermifcht. Gelehtſamkeit und Weltweisheit 
koͤnnen ſich zugleich darinn zeigen. Seine. Ab. 
handlung hat drey Theile. . Zuerſt erzählee er die 
groben Begriffe von der Ruhe: und von dem Frieden 
Gottes, da man fich diefelben als den Zuftand eines 
Schlafenden vorſtellet. Hierauf fommt er auf die 
Subtilitaͤten der Philoſophen darüber. Endlich 
ſtellet er den wahren und geſunden Begrif davon 
vor. Quies dei eft voluptas beatifima, quam 
ex poffeflione perfedic +:m fuarum omnium. pe- 
renni pereipit. Es iſt die aursexee , bie völlige 
Zufriedenheit mit fich ſelbſt. In diefem allen ifk 
eben nichts Neues. Sonſt haben diefer Ba era 
——— | on 
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tion auch ruͤhmliche Erwähnung gethan der hoch⸗ 
beruͤhmte Herr Profeſſor Geßner in ſeinen notis 
ad HoRAT. Carm. II. 3. 35. p. 135- und Herr 
Johann "Jacob Srey in der diff; de möre diis 
fimulacra confeerandi p.7. Wie wir vernehmen, 


will der Herr Doctor folche mit der Zeit aufs neue 


durchgehen, und um die Hälfte-vermindern ; os 
durch fie eine noch beſſere Geſtalt gewinnen foll. 


5. Paradoxon Stoicum Arıstoniıs CHit: 
Abier Ei, Tw ayadm umengirn vov voDor apud 
DıoGEenem Laer IUM vu, 160. nouis 
obferuationibus illuftratum. _ Quibus fimul vario- 
rum Antiquorum philofophorum, Graecorum, La- 
tinprumque , loci explicantur ; philofophorum, 
qui, a veteribus biffriones, Jeurrae ct bypocritae vo- 
cati funt, biftrionumque generatim bifforıa traditur. \ 
feipzig 1742, ein Alph. 14 Bogen Ictav. Won 
diefer gelehrten Schrift findet man vollſtaͤndige 
Recenſionen in deu novis.adis eruditor. 1743. 
p- 608 - 615. und in-den zuverläffigen Nach⸗ 
richten 42: St. 1743. S. 418 bis 452. Auch 
ruͤhmet biefelbe der altorfifche Herr Profeffor “Joh. 
Albert Spieß, diff. de hypocrifi'philofohorum, . 
fpeciatim Pythagorae. Altorf 1743, S. 6. 7. 


6. Meditationum Logicarum Specimina tria. 
Leipzig 1742. ein Alph. 2 Bog. Quart. In den 
leipziger Zeitungen, in welchen beynahe alle Schrif- 
ten unfers Herrn Doctors recenfiret‘ find, hat man 
etivas dabey zu erinnern gefunden, welches aber - 
yon feiner Erheblichkeit if. Vouſtandig wird der 
%.3 Innhalt/ 
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— — in den Supplem. ad nova 1 adta, 
erud, Tom, VI. Sed.L p. 28-33. : Es mag 
ung genug ſeyn, das- Urtheil eines ungermerflicheng 
Kennerg und Richters beyzubringen. Es iſt der 
hochberuͤhmte Herr. Brucker welcher: in feiner hiſt. 
eritic. philof, Ton. IV. P, IL p. 537. folgendes 
aus feiner Feder hat fließen laſſen. Nuperrime 
Joy. BEneD, Carpzavıus, vir.clariflimus 
et majorum gloriam laudabili induftria aequare 
tentans, logicani RiÜNIGERIANAM et WOLFIANAM 
data opera immer fe comparauit, quidque verique 
ex vero debdatur, in quo verbis vel fe diffentiant, 
in quo confpirent, erudite oftendir, Specimen 
medit, lopic. Lipfi 1742. 8. edit. Qualem conıpa» 
ratiöhem effe vtiliſſimam, juuanidaeque philofophise 
er conculcando · fedtario juga aptiſſimam, intel- 
Iigunt, qui philofophandi fobrietatem didicerunt, 


. 9% Memcıus; ‚Philofophus Sinenf jum pof 
Confuclum maximus. Leipzig 1743. Viertehalb 
Bogen Octav. Belobter Herr Brucker hat in 
den Supplem,. hiſt. crit. philoſ. Tom. IV. Pal 
P-938. dieſer Schrift ihr verdientes Lob —— 
und ſie in. die Kürze gejogen, 


8, Obferuationum philologicarum in —*** 
PHATUM sd drıcav. periculum. Accedunt 
alige animaduerfiones . in- nonnulla. Mus AET. et 
Acrıtcıs Tarıı loca. $eipzig 1743. 12 Bog. 
Hetav. Iſt reeenfiret in den nov. act. erud. 37464 
p. 238 - 240. Der berühmte 8° Orville in ani- 
tmadverf, ad, CHARITOn. ‚Arnnonıp IH. ;3% 
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p,277. und Gerhard: Horreus animadv. Sacr. 
profän. p.79. thun auch Meldung davon. Bergl. 
Hert D. Winkler philelogem. Ladtant. Sacr. p.263. 
9, Diflertatio ‚de. vira’ er placitus CrıToLaI 
PHASELITAE, “philöfophi peripatetici reſp. 
Gurust.. HENK: HAuSOTTER, Liplſ. ißp 
Magifter und Dorfprediger im Thüringifchen. Leipzig 
143..6Bog. Quait. S. gründliche Auszuͤge ꝛc. 
1744. 1. St. 65.30. #.: S. ber Herr Doctor 
Joecher hat fich diefer Oiſputation in feinem ger 
lehrten $ericon unter dem Titel, Crifolaus 5,2203: 
bedienet. u a, Tr gl : FE ‚? 
10. De AurotLvrcoPıranaEo,mathema- 
tico, et fcriptis ejus, quae fuperfunt, ad locum 
Diocenıs Laerrırdll. 29. Diatribe. In 
qua praeterea de alüs:AuToLYcıs:claris expo- 
nitur: et obiter, quitl a doctiſſimis commentato- 
ribus in LAERTIO adhuc intactum ſit, indicatur. 
Leipzig 1744. drey Bog. Quart. Als der Herr 
M. Röftner den 24. Apr. die hoͤchſte Würde in der 
Nechtsgelehrfamkeit- erhielte,. hat Herr Carpsou 
in diefer Schrift ihm dazu Gluͤck gemünfcher. Er 
erinnert zuerſt, Daß. wiele Gelehrte, die den Dio⸗ 
genes Laertius erläutert, von denjenigen alten 
Weltweiſen und Schriftſtellern, die Laertius an- 
geſuͤhret, und aus deren Quellen er geſchoͤpfet hat, 
faſt wenig oder nichts erwaͤhnet haben. Herr 
Carpzov nennet aber viele, welche allerdings bes 
kannter gemacht zu werden verdienen, und deren 
naͤhere Kaͤnntniß auch zum beſſern Verſtande des 
Laertius vieles beytragen wuͤrde. Dem nun dem 
— E4 Autos 
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Autolycus einem ehemaligen berüßmten Mathe, 
maticus,, ein gleiches: begegnet if; Daß weder Die 
Commentatores des Laertius, noch andere, ſo von 
berühmten Mathematieis geſchrieben, ſeiner ſo er⸗ 
waͤhnen, daß man ſeine Verdienſte um die Mathe⸗ 
matik und die dazu dienende Schriften gehörig ein. 
zufehen im Stande wäre, fo. hat Herr Carpzov 
eine nügliche und rühmliche Arbeit übernommen, 
indem er das Gedächtniß Hiefes Mannes verewiget. 
Er zeiget erſt, daß viele Autolyci gemwefen find, 


deren bey den. Alten. Erwähnung gefchiehet, und 


führet deren viere an, welche alle von dem AuTo- 
LYco mathematico unterfchieden find. Was dies 
fen legten aber betrifft, fo giebt er von defjelben 
Vaterland, Aeltern, Lehrmeiſtern, Studien und 
Schriften, auch deren. verfchiedenen Ausgaben, 
eine ſo vollftändige Nachricht, daß durch) biefe feine 
mit vielem- Fleiß ausgearbeitete und von einer gus 
ten DBelefenheit in den griechifchen Schriftſtellern 
zeugende Abhandlung eine nicht geringe Lücke in der 
pyhiloſophiſchen Hiſtorie ausgefuͤllet und ergaͤnzet 
wird, Hamburg. Berichte von gel: Sachen 
1744. S1,5t,‘ Herr Joecher führer ſolche gleich⸗ 
ſalls an S. 668. wie auch Herr Georg Chriſt. 
-Aamberger:in feiner Nachricht von den vornehin⸗ 
Ren Scheifefteltern, Unter dem Namen — 


1I. —— Eunarsn is: Tex! ex 
Aedeſio, de Soſipatra. Graece: er Latine. Prae- 
wiſſum orationi adeuadi profoſſorii muneris extra· 
ee oaua in academia Lipſenſi. Seipzig 1748; 
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5 Bogen groß Quart. Dieſes Speciminis iſt bey⸗ 
nahe in allen gelehrten Wochenſchriften und Yours 
nalen gedacht worden. Man ſehe, unter andern 


die zuͤrchiſche freymuͤthige Nachrichten 1748. 


S. 385. und vollſt. Nachr. von dem Innhalt 
akad. Schr. 1749. S. 252. u. fe Der Herr 
Prof. Kapp hat es auch geruͤhmet in einer An⸗ 
merkung zu Juvenel de Carlencas — der 

ſchoͤnen Wiſſenſch. 1. Th. 449. S 


12. AugIwersni lorymınns dmormacudre. S. 
Le&ionum Flavianarum ftridurae. Sub aufpicium 
profefli ionis Graecae linguae ordinariae in acade- 
mia Julia Carolin. Helmſtaͤdt 4 4 Bogen 
groß Quart. S. vollft. Kracht. S. 985. u. f. 


13. Vindiciae ledionum Flavianarı, et ösvreeay 
Oewvridss, cum prodromo Graecarum acroafium &c. 
Helmftädt 1748 dritehalb Bogen Duart. Dieſe 
Schrift ift eine Vertheidigung ber vorhergehenden, 
welche in den Altonaer gelehrt. Zeitungen 1748. 
51. St. 422. S. war angegriffen worden. Der 
Herr D. Carpzov hält es zwar völlig mit denen 
: Gelehrten, welche. es nicht für rathfam erachten, der 
Critik eines jeden. gelehrten Zeitungsfchreibers zu. 
antworten... DiefeHerren find-fehr oft am allerwe⸗ 
nigften im Stande, ein gefundes Urtheil von guten, 
Schriften zu faͤllen. Damals. aber hielt er eine 
Vertheidigung für noͤthig, weil die altonaifche Re— 
eenfion.von jemand: herruͤhrete, welcher die Befoͤr⸗ 
derung des Herrn Doctors mit: fcheelen Augen ange⸗ 
ſehen hatte, und im: ut. ‚gern eins. anhängen - 

%5 J wollte, 


/ 
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wollte. Er zerſchlug alſo den gefehrten Wind: feis 
nes Gegners. S. vollſt. Nachr. S. 992. 

14. Epiſtola votiua ad conſultiſſ. virum, DA- 
NIELEM HAEKS, Jur. Ver: Doch et Senatorem 
Luhecenſem (itzigen Buͤrgermeiſter) feripra de 
imtiquäe et recentioris doftrinag ' ‚comparationes | 
Helmſtaͤdt 1748.:2 Bog. Quart. Von dieſer yiets 
lichen und mit Nachdenken geſchriebenen kleinen 
Abhandlung ſey es genug, des beruͤhmten Herrn 
Prof. Johann Andreas Fabricius Abriß 
einer allgemeinen’ Hiſtorie der: Gelehrſamkeit 
1.Ch. S. 16. u. 356, 357. angeführet zu haben, 

.15. Bieae orationum ‚pro defendendis bonis 
literis aduerfus philofophos' recentiores eos, qui 
illas contemnunt. Quarum altera agit de philo- 
fößhiae absque literis Graecis imperfeßlione ; ; altera, 
de damno ı giod Philofophia parit, deflituta literis 
bumanioribus et arte critica. _ Habitae funt in aca- 
demis”Lipfienfi et Julia Carolina. :.Helmftädt 1748. 
9 Bogen.groß Quark: - Wir- haben fehon oben in 
der Geſchichte des sebens: unſers — etwas 
davon erwaͤhnet. 

' 16.MusAEı Grammarici — —— 
carmen, Graece; in vſum auditorii editum. Helm⸗ 
ſtaͤdt 1745. 2 Bogen Quart. Es iſt ein Abdruck 
der Ausgabe des Mactth. Roͤver welche und 
andere es nicht eines jeden — iſt * an⸗ 
füfhaffen. 

‚1% Programma de eo, quod Ar eft in amo- 
ribus principum ‚ Orationi’pänegyricae in nuptias 


ERIERREHID EBEN Pripcipis: Saxo - Cobur- .. 
| — 
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genfisSalfeldiei, &-SorHiaAEANTOINE DIA E, 
Ducis Beunfuico Euneburgenfis — Hell 
ſtaͤdt 1749. 2B. Folio. | 
is. Differtatio‘ inauguralis® eritico - ;theolögich 
de. Abyo PHrbonıs non JoHANNEO aduertüß | 
TEFoMAM MANGEY, Anglum. Pro grada 
5,5: theolog,; ‘Doctoris exhibita, et pro loco i in fad 
cultate theologica defenfa. Helmſtaͤdt 1749. ſech⸗ 
ſtehalb B. Quart. S. Vollſt Nachr. u. ſ. w. 
1750. S. 145. u. f. und‘ des Hrn. D. Krafrs 
neue theol. Bibl. 468t. S. ‚62. se | 


19. Prolufic O aditialis de interprete —— * 
ſaerae gtammatico. Helmſtaͤdt 1750. Ovart, 
6 Bog. Dieſe gruͤndliche Schrift iſt auch ais eine 
commentatio. exegetica befonders abgedrucft, in 
gar. vielen. gelehrten Zeitungen und Monatſchriften 
mit verdientem Lobe tecenfirt, und auch bereits von 
verfchiedenen Gelehrten in ihren Schriften anaefühs 
vet. worden. In den. vollſt. Nachr. 1751.65. 33. 
v. iſt ein guter Auszug aus derſelben zu leſen. 

. ‚Sacrae. exereitationes in S. PAVLI epiflo= 
ee ALEXANDRINO, 
Praefixa ſunt Pbjloniana; prolegomena, in quir 
bus de non adeo- contemnenda Pu LONIS eru- 
ditione Hebraiea; de conuenientia..ftili Pu ı L9- 
NIS cum illo D. PAULLI in epiftola ad Hebrae- 
os, & de aliis nonnullis varii⸗ ‚augumenti exponi, ' 
tor, Helmftäde 1750: groß Octavb. zwey Alph. 
12 Bog. Welchem Gottesgelehrten kann dieß vor⸗ 
— art unbefannt fen? 2... Der Herr Prof, 

Formey 
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Formey nennet es in der nouvellebiblioth. Germ, 
Tom, VIE P.IL p. 448. mit Recht, un des meil· 
leurs ouvrages fur !’ Epitre aux: Hebreux, ‚qui ” 
ayent encore paru dans ce genre, ‚Der felige Hr. 
Kanzler von Mosheim hat von diefem Buderund 
deſſen Herrn Verfaſſer mit überaus vielem Lobe 
geredet, in feinen unvergleichlichen comment. de re- 
bus geſtis Chriſtianorum ante Conſtantinum Ma- 
gnum. Er nennet S. 126, unſern Herrn Doctor 
theologum literatiſſimum & gentis ſuae ornamen- 
tum, und S. 309. heißt es: Quod FPUILO dog« 
ma ſuum de tribus in Deo potentiis ad difcipli- 
nam arcani retulit, vide, quae äddCuDworrHı 
Syß. intell. Tom. I. p. 648.. dispurauimus &adde, 
quae non ita pridem vir egregius, magnorumque 
majorum feliciſſimus aemulus, Jon. BENED, 
CAarpzovıus exercit. in epifl. ad Hebr. exP #1: 
LONE- prolegom. p. CXXXV. pererudite de his 
| aliisque ad PHILONEM pertinentibus, nos do- 
cuit. Ingleichen hat der Herr Hofprebiger Cra⸗ 

‚mer zu Koppenhagen dieg Buch in: der Voxrede 
. zum zweyten Theil feiner Erklaͤrung der Epi⸗ 
ſtel an die Hebraͤer nach Verdienſte zu erheben 
nicht vergeffen. Der Here D. Winkler ruͤhmet 
es gleichfalls in philolog. Landant. facr.p. 244. 
357. 358. 360. 361. 369. 391. 428. 447: 


449. 45 65. Die vollſtaͤndigſten Auszüge daraus — 


bet man in den zuverlaͤß. Nachr. 132 Th. S 
"847. u. f. Rraft neue cheol. Bibl. 47 St. — 
567. u. fo und in den nouis adis — 


1756. p. 410. ſeqq. ci 
2I. Lom- 
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21. Commentatio de angelis deiafcendentibus et 
deſcendentibus ad filium hominis. Ad locum Jon. 
"cap. I. comm. uit. Helmſtaͤdt 1751, ſechſtehalb Bog. 
Quart. In den vollſt. Nachr. 1752.98. 524 
u. f. iſt ein umſtaͤndlicher Auszug aus dieſem Pro» 
gramma. Wir erwaͤhlen die goͤttingiſche Recen⸗ 
fion 1752. 18St. 29S. Nachdem Herr Carpe 
zov anderer Meynungen angeführet, und die Urs 
fachen angezeiget, um deren willen er ihnen niche 
benpflichtet , ſo meynt er, es fey von der Himmel 
fahrt Ehrifti, und feiner Zufunft zum legten Welse 
gerichte Die Rede; bey der evften find, feiner Mey⸗ 
nung nad), die Engel berauf ‚ bey der andern ” 

abgefahren. = 
22. Hiltoria & dodrina de Aeru Rachelis, tem 
pore Jefu infantis, ad locum MATTHE. cap. Il. com. 
17 & 48. Helmftädt 1751. 5 B. Quart. Auch von 
biefem Programma findet: fich ein volftändiger 
Auszug in. den vollſt. Nachr. 1752.68. 834 
1 f. Hier iſt wiederum. die göttingifche Recenſion 
a. 4. O. Den bethlehemitiſchen Kindermord ſtellt 
er S. 8. 9. faſt mit poetiſchen Farben vor, und 
folgt daher im Texte ſelbſt dem Noldius darinn, 
daß er Die Anzahl der getoͤdteten Rinder auf vier⸗ 
zehntauſend ſchaͤtzet: wiewohl er in Der Anmerkung 
billig anzeiget, daß diefe Zahl ungewig fey, Die 
Worte Matthäi ſelbſt gehet er philologifch burch, j 
und macht Anmerkungen daben. 3. E. Pan ift, 
feiner Meynung nah), der Name der Kinder, den 
die Mütter ausgerufen haben, und glaubt er, daß 
diefes Wort Apoſt. Geſch. 12, 14, eben fo zu 
' überfeßen 
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überfegen fen, und nicht die Stimme; fondern den 
Namen: Petri bedeute; :- Beh; #Auuduos ſucht Tr 
bie griechifche Abftammung dieſes Worts auf,‘ wo⸗ 
durch im. Matthäo das hebräifhe a5. weinen 
aughedruͤckt wird, und welches eigentlich ein Zer⸗ 
ſchlagen der Bruͤſte, Verwirren und Ausreiſſen dee 
Haare, u. f. f bedeutet, folglich mehr in ſich ent, 
halte, als das uͤberſetzte hebraͤiſche Wort. Won 
den Worten Jeremiaͤ glaubt er, daR ſien zwar ei⸗ 
gentlich auf die babyloniſche Gefangenſchaft gehen; 
daß aber dieſe ein Vorbild auf die Harte und ty 
ranniſche Regierung Herodis geweſen ſey, wobeh 
ein Fehler der Unvorſichtigkeit verbeſſert wird, der 
den ſeligen Schoettgen bey Anfuͤhrung des Bw 
ches Sohar beſchlichen hat. Von Joſepho meynt 
er, daß er den bethlehemitiſchen Kindermord aus 


Bosheit verſchwiegen habe, damit er nicht von 


Jeſu reben duͤrfte/ u. füw. - Wenn: übrigens auch 
einige Leſer in diefem oder jenem Stuͤcke andrer 
Meynung ſeyn moͤchten, als Hr. C. foi wird es ſie 
doch nicht gereuen, feine, mit mannigfaltiger Ge— 
lehrſamkeit und Beleſenheit angefuͤllte, Schriſten 
mit Fleiß durchgeleſen zu. haben. -tiebrigens’ Hat 
auch dev Herr D. Joh. Dieter. Winkler diefe 
Schrift in feinen animadu. philolog. & eritic, Pi 
HLp. 652. ruͤhmlich angefuͤhrete. 
‚© 23‘ Programma in memoriam Christ BREIT: 
HAUPT, Eloqu. & Pogf. Prof. publ.ord.d. 12 OM 
1749 exſtincti. Helmftädt 1750. Quart. 3 B, Es 
iſt ganz abgedruckt zu finden in den Beytraͤgen zu 
den Adis hiſtorico- ecelefiafl, Tom. H.p:$03- 523. ' 

ei 24 Pıo- 


| 


des Hrn. Joh Beuediet Carpzob 327 


24. Programma i in memoriam Perkr GersKei 
Medicinae Dod. &-P, P. Ord: canfilarii aulich& 
archiatri, d. rg. Octobr. 1750 defundi. Helmftähg 
1750,fünftehalbB. Duart. In deridowvelle: biblioch, 
German.‘ Tom. X. Php: 234. ſchrteibt der hochbe- 
ruͤhmte Herr Prof: Sormep:Mr. "Jean BENonR 
CAR Pzov;. Brofefleur de Theologie, eft.un. des 
principaux ornemens de‘ Puniverfir&, Tous ſes 
Öuvrages font ecrits avec une extreme nettetẽ/& 
une’grande erudition: ." Iha' rendu Jes terviers des 
voirs avec beaueoup de decence Arfon :confrere; 
feu Mr. PIERRE Be — — miſto⸗ 
rique, gu’il a domi. re 

25. Programmafünebre in memoriam —E 
Magdalene Bokelmaniæ, :conjugis:D. Jo 40u. 
DrieterictsDicuhtensreinst, conſiliatii 
aulici .& conſulis Helinſtadianſit, 28; Januar) 
175 #.defunäae, Helmftädt 17523driy BiDvakiı 


‚ 26, Programma memoriae Miewazrif 
GoTTLies AGNETHLER, Nobilis Tranfil: 
uani, Phil. & Med. Dodoris ‚eloquentiae , antiqui- 
tatum & poeleos P. P. Ord. d. 15 Jan. 1752 de- 
fundi, facrum, Helmſtaͤdt 1752. vier B. Quart. 
S. Commentar. de rebus in feient. nat. & medis. 
— Vol. II. P. 1.p. 186. 1753. | 
47. Programma memoria⸗ — REITEN 
»ı Gdır, Loptmann*): Phil. & Jur. Ver, 
Dodo- 
* Das Leben dieſes ſeines gelehrten Freundes hat auch 
der ſelige Strodtmann umſtaͤndlich — im 
x. Se — VIITb. 637. u. f. S 
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Dottoris,, Philof. P.P. Ord: d.:5: Jan. 175 5 \exftindi 
dicarum. Helmſtaͤdt 1755. vier B. Quart. Im 
Eingange dieſer Schrift wird auf anderthalb Bo⸗ 
gen ein freyes Urtheil über die Aeſthetik gefaͤllet, 
welches ins Deutſche uͤberſetzet, und dem neueſten 
aus der anmuthigen Gelehẽſamkeit eingeruͤcket 
worden. Der Herr Profeſſor Nicolai zu Frank⸗ 
furt an der Oder hat dawider eine beſondere Vor⸗ 
rede zu den Briefen uͤber den itzigen Zuftsnd 
der ſchoͤnen Wiſſenſchaften in Deutſchland, ſo 
zu Berlin 1755 herausgekommen, geſchrieben. Der 
Herr D. Carpzov ſoll ihm aber, wie wir ver⸗ 
nehmen, nicht antworten wollen, weil er beſorgt 
At, daß er dadurch ein Weſpenneſt ſtoͤren möchte, 
28. Diſſertatio theologiea de deſcenſu Chrifti_ 
ad inferos, refp; Henr. van der Hude, Lubecenfi, 
(anitzt erſten Prediger an der: St. Marienkirche zu 
übe) Helmſtaͤdt 1754. 9 B. Quart. In den 
vollſt. Nachr. 1754. S. soon. f. iſt ein guter 
Auszug. Der Herr Probſt Harenberg ſchreibet 
in ſeiner Auftlaͤrung der Geſchichte ron dem 
Concordienbuche in dem Herzogthum Braun⸗ 
ſchweig Luͤneburg, welche in den Beytraͤgen 
von U. und IT. theol. Sachen befindlid) if, 
1757. S. 238, alfo davon: In diefem Jahre 
1754 ift durch Here D. Carpzoven in Helmſtaͤdt 
die aͤchte Lehre der Concordienformel ‘von 
der Hoͤllenfahrt Chrifti in einer oͤffentlichen 
Diſputation gründlich abgehandele. Der his 
ſtoriſche Abfchnitt Fann aud) denen, welche vom Con⸗ 
eordienbuche wenig halten, angenehm zu lefen ſeyn. 
29.Com- 
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29. Commentarius de facris Carneis & de 
Apolline Carneo Magnifico & S. venerab. theologo, 
Jos. GortLos CARPZOVIO, S. Theol. Dod, 
& Superintendenti Lubecenfi, in facris decenna- 
libus quintis ecclefiaftici numeris, dedicatus, 
ge 1754. mit Kupf. ſechſtehalb Bog. Quart. 
a diefer Commentarius zu denen dem Herrn 
Superintend. Carpzov bey feinem Amtsjubelfefte 
überreichten Gluͤckwuͤnſchungsſchriften geböret ; fo iſt 
er auch unter diefen, dem demuͤthigen Dank und 
FSreudenopfer unter dem Titel: Plaufus & voriuae 
acclamationes patronum, fautorum & amicorum, an- 
gehängten vier und zwanzig Schriften (Lübed 1754) 
zu finden, und zwar PTum. 4. S. 707109, Man | 
Fann davon des Herrn D. Rraft neue theol, 
Bibl. 107 St, S. 592 u. f. nachfehen, all 
S. 594. von diefem Commentarius geurtheilet 
wird. Die Abhandlung beftehet aus funfzehn Ka— 
piteln, und erläutert das in der Aufſchrift gemeldete 
Stuͤck der griechiſchen Alterthuͤmer mit vieler Be— 
leſenheit. Zugleich werden ein paar hieher gehö« 
tige Münzen erläutert. Die Einrichtung ber Ab⸗ 
bandlung hat viel ähnliches mit Meurſii Schrifs 
ten, welchen der Herr DBerfaffer in der Stärfe der 
griechiſchen Literatur gluͤcklich nachzufolgen fcheinet, 
Liebhaber der Alterthuͤmer werden hier vieles finden, 
welches ihnen Vergnuͤgen machet. | 
30. Differtatio hiftorico-theologica de Syneren 
tismo philoſophiae & theologiae reuelatae, reſp. 
CONR. NAHMMACHER, Raceburgenfi (itzigem 
Magiſter und Rector der helmſtaͤdtiſchen Schule und 
Neu Bel, Kuvopa XIV Ip, D =. de 
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des Kloſters Marienthal Subprior) Helmftädt 1755. 
8 Bogen, Quart. In der neuen theol. Bibl. 
‚des Hrn. D. Rraft 101 St. S. gı heißt es: Wir 
haben die Abhandlung mit vielem DBergnügen ge 
lefen. Sie ift bündig, gelehrt, für unfere Zei 
ten nothwendig $. 7, und um fo viel mehr dam - 
kenswerth da fie herrliche Zeugniſſe q. 10 12. 14. 
15, in ſich enthält, daß der Hochw. Herr Verfaſſer 
die Lehre von der Kraft des göttlichen Wortes nicht 
billige, oder gleichgültig anfehe, welche wir news 
lich aus einer dafelbit gehaltenen Differtation ans 
geführet haben. Und in der Dorrede zum hun · 
dert und eilften Stuͤck dieſer Bibliothek S. 
wird dieſe Diſputation nochmals geruͤhmet, | 
gewünfchee, daß ſie jemand, als einen: widhcigen 
Beytrag der Streitigfeit von der Kraft des görhe 
chen Wortes, ins Deurfche überfegte, 2 


31. Differtatio hiftorico ecclefiaftica & pole- 
mica, de non temere abrogandis pericopis euan- 
geliorum & epiftolarum, refp. Georgio Lipp. VI- 
menfi, Helmftädt 1755. 9 Dog. Quart. Diefe 
- , Difputation ift auf vieles Verlangen und mit 
merklichen Zufägen in Seipzig in die Sangenheimifche 

Preffe gegeben, und vielleicht nunmehro ſchon aus 
derfelben abgeliefert worden, 


32. Stricturae theologicae in epiftolam S. Pau- 
ıı ad Romanos. Adfperfi fubinde funt flores 
PHILONIANI, Helmftädt 1756. ein Alphabeth, 
Duart. Diefes Werk befteher aus fünf afademir 


ſchen programmatibus, „und iſt ein vollftändiger 
und 


des Hr, Job. Beneditt Carpzov. 330 


und mit großer Mühe verfertigter Commentarius 
über die Epiftel an die Roͤmer. In den leipziger 
gel. Zeitungen 1756, 65 St, wird er der Ausle⸗ 
gung dieſes Briefes des Hrn. D. Baumgarten, 
und des Hrn, D. Heumann an die Seite gefegt, 
jafelbft fo, daß er ihnen nicht nachzufegen fey. 
Und dieß ift ein fehr wahres Urtheil, und, wenn 
gleich niche ein jeder Ausleger den Herrn Dortor 
Carpsov in einigen befondern Erflärungen, ders · 
gleihen auch in den getting. Anz. v. gel. Sachen 
-[ind ausgezeichnet worden, feinen Beyfall geben 
kann, fo wird ihn doch fein Werk fchägbar feyn. 
Der Herr D. Winkler. hat fhon des Anfanges 
deffelben ruͤhmlich ermähnet in philolog. Lanctant. 
fer. p. 415. 423. und der Hr. Prof. Ellenberger 
in feiner Einleitung in die Bücher des neuen 
re S. 826, ſtimmet dem leipziger Urtheil bils 
ig bey. ———— — 
33. Myſterium magnum de Chriſto ſui corpo- 
tis Saluatore, ad locum Epheſ. V. com. 2%. 
Helmſtaͤdt 1756. ſechſtehalb Bogen, Auart. Dieß 
Oſterprogramma iſt in den goͤttingiſchen Zeitungen 
wohl aufgenommen worden. Uns haben insbe⸗ 
ſondere die Anmerkungen von dem Worte ZNQHP, 
und derfelben Anwendung auf diefe Stelle gefallen. 


34. Obferuationes philologicae fuper Pfalmos 
tres Amar - 9, quiifüne VIIL LXXXL er 
LXXXIV, ad illuftrandam interpretätionem Grae- 
cam ray Septuaginta, Refp. Joh. Petro Kublmeyer, 
Helmftadienfi. Helmftädt 1756. 5 Bog. Quark, - 

Ya I 
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Aus Mangel der Zeit, konnte damals nur Ver 
achte und. ein und achzigfte Pfalm erläutert wer; 
den. Der vier und achzigfte; wird aber bafd, und 
mit abermaligem Abdrude der erſtern zween, dem 
Drude übergeben werden. Es find gar feine An: 
merfungen, bey deren $efung ung zwar leicht ver» 
fhiedene Zufäge bengefallen find, wobey wir aber 
auch gleic) den Gedanken gehabt haben, daß Herr 
Carpzov nicht alles, ſondern nur das, nach ſei— 
ner Abficht, Möthige habe benbririgen wollen. Durch 
mm verftehet er carmen muficum vindemiae ad- 
hibitum, und erwaͤhnet daben die alten carmina 
torcularia, Pf. 8, 2. ſoll durch den Namen Bor 
en Adyec tvumosasos fonnen verftanden werben 
u. FI; w. 
34. Tlselrägev Dulann mveöuarı, Siue de fpi- 
ritibus in cuftodia I Pet. III. 19. Helmftädt 1756, 
- Quart. Iſt ein Michaelisprogramma , Friedrich 
Witting, ‘ein Prediger an der Michaelisfirche zu 
Hildesheim hatte in des Hrn, D. Winkler anec- 
dota hift. ecclef. nouantiqua. P,V.p. 666. eine 
fehr gesmungene Muthmaßung über die Stelle 
ı Pet. 3, 19. eingerüct, und geäußert, daß foldhe 
gegen die Difputation des Herrn D. Carpzov de 
defcenfüu Chrifti ad inferos (welche oben KTum. 28. 
vorgekommen) gerichtet ſey. Dieſe Wittingiſche 
Muthmaßung wird bier widerlegt, und zwar fo, 
daß: in den yöttingifchen Anzeigen 'geurtheilet 
wird, esibleibe nicht ein Schatten derfelben übrig, 
wobey auch. die nachdruͤckliche Schreibart,. Deren 
fich der Herr Verfaſſer bedienet hat, gerühmet 
| i wird. 
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wird. Indeſſen hat der Herr Prediger Witting, - 
diefe Widerlegung fo wenig verdauen Fönnen, daß 
er ein ganzes Jahr hernach eine Schrift auf drey 
Bogen dawider hat drucken laſſen: Conjedura de 
fpiricibus in cuftodia ad / Per. IIT. io. ab acerbiflima 
Viri Sum. Reu. D. Jo ıı. BEN, CAR PZoVvITI1, cen- 
ſura, modeſte vindicata. Hildesh. 1757. Quart. 
Ob hierauf wieder moͤchte geantwortet werden, 
wird die Zeit lehren, Wir, unſers Ortes, mel- 
den es nur als eine Gefchichte. Die Stelle Petri 
ift ohnſtreitig eine. der allerdunkelſten, und ihre 
wahre Erklärung martet vielleicht auf einen Elias. 
Der fel. Prediger zu Kolmfchate bey Deventer, 
5. W. von Marle, hat in feinem fpicileg. poft 
meflem p. 402. ſeqq. denen des Hrn, Predigers 
Witting ähnliche Gedanfen. Er überfeget Spiri- 
tus in vigilia, und verftehet Dadurch Noah, Me: 
thufalem, und andre Propheten und Lehrer vor. 
der Suͤndfluth, trennet auch reis arsIncacı, von 
röüg ysöuacı, und fuchet diefe Wortfügung mit 
einem Erempel aus Ariftoteles Ethic. 4. zu retten, - 
Eine gar befondere Erklärung diefer Stelle giebt der 
fo genannte Ölaubenslehrer S, 68. Wegen der 
vollkommenen Seiligkeit feines Beiftes, in wel⸗ 
cher erauch, da er gereifet ( NB. der gute Mann 
bat feine Anmerkungen auf der Keife gefchrieben) 
mit lauter Stimme geprediget denen gleiche 
fam in einem. Rerker eingefchloffenen Gei⸗ 
fein, d. i. Sklaven ihrer Paflionen, der 
gleichen Zeute u. ſ.w. Ich koͤnnte mehr Neu- 
a | My 3 itgkeiten 
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| igkelten über die Worte Petri anführen. Doch an 
dieſem Orte iſt es ſchon mehr, als genug. 


36. Diſſertatio ‚philolagieo-theologica de ho- 
mologia $. TuHomae apoftoli ad locum Johann, 
XX, 28.refp.aud, Joh. Joach. Clafen, Renipurgo- 
Holſato. Helmftädt 1757.6.8. Quart. ©. Vollſt. 
Flach: 1757.98, 8. 775: u.f. 


37. De obfeflione Diaboli corporibus piotum 
denegara. Helmſtaͤdt 1757. drittehalb B, Duart. 
Iſt ein Michaelis: Programma. Denenjenigen, 
‚ Die mit dent Hrn, D. Carpzov in dem Gaße. 
übereinftimmen, daß bie teuflifchen Befißungen 
nicht ganzlicy aufgehöret haben, und das glaub» - 
mürdig- und übernatürlich fey, was Scriver in 
feinem verlohrnen Sohne, Balduin und Dann⸗ 
hauer, Davon melden, wird diefe Schrift merk— 
würdig fenn, Er fagt, die Gläubigen find Tem» 
pel Gottes, folglich fönnen fie nicht vom Teufel be: 
ſeſſen werden: die Befigung des Leibes hat auch 
einen Einfluß in die Seele, und die würde mit bes 
feffen feyn, meil der Leib befeflen iſt; die aber, fo 
‚vorgeben, die Gläubigen würden blos in Abfiche 
- auf den Leib befeffen, irren: Chriſtus bat alle 
Seiden der Gläubigen getragen, und ift Doch nie 
befeffen geweſen: es mangelt in der Bibel an kla— 
. ren Benfpielen frommer Befeffener. Uns würden _ 
zwar diefe Gründe nicht überführen: Chriftus ift 
auch nicht mondfüchtig , nicht verrückt gewefen, und 
doch Fann dieß den Gläubigen miderfahren : -allgin 
wir werfen ung defto weniger in biefer —— 
ih⸗ 
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Michtern auf, weil uns. die neueren · Befeſſenen 
überhaupt verdächtig find." Dieß iſt „ie göftingi« 
ſche Recenfion in den Anzeigen v. gel. Sachen 
1758. 19 St. 1765. Wir halten es damit. 
Noch vor wenigen Jahren machte eg ein ungemei— 
nes Auffeben, daß ein Sohn des Predigers Grim⸗ 
melius zu Northoorn in der Graffchaft Bentheim 
von dem böfen Geifte übel geplaget werden follte. 
Die ganze Sache fam endlich) auf den phantafti« 
fhen Kopf des jungen Menfchen, und die aus 
übertriebener Baterliebe entftandene $eichtgläubig» 
Feit des Prebigers hinaus. Indeſſen hatte man 
den Päbftlern dadurch ein weites Feld zu Läfter- 
ungen geöffnet, melche nicht unterliegen, ſowohl 
dem Prediger und feiner Familie, als dem gan 
zei proteftantifchen Ehriftenthume auf die groͤbſte 
Weiſe darüber Hohn zu fprechen, und eg’ für eine 
Strafe der Mutter Mariä, welche der Prediger 
mit feiner Ehefrau ſollte in EN geſtellt 

haben, -anzugeben geruhten. 


58. BasırLrı MaAGNnI oratio — Chri- 
ſti generatione, Graece et Latine. Ex recenſione 
JuLiANI GARNIER, in ſectiones primum de- 
fcripta, noua verfione, argumento et notulis 
audta per J. B. C. Helmftädt 1757. 6°Bog. Quart. 
Die Anmerkungen des Hrn. Doctors find.theils 
kritiſch, theils philoldgiſch. Es ift allerdings 
nuͤtztich, den Studirenden dergleichen auserlefene 
Stücke aus den Kirchenvätern durch folche Aus: 
an in die Hände zu liefern. Here Carpzov 
! ...‘ D) 4 fols 


gen 
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folget hierinn ruͤhmlich dem Beyſpiele des beruhm⸗ 
ten Caſelius, und anderer helmſtaͤdtiſchen Lehrer. 


Bon dem Antheil, welches unſer Gelehrter an 
den nou. adis erud. und an den zuverläßigen 
Nachrichten bat, haben wir bereits.oben gefpro- 
chen. Daß er auch in den göttingifchen relationi- 


‚ bus de libris nouis Antheil gehabt, ift aus der 


Vorrede zum zweyten Bande derfelben zu erfeben. 
Die gelehrte Welt kann fi, außer andern Schrif. 
ten, noch die Ausgabe des Eunapius, wovon 
wir Num. ır. dag Specimen angeführet haben, 
verfprechen. Er arbeitet noch daran, und wird 
fie um deftomeniger ſchuldig bleiben, "nachdem et 
von dem berühmten! Herrn Profefior Keimarus 
zu Hamburg fo fhöne Hülfgmittel dazu erhalten, 
und biefe noch auf vielerley nn zu vermehren, 
Gelegenheit gehabt bat. 


J 


geſchloſſen den zıffen März 1758. 
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Geſchichte 


des Herrn | 
George Friedrich Deinlein, 


weiland der Weltweisheit —— und beyder 
Rechten Doctors, 


erſten Anteceſſors, des Codicis und des ca⸗ 

noniſchen. Rechtes ordentlichen Profeſſors, der. 

freyen Reichsſtadt Nuͤrnberg Conſulenten, und 
der leipzigſchen deutſchen Geſellſchaft Eh: 
renmitgliedes zu Altorf. | 


De Sersise dieſes im vermwichenen fahre 
verftorbenen berühmten Rechtsgelehrten 
bat fein Amtsgenofjfe, der Herr Profeffor der 
Weltweishelt, George Andreas Will, zierlid) 
beſchrieben, und ſie iſt, nebſt deſſen Trauerrede, 
der Leichenpredigt des Herrn D. Dietelmaier und 
verſchiedenen Leichengedichten, durch den Druck 
gemein gemacht worden. Da aber dergleichen 
Leichenſchriften aus dem engen Bezirke einer Stadt 
oder Eleinen Gegend nicht weit berauszufommen 
pflegen, oder, wenn fie weiter heraus. fommen, 
fehr wenige Käufer finden, fo habe ich Fein Beden⸗ 
fen getragen, den Auffaß bes Hrn. Wille, außer: 
einigen DBerfürzungen , hier ganz einzurücden; und 
auf diefe Weile das Andenfen. eines verdienten 
Mannes allgemein zu machen. 
| | 95 Dir 
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Der ſelige Herr Deinlein iſt den achtzehnten 
Decembr. alten Stils 1696 zu Altorf in dieſe Zeit: 


lichkeit eingetreten, 


Obwohl das allegeit einer unferer geringften Bir. 
zuͤge ift, der ohne Tugend und Berdienfte gar we— 
nig zu bedeuten hat, wenn Durch die Geburt ein 
vornehmes Geblüt auf ung geerbet wird: fo ift 
es Doc) eben deswegen, „weil wir Sterbliche zu 
unfrer Abftammung durch unfre Wahl gar nichts 
beytragen koͤnnen, eine unverdiente Wohlthat Got: 
‚tes, wenn wir von ehrlichen, rechtfchaffenen und 
chriftlichen Aeltern in dem Schooße der reinen evan- 
gelifhen Kirche erzeuget werden. Diefer Borzug 
iſt dem Herrn Doctor nicht nur zu Theil worden, ° 
fondern er hat felbigen auch durch fein ganzes geben 
zu fhäßen gewußt. Es war ihm zwar eines Theils 
eine betrübte Erinnerung, daß feine Borfahren und 
Öroßaeltern, die in Defterreich angefeffen gemefen 
waren, um ihres Glaubens und Befänntnirfes 
willen, fand und Bermögen verlaffen, und fich 
‚ unter borhergehender Furcht und Gefahr als ver 
laflene Sremdlinge erft wieder eine neue Wohnung 
fuchen mußten :- doc) diente es ihm auf einer an— 
bern Seite zu vieler Erquickung, daß er feine lieben 
Großaeltern als treue Zeugen ‚des Evangeliums 


aufſtellen, und ben reichen Gegen bes Himmels, 


‚als eine Frucht ihrer Treue, auf ihre Nachkommen 
und fich-felbft verbreitet feben Fonnte. 
- ., ein Öroßvater, alg der erfte von feinem Ge, 
fihlechte, der fid) in Altorf niederließ, war Joh. 
ie ein Er Bürger und Wirch zum 
Ä rothen 
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rothen Roß, beſſen Ehefrau, Barbara Ernſper⸗ 


erin, auch der Religion wegen aus dem benach« 
barten pfälgifchen & Sauterbofen vertrieben war. Der . 
- Bater aber war Johann Ulrich Deinlein, wohl 
mweifen Stadtrarhs ältejter Buͤrgermeiſter, ber . 
bereits im Jahr 1709 in die Ewigkeit eingegangen 
iſt; und die Mutter war Frau Anna Klifaberha, 
Herrn Beorg Stocks, älteften Bürgermeifters, 
Tochter. Diefe alldort gar: wohl bekannte: und in 
geſegneten Gebächtniffe ruhenden Aeltern waren - 
über die Geburt dieſes ihres Kindes. um fo viel 
mehr erfreuet; weil es der erfte Sohn war, den fie 
außer‘ einer Tochter in einem bereits 2ojährigen 
Eheſtande erzeugten, und der. auch. hernach der 
einzige Sohn blieb. Kaum Famen. die Tage ber, 
daß er in den Gründen des Chriſtenthums und des 
Leſens unterrichtet werden konnte: als ſich ſchon 
eine gewiſſe Munterkeit des Geiſtes, die ihm durch 
ſein ganzes Leben eigen war, und eine mehr als 
gemeine Faͤhigkeit zeigte, von welcher ſich alles 
verſprechen ließ. So gegruͤndet und gluͤcklich war der 
Entſchluß, den die Aeltern des ſeligen Hrn. Doctors 
faßten, ihren Sohn zur Gelehrſamkeit zu erziehen. 
Die nahe Gegenwart und angenehme Nachbarſchaft 
der Muſen waren dieſem Vorſatze hoͤchſterwuͤnſcht 
und vortheilhaft. Denn außer dem, daß er die 
Dafige Stadrfchule befuchte, wurden ihm bey Zeiten 
von den gefchicteften Studirenden dafelbft auch 
Hauslehrer gehalten, von welchen er bis zu dem 
afademifchen Studien unterrichtet wurde. :Die 
vornehmſten und letzten dieſer Privatlehrer — 
— err 
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Herr Johann Ulrich Majer, — Pfar⸗ 
rer in dem benachbarten Entenberg, und der gelehrte 
Herr Adrian Specht, der als Oberprediger der 
evangeliſchen Kirchen zu Ravensburg geſtorben iſt. 
Ehe der ſel. Herr Doctor noch unter die Zahl der 
akademiſchen Buͤrger aufgenommen wurde, hatte 
er das Gluͤck und die Ehre, daß in ganz beſondern 
Stunden die beyden vortreflichen Maͤnner, Herr 
D. Guſtav George Zeltner, und Herr D. Selig 
Spig, jener in der Schreibart und Kirchengefchichte, 
diefer aber in den Anfangsgründen der Rechtsge— 
lehrſamkeit, fich mit ihm befchäfftigten und vielen 
Fleiß an ihn wandten. Am diefe Zeit erlernte er 
auch die Mufif, als die fich für feinen feinen und 
lebhaften Geift gar wohl, ſchickte. Er brachte es 
darinn fo weit, daß ,er auf den meiften Inſtru⸗ 
menten, befonders auf dem Claviere, der Violine 
und $aute gar gefchickt fpielen konnte. 

Er war noch nicht 15 Jahr alt,’ als er. von be. 
ſagten berühmten Männern für tüchtig gehalten 
wurde, die afademifchen Borlefungen zu befuchen. 
Zu dem Ende fchrieb er fi) den 7ten Nov. ızıı 


unter dem Rectorate des fel, Schwarz unter“ die 


‚ Univerfirätsbürger ein, und fieng an, Die mwiffen- 

fchaftlihe Gelehrſamkeit auf die bisher erlernte Hu» 
manität mit vollfommenen Glüce zu bauen. Alt⸗ 
‚dorf. hatte, wie allezeit, alfo befonders damals, 
Ueberfluß an den vortrefflichen $ehrern, deren Un—⸗ 
terricht nicht allein , fondern deren Umgang und 
Sreundfchaft auch dem Tehrbegierigen Herrn Dein 
lein gar wohl: zu flatten famen. Es fahen u 
2. % i ’ ro⸗ 
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Profeſſoren, daß fie feinen gemeinen Schüler vor 
ſich Hatten; und es ahndete fie, daß er einer ihrer 
fünftigen Mitarbeiter und Eollegen wäre, an dem 
fie ihre Liebe und Treue. mit, vereinigten Kräften 
verfchwenden müßten, Der Herr Doctor hörte 
in der Ordnung, in welcher die Wiffenfchaften ver« 
fnüpfer find, feine Collegia. Der fel. Schwarz 
erklärte ihm die Eigenfchaften der wahren und reis 
nen lateinifhen Schreibart , die Alterehümer und 
das Mecht der Natur. "Joh, Heinrich Muͤllern 
hörte er privatim in den mathematifchen Willen 
fhaften, und in eben denfelben privatiffime den 
Herrn D. "Job. Wilh. Beier, bey welchem er 
auch nebft noch vier andern ‚und auserlefenen Mita 
fhülern des Buddei Philofophie durchdisputirte. 
Den Curfum Philofophicum felbft aber über den 
Buddeus hörte er bey Heren Profeffor Röbler, 
der ihn auch in die Hiftorie, und befonders in die 
Gefchichte der Staaten von-Europa führe. Nun 
geſchahe der Uebergang zu der vornehmlich ermähl« 
ten NRechtsgelehrfamfeit, an deren Seite aber im— 
mer die Liebe zu den philologifchen und philoſo— 
phifchen Studien blieb. Außer Spisen und. 
Hildebranden hatte er im bürgerlichen, fo wie 
im $ehnrechte, Herrn Carl Moris Hofmann, 
ber als D. Legens damals mit großem Beyfall 
lehrte, zum Anführer, „und er rühmte gar oft in 
feinem Leben, daß er befagtem gründlichen und 
muntern Herrn D. Hofmann das meifte in ciuilibus 
zu danfen habe. Im öffentlichen Rechte und der 
Wapenkunſt hörte er den berühmten Rinke leſen. 

2 | Er 


of 
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Er ließ es aber, wie leicht zu erachten, nicht beym 


+ Hören bewenden: Er fieng an fich zu üben, und 


feinen $ehrern zu zeigen, daß er ihres Zutrauens 
und ihrer Bemühungen würdig fey. Er hielte 
unter Spigen in einem circülo difputatorio eine 
gefchriebene Difputation über das Jus criminale, 
und unter Hildebranden in einem ähnlichen Diſ⸗ 
putirzirkel eine: gedruckte Strykii examen Juris feu- 
dalis, Mochmehr: Er firitte öffentlich unter Roͤh⸗ 
lers Benftande de pedantifmo didactico Pythagoræ 
ratione filentii , und diefes war die Probefchrift, 
die er, nach vorher rühmlic) ausgeftandenen Prü- 
fungen der philofophifchen Facultät, zur Erhaltung. 
der verdienten Magijterwürde vorlegte, - Linter 
Schwarzens Decanate im Jahre 1754 erbielte 
er dieſe Würde, die ihn damals zierte, bey fer 
nen nachfolgenden höhern Würden aber als ein 
felbft von der Weisheit erlangtes Zeugniß, daß 
‚er ihres Beyfalls und. des. größten Gluͤckes mürs 
dig fen, vergnügen mußte, und auch wirklich 
ergoͤtzte. a SR, | 
Es ſchaͤmte ſich der Herr Magifter Deinlein 
bey: diefer neu überfommenen Ehre gar nicht, feine 
juriftifchen Lehrſtunden furtzufegen. Er lernte noch 
immer, Er fieng aber auch wirflid an, fich im 
Lehren zu üben, und las einigen jungen Studiofis 
Philofophiae Collegia. Diefes geſchahe mit acht» 
zehn Jahren feines Alters; und wir tragen des⸗ 
wegen fein Bedenfen, ihn unter bie frühzeitigen 


Gelehrten zu zählen. . Doch, er wollte dieſen Na: 
| | men 
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men noch nicht führen. Seine Befcheidenheit ver- 
wehrte es ihm; und in der That, er war ſchon 
zu gelehrt, als daß er nicht haͤtte wiſſen follen, er 
Fönne und müffe noch gelehrter werden. Er eilte 
alfo in eine neue Schule... Weil .er zugleich die 
fo allgemeine , als vernünftige Begierde zu reifen 
hatte, wählte er zu feinem neuen Aufenthalt? Die 
Univerfität Halle. Er gieng im Frühjahr 1716 
dahin ab, und. er wußte, wo er ſich unterwegens 
aufhalten, und was er Merkwuͤrdiges feGen follte, - 
. Thomafius, Böhmer und Gundling find die 
Mamen der großen Männer, die ihn auch für 
andern nach: Halle locten, und bey welchen er die 
Rechtswiſſenſchaft unermübet und mit einem neuen 
Eifer fortſetzte. > 4 


Sein Aufenthalt in Halle, der bis ins zweyte 
Jahr dauerte, machte einen der merkwuͤrdigſten 
Zeitpunfte feines $ebens aus. Gundling war 
nicht allein fein Lehrer, fondern ein geheimer Zug, 
der fich theils auf die Aehnlichfeie der Gemuͤther 
und Denfunsart, theils auf die Landsmannſchaft, 
gründete, machte ihn auch zu feinem beften Freunde, 
Es vergieng fein Tag, an dem er nicht in Gund⸗ 
lings Gefellfchaft war. Wer Gundlings Bild, 
mweitläuftige Gelehrfamfeit und Verdienſte Eennt, 
wird leicht glauben Fönnen, daß der Umgang mit 
einem ſolchen Manne die vofifommenfte Art der 
Lehre gemwefen fey. 


Der fo beftändige als anftändige Scherz des 
EIER Gunbüng, erweckte den ohnedem 
mun⸗ 
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muntern und feurigen Geift unfers Herrn Magi—⸗ 
ſters noch mehr. Es wachte in Gundlings’ un® 
eines gelehrten Mürnbergers, des Ficentiaten, 
Sam. Sabers, der beym Bundling im Haufe 
und einer der treuften Freunde Deinleins war, 
in diefer Gefellfhaft, die tiebe zu den fchönen Wiſ⸗ 
fenfchaften auf, welche durch die vortreflihen Nas 
‚turgaben des Sel. ſchon gegründer war, und durch 
\ Die. immer vollfommner gemachte Kenntniß der 
franzöfifchen und italiänifchen Sprache befördert 
wurde. Der Herr Magifter Deinlein erbte auch 
von Bundlingen die Liebe zur gelehrten Geſchich⸗ 
‘te, und er bediente fih, fo lange er in Halle war, 
des feltnen Buͤchervorraths feines Sehrers mit groſ⸗ 
fem Mugen. Mit einem Wort: Halleund Gund⸗ 
Ing machte ihn vollends gar zu dem Manne, der 
dadurch groß ift, weil er die Philologie, Welt 
Wweisheit und Rechtsgelehrfamkeit niemals frenner, 


" _ fondern auf die befte Art zum Mugen des Staa— 


tes und zum Vergnügen aller geledrten Mitbürger 
zu verbinden weiß. 

Bon Halle aus. trat er eine Keife durch die 
vornehmſten Provinzen Deutſchlandes an. Es 
kommt nicht auf die Zeit und Koſten an, die wir 
mit unſern Reiſen verſchwenden, um die wahre Ab⸗ 
ſicht derſelben zu erreichen. Ein aufmerkſamer Kopf 
kann in kurzer Zeit die Sitten, Gewohnheiten, Tu⸗ 
genden und Borzüge der Voͤlker kennen lernen: und 
unfer Herr Magifter Deinlein dachte nicht nur eben 
fox ſondern er war aud) der -aufmerffame Kopf; 
der. * eine Are Reife beßer zu Nutz machen 2 

als 
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te, als ein anderer die längfte und weitefte Entfer⸗ 
nung von feinem Baterlande. Er befuchte vor» 
nehmlich die Univerficäten und machte fid) bey des 
ren berühmten Lehrern ſowohl, als in den vornehm« 
ften Bücherfälen, befannt. In Helmftäde mußte 
er fich wegen einer zugeftoßenen Unpäßlichkeit län« 
ger vermeilen, als er es Willens gemwefen ift; doch 
machten ihm die errichteten Befannefchaften dafelbft 
feinen Aufenthalt nicht gereuend. In Strasburg 
hatte er das Vergnügen, einen feiner beften Sreunde, 
den er auch bis anfeinen Todehrteund liebte, anzu= 
treffen, nehmlid) den damaligen Procancellarium 
unferer Univerfität, Herrn D. und Confulenten 
Beorge Chriſtoph Erlabeck, mit dem er, fo 
wie mit befjen Uintergebenen, Herrn Hanns Joa⸗ 
chim Haller von Sallerftein, einem nachmali⸗ 
gen hochpreisl. Mitgliede eines hochloͤblichen Ma« 
giftrats der Stade Nürnberg und hochanfehnlichen 
Sandpfleger, in der angenehmften Gefellfchaft die 
Keife nady Wien that. Hier hielt ſich der Herr 
Magifter Deinlein am längften auf. Die große 
Welt, der Hof, die Minifter, die suftbarfeiten und. 
Senerlichfeiten find es, die man in Wien Fennen 
lernen muß. Er nahm diefes alles weislich und 
tugendhaft mit; er unterfcehled die wahre Staats⸗ 
fänneniß von detr öfters mit ihr verfnüpften Eitel- 
keiten; er erlernte die erftere, ja er wurde ein Meie 
fter in derjelben, ohne fid) der legtern theilhaftig 
zumachen. Inzwiſchen eilte er nach Haufe. Ehre 
und Ghuͤck marteten auf ihn, und die Wünfche und 
Sehnſucht feiner lieben Frau Mutter, deren einzla 
Neu Gel, Europa XIV Th; 3.0.2098 
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ger Troſt er in ihrem Wittwenſtande war, begeg⸗ 


neten ihm. Er traf auch zu Ende des ı718ten Jah— 
res wieder glücklich in Altdorf ein... Er ſchickte ſich 
alfo bald an, feine Öelehrfamfeit auf dem obern 


Kaͤtheder zu zeigen, Mit einer ſchoͤnen difp. füper 


quaeft. an & quatenus ciues ad arma pro republica 
capienda cogi poflint, habilitirte er ſich; und nad)= 
dem er ohne Benftand eine andere gelehrre difp. de 
feruitute in feruitute um die juriftifche Doctorwürde 


ruͤhmlichſt vertheibigee hatte, wurde ihm 1719 am 


Petri und Pauli» Fefte unter. des fel. Herrn D, 
Sichtners Decanate der Doctorhurh aufgefegt. 
Sogleich fieng er an, als Doctor priuatus in. jure 
naturae, ciuili, canonico & feudali zu leſen. Er 
eröffuiete feine Borlefungen niemals, ohne fie von 


‘einem neuen und zwar dem größten Beyfalle beglei- 


tet-zu fehen Er difputirte öfters,. und indem er 
ſich dem afademifchen Stande, als wozu er in der 
That vor taufenden gebohren war, gaͤnzlich widmete, 


und auch deswegen andere Gelegenheiten, fein meis 
teres Gluͤck zu machen, gar nicht fuchte, - oder die 


freymillig dargebotenen ausſchlug: fo gieng nun feine 
einzige Sorge dahin, der, afademifchen Jugend 
nüglich und angenehm zu ſeyn. Er war aud) bey« 
des, und beydes in vorzüglichem Grade. Seine 
Gelehrſamkeit und die Gaben feines Geiftes wur⸗ 
den Durch das freffliche Anfehen des Leibes und durch 
den Wohlftand Im Umgange und der febensart be= 


ſonders erhoben. Der Schnee der Haare, der 


ihn ſchon vor feinem drenßigften Jahre deckte, 
machte feine jugend bereits ehrwuͤrdig. Ein We⸗ 
- Ä i Sr Zu fen 
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fen, das groß war ohne Zwang, und das fid) zu 
jedermann mit Freundlichkeit, Scherz und Siebe her 
unter zu laffen wußte, ohne ing Gemeine und Kleine. 

zu fommen, 309 das Herz aller Studirenden an ihn, 
Jedermann wollte uns ihn feyn; fein Tiſch und fein 
Haus wurden zu enge; man konnte niche entfcheis _ 
den, ob er mehr ehrmürdig als liebenswütdig fen; 

. und er mußte freylich beneidet werden, weil er ge⸗ 
lehrt, geehrt und gluͤcklich war; aber auch ſeiee 
Neider mußten ihn bewundern, und bekennen, daß 
Deinlein wenige ſeines gleichen habe. In ſeinen 
Vorleſungen herrſchte nicht allein Gruͤndlichkeit, 
Ordnung und Annehmlichkeit; fondern es war noch 
etwas, welches ſich kaum beſchreiben laͤſſt. Man 
mußte ihn nicht nur oͤfters hoͤren, wenn man ihn 
einmal gehoͤrt hatte, ſondern man glaubte auch, daß 
er ſo gelehrt redte, als ob er ſich die groͤßte Muͤhe 
gegeben haͤtte, und man ſahe doch, daß er ſo leicht 
und natuͤrlich redte, als ob es ihm nicht die gering⸗ 
fie Muͤhe koſtete. Auch der unfaͤhigſte Kopf Eonnee 
bey ihm etwas lernen. Ben folchen qußerordentlis 
hen Qualitäten wurde ihm 1729 der Zutritt zur 
loͤblichen Juriſtenfacultaͤt und Actenarbeit geſtattet, 
und gleich Darauf 1730 erhielt er die Profefionem 
‚Juris extraordinariam cum Affefloratu in facul- - 
tate, Die er den 2 October mit einer feyerlichen nd 
wegen des Andenfens der übergebenen augfpurgis _ 
fhen Eonfeffion gar wohl gewäßlten Rede, deD. 
HIERONVMO SCHVvRFIo, ICto, D. Lutheri 
Comite & Aduocato,. angetreten bat, 


— 
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el | Hat es fih zuvor mit. feiner Beförderung sum 


öffenelichen tehramte nach den damaligen. Umftän- 
den der Univerfität etwas verzogen, fo wollte die 
Vorſehung und das Glück ihn nunmehr in den Eh» 
renämtern defto fchleuniger fortrücen laſſen. Gleich 
im folgenden ı731ften Jahre wurde ihm die profel- 
fio logices aufgefragen, und er zugleich als Profeſ- 
for Juris Ordinarius in den Senatum Academicum 
aufgenommen. 1738 befam er Profeflionem Pan- 
de&darum nebft der anfehnlichen Würde eines Con- 
filiarii Illuftr. Reipublice Norimbergenfis, und end» 
lid) 1743 Profeflionem Codicis & Juris Canonici, 
und zugleich das Geniorat in dem Ordire ICtorum. 
Zwiſchen diefer Zeit, wurde “er als ein Ehrerimite 
glied in die deurfche Geſellſchaft zu Leipzig. aufge 
nommen, Seine fiebe zur Dichtkunſt und deut⸗ 
ſchen Sprache, die Fertigkeit, das Reine und Fluͤſ⸗ 
ſige, welches ihm in beyden eigen war, der Cha⸗ 
raͤcter eines ſchoͤnen Geiſtes, welcher fein Bild zierte, 
die große Beleſenheit in den feinften und witzigſten 
Merken der alten und neuen Zeiten, und überhaupf 
die Stärfe in den nüglichen Wiffenfchaften, welche 
die Sranzofen belles lettres nennen, machten ihn 
diefer Aufnahme würdig. : Es wurde aud) von ſei— 
. nen gar vielen und vortrefflichen Gedichten eines in 
dem dritten Theile der eignen Schriften und Ueber⸗ 
feßungen der Seipziger Gefellfchaft eingerüdet. Ja 
ec bat ſich zur Beſchaͤmung anderer zur Ehre ge⸗ 
macht, um das Schöne, um die Poefieund um feine 
Mutterſprache verdiene zu ſeyn. x 


‘ Um 


* 
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Um: die Zeit feiner Gelangung zur Profeffion 

dauerte auch eine.der angenehmften und vorzüglich. 


fien Zeitperioden für ifn. . Seuerlein, Roͤhler 
und Schulze, ein Kleeblat der rechrfchaffenften und 


+ berühmteften Männer, waren die Zierden Altdorfs 


und des Seligen vertrautefteSreunde. Sie theils 
ten Vergnuͤgen und Schmerz mit einander, fie wei⸗ 
beten einander alle von Amt und Saft übrige Neben⸗ 
ftunden, und fie fehenften eben diefelben der gelehr« 
ten Welt ſowohl, als ihrer Zärtlichkeit und Freund» 


ſchaft. Schulze war der erfte, der durch feirten 


Abzug nad) Halle eine Trennung machte, und er 
gieng auch diefen Freunden in die Ewigkeit voraus. 
Seuerlein, Deinlein und Köhler blieben nody 
eine Weile bey einander, und die gelehrte Welt hat 
ihrer Vertraulichkeit und ihren gemeinfchaftlichen 
"Bemühungen die beliebten Adta Franconica und die 
nüslichen und auserlefenen Arbeiten der Ge: 
lehrten im Reiche zu danken, Seuerlein und 


. Köhler fchieden endlich nad) Göttingen, "und der 


erfte if! noch bis daher zur Ehre Deutfchlandes und 
der Kirche aufbehalten worden. In der Nähe aber 
ift der bochverdiente Herr Senior der Akademie, 
Herr D. Jantke, von den älteften und beften 
Sreunden des Seligen, und alsein Zeuge von der 
ächten deutſchen Redlichkeit befagter Männer. und 
von den glücklichen und angenehmen Tagen, in wel⸗ 
hen fie mit einander lebten, bis daher, und Gott 
gebe, noch viele Jahre, übrig, | 

Unfer Herr Doctor aber vermehrte immer fel- 


nen Ruhm in der Staats und gelehrren Welt, und 


33 feine, 
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feine Verdienfte um hieſige hohe Schule, Seine 
Schüler, feine. vortreffliche Schriften und noch ein 
mehrers zeuget hievon, deſſen wir eben gebenfen 
wollen. Er führte zweymal das Rectorat ben der 
Akademie, einmal von 1741 bis 1742, und das ans 
dere mal von 1749 big 1750. Wenn e8 der Gnade 
und Weisheit Gottes gefallen hätte, fein Jeben zu - 
verlängern, fo wuͤrde man ihn im naͤchſten Monate 
zum dritten male im Purpur erblicket haben. Die 
loͤbliche und beruͤhmte Altdorfiſche Juriſtenfacultaͤt, 
bey der er eben zum ſechſten male Decanus "war, 
hatte an dem-feligen Herxn Doctor eine wichtige 
Stuͤtze. So wenig als er unter der öfters großen 
Saft der Actenarbeiten ermüdete ; fo fertig, ges 
ſchwind und, heilfam waren feine Confilia, “Man | 
kannte feine vortreffliche Feder wohl in : ganz 
Deutfchland, menigitens an den größten Höfen und 
. bey den anfehnlichften Ständen des Reihe, Die 
Confilia, die er nomine Facultatis auggeftelfet, 
find vielfältig, und die Privatbedenfen, die hoͤchſte, 
hohe und niedrige Perfonen von ihm.erhalten, uns 
zaͤhlig. Er friegte aud) eben deswegen wiederhol⸗ 
ten Ruf zu auswärtigen afabemifchen fomohl als 
Staatsdienſten. Nicht nur nach Helmftäde, Gieſ— 


ſen und Erlangen wurde er verlangt; fondern auch) 


vor ohngefähr acht Jahren ift ein gemwiffer anfehn« 
licher Rath eines großen Reichsfuͤrſten an ihn ge⸗ 
ſchickt worden, um ihn zu bewegen, daß er un» 

ter gar beträchtlichen Bortheilen die Stelle eines 
| ER — moͤchte. | 


Allein | 
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Allein er hat allen dieſen Vortheilen die Liebe 
zum Baterlande und Geburtsorte vorgezogen; und 
es durfte ihn aud) diefes nicht gereuen, da er fahe, 
daß feine Berdienfte und gemeinnügigen Arbeiten 
von dem Himmel nicht ungefegnet, von der hohen 
Obrigkeit nicht unbelohnet blieben, von der Afade- 
mie und dem ganzen Lande aber mit Erfurcht, Ver⸗ 
munderugg und tiebe erfannt wurden. Bon den 
Vätern feines Vaterlandes find nicht wenige feine 
Freunde und Schüler geivefen: und diefe liebten ih— 
ren Deinlein fo fehr, daß fie alle ihre Söhne, 
ihre Brüder, oder Verwandten an ihn ſchickten. 
Und fo fonnten wir auch gar viele und entfernte Orte 
nennen, von warnen Männer, die durch Deinleins 
Lehre groß worden find, ihre Kinder nur nach Alte 
dorf wollten ziehen laflen. 

Wir eilen auf die häuslichen Umftände des fel. 
Herrn Doctors. Sobald derfelbe im Jahr 1718 
von der Reiſe zurück Eam, entfhloß er ſich nach dem 
- Verlangen und Wuͤnſchen feiner lieben Frau Muts 
ter fogleich.in dein ehelichen Stand zu treten. Seine 
Wahl war die glüclichite, feine Ehe die allerver« 
gnügtefte, und deren Trennung die allerſchmerzlich⸗ 
ſte. Er wählte ſich die mit allen Borzügen ihres 
Geſchlechts reichlich begabte Sungfer Anna Catha⸗ 
rina Friedrichin, Herrn George Sriedrich, 
daſigen Raths Mitälteften und Mitfämmerers Toch⸗ 
ter, deren Tugenden er um foviel beffer zu fhäßen 
wußte, weil er mit ihr von ber erſten Kindheit an ' 
dufwuchs, und meil von bendetfeitigen Aeltern eine 
I gar bestiuine EUGENE je und allezeit gepflogen 
34 wurde. 
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"wurde. Die Vollziehung dieſer gluͤcklichen Verbin⸗ 
dung geſchahe den 3ı Julius 1719, und alfo wenige 
Wochen hernach, als der felige die. Doctormwürde 
angenommen hatte. Dieſe Ehe fegnete Gott be« 
fonders mit Eintracht, Geſundheit und Leibesfrucht. 
Holgende fechs Kinder wurben aus derfelben erzeu- 
get, und zum'Preife des Herrn groß gezogen. 


Frau Anna Eliſabetha Catbarirf, geboh⸗ 
ren den 8, Junius 1720, des Heren Heinrich LYIos 
rig Hofmanns, wohlverordneten Stadt « Lieute⸗ 
nants zu Altdorf gewefene Frau. Eheliebfte, welche 
1750 zu großer, Betrübniß ihres Herrn Vaters Das 
zeitliche mit dem Emigen verwechfelt har. { 


SFrau Kabel Chriſtiana, gebohren den 30, 
Aug. 1725, welche 174° an Herren Johann Zein- 
rich Oertel, damaligen wohlverordneten Pfarrern 
zu Alfeld und Thalheim, nunmehro treuverdienten 
' Diaconus an der Haupt und Pfarr-Kirche zu Lorenz 
in Nürnberg, glücklich verheyrathet worden, und -' 
9 demſelben in geſegneter Ehe noch am Leben 
ndet, Ä ; 


.. Herr Tacob Wilhelm Sriedrich, unter eb | 
nes hochloͤblichen fränkifhen Kreifes Infanterie⸗ 
Regimente von Gudenus, mohlbeftallt geweſe⸗ 

„ner Faͤhndrich, geboren den 22. September 1725, | 
ber aber 1753 gar frühzeitig feinen Geift aufgegeben, 
und,eine betrübte Gemahlin, Frau Maria Phi⸗ 
lippina, eine gebohrne von Pipgraß, hintere 

Soflen ba. —  .. 4 4 
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Hear Johann Jacob Friedrich, gebohren 
den 26. Auguſti 1725, der feit 1751 Medicine. Do- 
cdor iſt. 


Frau Eleonora Regina, gebohren den iu. Se: 
bruar 1727, „welche feit 1753 glücklich vermaͤhlet iſt 
mit Heren Johann Gottfried Bernhold, Phi- 
lofophie & Hiftoriarum PEIERDOR Profeilore 
Publico Ordinärio, | 


Herr Johann Heinrich — —— 
Candidatus, gebohren den 20. Julii 1735. 


Die Geburt dieſes letzten Sohnes war zwar 
ich unglücklich, aber es folgte bey der Frau Kinds 
betterin ein heftiges Fieber, welches ihrem frommen 
Leben den 8. Sept. 1731 ein zwar fellges, doc) für 

unſern Herrn Doctor außerft empfindliches Ende 
machte. Der vorhergegangene Verluſt feiner treuen - 
und rechefchaffenen Frau Mutter, der Anblic von 
ſechs unerzogenen Waifen, und die Erinnerung an. 
Die reinfte und zärtlichfte Siebe, ſchlug unfern Herrn 


Doctor vergeftalt nieder, daß er fich lange nice zu 


erholen mußte. , Doch der Herr und Gott des Tro- 
ftes ftärfte und richtete ihn in diefem und mehrern 
Kreuzen und harten Berfuchungen gnädiglich auf, 


Nach einem achtjaͤhrigen Wittwerftande fehrite 
der ſel. Herr Doctor wegen Weitlaͤuftigkeit ſeines 

- Hausmwefeng zur zweyten Dermählung, und fand 
an der Wittwe feines ehemaligen Freundes, Herrn 
Johann Adam Herolds, eines Hochedlen Mar 

- giftrats zu Nürnberg mohlverdienten Syndicus und 
35 Sands 
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Landſchreibers, Frau Sabina Barbara, einer 
gebohrnen Muſcatin, eine neue Gehuͤlfin, die er 
fi) den 1. Sept. 1739 durch prieſterliche Einſeg- 
nung zulegte. Diefe Ehe dauerte aber nicht-län« 
ger als 5 “jahre, indem fie den 25 September 1744 
durch den ‚feligen Tod der Frau Doctorin wieder- 
getrennet, bey unferm Seren Doctor aber hierdurd) 
die alten Wunden wieder aufgeriffen wurden. Es 
blieb ihm nichts übrig, als die Freude an Kindern 
und Kindesfindern. Aber auch diefe mar mit Sor- 
gen und Leidtragen untermenget.* (Er erlebte von 
vier. verheyratheten Kindern vierzehn Enkel, von 
welchen drey des Herrn Doctors liebe Taufpathen 
geweſen, fünfe aber bereits ihrem Herrn Großva⸗ 
ter. in die felige Ewigkeit vorgegangen find. 

Dieß ift das Leben, dieß find die Veraͤnderun⸗ 
gen,.und dieß ift die Nachkommenſchaft unfers Ge⸗ 
lehrten. Wir möffen, ehe wir auf Krankheit / und 
Tod kommen, feine moralifchen Eigenſchaften ers 
zahlen. Ein Mann, von ſolchem Geift und fo vie- 
ler Einfiht, als er war, mußte ein Freund der 
Tugend und ein guter Chriftfeyn. Außerdem, daß 
er Die Tugend der Ehrerbietung und Hochachtung 
gegen feine Aeltern und Obern, der Reinigfeit, 
Keuſchheit und Treue gegen feine Ehegatten, der 
Zärtlichkeit, Verſchwiegenheit und Ergebenheit ger 
gen feine Freunde, der feutfeligfeit und Freundlich» 
keit gegen alle Menfcyen nad) dem unverwerflichen 
Zeugniſſe aller derer, die ihn Fannten, ausübte; 
fo waren ihm befonders und auf die vorzuͤglichſte 
Art, Großmuth, Freygebigkeit und Erbarmen u. 

H i, - r 
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Er war ein Mufter der feltnen Tugend, womit 
man die Feinde liebt, Es war ihm aber nicht ges 
nug fie zu leben; er ertheilte ihnen Wohlthaten, 
und er war bieben fo befcheiden, daß er ſich niema» 
. ten wollte einen Danf geben laflen. Die Armen 
hatten den mildeften Bater an ihm; und ift irgend 
jemand zu finden, der feine linke Hand nicht wiſſen 
laͤſſet, was die rechte chut, fo war ers; Das al 
terfelcenfte i in feinem Character warm die Verbindung 
der Großmuth und Demuth. Wenn alle Welt 
feine Größe und herrliche Eigenfchaften bewunder⸗ 
te; fo erhob er ſich doch nicht. Groß und nicht 
ſtolz ſeyn, Vollkommenheiten haben und ſich doch 
Fehler und Unvollkommenheiten bewußt ſeyn, ſind 
Die vortrefflichen Züge, die mir in feinem Bilde an⸗ 
treffen. Den Seinigen, feinen Töchtern, Soͤh— 
nen und Schwiegerföhnen umd allen Anverwandten 
begegnete er mit einer gewiſſen ZärtlichFeit, die ſich 
nur empfinden und fehen, nie aber fagen und be 
fchreiben ließ. Wie fich treue ‘Brüder und Ehe» 
gatten, die-einander viele Fahre nicht gefehen haben, 
begegnen und füffen: fo war er täglidy gegen die 
Seinigen; und eben dadurch wurde er ihnen alle 
Tage ehrwürdiger und unentbebrlicher, fonderlich, 
da fid) mit der $iebe und dem Anfehen, daß er un- 
ter ihnen hatte, die größte Sorgfalt für ihr wahres 
Wohl, für. ihre Gefundheit und Leben verfnüpfte, 
Und feine Großmuth war es auch, aus welcher der’ 
beftändige,, allezeit gleiche und unermuͤdete Amtsei⸗ 
fer herfloß. Die Wohlfahrt der Univerfität lag 
ihm * und da am alle Seine Mitarbei- 
ver, 


* 


ter, und ſeine Herren Specialcollegen wiſſen hie⸗ 


von am beſten zu zeugen. Er war ein ächter Prie⸗ 


ſter der Gerechtigkeit: fie iſt es, die niemals mis⸗· 
handelt, und niemals verfaufet worden iſt. Vor 


ihm mußte ſich Gewalt und Unrecht fuͤrchten; die 
Wahrheit und Unſchuld aber konnte ſich feiner er⸗ 
freuen, und die Betraͤngten, die Wittwen und Wai⸗ 


ſen hatten eine ſichere Zuflucht bey ihm. 
Er vergaß bey dem großen Dienſte, ben er der 


Melt und den Menſchen leifteee, die Pflichten 


nicht, die er feinem Gott und Heilande fhuldig war, 
Ernfl und Andacht belebte ihn, wenn er entweder in. 


den öffentlichen Werſammlungen erfchien, oder wenn 
er nad) dem —— Geſetze, das er ſich 
machte, den Tag des Herrn mit Leſen und ‘Beten 
und mit Forſchen der heiligen Schrift hinbrachte, 
Seine gelehrte Kaͤnntniß kam ihm. gar wohl zu ſtat⸗ 
ten, um die beften und geiftreichften Theologen zu 
‚wählen, die er nach der Bibel lefen wollte; fo mie 
auch hinmwieder die Salgungen und Rechte. Gottes 
den Grundfaß aller feiner Rechtsgelehrfamkeit aus⸗ 


machten. Er wandelte auf dem feligen Wege der 


Heilsordnung. Er erfchien vor dem allwiffenden 
Auge Gottes ſowohl als. der chriſtlichen Kirche als 


ein armer und öffentlicher Sünder mit der Erfännte 


niß und Bekaͤnntniß feiner Schwachheiten. Er 
fuchte Troft: brünftig im Geifte eilte er öfters zu 
‚der Gnadentafel Jeſu Chriſti hin, und er machte 


ſich mit dem Tode in ſeinem Leben bekannt, der ihn 


* 


demnach niemals wuͤrde unbereitet gefunden und 
niemals uͤbereilet haben, wenn er auch unvermu⸗ 
theter 
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ehefer "und geſchwinder gekommen waͤre, als es 
geſchehen iſt. Wir wollen von den Umſtaͤnden der 
Krankheit und der Todesurſache den eignen Auf— 
ſatz des hocherfahrnen und ln Herrn Me= 
dici einrüden. 

Es ift der felige Herr “Doctor Deinlein von 
Tugend auf allitets von guter dauerhafter Geſund⸗ 
heit geweſen, bis ohngefaͤhr vor 3 Jahren ſich ein 
Infractus Hepatis angeſetzet, ſo, daß man auch den 
Tumorem vom außen ‚deutlich fpüren und fühfen 
koͤnnen. Ob es nun wohl damals fchon ziemlich 
gefährlich ausgefehen, fo ift doch unter Gortes 
Gegen und getrenem ‘Benftande feines alten und 
getreuen Freundes D. Jantkens alles wieder 
diſſipiret und auseinander geſetzet worden. Es 
hat ſich auch nach der Hand die Natur immer 
ſelbſt zu helfen geſucht, wann ſie zu verſchiedenen 
Zeiten fluxum haemorrhoidalem hervorgebracht, 
ſo daß er auch, dieſem ohngeachtet, nicht nur ſeinen 
Amtsverrichtungen wieder wohl vorſtehen moͤgen; 
ſondern auch wohl oft uͤber Vermoͤgen ſo Tag, als 
halbe, ja oft ganze Nächte, ihnen obgelegen, dadurch 
er aber freylich ſeiner Gefundheit viel gefchader, daß 
er auch öfters zu fränfeln angefangen, doch aber 
folches mit Herzhaftigkeit allftets überwunden ‚fo, 
daß man wohl mit Wahrheit von ihm fagen kann: 
Er babe fid) aliis inferuiendo felbft confumirer, 
Ob man wohl nun die gute Hoffnung gehabt, es 
würde nach vorig überftandener Krankheit und dem 
darauf ſich eingefundenen fluxu haemorıhoidali der 
ſeelige Here Doctor zu einem hohen Alter gelangen, 
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fo, hat doch, leider! der Ausgang gemwiefen, daß 
fein übermäßiger Fleiß und beftändiges Arbeiten 
die Kräfte feines Leibes dergeftalt erfchöpfer, daß. . 
auch folche auf einmal zu allem Anfangs der Krank. 


heit nachgelaffen, und auf Feine Weife, auch mit 


hergebracht werden mögen. 


. 


den kraͤftigen Mitteln nur einigermaßen wieder 
Diefe Krankheit nun 
betreffend, fo zeigte ſich, allfchon zu Anfange des 
Martii: bey ihm ein‘ Reumatifmus. ifchihaicus 5 
man war zwar gleic, Anfangs bemühet, dem malo 
auf gehörige Art zu begegnen, allein die Heftigkeit, 
und befonders der ftarfe febrilifche Anfall, welcher 
auch nach der Hand zu verfchiedenen Zeiten ganz 
außerordentlich wieder fam, zeigte zur Gnüge, daß 


hiäebey viele Gefahr verborgen, und war Medicus 


ordinarius nur beforgt, alle innerliche Entzündung 
abzuwenden, es glücte Ihm auch ſolches, und 
die Natur brachte auf jedesmaligen febrilifchen -bef- 
tigen Anfall ftuxum haemorrhoidalem, doch mit 
fcehlechter Erleichterung, hervor; der Appetit wid) 
auch), die Nächte waren unruhig und nicht erquif. 
£end, und endlid), aller Vorſorge ungeachtet, ga= 
ben ſich mehrere Signa Infradtus Hepatis fat grauis 
hervor; Cachexia ſchlich ſich nach und nad) ein, 
und die Geſchwulſt der Züffe nahm mit der ſchwer⸗ 
ften Refpiration immer zu. Ob nun wohl fein 


alter funfzigjähriger Freund, D. Jantke, ſich alle 
menfhmönlihe Mühe gegeben, durch behürige 
Eräftige Mittel dieſem Anwuchſe der Krankheit zu 
begegnen, fo wollte doch alles nichts erfprießen. 
Es fchien zwar manchmal, die Krankheit wollte füch 

— ver⸗ 
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vermindern, da endlich wieder rubigere Mächte ka⸗ 


men, auch etwas Appetit ſich wieder. einfand; 


‚ allein alles war von feier Dauer, und feine Ber 


Eräftigung wollte dem feligen Herrn Doctor zu 
ftatten fommen, Ob nun wohl gedadjter D. Jantke 
nach Möglichkeit mit allem Fleiß alle Sorge an» 
wendete, fo wurden doch gegen die Letzte feine 
beyden Herren Collegen, Herr D. Weis ud Hr. 
D. Kirſten zu Hilfe und Kath gezogen; altein 
vis morbi war zu groß, derfelben eine Linderung 
zu’verfchaffen,, daher denn aud) jähling eine heftige 
Erſtickung ihn feines wohl viel längerer Jahre würs 
digen $ebens beraubte. Ä 


Dieß ift die Erzählung des Herrn Medici, 


der wir noch etwas weniges zuzufegen haben, 


Der felige Herr Doctor merkte gar wohl, daß. 


er von dieſem Kranfenberte nicht mehr aufitehen 


würde; es gieng auch fein Gebet und Wünfchen - 


nur vornehmlich dahin, daß ihn Gott, wenn es 
fein beiliger Wille wäre, nicht möchte lange liegen 
und leiden laffen. Inzwiſchen blieb fein vortreffli- 
cher Geift bey dem fchnell abnehmenden und ſich 
verzehrenden Körper munter bis an fein feliges 
Ende. Es erquicte ihn der Beſuch feiner hoch— 
wertheſten Anverwandten und Herren Collegen , bes 
fonders feines innigft geliebten und verehrten Hrn. 
Gegenfchwähers, Herrn D, Bernholds. Des Hrn. 


Beichtvaters, Herrn D. Dierelmaiers, öfterer . 


und fehr erbaulicher Zufprud) ftärfte und gründete 
die Hoffnung und Zuverſicht in ihm, daß ihn nichts 
ſcheiden 


* 
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ſcheiden Förfte von der Siebe Gottes in Chriſto Jeſu— 
Schmerzen und die Erblickung der Pfaͤnder feiner 


Siebe, die er Durch den Tod in die Außerfte Be: 
truͤbniß ftürzen mußte , Fonnten ihm wohl gerechte 


Thraͤnen auspreffen, aber feine Ungeduld und Hin 


derniß in. dem $aufe nach dem Ziel und Kleinode 
machen. ‚Den Tag vor feinem Ende ließ er feine 
gläubige Sehnfuche durd) den nochmaligen Genuß 
des heiligen Abendmahls fättigen, und ſich da. 
Durch auf die Reiſe der Ewigfeit vollfommen zu- 
bereiten. Und fo brad) der letzte Tag feines Lebens, 
der eilfte May, 1757 an. Gott erwies ihm die Öna» 
de, daß er noch an demfelben fein Haus beftellen 
konnte: und fehier wollte mit der Nacht eine Hoff: 
nung zu einer fanften Ruhe einbrechen, weswegen 
er aud) die Seinigen, die ihn anfänglich nicht ver— 
laffen wollten, ganz ernftlich zu Bette geben hieß. 
Aber augenblicklich rang er mit dem Tode, und er 
gab, unter den Händen feines älteften Herrn Soh—⸗ 
nes, des Herrn Doctors, der allein bey ihm blieb, 
und ehe faſt noch die übrigen wertheften Kinder 
und Herren Schwiegerföhne Fonnten herbey gerufen 
werden, zwar an obbemeldeter Erſtickung a 
ganz fanft, feinen Geift auf. 


Diefen umftändlic) genug abgefaßten Nachrich- 
gen von den $ebensumftänden und Berdienften des 
feligen Herrn D. Deinlein, fügen wir nun auch, 
worauf es in unfern Geſchichten der Gelehrten nicht 
weniger ankommt, das Verzeichniß ſeiner an das 
Licht geſtellten Schriften hinzu, 


- Difp. 
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| Difp. philof. fuper quaeſt. an & quatenus ciues 


‚ad arma pro republiea capienda cogi poſſint, 1719. 
Refp. Joh. Frid. Schmidt. Onvla. 


Differt. inaug. jurid. de feruitute in feruitute [. 
difpofitio legis 15. $, vlt. D. de vfufr. exjure ciuili 
Rom. illuftrata, 1719. | 

Diff. de ordine quorundam 'creditore peculiari 
in concurfu ereditorum, exStarut. Hamburg P. I. 
Tit. V. Refp. Ant. Cordes ‚Hamburg. — 

Programma inaug. de D. Luthero in extermi- 
nando Jure Canonico fruftra laborante. 1730. 4. 

Diſſert. de ſingulari cuſtodiendorum ignium cu- 
ra & inſpectione, ſpeciatim von der Feuerfchau 1731. - 
Refp. Car. Cpb. Oeibafei de. — et Eis- 
mannsberg. | 

Diff. de praeftationibus — ſiue Häner- 
zinfen, 1731. Refp. Jac: Cpb. Oelbafen de Schellen- 
bach & Eismannsberg. 

PDiiſſert. de tranſitu hypothecae tacitae in bonis 
tutoris ad heredes pupilli. 1734-Refp. Abr. Moehr- 
kino, Rauensburgenfi. 

‘ Differt. de vidua vafalli ab vſufructuaria cautio- 
ne intuitu dotalitii immuni, 1735. Refp. Frid. Eru. 
Schreibero, Norimb. 
| Differt, de lege Falcidia ad legara piae caufae 

‘ pertinente. 1737. Refp. Gzefe Weisbach, Hamb, 

Diff. de licita jurisjurandi judicialis delatione 
fuper facto illicito & ipeciatim dibertatem teftan- 

. di impediente, 1739. Refp. Joh. Jar. Heefero. 
Norimberg. | 
Neu Bel. Europa v. Ya Diſſert. 
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Dilſett. de jure primaxiarum imperätrich Au- 


- guftae competente. 1743. Reſp. Job. Mes * 


AHallerſtein. 

PDiſſert. ſtatutario luft. Reip. — in 

genere, & ſpeciatim de eo, quod ibi juſtum eſt 
circa obſignationes 1743. Reſp. Job. Godfr. Morelh, 
Auguft, 
. Differt,.de triplici remedio..falutari ———— 
ac temerariis litibus praecavendis peculiariter- prae- 
feripto in, recentioribus ordinationibus proceſſua- 
lıbus Palatino-Solisbacenfhibus 1746. Reſp Per. Am. 
Aug. Wirth, Solisb. Palat. 

Difert. de teftamento iratı valido 1747. Reſp. 
Fria. Guil. Dasmreutber, Nor. : 

Differt.-de primo apud haftam licitatore poft 


_ acceptarum fecundum ftatim liberato 1748. Reip. 


Bened, Schmidt, Forchheim. 
Differt. de vera indole Velleiani ad uxorem 


mercatricem ‚pro marito mercatore interceden- 
‚tem agplicata 1751. Refp. Car, Colmar, Nor. 


Differe. de remedio _reuifionis & transmiflionis 
Adorum in caufıs appellabilibus non exculfo 


1752. Refp.-7beod. Henr. Conr. Bernholdo, Altorf. 


Von. 1726 fieng er an, auserlefene Zuhörer in 


* Ausarbeitung einiger wichtigen Materien zum Difs 


putiren.zu üben, und folche Arbeiten, nach und yach 
unter dem Titel, Obferuationum Juris mifcellanea: 


tel em To — | 
Cap- | 
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Cap. l. de ſeruitutibus in hereditatis petitio- 
nem venientibus, occaſ. L. 18. $. ult. & L. 19. S.3. 
D dehaered. 1740. Reſp. — — Koenig, 


Altotf. 
Cop. IL de ——— a merem. one in ——— 


mere hereditaria 174 .Reſp. Jar. en — 
Mergenthem. Franc. 

Cap. III. de regali jure erigendi EIER 
1741’ Refp. Car. Guil. Scheurk de Defersdorf. 

Cap. IV. de dubiis quibusdam. in fücceflione 
ab inteftato collateraliumin capita, jec; regulam: 
So viel Mund, fo viel Pfund. 1743. Reip. Cpbs : 
Jacı Pfund, Nor. 

Cap. V. de wutuo difenfu ponfalitio folo abs- 
que Confiftorii cognitione & audtoritare valido 
que efhcaci. 2746. Reſp. Wilh, . Prid>Link, Altorf. 

Anderer Differtaionum Académicarum, , die der 
el. Her. Doctor in fremden Namen verfaffet hat, 
ugefhweigen. 

Magna Volumina MSC. Refponforum & Confi- 
oram. Hiervon wird vermuthlich, wo nicht alles, 
och das Vornehmſte, gemein gemacht werden. 


Von ben vortrefflichen deutfchen Gedich⸗ 
m des Herrn Doctors find gar viele einzeln ; 
rausgefommen , auch einige eingedruckt worden, 
B. in den Dden der deutſchen Gefellfchaft zu 
ipzig, und im Carftens Zeugniffen treuer Siebe. 
that auch die Evangelien in deutſche Verſe ge⸗ 
acht, welche fein Schwiegerſohn, Hr. Profeffor 

— herauszugeben — m 
Ya Uebri- 
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uebrigens ‚hat er nicht nur an den befannten 
Actis Francönicis, fondern auch in_ Gefellfchaft 
bes Herrn Doctor Seuerleins und Herr Profefe 
for Röhlers, feiner damaligen Herren Collegen‘ 
in Altdorf, an. den nüslichen und auserlefes 
nen Arbeiten der Gelehrten im Reiche mit 
gearbeitet, und bie. und da ganze obferuationes' 
literarias eingerüdet, dahin insbefondere in den 
Adis Franconicis die verfchiedenen des Hugo Dos 
nellus !eben und Schriften betreffende Anmer: 
fungen gehören. In den Arbeiten der Gelehr⸗ 
ten im Reiche find: die Auffäge unfers Herrn 
Doctors mit B. bezeichnet. F 


KERRERRHERTKKER KH RR HR RR 


Geſchichte 


des Herrn 
Carl Gerth von Ketelhodt, 


aus dem meklenburgiſchen und ſchwarzburgi⸗ 
* ſchen Adel. — 


beyder Rechten Doctors, der deutſchen und 
lateiniſchen Geſellſchaft zu Jena Ehrenmit- 
gliedes zu Rudolſtadt. | 


( = olche Gelehrten , welche zu gemiffen merk. 


Br 'mürdigen Fenerlichfeiten in der gelehrten 
Welt entweder. Gelegenheit geben, oder, welches 


noch 
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noch. mehr ift,. felbft die Hauptperſon dabey ſind, 
erwerben ſich dadurch ein Recht dazu, daß ihre 
Geſchichte in den neuen gelehrren Europa 
einen Platz bekommen, und wir werden dieſe auch 
gewiß nie auslaſſen, wenn ſie uns zu Haͤnden 
koͤmmt. Der gelehrte junge Herr von Retel⸗ 
hodt iſt mit allen dabey gewoͤhnlichen Feyerlich— 
keiten den erſten Februar dieſes Jahres zu Jena 
zum Doctor der Rechten promovirt worden. Eine 


Sache, welche auf dieſer alten und beruͤhmten 


Akademie in vorigen Zeiten ſelten, in den neuern 
aber, wenigſtens nun ſeit vielen Jahren, gar nicht 
vorgefallen iſt; daß naͤmlich ein Adlicher, und 
‘einer von. dem aͤlteſten Adel. Deutſchlandes mit 
dieſer hoͤchſten akademiſchen Wuͤrde oͤffentlich bes 
kleidet worden. Eine Sache, welche um deſto 
mehr Aufmerkſamkeit verdienet, da der Herr 
von Retelhodt erſt einige Monate über neunzehn 
Jahre erreichet, und gleichwohl ſchon zuvor feie 
‚einigen Jahren ſich durch gedruckte Schriften bes 
kannt gemacht: hat, welche von Richtern gelehrter 
Arbeiten wohl aufgenommen, und ihre öffentliche 
Anzeige mit Lobe begteitet worden. Sind nun ehe⸗ 
dem in den vorhergehenden Theilen der Gefchichte 
‚ber Gelehrten verfchiedener junger Adlichen ; welche 
‚die Doctermürbe angenommen, alg der Herren von 
Behr, von Änigge und von Bremer , Lebens⸗ 
umftände befchrieben worden, fo wird auch gewiß 
unfer Herr Doctor von —— nicht miſfen 
vorbeygegaugen werden. 


J 
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50 — » .. 
4 o'x — Gh * 
a 3 ren RE 2 


PD 17:1.) 


2° A den Nachrichten ,. welche wir von ſeinem 


bisherigen Leben und Schriften mitzutheilen haben, 
wollen wir zuförderft des Hrn. Hofraths Hellfeld 
Einladungsſchrift zu deſſen Inauguraldiſputation 
"folgen, hernach aber auch noch eines and das an— 
dere: hinzufegen. RE 

MNachdem der: Herr Hofrath, zufolge. der Auf. 
ſchrift ſeiner Abhandlung, von einigen Rechten 
der Doctoren gehandelt, welche dem alten 
Adel zur Ehre amd zum 'Dortbeil gereicheß, 
ſo bringet er $. 9. folgendes von dem uralten Ke⸗ 
telhodtifchen Hefchlechte bey; : Er erinnert, Daß. 
Joh. Sein. Riuver*), DalentiniRönig**) und 
Heinrich von. Falkenſtein ***) von deffen It. 
ſprunge gehandelt. haben, und ftelletraußer Zwei⸗ 
fel,. daß bereits:im eilften. Jahrhunderte das Ge. 
Schlecht derer von Retelhodt unter; den abelichen 
Familien im Herzogthum Meklenburg bekannt: ge⸗ 
weſen :fey +)... Denn unter andern thun die Ge⸗ 
Fchichtfchreiber in gemeldeten Jahrhunderte eines 
thpfern Kriegers und Neichsminifterialen ff) Vre⸗ 


debers von KRerelbodt, jüngften Sohnes, Ge⸗ 


orge, Meldung, welcher von dem meflenburgifchen 
Herzog Ordulph, welchem: er indem Kriege wi⸗ 
‚der die Staven herrliche Dienfte geleifter hatte, 
et Ä zur 
Beſchreibung des Herzogthums Meklenburg S. 621. 


Wbeichiſterie Ih. 529€. 


***) Thuͤring. Chronik, 23. p. 1376'u:fi 
+) Verge.N.G.€.1I13h.7216 . 
+) Strenui milifis, regni & imperii minifterialis, 
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zur Belohnung ſeiner Tapferkeit, mit: einem Gute 
‚in den meklenburgiſchen Ländern, und zwar im 
_ wenbifchen Fuͤrſtenthume, belehnet worden, welches 
Gut hernach von dem Befiger den Namen Res 
telhodtesdorp *) empfangen hat. Unter den Nach» 
kommen des gemeldeten Beorge von Kerelbodt 
hat in der alten Gefchichte des vierzehnten Jahr 
- hunderte, Nicolaus von Ketelhodt, Biſch 
von Verden und Scholafticus zu Güjtrau **), el» 
nen. großen Namen. In demfelbigen Jahrhunderte 
haben ſich auch) in Dännemarf Matthias Ketel⸗ 
hodt, Reichsrath, und deſſen Sohn, Gerhard 
Ketelhodt, durch ihre ausnehmende Verdienſte 
einen unſterblichen Namen erworben ***), Und 
aus diefem Gefchlechte ift unfer Herr Doctor von 
vaͤterlicher Eeite 'entfproffen. Von mütterlicyer 
Seite ſtammt er aus dem äften adelichen fhürin- 
giſchen Geſchlechte derer von Beulwitz ab. Aus 
dieſem herrlichen Gefchlechte Fönnte eine lange Rei⸗— 
be im Kriege und im Frieden verdienter Männer 
aufgeftelle werben. "Man ermähner aber hier 
nur den Chriſtoph von Peuhwis, welther zur 
Zeit.der Reformation buitheri an dem brandenbur⸗ 
eh Aa 4 —— giſch⸗ 
) Johann Friedrich Falke, cod. trad: Corb. p. 972. 
.&938 ſeq. Dav. Franke altes und neues Meklenburg. 
12 B. za Cap. 33S. u. f. | * u: 
*) Joh. Heinr. von Salkenftein annal. Thuring®- 
Nordgau. 9 Nachlefe. ©. 193u.f- 
sr, Harald Huitfeld daͤniſche Chronik III a 


' 326 u.537. Pontoppidan aunal. ecel. Dan 
up. Er * 


— - 
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giſch⸗bayreuthiſchen Hofe Hofrath geweſen, und 


Wolf von Beulwitʒ, welcher das Kammerge· 
richtsaſſeſſorat bekleldet hat, und welche gr der 


Rechten Doctores gewefen find; 
uUm in der Ordnung, welche der * Hofrath 


HZellfeld erwaͤhlet hat, zu bleiben, fo folgen mın 
die Schriften, welcher unfer damalige Herr Care 


Didat der Rechten, bis auf die Zeit ſeiner Promo⸗ 
* ſchon herausgegeben hatte, nämlich: . 

. Oratio de origine, Excellentia & praero- 
Pe fereniflimae domus — — &c. 
Jenae 1754. 

2. Panegyricus, principi, Londy ıco, Duci 
Megapolitano cum principe, GHARLOTT.ÄSO- 
? 1A Duce Saxo-Coburgenfi, nuptias celebranti 


dicatus. Jenae 1755. 


- 3. Carmen votiuum principi, ERN Esto Äv- 


GUSTO‘CONSTANTINO, Duci Saxo - Vinari- 


enfi & Ifenacenfi, &c. regimen auitum: aufpicanti 


conſecratum. Jenae 1756. 


4. Meklenburgs Gluͤck aus feiner Thron 


- ‚folge, bey erfolgtem glorreichen Regierungs⸗ 
antritt des Durchlauchtigſten verzogs —— 


richs. Jena 1756. 


5. Commentatio de bello Tank fe, 
Jenae 1757. 


| 
un | 


| 








6. Die Groͤße des Verluſtes eines Landes | 


aus dem Tode feiner würdigen Sürftin, bey 
Ym — Gedaͤchtnißtage der — 
| such» 
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lauchtigften Sürftin, Bernhardine Chriſtine 
Sophie, vermäblte Sürftin zu Schwarszburg, 
gebohine Herzogin zu Sadıfen, u. ſ. w. in ei⸗ 
ner Trauerrede erwogen. Jena 1787. 
Es wird ferner angezeiget, daß die Urtheile 
der Gelehrten von dieſen ae verdienten nach⸗ 
geleſen zu werden, a8 

Zamburgifche Berichte von gel. Sachen, 
58 St. 1754. 22. 28. 708. 1755. 27.43 St. 
2756. 13. 410. 44 St. 1757. 

Soͤttingiſche Anzeige von gelehrren Sachen, 
11.816t. 1759. 


Extract aus den Beytraͤgen zu den erlans 


gifchen gel. Anmerkungen, gte Woche 1755. 
28ſte Woche 1756. 35ſte Woche 1757. 
Jenaiſche gel. Zeitung. 22.37 St. 1755. 13 
t.1756. 12.14.34 St. 1757. 
KRoburgiſcher Auszug, 26ſte Nachleſe 75 5. 
ote Nachleſe 1756. 
. Dresdenfche Anzeige, 25 St. 1755. 50 St. 
1256. 3ı und 39St. 1757. Ä 
Roftochifche gel LTachrichten 266. 1755. 
Regenfpurgifche Liachrichten, 38 St. 1757 
©. 271. in der Anmerkung. 
Ada focietatis latinae Jenenfis, Vol.IV.V. 
Europoͤiſche Staatsgeograpbie, 6 9. ©. 
801. 7B. S. 271 in der Anmerkung. 
Was nun die Geburt und die Studien des 
Herrn D. von Retelhodt anbelanget, fo berichtet 
ſolche Hr. Hellfeld mit deſſen eignen — ae 
wir * hier uͤberſetzt liefeen. 
Aa5 Ich 


* — + 


AIch bin, ſchreibt er, den dritten Octobr. 2738 
zu Huvolitadt gebohren, und an. eben: vemfelben 


| Tage durc). die Heilige Taufe in bie chriftlicheGe- 


meine aufgenommen worden. Zum Vater ver 
hre ich ben Hochwohlgebohrnen Herrn, Chriftian 
Ulrich von Retelhodt, Erbheren auf Cambs, 


Carbov und bLichtſtedt, Vicecanjzlern: und Praͤſi⸗ 


Denten bes Obercontiftorit su Rudolftadt, und zur 
Mutter, Maria Catharina, aus dem ‚alten und 
beruͤhmten Geſchlechte derer von Beulwitz, welche 
ich nimmer aufhoͤre zu lieben, und bis zur. Afche 


verehren werde, 


Nach Berlauf der erften * meiner Rind 
beit, Haben meine wertheſten Aeltern Sorge ger 
tragen, daß mein Verftand und meine Sitten von 
den gelefrteften und forgfältigften Lehrern gebil- 
bet, und meine $eidenfchaften und Meigungen zür 
Augend, Weisheit und guten Wiſſenſchaften an⸗ 
geleitet würden „ welchen ich hier öffentlich den er: 
kaͤnntlichſten Dank zu "bezeugen mich verpflichtet 
erachte. - Trippel, welcher. bereits der- Natur die 
Schuld bezahlet hat, Kiefewerter, itzo Superin⸗ 
tendent zu Trarbach, Walther, nunmehro vier—⸗ 
ter Collega des Gymnaſii zu Rudolſtadt, ſind 
Maͤnner geweſen, denen ich viel zu verdanfen ba» 
be, und deren Andenken mein, wohl um mid 
perdienter Männer ebächiges, Gemuͤth ninımer 
verge ſſen wird. 


Da ich die — erreichet hatte, bin 
* auf —— meines Veta⸗ in das ** 
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tiſche Gymnaſium gefommen ; allwo ih mir die 
Vorleſungen der wohlberuͤhmten Männer, des feßr 
perdienten Conrectors, M. Ulrich, und des be. 
rühmten Rectors, Roſa habe zu Nu⸗ machen 
koͤnnen. Hier habe ich viermal- öffenttlicye. Reden 
‚gehalten ‚und, nach vollendetem feyerlichen ad 
difputatorio, in Gegenwart des Durchlauchtig⸗ 
ften Fürften von Schwarzburg, von der Schule 
und von Rudolſtadt Abfchied : genommen; und 
mich im April 1753: nach Jena begeben ; nachdem 
des Jahres zuvor der Hochehrmürdige Hr. Reuſch 
welcher damals Prorector war, mich in die An 
zahl der akademiſchen Bürger eingefchrieben harte. 
Meinem Bornehmen gemäß, babe ich die Bow 
leſungen der berühmten Profefloren und gewuͤrdig⸗ 
ter Lehrer ‚welche ich jederzeit fehr verehren werde, 
fleißig befucher. Die berühmten Männer , Bus 
des, Heimburg, Hellfeld Kaltſchmid, Ham⸗ 
berger, Davies, P. W. Schmidt, J. E 
Schmidt, Schröter, Walch, Succov, Pol 
Emminghaus, Tittel und Roch haben mich 
Logik, Metaphyſik, Matheſis, Inſtitutionen, Part 
decten, Univerſal- und Reichs⸗Hiſtorie, das na— 
fürliche, das Lehn⸗ das deutſche, Öffentliche, cano⸗ 
niſche und Eriminal-Recht, die medicinam foren- 
fem, praQica und relatoria gelehret, und ich habe 
‚mich zugleich drey Jahre im Difputiren über ver- 
fchiedene juriftifche Materien geüber. Die auf dieſer 
Afademie} blühende lateiniſche Gefellfchaft Hat ‚mir 
1754, und die deutfche 1756 , Die Nechte eines orbent. 
* Mitgliedes guͤtig ertheilet,. * 
5 
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So weit aus der Einladungsfihrift des Hrn. 
Hofraths Hellfeld. Nun haben, wir, unſerm 
Verſprechen zufolge, noch dieſes und jenes hin— 
zuzufüůügen. Zr — 
Gleich nad) feiner Geburt wuͤnſchte ihm, als 
dem damaligen alleinigen Stammbalter feines alten 
und berühmten hochadelichen Haufes , der Herr 
Hofrath von Falkenſtein in der chüringifchen 


Ehronik. 11. B. 1382. S. Daß er zum fon 


derbaren Soulagement feiner. vornehmen Ael- 


tern möge: wachfen amd zunehmen an Weis⸗ 


beit, Alter und Gnade bey’ Bott und. den 
Menſchen; feste aud) in ‚der, angeführten Ge— 


ſchlechtstafel feinem Namen noch Folgendes bey; 


Viuat, crefcat, florear. In dem Rupdolftädtifchen 
Gymnaſio hielt er den Sten May 1752, bey Gele. 


genheit ‚des. Geburtstages der Durchlauchtigften 
Herzoginn, Bernhardine, Chriftisne Sophie, 


vermaͤhlten Fürftinn zu Schwarzburg: Rudolſtadt, 
eine Rede, worinnen er unterfuchte: Ob die 
Veränderung und der. Verfall der - Länder 
"und Stasten von Menſchen Eönne voraus; 


geſehen und vorher verkimdige werden; ‚den 


28ſten Auguſt ‚befagten Jahres diſputirte er öffent. 


lich mit vielem Beyfall. S. die regenſp. Nach⸗ 


richten von gelehrten Sachen, 48. St. 1752. 
Den gten Jenner 1753 hatte er in der auf den 
‚hoben Geburtstag des regierenden Fürften, Jo⸗ 


ann Stiedrich, zu Rudolſtadt Durchl. adge⸗ 


faßten Rede des Herodis Afcolonirtae $ebensbe- 


fhreibung zum Themate erwählet, „und den gren 


April 
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April felbigen jahres, als er vorher den 24ſten Sul. 
752 fich zu Jena inferibiren laffen, hielt er, nach 
der vom fürftl. rudolftädtifchen Conſiſtorio erlanga 


ten Erlaubniß zum Abſchiede, da in dem darum - . 


befchehenen Nachfuchungsfchreiben der Hr. Rector 
Roſa Solgendes : Ex huius ingenii non minus 
quanrgeneris noßilitare er praeftantia.magna quon- 
dam et eximia exſpectamus, promittimus et omi- 


namur, und der Hr. Conrector Ulrich dieſes ge⸗ R 


ſchrieben: Generofo pulcra et bona euncta difcen- 


di.ardore inflammatus fuccindusque elegantioris 


litteraturae praefidiis felici omine ad. ampliorem 
laudis et virtutis circum tendit, feine Abfchiebs- 
rede, in Beyſeyn höchftgedachten regierenden Fürs 


ftens Durchl. fo auch den vorigen Handlungen je 
derzeit Dero hohe Gegenwart gegönnet, de vir- 
tute fola nobilicante, und begab ſich darauf ſo⸗ 


gleich nad) Jena, mofelbft er, nachdem er bey 
nahe fünf Jahr dafelbften die berühmteften Lehrer 
in allen ihm nöthigen . Willenfchaften gebörer, 
fünfmal bey öffentlichen Difputationen die. Stelle 
eines Öegners vertreten,fechs von ihm ausgearbeitete, 


und in den mehreften gelebrten Zeitungen mit vielem - 
Ruhm recenfirte, Schriften dem Publico befannt - 
gemacht, die franzöfifche, italiänifche und englifhe 
Sprachen, nebſt den nöthigen teibesübungen er⸗ 


lernet, auc) bey der lateinifchen Gefellfchaft, nach 
übergebener Probefchrift, de principe iuuentutis, 


und bey der deutſchen Gefellfchaft, auf vorgängige 


Ausarbeitung des Sages, von der Nothwen⸗ 
digkeit der Miniſters eines Regenten, die 
— | | Stelle 


! 
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handlung de ſumma legatorum dignitate, imglei 
chen eine Ode auf den Stiftungstag der dortigen 


Stelle eines ordentlichen Mitgliedes erhalten, a 
beſonders bey der lateiniſchen Geſellſchaft noch fo 
gende ungedruckte Schriften, nämlich eine 


Akademie abgelefen, im December, 1757 bey der. ju⸗ 


riſtiſchen Facultät: in numerum® Candidarorum 

juris aufgenommen, und zu den gewöhnlichen Exa- 

minibus zugelaffen worden, bey dem erſten Exa- 
“ ı N Pr .» 

mine, oder fo genannten Tentamine, den 2ıiten 

itztgedachten Monats eine lectionen curforiam über 


| $ 10. fandtae quoque res &c, I. de rerum di- 


uifione &c. . L. 2. Reip. intereft &c. 11 de iure 


dotium; imgleichen bey dem zweyten fo genannten 


Examine rigorofo, den 25ften Jenner 1758 über 


. E. 10. C. de praediis et alüs rebus minorum &c. 


und C. ad haec donationem &c. 15. X. de dici- 
mis, gehalten: Und weil feine über diefe erwähnte 
vorgefchriebene Terte zugleich übergebene Ausar- 


beitungen cum rationibus (dubitandi :et decidendi 


nicht nur. der Facultaͤt Beyfall gefunden., fondern 


er. auch bey denen über. die fonft gewöhnliche Zeit: 
mit ihm gehaltenen beyden Examinibus ſich Derges: 
ſtalt gezeigt, daß man vollfommien mit ihm zufrie⸗ 
den geweſen, fo ift der adus difputatorius et pro- 
motionis auf den erften Februar 1758 feftgefeger, 
und er bat an felbigem Tage, in Beyſeyn der mes 
gen des Jubilaei academici nach) Jena gekommenen 
fürftt. Abgefandten und. vieler Fremden von aus: 


waͤrtigen Univerficäten, die von ihm felbft ausge⸗ 


arbeitete Inauguraldiſputation de-principe in — 








des Hrn. Carl Berthvon Ketelhodt. 375 


fa propria ius. dicente, welche auf 13 Bogen. ges 
druckt, und Ihro Königl. Majeftär in Dännemar . 
zugefchrieben ift, fine Praefide, und da ihn, zur 
befondern Diftinction , der.oberfte Katheder in denk 
jueiftifchen Auditorio vom dermaligen Decano der 
Juriſten Facultaͤt, Hrn. Hofrach Hellfeld, anges 
wieſen worden, vor. und nachmittags mit allge» 
meinen Ruhme vertheidigt. 


Vormittags opponirten ihm der Hr. von De⸗ 
witz, und weil der Hr. Profeſſor Schroͤter, nach 
Endigung dieſer Oppoſition, nicht gleich zugegen 
war, außerordentl. beſagter Hr. Decanus, und 
hernach der Profeflor Schmidt; nachmittags ges 
dachter Hr, Schröter, und endlich der Hr. Graf, 
— Ulrich von Lynar, fönigl. dänifcher 
ammerjunfer; und da der Herr Doctorand die 
Danffagung an das Auditorium gehalten, und. 
von dem obern Katheber gehen wollte, ftellte fich 
der Hr. Profeffor Stock, mit allen Herren Pro- 
feſſoren begleitet, am Fuß deffelben, empfieng ihn, 
nahm ihn bey der Hand, und fieng die Proceffion 
nach der Eollegenfirche folgendergeftalt an: | 


Vorher giengen einige akademiſche Famuli, 
welche Platz machten, nächft Diefen folgte ein Stu- 
dent im Mantel, und trug in einer großen verguls 
deren Schüffel den von. Purpurfammt gemachten 
Hutz unmittelbar nach diefem führten die beyden 
Pedelle in ihrem gewöhnlichen röthlichen Ornate, 
mit bloßen Häuptern und filbernen Zeptern in ben 
Händen, den. ſaͤmmtlichen Senatum gr | 
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auf, moben gleich zu Anfang erwähnter maßen 
der. Herr. Prorector Stock, mit den inſignibu⸗ 
academiae angethan, den Hrn. Doetorand führte; 


der Zug gieng über den Eollegenhof, ohngeachtet 


man gleid) durd) eine ordentliche Thür aüs dem⸗ 


ſelben in die Kirche hätte gehen. können, auf bie 


Straße, und von da: in Die Kirhe. Zu eben der 
Zeit hörte man alle Glocken, wegen des am folgen 
ben Tage zu. fenrenden Jubelfeſtes, laͤuten. Beym 
Eingange in die Kirche fieng fic) die mohlgefegte 
Mufif an. In der Kirche waren auf beyden Sei, 
ten gegen Mittag und Mitternacht gedoppelte Ras 
theber aufgerichtet. Auf dem erften-und obern def. 
felben gegen Mittag ftellte fi) der Brabeuta, Hr. 
Hofratb Heimburg, und gleidy unten darunter. der 
Herr Doctorand, den legten Katheder aber gegen 
Mitternacht beſtieg der Procancellarius, Hr. Hofe 
rath Hellfeld. Nach Endigung des erften Theils 
der Mufif Hielte gedachter Brabeuta eine ſchoͤne Ne: 
de de iure principum, nachdem er darzu Gele 
genheit von der Tynauguraldifputation genommen 
hatte, und führte darinn vornehmlid aus, in wie 
weit fich ein Regent feinen eigenen Geſetzen un. 
terwerfen fönne, machte von da wieder einen Ueber. 


-gang auf den Stof der- Inauguraldiſputation, 
ruͤhmte die Gefchiclichfeit des Herrn Candidaten, 


und empfohl ihn dem Hrn. Procancellario, mit 
dem Berlangen, ihm Licentiam  jupremos in 
vtroque iure honores capeffendi zu ertheilen; dar⸗ 
auf wurde der Herr Candidat von den Pedellen, 


welche ihm, in ihren Mänteln und Zeptern in den 


Haͤn⸗ 


| 
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Händen, zu beyden Spiten gejtanden,, zu dem an⸗ 
dern Katheder gegen Mitternacht geführet, und una 
ter den Procancellarium geftellet, welcher gleichers 
maßen eine Rede hielt, und von dem ehemaligen- 
Anfehen der Doctorwuͤrde inter nobiles vtriusque 
. ordinis handelte, darauf er auf den Hrn. Candis 
daten fam, ihn und feine Verdienfte in der Rechts— 
gelabrheit erhob, und deswegen zum. Licentiatus 
creirte , renuncirte. und proclamirte. Alfobald 
wurde der Herr Licentiatus mwisßer zurück auf den 
mittagfeitigen Katheder geführet, und.ihm der Eid 
von dem Brabeuta auferlegt, welchen ber Actuarius 
Tolliee vorlag, und der Herr Doctorand mit Bes 
rübrung der afademifchen Zepter laut ablegte. Auf 
diefen Gebraud) folgte nun die feyerliche Doctors 
Promotion, fo, daß der Brabeuta ihn, nachdem er 
denfelben zu fich auf den obern Katheder gerufen, 
den Doctorhut auffegte, Die dabey liegende Bücher, 
nämlich das Corpus inris ciuilis et canonici, aufs und 
zumachte, den Doctorring anftecfte, und das. ofcu- 
lum dodtorale ertheilte, wobey der Brabeura alle 
mal jeden Gebrauch) erflärte. Mach Vollendung 

iefee Gebräuche fieng fich die Muſik wieder an, 
und beym Ende derfelben erfchierien die Decani 
von. jeder Facultät in der Mitte der Kirche, holten ; 
den nunmehro autoritate caeſarea proclamirten 
Doctorem von dem Katheder ab, und ‚führten ihn 
vor den Altar, wo der Hr. D. und Affeflor Ehr⸗ 
hardt die Einfegnung vornahm, wodurch der 
Schluß der rituum folemnium in der Kirche ge- 
macht wurde, Es erfolgte alfo die Proceffion nach 

Neu Gel. Europa XIV Theil. Bb der 
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der Wohnung der Herrn Doctors von Retelhodt, 

wobey eben das zu merken iſt mas beym Eingange 
in die Kirche iſt beruͤhret worden, nur das an ſtatt 
des Doctor - Hurs in der Schuͤſſel der gewoͤhnliche 
Hut des Herrn Doctors getragen wurde, indem fie 
ftatt des ihrigen den Doctor» Hut unter den Armen 
erugen. Bey diefem Ausgange aus ber Kirche er⸗ 
ehönte die Luft von Trompeten und Paufen-Schall, 


indem, der bey der Tenaifchen Subel = Feyer ſge⸗ 


* 


⸗ 


* 


machten Einrichtung nad, Nachmittags nach vier 
Uhr auf allen Thürmen und Obferuatoriis fid) Trom⸗ 
peten und Pauken hören laflen follten, Als die 


Proceſſion über den Markt geſchahe, fo wurde eben 


von dem Thurm der Stadtkirche: das tied: Yun 
Iob meine Seel den Herren ıc. muficiret, wel⸗ 
ches bey diefen Umftänden fehr rührend war, dieſe 
Proceffion gieng bis in das Zimmer des Herrn Do» 
ctors, wo gleichfalls Trompeten und Paufen dies 
felbe empfiengen, und wo jeder Profeflor feinen 
Gluͤckwunſch abſtattete. Abends wurde an einer 
Tafel von vierzig Couverts gefpeifet, an welcher fih 
des Fürftl. Commiſſarii, des Herzogl. Weimari⸗ 
ſchen Bice s Eonfiftorial » Prafidenten von Hend⸗ 
richs Ercellenz mit befanden. Die Tafel währte 
von. 7. bis 12. Uhr, die beyden Landsmannſchaften 
aus Meflenburg und Schwarzburg bezeigten, nad) 
übergebenen Carminibus, ihre Beyfreude, Doch 
jede an einem Tage befonders, durch eine Nacht 


Muſik mit Trompeten und Paufen, und durd) ein 


frohes Vivac--NRufen : Es leben Ihro Hochwohlgeb. 
der Herr Doctor von Retelhodt. Da m * 
| | u 
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Auch iſt dieſe Promotion mit verkbiebener , 


deutſchen und lateiniſchen Gluͤckwuͤnſchungsgedich · 


ten, deren einige eine zur Dichtkunſt offene Ader 


zeigen, begleitet worden. 


Uebrigens iſt nunmehro der Herr von Ketel⸗ 
hodt, gewoͤhnlicher Maßen von beyden dortigen 
gelehrtan Geſellſchaften zum Ehrenmicgliede erflä« | 


ret worden. 





Geſchhichte 


des Herrn 


Benjamin Panchaud 
zu Berlin. 


—F Sormey bat bieſen lorderlichen Gelehrten 


wuͤrdig gehalten, ſein Andenken und ſeine Ge⸗ 
ſchichte in der nouvelle bibliotheque Germanique 


Tom. XXI. P. 2. S. 316. u. f. zu erhalten. Das 


Uetheil dieſes großen Weltweiſen kann das unſere 


vollkommen rechtfertigen, wenn wir ihm darinn fol⸗ 


gen, und unſeren Leſern, ohne uns an die Worte 
und an die Drönung des Herrn Profeffors ganze 


lid) zu binden, den Innhalt feines Auffapes gleiche 
* ver Augen legen. 


Ba. 


7 
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Ich kann mich nicht entſchließen, (ſo faͤngt 
Herr Formey an) das Andenken eines ſonderlichen 
Mannes untergehen zu laſſen, deſſen Gemuͤthsgrund 
ſehr ſchaͤtzbar war, und welchen ein allzuſtarkes Stu⸗ 
biren, vornehmlich in der Metaphyſik, zu einer 


Thorheit gebracht hatte, welche vielleicht bey denen, 


f6 von diefer Wiflenfchaft ihr. Hauptwerk machen, 
nur etwas weniger oder mehr unterfchieden iſt; fo 
daß man vielleicht die Frage nad) dem Buchſtaben 
nehmen koͤnnte, welche ein. wigiger und felbft. in der 
Metaphyſik weit gefommener Mann vor nicht gat 
langer Zeit zum Sröff des Preiſes, welchen die 
berlinifhe Akademie alle vier Jahre einer Abhand⸗ 
lung über einen von der fpeculatioifdy + philofophie 
ſchen Claſſe aufgegebenen Stof zuerkenner; nem⸗ 
üch: Wer unter den Metaphyſikern dei naͤr⸗ 


riſcheſte geweſen ſey? vorſchlug. Derjenige, 


von welchem wir anitzo reden wollen, wuͤrde großes 


Recht zu dieſem Vorzuge gehabt haben. Indeſſen 


war ſeine Narrheit in allen andern Ausſichten mit 
ſo vielet Weisheit und mit einer ſo ſtandhaften pra⸗ 
ctiſchen Philoſophie gepaart, daß er gleichwohl die 
Hochſchaͤtzung derer, ſo ihn gekannt haben, ver⸗ 


dienet hat. 


Herr Panchaud war aus einem ſehr ehrſamen 
Geſchlechte entſproſſen; aus einem Geſchlechte, wel⸗ 
ches denen Staͤdten, Lauſanne, Mondon und Grand⸗ 
ſon verſchiedene Magiſtratsperſonen, und ſeit der 
Reformation verſchiedene Prediger ausgeliefert hat, 
und ein altes und angeſehenes Geſchlecht ſeines Va⸗ 
terlandes iſt. Dieß war bie Schweij, und iſt er, 
| A ee ie etwann 
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etwann im "fahre 1725, zu Eſchalens, einem dem 


Canton Bern und Freyburg unter gehörigen Fle⸗ 
den gebohren gemefen. Sein Bater ift als Pre: 


diger zu Pomy in der Voigtey MYverduͤn geftorben. - 


Diefer fein Sohn hat zu Lauſanne ftubiret, undifich 
daſelbſt durch feine Gaben hervorgethan, bdergeftalt, 
daß er im Jahre 1743, da er achtzehn Jahr ale 
war, ein Buch in zween Octavbänden druden ließ, 
unter dem Titel: Entretiens ou Legons Mathema- 
tiques für la manigre d’etudier cette Sgience avec 
les Elemens d* Arithmetique et d’ Algebre rang&s 
dans un nouvel ordre & demontres fans calcul lir- 
teral. Dieß Buch hatte Herr Formey im’ Ans 
fange des Jahres 1754 Gelegenheit durchzugehen, 
alg er fid) mit dem Catalogue raifonne de la Librai- 
rie d' Etienne de Bourdeaux, welcher in vier Octav⸗ 
bänden das Licht gefehen hat, befchäfftigte. Er ur« 
theilte davon Tom, I. P. 324. No. DIX.  Diefe 
Anfangsgruͤnde find denen dienlicher, welche 
bereits nach der gewöhnlichen Lehrart die 
Beomerrie Durchgegangen find, als denenjes 
nigen, welche noch Feine Erkaͤnntniß diefer 
Wiſſenſchaft haben, foldye gruͤndlich beyzu⸗ 
bringen, Es iſt eine Folge von bey nahe 
durchnängig von Rechnungen enrblößten 
Schläffen, welche die Ordnung und die Des 
weife der geometrifchen Säge zu entwickeln 
abzielen, - — — 


So ſchrieb Herr Formey damals. Als aber 
Her» Panchaud ſich ihm zum erſten male unter 
ei Sb 3 | be 
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die Augen ftellte, Hatte er nie, weder von ihm, 
noch von feinem Werke reden hören. Es gefchabe 
in den leßtern Monaten des Jahres 1751. Sein 
in die Augen fallendes verwirretes Wefen und Kleis 
dung, fagt er, wird mir jederzeit, im Gedächtniß ſchwe⸗ 
' ben. Er fam als ein Bertler, und er‘ fahe in der 
That fo zerlappt aus, als man es fid) nur vorftel- 
ten kann. - Seine Kleider waren eltel Stuͤcke und 
Slede; fein Leinenzeug war mehr verfault als ſchmu⸗ 
‚gig; hierzu fam ein halb blödes und halb verwor⸗ 
renes Anſehen, welches alles nicht zu feinem Vor⸗ 
theil einnehmen konnte. Ich ſprach mit derjenigen 
Freundlichkeit mit ihm, welche id) jederzeit ge 
glaube habe, denen Ungluͤcklichen ſchuldig zu ſeyn, 
welche um deſto mehr Achtung verdienen, je tiefer 
ihr Elend iſt. Ich that ihm die gewöhnlichen Srar 
gen: wer er wäre? wo er her ſey? u. ſ. w. Er 
‚antwortete‘ mir nur mit einzelnen Silben, ohne 
gleichwohl einige Verlegenheit oder Beftürzung von 


ſich blicken zu laffen, ch glaubte etwas an-ihm 


wahrzunehmen, fo meine Meubegierde rege mach. 
"te, und eine ©eneigtheit für ihn bey mir em 
wedte, ch) fragte ihn, ob er feine Zeugniffe auf⸗ 
zuweiſen hätte. Er zeigte mir einige, welche fehr 
abgehügt, aber zugleich in fo eühmlichen Ausdrür 
cken abgefaffet waren, daß fie meine Aufmerkſam⸗ 
feit noch mehr erweckten. Mur merfete ich an, 
daß fie ohngefaͤhr vier "Fahre alt wären, und nicht 
das geringfte zu erkennen gaben, was Herr Pans 
chaud feit der Zeit gethan hätte, Ich fieng aufs 
neue an, ihn auszufragen, Fonnte aber nichts * 

ihm 


\ 


„Er glaubet, daß es RER, Urſache 
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ihm bringen, und. er begnuͤgte ſich, mich zu ver 


ſichern, daß er keine üble Aufführung gehabt habe, 


und ein ehrlicher Mann ſey. Ich fragte ihn, ob 


er zum Beweiſe deſſen, ſich nicht auf das Zeugniß 


einer Perfon, fo ihn gekannt häfte, berufen koͤnne? 
Nachdem er fid) ein wenig. bedacht hatte, nennte 
er mir den Heren Chais, (Einen gelehrten fran- 
zöfifhen Prediger zu Haag, und Mitglied der hol⸗ 
ländifchen Akademie der Wiffenfchaften.) ch ſag⸗ 


‘te ihm, der Name diefes ehrmürdigen Geiftlichen 
ſey genug ; ich würde die Ehre haben, ohne Aufs 


ſchub an denſelben zu fehreiben, und unterdeflen das⸗ 
jenige. für ihn hun, was man einem Menfchen in 
feinem Zuftande beyzufpringen thun fönne, bis zu. 
reichende Nachrichten eingelaufen feyn würden. Ich 
bemerfftelligte mit der That, daß er in eine etwas 


erträglichere Kleidung kam, und beforgte ihm, mit Hül« 


fe einiger milden Perfonen, den nöthigen Unterhalt ; 
ich öffnete ihm felbft den Zugang in mein Haug, in⸗ 


‚dem id) mid) feiner bediente, zween meiner Toͤch⸗ 


ter, melde Kinder von vier bis fünf Jahren war 
ren, die erften Anfargsgründe im Leſen und Schreis. 
ben zeigen zu faffen. - Herr Formey verlohr Feine. 


Zeit an den Herrn Chais zu fehreiben, und er ante 


wortete ihm unter bem fechften Jenner 1752 folgen« 
des; - „Der Herr Panchaud ift ein fonderbares 
„Ding, welches fie ahne Zweifel ſchon im Grunde 
„eennen werden. - Ein Mathemaricus, !iterator 


„und Philofoph, welcher auf die munberbarften - 


„Ausfchweifungen in der Mataphyſik gerathen iſt. 
„giebt 


— 
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„giebet, und zweifelt, ob er einen Leib habe. Seine 
„Moral iſt nicht viel geſuͤnder. Die Begriffe, die 
„er ſich vom hoͤchſten Gute machet, kommen dahin⸗ 
„aus, daß wenn eine Empfindung des Vergnuͤgens, 
„von welcher Art ſie ſey, dauerhaft gemacht wuͤrde, 
„ſothane Empfindung einem vernuͤnftigen Geſchoͤpfe 
„zureichend ſey, ſich eine vollkommene Gluͤckſeligkeit 
„juwege zu bringen, Uebrigens iſt er, wie ich 
„glaube, von guten Sitten; ich muß ihnen aber 
„nicht verbergen, daß er ſich allhier, durch Die Art, 
„auf welche er das Haus des Herrn ‘Baron von 
»Soelen, allwo er Hofmeifter war, verlaffen bat, 
„einen gar uͤblen Namen gemacht habe, Er ift mit 
„einem male verſchwunden, und man hat nidye er 
„fahren, wo er geblieben wäre, als durch; einige 
„Driefe, fo er aus Paris gefchrieben ; und dafelbft, 
„wenn man dem. gemeinen Gerüchte glauben foll, 
shat er ſich durch fein unvorfichtiges Predigen un 
„gewöhnlicher Sehrfäge, ic) weis nicht worüber, auf 
„einem öffentlichen Eaffeehaufe in die Nothwendig⸗ 
„keit geſetzet, fi), um feine Freyheit zu erhalten, auf 
„die Flucht zu begeben, Meinem Beduͤnken nad), 
„iſt fein Gemuͤth merklich verwirrt; und da er mir 
„in allem übrigen als ein ehrlicher Mann vorgefonf 
„men iſt, halte ich ihn für einen des Mitleidens de 
„rer, welche die menfchlihe Schwachheiten einiger 
„maßen kennen, werthen Vorwurf. Man kann ein 
„Rare ſeyn, ohne Safterhaft zu ſeyn, und der erfte 
„Name giebt ein großes Recht zur Wohlchätigfeit 
„wenn ihm übrigens ein beftändiger Fleiß In den 
„Wiſſenſchaften, und eine Entfernung von den. Un- 
Ä „Ordnungen 
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„ordnungen des Safters eine gewiffe Maße feget; wie: 
„Ad) es von dieſem armen Panchaud glaube, 


Diefer Brief befeftigte den Herrn Formey in 
bem bereits gefaſſeten Vornehmen, diefem Ungluͤck⸗ 
lichen Outes zu erzeigen. Der Herr und Frau 
Neaulme, weiche ihn zu Haag geſehen hatten, ga- 
ben dem Seren Profeflor noch nähere und für ihn 
ganz vortheilhafte Nachrichten. Er empfieng felbft 
aus Holland einige Ducaten für ihn, von einer Per- 
fon, welche ſich niche nennen wollte, ibm aber 
verfihern ließ, daß fie viel auf den Herrn Pans 
chaud hielte, und daß er verdiene, daß man ſich“ 
feiner annähme. Diefe Ducaten halfen ihm vol 
lends aus feinen zerlumpten Kleidern, worinn er ' 
angefommen war, heraus. Da er täglidy in fel- 
nes Wohlthaͤters Haus fam, merfte .diefer gar 
leicht, daß er eine mehr als gemeine Wiſſenſchaft 
befäße, und daß er vornehmlich der griechifchen 
Sprache, welche und die Metapbrfifalen feinen 
Fleiß mit einander. theilten, vollkommen mächtig 
märe. Er wuͤnſchte fehr, ſich über feine metaphy- 
ſiſchen Grundfäge mie ihm zu unterhalten, und zus 
meilen brachte er ihm einige zufammengebundene 
Papiere, auf welchen einige Säße, oder vermeyntliche 
Ermeife, fo neulidy aus feinens Gehirne gefommen, 
befindlich waren. Da er aber aus den ſeinetwe⸗ 
gen erhaltenen Nachrichten erfahe, daß das feine Ra⸗ 
ferey fen, that er auf eine gelinde Weiſe fein Ber _ 
ftes, folche zu unterdruͤcken; ftellte ihm vor, mie 
unnüß dergleichen nn wären, ur 
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ſich alles Worttedfes, welcher ihn nur "würde er⸗ 


hitzet haben, und ermahnte ihn, ſein Griechiſch, wo⸗ 
von er fein ehrliches Brod / gewinnen koͤnnte, gel- 
tend zu machen. Es geſchahe nicht anders, als mit 


- vieler Mühe, daß er feine Metaphyſik befchränfete; 


Doc) theils aus Ehrfurcht vor dem Herren Profef- 


ſor, theils durch deffen Standhaftigkeit, ſich nie mit 


. . Ihm einzulaffen, Fam er dahin, daß er ihm bey⸗ 


nahe gänzlich nichts mehr davon vorfagte, 
Da feine Geſchicklichkeit i in der griechifchen Spra⸗ 


che befannt geworden war, befam er verfchiedene 


ehrlinge, und dasjenige, fo er mit feinen gegebe- 
nen Stunden verdiente, fegte ihn in einen fo guten. 


Zuſtand, als er es wünfchen konnte. Kinfältig in 
‚ feiner ganzen Lebensart, hatte er fehr wenig von« 


nöthen, er nahm frine Wohnung bey gemeinen. 


Leuten, welche für ihn forgten und ihn mit gerin« 
gen Koften unterhielten. Sein Hang zum‘ Gries 


chiſchen ward endlich berrfchend; er brachte feine 
Zeit mit gehren, berfelben, oder mit $efung darinn . 
gefehriebener Bücher zu. Doch nicht, daß er feiner 
‚leben Metaphyſik die Freundſchaft gänzlich follte 
aufgefagt Haben: das war ohnmöglid. Er une 
terredete ſich fehr gerne darüber mit allen denen, 
welche die Höflichfeie hatten, fich mis ihm darüber 
‚zu unterhalten, und.ließ zuweilen einige Eleine Bro: 
fen davon, jedes mal von einigen Zeilen, welche 


er atomos nannte, augfliegen. "Hier find achte 


derſelben, welche in den Berliniſchen franzöfifchen 
a des Jenners 1755. zum Vorſchein kamen. 


* Nichts 
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z Miches ift weniger, als das Dafepn, und 
wer mehr iſt, als das Daſeyn, iſt nicht da. Folge 
lich hat ein Ding das Dafeyn, und’ hat weiter nichts, 
Zolglich was dieſes Ding nicht iſt, hat das Dafeyn 
nicht. Folglich iſt nur ein einzig Ding, 


2. A iſt nicht B, und Bift da. Folglich ift A 
‘nicht da. -B ift nicht A und A iſt da. Folglich 
ift B nidhe da, Folglich ift weder A noch B. wolg 
lich iſt nichts. 


3. Die Mehrheit iſt wirklich, wenn fie auch 
nur in uns daſeyn ſollte. Folglich iſt ein Ding 
nicht das andere. Folglich giebt es ———— 
Folglich giebt es ein Nichts. | 


4. Giebt es ein Nichts, fo iſt das Nichts — 
Giebt es kein Nichts, ſo iſt eben diefes ein Nichts, 
And da das Nichts da ift, fo iſt das, was da iſt, 
nichts. Folglich iſt ein und daflelbe Ding, und 
iſt zugleich nicht. 


5. Eine Sacje hat weder weniger, noch mehr, | 


. als das Daſehn; denn diefes menigere oder mehr 
. rere würbe. nicht bafeyn. Das Dafenn bat feine 
Eigenſchaft, denn die Eigenfchaft ift vom Subject 

unterfchieden. Folglich muß man allein fagen das 

Daſeyn. Folglich ift weder etwas, noch nichts. 


6. Da das Daſeyn zweyen Dingen mit eine 
ander gemein ift, und fonft nichts als das — 
da ſo ſind — Dinge * da. 


7. en 
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7. Ein Best ift eine Unordnung in 
den Gefegen der Natur, Die Sinne und die Ver: 


nunft find diefen Gefegen unterworfen. Folglich) 


meiß man niemals, ob das Wunderwerf in dem | 


Kopfe besjenigen ift, der es mennet gefehen zu ba: 
ben, oder in den Werfjeugen der Sinne, oder in 
dem Vorwurfe vom außen. 

8. Ein Menſch, der in feinem Bette traͤu— 
net, er. fen auf dem Felde, wird feines Traumes ge: 
wahr, wenn er fic) in feinem Bette ſiehet. Ehen 
fo der, mwelder ein Wunder glaubet, wird gemahr, 
daß er geträumer habe, ehe er das Wunder geſehen. 

Here Panchaud mar auf gutem Wege, - und 


es würde ohnfehlbar noch lange atomos geregner has 


ben, wenn fich nicht jemand hätte in den Sinn 


fommen laffen, folgenden ſcherzhaften Einfall in 


eine Zeitung zu ſetzen. 

Zueignung des in der Zeitimg Num. IX. 

vorgelegten Erweiſes auf einen befonderen 

Sal, um ſolchen defto deutlicher zu machen. 
Der Mann ift nicht die Xrau, und die Frau 

iſt da. Folglich ift der Wann nide da. | Die 

Stau ift nicht der Mann, und der Mann ift da, 


Fonglich ift die Frau nicht da. Folglich ift weder 


Mann, no Srau. Folglich ift der obenſtehen 
de Erweiß, meder von einem Manne, noch von 
einer Stau, gegeben. Folglich ift er gegeben von 
‚einer ». ©) 

Man 


19) Vermuthlich hat das franzoͤſiſche B. den Schat⸗ 
ten hinter ſich gehabt, und das Wort bete zu erken⸗ 
nen geben ſollen. 
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Man weiß nicht, ob die Kurzweil unferem Me- 
taphyſicus, weldyer von Natur ernfthaft mar, miße - 
fallen habe, allein man fahe weiter Feine’ atomos. 

Die große Gabe, welche Herr Panchaud zur 
Unterweifung im Griechifchen hatte, brachte ihm 
eine fehr vortheilhafte Veränderung feines Zus 
ftandes zumege, Der Herr Marquis d' Argens 
nahm ihn zu ſich in fein Haus, um feine Frau 
Gemahlinn in diefer Sprache fefter zu fegen. In 
diefem Stande genoß er allerley Annehmlichkeiten, 
und er verdiente folche durch eine Aufführung, 100» 
durch er fich die Zuneigung des Herrn Marquifen 
erwarb, Herr Formey bringet ein Stuͤck, aus 
dem einzigen Briefe von Potsdam vom 31. ul, 1753, 
den er von ihm emipfangen,, by. Er fchrieb: 
„Meine Befchäfftigungen find noch beftändig Dies 
„felbigen; viel Griechiſch und wenig Metaphyſik: 
„Ich koͤnnte mehr Zeit auf die Philofophie wenden, 
„allein ich ziehe gegenwärtig ein Sehrgebäude von 
„Worten, einen !ehrgebäude von Sachen vor. „ 
Unmittelbar hierauf folgte diefe Nachfchrift.„ Da 
„ich, indem ich meinen ‘Brief zumache, bereit3 meine 
Meynung in Anfehung der Metaphnfik, geändert 
„babe, fo habe die Ehre, Ihnen zu fagen, daß ich 
„diefer Wiffenfchafe vor allen Sprachen der Wele 
„meit den Vorzug gebe; wiewohl man ſich derfel: 
„ben'niemäls gänzlich überlaffen muß.;;, Dieß iſt, 
füget fein Lobredner hinzu, ein treues Bild feines 
elenden Gehirnes, in welchen das Griechifche und 
die Mataphyſik um einander die berherrfchaft 
nehmen, doch mit einer vorzüglichen Liebe für 
| welche 
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welche ihrer Triumphe, oder ihrer Anfälle, weit 
‚mehr machte. Es verftrichen beynahe drey Jahre, 
in welchen Herr Pauchaud bey dem Hrn. Marquis 
0’ Argens obngefähr wie ein Hausthier war, und, . . 
um dieſem Ausdrude allen fchimpflichen Sinn zu 
„ benehmen, wie man fich den Ia Sontaine bey der 
Madame de la Sabliere vorftellen kann; - gleiche, _ 
wohl mit dem Linterfchiede, daß diefes feine Fabeln . 
beffer waren, als die atomi desandern. Es würde 
nur von ihm abgehangen haben, .die befte Zeit ſei— 
nes tebens in einer ſo angenehmen Freyſtadt zuzus 
bringen. Doc) die tiebe zur Frenheit, und ohne. 
Zweifel die Luft, der Metaphyſik nad) feinem.Ges 
fallen nachzuhängen, und. ſich zuweilen mit denen, 
welche ſich diefer Wiffenfchaft ergeben, zu unters 
halten, machten, daß er zu feinem vorigen Zuftande, 
zurüczufehren wünfchte. Er verließ alfo Potsdam, 
und fing feine alte ebensart wieder an, gab fo 
viel Stunden, als er zu feinem Lnterhalte nöthig, 
hatte, und theilte feine übrige Zeit als ein wahren, 
Philoſoph ein. Es ift mir. vorgefommen (fährt _ 
Herr Formey fort; “und wir werden ihn nun bis 
zum Schluß in feiner eignen Perfon reden laffen),. 
als ob er die legte Zeit feines. Lebens vornehmlich 
dem Öriechifchen gewidmet gehabt. Er Fam bey: 
nabe alle Monathe zu mir, brachte mir ein Griechi⸗ 
fees Bud) wieder, und liehe ein anderes. Die 
koͤnigliche Bibliothek liehe ihm auch welche. Ich 
ſahe ihn allemal gerne; die Gleichheit. ſeines Ge- 
müths , und feine verftändige Aufführung Hatten 
' mir eine wahre Achtung für ihn eingeflößt. In 
er ben 
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den Furzen Unterrebungen , fo wir. mit einander 
haften, ſprach er nicht anders, als verftändig: ich 
brachte ihn aber auch) niemals auf feine Schwachheit. 
In Anſehung des Griechiſchen geſtand er mir, er 
hielte ſich, was für einen Schriſtſteller er auch laͤſe, 


bloß bey den Worten auf, „ohne auf die Sachen 


im geringften Acht zu geben. 


Die große Stille, aus welcher er niemalg 
heraus fam, und die genaue Einrichtung feiner 
Lebensart, welche die beyden ftärfften Etüßen der 
Sefundheit find, haften die feinige, feit id) ihn 
‚Fannte, vor allen Anftögen bewahret, und ſchienen 
ihm ein langes Leben zu verſprechen. Allein eine 
moͤrderiſche Krankheit zerſchnitt ſeinen Lebensfaden. 
Er bekam im Maͤrz 1757 die Kinderpocken. Die, 
welche mich davon benachrichtigten , fuͤgten hinzu, 
daß es keine Gefahr mit ihm haͤtte, und ſtellten 
ihn mir als der Beßrung nahe vor. Indeſſen 
ſtarb er im Anfange des Monaths April. Die 
Umſtaͤnde ſeines Endes habe ich nicht erfahren. 


Da er ſehr ſtillſchweigend war, ſtelle ich mir vor, 


er werde feine lange Rede gehalten haben, Er 
. hatte gleichwohl über das Wenige, fo er befaß, feis 


- 


nenhlegten Willen gegeben, und folches einem ehr⸗ 


lichen Handwerker, bey welchem er wohnte, vermacht. 


Man erfiehet leicht aus diefer getreuen Erz 
zahlung der Scidfale des Herrn Benjamin 
Panchaud, daßer, außer einer. durch allzuftarfes 
Studiren undNachdenfen verurfachten Schwächung 


feiner Bernunft,, in allem übrigen ein ganz ver- ' 


aͤn⸗ 


.. 
— — 
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| \ ſtaͤndiger Mann und von fehr guter Auffüßrung 


geweſen. Ich habe niemals vollkommen entdecken 


koͤnnen, wie er die drey bis vier Jahre feines 


Lebens, von ber Zeit an, ba feine Zeugniſſe Datirt 
waren, bis da er mir folche vorzeigte, zugebracht 


habe. Ohne Zweifel ift er waͤhrend dieſer Zeit 


feines Berftandes beynahe velllommen beraube 
geweſen. Man glaubet, er fey eine Zeit fang zu 


Zicetre, oder an einem dergleichen Orte, —A 


ſperrt geweſen, wegen ſeiner Unvorſichtigkeit, mit 
welcher er auf dem Caffeehauſe zu Paris einen Lehret 


neuer Wahrheiten hatte abgeben wollen. Es bat 
. aber wohl nicht lange dauern Fönnen, ober man hat | 
merken müffen,, daß es in feinem Gehirne nich 
richtig ftehe. Uebrigens habe ich, feit ME | 


kunft zu Berlin .nichts vernommen, fo ihn 

zur Saft geleget werden Fönnen. Waren feine va 
courſe nicht jederzeit vernünftig , ſo waren fie doch 
auch nie unanftändig; und feine Sitten hatten eine 
vollkommene Einfalt an fih. Niemals hat mir 
jemand dem Begriffe gernäßer zu feyn gefchienen, 


den id mir von den alten Philofoppen mache, 


deren eine gute Anzahl nicht kluͤger geweſen iſt. 
Ich weis nicht, was für ein Wefen und was 


3 für Geſichts zuͤge er, während feiner etften Studien 


und dor feiner Verwirrung gehabt haben möge. 


| A der Schweiz müffen viele Perfonen ſeyn, welche - 
ſich 


deſſen erinnern. So wie ich ihn aber geſehen 
habe, war er ein wahres Original abzumalen. 
Seine Gefichtszüge waren ordentlich ; die Farbe 


| weiß und etwas bleih, bas Auge heiter ‚ „ohne 


einige 
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einige Verwirrung zu verrathen ; fein Leibesgeſtell 
. aber und. das Anſehen feiner Geſtalt im Ganzen 
konnte nicht anders, ‚als das Gemuͤth erregen. ; Er _ 
gieng gerade zu, fo wieter war, mit etwas han⸗ 
gendem Haupte, ohne etwas zu fehen oder zu hören, . 
ganz vertiefer in feinem: Nachfinnen, und ‚ohnehin 
ungemein kurzſichtig. Er näherte fih und grüßte 
auf die verfehrtefte Weife, indem er heſtaͤndig, auf 
eine. recht. kurzweilige Weife, beyde Hände halb in 
‚bie Höhe gehoben und ‚gleichfam an. ben Ende dee 
Arme bangend bie. Wenn es ans Weggeben 
kam, konnte er nie die Thüre finden, und ich. habe 
ihn bey mir manchmal gerade nad) einem Alfoven, 
nad) einem Fenſter, nach einer Wand zugehen ges 
ſehen, daß er die Thüre nicht finden konnte, wenn 
ich ihn nicht zurechte half. Es fehlte ihm nicht 
- an dem Wefentlichen der Hoͤflichkeit. Ich habe 
ihn nie anders, als ernſthaft und an fich haltend 
eſehen; welches entweder ‚von feiner: natürlichen. 
rchtſamkeit, und dem erften Zuſtande, worinn 
ich ihn gegen mir über geſehen hatte, oder, weil 
ich mich nie mit ihm in einiges Ergotiren einlaffen 
wollte, berfam. Seine Berfchrwiegenheit hinderte 
ihn gleichwohl nicht, mir auf eine Weife, womit 
ich) jederzeit zufrieden zu fenn Urfache gehabt habe, 
Freundſchaft und Erfännelichfeit zu erzeigen. Ich 
weiß aber, daß er, wenn man ihm darauf helfen 
wollte, ſich uͤber die ihm am Herzen liegende Ma— 
terien näher zu erklaͤren, ſchwatzte und in ein Feuer 
gerieth, ohne fich gleichwohl von einiger Leidenſchaft 
bemeiftern zu laflen. Sein Hintrite hat mir. aufs 
VNeu Bel. Europa XIV TB. Ce richtig 
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‚kicheig: Seid gethan; Sehne Marrh IF würde der 
ſellſchaft nie Ychäpfich —*2 “oder vielme 
ingen’, wodu 
man in einem ſolchen Zuſtande erathen Fan‘, 6 
ahret haben; und er bar ſo HP der Jugend, of 
auch ſoſchen weiche bereits in ben ſchonen Wiſſ 
haften was gethan Haceei, wakiih nuͤtzlich roeld 
er mit ‚fehr sure: Etfolgbrümterichtecee Men 
feine Vernuift ein erg miepe Cräke weher 
hn bey einer Shui 

haben gebrauchen konnen KT 
36 bin nach feinen Tode ber Bewehrer ſei 
ner Metaphyſik, ohngeachte der Seringſchaͤtzung 
welche ich gegen dieſe Meraphyſit ih feiner? $eben 
Habe: blicken taffen.. Ex kamn einital ;und; brach⸗ 
mir alles was er darüber: geſchrieben Ai wmit 

‚ber Bitte, ſolches A fh und bey ledig 
‚Stunden zn unterſuchen/ ch nahm ſolches wiſlig 
an, in. der. Meynung daß ich ihm denſelbigen 
—— welchen der Pfarrer und de Barbier 
den Don Quixott⸗ leiſteten, als fie Hrn‘ feine 
Bibliothek wegnahmeni- Cr dar: dieß Mariuferipe 
menals von mir wieder gefordert, und ich Habe 
Urſach zu glauben, daß er ſeit der Zeit: Auf dieſe 


de wenig: mehr gedächt Habe, "Es ſng fünf 


‚Od vierzig Bogen in Quant, welche Hufe äuf efiien 


Seitt mit Eleiner Schriſt beſchrieben find. Auf der 
letzten Seito dog fuͤnf und“ bierzigſ en ſtehet von 
einer, ander Hand +: E des metäpbyyfigues päp , 
B: Pawion una Benih; | Ailein er feibft hat das 
peotdes, und daB’ Tegte s Hit meraph lines 
5 oo.) 7 And 
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———— und darüber geſchrieben Cahos; 
welches nicht undeutlich zu erkennen geben ae 
daß er wieder zu. Berftande gefommen. 


Nach diefer Erzählung, füget Herr — 
die erſten Proben dieſer Metaphyſik hinzu, und 
verſpricht, wenn dieſe einige — gierde erweckten, 
fü che ganz in den Druck zu ge en; mit dem Bey⸗ 
ügen, ‚er ſtehe im. Ernſte in den Gedanken, daß er 
dem Publico ein Geſchenk geben würde; aufer des 
Sonderbaren, welches durchgehends gefalle, wären 
wirklich in dieſem Chaos verfchiedne Strahlen des 
Ichtes. Wir laffen diefe Proben zuruͤck, weil wir 
Urſach haben zu vermuthen, daß das ganze Werk 
bald das Licht ſehen werde, und jene übrigens bey 
ung eben feine Begierde nach dieſem erweckt haben; 
Nur merfen wir Daraus an, daß ein wirkliches 
Nichts die Stärfe und das "unterfcheidende Kerns 
zeichen des Panchaudiſmus ausmache. 


Den ıffen Februar. 175%: , | 
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 Srisihte 


Don Carl Franz Touftaint 


Weiland des DBenedictinerordens Prieſter 
‚der Congregation St. Mauri, in ber Abiey 
—V St. Ouen zu Rouen. 


| I Leſern hat es bisher nicht mißfale 

daß wir ihnen zuweilen den einen oder an 

dern vor wenigen Jahren verftorbenen Gelehrte 

aus fremden Laͤndern, unter den noch Lebenden, mi 

. Aufgeftellet haben. Wir hoffen, es werde um 

auch nicht übel gedeutet werden, daß wir” ihne: 

die Gefchichte diefes berühmten Sranzofen- vorlegen 

„ obfchon folche im zweyhundert und fechften Tpeil 

der zuverläfligen Nachrichten u. f. m. aug dem zwey 

ten Theile des nouveau traitd de diplomatiqu 

bereits zu. leſen iſt. Sie verdienet in der neuer 

gelehrten Geſchichte, deren Beförderung unfe 
Augenmerk ift, .eine Aufmerkfamkeit. 

Er mar aus einer vornefmen Familie aus der 

Sande Caur entfproffen, und ward den achtzehn 

ten Det. 2700 zu Repas, nahe:bey Brioure, ind 

Amte Senz gebohren. Sein Vater war Jac 

Touſtain de Dergeville, Heutenant unter 

ı Neuterey. m fiebenzehnten Jahre feines Alter 

—8 dieſes Jahrhunderts frat er in den Ben 

ein 
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ühnerorbei," Im Fahre 1725 legte er fich in dem 
Klofter de Bönnenouvelle zu Rouen auf dag Gries 
liche unb Hebräifche, . ja fo gar auch, wider die 


ewohnbeit feiner Sandesleute , auf das Deutfche, 


Hollaͤndiſche, Englifhe und Staltänifche. Sm 
Jahr 1729 ward ’er Priefter zu Bec, und trieb 


daſelbbſt die Geometrie, Algebra, Recdjenkunft und 


Botanik. Mitlermeile verordnete man ihn zu Bes 
forgung der Ausgabe von ſ. Theodori Studitaͤ 
Merken, mit welcher man damals -umgieng. : Er 
arbeitete daran in der Abtey St. Duen zu Xouen, 
und fam durch das fleißige Leſen gedachten Kir- 
chenlehrers auf die Spur des Metri, deſſen er 
ſich in feinen Hymnis oder Kirchenliedern bedient. 
Dieſe Enedel'ing klaͤrte ihm das hebraͤiſche Ma- 
trum in den Yratmen und Gefängen des alten Te- 
ftaments auf. Mit der heiligen Dichtkunſt machte 
er fi) fo. bekannt, daß er hebräifche Pfalmen aus .. 
wendig konnte, und ſolche im Bette vor dem Ein; 
Schlafen herbetete. Auch trug er, wo er gieng und 
ftund, einen bebräifchen Dfalter bey ſich. Die 
Beichäfftigung mit dem Theodoro Studita rufte 
ihn nad) Paris, um dafelbft‘ die —— von 
demſelben nachzufchlägen. ' 
Er hielt ſich allda ein Jahr lang auf : und ber 
damals entftandene Streit: wegen des neuen Miſ⸗ 
ſals von Troijes erweckte bey ihm die Luſt, die 
Alterthuͤmer der Sacramente zu unterſuchen, das 
iſt, ſich zu erfundigen ‚vie und mit was fuͤr ei; 
ner Erhebung der Stimmen: ‚man; die Einfegnungs» 
worte bey der Communion ausgeſprochen habe. 
e3 — Die 


— 
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Die Frucht ſolches Forſchens war eine ziem 
lich große Abhandlung von dem Worte: US na 
und einigen zur Siturgie gehörigen — De 
Bor: und Lobredner feines Mitbruders, Der W 
nirgends genennet, macht Hoffnung: zu eine 
Ausgabe dieſes Werkes.. - Nachdem Don Ton 


Kain wieder nach Kouen zurüd gekommen war 


feste er feine Arbeit mit dem Theodoro Studin 
fort, überfegte ‚vieles von Demfelben, machte A 
merfungen und größere Abhandlungen dazu, da 
ven · der Borredner Folgende nambaft macht: Dil 


. fertatig- hiſtorica. de Simoniacis apud Graecos Sae 
culo VHI. & de turbis, quae eorum occafıom 
concitatae fünt. Ferner ; Diflertadio, ‚qua demon 


ratur, viginti dyo canones, quisehilgo tribuun 
tur ſeptimae fynodo generali,nongtille * eacon 





ditos neque editos, 


| Bere . — 


Und denn Differtatio, de Prölläiinbranm ori 
Be | nomine, hiſtoria, progre Tuy usque ad S$ 
HEODORI STUDITAE tempora; — va: 


. Forum haereticorum diferimine, 


Doch beſchaͤfftigte ihn dieſer Kicchenfeßrer 
ſche nicht, daß er nicht noch an andere Ding 
daben haͤtta denken koͤnnen. Der ungenannt 


lobredner meldet, daß: er nebft vielen andern de 


Drucks würdigen Manuſcripten auch ein fort 
mineux, wie er es nennt, ain ſehr erbauliches 
troͤſtliches uͤber des Katam⸗ Buch von der 
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Man wird zu wiſſen verlangen. , was aus der 
oſtgedachten Ausgabe des. Theodori Studitaͤ ges 
worden ſey? Es ward nichts daraus. Und 
warum / denn ? Es unterbrach dieſer weitausſichti 
ge Anfall ein unvermutheter Streit, der die Die 
plomatif ‚erzeugte, welche hernach an das Licht ge⸗ 
reten. Es Fam zu Rouen eine. Schrift wider Die 
sen Archive, und infonderheit wider- das Archiv 
er Abtey von St. Quen heraus, darinnen deſſen 
Irfunde verdächtig, mithin der Abtey Güter und 
Borrechte ftreitig gemacht wurden, : Don Tous 
tain nahm ſich der Mutter an, von deren Mils 
igkeit er lebte, und widerlegte den Gegner, in 
iner ‚defence des titres de I Abbaixe de S. 
ven de Ronen, die 1743 dafelbft in Duart herr 
uskam. Hernach bakamen beyde, Don - Tour 
tain und fein Gefelle, der wohl der Vorredner 
bit iſt, Befehl, die Geſchichte der Abtey von 
St. Bandrille zu unterſuchen. ie begaben fi 
hin, und brachten in Zeit von; drey Monaten 
in ziemlich großes Werk zuſammen, das volfer 
Iteney; Nachrichten ſteckt, die ſowohl die Kirchen; 
efhichte. von Rouen, als bes Ordens von Gt; 
Naur betreffen. :, Von dieſem Werfe ward eine 
bſchrift in dee Bibliothek von St. Banbrille bey 
legt, und die andre nad) St. Germain des Pres 
ſchickt. Bald darauf feste Don Touſtain, auf 
nſuchen des P. Generals, ein lateiniſches Schrei- 
n an den Kardinal Quirini auf, das zu Paris 
ı Monat April 1244 am Vorſchein kam. In 

4 - 


dems 
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demſelben be bekam der Kardinal Nachricht von den | 
Zuftande ber unternommenen Ausgabe von Theo⸗ 


dori Werfen: und zugleich wurden diejenigen 


ihres Irrthums überführer, welche in Theodori 
Hymnis Feine. wahre Poefie erfennen wollten. End» 
lich werden auch die rechten, aber verloren gegan- 
genen, Werke Theodori angegeben, an deren ſtatt 
man ſich heut zu Tage nur mit den untergeſcho— 

benen traͤgt. Beynahe um eben dieſelbe Zeit kam 
eine Rechtfertigung derjenigen wider bie Archive 
gerichteten Schriften, die Don Touſtain widerlegt 

hatte, heraus. Dieſer glaubte verbunden zu ſeyn, 
Darauf zu antworten, Um nun dem unbefonnenen 
"Tadel der Mund zu ftopfen, entfchloß er ſich mit 
feinem Gehülfen, eine diplomatiſche Gefchichte der 
paͤbſtlichen Bullen, der Kirchenacten , der Urkun— 
den von Fuͤrſten, "Herren und geringen Leuten, 
von Chriſti Geburt an, auszuarbeiten. Mit der 
Arbeit brachte er bis fern 1747 zu, da ihn der 
Pater General nach Paris kommen ließ, in ber 
Abſicht, ſein Werk drucken zu laſſen. Wie man 
aber das Manuſcript prüfte , und befand, daß der 
Verfaſſer im Stande ſey, eine ganz neue Diplo— 
matik zu verfertigen, fo rieth man ihm ſolches, und 
zwar in: franzöfi (cher Sprache zu thun. Dasgab 
Anlaß, zu dem Werfe, fo den Titel führer : nou- 
veau trait6 de diplomatique, Mur ift Schade, 
Bag Touftsin das Ende beffelben nicht exfebet, 
Wenigſtens fcheinet aus dem, dieſem Werke vor⸗ 
angefegten; Berichte des fobrebners . viel zu erhel⸗ 
len, 


des Don Earl Fram Touſtaint. "dor | 


len, daß der Schlüffel zu den notis Tyronis‘ oder 
die Kunft , folhe aus Grundfägen, und auf eine 
erweistiche Art auszubeuten, mit ihm : verloren 

gegangen. Wenn dem fo ift, wird der nächft bes 

vorftehende dritte Theil diefer Diplomatik daruns 

ter leiden. Don Louftain ftarb den. 1 Ful.-1754 
nach: einem:$ager von ſechs Wochen, an einem für 
genannten fluxu. hepatico, im fünf und tunfsig- 
ften Jahre feines Aters*), - | 


Die ihm zu Ehren ersichtete Grabſchrift haͤtte 
wegbleiben koͤnnen. Sie verraͤth mehr den Or⸗ 
densmann, als einen muntern Parifer, und ſchmeckt 
mehr nach den Patribus und den Moͤnchen der 
mittlern Zeiten, als nach der beredten, maͤnnlichen 
und witzigen Kürze des ißigen Weltalters. Don 
feiner gemeldeten Diplomatif handeln die zuwver- 
laͤſſi igen Nachrichten ausführlich. 


; *) FORMEY le France literaire p. 344 
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= Rudolph Venutt 


Ableb und paͤbſtlichen Oberaufſehers dA 


Alterthuͤmer, der cortonifchen gelehrten 
Ssftfhe Mitgliedes zu (Rom. . 


# iR zu. verwundert, daß man Hin und wie 
:der Klagen über "denn Verfall des Se 
— an den Alterthuͤmern wid an den ſchoͤ 
nen Wiſſenſchaften in Italien lieſet. Noch news 


lich ſchrleb ein: Freund und Landsmonn von dahet 


an ung. Ich lebe in einem Lande, wo we⸗ 
der Kaͤufer noch Kenner von alten Müns 
zen und Sergleichen Sachen find. "Nun find 
zwar wohl freylich en Klagen nicht ganz 
ungegründet. Gleichwohl kann auch nicht leicht 
ber heutige Zuftand der Gelehrſamkeit einen Go 
lehrten fo wenig. bekannt ſedn, daß er nicht die 
Namen und Verdienſte yerfchiedener großen und 
gelehrten Kenner der Alterthuͤmer in einem Sande, 
welches einen folchen Reichtum daran hat, ken⸗ 
nen follte. Man weiß auch in unferm Deurfchlan 
de gar wohl, daß fich der Herr Abt Venuti eine 
vornghme Stelle unter denfelben erworben , und 
a saugen m geebrten Freunde De 
ent 
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fenelicy unſere Dankbarkeit dafür, daß er unſer 
gelehrtes Europa mit ſeinen Nachrichten von. vd 
ſen Lebensumſtaͤnden hat zieren wollen. 


Er flammt aus einem edlen Geſchlechte ab. 
. Sein Vater war Joſeph Ventti, Ritter des Hei: 
Hagen Stephanus, und feine Mutter, Srancifia 
Blandelli, welche ihn in der alten Stadt Hetru⸗ 
riens Eortona ,; den ʒweyten November 1705, auf 
die Welt geſetzet hat. Im vierten Jahre ſeines 
Alters verlor er ſeinen Vater. Sein Oheim nahm 
die Vormundſchaft und Sorge fuͤr ihn auf ſich, 
und ließ ihm unter den Jeſuiten, in deren Col⸗ 
legio zu Prato, einer anmurbigen Stadt'des ge 
meldeten Gtoßherzbathums, ‚ Inden Wiſſenſchaf— 
‚ten unterrichten, ' Nachdem er mit den Jahren im 
ne zugenommen hatte, gieng er nach Flo- 
erlernte dafelbft die Weltweisheit, das buͤr⸗ 
gerliche und päbftliche Recht, und vornehmlic) die 
Kaͤnntniß der Alterthümer bey dem berühmten 
Rathsherrn, Philipp Buonarota. — 


Hierauf begab ſich Herr Venuti wieder nach 
Cortona, und erhielt daſelbſt ein Canonicat bey 
der Collegiarfirche. Da indeffen fein Oheim zu 
Florenz, allwo er anfehnliche Ehrenſtellen vekleldet 
Hatte, den legten Weg, wovon er nie wieder ‚ges 
fommen, gegangen war, und. Here Venuti bey 
ſich ſelbſt nicht wohl ſchluͤſſig werden konnte, wor⸗ 
“auf er in feiner Würde vornehmlich feine Abfiche 
richten wollte, legte ‚tr folche. nieder , und egab- 
* im November: 130 nach Rem. Dan hat a 

| — 
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Benfpiele von Männern, welche bereits in der Ju⸗ 
gend eine gewiſſe Ahndung ihres ihnen in der Fol 
ge des Lebens bevorftehenden Schickſals gehabt; 
- und daher ftarfe Triebe-empfunden ‚haben, folche 
Wege einzufchlagen,, ‘auf welchen. fie hernachmals 
das ihnen beftimmte Ziel erreiche haben. So er⸗ 
gieng es auch unferm Gelehrten. Es lag ihm. in 
dem Sinne, das große Kom würde feine ‘andere 
Vaterſtadt werden, und er verwechfelte Daher Cor. 
tona, wo er- in die beruͤhmte Geſellſchaft der Wif 
fenfchaften getreten *), mit demfelben. Dafelbft 
erwarb er fich verfchiedene vornehme und angefe- 
bene Freunde, feßte feine antiquarifchen Bemühuns 
gen eifrig fort, und hatte Gelegenheit, feine Ges 
ſchicklichkeit darinn öffentlich an den Tag zulegen. 
Es ward nämlich 1753, bey Aufrichtung des 
Sordergiebels an dem lateranifchen Pallafte, unter 
*) Diefe anigo berühmte Akademie nahm 1726 ihren An⸗ 
fang. Die Mitglieder, welche damals zufammen traten, 
richteten ihr Augenmerk auf die betrufeifchen,geiechifchen 
und römifchen Altertbumer , vornehmlich aber auf Die 
erſten, als ihre vaterlaͤndiſchen, von denen ein reicher 
Vorrath übrig geblieben, und noch immer nach und 
nach entdecket worden. Gie batre zu dem Ende bereitd 
eine Menge alter Dentmaler von allerley Arten ge 
ſammlet, als der Herr Abt Baldelli, ein cortonifcher 
. Edelmann, welcher fich, wahrend eines langen Auf 
enthalt3 zu Rom, daſelbſt viele Bücher, Handfchrif: 

.. ten, Alterthümer. und andere ſehendswuͤrdige Gachen 
- angefchafft hatte, im Jahre 1734 diefe überaus große 
Sammlung der Stadt Cortona in;feinem Feftamenfe 
hinterließ. Diefed Geſchenk, welches der Akademie, - 
/ j ein 
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andern aus · dem Grunde hervorgegrabenen alten 
Denkmaͤlern auch eine Aufſchrift gefunden, welche 


Herr Venuti, mit feinen Anmerfungen in italiaͤni— 
fher Eprache begleitet, im Druck erſcheinen ließ. 
Diefe erſte Probe wurde überaus wohl aufgenoms 


men, und die Kenner der Alterehümer wurden das 


durch noch ‚mehr in der Hoffnung , gar wichtige 
Dienfte von ihm-zu erhalten, beftärfe. Der Ar. 
Kardinal Alerander Albani, ein Bruders Sohn 
des Pabites Clemens des eilften, ein Herr, der 
fich diefen Theil-der Gelehrſamkeit zu emigem Dans 
fe verbunden hat, ; berief ihn zu feinem Auditor, das 
iſt, zu demjenigen, deſſen Gefellfchaft und Beyhuͤlfe 
er fich bey ‚feinen ‚ gelehrten Befchäfftigungen bes 


diente; und da ‚derfelbe eine Sammlung von ala 


gen Münzen erfter Größe befaß, trug er ihm auf, 
Anmerkungen und Erläuterungen darüber zu mas 
ER. : | Al: chen. 


‘ein fo weites Feld eröffnete, ermeckte den Eifer dies 
fer Gefellfchaft aufs neue, und eigentlich zu fagen, 
rechnet fie ihre Errichtung erſt von diefem Sabre 
1734 an. , Denn damals allererjt machte fie fich Ges 
fee, wahlte fich ein Haupt, feßte die Zahl ihrer Glie⸗ 
der feſt, und nahm ein Siegelan. Das folgende 
| zer 1735 faßte fie den Entfchluß , ihre augerlefenen 
Anmerkungen und Abhandlungen an das Licht zu 
„ftellen, und ber erfie Theil, : welchem 1740 und bere 
nach verfchiedene andere gefolgt find, erſchien im 
demſelben. Wir erinnern noch, daß Herr Philipp 
Venuti, aleichfals Abt undMitalied dieſer Geſellſchaft, 
auch der Akademie zu Paris, Bordeaur, Marfeilleund 
| er gg mit unferm Gelehrten nicht zu vermen⸗ 
gen fep. 


—* 
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‘len. Da ach Pabft’ Clemetis der zwod 
ſolche bald hernach auf die vaticaniſche Bibliothet 


bringen ließ, beſtaͤtigte derſelbe den Hrn. Abt in 
diefem feinem Amte. Was er älſo unter der An, 
führung des. gemeldeten hochverdfenten Kardinals 
angefangen, das brachte er, auf Befehl der Paͤbſte, 
Clemens des zwölften und Benedictus des 


vierzehnten,, innerhalb fechs Fahren zu Stande, 
"und ließ 1743 die numismatr maximi'modali ex 


muſeo Albaho in zween Fofiänten an das Licht tre⸗ 
fen. Er hat aber auch nicht weniger während der 
Jahre, wovon mir bisher gereder, verfchiedene an, 


‘dere, theils eigene, theils fremde Werke zum Drud 


befördert, welche wir bald anzeigen wollen, 

Inm Jaͤhre 1743 erflärte ihn der Pabft Bene⸗ 
dictus der vierzehnte zum Dberauffeher der rd: 
mifchen Alterthümer (Praeles romanarum antiqui- 
tatum). Und in diefer Würde hat er die ‚Hohe 


‚Ehre gehabt, dem Durchlauchtigften Marggrafen 
zu Anfpach;,- dem Durchlaucheigften. Herzog- von 


Wirtemberg und deffen Frau Gemahlinn, Ihro 
Koͤnigl. Hoheit, der Frau. Marggräfinn zu Bay: 
reuth, und verfchiedenen anderen fürftlichen und ho: 
ben Standesperfonen, auf Befehl des Pabfts, die 
Alterthümer der Stade Nom’ zu zeigen, und bon 
denſelben ausnehmende Gnadenbezeugungen dafuͤr 


% 


zu erhalten. Obwohl ihm nun. dergleichen Wer: 


. ichtutigen viele Zeit Fofteten, ſo hat er doc) feine 
. Arbeiten darüber nicht. gänzlich liegen laſſen, fone 
* dern, außer derfchiedenen wichtigen Abhandlungen, 


welche von feiner Feder das Licht geſehen Baden, 
auch 
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auch zwey und ein halbes Fahr lang die wutſone 
Ausarbeitung der Ephemeridum, fo bey den. -Brih 
— Pagliarini herauskommen, auf ſich genommen. 

Daß‘ Hr. Venuri ſich uͤberhaupt keinen Fleiß und 
Muͤhe verdrießen laſſe, davon ſind ſeine ſchoͤnen 
And" von den Gelehrten hochgehaltenen Schriſten 
die gewiſſeſten Zeugen. Hier Mena * volſtantk 
ge Vetzeichniß derſelben. 

. Osfervazioni’fopra un’ aücha petie oueaĩ 
Sebtimio Severo di. Mufeo dell’ Ecclms Ca 
Corfini, ‘Roma Per il Maynardiy 1733. Quart. 

«. "2, Disfertazione — 3 dio ‚chi Afcolit‘ de 
Greci. nn 44 
3. 8opra Pantichtsfima Chu id —** 

4. Sopra'un' perizione d’un Filofofo Stöito x 
Cortons, unter einen fremden Namen. 

5. ‚Sopra’alcune Medaglie di Malta; gleihfalte 
ünter einem verdeckten Namen. - Diefe ftehen ih 
denen zu Rom bey bei Pagliarini in De un· 
tet dem Titel Sappi didiffertaziohe academicheee. 
zuſammen gedruckten Abhandlungen der tortoni 
ſchen Akademie, Tom: 1: und koͤnnen alſo dal 
von die adta eruditorum und das Journal des 2 
vans 1745 nachgeſehen werben. 

6. Oratio totam. ferme. romanam. hifloriar 
compledens, ab anonymo recitata, die, quo de- 
dicata fuit ftatua Leonis X. nunc primum in lu- 
cem edita, atque Cardinali ÄLEXANDRO Ar- 
BÄNI dicata, Romae ap. Mainard. 1735. Octav. 

7. Ragionitneneo föpra il piano di Roms 1740 
Rom So 

8. Col» 


108: Gehe 

8. Colledanen romanarum antigpitatumin cen- 
tum ‚tabulis aeneis diftribura, atque notis illuftra- 
ra, Rom 1741. Fol. 

9. Itinerario d’Iralia dello ſcoito viveduro, ed. 
accrelciuto, Rom: 1740. Dad. 0.0... 
a0. Roma antica e moderna, rinovata,. zween 
Theile, Rom r7at. Octav. Eben daſſelbe Buch 
iſt auch 1745 in drey Bänden zu Rom wieder aufs 
gelegt worden, —— des Sr — 1745. 
. 9.530. . 

11. Chvakı ‚Mufeum romanum.- cum: nous 
ptaefationg, epiftolis dedicatoriis et: additamentis, 
zween Theile, Fol. Rom. 

12. BLANCHINIde tribus generibus maß 
dae veterum, opus ineditum, non. wu additis, 
Rom Quart. 

-: 13. Del Agro. romano dl. P. ‚Escninann 
Jefuira, Rom: Octav, mit vielen Zuſaben des 
Hrn. Abts. 

14. Numismata maximi — ex Muſeo Al- 
bano.in Varicanam bibliothecam translata, arque 
notis illuſtrata, Rom: 1743.3ween Bände in Folio. 
15. Ragionamento fopra un antica gemma dl. 
| Marchefe LvCcATELLI dl. .‚Siftema di Platone. 
16. Sopra altra gemma dl. med. con un Gi- 
" gante che combatte con Diana. | 

47. Sopra un cameo — r oftra- 
eismo d’Atene di Mylord WALroLE.., Diefe 
Abhandlung ift niche nur zu Rom und zu fondon 
gedrudt, fondern auch nebft den beyden — 
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in den Abhandlungen der sortandßhen: Xadurur⸗ 
eingeruͤckt worden. 

18. Epiſtohe Hetruſcae auhdemiae dortongur 
fis: ad eminendsfimum Cardinnlem Quırını, in 
epachiam'Argondurarum, Floreny Qudtt, . 

19. Ragionsmento; ſopra da nuova ſcoperta del 
buſto d Epicuro, Rom Quart. 

26. Obferudtiönds in &riticarh P. Schrfo, ord 9 
Bafılii in collectanea romanarum er sagen 

21. Diſſert Dame Ar rich ;Pedizione appar- 
tenenti ad Etrej. Quart. 

22. Oſſervazione ſopta aleyne perizione ap- 
— a — Quart. | | 

3. betterä paſſo di" Virgiho; tigekiee 
inte il Caitello di Catino in Sabina , Duart. 

34. ‚Offertazione fopra una gem Keira, 
Duart. Dieſe letzten drey Abhandlungen ſtehen in 
den oben genannten Ephemeridibus Palaerinianis. 

"25. Marmota Albana; ſiue in dead Inieigtiones 
— wobferwätiones, Rom Quart. 
120% Olieruaziotie, fopra il —— Gliteendo; # 
fo :culto,; Rom Quart. BR 
„ 97. Ragionantento: fopra un * — 
Sampidoglio deita dꝰ — — Rom 
Ash. Amar 2. © | 

28: Riſpoſta al Sign, Marchefe) D —X 
ins difefa ‚de#s pittuia italiana, Lihoea: per. 1 Aut» 
ra ga, 175 5: Deban: ıv Diefe Antwort ft widet duc 
jeühge, gericheit, fo dir She, IBläfguis: ton der: Hab 
Hänticren Malerey cĩn feinem sBotefen und in dem 
Reflerions iörts ıfuR, les ds cskes nike spgintume geur⸗ 
Meu Bel. Europa XIV Th. D>d theilet 
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auch noch an verfchiednen andern: gelehrten "Mer 
ken durch Rach- Anleitung sand Beytraͤge - feiner 


Antheil. : Insbefondre hat ev mit ben. berühmter 
"Männern Valeſi und. Gori an den u 
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den Ruf feines Namens erweitert. Er gehört: 


den galanten Gelehrten; Um kin ſolcher zu:-fenn, 
.. man ** nöthig ;' ſich auf den Hoͤhen · bei 
zu werſteigen, oder in die Tiefen der 


* are uch Waltweigheit einzubringen ‚»'obei 


endlich fein Gedächtnig. mit: der: Wiſſenſchaft 
— — — ‚berauchtei 
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des Hrn. Ant. Franz Prevoſtd Exilles. -4u 


und bemoderter Alterthuͤmer zu quälen. Ein off 
ner Verſtand und ein guter Wig find Maturgaben, 
welche das Vornehmſte Dazu beytragen. Gie felbft 
bilden ihn. Jener nimmt: von ſelbſt feinen 
Schwung ; diefer erhält durch das Wohlgefallen 
an feinen Erfindungen immer; neues eben und 
Feuer. Kommt.ein. wenig Belefenheit, Fleiß und 
Obliegenheit, ein. angenehmer. und Iebpafter Um» 
gang, und noch etwan die Erlernung einer ober 
der. anderen lebenden Sprache denfender Nationen, 
hinzu: ſo iſt der Gelehrte da, und erhöher ſich 
ſelbſt gar leicht zu einer gewiffen Vollkommenheit. 
Mur bloß eine ‚pedantifche Erziehung und Anfühe 
rung. zum fernen kann diefen oder jenen, den die 
Natur zum ſchoͤnen Geifte gemacht. bat, zu einer 
— und wohl ſelbſt umhrauchbaten, Stuͤmpfe 
ringen. — 

Dieß Ungfüd — der Hr. Abt Prevoſt nicht 
gehabt haben. Es ſieht im Gegentheil zu: vermus 
chen, daß er von nernünftigen und ‚artigen Anfüh«, 
tern, welche-in:.feiner Jugend feinen. Faͤhigkeiten 
wohl zu Huͤlfe gekommen, ſey unterrichtet worden. 
Doch die Umſtaͤnde ſeiner Erziehung, und Stubien 
ſind ung unbefannt,; e8 wäre denn, daß wir melde⸗ 
ten, daß er die engliſche Sprache wohl gefaßt ha⸗ 
be, eund aus einer oder der andern Schrift deſſel⸗ 
bigen einiges errathen wollten. 

Sein ‚Geburtsort iſt Heſdin, allwo er im 
„Jahre 1697 zuerft das: licht der Welt erblickt * 
Er erwaͤhlte den geiſtlichen Stand, und nach voll⸗ 


endetem aa der a Te und. dazu erben 


5900 aa... Berbichte 
NN Mh) tem: Alter, eh, nach der Sewohnheit vie 
RN. au feiner lebhafteften ALandsleute, die Würde ein 
—B———— Abts beylegen.Mit derſelben bekleidet, lebte 
KB I eine geraume Zeil in- dern Saminelplage ſchoͤn 
—J Geiſter, In dem prachtigen und antnuthigen Puri 
9 9 begab ſich in bie ſchoͤne Welt, ind’ machte ſich nid 
— fi Eli nur durch feine Aafahrung fordern auch Dur 
J8—— die Erfindungenn feines Wiges und Werke des © 
HERR BHRR FORTE U | ſchmacs, weiche et hach und nach aus der Pre 
a Fe hob, immer beliebrer'bey derſelben; fo daß es au 
— Irbßen und angeſehenen Gefeilfeyaften. junt - Bei 
—— gnuͤgen gereichte, Ihn in ihrer Mitte: zu ſehen, im 
RR BREI N feinen witzigen Unterredungen behzuwohnen. Ent 
Met kalı i lich erwaͤhlten· ihn Ihro Hoheit, Ser itzige Prin 
ie ben: Conty/ zu Ders Almoſenler oder Hofgeiß 
RER END er Und in diefem- Amte lebetet * an Der 
A ofe in vielem Anfehen und Vergnuͤgen. 
a Seen; womit Die vefdhäftige. Fede 
Lan rc des Yen: MDRR bie Welt beteichen hat, ſind nich 
nur von ſelner Natlon, ſondern auch in andern Kan 
"ler „bern, und insbeſondre ini Deutſchland, ehe woh 
Ri und mit Begierde aufgenommen norden; uͤnd ver 
ehe fiyiebene derfelben haben das Gluͤck -gebjobt, iti un 
J—— ſte aid andere Sprachen überfeßt zu werden. Sk 
— finb in der Orbnung, in welcher ſie der Hrer Pro. 
Kir feſſor Formey in der -Prahee metatte rim 
die 4 anfuͤhret, die folgenden: 
shi: ‚74 Memndires V un · homme de qualirg,) 172 
RUN: ı jede Duvdezbanbe wovon hernach gar viele 
Ai | zofiſthe und Doeuitſche Auflagen gemacht. 
ine DR! ameidanſche «Br Wen i742 m 
RE ” fieben 
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fieben ‘Detavbänden, Der eigentliche Verfaſſer 
diefer Memoires iſt ein Herr d' Aubigny, Hof 
meifter des Sohnes Dee Herzogs. von Aumeons, 
Unfer Herr Abt bat deſſen Handſchrift ausgebeſſert 
und erweitert. Man will, Daß verſchiedene darinn 
vorkommende Begebenheiten wirklich geſchehen 
ſeyn, und unter andern die von der Dona Diana, 

2. Le philofophe Anglois, ou hiftoire.de Mr. 
CLEVELAND, #ilsnäturel de Cromwel 1732. 
fehs Duodezbaͤnde. : Auch bierwon bat man ve 
ſchiedene franzoͤſiſche und deutſche Ausgaben. 
Arkſtee zu Amſterdam hat 1744 ſieben Octavbaͤnde 
daraus gemacht. 

3. Le Ponr-et Coptre,‘ Dieß iſt ein Wochenblatt, 
welches ſo beliebt geweſen, daß ihm unter denen, 
welche ſich am längften erhalten haben, billig; ein 
Platz gehörer. Es find feit 1733. zwanzig Bände 
Davon erfchienen. Der berühmte Herr Abt Boujer 
Hat in feinem sten Theile der bibliorheque Fran- 
coife, ou hiftoire ‚de la literature Francoife 1744 
billig davon gerühmet, daß er verſchiedene engtifhe 
sheatralifche Stuͤcke darinn' überfegt, und alfo feinen 
Landesleuten, bie ſonſt außer dem Cato des Addiſon 
— oder niche bavon Fannten, befannter gemacht 

atte 

4. L’ hiftojre univerfelle de Mt. BE Tapv. 
Vol. Amfterdam 1733. Quart. ‘Oder der erftg 
Theil der hiftoriae Tuvamı in das Franzoͤſiſche 
uͤberſetzt, mit Anmerkungen. 

$.. Singularites hiſtoriques & liternires par D. 
Lino. Tom, Il; 5 uaepa on. Welse 


1015 


! 


c 


J a4 .. Geht 


6 Tirols nouveaux eontes de Files — Mader 
D. der rechte Name der Verfafferinn iſt Lente 
Herr Prevoft bat dieſe LEN beraus 
geben und mit einer Vorrede begleitet. 

7, Tout ‘pour Pamour, ou le monde bien pt 
du; ou la mott d’ Antoine & de Cleopatre 173 
Duodez. ein aus dem Engliſchen — 
Trauerſpiel 
8. Le Doyen de Kullerine, hifoire- morale m 
Duod. Amſterbam 1741. fechs Bände. . 

‘9: Hiftoife de Marguerite d’ Anjou, Reine: 


| — 1740. zween Duodezbände. —— 


1741, vier Baͤnde. | 
.’ je. Hiftoire d’ une Greeque wnoderne. % 
fervam 1741, zween Duddezbaͤnde. 

ri. Campagnes Philofophiques ,.:ou ‚memoit 
de Mr'DE MoSsTeAL 1741. ‚Swen Duoh 
baͤnde. 

12. Memöires pour fervdr i r hifloire de M: 
the, ou hiftorie de la jeunefle du’ commande 
de az Utrecht 1792. jrosen Duodezbaͤnde. 

NHiſtoito de "Guillaume le’conquerant, R 
® —— 1743.: Zween Duodezbände. :' 


a4 Tradudlion’ des: voyages ne RoszR 


"LADE 1744: Zween Duodezbände, 

"rs, Lettres:de-Ciceron A Brutus, et de Brit 
—— Maris 1744. Duodez. Er hat eh 
kritiſche Vorrede, Anmerkungen und einige ause 
leſene Stuͤcke als ı ein Supplement zu dem folgend 

erke hinzugethan, 'Bibliorh. Franc. Tom. XXXL 


Ru 4 ven 1744, 81. pr 
* Pu“ 7 u 
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des Hrn Ant.Scanz Prevoſtd Erilles As. 


6. Hiſtoire de Ciceron, traduite de l Anglois. * 
Paris 1744. „fünf Duodezbaͤnde. Dieß iſt die 
zweyte Ausgabe, ‚da die erſte bereits 1742 zu Paris 
in vier Duodezbaͤnde erſchienen war. Es iſt dieß 
Werk eine Ueberſetzung des Lebens des Cicero, 
welches der D.Middleton at zusondon, erſt im 
zween Quartbaͤnden / und darauf in drey Octavbaͤnden 
an das Licht geſtellet hat. Es iſt aber feine bloße, 
Ueberſetzung, ſondern Herr Prevoſt hat fich ‚die, 
Freyheit genommen, das engliſche Werk nach dem 
Geſchmacke ſeiner Landsleute einzukleiden. Er hat 
nämlich erſtlich verſchiedene weitlaͤuftige Anmer« 
kungen des — in eine Kuͤrze gezogen. 
Zweytens hat er ein ige derſel ben ganz —S 
teil fie die Religion, das Gouvernement, und 
andre für einen Franzofen. jederzeit zarte Dinge 
betrafen, und endlich, da Middleton fich mit weit⸗ 
läuftigen Auszuͤgen "aus verfchiebenen Reden des 
Cicero aufgehalteh , hat er nur dasjenige davon 
beybehalten, was ihm mit der Sache fetbft noth⸗ 
wendig vetknuͤpfet zu ſeyn ſchien. Dieſe Nachricht 
giebt er ſelbſt nom feinen Arbeit in dem vorgefegten: 
auertiflement. * In der bibliothegue Francoife 
Tom. XXXVII. P. II. p. 295. u. f. ift eine-ums 
ftändfihe Recenfion zu lefen, und wird S. 318. 
geurtheilet, er hätte auch verfchiedene Stellen aus 
den ‘Briefen des Roͤmers weglaſſen follen, zumal 
man fchon gute Ueberfeßungen int Franzöfifchen von 
allen, derer er fich bedienet, vor fich habe. 

17. Memoires & avantures d’un honéête homme 
1745, Amſterdam 1746. Octav. 
— | Dd 4 


18. Hiſto- 
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20. Manuel ‚Lexique, ou Diasanaie Sin 
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Geſchichte 


des 


Herrn Theodor Shtheltinga 


der Gottesgelahrtheit Doctors, und derſelben 
erſten Profeſſors zu Harherwyt. 


Dige —* Gottesgelehrte hati in der Haupt« 
ftadt Frießlands, zu Leewarden, im Monat: 
Julius des Jahres 1706, den Anfang feines seitlichen: 
Lebens erhalten, und auf der Schule derfelben auch 
ben erfien Unterricht in den Gruͤnden der Wiſſen⸗ 
fchaften empfangen... Da er es nun fo weit ges 
bracht hatte, daß er fich mit ob und Mugen in die 
hoͤhern Borlefungen begeben fonnte, verließ er 1724 
die Schule , nach öffentlich gehaltener Rede. de 
contemtu mundi ,'und- bezog ‚Die Univerſitaͤt zu 
Franecker. Auf derfelben legte er fich zuerſt drey 
Jahre lang auf:diejenigen Wiffenfchaften, — 
ein Gottesgelehrter recht zubereitet wird. In der 
Geſchichte war der vortreffliche Weſſeling ſein 
Lhrer, uͤber verſchiedene griechiſche Schriftſteller 
und über die griechifchen Alterthuͤmer Hörte er den. 
berühmten hemfterhuis, und in ben morgenlän« 
difchen Sprachen und hebraͤiſchen Alterthuͤmern ges 
" er d rn bes unfterblichen Schultens. 
Dd 5 Hierauf 


\ 


2 Gefhichte 


. Hierauf wendete ſich Herr Scheltinga zur Getie 


gelahrtheit felbft, übte fi aber n anfänglich zu 
‚gleich dabey im, der: natif,, be} dem darin 


ſehr erfahrnen Sehrer Lore, und.in der Met 


pbnfif und Phyſik bey. dem berühmten Orſt 
Schacht: Syn der Gottesgelahrtheit ſelbſt hiel 


er ſich an den nech-Iekenden 3377 elehrten 
> an Dane und an: den igen 2 w 


Melchioris, deſſen Vorleſungen uͤber die Kirchen 
hiſtorle er ſich quch insbeſondee zu Nutze machte 
Es war Zeit, — —— nach ſechs Jahren 
zu verlaſſen, und auch auf einer andern ſich um 


ſehen/ um ſich noch vollkommnnen zu machen, der. 


einſt mehr als ein ‚gemeiner und mäßiger Mann, 
Sun es ber gutigen Vorſehung Gottes Gefallen 


. möchte, leiſten zu können, Doch, ehe Here 
u Scheltinga :folcheg that, wollte er jubor eine 
Abſchiedsprobe feiner- angewandten; Zeit : ablegen, 


and fehrieb, zu dem Güde eine geichree Abhandlung 
de jogreflu pontiſicis maximi⸗ Hebrasarum: im fan- 


Aum ſauctarum, ejusque myſterjo; weſche er unter 


dem Worſitze des Herrn D. und Venema 
ek en. * ar — 


Mach geendigten Sommerferien dieſes Jahrer 


begab cr ſich wit dem beſtaͤndigen Gefährten (eine 


Studien, ſeinem einzigen geliebteſten Bruber; Dem 


isihen: Profeffor ber: Rechtsgelahrtheit zu Seide) 
Herrn Bevlach: Scheltinga, auf diefermelcher 


vihmte Staateniumäverfität, Hier hatte er wiederum) 


— ⏑⏑⏑ —— Sehrer „ den ſ 


Gchultens ;:.melchen er auch über die geiſtliche 


* X Redner⸗ 
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des Herrn Theodor Scheltinga. 419 
Rednerkunſt hörte, In eben biefer Kunſt ließ er 
ſich auch von dem feligen Taco Hajo von den 
Honert unterrichten. Und eben dieſen, wie auch 
die gleichfalls bereits in die Ewigkeit vorgeſetzten 
Männer, J. Mark, Sr. Fabricius, und. J. 
Weſſelius, Hatte er auch, den erſtern gleichwohl 
nur auf eine kurze Zeit, zu Lehrern in der Gottes⸗ 
gelahrtheit. Say — —— 
Da ſein Herr Bruder damals im Jahre 1731 
zur juriſtiſchen Profeſſion nach Deventer berufen 
wurde, faßte er den Entſchluß in der Mitte des Som⸗ 
mers wieder nach Frießland zuruͤckzukehren, mit der 
Abſicht, ſich die hoͤchſte Würde in der Gottesge— 
lahrtheit zu erwerben. Doch, da ſein Vater und 
ſeine Freunde ihm anriethen, daß er ſich zufoͤrderſt 

u dem examine zur Candidatur des Predigtamtes 
* ſollte, meldete er ſich bey der leewardiſchen 
Claſſis, und ward von derſelben den 3. Sept; 1731 
binzugelaffen. Seine Examinatoren waren. Herr 
Schrader, Prediger zu Leewarden, und Herr 
G. Atſma, berufener Prediger: zur St. Annen- 
Parochie (von welchem Orte er, nachmals nach 

St; Gertrudenberg gekommen iſt). Er ward alſo, 
nach der in Frießland uͤblichen Gewohnheit, als 
Candidat ſowohl zum Predigen, als auch zu den 
andern geiſtlichen Amtsverrichtungen gelaſſen. 

Mech in demſelben Monate, da er das erſte 
mal als Candidat zu Ooſtermeer gepredigt hatte, 
ward er zum Prediger dieſer Gemeine berufen, und 
trat mithin in die Stelle ſeines eben genannten von 
dort wegberufenen Examinatoris, Des sau 
ER j | = Jen 


wo : nh: Aeſchichte 
— Pac: WR er auf die geinbßntiche Wei 
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dingefthuet re und bellaiden darauf an dieſem Orte 
chugefuͤhr neum lang das Amt eines evan. 
geliſchen anas Im neunten Jahre aber ward 
er nach Arum berufen, allwo ar das liche Lehr⸗ 
amt den 22; Oct. 1740 ‚antrat, - - Zu Amfange- das 
Yahres 1745 orhient oe ben Kuf par Gemeine nach 
Maccum. Da er aber eben im Begriff. ſtund, fich 
auf die uͤbliche· Weiſe zu Arum loßmachen zu laſſen, 
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des Herrn Theodor Scheltinga. 420 


Amt ſieben Jahr mit Segen verwaltet. Während 
dieſer Zeit. ſtellte er: 1747 zu Leiden ſeinen ſchoͤnen 
commentarium über, den: Propheten Habekut an 
das Sicht. 

Nunmehre aber 309. ihm: die welſe und guͤtige 
Borfehung auf einen höhern Schauplatz feiner. Ger 
lehrſamkeit. Er: ward miederholter malen zur 
Profeffion der Gottesgelahrheit bey der Univerficät 
zu..Hardermpfieingeladen, um. die: Durch den. Tob 
des. ſel. Ten Cate erledigte Stelle: zu erfüllen, :und- 
da den zwöften. Junius 1750 der Beruf · der Herren 
- Eüratoren wirblich an: ihn ergieng,, nahm er dem 
felben auch an, hielt Deswegen ben: zwölften. des fol⸗ 
genden Monats: Julius feine Abſchiedspredigt zu 
Aenhem über Eph. VI. 32. melde: bald darauf 
dem Drucke übergeben wurde, zog nach Harderwyk 
und traf nach geendigten afädemifchen: Ferien fein 
neues Amt, nuͤmlich die« Ptofeſſion der; Gprtesger 
—— der Kirchenhiſtorie und: der morgenlaͤndi⸗ 

n Space: “bafelbft an, Seine dffennch 
infäheung, geſchahe gleichwohl erſt den neunten 
Imius des folgende: Jahres 1751, zugleich mit ſei⸗ 
nem neuen Amtsgenoſſen, dem Herrn Franz Lu⸗ 
dewig Cremer, welcher an ſeines unterdeſſen ver⸗ 
ftorbenen. beruͤhmten Herrn Vaters, Bernhard 
Sebaſtian Eremer, Stelle war beruffen worden, 
Unſer Hert Meofeſſor hielt ſeine Antrittsrede prö 
promouetida majeſtate externa Saeti Hebræi codi⸗ 
eis ope linguarum orientalium, .officio genuini 
theologi unbrfienfft bald; hernach in oͤſſentlichem 
Bode ag "in — tage eg die 


’ 


422°. Gefehichte : 


Ehre, daß bie ebelmögenden Herren Euratores ihm 
feyerlihen Danf bezeugten, für die Muͤhwaltung 
welche er auf fi) genommen, nad) dem Abjterben 
des gemeldeten Herrn Profeffor Cremer, auch def 
fen Eollegia und Amtsverrichtungen auf ſich zu neh⸗ 
men, ihn mit einem ſchoͤnen Gefchenfe belohnten, 
und ihm, honöris: caufla ben Titel eines Profello- 
ris theologiz-primarii beylegten: (*); 

Des folgenden Jahres 1752, den viergehnten Re 


nius, ftellten ihn auch gemeldte Herren Euratoren 


zum Rector Magnificus der Univerſitaͤt an, und 
ber Herr Profeſſor der Arzeneywiſſenſchaft, ernann 
te ihn dazu feyerlich, nach gehaltener Abzugsrede 
de genuino medico. Er verwaltete ſolches, wie ge⸗ 
woͤhnlich, ein Jahr lang, und da er es des folgen: 
den Jahres 1753, den 13. Junius, ſeinem Amtsge⸗ 
noſſen, dem Herrn Profeſſor Cremer uͤbertrug, 
redete er de explorandis omnibus ac bono retinen- 
do, oder über die: Worte. des Apoftels ‚Paulus 
1CTheſſ. V. 21, marra donudlers, To nad 
Karsxers. Zu diefer Rede hatte ihm die Betrach ⸗ 
tung der, Damaligen;, : vornehmlich den Herrn von 
der. Os betreffenden, betruͤbten Streitigkeiten in der 
hollaͤndiſchen Kirche Anlaß gegeben, und er wuͤrde 
auch· dieſelbe dem oͤffentlichen Drucke uͤbergeben ha⸗ 
ben, wenn er nicht gefuͤrchtet haͤtte, daß er mür 
Det ins Feuer: gießen möchte. Denn er verab⸗ 
ſcheuete die theologiſchen Zwiſtigkeiten von ganzem 
Herzen, und hat feiner Kirche mehr als eine ruͤhm⸗ 
* Probe Der mäßige — abgelegl 

u 


Pr Bockssal Kay: 1752 p. 695. 





des Hrn. Theodor Scheltinge. 423 


Allein diefer feiner Denkung · und Gemüchs-Are 
ohnerachtet, ‚Hätten ‚gleichwohl: eben: die Oßiſchen 
Streitigkeiten ihn beynahe in. weitläuftige Verdrieß⸗ 
lichkeiten geſetzet. Die verſtaͤndigſten und maͤßigſten 
Gottesgelehrten werden öfters der Wuth eines ſoge⸗ 
nannten orthodoxen Pöbels am nächften geſetzet. Es 
war nämlic) die zum Druck beftimmte Predigt des 
Hrn.von der Ds, vergleich 6. Th. S.zıc.über ı Äor, 
1, 30, an die theologiſche Facultaͤt zu Haderwyk gefande 
worden, um berfelben Approbatiog dazu zu erhal 
ten. Herr Cremer. weigerte-fih zue Ertfeilung 
derfelben. mit einzuftimmen. Herr Scheltinge 
aber ftellte unter feiner Hand ‚ein Privat » Gutach⸗ 
ten aus, welches dahin gieng,. daß er darinn nichts - 
unlauters: oder anſtoͤßiges, fondern im Gegentheil 
verſchiedene Lehren der reformirten Kirche wohl :und 
deutlich vorgeftelle gefunden habe, Dieß Beden⸗ 
fen und Zeugniß nennte der “Buchführer, welcher 
«8 :vorn.an der Ausgabe: der: Predigt: drucken ließ, 
ohne Vorwiſſen unfers Herrn Profeflörs, eine Ap⸗ 
probation. Und dieß fonnte: der: DBerfafler der 
Aänfpraak amıDo, van DER Os nicht verbauen, 
ſondern ſuchte ihn in dieſer Schrift , auf: eine = 
gehende Weife verdächtig zu machen. 
nur der Herr von den Honert zeigte ihm in *— 
Aanmerkingen ob: het Werkjen van den ongen- 
ſernden aanfpreker feinen: Unfug aud) in: diefem 
Stuͤcke, fondern Herr Scheltinga felbft beſtrafte 
ihn billiger maßen in einem Avertiſſement, ſo 
er dem hollaͤndiſchen Buͤcherſaal des enn⸗ Fe⸗ 
ro 1753 — 203. ainſchaken uich. — 
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den, den Herrn Crrmer, daruͤber in einigen · Streit 


mit ihm genommenen Abſprache gehandelt, zufolge 


uterſchied einiger; Tage ankomme, um felne wohl 
* Welſe waren bende Amtsgenoſſen feine- Meb 


er bien * ee nicht 










u Be, .' 1.113) 
Bald waͤre er auch ſelbſt mit ſeigem Anstegenof 


gerathen. Denn, da dieſer mit derjenigen Erwah⸗ 
nung, welche der Herr von den Hanert in ſeinen 
Anmerkungen von ſeinem Betragen gethan haste, 
nicht zufrieden war, ließ er in gemeldetem Bücher 
ſaale des Maͤrz S. 314. u. f. eine Belentmakiĩng da⸗ 
wider drucken, worlnn er hauptſaͤchlich behauptete, 
jener: ſey davon nicht recht unterrichtet gewe 
fen, und. Hert. Scheltinga habe nicht nach der 


weicher dem Herrn von Der: Os die: angeſucht 
Approbation hoͤflich abgeſchlagen werden ſollte. Zeh 
zum aber theils Herr Scheltinga: derjenige wah 
welcher dem Herrn von den Honert den · Bericht 
daruͤber mitgetheilet arte; / und es theils das: Aufe 
hen zu haben ſchien/ als wollte er Eines Marge 
Ber Aufricheigkeit und Treue beſchuldiget werben, ſd 
vertheidigte er: fh im: May S. ‘592,0. fi nad 
unterrichtete das Publicum, daß es nur anf der 


Unſchulb hierinn zu erkennen. GSluͤckn⸗ 


Fler auf det theologiſchen Fechtſchule, wnb ihrSchriſt· 
merhfel nahih Giermitsein Ende;, Zus aber andere 
über fin. Bebenfen in »den Tag hienein redten und 
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herſetzen/ und ein und das andere’ häberes davon. 
melden. det — a Be 
1. Diff. theol. de ingreſſu pontificis maximi. 
Hebræotum in ſandum fandorum ejüsque myftc- 
rio. Præſ. HERM. VENEmMmA. Franecker 1730, 
Quart. ee ey 
2. De fato Nadabi et Abihu, libellus fingu- , ' 
laris, ad Levit. X. Harlingen. 1742: Octab 192 ©, 
Die Zufchrift iſt an die Freyherren von Aylva. In 
einem kurzen Vorberichte meldet Herr Scheltinga, 
er habe ſich die Geſchichte des Nadab und Abihu 
zum Stoff einer Vorbereitungs ·Predigt erwaͤhiet 
gehabt, und deswegen die Ausleger' darüber zu Ra⸗ 
the gezogen; wobey er fo viele merfwürdige Dinge 
wahrgenommen, daß nach und nad) aus feinern 
Nachlefen undeignem Nachdenken diefer Tractat ges 
bohren worden, Er hat barinn viele Gelehrſam⸗ 
feit bewieſen, und. "handelt die Sache mit eben: fo 
gutem Urtheil, als Geſchicklichkeit ab. In vierzehn 
Kapiteln gehet er alles dasjenige durch, mas. diefe 
beyden Miffethärer betrifft, ihre Perfonen, ihre Mife, 
ſethat, ihre Strafe, die über fie gehaltne ‚Trauer, 
und die verfchiednen dahin einfchlagendenlimftände ver 
Zeit und der Derter. Er bringet bey jedem Artikel 
die Mennungen und Muthmaßungen anderer Ges 
lehrten fleißig bey, unterfucher diefelben, beſtaͤtiget 
oder. vermirft fie, und beweiſet die feinige, mit 
guten Gründen. Da. das fchwerfte.in diefer 
Stelle. die. mahre Befchaffenheit der Sünde felbfk: 
iſt, deren ſich Nadab und Abihu ſchuldig gemacht 
VNeu Gel. Europa XIVTh. Ee hoaaͤtten; 


N Er ; t 





26 Be 
hatten; fo verdienet die Erklaͤrung unfers 

darüber insbefondre angemerfee zu werden. Er 
fagt nämlich, das Feuer, welches dieſe Bruͤder ein 
jeglicher auf feinen apf gethan, und he 
Darauf gelegt hatten, ey zwar von dem Altar ge 
nommen, und folglich an fich felbft heilig gerefen ; 
es fey aber dadurch ein fremdes Feuer geworden, 
daß ſie, nach der beſohlnen Weiſe, an ſtatt das 
Raͤuchwerk auf dem Altare rauchen zu laſſen, ſich un 
terſtanden, ſolches außerhalb der Stiftshütre zu 
bringen, und daß fie eben Dadurch eine eremplarifdie 
trafe —— nicht, daß zwar das Ver 
eben an ſich ſelbſt geringe ‚genug geweſen, aber 
— ein Exempel mußte gegeben werden, und es 
deshalben nicht: ungeftrafe : bfeiken konnte, Al 
les diefes ift mit fo großer Gelehrſamkelt und fo gu⸗ 
ten Beurtheilung aus einander geſetzet, daß es 
ſchwer fallen wuͤrde, den Gruͤnden des Herrn Ver⸗ 
faſſers ſeinen Beyfall zu verfagen, Nouv, biblioth, 
May. 1742. p. 142. 142, Se — 
3Commentarius in Ha BAGVYOVM Bros 
phetam Philologico« thx Bieus.: Siue, His 
Svcvs, ad lumen lingue. Hebrææ illuftracus, Ad 
feopum ſuum explicatus &, vbi vatieinia ejus imple- 
. elle videbancur, hifkorierıım mund; & ecelefie 
collatione eonfirmatus, feier 1747. Quart. zwey 
Aph. zehn Bogen, ohne die Zufcheift, Vortede und 
prolegomena auf 28, @y iſt Schade, welche⸗ 
wir voraus erinneen, daß dieſe bey Abr. Rab 
lewier an das Licht getverne Abdruck eines ſo 
gerarhnen Werles, ſo voll von | 
er er er er 
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Der Hert Verfaſſer Flager billig felbft in ber Vor⸗ 
rede darüber, umd ift anigo nicht abgeneigt, eine - 
richtigere, und zugleich vermehrte Auflage deſſelben 
an das Sicht zu fielen. Es’ verdiener‘ billig das: 
« $0b, ſo ihm im Boekfaal Sept. S. 262 u. 289, 
in dee berl. Bibl. 1 3.6. St. ©; 685, und 
in andern Schriften beygeleget worden. 

Die Eure Zufchrift an feine Amtsgenoſſen zu 
Arnhem legef ‘ein Zeugniß-der nachahmenswuͤrdigen 
Eintracht und Hebe, im welcher er mit ihnen ge 
ftanden‘, ad, In der auch nicht langen Vorrede 
giebee er eine Nachricht von der Art und Weiſe, 
welcher er ſich bey Erklärung des Propheten Haba⸗ 
kuk bedient. Er hat naͤmlich zuförderft, ohne ſelbſt 
anfaͤnglich andere zu Rache zu ziehen, feine eigene 
nad) dem Grundterte genau eingerichtete lateinifche 
Ueberfegung gemacht. Er fand nachher, wie. er 
leicht voraus fehen Fonnte, da vornehmlich das Licht 
der morgenländiihen Dialekten von andern niche 
genug war zu Rathe gezogen worden, daß ſolche 
in vielen Stuͤcken von allen übrigen abweiche; er 
unterlaͤßt aber auch nicht jedes mal feine gegrüna 
dete Urfachen davon anzugeben, Bey der Auslen 
gung ſelbſt Hat er feinen Ausfchmweifungen über Mas 
terien- aus der Theologie ftatt gegeben, ſondern 
vielmehr feine Bemühung angewandt, um den Zus 
ſammenhang und den Zwed des Propjeten zu tref⸗ 
fen, und, wo er ihn getroffen zu Haben mennte, mit’ 
" guten Gründen zu beftärfen und kuͤrzlich zu erläus 
tern. Bey jedem Abfchnitte hat er ferner die hiſto⸗ 
tifche Erfüllung — angezeiget, und 
*. ea - wo 


* 
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100, tie, nach feiner Meynung, im legten Theile 
des zweyten Kapitels, ſolche ihm noch) nicht erfüllet | 
zu feyn fehienen,. hat er dasjenige, was wir noch 
im Ölauben hoffen, befcheidentlich vorgeftellet. Bey 
diefem allen fonnte es nicht anders ſeyn, oder ver⸗ 
ſchiedene andere Propheten mußten mit dem Haba⸗ 
kuk verglichen werden, und deren Stellen ſuchet er 
alſo auch bey Gelegenheit in ihr Licht zu ſetzen. Hier⸗ 
auf hat er erſt die Menge andrer Ausleger zu Ras 
the gejogen, und, wo er es nöthig erachtet, ſich 
ihre Auslegungen gefallen laflen, : oder —“ une 
serfuchee und widerlegt. ve. 


Hierauf kommen gleichfalls kurze prolegomena, 
worinn von dem Namen und dem VBaterlande Haba ° 
kuks gehandelt, und insbefondre die Zeit, da er 
gelebet und gefehrieben , unterfuchet wird; worinn 
der Herr Verfaſſer eg mit den Juden hält, und ihn 
unter der Regierung des Königes Manaffe feget. 
Endlich wird von der Benennung NY2N etwas 
weniges bengebracht, und zulegt der Innhalt der 
Prophezenung angemiefen, daß nämlich darinn, 
mit Beziehung auf die Kirche, dasjenige vorge⸗ 
ftellet werde, was, von dem Einfalle der. Chaldaͤer 
an, bis an das Ende der Welt gefchehen follte, auf 
daß daraus erhelle, daß endlich alles zum Ruhme 

Chriſti und ſeines Volkes gereichen werde. 


Wir kommen sur Auslegung ſelbſt. Naͤchſt 
der Aufſchrift, theilet Herr Scheltinga das erſte 
Kapitel in drey Abſchnitte. Der erſte in den drey 
a Verſen enthält das dem Propheten g* 

ene 


* 
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hene Geſi cht, — die daher entſproſſene Klage 
deſſelben uͤber das ruchloſe Leben der Juden, mit 
welcher gleichwohl ſein aͤußerſtes Verlangen ihrer 
Beſſerung, zur Erhaltung der uͤbrigen Frommen ge⸗ 
paaret gehet. Daher wird alles als eine Fuͤrbitte 
zu Gott vorgetragen. Hierauf folget in dem zwey⸗ 
ten Abſchnitte, Gottes Antwort auf dieſe Klage, wor⸗ 
inn die weiſeſten Urſachen, warum er ihn nicht er⸗ 
hören fönne, vorgetragen, nnd die Gerichte, fo dem 
jüdifchen Volke obſchwebten, verfündiget werden. 
Vſ. 5 = 11. In dem dritten Vſ. 12 * 17. wen 
det der: Prophet: in feiner Perfon wieder die Rebe 
Der Frommen zu Gott, rechtfertiget die Wege der 
Vorſehung Gottes über die Juden, und thut An« 
frage, ob die hochmuͤthigen Babplonier denn im« 
merbin die Voͤlker zu verderben fortfahren werden. 
Das ʒweyte Kapitel wird in zweene Hauptabſchnit⸗ 
te abgetheilet. Der erſte in den vier erften Verſen 
enthaͤlt, außer der allgemeinen dem Propheten gege⸗ 
benen Antwort, das Geſicht aufzuſchreiben, eine 
Verheißung, baß die mofaifchen Gebräuche. bis auf 
die Zeit des Meſſias wieder Hergeftellet werden folle 
ten, und die vornehmfte Urſach, warum Gott die 
Juden, nachdem fie den Meilias würden verworfen 
haben‘, verlaffen werde, doch fo, daß die durch den 
Glauben gerecht follten "erhalten werden. Der zwey⸗ 
te bat vier-befondre Glieder =) dag über das römi« 
ſche Reich, der himmelfchrenenden: Sünden halber, 
befchtoffene Gerichte Gottes, Of. 5 bis 8. A) den 
Urfprung und Wachsthum. des Antichriftenchums, 
und Gottes Ürtheil über. daſſelbe Vſ. 9⸗ 11. 

‚Ke3 den 


J 
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den Antichrift in feinem Flor, wie er aber durch die 
ausgebreitete Erkaͤnntniß Gottes entdecket werde 
Ders 12, 14, und d) den Antichriſt in ſeinen Bei 
ſtrebungen nach der Reformation , welche aber mit 
Deſſen gänzlichem Untergange ihr "Endenehmen ffols | 
len —— 15 720, Des beitten — en 
> bat drey helle N 
L Die Auffheift, Ders. . | 
IL. Das Geber. Ders 
JIL Das lied, Vers 5 bis 10. Da — | 
Verfaſſung der 20. Vers des 2, Kap. Gelegenheit 


gegeben zu haben fcheinet, fo wird eine umftändli« 


qhere Erlaͤuterung dieſes Verſes gegeben. Die 
vornehmſten Theile des Liedes aber find folgende: 


A. "Ders 3 s10. fiheinen zwo Perfonen vorzus 
fommen, deren | 


N bee 
«) bie herrliche Erfcheinung ———— 
ſein Reich auf der ganzen Welt aufzurig⸗ 
ten, erhebet Vers 3. 4. | 


P) Sein Urtheif über feine Feinde, welche 
ſeine Macht und Lob zu deſer Zeit nicht 
erfennen wollen; und welche | 

a) gleichfam mit bem Finger gejelget mer, 
den Ders 4. 6. - 
») die arena zu ihrem legten Gerich- 
te beſchrieben wird Vers. 54 6. Sn 
e) das 
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c) Das Gericht ion und Die Folgen deſ⸗ | 


felben Ders 

ne: Die andere, Perfon wendet ſich mit ihrer 
Anfprache zu dem Heren felbft, verherrli⸗ 
chet feinen Nomen über Die Vertilgung dies 


fer feiner-Seinde, wobey fie zugleich diefe 
„ Beinde näher beſchreibet; nämlidy die mor⸗ 


” genländifchen. | 
) Die Eitelkeit der Hütten Rufom. 


8) Die Erwartung der Bekehrung der übri« 


gen Völker und der Juden, 
B. Ders 10: 16, Hier erzaͤhlet 


"N. die erſte Perſon 


@) die Entftehung ber neuen und legten der 
. auf Erden gluͤcklich lebenden Kirche 


- Ders 17, 11. 
O) den Untergang berfelben ‘ds. — 
3. Die andere preiſet den Herrn über bas 
über Die Feinde ergangene Urtheil De. 13, 
14, 15; indem fie eines Theils 
«) Vers 13. 14. 4. verfündiget, was der 
gethan; andern Theils 
P) was die Feinde für ein Bornehmen ge» 
habt, welches aber von dem Herrn ver 
eitelt worben. Ders 14. B. u. 15. 


C. Vers 16. zu Ende enthaͤlt 
N. Bon ber einen Seite 


9 = er Ruͤhrung einiger — 


Ee⸗ J PD) die 


/ 


4 Gefechte " 
O) die Hoffnung, womit fie ſich dabey auf 


richten, 
— 2. Bon der andern Seite, "anderer ihrien ant⸗ 
wortenden Gläubigen ° 
@) größeres Vertrauen, daß, ohngeachtet 
aller Noth, die fie treffen möchte, fie fich 
gleichwohl in dem Herrn freuen merden, 
Vers 17. ı8 — 
230 welches ſie noch näher beſtaͤrken V. 19. a. 
IV. Die Uebergabe dieſes Liedes zum Gebrauch 
“der Kirche, SEE a —— 
‚Wir gehören zu denen. Kegern, welche ſich nicht 
überreden Eonnen, daß die Propheten des alten Te⸗ 
ftaments bis in diefpäteften Zeiten, bis an’das En- 
De des neuen Teftaments, hinaus gemeiffaget haben; 
ſondern glauben, daß diefes prophetifche, Sicht erft in 
‚den Schriften des neueri Teftaments aufgeſtecket fen. 
Wir Fönnen aber doch auch diejenigen, ſo anders den: 
fen, niche nur ertragen, fondern auch ehren; und wir 
ehren den Herrn Scheltings wirklich, und gefte: 
ben gern, daß unferm geringen Erachten nad) fein 
Commentarius der befte fey, melcher uns über den 
Propheten Habakuk bekannt ift, und daß er fein Er⸗ 
klaͤrungs-Syſtem ſehr geſchickt und. wohl aufgefüh- 
ret habe. Wir wollen ung begnügen, eine und die 
andere philologifche Erklärung, die etwas beſonde⸗ 
res bat, anzuführen. re 
Rap.l.6. it aön Yan ein rebellifches Volk; 
“ BEIMEND OD) wird überfegt et turgent equites 
ejus. Vers 11. wird eine doppelte Ueberſetzung 
Jr Ä — vorge⸗ 
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vorgefchlagen, und die letztere vorgezogen: Tunc 
impetu continuo fenouato, inftar venti pertranfi- ' 
bit; und; inftar bullitus feruentis olle ituadetite- 
rato ventus, imo tranfibit. Rap. I. ı wird - 
Man demonfiratio überfegt, und. Vers, 2. ge⸗ 
zeiget, daß Habakuk feine Prophezenung auf einer 
Tafel öffentlich angeſchlagen babe, Vers 4. und, 
Hebr. X. 37. werden gar genau und fihön vergli« 
chen. S. 152. u. f. daß ben den Morgenländern 
das affıxum tertie perſonæ pro fecunda gebrau« 
chet werde, wird aus den Arabern erwiefen S. 253. 
und daher auch 706. XPIIL. 4. mit Schultens 
alfo ausgeleget. Umgekehrt gehet es auch an, und 
bieß dürfte den Herrn Eonfiftorialratd Hanßen zur 
Bertheidigung dienen wider eine. Stelle der. goͤt⸗ 
‚ting. Ans. 1757. 148. St. S. 1390. 8.339. 
wird das Sela erfläret: animo efto contento, le- 
uatus eſto anxio, moerore. Noch eine Rap; Ill. 13. 
B. wird überfege: hauſiſti caput e domo impro- 
bi, nudando fundamentum ad collum usque; und 
©&:-402; 403,. dag Fundamentum durd) die pofte- 
riora erfläret, Fundamentum fedes eft turpitudi- 
nis ac fordium, co//urs vero,fiue potius ceruix, pro 
fede habetur fuperbie, elationis-ac glorie &c.. 
Doch, da ich eben von diefer Arbeit abgeruffen 
werde, und diefer Auszug ohnehin ſchon lang ge⸗ 
nug gerathen ift, fo Laffe ich es daben bewenden, und 
ſetze nur noch die Titels der übrigen Schriften Des. 

Herrn D. Scheltinga her. | 
4 Abſchiedspredigt zu Arnhem über Eph. VI. 
‚32, wart, 175 | ie 

FRRR 5. Pro 
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5. Pro promouenda majeſtate externa facri 
 Hebrzi codicis, ope linguarum orientalium, of 
ſicio genuini theologi, oratio. inaug. Harderwyl 
1751. Quart. | | | 
6. 7. .Aduertiffement im Boeklaal a, q. O, 

den 16, Jenner 1758, | 
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Gerhard: Schroeder 
Bender Rechten Doctors, Anteceſſoris primarii, 
wie auch ordentlichen Profeſſors des Lehn · 
vechtes zu Harderwyk. * 
| r Schroeder hat ‚unter ben hollandiſchen 
+” Mechtsgelehrten, und insbeſondre ben critls 
ſaſen, feine gute Stelle, wir vergönnen ihm fol 
che daher auch Billig in unferm gelehrten Europa, 
Sein bereits vor einiger Zeie verftorbener Va⸗ 
ser iſt Johann Schrocoer gemefen , welcher 
durch fein hinter der hollaͤndiſchen Ausgabe ber 
Werke desde Fervaques befindliches Ontlloten Ka- 


binet der fimplicia, und durch bie von dem beruͤhm⸗ 


ten Heren Baubius dieſem Werke In ber Vorrede 
A vorge 


/ 
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vorgeſetzte Lobrede, der gelehrten Nachwelt nicht 
unbefannt geblieben: ift, und noch) weniger bleiben 
wird, wenn feine in hofländifcher Sprache abgefaf 
fete Befchreibung der Stadt Leiden, welche bereits 

zum Druck beſtimmt ift, das Licht fehen wird. Die 

= wohnete zu Leiden, und in diefer Muſenſtadt ift 
auch unjer Gelehrter 1707, den 20. Man, an das 
Licht der Welt gefeget worden, In eben berfetben 
bat er auch von Tugend auf den Wiſſenſchaften ob⸗ 
gelegen. Auf der Akademie brachte er ſechs Jahre: 
zu, und hörete den großen Burmann, ſowohl 
über die Gefchichte und römifchen Alterthuͤmer, als 
auch ‚über die vornehmften Iateinifchen Audtores 
claflicos, ‚im Öriechiihen den berühmten Haver⸗ 
‚Eamp, im Hebräifchen die Sprachgelehrten Schaaf 
und Schultens, und über die Rechtsgelahrheit 
den vortreflichen "Anton Schulting. Er legte 
eine fchöne Probe feines Fleißes und feiner erworber 
nen Geſchicklichkeit ab, indem er im Jahre 1736 
eine von ihm felbft verfertigte gelehrte Abhanbhung 
de lictoribus er falcibus Romanorum unter dem 
Vorfige des gemeldeten Burmann auf den Ra 
theder brachte, 

Mac) Bertheidigung derfelben ward ihm das 
Prorectorat des Gymnaſii zu Delft aufgetragen, 
* Er nahm foldhes an, und, nachdem er es einige 
Zeit verwaltet, gieng er wieder nach Leiden, und 
nahm die höchfte Würde in den Nechten an; zu 
welchem Ende er eine diflertationem iuridico - cri- 
ticam adL. I. er Il. ff. de legibus, in den Druf 
gab, md maßen vertheidigte, welcher 


unter 


: 
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unter andern ber gelehrte d’ Arnaud in feinen con- 
jeturis p. 250. ruͤhmlich gedenfet. Als er hiers 
auf nad) Delft zurück gefehret war, :bediente er ſich 

- feines Rechts der Doctorwürde, juriftifche Collegia 
zu halten, ‚und zwar fomwohl über die inftitutiones 
als pandectas. Dieß geſchahe mit „einem fo guten 

- Erfolge, daß die Herren Curatores den: Entfhluß 
faßten, ihn, welches ſonſt zu Delft noch nie ges 
ſchehen, zum Lector beyder Rechten anzuftellen, 

Allein da er ſich eben in Begriff ſtellte, ſolches an« 
zutreten, ward er den izten October 1744 jur Bes 
feßung des erledigten Lehrſtuhls der Rechte auf der 
geldrifchen Univerſitaͤt zu Harderwyk berufen. 
Dieſem Rufe folgte er willig, und Hr, Sammel 
Aourel erhielt feine bisherige Stelle. Er trat 
fein neues Ant gleich nad) feiner Anfunft an, hielt 
aber erft den ıgten Junius 1745, welcher dazu Als 

geſetzt ward, feine öffentliche Inauguraloration, 
welche. de‘iurisprudentiae er politioris literaturse 
connubio handelte, und bald darauf aus der Preffe 
fam. Des folgenden {jahres 1745 ward er an des 
abgehenden Hrn. Prof. Struchtmeyer Stelle, 
von den Herren Quratoren zum Nector Magnificus 
ernannt, und dieſer erklärte ihn feyerlich Dazu den 
ı6ten Junius, nad) ‚gehaltener Rede de cauſis et 
tempore abrogati imperii Hifpanici per Belgium 
foederatum; und als des Yahres darauf 1747 der - 
Hr. Prof. Joh. de Borter ihm zum Nachfolger 
war gegeben worden, übertrug er diefem den sten 
May das Rectorat der Univerfität mit einer lateini- 

— ſchen gebundenen Rede de fatis romanae Themidis, 

| welche 
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welche wiederum gleich darauf das Licht fahe. Als 
der ‚berühmte Profeffor. der Rechten, Job. Fried. 
Wilhelm Pagenſtecher *), 1746 mit Tode ab⸗ 
gegangen, und im Auquſt 1747 der nunmehro auch 
bereits verftorbene Prof, "Johann Wilhelm 
Marckart an deſſen Stelle war erwaͤhlt worden, 
ward unfer Hr. Profeffor nicht nur Senior feiner 
Fasultät, fondern die Herren Euratores legten ihm 
auch die Würde eines Anteceffors Primarii und 
Profeffors des Lehnkechts bey. Auch hielt er die . 


öffentliche Leichenrede auf gemeldeten Dagenftecher, 


und fieß folhe im Drud ausgeben. Den ı2ten- 
Junius 1748 ward er Gecretarius des afademi- 
fhen Senäts, Am zten Junius 1749 feyerte er 
den aafenfchen Frieden mit einer öffentlichen Rede 
in lateiniſchen Verſen. Im Jahre 1750 hielt erdie, 
öffentliche Leichenrede auf. feinen verftorbnen Amts« 
genoffen,, den berühmten Gottesgelehrten, Bern⸗ 
hard Sebaftian Cremer, und ließ auch diefe 
dem Drud übergeben werden. Im Jahre 1755 er - 
hielt er zum zwentenmale das Rectorat der Afades. 
mie. aus den Händen. des Hrn. Prof. Steuch 
meyer, welcher ihm folches den zehnten Syunius mit 
einer Rede de difcrimine, quod eft inter: Hercu- 
lem et Simfonem, übertrug. Er ſelbſt hiele des 
folgenden Jahres, da er es dem neunten Sjunius 
binwiederum dem Hrn. Prof. Reiz übergab, eine 
Rede de eloquentia aduocatorum, welche nicht we⸗ 
niger, wie Die vorigen, die Preffe verlafjen hat. 


Ä | Die 
©. IO. Theil, ‚422, ©. —. 


1, 





Dieß find bie — und feertüäßen 
ofabemifche Berrichtungen des Hm. Profeffor 
Scyoeder. Durch feine Bortefüngen hat .. 


. nicht weniger Ruhm erworben, und es bat ihzm nie 


an einer guten Anzahl Zuhörer gemangelt. Mad 
dem 1757 erfolgten Abiterben des fel. Marckart 
war er bisim October, da folche durch den duis⸗ 
burgifchen Hrn. Pagenjtecher wieder befege wur 
be, der einzige Rechtslehrer. Die Akademie hat 
aber dadurch feine Abnahme erlitten, Außer den bt. 


‚reits angezeigten öffentlichen Reden, fo er hat drucken 


laffen, und einer nicht geringen Anzahl ein zelner la · 
teiniſcher Gedichte, welche er im einer Sammlung:an 


| dus licht zu ftellen gedenkt, hat man noch von ihm: 


Somnium, fiue iter in regaum kumariae, 


| 4 —— Buͤchlein in Verſen, welches er noch 


bey feinem Aufenthalte zu Delft an. das Ucht ge⸗ 


ſtellt, und we eine Satyre über: ‚die Shen 
der Zeit iſt. 


. 2. Norae et animaduerfiones :in — 
et in Ovii heroidas. Sie ſtehen in: den obfer- 
vationibus criticis mifcellarieis, ſo 1732 und in de 


. folgenden jahren zu Amfterdam berausgefommen, 
| und find. bezeichnet: Audtore G. $. 


3. ALEX. ARNOLDI PAGENSTEE WERS 
KCinillufri Groningae arque Oml. Academise iu- 
ris publici et prio. Prof. ord. aphorismi juris, ad 
inſtitutiones iuſtinianeas. Editio VI. prioribus. au- 
&ior, itz, vt notarum ad inflituf, quin er com- 
nientarii nonnunquam inftar exhibeat, -$ubiiciun- 
tur et accefliones Irnerianae. Prücfatioriem, in qua 

°  hecefli- 
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niedkfficas ipfum inftirationum contextum expli- 
eandi oftenditur, ve et orationem funebrem ir 
obitum I. F. W. PAGENSTECHERI ‚et deni- 
que indicem adiecit, 1748. Dieß iſt die neuefte 
Ausgabe eines fehr beliebten und zum öftern aufe | 
gelegten juriftifchen Handbuches, 


4. Obieruationum iuris libri quatuor, 1755. 
Quart. Herr Schroeder folgt fehr glücklich der 
Spur der großen Männer, Noodt, Bynker— 

ek, van de Water, und anderer, nad) deren 
Art dieſe rechtsgelehrte kritiſche Anmerkungen ein⸗ 
gerichtet iind ‚ welche nämlidy die ſchoͤnen Wiffen« 
fihaften mit der Kechtsgelahrtheit verbunden , und 
mit Hülfe derfelben das bürgerliche Recht erläue 
tert haben. Deswegen hat er am Ende feine Ins 
auguraloration de politioris literaturae et juris 
prudentiae connubio mit aböruden laſſen, in wel⸗ 
cher er den Beweis umgefehrt, und zeiget, dag 
ein quter !iterator auch eine Erkaͤnntniß des bin 
gerlichen Rechts nöthig habe, 


Sein Hauptzweck bey dieſem Buche iſt gewe⸗ 
ſen, nichts Aufgewaͤrmtes, ſondern jedesmal etwas 
Neues vorzutragen, fo af er feine fremde Arbeis 
fen zufammen getragen, und ganze Differtationes, 
fondern eisnentlic) fo genannte und eigene Obſerua- 
tiones ıgefehrieben hat. Die Berfaffer der Re- 
publyk der .Geleerden haben diefelben im verwich⸗ 
nen Fahre mit vielem Ruhme recenfirt. Wir wol⸗ 
ken unfern $efern gleichfalls einen kleinen Abriß der⸗ 
ſeden vorlegen, Sie verdienen, Au 

In 
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In den acht erften Kapiteln des erſten Bichs 
Inerben verfchiedene Anmerkungen über verſchiedene 


Stellen der Inftitutionum, nad) der Ordnung der⸗ 
ſelben, beygebracht. Das erſte zeiget, daß die. 


lnltitutiones faͤlſchlich Inſtituta genennet werden, 


handelt von dem Unterſchiede dieſer beyden Wörs 
ter, und von der bey den Rechtsgelehrten oft ges 
bräuchlichen Figur, Chiasmus,. und” rettet wider 
den Bynkershoek die alte, Leſart: antiquis fabu- - 
lis in dem $. 3. des prooemi inſtitütionum. Im 

zweyten wird die Leſart der Worte der Definition 

der‘ Gerechtigkeit beftimmt dargethan, daß durd) 
notitia rerum diuinarum: et humanarum eine hiſto⸗ 
rifche Erkaͤnntniß des Rechtes zu verftehen fen, und 

erwiefen, daß der Kaifer, oder Trebonian L. II. 
Inftit. tit. 2. $. 12. nicht recht geredet babe , wenn‘ 
er fagt, animalia nafci in coelo. Im dritten ver: 
theidige er vornehmlich wider ben Bynkershoek 
und andere, in L. 14: in'pr. ff. ad SCtum Trebel- 
lianum, und vornehmlich pag. 23. $. 2. Tit. XII, 
welches noch niemand bisher angemerft hat, daß 
in den Worten, regelati patres in infulam in po- 
teftate liberos retinent, die Worte in infulam nicht 
ftehen bleiben koͤnnen. Im vierten wird gezeiger, 
daß man vergeblic) nach der Urfache frage, warum - 
die Fiduciari tutores alfo feyn genannt worden; 
und insbefondre L. 147. fl. de verb, Sign. erklaͤret 
und dargerhan, daß die Frage: mille paflus von 
dem milliario aureo, oder von den anligenden Ger 
bäuden an zu zählen feyn, nur alsdann Statt habe, 
wenn de vicelima foluenda, nicht aber, wenn de 


⸗ 


des Herrn Gerhard Schroeder. 441 
tutoribus fe excufäturis, die Rebe ſey. Das fünfte 
betrachtet F. 31. Lib. II. Inſtit, tit. 1. und.-erflärt 
die Stelle ganz anders, als d' Arnaud, insbes 
fondre die Nedart, arbore terram premere, 'yors 
nehmlich aber zeigt er wider Viele, welche andrer 
Meynung find, mit neuen Gründen, "bonae fidei 
poflefforem folos induftriales, non vero naturales 
percipiendo ſuos facere. Das fechfte gehet dahin, 
daß erwiefen werde, feruitutem oneris ferendi lon- 
ge aliam eſſe, quam ſeruitutem tigni immittendi, 
und die Urſachen angezeigt werden, weshalben das 
militare teſtamentum ſey zugeſtanden worden, und 
endlich dargethan werde, daß Juſtinian in feinen 
Inftitutionibus, nicht allegeit genau genug gefhlof 


‚fen habe. Das fiebente de pupillaris fubftitutionis 


origine ‚behauptet wider den berühmten Heinec⸗ 
cius, daß ſolcher Urſprung nicht ex Leg. XII. tab. 
abzuleiten ſey. Das achte iſt wider den großen 


Perizonius gerichtet, um zu erweifen, daß aus 


ı Buch Hof. 31, 15.1, 24. nicht erheffe, daß 
bey den morgenlandifchen Völkern die Söhne Allein 
Erben gemefen. Im neunten wird unter andern 
das Wort digelta beleuchtete. Im zehnten wird 
eines ‚und dag andre in tit. 2. L. I. fl. verbeffert, 


und dargethan, daß das Enchiridion manches 
wider die Geſchichte ſtreitiges in ſich faſſe. Im 


eilſten wird vom Papyrius, dem Verfaſſer des 
Buches de legibus regiis, gehandelt, und ge⸗ 
zeiget, daß er unter dem Tarquinius Zuperhu⸗ ge⸗ 
lebt habe, und nach demſelben, und nach der Flucht 
des Koͤnigs, die Geſetze geſammlet habe, auch 

Neu Gel. Europa XIV SM Sf wider 



























— > 
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wider Rittern dargethan, daß er ni 
heiligen Gefege gefammelt babe; endlich daß C: 
Papyrius beym Dionyfius ein ganz andrer 
' Sextus Papyrius gemefen fen, Das ywölfte nd 
dreyzehnte enthalten. verfchiedne Eritifche Verbeife 
rungen über 9.3 L.2 .f.u.f, Im vitrzebnten u \) 
funfzehnten wird L. 1. fi. de Legibus umſtaͤndlich 
erlaͤutert, und vieles aus der griechiſchen K ii 
beygebracht. J 
Im erſten Kapitel des zweyten Buches wi 
LIII. de Legibus ausführlich erörtert, und mer n 
Herr Schroeder , die griechiſche Gefeb ſey aus 
— libris arsgl vouaov genommen, 
Diefe Materie wird im zweyten fortgeſetzet; dat 1 
dritte aber handelt de principe legibus non fü 110 
adLes 31. fl. Im vierten wird Lu 4. fi 
conitit. princip. erörtert , einiges de audtoritane 
Scholiorum bafılicorum beygebradht, und bewieſc 
daß ein durch das Recht der Ermählung zum Thrall? 
gefommener Fürft die-Gefege feiner Vorfahren abs 
ſchaffen fönne. Im fünften gie L ae : 
de adopt. und L. 8. . 11. fl. .de Transads I 
Sicht, und in L. 5. de diuis. rer, eine Verbeſſeru 
gemacht, auch wider Heineccius gezeiget, * 
Graͤber deswegen nicht religioſa geweſen fern; 
fie den Diis manibus geweihet waren, ferner m 
cenotaphio non loco religioſo gehandelt, und en 
lich eine Verbeßrung in L. 3. H. de jure 1 
vorgefchlagen. Im fechften wird die ge ine, 
fefart vertheidiget in L. vnica $. 2. fl. de Ole 
re, weißer L. voice in PR, fl. de * proef⸗ 
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. verbeffert, L. J. in pr. ff. de ofhic. praet. wii" 
et, und gelehret, warum die präefedi vigilum,, 
ıti geweſen ſeyn. Das fiebente handelt de 
yribus, verbeffert S. Leg. 4. fl. de ofl. proconf. 
ertheidiget Die gewößnliche Sefart L. 6. $.5. fl. 


hc. Praef. Im achten wird wiederum L. II. ff. 


he. Praeſ. die angenommene Leſart — 
gegen aber in L. 14; ff. ejusd. tit. & feq. 21. 
tit. Veränderungen gemacht: Das — 
ımet imperium Pilati, und erklaͤret die Redart 
voces populi non audire in L. ı2. $. 1. 
de poenis.’ Das zehnte zeiget die juriftifche 
tung des Wortes videri, und handelt de 
imperio, de poteftate et vfü 'gladii und de 
re carnificis er lidorum. Im eilften wird 
$. 2. ff. qui fatisdare coguntur, L. 1. $.". 
ex nox. caufa agatur, L.I. $. 2: ff. de edendo 
‚ prolato die muß gelefen werden) und L. 10. 
eod. tit. vorgenommen. Im zwölften wird 
'nonymia vocum, padum, padlio, depedio, pa- 
‚bie pactus, dargethban, L. 2. fl. de padis, 
„7. fl. de nautico foenore erfläret , auch 
umftandlih de padis legitimis gehandelt. 
reyzehnten kommen L. 3. $. 2. ff. und L.6. ff. 
vor, und wird von dem Worte Legare etwas 
bracht. Im vierzehnten werden L. 9. fl. 
ansadt. und L.I. $. 3. ff. de poftul. erläutert, 
mftändlich ‚gehandelt de fafcibus er lictoribus, 
rura Ev dic duow, welche bey den’ Rechtsge⸗ 
1 oft vorfommt , imgleichen von ber Trauer 
Zzittwen. Das en endlich — 
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L. 2. 5. +. ff. de procurar. und vertheidige e 


e 1. $.7.fl. de vſu et habitat. wird Bi 


‚ Donat. inter virum et — Kap. 8. verbef ert 
eine Stelle L. 9. $.7- fl. erläutert L. 6 S. 2. 8 P. 
und beweiſet, puellas honeftas et meretrices I 


‚gut Satein fey. Kap. 9. .L. 13. . und L. 41. £ 
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wider Leyſern, beweiſet auch mit neuen ©: 
dolum malum ſemper reddere contracum 
jure vullum verbeſſert weiter L. 3. F. und 
was xegswfdeAoy. facere ſey, in. LI. $ 3 
Naut. Caup. _ 

Der Innhalt des dritten Buches ift folgen 
Kap 1. L. 3. f. und L, 10. M. Kap. 2, { 
Redart ad inftar proprietatis refpicit, welche D ;£ 
nicht verftanden in L. 7. $.6. fl. wird erläutern 
weiter erwiefen, malam fidem faperuenientem. 0 
excludere Publicianam adionem, und L.7. 4 
und L.r1. 6. 3. ff. erklaͤret. Kap. 3: L.ı2. rn 
und“L. 7. fl. de feruic. praed. vrbani. Kap, 4 


L.«s. $. 12. fl. dehis, qui.effud. erläutert, Fon u 
L. 1. $. 4. ff. de aleat. wider Nood erflärer, umd 
L. 14. ff. de religiofis ausgebeffert., Kap. 6. eri | 

tert-L. 3. $:. 6. fl. und den CyrıLLum *3 
MAXIMuM Tyrıum aus den. Xechten, fehlänt 
eine Berbefferung L. 1.9.14. 8. und L. 3.9.0. 
L.ı. $.2. fl. vor. Kap. 7. beftimmet Li3. 
erläutert die Redart caput jadare in L.i. Sg 
‚ingleichen L. 36. ff. und verbeflert. L. 36. fe ; 


rales artes fuiſſe doctas, wie auch, daß impuſũ⸗ * 


Kap. 10. L. 65. $. fl. de: legatis Tertio. — 
$. 12. ff. eod. L.92, Bach, K eo ‘beleuchtet 
Ho 
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Horafıı LO. Serht. arvs: 123. und giebet eine 
‚ Ausbefferung L. 19.6. 10. ff. Kap. i1. L. 19. $.18:fle - 
de auro et argento. L. 32. $. 1. fl. eod. Eine 


Stelle der bafılicorum :wird wider deg CujJacın 


Veränderung geretret,; daß honor etinjuria von den 
Legatis gebraucht werden, gezeiget, und L. 26. fl. 
de operis Liberorum erklärer. "Kap. 12, wird die 
gewoͤhnliche Abtheilung inter publicam et priuatam 
noui operis nuneciationem verworfen, von dem 
Worte eAıres und‘ von den lidtoribus gehandelt, 
und ein Tribonianifmus in L. 44. ff. do il | 
‘ teftam. angezeiget. Rap. 13. L.14:- fl. LI. $. 45. ff. 
L. ı. $. vie L. 1. 121. L. 39. L. 89. fl. und 
L. 13: MH. erklaͤret und de duplici clauo in vna 
noui gehandelt. ' Kap. 14. wird L. 3. $.ı. fh 
wider eine Veränderung gerettet , hingegen aber 
L: 2..ff: ausgebeffert. Kap, ı5. handele weitläuftig 
‚de Eunuchis et Spadonibus, und werden bey diefer _ 
Gelegenheit viele Geſetze erläutert und verbefiert. 
Am arften Kapitel des'vierten Buches fommen vor : 
L. 2. Cod. de his, (qui in ecclefiam. L.I. Cod. 
de offic: ciuil,‘ judic.- L. II. cod. de: Transad. | 
L. 26. cod. de pröcarat. und L.-3. cod. dehis, 
qui: ven. aetatis. Kap. 2.’ zeige eine Verbefferung 
L.27. cod. de inofl.;teft. und zeiget, daß Cara- 


calta fchlechthin Antoninus pius fen genannt wor · 


den. Quintilian wird aus den Rechten erläutert, 
und, L. 9. cod. de Teftibus verändert, aud) de 
teflamento militari hiftorsa juris vorgeleget. Kap. 3. 
in L. 30. cod. de Fideicom. muß imitari geleſen 
werden. L. I. cod. de appell wird erläutert. Das 

— | Mor 
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Wort regia / iſt nicht wider die Zeit des Ulpianus. 
L. 2. cod. de cuſtodia reor. L. 5. $. 2. cod. ad 
Leg. Jul. mejeftatis, und L.27. fl. eod. tit. auch 
L. 3. cod. de meleficis werden erklaͤret. Kap. 4. 
L. I. cod. de Quaelt. Daß die Rechtsgelehrten 
feinen Widermillen wider. die. Dichtkunſt gehabt 
haben. Verſchiedene in den Gefegen vorkommende 
poetifche Nedensarten, - L. ı2. cod. de Erogat, 
milit. annonae, .Das Wort varius. Im fünften, 
fechften und fiebenten Kapitel erhalten: viele. Stellen 
aus den. fragmentis CAyı inftitutiomum ;, und 
PAurrtı receptarum Sententiarum ihr licht und 
ihre Arzeney. 
5. Herr Schroeder iſt auch ein Correfponbent 
und Micarbeiter an dem fo wohl aufgenommenen 
bolländifchen Spectator, welchen: der wißige 
und berühmte von Effen *) herausgegeben, und 
welcher im Jahr 1756 zu Amfterdam wieder auf- 
"gelegt worden. Die vornehmften: Abhandlungen, 
ſo von feiner Feder darin ag find, her Ka- 
rakter. van: Apathes. 2. Th. S. 595. ‚Fillis, 
minnedigt. 3. Th, S. 166. Ziedenftrydt, ein 
Gedicht. 6. Th. S. 32. Von dem Mißbrauche 
des Namens Gottes, und einige Abhandlungen 
in burleſker Schreibart uͤber die Geſellſchaft der 
kleinen Junker, oder petits maitres. 4. Th. S. 444. 
561. u. 575. 

*) Man findet eine vollffäntige Lebensbeſchreibung 


dieſes Mannes in der republyk der geleerden, 1757. 
vergl. auch nouv. biblioth, Avril 1742. P. 561. 


Den ı2ten Jenner 1758: | 
| Ge⸗ 
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Geſchichte 
| des Ham 
Sohann Andreas Tafinger, 


der Weltweisheit Magifters, und der Gottes- 
gelahrtheit öffentlichem ordentlichen !ehrers an dem 
bochfürftlich mürtembergifchen obern Gymnaſio 
zu Stuttgard, 
der Fönigl. Akademie der Wiffenfchaften zu Berlin, 
wie auch der deutfchen Gefellfchaften zu Göttingen und 
Helmſtaͤdt, und der lateinifihen zu Jena 
Ehrenmitgliedes. 


)ieſer Gelehrte iſt ein jüngerer Bruder des 
| tübingifchen Heren Profeffors, Sriedrich 
Wilhelm Tafinger, von deffen Seben und Schrif⸗ 
ten wir unſere Leſer letzthin unterhalten haben. 


Seinen Herrn Vater und die Frau Mutter haben | 


wir bereits ‚damals genannt , nämlich den noch 
lebenden würdigen Öottesgelehrten, Herrn Wilh. 
Gottlieb Tafinger, der heiligen Schrift — 
hochfuͤrſtl. würtembergifchen Eonfiftorialrach, Gene⸗ 
talfuperintentenden, Abten zu Adelberg, Stiftspres 
digern zu Stuttgard, Viſitatoren der Univerfität 


. zu Tübingen und erften Landesſtand, und deſſen 


Ehefrau , eine Tochter des vorlängft in feine 


D. An⸗ 


Auhe eingegangenen or Gorttesgelehrten, . 


0 


. 


re Geſhidte *— 


D. Andreas Adam Hochſtetters. Von dieſer 
feiner gleichfalls noch am Leben ſeyenden Frau 
Mutter iſt er den 18. May 1728 zu Ludewigsburg 
auf die Welt geſetzt worden. 

Anfaͤnglich in dieſer ſeiner Geburtsftabt, und 
hernach zu Stuttgard, genoß er eine Zeit fang des 
befondern Unterrichtes verfchiebener geſchickten Mäns 
= und ward Darauf im Jahr 1744 in’ das obere. 

Gpymnafium zu Stuttgard befördert, In demfelben 
legile er den gehoͤrigen Grund unter der Anfuͤhrung 
der damaligen beruͤhmten Lehrer derfelben, KOeibeny 
meyer, Lentilius, Fiſcher, Goritz, Roßler, 
Ransler, Knauße, und VOſiander , in den 
- Sprachen und MWiffenfchaften, und ıdard. folglich 
im Jahre 1744 in das Seminarium theologicum 
zu Tübingen aufgenommen, Dafelbft börte er 
zween jahre lang in der Weltweisheit die Durch 
Ruhm und Verdienſte verewigten Weltweifen, 
Maichel, Canz, Oſiander, Biberſtein, und 
Kraft, mit einem ſo erwuͤnſchten Erfolge, daß 
ihm im Jahr 1746, nach gewoͤhnlicher Ablegung 
der erforderlichen fo genannten- Öffenglichen und 
‚prwat- merirorum, die Magiftermürde ; und unter 
fieben und zwanzig Candidaten Die erfte Stelle, 
ertheilee wurde 

Nachdem er biefe erfte Bahn feiner akade⸗ 
mifchen Studien mit allem Ruhme zurücd geleget, 
wendete ev fich zur Gottesgelahrtheit, und legte ih | 
mit äußerftem Fleiße und Eifer auf dieſelbe. Die 
lehrer, deren Unterricht Darin er ſich zu Nutze machte, 
. maren Aus Her Kanzler Piaff ‚ D. Weißmann, 

D. Riemm, 
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D. Klemm, D. Canz, und D. Cotta, auch ver⸗ 


theidigte er den 6. Sept 1748, unter dem Vorſitze 
des erſten, deſſen diſſert. theol. caſualem de inuo- 
catione S. Chriftophori ad largiendos numos, deren 
Innhalt man in den vollftändigen Nachrichten 
‚von dem ordentlichen Innhalte derer Fleinen 
und auserlefenen aEademifchen Schriften 1749, 
©: 1025. u. f. vecenfiret finder. Des Jahres 
Darauf 1749 ward er ad examen theologicum,- 
und zwar nach Stuttgard, berufen, und wiederum 
gleich des folgenden - Jahres 1750 zum Magifter, 
repetens oder legens des ftipendii theologici 'zu 
Tübingen hochgnädigft ernennet. 

Dieß Amt verwaltete er bis zu Anfange des 
Jahres 1752. Eine edle Begierde, fremde Laͤnder 
zu fehen, und auch außerhalb feines Baterlandes 
jwachfende Fruͤchte der Gelehrſamkeit zu ſchmecken, 
trieb ihn, in Geſellſchaft des damaligen beruͤhmten 
ehrers an dem Kloſter Maulbrunn, Herrn M. 
Sprengers, eine gelehrte rReiſe zu unter · 
nehmen, und er erhielt dazu von feiner Landes⸗ 
berrfchaft die hochgnädigfte Erlaubniß. Die ift 
eine böchftpreisliche Gewohnheit gar vieler ange: 
hender würtembergifcher Gelehrten, welche fich über 
den geraeinen Haufen ihrer Micbrüder hervorzuthun 
gedenken, und wir wiſſen aus mehr als einer Er-. 
fahrung , wie einnehmend ihre Aufführung am 
fremden Orten zu ſeyn dpflege, wie mohl fie-daher _ 
aufgenommen, und mie fie unterfchieden und Ges 
achtet werden. Unferm Herrn Lafinger wieder⸗ 
ſͤhr, unter der guͤtigen Fu Kr Gostes, ein * | 

5 auf 
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auf 'feinen-Meifen‘ durch einen großen "Theil von 
Deutſchland, Frankreich, England und Holkand. 
Er hatte auf Denfelben nicht nur das Glück, die 
groͤßeſten Monarchen zu bewundern, und die Kup 
J faͤchlichſten Merkwuͤrdigkeiten eines jeden 
EL me er hinfam, in Augenfchein zu nehmen, fondern 
Bl Aha Mi auch, welches fein' Hauptzwecf war, mit ben be 
RE rühmteften Männern der gelehrten Welt bekannt 
zu werden, und vieler befondern Sitigfeiten von 
denfelben ju genießen. 
‘ Um mut eine und die andere Begebenheit auf 
feinen Reifen und Folgen derfelben anzuführen , fo 
bat er die Gnade des unfterblichen Muſenbefoͤr⸗ 
derers, Ihro Excellenz, des großen geheimen Staats⸗ 
miniſters Herrn von Muͤnchhauſen, zu Hanno⸗ 
‚ver, nie genug zu, erheben gewußt. Diefer Herr 
ii H- iſt ein wahrer Kenner der Gelehrten. Und das ift 
4 genug geſagt. Zu Paris predigte er am Feſte 
‚ber heiligen. Dreyeinigkeit vor ber koͤnigl. ſchwedi⸗ 
Ei ſchen Gefandefchaft, und zu Sondon: legte er in der 
ı ao re dem Spitterrichten eine heilige 
| De Mede ab. Beyde Akademien der Wiſſenſchaften, 
IE | © zu Paris und zusondon, geftatteten ihm den freyen 
3utritt zu ihren befondern Verſammlungen. Berlin, 
PEN deſſen Gelehrten mir fehon vor mehrern Jahren 
Be — ‚eine etwas vorzügliche Neigung gegen bie. mürtem- 
‚, bergifchen Gelehrten bewiefen zu haben fiheinen, 
J mnahm ihn gleichfalls mit Unterſcheidung auf, und 
(7 ‚bie fönig liche Akademie der Wiflenfchaften gab 
Ä ‚ihm das ausnehmenfte Merkmaal ihrer befondern 
‚Achtung für feine Perfon und Gelehrſamkeit, da 
‘ . | fie 
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ihm 1753 das Diploma eines auswaͤrtigen Mit 
iedes ertheilte. Micht weniger machten ſich die 
teiniſche Geſellſchaft zu Jena und die deutſche 
Göttingen 1752, mie auch die deutſche zu Helms 
idt 1755, eine Ehre daraus, ihn mit dem Diplom 
res Ehrenmitgliedes zu) beehren. Zu Göttingen 
[te er, bey feinem dortigen Aufenthalte, zwo 
ine Schriften an das Licht, die.eine de nuptiis 
tauorum, und. die andre ‚ Reflexions fur! le ca⸗ 
tere facrd d’un miniftre etranger. Zu Halle 
rtheidigte er den 31. Jenner 1753 unter dem Vor⸗ 
e feines großen Gutthäters, des nunmehro, zu 
oßem Leidweſen aller Kenner einer wahren Ges 
rfamkeit , verftorbenen Herrn Doctor Baum⸗ 
rtens, eine ‘von ihm felbft niedergefchricbene 
treitfchrift de facramentis generatim fpedtatis. 
Nachdem er in fein geliebteftes Vaterland wies 
* zurückgefehret, ward ihm nicht lange: darauf 
Chriftmonath 1753 die Stelle eines außerordent⸗ 
yen Lehrers des Gottesgelahrtheit und der morgens 
difchen Sprachen bey dem Gymnafio illuftri zu 
uttgard gnädigft aufgetragen, und 1755 ward er 
n ordentlichen Profeffor gemeldeter Wiffenfchaf- 
\angeftellet. | 
Uebrigens lebet unfer Herr Profeflor feit 1753 
einer veranügten Ehe mit der Tochter dies fer 
n tübingifchen Doctors und Profeifors der Ara 
enmwiflenfchaft, Alerander Camerarius. _ 
Hier ift nun das Verzeichniß. feiner bis hieher 
gelehrten Welt mitgetheilten, und durchgängig 
ol aufgenommenen Schriften. 2* 
1. Tractatus 
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1Traclatus de nuptiis Batauorum. Goͤt⸗ 
fingen. 1752. Octav. 2. B. leihwie der Herr 
Profeſſor bier vieles von demjenigen befräftiger, was 
bereits. Bentheim von dieſer Materie gefchrieben 
Hat, fo entdeckt er. doch aud) bisweilen einen Fehler 
feiner. Nachrichten. 3. E. es ift falfch, was dies 
fer:fchreiber, daß des Sonntags feine Hochzeiten 
in den Niederlanden gehalten werden *). Biswei⸗ 
len vergleiche er die hofländifchen Sitten mit. den 
Gebraͤuchen feines Baterlandes, des Herzogthums 
- Württemberg. So findet er. von der Trauung durch 
eine Magiftratsperfon, ‚die auf dem Rathhauſe vor 
genommen wird, und: welcher ſich alle nicht refor⸗ 
mirte Einwohner der vereinigten Niederlande **) 
unterwerfen müffen, "eine Aehnlichkeit einer Befra - 
gung der Berfobten, die im Würtembergifchen vor« - 
hergehet, ehe der Conſens zur Trauung an ben 
Prediger gegeben wird. Goͤtting. Zeitung. 1752 
Ä ©. 1238. ee te, 
2. Reflexions fur le. caradére fäcre d’un mi- 
niftre} etranger, * Göttingen 1752. 2. B. Octav. 
Diefe Furze und deutlihe Schrift ftellet im Auszur. 
ge das Wefentliche desjenigen vor, mas man aus 
Ä er, . . dem 
) Auf dem blatten Lande, und. in den Eleinen Staͤd⸗ 
ten, merden ſie beynahe an feinem. andern Tage ges 


ten. - ch 
xx) Dieß iſt nicht durchaus allgemein. In der Twen⸗ 
. per. E. verrichtet der reformirte Prediger auch bey. 
den Katholiſchen die Erauung in der reformirten Kirche: 
Die jungen Eheleute laſſen ſich aber. gleich darauf 


. ‚von ihrem Pfaffen noch. einmal trauen. 
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dem Voͤlkerrechte wegen der Sicherheit der. Gefand. 
sen lehret. Man unterfcheider die verfchiedenen. Ord« 
nungen von Öefandten, ſowohl der. gefrönten Haͤu⸗ 
pter, ais des Pabſtes. In Anſehung ver Sichere 
beit der Perfon des Gefandten, glaubt Herr Tafin⸗ 
ger, er ftehe nicht unter dem Zürften, zu dent er ge« 
fande ift, fondern unter deſſen Gerichebarfeit, der 
ihn gefandt hat. Hingegen ſtehet er unter dem _ 
Fürften, an deffen Hofe er ift, wenn er etwas wi⸗ 
der ihn oder feinen Staat vornimmt, Das Keche 
der Freyſtadt fließer nicht aus: dem Wölferrechte, 
und kommt den Öefandten nicht zu, Goͤtting. Zei⸗ 
tung. 1752. ©.u150, . 


3. De Sacramentis generatim ſpectatis Difp, 
Præſ. Sıcısm. Jac» BAvMmGARTENn. Halie 
1753. Duart. 5. B. Der Herr Profeffor fräge in 
diefer Kathederſchrift Die Sehre feiner Kirche von der 
Sacramenten überhaupt, ordentlich und gründlich 
vor, begleitet ſolche hin und wieder mit guten An⸗ 

merkungen, laͤſſet auch die vornehmſten Verſchie⸗ 
denheiten einiger Lehrer derſelben nicht unbetrachtet, 
und rettet ſolche endlich wider die Elnwuͤrfe und 
Irrthuͤmer der Papiſten und anderer Gegner, unter 
welchen auch der Herr Praͤſident von Loen vor⸗ 
kommt, welcher die Sacramente für bloße Ceremo⸗ 
nien will gehalten wiſſen. Bon dieſer wohlgeſchrie— 
benen Diſputation findet man einen guten Auszug 

in den oben angefuͤhrten Nachrichten v. akad. 
Schr. 1753 Sa. 408. bis 423. 


4. Oda 
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Ooda Sapphica valedidtoria Sambia" 
Be BAYMGARTENIO dicata. Yale 1733 


5. Prolufio de veilitate peregrinstionum d 
&arum.. Stuttgardt. 1754, Hert Clemm ch 
deſſelben Meldung in ſeinen amoenit. acad. —— 9 


64° Oratio ' panegyrica, de Felicitate 
blicz, que principe gauder literarum amatore & 
} que ——— Stuttgardt. 75.5.. 


BE 
7. . Oda gratulatoria, Domino paftori cium 
Zäuelfteinenfum, ZILLINGIO, facra. 


Hardt 1755. 


| 8. Pöemata Latina ill. focieragi Latin | 
| nenſi En Stuttgardt. 1756., N 
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Geſchichte 
des Herrn 


hriſtian Wilh. Franz Walch, 


Weltweisheit Magiſters und der Gottesge⸗ 
heit Doctors, und ordentlichen Profeſſors, der 
jenaiſchen lateiniſchen und der Taubenge⸗ 
ſellſchaft zu Florenz Mitgliedes, 

zu Goͤttingen. | 
n ben Herren Soͤhnen des hochberuͤhmten 
Herr Kirchenraths Wald) zu Jena fiehee 
ein erfreuliches Beyſpiel des Segens, welhen | 
einer in ſeiner Furcht unternommenen Erzie⸗ 
verleihet. Dieſer hochverdiente Mann erle⸗ 
ſeinem zunehmenden Alter das große Gluͤck, 
derſelben nad den andern nicht nur ſich als 
Gelehrten hervorthun, fondern aud) ihrem 
und Berbienften um die Gelehrfamfeit gemäß 2 
et werden zu fehen. In den benden vor- 
enden Theilen haben mir unfern $efern vie 
chte bes älteften derfelben , des Herrn Pro- 

zu Jena, vorgelegt, und uns, duͤnkt, fie 
en billig von uns daß wir anjego die Ge- 

Des zweyten, des nicht weniger beruͤm⸗ 
tingifchen Gottesgelehrten, darauf folgen laſ⸗ 
Da aber beyde Herren "Brüder, wie aus jener 
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56 Gefchichte, | 
zu erſehen iſt, ihre Studien zugleich mit einander 


1 





getrieben haben, und zuſammen gereiſet ſind, ſo 


werden wir in dieſer dasjenige nur kuͤrzlich wieder⸗ 

“holen, was wir von dieſen Lebensumſtaͤnden dort 
bereits gemeldet haben. 

Die Mutter unſers Herrn Doctors, Frau Catha⸗ 

rina Charlotte, gebohrne Buddeus, brachte a 

den 25ften December 1726 zu Jena zur Welt. - 
‚erfreulich dig Weyhnachtsgeſchenk den gottfeligen 


Yeltern war, fo fehr liegen fie ſich auch, von feiner 


zarteſten Kindheit an, feine Erziehung angelegen 
feyn. Sie hielten ihm nebft feinem älteren Herrn 
Bruder, verfchiedene Hauslehrer, unter welchen 
der Herr Prediger Strelen und der Herr Conre⸗ 
ctor Frick die vornehmften geweſen. Nachdem fein 
Name im. Sabre 1733 von feinem Herrn Vater, 
als Prorector, in das Studentenbud) war. einge« 
fragen worden, und er. Darauf die Schulgründe der 
Wiſſenſchaften wohl gelege hatte, ward er noch im 
der eriten. Jugend im Stande erachtet, die höheren 
Borlefungen auf der Liniverfität: zu hören, da er 
denn diefelben Lehrer mit feinem: Herren Bruder 

gehabt bat, naͤmlich zuerft:in der Hiſtorie den 
Herrn Hofrath Buder, in der Logik den Herrn 
Seicarh Daries, wie auch) in derfelben-und: in der 


etaphyſik den Herrn Profeffor Reuſch, -in der ' 
Phyſik und Marhefis den Heren Hofrach Ham⸗ 


berger, und in.der Mathefis adplicata den Herrn 


Kirchenrard Wiedeburg , weiter, in den morgen« | 
ländifchen Sprachwiſſenſchaften, die Herren Res | 
‘Penberger und Tympe, und. endlich in allen 

| Ze Theilen 


— 


. 
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heilen ber Gottesgelahrheit, wie auch in der gelehrten 


und Kirchengeſchichte verſchiedene Jahre hinter eins 
ander ſeinen Herrn Vater. | 


Syierauf erhielt er zu Ende bes Jaehres 1745, 
unter dem Decanat des Herrn Profeffor Tympen, 
von der philoſophiſchen Facultät die Magifterwürbde, 


und, nachdem er ſich des folgenden Jahres 1746 das. 


Hecht, Collegta zu halten, erworben hatte, hielt er 
bis Dftern 1747 verſchiedene eregetifche, philoſophi⸗ 
ſche -und hiſtoriſche Collegia, nady deren Endigung 
er mit feinem Herrn Bruder die gelehrte Reiſe durch 


Deurfchland‘, Holland, Frankreich, die Schweiz 


und Stalien that, welche wir in deſſen Geſchichte 
befchrieben haben. Ä Ä 


Nach ſeiner gluͤcklichen Zuruckkunft fieng er bald 
ſeine akademiſchen Arbeiten wieder an, und begab 
ſich mit verſchiedenen rechtſchaffnen Gelehrten, wel⸗ 


che er auf ſeinen Reiſen hatte kennen lernen, in 
einen nuͤtzlichen Briefwechſel, und einige Zeit her⸗ 
nach, naͤmlich im Jahre 1750, ward ihm von den 
Durchlauchtigſten Erhaltern der Univerſitaͤt das Amt, 


die Philoſophie außerordentlich zu lehren, aufgetra⸗ 


gen. Er trat ſolches den 17. Junius mit einer oͤf⸗ 
fentlichen Rede an, de præſenti literarum in Gallia 
ſtatu, wozu er mit einer Schrift de eruditione 
laicorum medii æui die Einladung that. 


Unter den Gelehrten, deren beſondere Freund⸗ 
ſchaft er ſich auf ſeinen Reiſen erworben hatte, war 
auch der große Gori zu Florenz. Dieſer erſuchte 
Neu Gel. Europa XIVTh. Gg nicht 


\ 
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nicht nur feinen Herren Bruder und ihn Zu Mitar 
beitern.an feinen Symbolis literariis, ſondern uͤber⸗ 
fandte ihnen auch 1751 das Diplom, wodurch die 
alldort blühende Taubengefellfchart —X3 Mit⸗ 
liedern erklärte. Die jenaiſche lateimſche Ge— 
—*8* — deren Mitglied er bereits eine Zeitlang ges 
gewefen war, ermählte ihn, ‚nachdem fein Herr 
Bruder in die Stelle ihres in Demfelben Jahre mit 
Tode obgegangenen Directors, Chriſtian Heinrich 
Eckhard, war ermählet worden, hinwiederum ein« 
muͤthiq an defien Stelle zu ihrem Ephorus. 
Seine Vaterſtadt und die Univerſitaͤt In ders 
felben harten nun ohnftreitig eine ‚große Zierde an 
unferem Herrn Doctor, und konnten nicht anders, 
als ſich die freudigfte Hoffnung machen, immer 
errlichere Früchte feines unermüberen Eifers zur - 
eförderung der Wiffenfchaften von ihm zu erhal 
ten, Allein, da er denen auf den Zuſtand der ges 
lehrten Welt fo wachfamen, und auf die Befoͤrde⸗ 
rung des Flors ihrer Lniverfität fo aufmerkſamen 
Augen der göftingifchen Bäter nicht entgehen Fonnte; 
fo ließen diefe, unter vortheilhaften Bedingungen, 
den Ruf zu einer ordentlichen Profeflion der Philo« 
ſophie an ihn ergehen, melchen er audy annahm, 
und folhes- Amt 1753 mit einer Rede de Georgia 
Ausufta prouidentie diuinæ tefte, antrat. Im 
Jahre 1754 kam die außerordentliche Profeflion der 
Gottesgelahrtheit hinzu, ‚und er nahm die hörhfte 
Wuͤrde in diefer Faculeät an, und difputirte desme ⸗ 
gende obedientia Chrifti adtius, wozu der hochbe⸗ 
rühmte Herr Doctor Heumann die .— 


des Hrn. ChriftianWilh.Feanz Wald. 


fhrift de heredico Pauline Zir. III. 10. an das Sicht 


ſtellete, worinn zugleich, der Gewohnheit zufolge, 


von dern Leben und Schriften des würdigen Herrn 
Candidaten eine kurze Machricht-gegeben wird, Im 
- Jahre 1757 Ward er endlich zum’ ordentlichen lehrer 
der Gottesgelahrheit angeſtellet, trat dieß Amt an 
‚den 35, Aptil mit einer Rede, de veterum Chriſtia- 
norum virtute a pietatis magiſtris cautius commen⸗ 
danda, und hıd mit einer Schrift de Chriſto Papa 
dazu ein, Wie nüßlich er der göttingifchen Univer⸗ 
fität fen, und wie fehr fie fich feiner erfreue, bedarf 
Feines weiteren Beweiſes, als bie dankbaren Er⸗ 
bebungen feiner $ehrlinge, und die vidlen oͤffentli— 


hen Zeugniffe der Getehrfamfeit, weiche er der Wels 
‚vor Augen zu legen noch immer ruͤhmlich fortfaͤhret. 


Die Anzahl der Schriften des Hrn. Doctors 


belaͤuft ſich ſchon hoch. Wir wollen zuerſt dieje⸗ 


nigen anzeigen, welche: beſonders herausgekommen, 


und alsdann die, fo in andern Sammlungen einge⸗ 
rüde find. Wir werden aber nur von der einer 
oder der andern Mecenfionen beyfügen, da foldye 
beynahe von allen in nicht wenigen gelehrten Tages 
bücyern zu leſen find. Jene find: 


1. Epiſtola de pallio philoſophieo veterum 


Chriftianoram; Jena 1744. Quart, anderthalb B. 
gt ein Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben an feinen Hru⸗ 
ater zum akademiſchen Rectorat wovon man in den 


gründlichen Auszügen aus dei neueſten theol. philoſ. 

und- philslogifchen Diſputationen deffelben. Jahres 

.&, 381, u, fs den vollſtaͤndigen Innhalt leſen kann. 
| 693 Es 
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Es iſt nur eine vorläufige Probe folgender aus⸗ 
führtichern Schrift. I 

2. Antiquitates pallii philofophici veterum 
Chriftianorum,. Jena 1746. Dctav 16 B. Sie iſt 
in zween Abſchnitte getheilet, deren der erſte von 
dem philoſophiſchen Mantel und deſſen Gebrauche 
bey den alten Philoſophen, und der zweyte von dem 


Gebrauche deſſelben hey den alten Chriſten han— 


delt. In den nouis actis erudit. 1747. 80. et 1/2 
wird fie ruͤhmlich recenſirt. Auch haben die leipzia 
ger gelehrten Zeitungen und andere Journale davon 
Nachricht gegeben. In den hamburgifchen .. Bes 
vichten vor gelehrten. Sachen. 1746, Num. 63. 
ruͤhmet man davon, bag Die Schönheit des Aus: 
druͤcks mit der genauen Ausführung des Bordas 
bens darinn um den Vorzug flreite, oo. 
“3. Difl. de Deo Ebraeorum montano, refp. 
Chriflopb. Heir Kirchner, Syena 1746. Quart, acht 


und einen halben Bogen. Man findet einen Aus— 


zug davon in den vollft. Nachr.'von afademifchen 
Schriften 1748. ©. 268, u. f. und Krafts neue 
theol. Bibl. 1. Th. S. 43. 
4. Diff. hift. de Ottone Magno, Italiae rege ac 
Romanorum imperatore, refp: Joh. Phil. Vil. Lucke, 
Jena 1746; Duart, ‚Eben daf. ©. 664: u. f. 


5. Comment. de. Felice, Iudaeae procuratore, 
reſp. loh. Dan. Claudius, Jena 1747. zehntehalb B. 


Ehendaf. 1749. S. 262. u. f. Krafts neue theol. 
Bibl. 17 St S. 632, — 
6. Diff. hiſt. de pietate Ludouici pii, imp. Aug. 
sefp. 1. C. Vogt, Jena 1748. Quart, 7 De. ee 
ir . daſ. 


* 
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baſ. 1750. S. 356. u. f. it! Cenfüra diplomatis, 
quod Ludouicus pius imp. Aug. Pafchali I. Pont. 
Rom. conceihffe fertur, 1749. 2 

7. Diff. de miflis dominicis pontificis romani 
iudicibus, refp. J. Per. Oberlaender, Jena 1749. 
Duart, 7 B. Ebendaf. 1751. ©: 146, u. f. 
es ‚Oratio de eloquentia latina vererum Ger- 
manorum, Jena drittehald Bogen. Sie enthält 
fehr viel Leſenswuͤrdiges. Außer dem, daß die las - 
teinifche Sprache in Oberdeuiſchland und in den 
Niederlanden bekannt geweſen iſt, die unter der 
Bothmaͤßigkeit der Römer ftanden, zeiget er auch, 
Daß fie in dem großen Deutſchlande,« dießeit des 
Rheins, ihre Kenner: hatte. N 

Hermann, der die Nömer fihlug, hat- lateis 

nifch geredet; ein deutſches Weib redete den Drus 
fus fateinifcy an, als er über die Elbe feßen wollte; 
es find aus Deutſchlaͤnd lateinifche Briefe nad) 
Rom gefhrieben, u. f. f. zes: aber wird 
der blühende Zuftand der Wiffenfchaften zu Trier | 
mit großem Sleiß beſchrieben, welchen Ruhm ber 
Herr Pr. defto weniger auf die Nechnung der ale 
ten Gollier geſchrieben wiſſen will, weil die Trierer 
fi ch ſelbſt mit großem Gifer für Deutfche und nicht 
fiir Gallier ausgegeben Haben. Götting. Zeitungen 
von gel. Sad). 1752. 77 St. ©. aud) hamburg, 
Ber: von gel. Sachen, 1752. 61 St. | 

«9. Hiſtoria pätriarcharum [udaeorum, quorum 
in libris juris romani fit mentio, Octav 18 Bog. 
Eie kann nicht anders, als mehr als einer Art von 


zn gefallen. Die Gefege felbft, die er er⸗ 
os 3 laͤutert, 
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laͤutert, finden ſich in dem theodofianifchen und 


54 


juſtinianaͤiſchen Gefegbuche unter! der Ueberſchrift 


— 


de ludaeis, Caelicoljs et Samaritanis, und wird in 


dem erſten Kapitel von. ihrem Innhalt und Jahr- 


ihl Nachricht ertheilet, auch billig behauptet, daß 
das Zeugniß diefer Geſetze dem gewiß nicht nachs 
“ zufeßen fey, mas der Thalmud und die Juden 
* von ihren Alterthuͤmern lehren. Da nun 


- diefe Gefege der jüdifchen Patriarchen ‚Cillußrium 


Parriarcharum) gedenken, und fie als die hoͤchſte 
Obrigkeit aus dieſem Volke vorſtellen, fo unters 
ſucht Hr. W. zuförderft ‘die Abftammung bes 


Worts, beffen fi die. 70 Dolmerfcher zuerft ber ' 


dienet, und es aus warez, eine Familie, und 
dgxev zufammengefegt haben, und das hebräifche 
MIN WENN Familienhäupter zu uͤberſetzen. Je⸗ 
doch iſt Diefes Wort nachher auch in einem ganz an⸗ 
bern Berftande bey den Juden gebraͤuchlich, und 
der Name der höchften Würde geworden. | 


fönnen nicht behaupten, ob Herr Wald ©. 90, | 


ſchlechterdings leugnen wolle, daß diefes Wort feis 
vem Urfprunge nach irgend. eine Würde oder Amt 
bedeutet habe; wäre biefes, fo möchte vielleicht ele 
niger Zweifel flott finden, da es feheint, daß die 
Stämme und Familien bey den alten Hebräern aller 
Dings ihre Fürften oder Altmänner gehabt haben: 
jedoch diefe letztere find mit dem jüdifchen Patriare 
Gen, deſſen bie römifchen Gefege gedenken, nicht 
zu yergleichen, Um diefen näher Fennen zu lernen, 
fo zeigt er aus den Urkunden ‚der Juden (efbft, daß 
die Jiden ſich in die morgenlaͤndiſchen, fo ** 


| 


des Hrn. Chriſt Wild. Franz Walch. 463 


dem partifchen Zepter flunden, und abendländi. _ 
ſchen in dem römifchen Reiche theilten. Beyde 
hatten ein Oberhaupt, fo eigentlich das höchfte - 
Haupt einer hohen Schule war, aber zugleich 
durch Bergünftigung der weltlichen Obrigkeit recht 
fprechen durfte. Ihr Oberhaupt im Drient hieß 
AYID2N UNN, und hätte ungemeine Macht und 
Anfeben, Die jedoch zumeilen von den Juden allzu 
fehr vergrößert wird. Das im Occident war ein 
an die Stelle des Vorſtehers vom Synedrio ge | 
fommener Borfteher der hohen Schule zu Tibes 

rias, der aud) zumellen Ethnardy heißt, und die 
‚fer iſt der in den römifchen Geſetzen befannte Pas 


triarch, von welchem auch die Zeugniffe anderer - 


Schriftiteller des Drigens, Hirronymus, Eufebius, 
Chryſoſtomus Eyrillus, Epiphanius, Theodoretus, 
und bes Kaifers Adrianus angeführet "werden. 
Der Patriarch, der, wenn er nad) Aegypten kam, 
gezwungen ward, den Schrapis ſowohl als Te 
fum anzubeten, ift eben der tiberienfifche Patriarch 
ber Juden. Ihre Würde war erblih, und unge 
mein einträglic), da fie ſich das Recht anmaß⸗ 
ten, durch gewifle: fo genannte Apoftel von ale 
fen FJuden einen jährlichen Tribut: fordern zu 
laſſen. Diefen hält Hr. Wald) für eine Fortfegung 
Der Zehnten, die mit dem Lintergange des Tempels 
nicht ganz, ſondern nur in Abfiche auf das Vieh 
aufgehört haben, und nad) dem Urtheile ber Juden 
auch folchen Gelehrten, die nicht aus dem Stamnt 
Levi find, gegeben werben fönnten. Dieſer Tri. 

but iſt das aureui coronarium oder daresvoA, 
| Ä 694 deſſen 
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deſſen die rdmiſchen Geſetze gedenken, und es dem 
Patriarchen erſt verbieten, nachher aber erlauben. 
Ihre Mache hat ſich mit: Genehmigung der Kaifer 
ſehr weit erſtreckt. 
Und ob ſie gleich keine Erlaubniß ud Hecht 
‘ hatten, Iodesftrafen zu üben, fo zeigt doch Hert 
Walch fehr Flar, daß fie ſich auch Diefes unterfan⸗ 
gen, und einige ollzugütige Kaiſer dabey durch die 
Singer gefeben haben. . Die Kaiſer felbft nennen _ 
fie in Edicten ipedtabiles und illuftres, von wel. 
chen Titeln jener den Proconfuln und Comitibus 
Orientis, diefer aber den Patticiern bPraefectis 
praetorio und Conſularibus gegeben zu werden 
pflegte. Doch dieſes waren nur. Titel, und wenn 
Juuan hierinn' noch weiter gieng, fo ſchmeichelte er 
dem Patriarchen bloß aus Haß gegen die Chriſten. 
Bey allem dem ſcheint es. doc), daß das orienta 
tifche Oberhaupt der Juden noch anfehnlicher und 
mächtiger geweſen fen, als der Patriarch, Wenn 
die Gefege im Plurali der Patriarchen gedenfen, 
fo verftehen fie darunter den damaligen mit feinen 
Nachfolgern. Von der Zeit, da: die Patriarchen 
ber. Juden entſtanden find, machen wir feine Auss 
züge, weil uns. bier noch alles’ aus Mangel der his 
„ Korifchen. Nachrichten zu ungewiß ſcheint, was.Hr. 
Wald) bloß vermurhen kann: hingegen: erweift ex 
zuverlaͤſſiger, daß das Patriarchat etwan um das 
Jahr Ehrifti 420, fein Ende gehabt habe, Denn 
| ‚45 war noch ein Patriarch. Gamaliel} hingegen in 
„einem Gefeg vom Jahr 429 wird des Patriarchats 
als einer anterhegangenen Wuͤrde gedacht. Hiebey 
— werden 


des Hrn. Chriſt. Wilh. Franz Walch. 465 


werden die Lehren anderer Gelehrten beſcheiden an⸗ 
gezeigt. Zuletzt wird von dem Geſchlecht der Pa— 
triarchen gehandelt, denen Hr. W. nicht zugiebt, 
daß fie von Baterfeite nach dem gewoͤhnlichen Ruhm 
ber Juden aus dem Stamm: Juda find; und ihre, 
Geſchichte kurz erzaͤhlet. Die ganze Abhandlung 
iſt mie mannigfaitiger Gelehrſamkeit geſchrieben, 
und andern Arbeiten des Verfaſſers o ähntic, Goͤtting. 
Zeitungen von gel. Sachen, 155.788. S. auch 
Supplem. ad nous acta erudit. Lipſ. Tom. VII. | 
Sed. Asp. 465. und hamb. Ber. von gel. Sachen, 
1752.41 St. | 
' 10. Comment. de eruditione Laicorum mediü 
deui, Jena 1751: — Bogen. ang, 
417512. © 550 uf. 
ıı. Differt. hift. de ER M. ex rationi- 
bus politieis Chriftiano, refp. Chrif?. Adolpho Tröbft, 
Jena 1751. Quart. 4 Bog. ——— 1753- 
S. 156 u. fi. 
12. Differt. — veterum Hebraeo- 
zum conuiualibus; reſp. Ge. Dan. Schuderof, Jena 
1751 Quart. fiebenteh. Bog. Ebendaſ. ‚1753. 
S55 u. f. Hamb. Ber. von gelehrten Sachen, 
1752. 18 St. Sie hat beſonders den End wech, 
den 23ſten Pfalm zu erläutern. Here W. häleihn 
“ «billig weder für ein Loblied auf die in der arabifchen 
Wüften den Iſraeliten, erzeigten Wohlthaten, noch 
auch, und. noch, vielmeniger, für eine Weißagung 
“auf die Kirche des neuen Teftaments, fondern glaubt, 
David rede felbft darinn, doc) fo, daß auch andere 


—— im dieſes ged nachfprechen koͤnnen. Er 
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will uͤbrigens nicht zugeben, daß ber Palm von 
leiblichen Wohlthaten Handle r auch denen nicht bey» 
ſtimmen, die bloß das fönigliche Amt Chriſti oder. 
fein prophetifches Amt zu feinem Hirtenamte red)» 
nen, fondern er behnet biefen Namen, Hirte, auf 
ale drey Aemter aus. Die Gründe, fo ihn hierzu 
bewegen, kann man in der Schrift felbft nachleſen 
und prüfen. Von der Gewohnheit der Hebräer, die. 
Säfte bey Tiſche zu ſalben, werden die Stellen der 
heil. Schrift mit großem Fleiß geſammlet; dar, 


unter vielleicht. die ı Chron. 12, 40. noch. erwas 


zweifelhaft feheinen koͤnnte, weil die Juden fich, des 
Dels auch bey dem Baden und an den Speifen 
häysg,, auftatt der Butter, bebient haben. Do 
ift Herrn Walchs Meynung auch nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich. 
Der Hr. Pr. vergleicht auch die Gewohnheiten 
der Perſer, Indianer, Syrer, Griechen, Roͤmer, 
die insgeſammt Oel und Salben bey ihren Gaſtge. 
boten hatten: er erinnert auch ganz recht, daß man 
durch Del nicht gemeines Oel, fondern koſtbare Sak 
ben und ſonderlich Narden verſiehen muͤſſe, und 
glaubet nicht, daß es (mie einige meynen) gewoͤhn⸗ 
lich geweſen fen, bey Tifche auch die > ‚ ober et⸗ 
- was mehr, als Das Haupt, sufatben. Er führt von 
allem, was er vorträgt, zugleich die beften Schrift. 
fleller unter den neuern an, die davon ausfuͤhrlich 
gehandelt haben, und zeigt viel — Goͤtting. 
Zeitungen 1752. 6St. | 
13. Difp. de Bonoſo — refp. 7; H.Fek, 
Göttingen 1754. Quart, fuͤnſtehalb B. Ebendal. 
N Re 
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‚ 14. Hiftoria. Adoptianorum, Göttingen 1755. 
. Detav, 20. Beg. Krafts neue theolog: Biblioth. 
102 ©, ©, 151. Be a 
15. Comment. de Luthero difputatore, Göttin. 
gen 1754. Quart, anderthalb Bog. Iſt eine Eins 
ladunggfchrift, zu einem Collegio difputatorio. 
Kraft 103. St. ©. 288. Nachr. von akadem. 
Schr.1755.S. 277 u.f. Da dergleichen kleine aka⸗ 
demiſchen Schriften ſelten viel weiter kommen, als 
auf ber Akademie ſelbſt, und uffter einigen Freun⸗ 
den und Befannten des Verfaſſers, fo glauben 
. wir, daß wir manchem unferer $efer feinen unanges 
nehmen Gefallen erzeigen werden , wenn wir ihnen 
aus biefer das Verzeichniß der Difputationen des 
ſel. D. Luthers vorlegen. Wir wünfchen daben, 
daß das Erempel diefes großen Werkzeuges Got⸗ 
tes manchen $ehrern und GStudirenden zu einem 
Reiz der löblichen Nachfolge dienen möge. Luther 
diſputirte denn Ba "6 a 


a) als Präfes 1512 und 1513 refp. Andre. Hof- 


richter, da derfelbe Becealaureus biblieus und 
formatus ward, 


£ß) 13574. reip. Job. Picter. — 
y) 1516. reſp. Job. Frofch, da beyde bie Licenti- | 
atenwuͤrde erhielten. | | | 
&) 1516: refp. Bartbol. Bernb. de Feldkirch, de 
viribus & voluntate fine gratia. 2 
) 1517. Pro declaratione virtutis indulgen- 


tiarxrum. 
—— 0) 1518. 


"468. e Site 
1518. de XKXVIIL thefibus theologicis &- 
XII. philoſophicis refp: Leo. Beiero zu Hel. 
delberg im Auguſtinerkloſter. 
) r519. mit dem D. Eck zu Leipzig 1520. 
de quaeflione: utrum — faciant ad zufti- . 
“ ficationem. | | 
.$) ı 520. de fide — et acquifita. . 
6) 1520. de baptismate legis Johannis & Chrifti. 
) 1520. de.non vindicando. ... ) ee 
A) 1521. de gkcömmunicatione. 
) 1521. de voto religionum. 
9) 1522. de quaeftione: an liceat votum Pr 
petuum vouere, 
.E) 1530. de eccleſia. | . 
0), 1535. de effato diuino Ze. VII, 47. 
#) 1535. de vtraque fpecie facramenti. 
0) 1335. contra miſſam priuntam., 
£) 1535. De quaeftione: vtrum Daniel operi- 
bus tribuerit juftificationem. : 
6) 1535. de dido Paulino, Rom. III. 28. 
7) 1536. dehomine. — 
vu)" 1536. de poteſtate concilũ. U 
O) 1737. de coena magna. 
x) 1538. contra antinomos, fünfmal. 
VI339. de oraculo Chrifti Matth. XIX. 27.- 
0) 1539. an haec propoſitio ſit vera in Zi 
- - fophia: verbum caro factum eft. 
a) 3.540. coutra antinomos. . - | | 
RP) ı540.de duodecim confiliis euängelicisfilfo 
confidtis a fophiftis. 
| m 1540. de didto Paulino Ebr. XII. 
| 00) 1543. 
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89) 1543..de fola fide juftificante. '; 
68) 1543. de fide miraculorum. Ä 
0 1544. ‚de myfterio trinitatis, incarnatione J 
Filii & de lege. | 
. 1545. de vnitate; eſſentiae diuinae & = 
J iſtinctione perſonarum in diuinitate. 
9%) contra XXXII. articulos Lauonienfium 
theologiftarum. 
Ä Es iſt ruͤhmlich gethan, daß der Herr Doctor 
Walch den. Studirenden Luthers Exempel zur 
Nachahmung vorhaͤlt, und es iſt deſto noͤthiger, 
daß fie imdiejen Tagen, da der Difputirübungen 
auf verfchiebenen Afademien immer. weniger werden,: 


durd) ſolche leuchtende Beyſpiele — auſgemun- | | 


tert werden. 

16. De obedientia Chrifti actiua commentatio. 
Goͤttingen 1755 Quart. 18. Bogen. Dieß iſt des 
Herrn Doctors ausgeführte Inauguraldiſputation. 
©. Nachr. v. akad. Schr. 1755. S. 892 u f. 
Krafts neue theolog. Bibl. 106 St. Sie verdiene 
mit Recht den Namen einer vollſtaͤndigen Aucfub- 
rung dieſer wichtigen Lehre. 

17. Diſp. de teſtimonio Chriſti de ſe * 
FJob. V.7. Göttingen 1756. Quart. 4B. Der 
Kefpondent, Herr Ebriftian Gotthelf Schramm, 
ift Verfaffer dieſer wohlgerathenen Schrift. Kraft 
‚108 St. 150. Sie iſt eine. gute Probe von der Ge⸗ 
ſchicklichkeit ihres Verfaſſers. 

18. ‚Program, natal. de conceptione Chriſti &c. 
Göttingen 1756, Quart. 3B, — v. akad. Schr. 
1757. 10 St. * "RE BE 


er 


19.Obfer- 
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19. Obferudtiones deChriftoPapa. Goͤtting. 
1757. Quart.2B.Nachr. v. akad. Schr. 1757.6€. 

20. Deutfche ke Halle 1753. groß 
Hctav.2 Alph. 2 B 

21. Geſchichte ber evangelifchlucherifchen Sen 
gion, alsein Beweis, daß fie die wahre ſey. Jena 
2753. Octav. 2 Alph. 6B. 

22. De literis Eloctorum confenfionis reftibu, 
Göttingen 1754. Quart. 33. | 
23. Oratio de Georgia Augufta, protidentiae 
diuinae teſte. Göttingen 1754. Quart. 3 Bogen, 

24. De liberis imperii eiuitatihus, a pace religioſa 
nunquam excluſis. Goͤttingen 1755. Quart. 4 B. 

25. Entwurf einer vollſtaͤndigen Hiſtorie der: 
roͤmiſchen Paͤbſte. Göttingen 1756. groß Oetav. 
1Alph. 8 Bog. wovon bes folgenden Jahres eine 
vermehrte und verbeſſerte Auflage die Preſſe ver- 
laſſen hat. 

26. Bedauken von ben Geſchichten der Glau⸗ 
benslehre. Goͤttingen 1756. Quart. 10 B. | 
.- 27. Compendium hiftoriae ecclefiafticae recen- 
tifimae. Geha 1757. Detav. ein Alph. 5B. 

28. Mgnimenta medii aeut. Goͤttingen 1757. 
Detav. 18 Boa. Goͤtting. Anz. von gel. Sadıen, | 
30 Stid. | 
‚39. Jom. GEORG. WarcHıt theologiae 
dogmatieae epitome, tabulis analyticis expreflas 
Jena 1757. Detav. 6 B. 

30. Wahrhaftige Geſchichte ber ſel. Frau Catha⸗ 
rina von Bora, D. Martin Luthers Ehe⸗ 
gartinn, wider Zufebii Engelhardts Morgenftert 

ju 
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zu Wittenberg. Hievon ift die zweyte verbeſſerte | 


und mit Zufägen verniehrte Auflage 1752 zu Halle 
in Octav. ein Alph. an das Licht getreten. - ©. 


Hamb. Ber. v. gel. Sach. 1752. 16 St. allwo 
fie S. 1235 eine mit größeftem Fleiße und aller nue 
erforderlichen hiſtoriſchen Geſchicklichkeit, Treue, 
Aufrichtigkeit und Unparteylichkeit, uͤberaus leſens⸗· 


würdig, erbaulich und anmuthig ausgefertigte Yes 
benserzaͤhlung genennet wird. Hier iſt Die Recenſion 
der zweyten Ausgabe i in den goͤtting. Zeitung. 1752. 
6 St. Außer einigen kleinen Veraͤnderungen in 


den Redensarten und Rechtſchreibung, unserfcheis 


det fich dieſe neue Ausgabe von der vorigen, -Durch 
das Kupfer der fel. Ehegattinn des theuren D. Lu⸗ 
thers nach Lucas Cranachs Driginal,eine kleine Bor 
rede, und 23 Anmerkungen oder Zuſaͤtzen, welche 
die legten 28 Seiten füllen. Hier werden biswei. 
len einige Einwürfe gehoben, eine neue aber falfche 
Meynung von dem Gefchlechte der Catharina, von 
Bora ihres Ungrundes übermiefen, der Irrthum 
zurücgenommen und widerlegt, als habe D. Lu⸗ 


ther wider den väterlichen Willen geheyrathet, oder 


nie Wein im Keller liegen gehabt, unfere im 53 St, 
geäußerte Bermurhung von dem Namen Myricia: 
nus angenommen und beffätigt, und dabey eihis 


ge feltene Nachrichten bengebracht, uff. Zur, 


Widerlegung derer, die Luthern einen natürlichen 
Sohn, Andress, geben wollen, weil er in den 


Tifchreden fager, ffilium meum Ancteam virgis | 


non puniuiffem , und man doch unter feineit Soͤh⸗ 


nen ‚feinen Andreas venreichnet findet, wird an⸗ 
| gemerkt, 


* 
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gemerft, daß Luther einen ungehorſamen Schwe⸗ 
ſterſohn gehabt und erzogen habe. — | 

* Die Auftichtigfeit, und die fleißige Wahrbeits: 
liebe des Herrn Pr. W. verdienen auch alsdenn un 
fer ob, wenn er nöthig findet, von fich felbft abzus 
gehen, und ehemalige Fleine Irrungen zu verbejfern, 


31. Hiftoria canonifationis CaroliM. &, noua 
acta erud. 1752. p. 367. 

Nun folgen die Abhandlungen, welche der Herr 
D. Walch verſchiedenen Sammlungen eingeruͤckt 
bat; alz. — 

ı. Hiftoria ſocietatis latinae Jenenfis, welche 
er als Ephorus dieſer Geſellſchaſt dem erſten und 
zweyten volumini ihrer actorum vorangeſetzt har, 

2. Hiftoria Afranii Burrhi Act. XVIII. 10. com- 
memorati, in dem vol.I. Ad. focietar. lat. Jenenfis, 
Num. X. Herr Wald). erweifet aus. einer bisher 
noch nicht bemerften Stelle des Dio Caffius, daß 
diefer Burrhus bürgerlichen Gefchlechts geweſen 
ſey, erläutert feinen Namen, welcher derſeibe als 
Pyrrhus ift, handelt von. feinem Amte und Wür: 
de, daß er nämlich, wider Die gewöhnliche Staats. 
Funft der Römer, allein praefedus. praetorio ge: 
wefen, da ihrer ſonſt zween waren, und theilet ver⸗ 
ſchiedene andere betraͤchtliche Anmerkungen mit. 

3. De Maffilienfibus trilinguibus commentatio, 
Im vol. II. Num. 5. | 
4. Cajus Julius Caefar virtute Germanorum Ro- 
manorum dominus, in ‚ben -nouis mifcel, Lipf. 
Vol. 8. P. 2. 
5. No- 
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5. Notae in Landantium.: Eben daſelbſt. Vol. 
X P.1. 

6, Bon dem Briefe des Kalſers Jerdinand uͤber 
den ſel. D. Luthern. In des Hrn. Superintendent 
Rathlefs Theologen, 1754. 4 St. 


Der Herr Doktor Walch ift auch der Recen⸗ 
ſent einiger Artikel in den göttingifchen . Anzeigen. 


von gelehrten Sachen. Zur diefen gehörek unter ans 
bern die Recenſion des erften Theis des Entwurfs 
einer. pragmatifchen und unparteyiſchen 
St iedensgeſch ichte der. evangeliſchen Kirche 


in Deutſchland, ſo der Herr von Hoven 1756 


zu Lemgo an das Sicht geſtellet, im ein und neun⸗ 


\ 


zigften Stud. in Freund aus Görtingen berich- 


sete foldhes dem Herrn von Hoven. Diefer ließ 
darauf nicht nur noch in demfelben Jahre zu Linn. 
gen auf drittehalb Dctavbogen drucken: Abge⸗ 


nsthigte Erläuterung der. pragmatifchen und 
unpasthepifchen Stiedensgefcdichte u. f. w. 


fondern hieng auch dem zweyten Theile feines Ent⸗ 


wurfs unter gleichem Titel eine Verantwortung 


an, und,erinnerte nicht weniger in der Dorröde 
deffelben. verfchiedenes Damwider. Kin anderer hat 


für den Herrn D. Walch, bey der Recenſion dies 
fes zweyten Theils im 1597 St. 177 etwas erwi⸗ 
dert , und zugleich nicht undentlich zu erfennen ges 
geben, daß Hr. W. ſich mit dem Hrn. v. 5. nicht 
speiter einlaſſen werde. Dieſer iſt gleichwohl ge— 
ſonnen, noch eine Vertheidigung dagegen das Licht 
ſehen zu laſſen. 

den sten März 1758. 
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Geſchichte 


des Herrn 


Nicolaus Weſtermann, 


der Beredtſamkeit, der Dichtkunſt und der 
griechiſchen Sprache ordentlichen Profeſſors, det 
reformierten Schule Eurators, und Seniors 
‚der Univerfirät zu Fraukfurt an der 
. der. 


aly einem achzigjährigen, gelehrten und ‚ver. 


dienten Greiße vermuthet man auch wohl 
leichte eine Gefchichte von wenigſtens achzig Seiten; 
und ich glaube auch, daß ich foldye mit der Ge 
fchichte diefes Gelehrten gar leicht würde anfüllen 
fönnen, wenn mir eines Theils die erſten Umftände 
feines $ebens bekannter wären, und ich andern 
Theils die große Anzahl feiner kleinen Schriften 
nacheinander durchgehen wollte. Allein, von jenen 
habe ich feine Nachrichten einziehen koͤnnen, ob» 
ſchon ich foldje gefucht "habe: und diefes duͤrſte 
mich zu Weitläuftigfeiten,, welche wenigen ſehr an⸗ 
genehm ſeyn möchten, verleiten. Hier iſt aber ſo 
viel, als zureichend ſeyn kann, um ung den gelehr⸗ 
ten und verdienten Mann darzuftellen. 
Herr Weſtermann ift in einer Pflanzftäbt 


vieler Gelehrten, zu Bremen, im Jahr 1678 auf | 
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‚den Schauplag der. Welt getreten. In dieſer fej- 
ner Varerſtadt bat er auch fowehl auf den Schuͤ⸗ 
‚ten als auf bem Gymnaſio ſtudirt, und es in den 
Wiſſenſchaften weit gebracht. Er hat auch einige 
‚andere Oerter, wo Damals die. Gelehrſamkeit bl 
u ‚ befucht, hernach aber feine Zeit bis zu feinem 
ufe nach Frankfurt mieder zu. Haufe zugebrachr, 
und dafelbft unter andern an dem berühmten Theo: 
dor de Aafe seinen großen Freund gehabt. Er 
hatte fich zwar der Gottesgelahrtheit gewidmet ge 
habt. Allein, da er mit denen äußerlichen Gas 
ben, auf welche es bey der Wahl der Prediger 
größtentheils mehr, als auf die erforderte Gelehr- 
famfeit und Seelengaben, anzukommen pfleger, 
fo war es gut für ihn, daß et fid) zugleich mit vie⸗ 
fer Luſt und Eifer auf die Humaniora gelegt hatte, 


Seine befondere Gefchiklichfeie. im Lateinifchen 
Stil, in der Dichtkunſt, in der Kritik nnd.in der 
griechifchen Sprache blieb nicht unbekannt, Die 
"Univerfität „zu Franffurt an der Oder, weicher 
‚Bremen ſchon fo manchen berühmten Lehrer über« 
Taffen hatte, war es, welche auch ihn nach fich zog. 
Er ward an die Stelle des damals verftorbenen 
Meoöfeffors von der Lith, um die Beredtſamkeit, 
Dichtkunſt und. griechifche Sprache zu lehren, da» 
‚hin berufen ‚ und ſtellte fich auch ‚bald darauf da 

Ju ein. Dieß geſchahe 1733. In diefem Amte, 
welches er noch bekleidet, und dabey ältefter Eu» 
rator der reformirten Schule iſt, hat er in denen 
fuͤnf und vierzig Jahren, ſo er darinn zugebracht, 
— DIE . manche: 
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In | ' Mi 
| FREI IM manche akobemiſche Merkwürbigkelt eeledt.: Wir 
hebt Mil rechnen dahin, daß er herr zween erſten Röni. 
EU SSONBRER || || gen in Preußen, Friedrich und Fri edrich 
Jn Wilhelm die-öffentfiche Leichenrede gehalten, wel⸗ 
IRRE | | || ches er felbft in folgenden, der eßtern 1740 ge: 
nid in: ME druckten Rede borangeſehten deutſchen und lacrti 
tr ſchen Verſen beſungen dat. | 
ir 34 4 Kun) J— An.novum Reckak 
Kann] u Qui binos reges defleui ex gente Boruffa, 
tigt) Ei Nune fenior fati fentio regna mei. . | 
Are le M if Tertia ſceptra viden⸗ cupiam juuenelcere se rg 
ET A 1 IN] Dulece mihi ſub de viuere, dülce mori. 
done ni 1 MD Tertius es regum, FRIDERICE fecunde, ſed ommnes 
A Een Kin Prima Tibi apponunt, nomina, resna, decus, 
—6 | Mi. Zween Königen hab ich ihr letztes ob ‚gegeben, * 
nn nn Mnd fteb als Sterblicher nun forn im erften Glied. 
apa h } 9 Es lohnte wohl der Muͤh im dritten Reich zuTeben, 
All Ai Doch unter deinem Schirm ſtirbt man auch gerne init, 
—407 Ba Du zweyter Frieder ich, dei dritten Reiches Veſte; 
TOM Ba F Was zweyt und dritten —— der, erſte, groͤſt 
—60 sl > nd beffe, 
4 J | ESolte man nicht ſagen, daß fromme cut 
a 3 Ho dieß Lob hat Herr Weſtermann nach der 
21 Wahrheit) zumal in ihrem heranfommenden Alter, 


1 einen gewiſſen Geift der Vorherfagung befommen? 
FR, Man hat mehr. Erempel davon. Dieß waren da⸗ 
I a ‚mals, als id) das Vergnügen huste,-den Hexen 
JJ | unter Ta werthen or zu * 
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meine jugendliche Gedanken, und ic) ließ diefe Kein 
me darüber aus meiner Feder fließen. 


Ja; unſer Friederich zeigt uns von neuen Reichen, 
Mein Lehrer, ſchon den Grund, und ihm wird alles 
weichen. 
Der Beſte iſt er ſthon: der Größte wird er bald. 
. Da Neid und Boßheit doch von ihn zuruͤcke prallt. * 


Wir rechnen ferner dahin, daß er ſowohl 1613 das 
erſte Fubiläum der in der Mark Brandenburg eins 
geführten. Keformirten *), als auch) 1739 das zweyte 
ber lutheriſchen Religion mitgefeyert hat. Wir 
rechnen nicht weniger dahin, daß er 1732 Ihro itzt 
regierende kaiſerliche Majeſtaͤt, als damaligen Her: 
zog von Lothringen, aufzuwarten die Gnade gehabt, | 
und das Programma zu der fateinjfchen, in Ver⸗ 
fer. gehaltenen Dration des damaligen Magifters, 
— Profeſſors zu Wittenberg, Johann 

Wilhelm Hofmann, verfertiget habe. Wir rech⸗ 
nen endlich nicht weniger dahin, daß, als im Jahre 
1738 Ihro Mai. ber hochſelige König, Sriederich 
Wilhelm, Dero Univerfität mit Dero allerhöch. 
ften Gegenwart begnadigten, er allen in Dero Hohen 
Gegenwart vorgenommenen Feyerlichkeiten beyge« 
gewohnet habe, und bey Höchfiverofelben in eine 
befondere Anmerkung gekommen fer. 

- Da es das Amt eines Profeflors der Beredt⸗ 
famfeit mit ſich ut daß er nicht nur jährlich 

563 | den 


>) Bey diefem bat Iob Ebrift. — und bey 
. dem letztern, Paul Ernſt Jablonsky, die Jubelrede 
gehalten. Sie find beyde gedruckt und bekannt. 
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den Geburtẽtag des Koͤniges mit einer oͤfſentlichen 
Rede begehe, ſondern auch bey allen Feyerlichkeiten 
und Gelegenheiten , welche. dergleichen erfordern, 
wenn ihm folches yon andern nicht abgenommen 
wird len bereit ſey; fo denkt man * daß 
unſer Herr Profeſſor eine nicht geringe Anzahl der. 
| felben, ſowohl an dem gewöhnlichen Tage , als 
ı ben vielen theils frölichen,, theils franrigen Bor: 
fällen am Hofe und bey der Afabemie ‚ gehalten 
habe. Die Natur hat ihm zwar eine gewiſſe Außer: 
‘ che Stärfe und Annehmlichfeit der Leibesberedt 
ſamkeit, welche Männer feiner Profeffion fehr er: 
heben kann, verfaget, ‚Eine Leibesgeſtalt, weiche 
zwar anſtaͤndig, aber auch von allem Reize ent: 
fernef ift, etwas triefende Augen, eine teife Stimme, 
und wenig oder gar feine —— ſollte man 
meynen, müßten jedem Redner feine Zuhörer et: 
ziehen. Und gleichwohl werden Hiebhaber- einer 
ſchoͤnen lateiniſchen Schreibart, und darinn vorge 
! tragener wohl bedachter und ausgeführter Sachen 
Hat gerne geftehen,, daß ihnen bey den Reben des 
ettn Weſtermann, melde fie von * gehört, 
. bie Zeit nicht fang ‘geworden. Mir iſt es insbe 
Pyndre daben vorgefommen, als pb ich bey feiner 
Ausſprache, fo wenig ſtentoriſch fie war , einen 
> Polhen angenehmen Fall der Worte, oder numerem 
oratorium wahrgenommen, bergleichen ich noch nie 
“2 wieber gehörer habe. Freunde, und auch einer 
meiner großen Goͤnner, welcher gewiß , wie feine 
Schriften zeugen, ein großer Renner der Achten 
Satinifät war, bezeugten nie, da ich ſolches — 
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eben daſſelbige. Indeſſen mag doch fein aͤußerliches 
die Urſache geweſen feyn, daß er in feinen gewiß 
nuͤtzlichen Borlefungen, felten viele: Zuhörer gehabt ; 
es fen denn, daß vielmehr, mie auf manchen Aka⸗ 
demien, die Collegia , welch: feine Profeflion mie 
fi; bringen, wenige Liebhaber gefunden haben, 
Wenigſtens jenes gab man vor. Aber, es fen jenes, 
oder diefes; feine Vorlefungen waren gewiß job» - 
ſchaffen, daß man. wohl mit dem Dichter, wie mie  _ 
manchmal benfiel, hätte fagen mögen; Felices, ug 
fi bene norint commoda, ciues. | “ 

Das Amt eines Profeffors der Beredtſamkeit 
auf Dortiger. Univerfität. erfordert nicht weniger, 
- dDoß er alle Einladungsfchriften zu öffentlichen 
Reden verfertigte, Diejenigen ausgenommen, welche 
ein jeder Lehrer bey dem öffentlichen Antritte feines 
Amtes hält, als wozu er felbft ein Programma, 
worinn er Durchgehends einen gewiffen Stoff mit 
Fleiß abhandelt, in. den Druck gehen laͤßt. Nun 
fallen. nicht. nur überhaupt auf allen Akademien, 
bergleichen Gelegenheiten zum öftern vor, fondern 
auch die Föniglichen märfifchen,, die werlienfchen, 
und ‚einige. andere Stipendiaten find. dffencliche 
Reden zu halten verbunden, deren auch manche in 
den Druck erfcheinen. Es ift demnach wiederum 
gar leiche abzunehmen, daß Herr Weſtermann 
eine Menge folcher Einladungin babe aus der 
Preſſe geben laffen. Mir ift ein- ziemlicher Theil 
derſelben bekannt, und ich glaube, daß ich ihre 
Anzahl zufanunen wohl über. zwey Hundert angeben 
darf, :. Einige Bear * bloßen Anſchlaͤgen, 
— 4 
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andere laſſen der vorgenommenen Anzeige eine kleine 
Vorrede vorabgehen , noch andere enthalten die 
$ebensgefchichte perſchiebener Lehrer und anderer 
Perſonen, zu deren Leichenbegaͤngniß und Trauer: 
reden’ fie gefchrieben Find ; und endlicd) in wiederum 
andern werden verfehiedne fchöne und lefensroürdige 
Anmerfungen'bengebracht, und Sachen abgehandelt. 
Wir wollen fogleich eines und das andre davon 
und von fernen Reden benbringen ,; wenn wir nur 
zubor Folgendes , - welches ünfern Gelehrten - un 


‚fterblich machet, gemeldet haben. 


Hat er fich nämlich, wie. wir wenigſtens wiſſen, 
nicht durch große gedruckte Werke: und Buͤcher 
einen weirberühmten Namen erworben, fo giebt ihm 
Doch diefes um defto gemiffer einen unpergeßlichen 
Nachruhm. Er hat naͤmlich im Jahl 1748 der 
reformirten Schule zu Frankfurt an der Oder, nad. 


dem er von Ihro Königl. Majeftät die allergnä- 
‚ bigfte Beſtaͤtigung darzu gefuchet und erhalten, feine 


ganze fchöne Bibliothek und Muͤnzkabinet vermacht. 
Dieß Vermaͤchtniß iſt nicht geringe,und,da an andern 
Oeten manche Sdhᷣulherren, wie Herr Biedermann in 


ſeinem Programma de viris fcholafticis in ſchola⸗ 


liberalisus. und in den adtisfcholafticis, für Die Wöhl 
chat einiger Thaler , fo ihnen oder ihter Schule 


durch Vermähtniffe zugefloffen , ihrer wohlmeys 


nenden Alten Andinken in öffentlichen Reden felbft 
zu fehren, oder feyren zu laffen verbunden find; 
fo wird gewiß diefes dergleichen, Feyer, fo fange 
daſige Schule ftehen wird, verdienen. Die Bib⸗ 
—* kann fuͤglich gr über ſechs taufend Reiche: 
thaler 


des Hrn. Nicolaus Weſtermann. 48r 
thaler gefchäße werben. Es finden fich darinn ver⸗ 
fehiedene koſtbare Merfe von hundert und mehr 
Thalern, viele feltene, ja einzige, Handfchriften, 
und unter denfelben der fo genannte codex Seide-' 
lianus, deffen Mill und Wetſtein in ihren Aus⸗ 
gaben des griechiſchen neuen Teſtaments mit den 
verſchiedenen Leſarten Erwaͤhnung gethan haben. 
Unter den Muͤnzen ſind anmerkenswerthe von Gold, 
Silber und Kupfer, als unter andern ſeltenen eine 
kupferne Schaumuͤnze von Otto, eine goldene von 
Alexander dem Großen *), eine ſilberne athenis 
enſiſche, mit dem doppelten “Bilde diefer Stadt, 
der Göttinn Minerva und der Nachteule, u. a. m. 
Mit diefem nunmehro redlich verſchenkten ſchoͤ⸗ 
nen Vorrathe iſt dev Herr Profeſſor auch zuvor nie 
neidifch und Färglih umgegangen , ſondern hat 
Fat, * Sh5 andern 
*) Op der berlinifchen Bibliothek 3.3. 1.&t. 122. S. 
wo dieſes auch gemeldet wird, finde ich zugleich im’ 
einer Anmerkung aus Kilientbals erlautertem Preußen 
35.3. ©. 654. angezeiget, daR auch auf der wallen⸗ 
rodifchen Bibliothek zu Königsberg eine goldne Dies 
taille yon Alexander dem Broßen gezeiget werde, 
davon der Avers einen Kopf mit einem ziemlicher 
Barte, und der Revers eine vierfüßige Figur, welche 
den Bucephalus vorſtellet, vor Augen leget. Allein 
wie fommt es, daß die Herren Verfaſſer der goldnen 
Medaille diefes macedonifchen Helden, welche der 
Prof. Gyoͤngyoͤßi a Pertyen Ihro ißt renierende Diaz 
jeſtaͤt überreichet haben ſoll, Feine Ermwahnung thun? 
Iſt ſie denn fo betraͤchtlich nicht ? oder wie iſt es damit 
Seine daruͤber herausgegebene Schrift erinnere ich 
mich geſehn zu haben, und moͤchte fie, pour la raritg 
du fait, noch wohl haben. i | 


r 
r 
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andern den Gebrauch deſſelben gerne — 
Nicht weniger hat er ſich jederzeit ein Vergnuͤgen 
-gernacht, andern Gelehrten, denen er Damit dienen 
konnte, feine Anmerkungen über ollerley Stoff. mit« 
zucheilen, Wir mögen es ihm billig zur Ehre 
vechnen, daß unter dieſen Gelehrten, welche wohl 
mit ihm Rath pflogen, fein Amtsgenofje und großer. 
Steund, ber felige-"Jablonsti, a gewiß vorzüge 
licher Gelehrter, geweſen ſey. So finden. wir im 
deſſen exercit. hit. theol. de Neftorianifmo p. 16. 
“eine ſchoͤne Muchmaßung von ihm über eine Stelle 
Des. Theodorus Mopsveftenus, und Dgsjenige vers 
dienet bieher geſetzt zu werden, was eben derfelbe 
in der. Vorrede zu feinen Syntagee- de Memnone 
Graecorum et. Aegyptiorum von ihm fehreiber, 
Quae Synt. Ill. cap. IIL ec IV. de ſtatua Mem- 
nonis Aegyptii, et miraculo vocis ab ea edi ſolitae 
feripfi, priusquam ad typographum Lipſienſem 
mitterentur, communitanda eſſe duxi cum vene- 
rabili academiae noftrae Seniore, NıcoLAo 
WESTERMANNO, quem multiplex excellentis 
doctrinae copia, a multis annis mihi valde carum, 
ac fimilium et pene eorundem ftudiorum jucunda 
cultura, peramicum et conjunctiſſimum reddidit. 
Nam quia in illis capitibus plurimas ex Pocockıo . 
infcriptiones, graecas et latinas, non nullas etiam 
verfibus conceptas, deferipferatn ‚ refcire ex eo 
cupiebam, et quaenam eflet de his ipfius fententia, 
et numquid meas de itsdem conjeduras calculo 
ſuo coniprobaret. Referipfit illico non nulla vir 
—— quorum etiam p.91. et 92. ſed 
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tacito auctoris homine j quod volebat , mentio- 
- nem’ feci., 
Wir haben “verfprochen von ben gedruckten - 
Reben und Programmaten unfers Gelehrten noch 
eines und das andre zu erwähnen. Jene find 
wirkliche Mufter fchöner Reden. Wir haben da= 
von eben die Seichenrede auf den König Friedrich 
Wilhelm bey der Hand. Sie ift auf 11 Bogen: 
in Folio unter folgendem Titel gedruckt. Oratio, 
qua diuis manibus' ſereniſſimi atque potentiſſimi 
principis acDomini, FrıpErıcı WıLHELMN, 
(tit.) Domini atque nurrici noftri, heu! quon- 
dam clementiflimi, die J. Julii A, cIo ı9cCC xxxx . 
nomine fenatus academici parentauit, N.“ W. 
Der Herr General, Graf von Schwerin und die 
fammtlichen Herren Dfficters feines Regimentes 
‚ beebrten diefelbe mit ihrer Gegenwart, und Kenner 
haben ihr , nachdem fie foldye gelefen , vor andern 
bey diefer Gelegenheit gebruckten einen — 

den. 


Von ſeinen Programmaten iſt das, womit er 
1724 zum Leichenbegaͤngniß des feligen Doctors 
Auzeel eingeladen, von Theodor de Haſe der 
bremifchen bibliorheca hift. philol. theol. ciafl. VIE. 
fafc.V, p.900:917. fo weit es die gebensgefchichte 
. des Berftorbenen enthält, eingeriickt worden. Ders 
ſchiedne andre Gelehrten haben ſich folche feine 
- Jeichenanfchläge , morinn er die Gefchichte verſtor⸗ 
bener Profefforen, ‚als, J. €. Becmann, A. We⸗ 
| sehn Sam. Strimefius, €. ©. Aofmann, 
. C. Dithmar, und aeſae andern, Fe 

er 


e £ 
—7 — 


7 ’ 
E: 
rn 
tr 
Tun 
dd 
[2 
= 





4 Bee 


einer zierlichen Feder befchrieben",.zu-ihren heraus, 
gegebenen Nachrichten von denenfelben zu Nutze 
gemacht. Ein und’andres Programma des Her 
Profeffors iſt in lateinifchen. Werfen abgefaſſet, 
unter welchen auch felbit die. Gelegenheit, bey 
meicher es gefchrieben, dasjenige merfwürdig madht, 
womit er 1732 zur Anhörung des Gedichtes: des 
. Herrn M. Hofmann auf Ihro it regierende Fal, 
ferlihe Majeftär *), einlud. Hier ift die Schil— 
berey, fo er darinn von bem damaligen Herzoge 
* von Lothyingen machet. | n 
Saepe · ſuos aliosque deos venerata Profundum, 
Infolitos radios nunc Viadrina videt, 
Lucet in ore pium decus et fortuna verenda, 
Majeftas et honos hio pofuere larem. | 
, Augufta in vultu grauitas fpem nefcio cujus 
Spondet ad Eurppam fpargere poffe boni, 


Der nachdenkliche Schluß ift dieſer: 
Fallor ? an Auftrafiae grandefcunt nomina regni, 
-  Auftriacos Afiam nunc ſonat Auftrafia, Ä 


Um noch einige Proben von, folhen Programs 
maten, worinn er über einen oder den andern Stoff ges 
handelt hat, benzubringen, fo finden wir z. E. in einem 
1731 zu einer von dem Herrn "Joh. Sriedr. Sello. 
auf. dem Kroͤnungstage zu baltenden Rede, verſchie⸗ 
denes Leſenswuͤrdige von dem Bardicu,. wie auch 


von ber Mufif der alten Deütſchen. In einen | 


| i andern 
*) Es iff unter dem Titel; Publicae monumentum 
laetitiae, auf 6 Bog. Fol. gedruckt. DE 7* 
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anberıt i 1732 zu einem von dem Herrn Reichsgrafen 
Friedrich Johann Carl von Schoͤngich auf 
dem Kaiſer Carl den VI. zu haltenden Pane— 
gyricus handelt er von dem Urſprunge dev Titels 
Sraf und Baron. Wir wollen etwas daraus 
berjegen.  Deferimus interim, heißt es cl. -Spel- 
mannum, et inter comites et Graviones diftinguimus | 
quidem, fed vt inter Ge/eller, vel quocunque alio 
vöcabulo comites etcommilitones antiqui illi extu- 
lerint, et Graven; ⸗vt vetuſtior appellatio comitum, 
vel eorum, qui principęm comitarentur, forte 
etiam Barones amplexa ſit, ac pondus meritorum, 
vtriusque notioni —* dederit. Quo alludit 
Virgilius: Tum pietate — ac meritis ſi forte 
virum quem tonſpexere, lent; et Cicero dignita- 
tem Lentuli procoſ. in gravitate ponit: ſpectatque 
eodem titulus:* gravitas tua in Cod. Theodoſ. ad 
Duces, Proconſules et Pracefectos urbit etin Gak 
lorum fermone dignitates ſimul et onera eadem 
voce charges nominantur*). Vtrum autem id 
ab ea caufa fluxerit, quod munia antiquiorum 
fimpliciora eflenr, et prifcus candor laborioh- 
tatem non refpfjeret, v. g. graven, bären, id et, 
ſodere, tollere, et hinc protoplaftorum primi la= 
boris exercitia, deinceps mira fatorum providentia 
ad illuſtrium perfonarum fplendorem_ et amplitu- 
dinem adhaeferint, piae Philologorum contem- 
plationi confiderandum relinquimus. 

Sin einem. andern fagte er etwas über einen 
Spruch bes Plato von verdienten Männern, Piz 


ra 13 Acu- 
| * newpe A un⸗ aloe, 


ee 


Aaymgiv düsden. In einem andern: — 
die bekqunte Münze mit Der Auſſchrift pro deo et 
‚milite. Und fo kommen in den meiſten übrigen aller. 
ley artige, curioſe und nüßliche Betrachtungen und 


Anmerkungen vor. Wir wollen nur noch deſſen, 
ſo 1753 jur gewöhnlichen Oration den 17. Febr. 


geſchrieben worden, Erwaͤhnung thun. Er cheilet 


darinn Anmerkungen uͤber einige alte Aufſchriſten, 


welche den Memnon betreffen, und woruͤber ** 
donski feine Meynung hatte wiſſen wollen, mit. 
Dieſer nennet es am augeführten Orte programma 
‚ledu in. primis dignum, ‚und: führet verfchiedenes 
Daraus an; morunter auch die Muthmaßung -ift, 
daß in der iambifchen Aufſchrift, welche S. 91. 
vorkommt, und deren Anfang ift ATAHC TO 
-NPOC®EN, das erfte Wort im vierten Vers, 

welches "Jablonsfi AIZION ‚gegeben, vielmehr 
in ZOZION zn verwandeln fey. 


Zulegt darf ich wohl ein ſchoͤnes Gedicht unfers 

. Heren Profeffors nicht vorbey laffen. Er hat ſol. 
(ches bey Gelegenheit der hohen Gegenwart der hoch: 

feligften Königin Frau Mutter Majeftät zu Porsbant 


1749 Be und, obſchon es in dev berlinif. 


Bilbliothek 3. B. 5. ‚St. 695.5; bereits abge⸗ 
druckt zu leſen F— ſo halten wir es doch wuͤrdig, 
daß wir es auch Bier 5 Zum ——— dieſer Geſchich⸗ 
wiederholen. 
Qu nuper MARTES, nime Martens fplendide ande 
Pöftamo exeelfä ferre 'tropoca vides. Ä 
-x$i- mater dancli dolecta gente Tenatus  °, 
Peducka eſt, dignii⸗ rege triumphus erat. 


* * 








des Hrn. Nicolaus Weſtermann. Pr 


| Marmoribus quogne‘ vulfa Huis arx ipfa * 
Materno hoſpitio mollia tecta dare. 
Oblectanda parens, nam res eft principe — 
Ardefcant vigiles pro pietate notae. 
Ergo aether flammis rißt, Japientia. pulchra, | 
Donaque de coelo et Pruffa corona miicant, 7: 
Vos, qui comoedo ımortalia ’luditis ‚ore, 
Promite ab heroum- regia: dicta ſchola, 
Sic regnat virtus, fie fulgent regia corda, 
Sic matri certant fceptra placere ſuae. 
Progenies diuina pedes in duleis vibrant , * 
Artis, et inneftunt REX et AMALIA manus, 
| Mejeltse et amor feribunt in puluere .verba ; 
Eſt mater- natis publica caufa boni. 

- Quae te cuftodit veluti fua vifcera , nutrit . .. 
Curis, blanditiis, ora, labella tert, 
Sit tibi, quisquis es, Aeneae quod mater amorum, 
In patre mortali nomina digna deäe. | 
Pröfpera bella geri qui vis in Marte coadto, °..- 
‚Auxiliuna-MATRIS, non modo MARTIS adi;. 


Dieß iſt es, was ih F. W. H » - von den 
$ebensumftänden, ‚Schriften und Berdienften meis 
nes lieben alten Prof. Weſtermann, auf’ Dero 
Begehren, mitzutheilen die Ehe haben kann, u. ſew. 


‚. *) Nomen coronatum SOP.HIAE DOROTHEBAR | 
noua arte et exquifitis radiis illuminatum, 


Den ten März 1758. a 
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‚ einiger kuͤrzern Nachrichten, 

von juͤngſt verftorbenen oder noch lebenden 
Gelehrten. * 








Herr Arnold von Gennep, 
weiland Prediger zu Eethen und Drongelen, 


| E war ein gelehrter, verſtaͤndiger und friedlle⸗ 

bender Geiſtlicher. Zu Gorinchem nahm er 
den 12, März 1697 den Anfang feines. irdifchen $e: 
bens. „Seine Aeltern waren Cornelius von Ges 
nep und Eliſabeth von dem Burggraf. Nach⸗ 


dem er bie lateinifche Schulen feiner Vaterftadt 


durchgegangen war, vollendete er feine akadem 

Studien zu feiden, vornämlich unter Anführung der 
berühmten Gottesgelehrten, Franz Fabricius und 
T. 5. von den Honert; warauf er 1721 in der 
Elaflis feiner Vaterſtadt eraminiret und zum Can: 
diddtenzangenommen wurde, ' Hierauf ward er den 
18. Junius 1723 zum Geelforger der Gemeinen zu 
Kerpen und Drongelen.beruffen, und feine Antritts- 
VORNE predige 
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des Herrn Arnold von Gennep. 489 
predigt über Apoſtelgeſch. '1ö, 42. 43. Im 
Jahre 1724 den 31. Dctober begab er ſich mit Theos 
dors von Brandwyk in ven Eheftand, weicher 
“mit eilf Kindern gefegnet worden, Drey Töchter 
und fieben Söhne find noch am eben, und der aͤlte⸗ 
ſte unter diefen ift Prediger zu Hardinrfeld, Nach⸗ 
dem er beynahe 32 Jahr feines Amtes treulich und 
eifrig gewartet hatte, überfielen ihn bey einer aug« 


zehrenden Kranfpeit.heftige Steinfdymerzen, und er  : 


ward endlid) von denen Herren Staaten von Hol 
land und Weftfrießland faluo honore &emolumen- 
tis zum emetitus erfläret, Doch er, genoß diefer 
Gunſt nicht länger, als bis auf den 15. October 1757, . 
da er mit vielem Vertrauen des Glaubens die Zeit⸗ 
lichkeit mit der feligen Ewigkeit verwechfelte. Er 
hat verſchiedene Schriften an das Sicht gefteller, 
welche eine gute Aufnahme gehabt haben; als 
>. KerkelykePlichrplegingen, foaus einer Samm 
gung verfchiedener ausführlicher feyerlicher Predige 
gen beftehen. - a en 
‘,  Onpartydig en önfydig Opftell&c: Dordrecht. 
73. ©. NM. G. E. 7. Th. 575.8, und ei 
nige anderen, deren Auffchriften wir vorigo nicht 
auffuchen fönnen, | Br 


Wirbel ioropa XIv Tb. II Uber 


» 
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EISEN EEE er 
Herr Daniel König, 


weiland der Arzeneywiſſenſchaft Doctor und 


9 ! Arzt zu Rotterdam. 


ie muͤſſen einen Gelehrten nachholen! von deſ⸗ 
fen $ebensumftänden und Bemühungen’ erfl 
neun Fahre nach feinem frühzeitigen Abfterben et 
was bekannt geworden. Es ift.Herr Daniel Roͤ⸗ 
nig, ein Bruder des großen Mathematich, deſſen 
u Geſchichte im vorigen Theile ausführlich befchrieben 
1° worden, Er war um das Fahr 1725: zu Bern ge 
Kb bohren, und hatte ſich dafelbft in den Wiſſenſchaf⸗ 
ten, und vornemhlich in den Sprachen und der Meß⸗ 
Bunft bereits- wohl 'geübet, als er mit feinem Hertn 
Bruder, da biefer, wegen der in feiner Gefcyichte 
gemeldeten Vorfälle, die Schweiz verließ, nach 
Holland Fam, und fidy nicht ange darauf mie bems 
-  felben nach Franeder begab. Dafelbft legte er fih, 
unter. Anführung des Herrn Profeflor Winter, 
welcher ige zu Leiden ftehet, auf die Heilungskunſt, 
und brachte es in Furzer Zeit dahin, daß er ſich die 
hoͤchſte Würde in der Arzeneywiflenfchaft erwarb. 


Dafelbft aber hatte er eine aͤußerſt verdrießliche 
Begegniß. Well er meiftens Franzöfifch ſptach, 
ſahe ihn der Pöbel zu Franecker für einen Spion an, 
degegnete Ihm und befchimpfte ihn auf bie ge 

= re ze 
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digſte Weiſe, ja warf ihn ſelbſt in das Gefaͤngniß, — 


in welchem er unter harter Behandlung einige Tage 
aushalten mußte, Run nahm ſich zwar die Akade⸗ 
mie, welcher er zugehoͤrte, ſeiner an, erwies ſeine 
Unſchuld, und errettete ihn. Der Statthalter be’ 
gnadigte ihn, zu Verguͤtung ſeines erlittenen Un⸗ 


rechts, mit der Stelle eines Arztes uͤber ein Cole 
dateniazareth zu Rotterdam. Allein Das ſchmerz⸗ 


bafte Andenken einer außerordentlichen Kränfung 
hatte fein Gemüch dergeftalt durchdrungen, daß er 
von der Zeit-an feine gefunde Etunde gehabt, und 
fein Geift nidye wieder zur Ruhe kommen Fönnen, 
fondern in feinen Fingemeiden ein Feuer anzündete, 


‚welches ihn felbft zerſtͤhrte. Kaum; hatte er feinem 


Amte einige Monate vorgeftanden, als ihn eine his 


tzige Krankheit im aaflen Sabre ſeines Alters 1747 


dahin ruͤckte. 
Er hat das nuͤtiche Werk des Engländers, 


Earl Aburthnoth, von den Berechnungen und _ 
Bergleihungen der alten Münzen, Maaße, Ge 


wichte und Preife der Dinge ins $ateinifche uͤberſe⸗ 
get, und hatte folcheg bereits ben feinem teben einem 
Buchfuͤhrer zu Utrecht in Verlag gegeben, Bey 


feinem Abfterben aber war es noch nicht ganz fertig, 


und da fein Bruder feinen Aufenthalt verändert 
und ſich eine Zeitlang In;-allerfen: Zerftreuungen und 
Ungelegenpeiten vermwicelt gefunden batts, fo gieng 
eine geraume Zeit hin, ehe er an Ergänzung ber ab⸗ 
gebrochenen Arbeit feines verftorbenen Bruders den⸗ 
Een konnte. Endlich ſchickte er Doc) dem Berleger 
bie noch ——— — zum Abdeucke zu, und 


diefer 


m 


492 Kurze Nachr. des Hrn. Dan. König. 
dieſer erfuchte den Herrn Profeffor J. $. Reiz, 
ſolches mit einer Vorrede zu begleiten. Welches 
dieſer denn auch gethan, und darinn die gemeldeten 
Lebensumſtaͤnde des Ueberſetzers berichtet. Und ſo 
erſchien das Werk zu Utrecht 1756 in Quart ein Alph. 
18 B. nebft achtzehn in Kupfer geftochenen Tabele 
len,“ unter dem Titel: Tabule antiquorum Nu- 
morum, menſurarum et ponderum ‚pretiique 
rerum venalium, variis diflertationibus explica- 
te & illuftratz. Herr Koͤnig har übrigens das 
‚bey nicht bloß einen Lieberfeger abgegeben, fondern 
viel zur Vollkommenheit des englifchen Werkes von 
feinem eigerren hinzugethan. Er bat nämlic) viele 
unrichtige Stellen verbeffert, viele dunfele in ein 
helles Sicht gefegt, umd viele Anmerkungen hinzu ges 
than, die ſich gar leicht von des englifchen Urhebers fets 
nen unterfcheiden laffen, ja er hat felbft ein gang 
neues Kapitel-von dem Aufwande, welchen die als 
ten Roͤmer auf die Schaufpiele machten, hinzu 
gethan. a —— 


Diefes und ein mehreres von dieſem Werke fin 
det man in den zuverlaͤſſigen Nachrichten von 
dem gegenwärtigen Zuſtande, Veränderung 
und Wachsthum der Wiſſenſchaften, 214. 
‚Th. Num. I, wie aud) im boekſaal Febr. 1758i. 
p. 169. | — 
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————— 
Hr. Stephan Sümnon de Gamaches, 
meiland Canonicus regularis des heiligen 
‚Kreuzes und der königl. franzöfifchen Akademie 


ber Willenfch + en Mitglied 
| zu Paris. 


— um bas Jahr 1662 — das Weltlicht 
zu Meulan aus einem wohlbekannten Geſchlech⸗ 
te ee Er widmete fi) dem geiftlichen 
Stande, und nad) vollendeten Studien und einie 
gen. Berfegungen- erhielt er ein ordentliches Canoni⸗ 
cat in dem Orden des heiligen Kreuzes, genannt de 
la Breronnerie, ließ fih zu Paris nieder, ward in 
die königliche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften aufges 
nommen, nahete fich derfelben als ein frenes Mit 
glied (affodie libre) durch verfchiedene Ausführuns 
gen müglicd) und beliebt, und auch durch andere 
Schriften berühmt, und ſtarb endlich daſelbſt in eis 
nem ungemein hoßen Alter, — im Eur Jah ⸗ 
te, den 17. Sehr, 1756, “ 
Herr Formey fuͤhret in der France literaire 
folgende Schriften, fo er herausgegeben, an, | 
Be se * I. Syfte- 


Be Catalogue d’une tres belle bibliotheque &c. 1757. 
P ” Herr Sormey * p. 332. das 83ſte Jahr. 


\ 


494 RER, d. Hrn. de Gamaches. 


i. gyſteme du coeur, ot ls conhoiflände Au 
coeur humain, unter dem angenommenen. Namen 
Clarigny 1708. Dusodej · 


2. Les agremens du Tangage reduits' 4 leurs 
principes. Parig-ı718. Dctav. Der berühmte 
Abt Goujet fällete davon in der bibliotheque Fran- 
coiſe Tom. I. p. 445. das Urtheil, daß es noch 

an vieler Nichtigkeit der Gedanken darinn fehle. 


Nouveau Srieme du mouvement. 1 72 Io 


Duode,. 


4. Aftronomie phyfique, ou principes gene- | 
raux appliques au mechanifme aftronomique. . 
Quart. 


5. Syſteme du philoſophe Chretien. 1746 und 
1751. Octav. I 


6. Differtations Literaires & Philofophiques. 
1755. Duodez. 


—— 


ROSS — —— — 


— — — — > 
* ® *— F 
—RE X 
I 


| Iv. Hr. | 


/ « 


| 495 
EEE ER TI ER 


Herr Benedictus Stay, 
Profeſſor der Beredtſamkeit und Erzpriefter 
ber Illyriſchen Patronal» Kirche des heiligen Hietos 
nymus, auch der koͤniglichen Gefellfchaft der 
Wiſſenſchaften zur Lyon Mitglied 


zu Rom, 


nn alle Gelehrten zu Rom und Napol ihr 

Verſprechen, fo fie ung durch einen Freund 
gethan haben, erfüllen, fo werden wir balb unfern 
gefern eine ganze Menge von Gefchichten gelehrter 
Italiaͤner vorlegen fönnen. Wir wollen foldyes er- 
warten, wuͤnſchen aber, daß es ihnen gefallen moͤ⸗ 
ge, ihre Nachrichten ein wenig umftändlidyer und 
reicher mitzurheilen, als Herr Stay gethan hat, Er 
: meldet. uns nur bloß Folgendes. _ | 


Er ift geboren zu Ragufa ben 25, October 
1714. Im Sabre 1744 hat er zum’ Druck befoͤr⸗ 
bert: la Filofofia Cartefiana in verfi. difpofta in VI 
libri. Er febet zu Kom feit dem Jahre 1746, hat 
die Profeflion der Beredtſamkeit feit dem Jahre 1751, 
und ſeit 1753 das Amt eines. Erzpriefters der Il⸗ 
lyriſchen Patronal» Kirche des heiligen Hieronymus 
- (IP Arcipretura in S. Girolamo chiefa patrionale 
degli Illirici.) Im Jahre 1755 hat er den erften 
Theil der Meutonfchen Weitweisheit in itallänifchen 

u — Ji4 Verſen 
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mey France literaire &. 46. hinzu, daß $ 
en, Sodecit zu yon fey. J 
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Verſen on das Sicht: geſtellet unter EM 
Filofofia Newtoniana in wer, De eis 
begteifet drey Bücher; er iſt im Begriff das übr ge , 
und alfo zehn Bücher, Heraussugeben, und Das 
ganıe Werk wird durd) und, durch mit den Anmer⸗ 

ingen des berühmten Paters Bofowich, | 
der Geſellſchaft Jeſu, welcher einer der erſten 
eifrigften Befoͤrderer der neueren Weltweisheit 
Italien iſt, und fich bereits durch verſchiedene ſch 
ne Werke einen Ruhm erworben bat, beglei 
werden, 


Es: gehöret gewiß ein — und ein’ a 
benfender Beift dazu, um ein ganzes —2 che: 
Sehrgebäude in ein Gedicht einzukleiden, un >, ine 
einfiedet, wie vieleine ſolche Bemühung zur. “Be 
derung des Geſchmacks an gründlichen Willenfcha 
fen, mitten unter der Herrſchaft des Aberglaı ben ! 
beytragen koͤnne, der wird folche für nichts.a 


* hoͤchſt ruͤhmiich und erwuͤnſcht halten könn, = 


Wir fügen, nad) des Herrn Profeſſor 
Stay: auch. feit einiger Zeit ein Mirglied der fü J 8 7 


de 
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PELLETS 


- Herr Johann Jacob Boſe, 

der. heiligen Schrift Eicentiat und mittelfter 

Diaconus an der St. Nicolai» Kirche 
u kapjig | 


De boſiſche Name iſt ſeit geraumer Zeit in 
der gelehrten Welt nicht unbekannt. Dieſer 
Gelehrte vermehret ruͤhmlich das Verjeichniß derer, 
welche ihn fuͤhren. Leipzig iſt der Ort, an welchem 
1713 gebohren worden. Sein Vater war D. Joh. Jar 
cob Boß, bender Nechten Doctor und ordentlicher 
Advocat des Dber-Provinzlalgerichtes, und feineMute 
ter Rahel Charlorte geb, Winklerin. Anfänglich) 
"ward er zu Haufe von gefchickten Sehrmeiftern, Holz⸗ 
apfel, Hartwig und Avenarius unterrichtet, Des 
zen der erfte anigo zu Maumburg, der andere, zu 
Pegau, und der dritte zu Hohenprießnig das geiftli- 
the Amt führe, Er kam fo weit, daß er 1731 die 
Univerſitaͤt feiner Vaterſtadt beziehen konnte. 
Auf derſelben legte er ſich zuerſt, vornehmlich 
unter. Anleitung bes berühmten Rapp, deſſen oͤffent⸗ 
lichen. und. befondern Vorleſungen, auch Difputit- 
übungen er fleißig beymwohnete, auf. die Humaniora. 
Die Philoſophie erlernete. er- von. D. Muͤller und 
dem igigen wittenbergifchen Profeffor, Sperbad), 
and bie Naturlehre insbeiondre yon Lehmann und 
a | Sis Ä Dofen, 


x 












498 Kurze Nachrichten 
Boſen, und · die Mathemattt von Richter, iole } 
‚die philofophifche und polleifche Hiſt. von — 
In der hebraͤiſchen, chaldaͤiſchen und ſyriſchen 
auch im Rabbiniſchen bediente er ſich — | 
der Unterweiſung des fel. D. Hebenſtreit, doch 
er auch von dem gemeldeten Sperbach bat 
mas gelernet. In der GSottesgelahrtheit und | 
chengeichichte endlich hörete er die berühmten Män 
en Rlauſing, Deyling, a wi 
eller. 

Bereits im Jahre 1734 warb er Büccalan 
ber’ Weltmeisheit und das folgende Fahr darauf 
Magifter derfelben. Der Magiftrat gab ihm dat 
auf 1736 eine Stefle unter den Eatecheten bey 
Per. Er ward meiter Sonnabends.» Predigt 
‚bey der Et. Thomas-Kirche, Doc, dieß Amt det 
waltete er kaum ſechs Wochen, als er. fcpon zum 
Prediger an St. Johannis erwaͤhlet ward. Die 

eſchahe 1743. Endlich fam er 1746 aus der Bot 
u mieder in die Stadt felbft, und ward Diech⸗ 
nus bey, der neuen Kirche; weiches Ame er 2 mit. 
dem Diaconat zu St. Nicolai verwechfelte, und unl 
1755 sum mittelften Diaconat aufruͤckte. \ 

Er hat verfchledene Proben feines Fleißes und 
feiner Gelehrſamkeit in den Druck gegeben, als 179 
diſp. prima de potionibus mortiferis, woburd) &' 
fi) das Recht, akademiſche Vorleſungen zu halten, 
. erworben. 1737 Difp. II. de potionibus mo 
'ris; 1740 deCarmelo monte & deö, und de Paulo 
in’'tertium coelum tapto, wider den Herrn Dir 
cter — nach deren Abhaltung er eine kat 
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der philofophifchen Facultaͤt erhielt, und auch in eben 
dem Jahre von der theologifchen Facultaͤt die Wir 


de eines Baccalaurei der Gottesgelahrheit erhielt 


Im September aber des Jahres 1756 ward er icen⸗ 
niaot bderfelben, zugleich mit den Herren Erneſti, 

Wernsdorf, Schleifner und Richter, da et 
benn den 22. und 23. September pro licentia difpus 
tfete, de cultu dei in Silentio ad P/. LXV, 2. illu- 
ftrandum. 6.38. ©. Voll. Nachr. von akad. 
Schr. 1757. 1. St. S. 51. u. f. 


* “x x...“ »%* wer :H * *. * 
— | VI. a 
Herr. Ewald Hollebeek, 
der Gotteögelehrtheit Doctor und ordentli— 


her Profeffor, auch afademifcher Prediger 
auf der Univerſitaͤt zu Groͤningen. 


— 


Dee holldndiſche Kirche fat verfiiebene berüßm: 


> te und angefehene Lehrer des Namens Holle⸗ 
beek gehabt. "Jacob Hollebeerk, Pſi Holle⸗ 
beek, und deſſen einziger Sohn, Peter Holle⸗ 
beek find als Prediger zu Amſterdam *), ein ande⸗ 
Zu — rer 

*) Man findet ihre Geſchichte kuͤrzlich beſchrieben in 
Herr Croeſe Kerkelyk regiſter der Predikanten &c 
te Amſterdam p. 59. 141. 2.11. Der erſte bat außer 
den daſelbſt angeführten Schriften, De verlooren en 
. wedergevonden Zoandaar 1646. Quart und De Gee- 
geeftlyke Krygsmann 1639, in Duodez, auch noch pre- 
a —— dicatien 


, 


soo Kurze Nachrichten 
rer Peter Beorge Hollebeek aber zu Leiden geftorr 
ben; und Jeremias Hollebeek, ohnlängft Predi⸗ 
ger zu.Seiderdorp, hat ſich Durch verſchiedene Schrifr 

ten. einen guten Namen erworben *). Unſeres ges 
lehrten Vater iſt gleichfalls ein beliebter Prediger ge⸗ 
weſen. Es ſtand derſelbe zu Haamſtede in See⸗ 
land, als ihm dieſer fein Sohn. 1719 daſelbſt geboh⸗ 
ren ward. Er widmete ihn anfaͤnglich der Hand⸗ 
lung, und zu. dieſem Endzweck ward diejenige Zeit 
feiner Jugend, worinn fi) andere dem Studio er⸗ 
geben, zu Amfterdam zugebracht **). Doch diefer 
Vorſatz ward noch zu rechter Zelt verändert. Der 
junge Herr Hollebeek ergab ſich den Wiſſenſchaf⸗ 
ten, und insbejondre den theologiſchen, und, nach⸗ 
Hemer einen genugjumen Grund gelegt hatte; beſuch⸗ 
te et die berühmte Univerfität zu leiden; P. Dur: 
mann, Schultens der Vater, von den honert, 
Alberti, und andere waren es, deren, Borlefun« 
gen er fib zu Nuge machte, auch fih im Difpuri- 
ren und Predigen übte. Unter feinen Univerſi⸗ 
tätsfreunden waren insbefondre, der ißige Herr Pro⸗ 
feſſor Schultens dafelbft, bey deſſen Snauguraldife 
Be putation 

- dicatien in Octav, und Boetpredicatien in Duodez 
‚an das Licht geftellet. Der dritte aber bat kurz vor 
feinem 1750 erfolgten Ende ſieben Predigten feines 
Großyvaters P. ©. Hollebeek, nebſt einer von feinen 
' eigenen über Rom. ı, 17. in ben Druck gehen laſſen. 


.*) 3. €. den Anhang, welcher fich bey des Herrn D. 
von den Honert Kerk: in Nederland beschowt befin: 
bet. Dergl. Neu. Gel: Eur. 9. Th. 170.6. 
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des Heren Ewald Hollebeef, 


putation über Philipp. 3, 5. u. f. er auch 1743 
öffentlich opponirte, und fein igiger Amtsgenoffe, 
der Herr Profeſſor Chevallier, deſſen beftändig ges 


pflogener Freundſchaft er aud) in feiner Eintrittsre⸗ 


de zu Oröningen S. 58.59. mit vieler Zaͤrtlich⸗ 
feit gedenfet, Mad) vollendeten Univerfirätsjahe 
ren, kam er 1744 in das Predigtamr, und zwar 
erft zu Doftfapelle, einem angenehmen Dorfe in 
Waldyeren, darauf zu Charlois an der Mofe ohn« 
weit Rotterdam, und endlich zu Middelburg, allwo 
* er den von der Teidenfchen Gemeine an ihn ergan« 
genen ‘Beruf ablehnet. Nachdem er bis ins fünfte 
Fahr zu Midvelburg geflanden, nahm er 1752 den 
Ruf zur ordentlichen Profeflion der Gottesgelahr« 
heit zu Öröningen an, ward dafelbft den 3. Decem · 


ber in dem afademifchen Senat zum Doctor derfele 


ben erfläret, und hielt den achten deffelben Monats, 
zugleich mit dem Herrn Profeffor Chevalier, feine 
Antrittsrede, de damnis, que prajudicia, in rem 
eheologicam inferunt, deque optima iis occurren- 
di mechodo. Er ward zugleich zum afademifchen 
Prediger angeftellet, und hielt den fiebzehnten defa 
Een Monats feine Antrittspredigt über ı Theft. 


' Gemdbete afademifche Antrittsrede iſt balb dar 


| anf, nebft‘ den übrigen der ‘damals neuen Herren 

rofefforen, dem Druck übergeben worden, und bes 
ſchlaͤgt 62 S. in groß Duart. NMicht nur wegen 
der fhönen Schreibart, fordern auch vornehmlich 


wegen ber vörgetragenen Sachen, ift fie leſenswuͤr⸗ 
big. Berfchiedene gemaͤßigte und: friedfiebende: 


Sons: 


- 


⸗ 


Kurze Nachrichten. 
— und unter andern auch der a 
Hr. Superintendent Winkler in feiner, Borrede zu 
‘feinen philologematibus Lactanctianis facris, F 
haben dieſelbe billig gelobet und "angepriefen. 
äußert nämlich darinn recht edle Geſinnungen F 
ber theologiſchen Denkungsfreyheit und Vertraͤg⸗ 
lichkeit. Geſinnungen, welche, ſowohl zur Freude, 
als zum Nachruhm geſerer Zeiten, immer allge⸗ 


meiner werden! 


Indeſſen iſt es nicht zu verwundern, daß er es, 
ſo wenig als Herr Chevallier, und mehr andere -« 


akademiſche Lehrer, einer andern Gattung von Geift« 


lichen damit Recht gemadjt habe, Die calvinias 
nifche Sorietät,. die Herren Eraminatoren des Ente 
wurfs einer. Toleranz, fegten ihn ſowohl, als jene, 
in die Ketzer⸗ oder mwenigftens Heterodopen- Rolle, 
Herr Schultens hat es.-ihnen theils in feiner 
niuojaarsgifft , theils in. feiner uitvoerige wear 
ichowinge öffentlid) verwiefen, 

Doch noch mehr; feine foftematifchen Sie, 
welche er den Studierenden in Die Feder Dictirte, 
worden aud) zum. Theil gemisbilliget und ange 
griffen. Kur einige feiner Predigten fand man 
gleichfalls zu fagen. Syn einer derfelben redete er 


von einem Mittelftande der Seelen nad) dem To— 


de, erflärte das Paradies 2 Cor, ı2, 4. nicht von 


dem Himmel ſelbſt, fondern von einem ſolchen 


Mittelſtande, und den buchſtaͤblichen Sinn der 
Redensart Ewg Teimov ougavod, vs. 2. nicht, in den 
Himmel, ſondern bis an, dichte nächft dem . 
— J entſtand ſelbſt einige Erre⸗ 
— gung 


des deren Ewald Holleberf. — 


gung in der Gemeine. Es £ am noch. diefeg hinzu: 
Herr Hollebeek ift unter den Herren Profefforen, 


welche woͤchentlich über gedruckte Säge Diſputir. 


übungen anſtellen. In diefen. Sägen wurde eben 
dergleichen, und noch andere nicht gemeine Mey. 


nungen bemähret, 3. E. daß durch die: dpinre 


pauara Ds. 4. welche Paulus gehöret, die Sprade 


der abgefchiedenen Seelen unter, einander zu ver. 


ſtehen fey”). Doc) das fleine Ungemitter, fofih 
über ihn zufammen zu ziehen fchien, hat fich bald 


wieder gänzlich verzogen. Der Berfegerungsgeift 
verliert in der proteftantifchen Kirche feinen Eredie 
immer mehr und mehr. Er 


ee 
vr | 


*) Diefe Erklärung fcheint ung einer Aufmerkſamkeit 
wuͤrdig zu ſeyn. Sie wirft den fpöttifchen Einfall 
des Herrn von Voltaire in einem Schreiben an den 
—— von Fontenelle gaͤnzlich uͤber den Haufen. 

eavres, Toms, IV. 9.95. © ; 
3 Ou Saint Paul avant Vous a you” 
_ Force beautes furnaturelles, 
Dont tres prudement il ⸗ eſt tu. 


Doch, er trifft auch die gewöhnliche Yuslegungen 
‚wicht. Uns ſcheint Cicero verba ineffabilia (ehr 


wohl zu erklären: quae nec poſſuut feribi, nee ferie 


benda ſunt. Fam. Ui 23, 


Pe 
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VII. 


Herr Georg Carl Hering, 
weiland koͤnigl. preußiſcher Kriegscommiſſa- 


rius zu Berlin. 


Er war zu Magdebu gebohren, hatte auf dem 
Kloſter Bergen ſtudiret, und findet ſich ſein 
Name unter den Alumnis in dem von HauNnıo 


continuirten Chronico Coenobii Bergenfis. Zu 


Srankfurt am Mayn hat er fich einige Jahre dufs 
gehalten, und an dem in etlichen Sprachen heraus» 
gegebnen Didionaire :deg Veneroni gearbeitet. 
Nach einiger- Zeit ward er Auditeur bey dem koͤnigl. 
preußifchen Regimente, welches der General von 
Lethmat commandirte. Die Sranzofen nahmen 


ihn gefangen, und, weil fie bey ihm einige Riffe 


von Feſtungen gefunden ‚hatten, fegten fie ihn zu 
DBalenciennes gefangen, wo er eine geraume Zeit 
fümmerlih bey Waſſer und Brod leben mußte: 


jedoch ward er durch Vermittlung des nachmaligen 


Staatsminiftees, von Ratſch, mit dem- er. ver 


wandt war, etwas beffer gehalten, auch endlich, 


nachdem er ſich in Paris (wo er ſich jedoch kaum 
vier und zwanzig Stunden aufhalten durfte) ges. 


ftellt, und, daß er Fein Spion wäre, erweislich ge⸗ 
acht hatte, losgelaffen. . Hierauf ward er bey 


dem. ‚Hrn. von Katſch Secretarius, und fam end. 


lich in die Kanzley. 3 den Sprachen, der — 
Gene⸗ 


des Herrn George Carl Hering. 505 


Genealögie , fonderlih) aber Geographie, hatte 
er ſich wohl umgefehen, ſammlete eine artige und 
ziemlich zahlreiche Bibliothek, auch' eine ſchoͤne 
Sammlung von Sandeharten, worauf er mehr aͤls 
fiebenhundert Thaler verwandt hatte, 


Mit dem Profeffor zu Helmſtaͤdt, Polyc. Ly⸗ 
ſer, kam er in einen gelehrten Streit. Jener 
ſchrieb eine commentationem de vera geographiae 
methodo. Hering antwortete darauf in einer klei⸗ 
nen Schrift, auf Deren Titel er aber nur die Anz 
fangsbuchftaben G. C. H. gefegt hatte: Von 
Nothwendigkeit und Nutzen der Beographie, 
Berlin 1727. Buare. Auch ließ er unter dem 
Namen Theophili Purefacti eine Reiſe nach dem 
Segfeuer 1739 auf: vier Bogen *) drucken, wowider 
der befannte Weißlinger gemaltig geeifert bat, 
Auch Hat er mit den berühmten Liebhabern der 
Geographie, Hübner, Vater und Sohn, Hauber, 
und andern in und außer Deutfchland einen fleißi« 
den Briefwechſel unterhalten. Im Jahre 1742 
gab er den Fönigl. preußifchen und churbrandenbur⸗ 
giſchen Geſchichtskalender heraus, worinn die Lebens⸗ 
und Regierungs- Geſchichte der zwölf Churfuͤrſten 

2 aus 

*) Darinn baffelbe unter einer 'erbichteten Reife einer 
Seele, nebft den Seelmeſſen, Weibmaffer, Ablaß 
u. d. gl. durchgezogen wird. Dieſe Piece iſt des 
GABRIEL DEMILIANE Pasfe par tout de 
P eglile romaine (welches als der legte Theil zu des 
vn Buche unter gleichem Zitel anzüfehen) bey⸗ 

- gedruckt. - 
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Aus dem hohenzolierifchen Haufe, von Churfuͤrſt 
Friedrich I. an, bisauf Friedrich den erften König von 
Preußen incl. Fürzlih und zuverlaͤſſig enthalten, 
imgleichen, nach) alphabetifher Ordnung, was wäh. 


rend derfelben- Regierung: von 1412-bis . 1713° zwis 
chen dem brandenburgifchen und andern Käufern, 
auch wegen der Provinzen und einiger Städte, fich 


Merfwürdiges zugetragen, nebſt gedachter Churs 


> fürften Bitdniffen im Kupferftih, in Düuodez. 


Hierauf folgte. im nächftfolgenden Jahre Furzges 


faßte Lebens- und Negierungs » Öefdichte König. 


Friedrich Wilhelms, nebft, deffen Bildniß im Rus 


pferſtich, wobey auch die denfwürdigften Kriegs. 
und Friedens» Sachen feit 1600 bis zu feiner koͤ⸗ 
niglichen Majeftät Ableben, befonders aber ein voll 


ftändiger. Auszug, was zur Zeit des fo genannten 


dreyßigjaͤhrigen Krieges vorgegangen, in Duodez. 

Er ſtarb ohngefaͤhr vor fieben Jahren, nachdem. 
“er über fiebenzig Jahr alt’ geworden.  GBeörg 
Gottfr. Rüfters des alten und neuen Berlin 


Dritte Abtheiluns, Kap. 28. und vermifchte Ur⸗ 
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des Hrn. Joh. Heinrich Schmuder, 567 
DEZE EEE EN ED 


Herr Johann Heinrich Schmurfer, 
weilaud veformirter Prediger zu Wefel, 


Fife Mann hat unter den berühmten Kanzel, 
rednern tnfrer Zeit feine Stelle Yehabt. 
Seine viele gedruckte Predigten haben eine Men 
ge Käufer gehabt. Ob ſolches, wie andere urrheis 
len, einen noch an vielen Orten berrfchenden Mait- 
gel des guten Gefchmads zuzufchreiben ſey, laſſen 
wir dahin geftellt feyn. Hier find. feine vornehm⸗ 
Ken Lebensumſtaͤnde. Re u 


Sein Vater, Johann Benfeied Schmur⸗ 
ker, weicher Conrector zu Cothen war, lebte mit 


Dorothes Eliſabeth Mann im Eheftande, und . 


Diefe gebahr ihm denfelben in dieſer Stadt den zwan⸗ 
gigften März 1684: Auf ben’ Schulen dafelbft 
wurden ihm die Anfänge der Willenfchaften bey» 
gebracht, und darauf bezog er 1700 das Gpmita. 
ſium zu Bremen, allıvo er unter Anführung der 


berühmten Lehrer, Schhabelius, Corn. de dans 


fe, 3. C. Repler, Tiling und Sagittarius, 
fich in den theologiſchen und philoſophiſchen Wi. 
enſchaften feſt feßte, und dafelbft zwo philoſophi⸗ 

I Difputationen unter dem Borfige des Prof. 
Tiling, und 1705 als Berfaffer unter dem Prof: 
Keßler eine diſſ. rg — de ſequendo leſu 
T 2 extra 


J— | | 





extra. portam paſſo, ad Hebr; XI, 12.1 3. ver⸗ 


theidigte. Hierauf beſuchte er auch noch die Unis 


verſitaͤt zu Franecker, und machte ſich daſelbſt die 
Vorleſungen des Rhenferd, von der Waayen, 
Vitringa und Andale zu Nuge. = 

Im Jahre 1706 fehrte er mit einer — 
ten guten Gelehrſamkeit wieder nach Hauſe, um 
einen goͤttlichen Beruf in ein Amt abzuwarten. Er 


ward auch kurz darauf von der Gemeine zu Zelle - 
‚zum Candidaten angenommen , um. den Predige 


dienſt zu verfehen, und dieß chat er mit einer fol- 
chen Zufriedenheit derfelben, daß fie ihn im Jahre 
1709 einftimmig zu ihrem ordentuchen Lehrer be⸗ 
rief. Er ward darauf zu Bremen examinirt und 
ordinirt, und hielt feine Antrittspredigt über 2 Kor. 


12, 14. Daſelbſt verband er ſich ehelich mit der 


Jungfer Angelica Chriſtina, Tackein aus Ratze⸗ 
burg, in welcher Ehe er vier Kinder — wovon 


noch ein Sohn, Herr Johann Gottfried Schmuk⸗ 


ker, Praͤceptor am Gymnaſio zu Weſel, und eine 
Tochter, am Leben ſind. Einen Ruf nach Solins 
gen 1721 fchlug er aus, folgte aber 1722 einem ans 
dern zu Eberfelde, und 1729 zu Weſel. Bey dies 
fer Gemeine ift er, ohnerachtet er ſchon 1731 .als 
Conſiſtorialrath und Hofprediger follte verfege wer⸗ 
‚ben, ‚beftändig geblieben, bis er. den 7ten October 


1756 in die Ewigkeit abgefordert wurde, 


Verſchiedene feiner Predigten, als die Leichen. 


predigt auf den hochſeligſten Koͤnig, Friedrich 


Wilhelm in Folio, find gleich, nachdem fie gehal⸗ 


ten — yes ber Prefle gefommen.: . Den vers 


: fü 





‚des Hrn. Ildephonſus Cathelinot. 509 


ſchiedenen Quartbaͤnden derſelben hat er allerley 
Titel vorgeſetzt, — — Aepfel in ſuber⸗ 
Schaalen rer: nnd rechtſchaffner 
Ebuf; Schrifemäige und gründliche Er⸗ 
klaͤrung aller und jeder Sonntags; und Feſt⸗ 
Evangelien durchs ganze —— der leidende 
Jeſus; u. a.m. Von einigen find Auflagen, und 
auch >eine Holländifche Ueberſetzung gemacht worden. 


BEEEEZEZZZZZSE ZZ Z ZZ 
Herr Fldephonfus Eathelinot, 


des Benedictiners Ordens SPriefter von der 
| Congregation bes heil. Vennus. 


J— weniger Schriften dieſer site Gelehrte her⸗ 
ausgegeben hat, deſto mehr Handſchriften läße 
er denen an das licht zu ftellen nach, welche ſolches 
für gut finden möchten. Er bat den fünften May 
1671 das Licht der Welt erblict, und fich frühzeitig 
in die oben benannte. Eongregation des heiligen 
Vannus begeben, in welcher er, fo viel wir wiflen, 
noch lebet, aber bereits feit einiger Zeit in bie Kinds 
heit gehen ift. 
Das einzige Werf, fo unter feiner Auf im 
Drude ‚erfchienen, ift folgendes: er: 

Lettres et opufcules fpirituels de Mr. Bos-' 
SUET, Eveque de — ſon commentaire = 
— 3 


X 





 Ame Ratten: : - 
* des santiques,; m nern, 174 
zween Duobezbände, . 
. Dabingegen hat er folgäide Vat cuese 
—2 ſich liegen laſſen. . “w 
.. "Biblieheque Sacı'ee,. drey To. Bol... 
e —— de la Bibliotheque de Mc. Dumm 
— für x hiſtdice eecifnfique x 
Mr. Freurv, zween Quartboͤnde. 
“ Differtations \ ortigues für Phiftoire du peupl 
‘de Dieu, par le P.Berrucer. Dieſes berüd 
tigte Buch, wovon das alte Teftament 1728 in ad 
- Duartbänden an das Licht trat, und das neue 175 
olgte ‚ verdiente, daß der zwente Theil den ge 
ptil 1756 von: dem Parlemente zu Paris verbote 
wurde. Dem alten Cathelinot ſind in feine 
Kritik darüber. mehr. als ein Gelehrter zum 
sefömmen, 

Trias patrum, Es find Abhandlungen. übe 
das Werk des P. Adalbert Roland, fo er unte 
dem Titel: les moyens de cöncllier les efprits 
. @wuchant h conftirution Vnigenitus , bekonnt ge 
macht hat; wie auch über eines Enns Ta 
‚ge Pamour de Dieu. 

"Differration fur le diäionnaire de BAYLE & 
ſe⸗ autres ouvrages. 

Eine neue: Ausgabe der Mertens Alamus i 
jieen Folianten.- . 

„Eine. neue Ausgabe von Tuwver. hommes 
ilußrep, mit Anmerkungen, 


23 





Be 





des Hrn. Ildephonſus Cathelinot. zu 

: Abrege- des differtations & commentaires de 
Don CALMET fur P Ecriture Sainte, vier 
Auartbände: 


„Les ouvrages de Don ‚RoBERT- DESGA | 
BET Ss, mis dans un nouvel ordre, zween Foliant. 


Supplement au concile de Trente, compofe 
‚des -ouvrages de. ’ eveque PsEAvME für ce 
concile, Sol. 9 


Er hat. aud) an der Tateinifrhen Ueberfegung | 
der Kirchenhiſtorie des Fleury, und der Gefchichte 
der römifchen Kaifer "des Tillemont gearbeitet. # 
Nicht weniger hat er ſich mit einer hitkoria litera- - 
ria Benedidtina in tres partes diuiſa, ſo aus Drey 
Folianten befteht, befchäfftiget, und endlich ein 
Werk unter diefem Titel unternommen: Annales 
tam. ecclefiaftici, tum romani, hiftorici, critici, ” 
ehronologici &c. Doch gemeldete betrübte 
Schwachheit feines: Alters Hat folches unterbres 
hen, Formey la Ftance literaire p. 133.134: 


REN 
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01 MH EHER ER RE RU 
u Herr Meter Chriſtian Kämpfer, 


weiland der heiligen Schrift Doctor, Der 
Metaphyſik ordentlicher Lehrer, und Prebiger 
| an der Marienkirche zu Roſtock. 


Garn Vater, ein Prediger zu Dreveskirchen, 
M ohnweit Wismar, war "Johann Raͤmpfer, 
und feine Mutter Barbara Fliſabeth Pleffing, 

- Kr. fam 1702 ben ızten Movember auf die Welt, 
ward erfitich von feinem Water angeführt, und, 
als diefer 1712 ſtarb, von feinem Bruder; Ulrich 
Jacob Kämpfer, Pfarrern zu $übig-, unterrichtet. 
Inm Jahre 1714 kam er in die Schule zu Wismar, 
auf welcher der Subrector Tanke, Cohr. WDies 
und Reetor Kindler feine Lehrer waren,“ Als 
‚aber hiefe Stadt 1715 belagert ward, fah er fich ges 
noͤthigt, diefelbe zu verlaflen, und kam nach Rib- 
benig, allmo er der guten Anführung. der, bortigen 
Lehrer, und vornehmlich des Rectors Cabob, zween 
Jahre genoß. Hierauf Eehpte.er 1717 wieder nach 
Wismar zuruͤck, und ſetzte daſelbſt bis 1720 feine 
Studien fort, Mach diefem brachte er fechs Jahre 
auf ber Univerficäe zu Rofto zu, allwo ibm 
erm. Tarnov das Hebraͤiſche, Carl — 
| iberh die Gefchichte and Wapenkunſt, Aepi⸗ 
nus die Philofophie, und eben berfelbe, wie auch 





des Hrn. Peter Ehriſtian Kaͤmpfer. 513 
Engelke und Weidner, die theologiſchen Wiſſen⸗ 


ſchaften, und endlich der M. Eggerdes die Ho 
miletik lehrte. J 


Sm Jahre 1726 erhielt. er die Magiftermürde, 
und 1736, an D. Burgmanns Stelle, die Pro- 
feſſion der Metaphyſik. Dieß Amt trat er den 
zten Junins mit,einer Rebe de metaphyfica ac- 
cuſata quidem, fed culpa vacante, an. 4,1738 
ward er yon der theologifden Faculrät unter die 
Candidaten der Theologie aufgenommen, und 1739 
als Prediger bey der Marienkirche eingeführer, 
und endlich auch 1749, nach / ſeiner den roten April 
gehaltenen nauguraldifputation, wozu der Herr 
D. Acpinus das Programma austheilen ließ, zum 
Doctor der‘ Öptteggelahrtheit erfläret, 


Außer einigen Programmatibus und einer ober 
andern in anderer Mamen verfertigten Schrift, hat 
er verfchiedene Difputationes an das licht ge⸗ 


et, als: 
a vfu terminorum ecclefialticorum e dodri- 
na, de myiteriis diuinis non eliminando, praef, 
Franc. ALs AEPINO, 1730, — 

Diſſert. hiſt. crit· de literis atque pundis in 
Scrĩptura V. T. hebraicis, refp. Iob. Dan. Li- 
vonius, 1734. 
Quaeſtionum wetophyſicarum ir ze Iob, 
Joach. Spalding, 1736. 

Differt. crir. de origine atque indole +5 Keii 
et Chetibh, refp. aut. Dier. Sam. Wolfradt, 1739. 


Kk5 Diſſert. 


—EOOOD——— — 
en ut TEE * 


2 


— — 


TI Zune he — Pr 


Pe We BE 


hl 
l 
J 
J 
J 


* — A 
* a ne 


m. mr — 5— 
— — —— — — — — — — — 
J — —— 
- 


= Pen en 
-—-—.- 
* — —— 





Difer crit. de literis, — 
bus i ig Scriptura V. T. hebraicis, zo aud, Andr. 
Chriſi. Peterſen, 1742: 

PDiſp. inaug. theol. exeg. modum praedicatio- 

nis Paulinae per exegefit in diai ı Cor. I, 455: 
filtens, 1749. 

Er hatte ſich 1735 mit der Jungfer Chrifting 
Charlotte Wolfradt in den Eheſtand begeben. 

Sie hat ihm eine einzige Tochter zur Welt ges 
bracht. Sein $ebensende esfoie den repgeßnten 
May 175. = 7. 

— DEE III I en 


Neue * 
Zuſabe but Sir 


Herrn = Hosen, ’ 
N. G.E. X. Th. 473% —9 


M: dem Anfange des vorigen. Jahres fängt 
ein neuer Zeitlauf der Lebensgefchichte des 
Hrn. von Hoven an, welcher einer der wichtigften 
von allen iſt. 
Er war eben im Begriff, theils dem ungleichen 
Urtheule des Hrn. Walchs über feine Friedensge⸗ 
fhichte zu begegnen, ‚theils ein Manipulum libro- 
rum rariorum ab aliis omiflorum, et, ad hiftoriamy 
ecclefiafticam. —— herauszugeben, wie der 
f | igige 
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ifige Krieg einbrach, wovon bald hernach noch 
ein Mehrereree. — ni 
Dieſes Kriegesfener machte ihm-alsbald wegen: 
des. Zuſtandes der Herrſchaft Singen und feiner 


eigenen Umſtaͤnde gar forgliche Gedanken. Die 


Graffchaft ift größtentheils mie bittern römifch« 
katholiſchen Unterthanen angefülle. Sie hatten 
‚ den Reformirten fo. gar einige Kirchen, Kapellen 
und Schulen ſuchen zu entziehen, und in vielen 
Stuͤcken noch weiter um ſich zu greifen getrachtet. 
Dieſem Unweſen hatte ſich der Herr Conſiſtorialrath 
allewege, nach feinen: Pflichten, eifrigſt widerſetzt, 
und, wie ſehr er ſonſt zum Frieden geneigt iſt, da⸗ 
fuͤr gehalten, daß demſelben nichts ſchaͤdlicher ſey, 
als ohne vorhergehenden Frieden dem Gegentheile 
alle Vortheile des Friedens einzuraͤumen. Einige 
Proteſtanten waren hierinn von mildern Gedanken, 
und bezeigten ſich den Paͤbſtiſchen willfaͤhriger. Aus 
dieſer Verſchiedenheit entſtund einiges Misvergnuͤ⸗ 
gen, woraus der. Hr, von Hoven ſich bey dieſen 
Zeiten. feinen. Bortheil verſprach, und meynte Ur— 
fache zu haben, zu glauben, Daß er in dieſen Kriegs⸗ 
‚läuften aflhier weniger, als andere, ſicher ſeyn möchte: 
Er entſchloß ſich alfo, Anftalten zum Abzuge vor 
zukehren, und feine Sachen in Sicherheit zu bein- 
gen, je mehr die Gefahr und Beſchwerlichkeiten 
fliegen, Endlich bat er im Monat Julius um feis 
nen. Abfchied, welcher aber auf eine ‚gnädige Weiſe 


ausgeftellt wurde. Er kam alfo nochmals wieder, . 


um nach Ablauf: der Erndteferien feine Amtsge⸗ 
ſchaͤffte wiederum: zu verſehen. Bun Unglüc Fund 
38* PB am. 
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Zur Befehle 


2 En er nice den hoͤflichſten feanzöfifejen Capieai 
' in fein Haus, aus deffen Aufführung er muthmaßt 


daß berfelbe won Lebeigefinnten gegen: ihn aufg 
bracht worden, Er entfchloß-fidy alſo zum zweyte 
male fi) nad) Holland zu begeben ,: und bat vo 


da aus um feinen Abfchied , welcher auch unt 


dem 2. Nov. in Gnaden erfolgte, ‚' und :alfo werke 

das Gymnafium einen feiner-geübteften Lehrer, wm 

größten Zierben, und die —“ Seſtuicht 
Vertheidiger. 


einen eifrigen 


Ehe wir nun weiter eilen, fe möffen soft nor 
etwas von feinen legtern fingenfejen Schriften, weld 
zu Ende des Jahres 1756 herausgekommen, ei 
wähnen. Die fcharfe Eenfür feiner Friedensg 
fehichte in dem 41. Stuͤck der goͤtting. gel. Anzeige 


r veranlaßte, daß er nad) dem Verfaſſer derſelbe 


forſchte, und entdeckte, daß es Herr Prof. Walc 


zu Goͤttingen ſey. Dieſer letztere hat vor einige 


Jahren eine Geſchichte der ——— 


als einen Beweis, daß fie wahr ſey, in 
herausgegeben, und dariua Lutheen, als den erſten 


eigentlichen und goͤttlich berufenen Kirchenverbeſſere 
ungemein erhoben. Dieſem ſtunde die Friebens 
gefchichte des Herrn v. H. ſchnurſtracks entgegen 
obwohl er erfteres noch nicht eingefehen, "noch ba 


* gegen das geringfte einfließen faffen. Zween Sıheift 
ſteller die ganz verfchiedene Gefichtspumete und Ab 


fiheen —** muͤſſen nothwendig ſich zuwider ſeyn 
aber. Here VO; des. Herrnv. 5. Friedens 
gefthichte. etwas unmilde angegriffen hatte: ſo ver 


Tr ich NEE zweyten Theilefeina 


riedens 
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Sriedensgefchichte, welche 1756 auf eilf Bogen 


berausfam f fondern griff in. feiner abgenöthigten TEE 


Erlaͤuterung derfelben obgedachte Beichichte der 
lutheriſchen Religion mit gleicher Schärfe an, 
und fuchte die Schwäche des Beweiſes, der auf 
ſchwache Menfchen gegründet wird, zu entdecken, 
Er meynt daß folche Beweiſe der Religion. mehr 
ſchaͤdlich als zuträglich feyn, und will, was bie 
Lehre betrifft, den Urfprung der Reformation denen 
Schwaben zueignen, welche lange vor Luthern 
‚gleiche Lehrſaͤtze getrieben haben follen. Die Ber 
gleichung des zwifchen Eraſmi und Luchers Re 
formationswerfe.dörfte manchen nicht. übel gerathen 
vorkommen. -Diefe Schrift ift, ſo viel wir wiſſen, 
noch in keinem gelehrten Journal oder Zeitung res 
cenſirt worden, und verdienet doch wohl, vornehm⸗ 
lich von den Gegnern des Herrn v. &. mit deſſen 
Friedensgeſchichte verglichen, und in Betrach- 
tung gezogen zu werben. a 
Zu. gleicher Zeit machte , wie bereits geſagt, 
ber Herr von Hoven den Anfang, einen Manipulum 
librorum rariorum herauszugeben, und fuchte vor⸗ 
nehmlidy folche rare Bücher zufammen, welche zur 
- Kirchengefchichte noͤthig und nüglich find. Er ' 
brachte auch) diefelben unter gewiſſe Rubriken nad) 
denen Materien, wovon fie handeln. So finden: 
wir auf dem erften abgedruckten Bogen unter der 
Rubrik Academia die raren Schriften von befons 
bern Univerfitäten, als Duisburg, Frankfurt 
‚an der Dder , und andrer mehr. _ Linter der 
Rubrik Ada, die raven Sammlungen von allerhand 
Handlungen u. ſ. m. | Ye 


“ 


\ 
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"Uber dieſe Abbeit unterbrachen die — 


Feinde, weſche ihm Zeit, Sb, und Gelegenheit 
denahmen, darinn fortgufaßten. Während feiner 
Abweſenheit aber von Singen ‚gab. er ſeine Aaci 
quitates Ewangelicas zu Zwolle in die Preffe, welche 
—* wirklich abgedruckt, und. mit beng "Anfang 

efes Jahrs in Octav auf vierzehn Bogen nebft 


—* Tabellen in Quart erſchienen find. &ie.ent 
halten eine kurze, doch vollftändige Befchreibung 


Der apoſtoliſchen Kirche nad} "denen vier Haupt 
vorwuͤrfen, die das Wefen ‚ber Kirche ausmachen. 


Er betrachtet alſo erſtlich die Geſellſchaft, 


Einrichtung, Fortpflanzung und Hind 


gweytens die Religion —— in Anſehung zeig 


als des Dienftes und. der Gebräuche ;: "Drittens 
Das Seben und. Sitten ‚welche ber. Ketigion gemäß 
eingerichtet waren, und das ficherfte —— — 
der wahren Kirche und Religion, nach ſeiner Mey 
nung, ſind. Worauf er alſo viertens die Pruͤfung 


| dm Finften Kapitel anfteller, Dieſes fafier vieles 


vſendres in ſich, ob es gleich Fehr kurz iſt. 
Vorab aber handelt dag erſte. Kapitel von Chrifls 


. und der, jüdifchen Kirche zu Chriſti Zeiten; unb 
. ben Schluß macht eine Mantilfa de a Starlio Hiflorias 


Eccleſ. rectius inftituendos 


Das erſte Specimen davon‘; deſſen Koi im 


\ —* "Theil / umſtaͤndlich emähner worden ‚fait 


vor zehn Fahren bereits: heraus, jedoch ift folches 
großentheils: umgearbeitet ; mit. Anmerfungen be 


 reichert , ai vermehret worben. Zu lebtenmge 


— 
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hören 3 B. Cap. 1. §. 5. und alle Anmerkungen 
in dieſem Kapitel. Cap. II. $. 10.25. Cap. III. 
67. 8: 9. 10.19. ofme die Zufäge in vielen 
andern. Das 4te und ste Kapitel find durchgehends 
neu,,. und. verdienen näher erwogen zu werden. 
Die prolufio ift in eine Mantifia verwandelt , und 
der F. 15. welcher von der Gefchichte der Päbfte 
und der Keformation handelt, ‚ganz neu. 


Raum aber war der Entſchluß des Hrn. v. Hoven, 
Ungen zu verlaſſen, in denen Niederlanden bekannt, 
oder die Herren Burgemeiſter der Stadt Campen, 
worunter verſchiedne, und insbeſondre der Herr 
Buͤrgermeiſter Veſtering, die Wiſſenſchaſten mehr 
als gewoͤhnlich lieben, noͤthigten unſern freywilligen 
gelehrten Exulanten, um in ihre Stadt, welche 
an dem angenehmen Nſſelſtrom gelegen, ſich nieder: 
zulaſſen. Man befchenfte ihn mie dem großen 
Bürgerrechte, vergütete ihm die Transportfoften, 
und. ernannte ihn, zum erften Profeflore ordinario 
ben dortigem Gymnaſio. Er nahm folches auch 
willig an, und eröffnete feine Lectiones durch ein 
Programma auf drey "Bogen in Quart, worinn er 
verfchiedene Stellen des Ovidii, Quintiliani, Juflini, 
Flori, Eutropii; Velleji, Sulpicii Seueri, er Taciti 
gluͤcklich verbeſſert hat. Wir wöllen eine Probe 
davon auszeichnet. Man Heft Lib: XL. vs: 441. 
Metamiorphof; OVIDII. 

2 — certe jactabimur vna, 
Nee, fgqune patiar, metuam; pariterque fereinis , 
Qudquid erit e. BE 
| Welches 


Y 


i \ | e . ee . 
520 Zue Gefbihte 
MWelches keinen gefunden Sinn giebet, Wenn 
‚man, hingegen lieſet: Nec mibi, quae patiar me- 
tuam &c. fo haben die Worte ben gehörigen Nach⸗ 
druck und Zierlichket. — 
Er iſt alſo der erſte Profeſſor Ordinarius’ in 


— 


Campen, und lieſet uͤber alle Theile der Geſchichte 


und anderer zur Gottes- und Rechts⸗Gelahrtheit zu⸗ 
bereitende Wiſſenſchaften. Wir zweiſeln aber’ 
um ſo mehr, daß ſein Verbleiben allda von langer 
Dauer ſeyn werde, weil derſelbe von Ihro koͤnigl. 
Hoheit, der Frau Gouvernantinn der vereinigten 
Niederlande ben Ueberreihung derer Antiquit. 
 Euangelicarum, fo er Sr, Hoheit dem Herrn Erb» 
ftatchafter zugefchrieben, fehr gnädig aufgenommen 
“ worden, und viele Freunde in Holland hin und 

wieder hat; welche auf feine weitere Beförderung 
bedacht find. | 


Um Oftern 1758 kam der Herr von Hoven 
‚nach Singen‘, theils um feine noch nachgelaffene 
Sachen in völlige Richtigkeit zu bringen , theils 
am feine guten reunde zu befuchen. Die Iran 
zoſen waren eben zuvor weggezogen; er.fand alles 
in Ruhe, und wohnte den Sonntag nach Oftern 
dem öffentlichen Danffefte bey. Damals übergab 
er mir die nachfichende Bertheidigung wider die 
göttingifche Mecenfion des zweyten Theils feiner 
Friedensgeſchichte unter dem Titel: Abgenoͤthigte 
Erlaͤuterung der pragmatiſchen und unparteyi⸗ 
ſchen Friedensgeſchichte, worinn durch ein 
drittes Sendſchreiben, das brifemäßige 
! 4 
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Maal ⸗und Kennzeichen des wahren Glau . - 
bens, Religion und Rirche behaiptet, wie 
auch die Frage in dem 157. St. der goͤrting. 
Anzeigen 1758. wie mar fich zu betragen, 
wenn jemand ſich in einer Geſellſchaft von 
liebreichen irrenden, oder von liebloſen Wahr⸗ 
heit lehkenden befinder? näher erwogen, und 
+ die unbillige Verlaͤumdungen gebührend abge⸗ 
wieſen werden, durch J. D. von Hoven. 
So wenig ich mich entbrechen wollen, dieſe Schrift 
hier einzuruͤcken, ſo leicht werden mir der Herr 
D. Walch und ‚andre Leſer glauben, daß ich an 
dem: Streite und den Ausdruͤcken weiter feinen 
Hocherwuͤrdiger c. 
‚Eric hat der Herr W. einen Freund unter 
N feinen Mitarbeitern gefunden, welcher feinen 
Eifer und Ergebenheit an denfelben in den legten 
Stůͤck des vorigen Jahrganges der göfting. Anzeigen 
an den Tag legen wollen, . ch empfange dieſes 
Stuͤck diefen Augenblick, und will nicht argwoͤhnen, 
daß man fo lange mit der Recenſion des 2. Theile 
ineiner Friedensgefchichte gewartet, bis man Nach⸗ 
richt hatte, daß ich Deutſchland verlaſſen, und itzo 
von nöthigen Huͤlfsmitteln zu meiner Vertheidigung 
eneblöße- fey. Im Gegentheil laſſe meinen neuen 
Kunſtrichter Recht widerfahren;. Daß derfelbe meh⸗ 
tere Beſcheidenheit, als fein Freund, in der erſten 
Hitze, worinn ihn das Bild. und. der Gedanke von 
Neu Gel, Europa XIV Tp. U des 
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bes Heren Präfidenten von Loen Hochwohlgebohr. 
geſetzet hatte, gegen mich blicken laſſen. Es iſt noch 
etwas Gutes in dieſem 2. Theil, und Der Vortrag bag 
noch etwas angenehmes. Diefes iſt zu Goͤttingen, 
wo man gar leicht ekelt, und gerne alles tadelt, 
ſchon viel, und verpflichtet mich zum ſchuldigſten 
Dank gegen meinen Richter. Was ihm aber miß- 
fallen, betrifft theils den fel. D. Luther, theils Den 
Herrn Walch, (fuͤr welche beyde mein neuer Geg« 
ner viele Zaͤrtlichkeit bezeiget) theils das vorzuͤgliche 
Kennzeichen des wahren Glaubens, der Religion, 
der Chriſten, und der chriſtlichen Kirche. Weil 
ih nun für das letztere mehr Zärtlichkeit, als für 
alle Menfchen hege : fo will ich davon den Anfang 
machen. 

Man geftehet mir mnmnehes zwar zu, daß 
Herr Walch ſich ſehr uͤbereilet, wann er meine 
Säge von der einzigen wahren Religion mit des⸗ 
Heren von Loen feinem Lehrgebaͤude verworren 
und vermiſchet; Man rühmet felbft, daß er diefen 
Fehler in feiner neuen Rirchengefchichte (die ich 

noch nicht gefehen) S. 285 gebeſſert: dennoch) 

aber begehet man in der That. benfelben vom neuen, 
und unterfcheidee Die Liebe überhaupt vom der gläus. 
bigen Liebe fo wenig, als der Herr Präfidene von 
Loen felbft. Man wirft alfo den Menfcben und 
den Ehriften , : das Geſetz und das Evangelium, 
den Baum und die Früchte untereinander, um 
feinen Waffen gegen mich einen Glanz zu geben, 
Ich muß alfo abermal wiederholen, und inftändigft 
RER: einmal ala zu a daß nach. meinem 
= Par 


j 
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Begriffe nicht die Liebe überhaupt: fondern die gläus 
bige Liebe, welche in und durch Ehriftum lebet, 
das wahre, vorzägliche, und gewiſſeſte Kennzeichen‘ 
ſowohl des Ehriften, als ver chriftlichen Kirche und 
Religion, ſey. Wenn alfo jemand zweifelt, ob er, 
aller Schwachheiten und Irrthuͤmer obnerachtet, 
den wahren Glauben habe: fo antworte ihm, ob 
!erEhriftum über alles und in allem aufrichtig liebe ? 
Stage man mich, wo und welches die wahre Kirche fey? 
Ich antworte: wo man in Worten und Werfen - 
die Liebe EhHrifti findet. Diefe Ölaubensliebe weifee 
mich alsbald‘ zurecht und wird keinesweges Dutch 
einige Irrthuͤmer noch Schwachheiten ausgelöfcht. 
Will alſo jemand ein gelehrter und witziger Kopf 
werden: ſo weiſe ich ihn zur hohen Schule der 
Wiſſenſchaften; wenn er aber ein Chriſt will werden: 
ſo weiſe ich ihn in die Schule der Liebe, und des 
liebenswuͤrdigſten Heilandes. In dieſer Schule, 
auf dieſem Weg, will Chriſtus ſich offenbaren, und 
die Perlen ſeiner himmliſchen Weisheit nicht vor 
die Schweine, nicht vor die von eigenem Witze aufs 
 geblafenen Weiſen diefer Welt, werfen. Die Schule 
Ehrifti ift eine Real» und Erfahrungsfchuie, mo 
man yon dem Gehorfam anfangen muß. Dieſes 
iſt die Lehre der heil. Schrift und erftern Kirche, 
die man heut zu Tage gänzlich umkehret. Noch 
feichter aber ift der Vorwurf von der Parentheſi; 
da meine "Antwort, S. ı 17, fo klar und deutlich 
jeiget,, Daß ich Darauf moh! geachtet, und meinen 
Beweis auf des Herrn D. Walch eigenes Geftänd. 
niß in feinem ganzen Umfange gebaust. Herr DD, 
bi 212 geſtehet, 
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geſtehet, daß die Liebe (ich meyne die glaͤubige 

Liebe) das Rennzeichen der wahren Chriſten ſey 
(woran ein jeder ſich ſelbſt kennen konne;) 
Ich ſchließe, woran ein jeder ſich ſelbſt kennen kann, 


“ daran fünnen ihn auch andre kennen; und woran 
eiin jeder fich felbft fennen fann, daran fünnen fid) 


auch alle von gleicher Art und Befchaffenheit kennen; 
und woran fich alle von gleicher Art erkennen, Daran® 
Fönnen fie auch von andern erkannt werden, oder 
man muß diefes Kennzeichen verbergen , wie Die 
Herren Freymaͤurer. Chriftus aber unterfcheidet 
fich gar deutlich von jenen, er: will niche im Ber, 
borgenen ‘wandeln; er giebt ein flares und für 
alle begreifliches Kennzeichen, woran fich feine 
Brüder, Schweftern, Jünger ſowohl felbften ers 
kennen follen, als auch von andern füllen erkannt 
werden, Daran Heißt es, follten fie fich nicht 
‚sllein felbft Fennen: fondern ſogar die falfchen 
- "Propheten unterfcheiden, wann fie einander . 
liebten, und zwar fo, wie Chriftus fie lieb hatte, 
Math. 7,15 729. "Job. 13, 34.35. Man 
zeige mir im Gegentheil einen einzigen Dre der heil, 
Schrift, woraus erhellet, daß die gläubige Liebe 
das Kennzeichen des wahren Ehriften. nur für ſich 
insbefondre ſey, woran ein jeder fi) felbft , “und 
nicht andre ihn; kennen koͤnnen. Sind denn dieſes 
nicht Schlupfwinfel , und ein fündlicher Staub, 
‘welchen man dem $efer inzwifchen in die Augen 
fireuet, um obnvermerft zu entwifchen,, und feinen 
Freund zu retten, follte es auch zum Nachtheil der 
Wahrheit gereihen? Man prüfe fich nur .felbften, 
| Ä . ob 
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ob. man. damit vor Gore und feiner. wahren Kirche 


beftchen ‚könne ? Iſt' nicht: die Selbſterkaͤnntniß 
weit ſchwerer, als die Erkaͤnntniß anderer? Schmei⸗ 
heim wir uns nicht allzuleicht durch unfre Einbil- 
dung ? Suchen wir.nicht täglich Feigenblätter, um 


unfre Bloͤße zu bedecken , welche andre viel leichter, | 


als wir: felöften , entbecfen ? ‚Zeiger Diefes nicht 


"Das Beyſpiel des vonder Liebe Gottes entblößten 


erfien Adams, der.derinoch glaubte, und in diefem 
Wahnylauben vor Sort, erfchien ? Der zweyte 
Adam. weift ung darum fo oft und nachdruͤcklich 
auf: etwas Gewiſſeres; er fragt Petrum der ihn 
breymal verläugnet hatte,. dreymal: haft dus mich 
lieb * An dieſer Frucht ſoll man den rechten 
Weinſtock erkennen ; daran wiſſen wir und alle, 
ob. ſie Ranken und Neben davon find? Die Blätter 
Des Wiſſens und buchſtaͤblichen Glaubens moͤgen 
uns zieren, aber die Gewißheit und Beruhigung 
koͤnnen ſie uns nicht geben. Oder man beſtrafe 


Chriſtum, daß er uns kein deutlicher Kennzeichen 


gegeben, und uns im Dunkeln wandeln laſſen. 


Daß ſich aber zweytens unter meinen dreyen 
goͤttinger Beurtheilern noch keiner gefunden, der 
Herz und Einfalt genug beſitze, und ſich von dem 
aufblehenden Wiſſen fo weit herablaffen wollen, 


um der Einfalt Chriſti zu folgen, . und der gläus 


bigen Siebe, mit Berläugnung ‚aller ſektiriſchen 
Svoitzfindigkeit, den vorzuͤglichen Platz unter ben 
Kennzeichen der Kirche, und Der Religion wiederum 
oe ; den Bl ie in der erſten —— 

{13 | gehabt : 


/ 
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J gehabt: ſolches will dieſe Sache wohl nicht ent⸗ | 


ſcheiden. Genug, Daß ſich fowohl dorten, als 
ſonſten, vortreffliche Männer und: reifere Lehrer 
finden, Die: die Eitelkeit des: Willens in diefem 
Stuͤcke einfehen, und auf dasjenige denfen, womit 
ſie vor Chriſto dermaleins crfcheinen dürfen: 
Genug, daß Luther *), außer feinem Eifer gegen 


‚die Thomiften., ſelbſt auf unfrer Seite ſtehet. 


Genug , daß niemand Beftand ift, die Liebe von 
dem Ölauben zu trennen, ohne die vechte Art, und 
das rechte Weſen des wahren Glaubens zu dere 
läugnen. Will man alfo diefes Kennzeichen. verz 


laͤugnen, fo wird felbft. dasjenige Kennzeichen, 


welches man ermähler, unfenntbar werben. Wos 


Durch unterfcheidet fich doch fonften der wahre 


Glaube von dem buchſtaͤblichen, biftorifchen, todten 
Ölauben, als durch die Liebe, die Khriftum als ben 


liebenswuͤrdigſten Heiland ergreifet, ‚der aus Liebe 


zu uns gebohren, geftorben, und auferſtanden iſt; 
und uns das geben erworben hat? Man gebe mir 


doch eine deutliche Befchreibung des wahren Glau⸗ 


bens, worinn die Liebe das wahre Wefen deflelben, 
Nach feinen eigenen Begriffen, nicht ausmacht? - 


Iſt aber die. Liebe das Kennzeichen eines jeben 


wahren Ehriften, und alfo atıch afler wahren Chris 
ſten; iſt die Siebe das Kennzeichen des wahren 


Glaubens und aller wahren Gläubigen: fo ift und 
bleibe fie auch das vorzügliche Sennzeihen der mah« 
ren Kirche. Hier will alſo die feichte Parenthefis 
“ a weenig 
*) S. bie Vorrede des II Theils. XX. 
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wenig helfen. Der Schluß bleibe unbeweglich feſt, 
was einem jeden Theile zukommt, Das kommt 
auch dem Banzen zu; und wodurch fid) jedes 
Theil des Banzendon einem andern unterſchei⸗ 
det, dadurch wird auch das Ganze von ans 
dern unterſchieden. 

Es helfen drittens bie. Umſchweife des igigen 
Herren Kunftrichters mider- diefe Wahrheit eben 
"wenig, wenn er aus ber Kirche eine bloße Lehr⸗ 
ſchule zu macen ſuchet. Ich verftehe auch 
durch die wahre Kirche eine Wrſammlung (oder 
vielmehr Geſellſchaft) zu der ich mich halte, 
nicht mur um des reinen, witzigen und zierlie 
chen Unterrichts von der Glaͤubigen Siebe , ſondern 
auch, und vornehmlich um der genauen Verbin 
dung, in der glaͤubigen Liebe, durch heilige 
Säcramente, wodurch ſich diefe Geſellſchaft von 
allen Lehrſchulen und Kirchen, außer dem Chriſten⸗ 
ehume, unterſcheidet. Nicht der bleße und unbe» 
flimmte Unterricht in Glauhensſachen macht bier 
das unterfcheidende Kermzeichen aus, fonften leicht 
lich fo viel Kirchen, als Sehrmeifter find, ent - 
ftehen dürften: fordern die eigentliche Glaubensſache, 
ich meyne die gläubige Siebe, welche ber Sohn der: 
görtlichen Liebe uns zum Kenn» und Maalzeichen ger _ 
geben, und dazu aud) feine heiligen Sacramente 
als Zeichen und Siegel eingefegt, um uns darinn 
auf das genauefte mic fich und unter einander zu ver⸗ 
binden ; diefe Stüde, fage ich,. unterſcheidet die 
“wahre Kirche von denen fektirifchen und unlauteren, . 
womit igo die Welt angefüllee iſt. — 
un 4 Diefe 
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.Dieſe Kirche bleibt die wahre Kirche, wenn ſich 
gleich an einem Orte, wo fie iſt, gor —— 


noch Steinhaufen zum Unterricht ſinden. 
And wir alle dehrer und alle Schuͤler! 


Wie aber? mie? höre ich ich einen -Surherane 
zu Goͤttingen, ber. die heiligen Sacramente nur für 
Beichen anfteher,. wodurch man dem Lehrbe 
griffe der Rirche beytritt? Wie feichte, mit 
trocken lautet dieſes? Iſt das der Begriff, weh 
chen man dorten der Jugend von der wahren Kirch / 
‚und.heiligen Sacramenten berbringt ? Raum, kaun 
konnte ich meinen Augen trauen, als ich die 1480ſte 
S. las. Inzwiſchen wundert es mich nunmehn 
gar nicht, daß man borten feinen Recenſenten fer 
den fännen, welcher den Charakter der wahren Kin 
che mit. mir in.der gläubigen biebe erkennet, und ad 
te ſogar dieles als ein Gluͤck für mic, weil ein Ge 
cinianer en Pi als mit mir — 
men dürfte, geſtehe alſo ganz gerne; bafı 
in dieſem Stuͤck eben ſo ſehr von dene göttingifchen 
Haeyten Kecenfenten, als yon bes Herrn von Kom 
Begriffen won den heiligen Sacramenten, ensfernt 
. Bin; denn auf folche Weiſe werden bie Gelehrten Dr 
Kirche, wohl gänzlich enebehren, und öfters befeem 
Unterxicht zu Haufe als- in ber. Kirche finden kön 
Well, wo Öfters nur Geränf, Dermirrung, Llebermiß, 
oder Dummheit das Wort führer, Doch ich 
be ab, und bemerfe muy noch, daß fo gat der 
-  Plinius, einem beſſern Begriff und beffeues Ram 
jelchen der Ehriften,. und chriſtlichen Kirche ben fe 
— a m | mem 
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nem Kaifer Traſan angebracht habe, und wi 
- die igigen-Chriften befchämen follte. Gewiß,. wenn 
man diefen Mann ehedem gefragt hätte: woran fen 
nee. man die Ehriften und chriftliche Kirche? er würs 
de einen: weit. beflern und richtigern Unterricht, als 
dieſe Herren Göttinger, welche ſich in- dieſem Fach 


der — als — —— von ſich gu 


ſtellt Haben. 


Was Fanı aber aus fofchen unrichtigen Begrifs 
8 anders, als unrichtige Folgeſchluͤſſe fließen? 
aher iſt es bey dieſen Herren moͤglich, daß eine Ge⸗ 
ſellſchaft der liebloſeſten Perſonen, die wahre 
Theologie lehre; welches bey mir ein Widerſpruch 
ſeyn wuͤrde. Denn wenn die wahre Theologie in 
der glaͤubigen Liebe weſentlich beſtehet, fo iſt es wi. 
derſprechend, daß die Kirche, welche die wahre 
Theologie lehret, eine Geſeüſchaft der liebloſeſten 
Menſchen in Lehr und Leben ſeyn ſollte. 


Wer hat: aber den Herren Görtingern ins 
Ohr gefagt, daß ich bloß die thaͤtige Aicbeimses . 
ben und Wandel, als: das einzige Kennzeichen der 
"wahren Kirche: angegeben, und. die Lehre von ber 
gläubigen Siebe in Chriſto ausgefchloffen.. Wo 
” babe ich das gelehrt? wo habe ich foldyes behaupter? 
Es hilft Hier nicht, Zu fagen, man habe meine Schrifs 
ten, fo wie Herr W. nicht ben der Hand gehabt. 
Sie erkennen ſelbſten S. 1485. für billig, daß nie⸗ 
mand bey einem biftorifchen Streite fich da⸗ 
durch loßfprechen Eönne, daß er die Schrif 
ten * vu. man ve mir alfo den = > | 
gl telle 
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Stelle, mo ich folches: ausſchließend vertheidiget. 
Meine Schriften find alleſammt in Göttingen; fie 
fi nd in ihren Anzeigen meiftentheils recenfiret, außer 
dem leßteren zweyten Sendfchreiben zur nöchie 
tgen Erlaͤuterung der Pragm. und unparteyi. 
- Sriedensgefchichte, welches ſchon im Fahre 1756 
zu fingen heraus gefommen, und zu temgo, zufolge 
des dortigen Catalogi, leicht zu haben war. Diefe 
härte man nachfehen follen, ehe man ein Urtheil in 
folcher wichtigen Sache zu fällen. ſich getrauete, 
Dan Hat ſich ja dazu ein ganzes Jahr Zeit genom⸗ 
men, und kommt dennoch mit folchen feichten Aus⸗ 
flüchten aufgezogen, die man vielleicht gegen den 
Heren Präf. v. 2. in etwas nüßen koͤnnte, gegen 
mich aber längft ihre Spiße verloren haben. Denn 
ben mir und nad) ‚meinem Grundſatze ift und bleibt 
es ohnmoͤglich, daß die in Sehr und Leben liebreis 
chefte Geſellſchaft aus lauter Irrenden (man ſpiele 
nur mit dem Wort irrenden nicht) beſtehen koͤn⸗ 
ne. Die liebreiche Lehre kann ohnmoͤglich ſo unfrucht⸗ 
bar ſeyn, und die liebreiche Frucht kann eh 
Auf einem fo dürren Acer wachſen. | 
. Doc ich trete näher, und gebe vielleicht mei» 
nem wigigen Gegner eine offene Seite, wenn ich 
ſage: Geſetzt in einer Berfammlung mürbe die Leh· 
re von ber Glaubens⸗Liebe eifrig getrieben: Sle 
beſtuͤnde aber zum Unglüd aus lauter lieblofen Zän« 
fern und Lafterhaften; in der andren aber wuͤrde 
Die gläubige Liebe nicht getrieben, ſondern die buch⸗ 
ftäblichen Glaubens· Formeln ; jedoch finden fich durch · 
Ä gehends tugendhafte liebreiche Glieder, — und 
uhd⸗ 
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Zuhörer: Wie denn? Ich will mich ganz kurz er⸗ 
Elären. Ich würde mid) in der erſten ihren Piedes 
übungen, und in leßterer ihrem Umgange gerne fin" 
ben laflen, mit beyden ober Eeine Eirchliche Oeſell⸗ 
‚haft und Verbindung eingeben, noch ein eigentli« 
ches wahres Abendmahl mit ihnen halten. . Denn 
ich mache einen gar. merklichen Unterſcheid zwiſchen 
, einer, Berfommlung und Gefellfchaft; und zwifden‘ 
einer Schrfchulerund Kirche. Wie ich denn glaube, 
daß das DBerderben der Kirche mit daher rühre, 
daß moan bey denProteftanten aus der Kirche eine bloße 
$ehrjchule, und ausden Sacramenten bloße Ceremoni« 
en,und alſo aus den Ehriften gelehrte Heuchler mache: 
Man eifert und ſtreitet fo fehr, wenn ein liebreidher: 
Loen die Sacramente Geremonien nennet, und: 
maͤcht felbft mit der That aus denen Sacramenten: 
-Heblofe Ceremonien. Welche Verwirrung von. und: 
unter geometrifchen Gottesgelehrten! Bey denen 
römifchen hingegen ; macht man aus der Kirche ei« 
ne Zwangfchule, und aus denen Sacramenten eis 
nen Frohndienſt und Schagung. "Welche Verwuͤ⸗ 
ftung ! Lebſter Heiland erbarm dich beyder!' 
“  Mebrigens thut es bier wenig zur Sache, ob der 
$ehrer lafterhaft fen; der Lehrer iſt die Kirche nicht, 
noch weniger das Kennzeichen der Kirche; und der 
Heuchler wird nach meinem Kennzeichen leichter ent» 
decket, als durch die reine Jehre, die ohnehin bey vie« 
fen nur eine petitio principii iſt. Wollte man aber 
einen Leberfchlag machen, zu welcher Gemeine man 
fib, bey der auf Erden obwaltenden Unvolllommen« 
‚ heit, Halten folle: fo würde man nicht den Itrthum 


üben 
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überhaupt; und Liebloſigkeit durch aus in das 6 Gleich 
gewicht zu fegen haben: fondern die Irrthuͤmer in 
zweifelhaften Nebendingen, und den Mangel ber 


- Liebe im Leben und Wandel, gegen: einander halten 


ven, so erfenne nur eine wahre, allgemeine chriſt- 


muͤſſen, wenn ſich der Ausſchlag bey allen redlichen 


Gemuͤthern von ſelbſt ergeben wird. Denn man be 


‚ denke nur, wie viel Irrthuͤmer, wie viele Grillen 


und feichte Auslegungen noch ‘ein jeder in feiner 
Kirche mit Geduld jährlich anhörenmuß, welche nach 
der, Herren Goͤttinger ihrem Begriff einen Vor— 
wandt der Trennung abgeben Eönnten; wenn ein jeder‘ 
Irrthum zureichend wäre, um die Gemeinſchaft zu 
verlaffen. Wo nicht: fo trage man aus Liebe zur 


Gemeinſchaft noch ein paar: Irrthuͤmer in Mebenfas 


chen mehr, ober treffe die Verfügung, daß von fol 
hen Nebendingen, Wortftreitigfeiten und tiefſinni - 


‚gen Spigfindigkeiten gar nicht in ſolchen Verſamm⸗ 


lungen geredet werde, welche nur zur gemeinen Er⸗ 
bauung: und. Beförderung der gläubigen Siebe ges: 
flifter. find. Auf dem Todtbette wird es ſich hernach 
von felbft wohl geben, wenn bie aläubige Liebe, die 
Chriſtum ergreifet, der einzige Troſt und Labſal blei⸗ 


ben: hingegen bie übrigen Zaͤnkereyen mehr Ekel als 


Vergnügen erwecken werben, 

Mun iſt noch der Bormurf-übrig, welchen man: 
mir, S. 1489 nicht undeutlich zu machen ſcheinet, 
daß ich naͤmlich die aͤußere und innere. Kirche. nicht 
deutlich genug unterſcheide, und alſo zu einem Wort⸗ 
Streit Anlaß geben koͤnnte. Gewiß ein alter und abges 
nugter Borwand! Ich will mich ganz kurz erfiäs 


"liche - 
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diche Kirche im Himmel und auf Erden. Derjent 
‚ge Theil aber, melcher noch auf Erden wallet, ift 
noch unvollkommen, ſowohl in der Erkenntniß, als im 
Leben und Wandel: der andre Theil im Himmel 
aber hat die Volltommenheit aus Gnaden erreichet. 
Dieſer iſt das Uhrbild von jenem und nach dieſem 
muͤſſen wir von jenem urtheilen. 

Es iſt alſo zwiſchen benden fein Unterfchied, 
als in dem Grade der Vollkommenheit. Die Uns 
vollkommenheit auf Erden bringt anbey mit fich, daß 
Kid) auch Spreu unter das Korn und Heuchler un⸗ 
ter die wahren lieder miſchen. Dieſe Heuchler 
thun der Kirche feinen. Schaden, und verändern 
das Wefen der Kirche nicht, zumal, fo lange fie 
nicht. kenntbar werden, und fönnen alfo nicht von 
den währen Gliedern hier auf Erden abgefondert | 
werden. Das Kennzeichen aber iſt und bleibe jes 
doch die gläubige Liebe. An diefem Probierftein fot- 
fen wir alles prüfen, und der Herr wird. felbften 
darnach richten, wenn er die Spreu von dem Korne 
völlig abfondern wird. 

Diefes Kennzeichen bringe demnach mit fi, 
daß wir nach der Liebe von unferm Mächften urthei-⸗ 
len follen, und denfelben niche eher verwerfen, als 
bis er felbften diefes Maal⸗ und Kennzeichen von ſich 
wirft. Hingegen ift diejenige. Gefellfchaft, weiche 
diefes Kennzeichen mit Worten und Thaten aus« 
drückt, allemaal derjenigen. vorzuziehen, wo fich der . 
Mangel äußert, und die Thaten demfelben wider, 
. fprechen. Hier ift alfo eine unendliche Werfchieden 
beit, weh a uns errinnert, dag wir. uns im Rich⸗ 
ten 
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ten und Urteilen niche übereilen® fonderm ; 
unfere Brüder auf Erden ri folen yo: 
wir noch hoffen Fönnen, daß wir im Himmel mi 
ihnen zur Vollfommenheit gelangen werden, :-' 
swifchen entfernen wir uns auch einigerm jen 
Erden, ber Bruͤderſchaft ohnfchädtich, von andre 
je mehr und nadıdem fie ſich von dem Örundfage un 
Maakzeichen der gläubigen Siebe entfernen, Wi 
tragen aber feibige in geduldiger kiebe, weil bir. mir 
” daß alles Gure vom. Herrn fommen muͤſ 
—* el feine Zeit, nod) Maaß vorſchreiben 
Bin ic) alfo an einem Orte, wo ſich Reform 
finden, ſo halte ich mich vornehmlich zu * — 
andern zu verurtheilen und zu verdammen. "Komme 
ich ‚an einen Ort, wo feine —— ſondern nur 
<utheraner oder Memnoniten, und Arminiarier find 
fo Halte ich mich zu ihnen, weil ich Hoffe und min 


Ihe, daß auch unter ihnen noch foiche feyn werben, 


bie der Her ‚und | | 
ieh —— r * dat, und bie Epriftum aufrichtig | 


IH nehme alfo Theil an allem i Guten i 
und trage dag Schwache, weil ra Herrin | 
diefe Umſtaͤnde gefegr hat. Will man mich aber 
nicht fragen, fo begnüge ich mich damit. daß ich kei. 
ne Schuld an der Trennung habe, und halte mich | 
zu Chrifte, morinn wir doch alle vereiniget wers 
ben. Ich halte mich alſo dadurch zugleich zu allen, 
bie Ehriftum lieb haben, und weiß, daß das C | 
ſtenthum nicht beſtehe in Worten, Formeln, I | 
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chen; ſondern in-der gläubigen Siebe, welche die Ge. 
rechtigfeit, Friede. und Freude im heiligen Geift 
wirfet, Iſt es.hingegen nicht noch ein: Ueberbleib -⸗ 
fel des päbftlichen Sauerteiges, wenn man .glaubet, 
‚niemand koͤnne zur wahren, Kirche Ehrifti gehören, 
48 fen denn, daß er aud) von diefem oder jenen Haus 
fen. für ein Glied ihrer Verſammlung auf · und ange⸗ 
nommen worden? Sollte wohl unfer ewiges Wohl 
und Beh, von dem. Urtheil eines gewiffen Haufens, 


ſchwacher, und. dem Irrthum fo wohl unserworfener 


Menſchen, ale andere, die fie verurtheilen,. abhan⸗ 
gen? Macht man ‚auf diefe Weile Bott nicht zum 
Nachrichter von Menfchen ? Ungluͤcklicher Luther, der 
nach eben diefen Grundſaͤtzen verdammet worden, 
und ein Verdammter wäre geblieben, wenn ihm . 
nicht ein Haufen srüglicher Menfchen - wäre benges 
fallen! Mache denn der Haufen den Irrthum zur 
Wahrheit, und das tafter zur Tugend ?. Wir müfe 
fen alfo die Berfammlung nicht um ihrer Mängel - 
und Öebrechen willen verlaſſen; weil folches wider 
die Liebe ſtreitet: wenn fie aber uns verlaͤſſet und ver⸗ 
ſtoͤßet, fo Fönnen wir foldyes geduldig, ja muthig.tra« 
gen, weil eben diefes die Propheten und Apoftel, ja 


Chriſtus felbft, erdulden müffen. : Diefes ift kürze 


lich mein Begrif von der Kirche: wo habe ich aber 
“ jemals gelehret, daß die Kirche bloß aus ſolchen 
Ehriften bier auf Erden beftehen müßte, Deren 
Glaube durch die Siebe thärig fen? Rede ich, fo 
©.117 wo es heißer: Die allgemeine äußerliche 
amd alle Sekten in fich faffende Rirche iſt als 
lerdings ein Acker, auf dem Weizen m Uns 
| raus 


= 


536. Ze Geſchichte 

kraut zugleich wächfee ; wenn wir aber nach 
dem Weizʒen anf dieſem Acer, und Öeffen un⸗ 
truglichen· Rennzeichen fragen: ſo wird es 
wohl die Eigenſchaft eines wahren Chriſten 
NB, die dieſer Eigenſchaft gemaͤße, und be 
foͤrderliche Lehre ſeyn muͤſſen. Iſt dieſes nicht 
ach: dem feinſten Geſchmack meiner Kunſtrichter fo 
belehre man mich eines: beffern, man zeige‘ mir den 
Jrrthum: fo will ich folches dankbarlich er kennen. 
Sollte etwan der Welzen in dem Begriff don der 
Dedmung der göttlichen Rathſchluͤſſe, oder in der Er⸗ 


klarung der Einfeßungs » Worte des Heiligen Abend- 


mahls, oder in der Beichte, oder in der Abtheilung 
der sehen Geborhe, und. dergleichen, beftehen? Man 
habe doch ein wenig Geduld und Mitleiven mit der 
Schwachheit meines Berftandes; man laſſe fid) doch 
ein wenig von dem Gipfel herab, Damit niedrigere Gei⸗ 
fter ſolches begreifen! Mein blöder Verſtand erftredt 
fich nicht weiter, als zu ber Einfalt gläubigen tiebe, 
und ’diefe halte ich für den Weizen der Kirche, hingegen 
die Begriffe von der Ordnung der goöttlichen Rathſchluͤſ⸗ 
ſe, die Erklaͤrungen der Einſetzungsworte des heiligen 
Abendmahls und dergleichen für Stroh, welches ich 
darum in ſeiner Art nicht gering ſchaͤtze, noch ver⸗ 
achte, ob ich es gleich, dem Mugen nach, Dem 
Weisen nicht gleich ſtelle. Alle Wahrheiten ſind mir, 
ſo bald ich ſelbige als Wahrheiten erkenne, allemal 
werth und angenehm, ob fie gleich nicht alle eben 
miglich und- braudbat find, Nun komme es 
hier niche bloß und allein auf Wahrheit und 
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Irrthum überhaupt an: fondern auch und vornehm⸗ 


lich auf den Nutzen und Schaden derſelben, zumalen 


in Anſehung der Seligkeit; mithin kan eine Gefells 
ſchaft, morinnen fih rrende befinden, ohne Ver— 
achtung der Wahrheit, und Vermengung mit dem 
Irrthum, der ohnſchaͤdlich ift, wohl beitehen. Es 
kommt aber alles darauf an, wornach der Werth, 
Mugen oder Schaden foll und muß abgemogen wer« 


den; wozu ich nad) der Schrift die gläubige Lie⸗ 


be anne, und ale Jerhämer Fr op, 


und alle Wahrheiten für nüglich erachte, je und nadye 


dem fie derfelben entweder nachtheilig oder zuträglic) 
find, _ | 


Aus diefem Grunde halte ich die Gemeinfchaft 


mie Socihianern und Papiften, ins befondre der 


Sefuiten, für mwiderfprechend; weil erftere Das (hen 
heimniß der tiebe Gottes in Chriſto verläugnen und 
alfo den !ehrgrund unferer Religion vermerfen ; letz⸗ 
tere aber nicht nur erfteres ſchmaͤhlern, fondern durch 
den Verfolgungsgeift, der ihre Gefellfchaft befeeler, 
Die gläubige Gegenliebe -zernichten und aufheben. 


Ich halte Deswegen dafür, daß in des Herrn Präf 


von Loen feinem Lehrgebaͤude, welches auf die tips 
be insgemein ſich gründet, ſich ein anfcheinender Wis 
derfpruch bervorthue, da derfelbe den lieblofeften und 
graufamften Menfchenfeinden feinen Friedenstem⸗ 
pel eröffnet, vor welchen fogar ein Naturalift einen 
natürlichen Abſcheu haben muß, | 


Diefe gehören gewiß nicht zu dem Weizen, ja 
nich einmal zu dem geſunden Stroh: ſondern moͤ⸗ 
Freue Europa XIVTh. Mm gen 
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. gen billig mit bem böfen Saamen verglichen werden, 
welcher das gute Korn verzehrte, . | 


Diefes ift Fürzlich mein Begrif von der Kirche, 
woraus menigftens der Uugrund ver Beſchuldigung 
zur Gnuͤge erhellet, da ich den Unterfchied der Außer 
ren und inneren Kirche, in dem Grade der Boll: 
fo. menheit in der Liebe ftelle, und alfo weit davon 
entternt bin, um mie Schwenkfeld und anderen 
Donatriften eine vollfommene ſichtbare Kirche auf 
Erven zu fuchen. Im Gegentheil nähern ſich meis 
ne Öegner den Donatiften in fo weit, daß lie eine 
Vollkommenheit in der dehre fich zueignen, und fg 
teden, als müßte die Kirche bloß aus ſolchen Chri⸗ 
ften beftehen, deren Glaube ohne Irrthum ſey 3 und 
eigenen alfo den, Ihrigen diejenige Untrüglichfeie 
zu, welche fie bey andern (6 heftig beftreiten, In—⸗ 
deſſen bleibt allemal das Urbitd die himmlifche Kir 
che, wornach alle Kirchen auf Erden, fo viel moͤg⸗ 
lid), follten gebildet werden. Jene ift und bleibt 
die reine Braut und Taube Chrifti, die ohne Fleck 
- und und Runjel iſt: Diefe aber gleicher dem Mond 
welcher nicht nur Flecken hat, fondern bald-zu, bald 
abnimmt, ſowohl in der Größe, als In dem Olanze. 


Will mian aber ben Luthers oder Zuffens Bes. 
ſchrelbung bleiben, und die Kirche eine Geſellſchaft 

der Präkeftinirten oder Ausetfehenen nennen ; 
fo wird abermal die gläubige Liebe das Maalzeichen 
derfelben bleiben, und diefes auch die reinfte äuſ— 
ferliche Kirche ſeyn, wo fich daſſelbe am deutlichſten 
und gewifjeften zeiget, mithin ſich vermuthen laͤſſet, 
| N daß 
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daß darunter auch; viele Auserwaͤhlte ſich finden 


werden. 


Iſt nun dieſes dem Lehrgebaͤude des Herrn 
Praͤſ. von Loen aͤhnſich, fo freue mich ſehr, mit 
einem fo beruͤhmten als liebensn-hrdigen Manne uͤber⸗ 
ein zuſtimmen, und mache mir ein wahres Bergnüs 
gen daraus, daß diefer Kerr fo ‘ein großer Keger 
nicht fey, als ihn H. WO, und feines gleichen aus⸗ 


| ſchrehen. 


Ich bin auch wohl verſichert, daß, wenn ſie die 
neue Ausgabe der E. W. R. genauer hätten eingea 
feben, ſich ihr Zorneifer, wo nicht gaͤnzlich, doch) 
etwas, würde gelegt haben. Mur fchade, daß diefes 
das Vorurtheil nicht erlaubte. Kann aber einige 
Aehnlichkeit die (handliche Berlaumdung des H. W. 
entichuldigen, daß ich ſelbſt nicht ſollte glauben, 
was ich fehreibe, und bloß aus Ergebenheit 
gegen den 6. Drsf. von L. durch eine neue 
Art einer Paärteylichkeit zum Nachtheil der 
Wahrheit mich von andern unterſcheide? Iſt 
eine Aehnlichkeit hinreichend ſolches su Göttingen zu 
behaupten, dann bitte mir zu erlauben, daß ich. auf 
gleiche Beweiſe behaupre, wie man zu Öörtingen eitt 
neues Pabſtthum einzuführen ſuche. Allermaßen 
eine große Aehnlichkeit zwiſchen dem heiligen Vater, 
und den goͤttinger Kunſtrichtern obwaltet. Bepde 
trachten nach einem Primat, bende verurtheilen ger» 
te andre; bende urthellen nicht nach dem eigentlichen 
Grund und Weſen: fondern nad) einer eingebildes 
ten ohngefaͤhren Aehnlichkeit; beyde fuchen den 
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l 


540 , Bi Geſchichte 


- ſchuldigen Beweiß durch ihr Anſehen zu erſetzen. 
- Denn wenn zween oder drey zu Rom oder zu Goͤt⸗ 


tingen anders denken, als ich, fa muß ich. nothwen⸗ 


Dig irren, Und wenn man die groͤbſte Ungerechtige : 
keit begangen, ſo muß dennoch der leidende Theil 


ſich damit begnuͤgen, daß man den Ausdruck (oder 
vielmehr laͤſterlichen Ausſpruch) nicht rechtferti⸗ 
gen wolle, deſſen man ſich billig vor der erbaren 


Wels ſchaͤmen muß. Hält es zu Göttingen fo ſchwer, 


- der gefehmäheten Unſchuld Mehr widerfahren zu 
laſſen, wenn etwa die eingebildete'UntrüglichFeit des 
einen oder andren Freundes darunter leiden follte? 


Dann märe wohl mehr Borfichtigfeit bey’ denen 


Auffägen nöthig, damit die Aufficht der Föniglichen 


Geſellſchaft nicht zum Deckmantel der lieblöfeften- - 


. Mebereilungen mißbraucht werde. Denn je weiter 


dieſe Anzeigen zerftreuet werben: deſto größer ift 


die Unbilligkeit, wenn man der beleidigen Un— 
ſchuld Fein Genuͤgen geben will, «und nur Schlupfe 


winkel fucher, um feine Schmähungen zu verder⸗ 


gen; und je größer das Anfehen des “Beleidigers ift, 
deſto größer ift die Ungerechtigkeit gegen den ‘Bes 


leidigten, und die Bitterfeit der zus % 
unftige 


woben zugleich die Hoffnung auch auf das 
abgefchnitten wird, billige Genugthuung zu erhalten. 


Man erlaube mir daher, daß ich die große: 


Aechnlichkeit zwiſchen allen Kegermeiftern und mei. 
‚nen Kunſtrichtern auch hierinn bemerfe, welche 


ſich beyde auf ihr Anfehen verlaffen, und damit _ 
ihre Lingerechtigfeit genugfam gefichere zu feyn vera 
| meynen 
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meynen. Beyde aber machen ſich zugleich bey 
redlichen Gemuͤthern verdaͤchtig, daß ſie keines⸗ 
weges ſich Beſtand finden, ihre ungerechte Sa— 
che mit Gruͤnden zu behaupten, und nur der 
Wahrheit aus zuweichen ſuchen. 


Diefes ſey in Anſehung meines Lehrſatzes ge 
nug! Nun ift die Regierung der Kirche noch übrig, 
welche den Friedenstempel gleichfalls verdächtig 
machen ſoll. So wenig man aber den Lehrſatz im 
Grunde angreifen dürfen: fo wenig getrauet man 
auch bier recht aus im Felde zu erfcheinen; fons 
dern ſucht wiederum Ausflüchte und Feigenblätter, 


Ich babe die bifhöffliche Form versheidiger, 
und den Bifchöffen in dem fittlichen Theile ihres 
Amtes etwas mehr eingeräumt, als bey den Pros 
teftanten igo üblich ift. Ich gründe mich dabey 
auf den Ausfpruch der Apoftel, welchem man das 
abgedrofchene ſtatus in ftatu entgegen feget. Gewiß, 
es ift, als ob man Kinder fehrefen wolle. Nach 
meinem Begriff, foll hier ftarus fo viel heißen, als 
eine] unabhängliche Souveränität, Wo habe aber 
felbige den Bifchöffen zugeeignet? wo habe ich 
felbige zu Gefeggebern gemadye ? und zwar mie 
Ausfchliegung der Gemeine? Es ift aber mob 
was anders über Elare, deutliche und ohnflreitige 
Gefege halten ! Und warum follte diefes der Geifte 
liche nicht fo wohl thun Fönnen, als der Weltliche, 
und jeder in feinem anvertrauten Theile? Gewiß, 
wenn man die ißige Sandesregierungen und Finanz⸗ 
kammern in einigen $ändern anſieht: fo thut fich 
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mehr ein ſtatus in ſtatn dabey hervor, als ben ber 
apoftolifchen bifchöffiichen Regierung. Man hat 
aber zweifelsohne nicht darauf geachtet, Daß ich 
apoftolifche Bifchöffe gewuͤnſchet, die nach dem 
Grundſatze der gläubigen Liebe ihre Regierung ſuͤh⸗ 
rer, und über denen klaren, deutlichen und ohn⸗ 
flreitigen Gefegen, die Chriftus ſelbſt gebothen, 
halten follen ; fondern man traͤumet von Biſchoͤffen, 
die ſich zu Geſetzgebern in Mitteldingen willführ 
lid) und mit Ausſchließung der Gemeine aufwerfen, 
Diieſe ſelbſt erdichtete Chimaͤre beftreite man, 
fo lange man will! ft aber zwiſchen dem bloßen 
Zeugniß, und diefem Schre£bilde feine Mittels 
ſtraße? Quo ruit invidia! Es ift wohl diefer Vor⸗ 
wurf feiner weitern Antwort würdig! fonft würde 
meinen ®ernern leicht fönnen zeigen, daß diefelben mit 
ihren partenifchen Anzeigen nicht allein ſtatum in ftatu, 
-fondern fogar ftatum extra ſtatum ex in alieno_ter- ' 
ritorio fuchen aufzurichten,, und mit ihrem ſtatu 
die rechtmäßige apoſtoliſche Verfaſſung gänzlich 
aufzuheben: hingegen aus der Kirche einen Hör- 
faal, und bloße $ehrfchule, mithin einen Schau« 
plag von wigigen Rednern u machen fuchen, welche 
uns vergnügen follen. Jedoch, man fodert von 
mir mehr Mäßinung, als man felbften gegen mic) 
gebrauchet,, weil die felhft beliebte Kürze meine 
"Kunftrichter zwinget, Verlaͤumder abzugehen, und 
fich fo unbefcheiden , als nur möglich auszudrüden. 
Sch hinaegen habe ſolche Entfchuldigung nicht vor 
‚mir, weil ih, um höflicher zu fenn, mic Erlqubniß 
meines Freundes etliche Bogen gebrauche. > 
Ar | Ä iebe 
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Hebe aber die einfältige, obngefärbte Kürze wohl 
ſo fehr, als diefe felbit ermählte Kunftrichter, und 
bin nicht der Meynung , daß die Liebe der Wahr⸗ 
heit nachtheilig feyn müffe. Die tiebe darf auch 
ſtrafen, nicht aber haſſen. Sie eifert felbften, 
wann fie Unlquterfeit verfpüret, und empfindet, daß 
man nicht bloß ihre Liebhaber, fondern fie felbiten 
beftreiter, und die Lehre Chriſti durch allerley Um⸗ 
ſchweife verdächtig machen will, Sie freuet ſich 
nicht in ſolcher Ungerechtigkeit; ſondern in der 
Wahrheit. Uebrigens aber erkenne ich willigſt 
die Geſchicklichkeit und den Fleiß des Hrn. Doctor 
Walchs und ſeiner Mittarbeiter, beklage auch von 
Herzen, daß ich ihrer nicht mehr ſchonen koͤnnen, 
weil ihre Beſchuldigungen gar zu ausſchweifend 
geweſen, und ich nicht ohne Nachtheil der guten 
Sache ſchweigen koͤnnen. Dieſe ausgenommen, 
bleibe zu allan möglichen Liebesdienſten auch gegen 
meine Feinde, willig und bereit, ob ich gleich nicht 
ſo leiſe treten kann, als andere wuͤnſchen. | 
Munmehro komme alfo von, der Sache auf 
die Derfonen, und zwar fürs erfte auf den Aus 


ther, welchem ich fchier allein beymeffe, daß die - 
Reformation nicht gänzlid) Durchaedrungen, fon. - 


dern unzähliche: Hinderungen gefunden. Daher 
klagt mon, daß unter Dem $efen bes zweyten Theils 
ein fehr ſchwarzes Bild von Luthern nach gebli» 
‚ben. Man bedenkt aber daben nicht, daß diefes 
den. Geſchichtſchreiber nicht angehe, noch rübre, 
warn er nur Wahrheit fchreibe ; und im Gegen- 
theil diefe “Klage die gegenfeitige ‚Parteylichkeit 
| — —Mma4 welche 
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(welche man eine Zaͤrtlichkeit nennet,) nur deſto 
deutlicher an den Tag lege. Ich laffe den Gnaden⸗ 
ftand Luthers dem Herzensfündiger über, und 
fpreche ihm folchen nach dem Urtheil der Liebe niche 
ab; fondern glaube gewiß, daß er mit Schwach— 
heiten, (welches nicht allezeit bloße Uebereilungen 
einer Menſchlichkeit find, noch aus Unwiſſenheit, fons 
dern aus Gigenliebe herruͤhren) noch. wohl beftehen 
koͤnne. Wenigſtens die Benfpiele des Noah, Loth, 
| —— ‚David und anderer, laſſen mir ſolches hoffen. 
as auch Bucher gegen Schwenkfelden gethan ; 
ſehe ich noch als eine durch deffen feurigen Cha- 
rakter anhaltende Uebereilung an, und bediene mich 
gar nicht der mir an die Hand gegebenen Aus« 
flucht, weren der Mote. Hat aber Luther wohl 
wiffentlich, beharrlich und vorfeglich, bioß aus einer 


Ebhr⸗ und Primat-Suct, eine fromme, obwohl ir- 


rende, jedoch fromme, und Chriſtum aufrichtig 
liebende Seele, nicht nur einen Rottengeiſt, ſon⸗ 
dern NB, einen Narren und Teufel fchelten dürfen, 
und folches niemals herzlich bereuet; fo geftehe ich, 
daß ich wegen Luthers Gnadenftande fehr verlegen 
werde, und dem lieben Gott danfe, daß die Rechts 
mößigfeit der Reformation und Wahrheit der Res 
Balon, ſich nicht auf einen Menfchen gründe. 

Ob ih mid) aber daburd) verdächtig made, 
als fuche ich die Vereinigung nicht aus Siebe, fon. 
dern aus Abfichten auf Vortheile; foIches überlaffe 
der ganzen ehrbaren und reblichen Well, Was 
wich ge ſo geege meine Bloͤdigkeit. Alan | 
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Abſichten ohnmoͤglich zu kennen errathen, und kann 
dieſes nicht anders, als eine täfterung anſehen, 
worinn man feinen Freund übertreffen wollen, Es 


ift, als ob die beyden Herren Kecenfenten zu ihrem 


Wahlſpruch genommen ; calumniari audader, Denn 
wer nur die geringfte Nachricht von den lingenfchen 
Umftänden hat, der weiß, daß dereinzige lutheriſche 
Prediger in der Graffchaft, aus der Neformirten 
Eaife falariret und reichlich falariret werde, und 


daß weder ich noch. die Meinigen bey einer Verei⸗ 


nigung, auch in einer entfernten Folge efwas zu 
hoffen haben: Hingegen dis Herren Lutheraner bey 
uns augenfcheinlich gewinnen würden, Ich kann 
alfo nicht anders abfehen, als daß man mic) nath 


feinen eigenen Marimen aufgerathe Wohl beurtheile, 


und dadurch bey Unmiffenden feiner böfen Sache 
.eine Farbe anftreichen wollen. Gewiß, ein nad) 
dem. beffern Herfommen unerlaubtes theologifches 
.. Gewehr, womit fichnur folche behelfen, die zu den 


niedrigften Gelehrten gehören. Ich bin daher -- 


wohl verfichert, daß auch diefer Herr Recenfent, 
er ſey wer er wolle, damit fih und feiner Gefells 
ſchaft noch weniger Ehre fchaffen. werde, als Hr. 
W. mit feiner Uebereilung. Denn diefer wurde, 
‚nach eigenem Geftändniß, Durch den bällifchen 
‚Borgänger und Meynungseifer wider den Hrnu. 
v. L. verfuͤhret, jener aber, ſcheint keinen andern 
Zweck und Abſicht zu haben, als einen Unbekann— 
‚ten zu beleidigen, : Dennoch will ich feiner noch 
ſchonen, fonft-ihn eben fo leicht zuerrathen gefraue, 
als erftern. Inzwiſchen gebe demfelben an. 
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heim, mit welcher Stirne man noch. vorgeben duͤr⸗ 


gen, daß man ſich huͤte, nicht im Affect zw fchreis 
ben, noch ihn bey andetn zu erweden, Heißt das 
zu ‚Göttingen, das unangenehme hoͤflich un 
glimpflich geben ? ‚wenn man ſolche gehaͤſſige Vers 
unglimpfungen ohne einigen Scheingrund anbrin» 
get? Werden auf folche Weife die gelehrten Ans 
zeigen nicht zu privilegirten $afterfchriften? Doch 
ich laffe diefen jungen Ritter, der mit mir eine 
Sanze brechen wollen, feinem Frevel über, und 
wende mich noch mit einem Worte zu dem Herrn 
TR, welcher die erfte angreifende Hauptperfon bier 
- bey ift und bleibt. Geſtalten ich deffen grundtofen 


— 


Beweis fuͤr die lutheriſche Religion aus der 


Geſchichte noch nicht geſehen hatte, wie ich den 
zweyten Theil meiner Geſchichte bereits entworfen, 
und in die Preſſe gegeben, ſonden denſelben unter 
diejenigen Schriften gezaͤhlet, wovon ich den ſo⸗ 

cratiſchen Ausſpruch in der Vorrede gebrauchet. 


Er war mir, wie viele hundert von gleichem Schla⸗ 


ge, zu meinem Zweck ganz unnuͤtz, und babe ſel⸗ 
bisen nun erftlich wegen dieſer Streitigkeit kom⸗ 
men laffen. Hier fand ich nun zwar, daß er et 
was von denen Büchern einfließen laffen, worauf 
ich mich bezogen; daß aber feine Einwendungen 


nicht den geringften Grund haben, folcheg zeigte als. 


bald in dem zweyten Sendfebreiben zur Erlaͤu⸗ 
terung der Friedensgeſchichte; morauf man 
Jahr und Tag zu fehweigen nörhig gefunden, In 
welchem Traum aber demfelben, oder feinem Ges 
fellen vorgefommen, daß ich den H. D. auf 7— 
a“ . e . 
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ſel. Jablonski Schriften F. 12, follte verwieſen ha. 
ben, iſt mir fchlechterdings ohnmöglich zu’errathen, 
Schaͤmt man fid) denn zu Göttingen gar nicht mehr, 
nur in den, Tag hinein zu fchreiben, was in die Se» 
der fließer? Wenn ich aber ſolches auch gethan 
hätte; wär dag für den großen H. D. eine Schan« 
de, weldyer doch vergeflen, was in anfehung mei» 
ner eben dieſe göttinger Anzeigen im Jahr 1754 
bemerfet, und daher feinem Wahn blindhin ges 
folget ift, Ich ſchweige die viele irrige Heifchfäge, 
petitiones principii, Vorbeygehungen der wahren 
Umftände, wovon man nicht weiß, ob fie wiffend 
oder unwiſſend geſchehen, und andre Mängel, fo 


fi häufig in diefem Beweiſe hervorthun; fo wird. 


9. W. nicht Urfach haben, fich zu beſchweren, 
wenn man ihn auf folche Männer vermeife, wie 
die Hrn. Jablonski und (Berdes find. 

Wenn man hingegen ‚abermals unbeftimmt die 
volftändige Acten der leipziger Difputation- nad» 
zuſehen, mich anmweifen wollen, fo dringt man mir 
diefe gehörige Antwort ab: dolofus verfarur in 
generalioribus. Denn der Augenfchein zeiger viel- 
leiht mehr, als ſolchen zärtlichen Verehrern &u- 
thers lieb ift, daß folche bey Hrn. Loͤſcher eher 
gelefen, als ber eilfertige H. ID. dachte, und fich 


billig megen dieſer Uebereilung fchämen follte, ſolche 


läppifche Anforderung wiederholen zu laffen. Ich 
hätte vielmehr Urfah, den Hrn. W. anzurarhen, 


die vollftändige, von ihm fo oft angezogene Schrifs- 


ten Lutheri, beffer einzufehen und zu unterfuchen, 
ob das pafifche Angeben ganz erdichtet, und wenn 
| | dem 
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‚dem fo, ob Luthers Verfahren gegen H. B cr 
von Sachfen zu entfchuldigen fen ? S.deflen Reis 
geſch. XI. St. 2%. $. 35. p. 508. Ob es 0 ©. 
dienſtvolle Männer geweſen, die wegen der $ 
ftation an den Kaifer abgefchickt worden ?l. c, t 


1. Ob der Kaifer feine Reife nad) alien 
fererft angetreten , nachdem der Friede mit, Fre 
reich ſchon geſchloſſen war?l.c. 9.39 u. . 

2. Ob die auafpurgifche Confeſſion 
Entwurf der torgauiſchen oder ſchwaͤbiſch 
Artikel abgefaſſet, und von Luthero auch nur 2 

‚ einem einzigen Wörtchen verböffert worden? 1. c Se 


3. Ob es nicht eine ftarfe prolepfis fy,. w van 
man $. so alsbatd ohnbedungen beyfuͤget, De 3 
4 Städte der lutherifchen Confeflion nach ere 
getreten? J— Be. \ 

4. Ob man die Verfchiedenheit unter 
Proteftanten, wegen des Abendmahls, die fo 

‚Einfluß in die Staatsfachen hatte, Singh J 
Stillſchweigen übergeben könne? 

3. Ob eg edelmüthig fey, daß man ve nffer 
lichen Arbeit des fürtrefflihen Seckendorfs n 
feinem Worte, außer $. 100. bey dem Jahr 154 
gedenket, und die väterlichen Schriften. auf al 
Seiten anpreiſet? | | 

6. Ob es fchlechtiweg feine Nichtigkeit —— I 
bie  fehmalfaldifchen Artikel durch die, Unte 
IR, fofort ein ſymboliſches Anfeben € Ite 
a. ar — 
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Ich werde in meinem dritten Theil dieſe Sa 


chen naͤher beleuchten, und ohne Furcht, ohne Haß, 
ohne Abſichten, der Wahrheit nachgehen. ne 


"Ach thue dieſes defto freudiger, da man bie, 
zwiſchen ung fürnehmfte ftreitige Puncte, nicht mie 
einem Finger berühren dürfen; fondern nach Ark 
ber gelehrten Hufaren nur neben einzubauen getrach⸗ 
tet, und bloße Mebenfachen angefochten, Ja man 
Bat mein zweytes Sendfchreiben zur Erlaͤute⸗ 
rung der Sriedensgefihichte nicht einmal ans 
zeigen dürfen, um fic) des Gegenbeweifes wegen 
Des Kaifers, Eraſmus und Luthers ungleiches 
Betragens zu überheben, obwohl der ganze Be⸗ 
weis aus der. Gefchichte für die Wahrheit 
der Iurherifchen Religion nicht allein alle Kraft, 
fondern aud) alle Schminfe verloren, womit man 
noch manches alte Muͤttergen auf der Kanzel in 
Verwunderung fegen ‚können, | 


Weil aber die fchlaue römische Geiftlichfeit mie 
der Schwäche folcher Beweiſe ihren Bortheil thus: 
fo achte mich verpflicht, aus Erfenntlichfeit mehr 
Behutſamkeit anzuratben, und die gute Gache 
fü wenig mit Luthers unzähligen Schwachheiten, 
als meine Säge mit des Hrn. Präf. v. 2. Hoch⸗ 
wohlgeb. tehrgebäude zu vermifchen, 

Kürzlich: Luther war und bleibe ein helden⸗ 
muͤthiger Zeuge der Wahrheit, ob wir ihn gleich 

für den erften, eigentlichen und fürfichtigften Re⸗ 
formator nicht halten, | 


Der 


‚550° „Bun Gefchichte > 
Der Herr Praͤſident von Loen find und blei⸗ 


ben hoffentlich ein guter und liebenswürdiger Chriſt, 


ob mir gleich fein Lehrgebaͤude von der Siebe im 


Grunde nicht koͤnnen annehmen. 


Der Herr D. Walch ift und bfeibe ein ſehr 


| 5 Mann, ob er ſich gleich aus einem blin⸗ 


den. Meynungseifer auf die liebloſeſte Weiſe ge 


gen mich vergangen, und mid) auf gerache Wohl 
ohne Grund verurtheilet; dem wir aber alles von 
Herzen zu verzeihen gerteigt find, fo bald er der 
Wahrheit Recht miderfahren täffer. Und - 


Die Göttinger hohe Schule ift gegenwärtig die 
ruhmwuͤrdigſte Lehrſchule, morauf eine geoße An 


zahl der gelehrteften Männer von Europa is) 


welchen man alle Ehre ſchuldig iſt, und da 

Ehrfurcht anrathen muß, ein wenig mehr * 
uͤber die dortigen Anzeigen zu nehmen, damit nicht 
redliche Leute willkuͤhrlich durch ihre jungen Anfaͤn— 


ger beleidiget werden. Nach dieſen Saͤtzen belie— 


ben Eur. Hochehrw. das vorige zu beurtheilen, und 
zu glauben, daß ohnverruͤckt feine rc, " - 


Campe, den dritten —* us 
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Zur Geſchichte 


des Herrn 


Anton Franciſcus Gori, 
N. G. E. X Th. 337 S. 
Er iſt der Herausgeber det memorie ‘de varia 


* erudizione della ſocieta' columbaria Fioren- 
tina , 1747. wovon der erfte Theil in den nouis 
adis erud. 1746. p. 258. recenfirt wird. Dieſer 
erfte Theil enchält auf ı Alph. id. Quart. a) Die 
Vorrede des Hrn. Gori, welche eine kurze Geſchichte 
diefer Geſellſchaft liefert. b) Bınvdı Sımonıs 


Peruzzı augführlichere Abhandlung von derfels 


ben, und c) folgende Ausarbeitungen ı. des Hrn. 
Paſſeri Abhandlung von einiger bey Eortona aus« 
gegrabenen betrufcifchen Denfmälern. 2. Eben 
deſſelben de efllegio veterum. 3. Muratori yon 
denen Knechten und Sreygelaffenen der ‚Alten, * 4. 
Guarnacci von den Gefegen der zwölf Tafeln. 5. 


6. Eines Ungettannten VBertheidigung des Lidins. 


7. Dertoli Erläuterung eines Alten chrifttichen 
Denkmaals. 8. Abriß eines Werfes des Herrn Jo- 
hannis ‘de Baillu,, von Foftbaren Steinen, Metallen 
u. ſ. w. nebft einem Briefe des Herrn Gori an den 
Verfaffer und der Antwort deffelben, 9. Cine kurs 
je Erzählung deflen, fo den 12 März 1746 in der Ge⸗ 
ſellſchaft vorgefallen, 10. Dom, Maria Hanni 

neuer 


552° Zurefhichle 
neuer Vorſchlag de re diplomatich.” Zu Ende 
ſtehen einige alte Aufſchriften, ſo vor furzem in 
dem Koͤnigreiche Neapolis gefunden. worden. 
Der zweyte Theil iſt gleichfalls ſchon bekannt 
geworden. | Bea 
Laut einer Anzeige in ber, Neederländfche ge- 
leerde Fama No. ı2. hat diefer große Gelehrte den 
ein und zwanzigften Jenner 1757 fein rühmliches 
Leben geendigt. Es wird hinzugefüger: . Man 
ſagt, daß er in großer Armuth geftorben fey. 
Ein wunderliches Looß, welches die aller» 
gelehrteſten Leute oͤfters betroffen hat. Gleich⸗ 
wohl wird ſein Name unſterblich bleiben, ſo 
lange Sterbliche ſeyn werden. | 


Weitere Zufäße zur Geſchichte 

7 7 Ze Ä 
Herren vonder Os, 
| N.G.E. XTh. 5i8 8. 


De der Herr von Roſſun ihm kurz nach ſei⸗ 
ner Abſetzung, den zoften Jul. wider Willen 
des Kirchenraths, das Abendmahl in der Gemeine 
gereichet hatte, fo nahm ihn diefe Verfammlung 
darüber in Anfpruch, And, da er ſich dahin er» 
Plärte, daß er Kraft feiner Proteſtation wider 
die unzechtmäßige Wahl einiger Glieder des 

Ä Kirchen⸗ 


Rirchenraths, fich zur. Derantwortung vor 


diefer Derfammlung nicht verbunden erachte, 
ſchloß ihn derfelbe den 7. Aug, von fich aus, und 
ſandte ihm diefe Ausfchliegung durch den Küfter 
ſchriftlich zu. Am 25. Sept. ward dem Hrn. von 
der Os gleichfalls.ein fhriftficher Schluß von ſei⸗ 
ner Ausfchliegung vom heiligen Abendmahl zuges 
fandt, und, iym auch angefagt, daß er ſich Hinz 
fünftig des Sitzes in dem Stuhle der Prediger zu 
enthalten hätte, | — 

Auf dem im. Julius 1756 zu Vollenhoven ges 
haltenen oberuffelfchen Provinzialfpnodus ift, bey 

ägung des Artifels., welcher zue Auffchrife 


führet; Die Sache des Arn, von der Os, Zul 


genbes befchloffen worden. 


„Was das Lemma, betreffend die Sache des ' 


„Herrn vonder Os, angehet; fo haben Ihro Edel 
„mögenden die Herren, Staaten, zufolge Berich— 


„tes derer weltlichen Herren Commiffarien, wie 
„aud) des Hochehrwürbigen Synodus, dafür ges - 
„halten, dag diefe Sache, nachdem fie gehörig, 


„abgehandelt worden, gänzlich abgerhan fey. Und 
„fol forthin diefes Lemma aus den adis weg—⸗ 
„bleiben, - | | 

Die Sache des Heren von Boſſum iſt nun 
mehro auch für beygelegt gehalten. 


Herr Serruͤrier, welcher auf. Empfehlung 


Ihro koͤnigl. Hoheit der Frau Houvernantinn , die 
Stelle des Herrn von’ der Os erhalten bar, iſt 
bey ber Gemeine fehr beliebt, nnd lebes auch mit 
Neu Gel. Europa XIVTh. Nun dieſer 


* 
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biefer in einem aufen Derhehmen. ' Won dem in; 
den Oßiſchen Streitigfeiten gemeldeten Exameit 
van het Ontwerp van Tolerantie find bereits *heue 
Stüce im Drud erſchienen. Sie bleiben ſich ned) 
Auf den Synoden des. Jahres 1757; it eine Bor 
befferung der hollaͤndiſchen Keimpfalmen ‚welche 
noch, beftändig, zu einem wahren Hinderniß der. 
Erbauung , in; der reformirten Kirche benbehalten‘. 
werden, in Vorſchlag gebracht, und auch ad deli- 
berandum genommen worden, einen fynodum con- 
tractam darüber anzuordnen; Doc vor dem ober⸗ 
yſſelſchen Synodus, fo zu Deventer gehalten, mit 
ausdrüdlichen Bedinge, daß auf felchem fynodus 
contracta nicht anders, als- befagte Verbeſſerung 
der Pſalmen ſollte vorgenommen werben; weil 
man naͤmlich beforgte, Der Herr von der ds und 
feine Freunde, deren einige ſich wirflich ‘zu einem 
beträchtlichen Beytrage zu den Unkoſten anerbo⸗ 
then haben, moͤchten ſich mit einem Apell dabey 
einfinden. — 
* —— RER TR ER RS 


Neue Zufäge zur Nachricht 

von Herrn Oeſt 
EHRE € XI Th. 7678. = 
I: der Richtigkeit der Nachricht, daß er ſich mit 
SF. der. Kicche ausgeſoͤhnet, iſt fein Zweifel. Al: 
lein , wie weit er es mit diefer Ausſoͤhnung gemey⸗ 


4 


net.gehabt habe, wird man aus — Arti⸗ 


kel der görtingifchen Anzeigen von gelehrten Sa— 
den 1757. 150. St. abnehmen koͤnnen. 

Herr Oeſt hat im Anfange des Jahrs 1757. auf 72 
Octavſeiten drucken laſſen: Nachricht, Einrichtung, 


Rechte und Geſetze der Hochgraͤflich Peuwiedifchen sr 


freyen Akademie ‚ zur Vereinigung des Glaubens 


un Aufnahme der. Religion. Auf Unkoſten der— 


kademie. Wir müffen erfuchen, dasjenige von 


neuem zu lefen, was mir von dieſer Gefellfchaft im 
122ftem Ste‘ ‚754 geichrieben haben:: damit wir 


unnoͤthige Wiederholungen vermeiden mögen. Denn 
die Hauptfache bleibe: noch diefelbe, ‚und iſt hier 
meiſtentheils nur wiederholt, was ſchon in dem 


damaligen Entwurfe ſtand; und die von uns ge⸗ 
meldeten Bedenklichkeiten, an einer Geſellſchaft theil 


zu nehmen, ‚die vielleicht wider die Religion gerich» 


tet feyn Fönnte, vielleicht noch gar nicht vorhanden. 


von n Herrn Oeſt. 55 


iſt und ſich das Recht-toillführlicher Strafen vor«. . 
behält, da man bie Richter, fo die Strafe zuer⸗ 


kennen ‚nicht erfahren Fann „treffen auch meiſten- 


theils dieſen neuen Entwurf, obgleich einiges ge⸗ 


ändert worden iſt; ſo treffen wir dießmal nichts 
von Ausſtoßung ſolcher, die den Gebrauch. der Ver· 


nunft verlohren haben, an. Die Geſellſchaft will 


nah S, 17. einige anfeßnliche Gelehrten gleichſam 

zu Ehrenmitgliedern annehmen, deren guter Name 

ihr zur Schutzwehr gegen Geruͤchte, Verlaͤumdun ⸗ 

dungen und Argwohn des gemeinen Mannes die⸗ 

nen koͤnne. Dieſe ſollen gleichſam zu Richtern 

und Raͤthen m der — Sache erwaͤhlet werden 
\ Eh 


und 


Ir, 
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‚und, um fie defto williger zum Beytritt zu machen, 

ſollen fie an die Gefellfchaft nicht länger, als bis... 
zum Abdruck des erften Alphab. gebunden feyn. 
Der Herr Graf von Neuwied, der auch den Hrn. 
Oeſt das Praͤdicat eines Profeflors der polemi« 
fhen Gottesgelahrtheit verliehen hat, nimmt diefe 

Akademie unter dem Namen eines Protectors in 
feinen Schuß, und giebt ihr die Cenſurfreyheit für _ 
ihre geheime Schriften. | | 


Meil diefe bloß den Gliedern der Gefellfchafe 
zu Händen kommen. follen, fo fiehet man fie alg 
Abfchriften an, und hoffe, daß alsdenn Feines von 
den Reichsgefegen, die fonft die Ausbreitung eis 
ner Lehre durch öffentlichen Druck betreffen , ihnen 
zur Laſt fallen fönne. Hingegen werden. die öffent« 
lichen Schriften der Gefellfchaft cenfirt.. Der. Herr 

- Graf foll, auch durch einen Inſpector, wozu erden 
Herrn Hofrath Boldfchmidt von. Boldenberg 
verordnet hat, ſowohl ſonſten in die Geſellſchaft ei. 
nen Einfluß haben, als auch namentlicd) die ge& 
fellfchaftlichen Belder abminiftricen laffen, für welche 
er der Gefellfchaft haften will.. Zu dieſen ſollen 
nicht bloß, wie in dem erften Entwurf, die Praͤnu⸗ 
merationsgelder gehören; fondern es foll auch jährs 
lich eine die Geſellſchaft nicht befchwerende Sum. 

„ meden Armen, und zwar vorzüglich in den Landen 

bes Heren Grafen, ausgetheilet werben, wozu ein 
Theil der Antrittsgelder. gewidmet.ift.. 


Die Anzahl der erften Mitglieder wird annoch 
zu 30 angegeben, fo wie 1754, ba wir een 


von Herrn Def. 557 
ob dieſe Anzahl beyſammen feyn möchte. Schriften 
ser Gefellfhaft haben wir noch nicht gefehen: es 
ft aud) nad) ihrer Einrichtung nicht möglich, daß 
wir fiein den Buchladen auffuchen fönnten. Selbſt 
die Schriften, die wir angezeiget haben, find uns 
als ein Geſchenk in die Hände gefommen. 
Was uns die Pränumeration bedenklich macht, 
iſt fchon vor drey Jahren angezeigt: fo fehr einige 
unferer. Leſer fie von ung verlangen möchten,.fo - 


fehr Fünnte fie ung verarget werben, wenn wir. » 


ſie auch in der beften Meynung unternähmen. Wenn 
aber eben diejenige Perſon, welcher wir diefe Ent⸗ 

wuͤrfe zu danken haben, ung mit wirklichen Schrife 
‘ten der Söcietät verfehen, und fein Berbor der 
- Befanntmachung anhängen follte, fo werden wir 
nicht unterfaffen, von ihrem Innhalt unfern Leſern 
eine ſolche Nachricht zu geben, die (nady dem ges 
äußerten eigenen Wunſch ber Geſellſchaft) nie⸗ 
manden anftößig und fchädlich ſeyn Fönne. 

Bey diefem Artikel ift anzumerken, daß ger 
meldete Schrift nunmehro in den öffentlichen Buch⸗ 
laden zu haben fy. Es ift übrigens befannt, 
daß feit 1750 zu Meumwied auch noch eine andere all» 
gemeine ‚Gefellfhaft der Wiſſen ſchaften errichtet 

ſey. Sie hat ihre Einrichtung gleichfalls auf eini⸗ 
gen Bogen. inDuart druden laflen, und bie regie⸗ 
ende Frau Graͤfinn iſt ſelbſt ein Mitglied derſelben. 
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A EL EIER TEN TFT 
Zuſatz zur Gefhichte 
—J her [ des — 


tr — 

Herrn Doctor Jablonſti 
ni POLE KT 83. 
°$ Jiefer wohlverdiente Gottes gelehrte büßte de 
D Natur die Schuld den ee 


Betrauren feines. Verluftes iſt niche nur bey der 
frankfurtiſchen Akademie, ſondern auch in der 


gelehrten Welt, allgemein. Von ſeinem legten | 


Werke, den inftirut, hift, Chrif. recentioris hat 
Here. Sormey in den nouv, bibl, Germ, Tom.XXl. 
P. I. IEN eine gute Nachricht ertheilet 

Er war einer der Jiebens - und verehrungsmüts 
digſten Gelehrten ,; welche man fennen fonnte, Er 


befaß: überhaupt eine weit ausgedehnte theologifht 
Gelehrſamkeit, nebft : fehr ‚viel, aufrichtiger Siebe 


zum Frieden, in, der foptifchen Sprache aber ‚-an 
wel che fich faft afle andere unglücklich. gemager Haben, 
iſt feines ‚gleichen nicht geweſen. Sein Pantheon 


Aegyptiacum bleibt ein unveraeßlich Denkmaal. 


Er Hatte noch außer der Gelehrſamkeit viele Bor 
züge bes Herzens und. des Gemuͤths, fonderlich im 
Umgange und. als ein Freund. Hingegen mar 
wohl fein größter Fehler, daß. er ungern Buͤcher 
fhrieb (oder vielmehr. heraus gab ; denn gefchrie: 
ben Bat er viele.) Selbſt feinen Pantheon wuͤr⸗ 
ob, Kr & | ben 


— 


| 


des Herrn D. Jablehffi., 5 


den wir nicht gehabt haben, wenn er nicht — da⸗ 

u gezwungen wäre, und wenn dieſe Unluſt durch 

Schriften brfahne u werden (eine feltene Kranka 
beit der Gelehrten nie fo groß ben ihm geweſen 
märe, fo wiirde die koptiſche und biblifche Gelehr⸗ 
ſomteit viet dabey gewonnen haben. Goͤtting. 
Ans. 1757. 142“St. Vermuthlich wird noch 
die eine oder die andere ſeiner Handſchriften das 


liche, fehen. 


an“ ee 
Beſchluß | 
der Zuſaͤtze zur Geſchichte 


des Herrn 


Johann von den Honert, 
N. G. E.XIil Th. S. 245. 


Tm März 1758 trat aus der ſchoͤnen Preffe Ioh. 
\ Luchtmanns von ihn an das Licht: Ver- 
aring der Evangeliiche Gelykeniffen, voorkom- 
ende in her Xillde Hoofdstuke des- Evangeii- 
ns van Matthaeus, waarin teflens- enige alge- 
eene aanmerkingen over de evangeliiche Gely- 
niffen, en 'enige Bedenkingen over derfelver 
zemeenen Inhoud , proßhetifchen Sinn, hiftori- 
ıe vervullingen worden voorgeftellt. Quart. 

! 


{r 
si 


Und 
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s60 Zur Geſch. des Hrn. ©: Pelloutier. 

. Und. dieß ift das legte feiner bey feinem Leben. 
Berausgegebenen. Schriften. Denn er endigte,- 
nach verfchiedenen vorhergegangenen Anftößen feiner 
Geſundheit, feinen rühmlichen Lebenslauf, in der 
Nacht, zwiſchen densfechfien und fiebenten Aprif, 
‚1758. Es ift leicht abzunehmen, wie fehr diefes 

Abfterben. von der Univerfität und von der holläns 
difchen Kirche betrauret werde. | | 


BKRAUERUNT Ze Ze Ze 2 ZU 2 ZU zo ... 
Zur Geſchichte 

= des — 
SHerrn Simon Pelloutier, 

ENG E. XIITh. 905 ©. 

Tiefen großen Gelehrten verlor Berlin und | 
| "das Reich der’ Wiſſenſchaften den dritten 
Dctober 1757, an welchem Tage er, nad) einent 
langwierigen Fieber, das Zeitliche mit dem Ewi— 
gen verwechfelte, ; u Be 





“ Reuen DR 
Gelehrten Suropa 


Funfzehnter Theil. > 











Wolfenbüttel, 
bey Johann Chriftoph Meißner, 
1760. 
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Vrerzeichniß 


‚der In dieſem funfzehnten Theile 
des Neuen Gelehrten Europa 


enthaltenen 


_ Gefihte der Seliten.. 


— 


nings, der H. S. Doctors, der Gottes⸗ 
lahrheit erſter reformirter Prof. wie auch 
a Pfarrers zu St. Peter zu Heidel⸗ 


1. Geſchchie des Seh Chriſtian Bruͤ 


Seite 565, 


u. ericte des Heren Philipp David 

Burk, der Weltw. Magiſters, Specialſu⸗ 

perintendentens, und Stadtpfarrers zu 

Marggruͤningen im Herzogthum * 

temberg | 

III. Sefhichte ves Hain Anton riedrih 
Buͤſching, der H. ©. und der Weltw, 


Doct. Prof. auf der G. A. Univerfität, 


Mitglieds der gelehrten Gefellfchaft zu 
Duisburg, und der koemographiſchen 
Geſellſchaft zu Goͤttingen 
IV. Geſchichte des Herrn Ehriſtoph An: 
dreas Brittner, der Weltw. Mag. und 
‚der Stadt und Rathsſchule Rectors, der 


593 


ae koͤnigl. 


Innhalt. 
kdnigl. gelehrten Geſellſchaft zu Greif: ° 
walde Mitgliedes zu Stettin S. 619. 


V. Geſchichte des Herrn Jac. Georg von 


Chaufepie, Predigers und Seel ſorgers 
der franzoſiſchen Gemeine zu Amſter⸗ 
dam 629. 
VI. Geſchichte des Herrn Franz Anton 
Chevrier, Geſchichtſchreibers beh der 
franzoͤſ. Houptarmee in Deutfehland, 
Wwohnhaft zu Nancy HE ‚641 
VI. Geſchichte des Hin. Aegidius Silik 
fen,der 9,9. Doct. u. ordentl. Prof. auch) 
akademiſchen Predigers zu Franecker 645. 
VI. Geſchichte des Herrn Chriſt. Ser n 
nand Harpprecht, der Weltw. und b. 
R. Doct. wie auch der Inſtitutionen ind" 
des kan. Rechts öffentlichen ordentl. Leh⸗ 
recrs zu Tübingen ‚652. 
IX. Gefchichte des Herrn Joh. Kieß, der 
Weltw. Magifters,der Phyſik u. Mathe: 
matik dffentl. ordentl. Lehrers auf der 
Univerſitaͤt und bey dem Collegio illuftri 
zu Tuͤbing. wie auch. der K.preußiſ. Akad. 
der Wiſſenſchaften Mitgliedes 660. 
x. Öefchichte des Hrn. Sam, Murſinna, 
Prof.der Gottesgelahrheitan dem refor⸗ 
mirten Gymnaſio zu Halle 666 
XI. Gefchichte des Herrn Fried. Chriſtoph 
Oetinger, der Weltw. Mag. * 
pfar⸗ 


2 


Innhalt. 


pfarrers und Specialſuperintendentens 
‚zu Weinsberg im wuͤrtenbergiſchen S. 65. 
Xi Geſchichte des Herrn Chriſtian Ber: ", 
bard Offerhaug , der Gottesgelehrheit 
und der morgenländifchen Sprachen or- 
nn Prof. an dem Gymnaſio — 
86. 
Geſchichte des Herrn Bernh. Fried 
rich Quiſtorp, der Weltw. und Gottes⸗ 
gel. Doct. und der letztern ordentl. Prof, 
aufder Univerfität zu Roſtock 694. 
XIV. Gefchichte des Herrn⸗Chriſtohh 
Sare , der freyen Kuͤnſte —2* x 
und der Weltw. Doct.der: Alterthümer  “ 
und. fihönen Wiſſenſchaften ordeutl; 
— auf der Utrechtſchen Univerſitaͤt 
und der latein. Geſellſch. zu Jena — 
mitgliedes zu Utrecht 
xv. Gefhichtedes HermRicolaus ih. 
heim Schröder, der Weltw. Magift, 
und der 'mörgenländ: Sprachen und IH: 
terthuͤmer ordentl. Prof. m Grönin- 
gen 30. 
XVI. Geſchichte dB. "Ser; Johann 
Chriſtian Volz, der Welt, Mag. 
Proßfꝛam hochfuͤrſtl. Gymnaſio zu Srütt: 
gard, Sr, Durchl. des reg. Herrn Her⸗ 
zogs RE — | 
tif 


— 
Mitgliedes der koͤnigl. euſſchen Geſell⸗ 


ſchaft in Göttingen 8.742. 


XVII. Geſchichte des Herrn Johann 
Chriſtian Wernsdorf, der Weltw. 
Magiſters, der Beredſamkeit und Dicht⸗ 


kunſt ordentlichen Prof. zu — | 


ftadt 

XVII. Gefchichte des Herrn Bilhelm - 
Wilhelminus, der freyen Künfte Mag. 
und der Weltw. Doctors, der Fönigl. 
Akademie der Wirfenfchaften zu Londen 
Mitgliedes und reformirten Prediger h 
Middelburg 

XXX. Gefchichte des Herrn Johann Hein 

rich Zopf, Magifters der freyen Kinn: 

fte, Directors des Gymnaſii und evan⸗ 

gelifchen lutheriſchen Predigers ber St. 


Gerdrudskirche zu Efien · 764. 


X. Zugabe einiger fürzern Nachrichten, 
von jungſt verſtorbenen oder noch leben⸗ 
den Gelehrten. 

>) Herr Ricoiaus Wilh gIhrint, wei⸗ 


and Superintendent zuAllendorf S.775 | 


e 2 Herr Peter Hersleb, weiland Bi- 
ſſchof über das Stift Seeland und. 
General⸗Kirchen⸗JInſpector in den 
beyden Königeeichen Dänemark und 
Vorwegen auch Doct. und Prof. 


ober Zar 5 


Junhalt. 


5) Herr Cart Wilhelm Long von 
Bochat, weiland Amtslieutenant 
und Generalcontrolleur zu Lauſanna, 
der koͤnigl. goͤttingiſchen u“ = 


Wiſſen chaften Mitglied u 


4) Herr Jah. Nicolaus Grobefing 
Weiland der Mathematik und Phyſik ! 
-  ordentl. Prof. zu’Melmftadt.  , 787. 
5) Herr Johann Conrad. Sigism. 
Topp, weiland- herzoglich braun: ⸗ 
ſchweig. Tüneburg. Hofrath, 6, R. 
Doct. und ordentl. Prof. auch der 
ee Facult. Senior zu Helm 


94, 
6) Herr Hermann Weſſelius, * | 
fand seforimirter Prediger und Seel⸗ 
förger der Gemeine: zu Leiden 800 
7) Herr Hieronymus George Gloͤck. 
ner, weiland außerordentlicher Leh⸗ 
rer der Weltw.zu Leipzig 803 
8) Herr Ehriffian oe Hattau > | 
weiland der MWeltweish. Mag. der - 
Schule zu St. Nicolai Nector, und 
der Gefellfchaft der fehönen BR 
fchaften Mitglied zu Leipzig 6 
..9) Herr Elias Palairet ‚ franzöfi in 
Prediger zu Londen 808. 
10) Her Johann David Grillo, 
der TERN, Doctor und or . 
dent⸗ 


\ 


XXIL ur Nachricht von Herrn * 


© 


ae 
* 


— — Prof,anpter eönigt.g 
der Wiſſenſch. zu Berlin rat 
zu Frankfurt an der Oder "es 
”) gi Paul ſ Graͤwen, veväne 
neywiſſenſchaft Dort, der theorei 9— 
practiſchen, wie auch der Anatomi 
Chemie und DE erſter Re 
En zu Harderw 
12) Herr Joh, Yaceb Brahe, Die 
= ner des göttlichen Wortes, und der 
Ldetiſchen Geſelſſchoft Mitglied u 


13) Here Peter Niewland, refo e 
— 3 zu = 
fenhaa 
XXI. Weitere Zuſaͤtze zur J——— 
Herrn von Eenhoorn eh 
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Chriſtian Bruͤnings, 
der heiligen Schrift Doctors, 


$ der Gottesgelahrtheit erften reformirten Pro: 
feffors, wie auch erften Pfarrers zu St, Peter 
- zu Heidelberg, | 


iebhaber ber Gelehrfamkeit und ber Ge 
ſchichte der Gelehrten werben fich viele ders 





als diejenige ijt, welche der felige beruͤhmte Iken 
unter folgendem Titel an das Licht geftellet hat: 
Oratio de illuftri Bremenfium fchola, magnorum 
ingeniorum fummorumque in omni fcientia viro- 
‘ram alma atque foecunda matre. Bremen 1741. 
Quart. Wer den Gelehrten, deffen Mame bier 
oben ſtehet, kennet, der wird ung ohnftreitig Bey» 
fall geben, wenn wir ihn mit unter diejenigen rech» 
nen, deren Ruhm der Gelehrfamkeit feiner Vater⸗ 
ſtadt Bremen Ehre machet. 


ei Neu Gel. Europa XV. Th. Do In 


gleichen Reden und Schriften wuͤnſchen, | 


ö 566 en Beichte 
In dieſer Stadt naͤmlich hat er den ſechzehmen 


Jenner 1702. den Anfang feines zeitlichen Lebens 


genommen, Sein Vater. gleiches Namens war . 
ein Kaufmann. Er hatte, außer: diefem, nod) drey 
Söhne, welche er alle der Gottesgelahrtheit wid: 
mete, und welche auch alle, unter göttlichen 
Segen, feiner Erwartung eine Önüge gethan ha— 
ben; nämlih David Bruͤnings, welder 1749. 
als deutfcher Prediger zu Amſterdam geftorben iſt I 
Hermann Bruͤnings, welcher ſeit 1737. als Pre⸗ 
diger zu Haſſelt in Oberyßel ſtehet, *) und Jo⸗ 
hann Melchior Bruͤnings, welcher ſeinem aͤlte⸗ 
ſten Herrn Bruder als Rector des Lateiniſchen Gy⸗ 
mnaſii zu Kruzenach gefolget iſt. Unſer Gelehrter 
hat erſt auf dem paedagogio, und hernach auf dem 
Gymnaſio illuftri feiner Vaterſtadt den Wiſſenſchaf⸗ 
ten obgelegen. Auf dieſem waren Joh. Havighorſt, 
in den ſchoͤnen Wiſſenſchaften, und Albrecht Schu: 
macher, "Johann Gottfried Juͤngſt, Theo⸗ 
dor de Safe und Conrad Iken, in der, Öottes: 
elahrtheit und den heiligen Sprachwiſſenſchaften, 
Fine Lehrer. Nachdem er eine Reihe Jahre auf 
demſelben zugebracht, vertheidigte er unter dem Vor- 
ſitze des feligen Iken eine von ihm ſelbſt ausgearbei. 
tete öffentliche Kathederfchrift de propitiatorio, und 
zog nicht lange darnach auf die Univerfität Heidel. 
berg, allwo er fich die theologifche Vorlefungen der 
damaligen Profefforen; Ludewig Chriſtian Mieg 


und 
) S. N. G. E. I. Zb. S. 934. 


**) S. Neubauer Nachricht von itzt — m. 
gen,L. Th. ©. 32. | 
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und Johann Heinrich Hottinger, bey welchem 
letzteren er im Hauſe war, zu Nutze machte. 

Waͤhrend ſeines Aufenthalts zu Heidelberg ward 
Herr Bruͤnings von dem churpfälziichen Kirchen⸗ 
rathe 1725. zum Rector des Gymnaſii zu Kreuzenac) 
berufen und angeitellee. Er nahm diefes Amt den 
achtzehnten Julius an, und hielt bald darauf feine 
öffentliche Anzugsrede de praemiis in fcholis docen- . 
tium. Nach Verlauf von etwan neun Jahren, in 
welchen er diefem Gymnaſio vorgejtanden , blieb 
auch er nicht ohne Belohnung feines Scyulfleißes, 
indem er von der veformirten Gemeine zu Man: 
beim zuihrem Prediger berufen und von der Obrid⸗ 
Feit beftätiget ward; da er denn den dritten. us 
lius 1734. über 1 Ror. 4, 2. fein kirchliches Amt 
dafelbit antrat. Er hatte folches über fünf Fahre 
verwaltet, als er dem durchlauchrigften Churfürs 
ften, Carl Philipp, von dem Kirchenrathe zu Hei— 
deiberg, an die Stelle des verftorbenen D. Mieg, 

oder. vielmehr des in defien Stelle aufgerücten 
Hottinger, zum Profeffor der Gottesgelahrtbeit 
und Pfarrer zu St. Petri vorgefchlagen und von 
höchſt demfeiben genehmiget ward. 

Es Fam alfo 1740. nach) Heidelberg, und fieng 
den acht zehnten Julius ſeine Akademiſche Arbeit an. 
Weil aber die Geſetze der Univerfität erfordern, daß 
ein Profeffor der Theologie zuvor mit Dem Docto. 
rate gewuͤrdiget ſey, ehe er feinen oͤffentlichen Eins 
tritt thun kann, ſo legitimirte er ſich zu ſolcher Eh— 
renſtuffe im folgendem Jahre 1741, durch oͤffentliche 
Vertheidigung einer Difputation de cornu falutis 
ad Luc. I, 69. und, hielt Darauf ben ein und dreyßig⸗ 
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ſten Junius feine ‚öffentliche. Antrittsrede de Elıa 
Elilam injedo pallio ad munus propheticum vo- 


cante. Nach erfolgtem Abfterben ‚feines älteften 
* Amtsgenofjen, des jeiigen D. Hottinger, frat er. 

1750. in deſſen Stelle, und die feine erhielt Herr 
Johann Jakob Pfund, ein Schwiegerfohn bes 
feligen D, Mieg. ! 

Bon feinem Streite, welchen er gleich Anfangs 
zu Heidelberg mit den Herren“ Jeſuiten wegen einer 
Ehe gehabt hat, und welcher Damals vieles Auffe- 
hen ‚machte, beobachten mir um deſto williger ein 
Siiliſchweigen, da uns die Umſtaͤnde deſſelben nicht 
mehr recht bekannt ſind; und gehen wir alſo zur 
Recenſion ſeiner bisherigen Schriften uͤber. 

r. Diſſ. cheol. philol. de propitiatorio. Bre—- 
men 1723. Quart. Er hat ſolche, wie ſchon gemel⸗ 

det, als Verfaſſer unter dem Vorſitze bes feligen 
D. Jen vertheidiget. 

2. Egunvsuu@ loci ad Hebr. VI, ıy. Dieſe 
Abhandlung lieſet man in dem Bremiſchen Muſeo 
hiſt. philol. theol. vol. II. Part. II. p. 253-259. 
Die Meynung des Herrn Doctors gehet dahin, 
daß der Apoftel auf. die facram ancoram der Grie- 
chen fein Auge gerichtet habe, quae vr vlrima er 
non nifı ſummo in periculo foluenda, ita et pondere 
et robore firmiflima fuerit. Und diefe Erklärung 
hat er auch nachmals in feinem compendio antiqu. 
Graec. e ſacris profanarum p. 107. vorgetragen, 
auch ſolche in der zweyten Ausgabe p. 140. wieder: 
holet, ohngeachtet eines ihm von dem feligen Neu⸗ 
. bauer in: einer Anmerkung, über Rambachs Er⸗ 
ara der an die Hebraͤer ©. 234. 

dawider 


!. 
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dawider gemachten Einwurfes, (welcher ihm vielleicht | 
unbekannt geblieben iſt) daß nämlich Paulus, da- 
er an die Hebräer gefchrieben, nicht. wohl auf dies _ 
‚fen Griechifchen, ihnen unbefännten ; Gebrauch ge⸗ 
ſehen haben koͤnne )J. 

3. Compendium antigaktatum Graecarum e 
facris profanarum. Collegit, naturali ordine dif- 
pofuir, ‘et ad facrarum 'litterarum illuftrationem 
paflim ac&omodauit, indiusque neceflarios adiecit. 
Sranffurt am Mayn 1734, Dctav. Diefe erfte 
Ausgabe diefes ſchoͤnen und nüglichen Werkes bes 
trägt efiwan ein Alphaber, Es ift von den Gelehr⸗ 
ten, wie billig, überaus wohl aufgenommen worden, 
Der. berühmte Herr D. Gerdes lobete es fehr in 
den mifcel, Duisb. Tom, II. p. 362. und in den mi⸗ 
. el. Gröning. Tom. I. p. 575, altroo erauch p- 624- 

642. einige der auserlefenften Anmerfungen ausge: 
zeichnet hat. . Die Herausgeber der nou. ad. erud. 
‚zu Leipzig thaten ein gleiches, Supplem. Tom. H. 
Sedt. IH. p. 138. Verſchiedene andere gelehrte 
- Tagebücher, und gar ; viele Gelehrte führeten es 
nicht weniger mit obe at. Es gieng häufig ab, 
und man fahe baher bald einer. neuen Ausgabe ent». 
gegen, Dieſe erfolgete auch endlich 1745. mit. dem 
wahren Zufag auf dem Titel: editio audior et 
-emendatior. Acceflit appendix de triumpho Ro- 

marorum. Gie.beträgt ein Alphabet und zehn Bo- 
gens In der Vorrede giebt Herr Bruͤnings von 
feinen Vermehrungen und VBerbefferungen Nach, 

richt, und vertheidiget ſi ic gegen die Cenſur — 

| 0 3 2 


® Nenbaver 4 6 © S. 31. - 


* 





570 BGecſchichte 


Gelehrten in ber biblioth. Franc. Tom. XX. 
Wie ich aus den catalogis erſehe, ſo iſt —* 1759 
eine britte Ausgabe biefes Werfes erſchienen. 

bleibet ihm unftreitig die. Ehre, daß er ein vieles 


Jeleiſtet, und ſeinem Zweck, vielen Stellen der heiligen 


Schrift aus der Vergleichung mit den griechiſchen 


Alterthuͤmern ein näheres Licht anzuzuͤnden, und zu 


dem Ende ſich die. beften dahin gehörigen Anmer⸗ 
fungen gelehrter Männer zu Nutze zu - machen, 


gluͤcklich nachgekommen fey, Gleichwohl muß mau 


das Werk nicht für ganz vollftändig in feiner, Art 
anfehen. Es wuͤrden fi) noch manche geſchickte 


Zuſäatze dazu beytragen laſſen, und die Anmerkun⸗ 
gen der neueſten Gelehrten uͤber griechiſche Schrift⸗ 


ſteller dabey gute Dienſte leiſten Fönnen, _ Ich will 


einige Proben von denenjenigen geben ‚fo: ich ſelbſt 
hin und wieder augezeichnet habe, 


Cap, Hl, F. Sr Cognatus, qui orbam doceba 
vxorem, dyxısirdnv yapsv.dicebatur.. Quo per- 
tinet exemplum Ruthae March. F,° 5. Hebraei 
quippe hic cum Graecis conſpirant. 

 ibid, „Filiae praemii interdum loco procis eloca- 


bantur, Sic ecclefia Chrifto, Eob. 5 25. 26, #7 


$..0.: Amantibys ante ‚defponfationem ad januss, 
durdigg Sygas commercia fiebant. ‚ Apor. Ill, zo. 


. $n8. Defponfatione: rite peradta, legitimi habe- 
— conjuges. Vnde fponfa yyyn audit; — 
Læo. ıCor. XI, ı0. Apoc, XIX, 7. 


$. ız. Ad ornatum ſponſae nuptialem in primis 
pertinens, Apoc. XIX, 7.8. AXL, 2 


des Herrn Chriſtian Brünings. 571 
ibid. Sponſae ſacrum imponebatur velamen 
ı Cor. , ı0. 


$. 73. Nuptiae faepe per plures dies celebra- 


bantur.. Joh. II, ı. 


ibid. fin. Quo facto conuiuae domumı reuer- - 


tebantur. Luc. XII, 36. 


$. 14. Vxor in matrimonium accepra in ple- 
nam mariti poteſtatem tranſibat, —R facta. 
Rom. VII, 2. ı Cor. ÄL 3. 7. ı Pet. III, rn illo vi- 


ciſſim. ad nv 6OsıAowernv Euvoier obligato 1 Cor. 
VII, 3.. ı Pet. III, 7. vtroque, tum viro, tum 
vxore, legibus cöniugalibus ſubiecho. Rom. VIT, 
2... Epb.V, 22.33. Col. III, 18. 19. Subiedio- 
nis femineae fignum velamen erat 7 Cor. XT, 4. 10. 
In ecclefia N. T. magna, illa, quae praecipue in 


riente erat, viri prae coniuge Umegsxn ‚ quodam- . 


nodo fublara fuit, modo Graecis Komanisue mo- 
ibus magis confentaneo. ? Cor. AI, ı1. 12, 


15% Sponſa deflorata, cui grauis — erat 


»oena Matth.I, 19, vt et meretrices ad frugem re- 
euntis capillos euellebant, et ad numinum aras 
ccedentes, demittebant, quin et abſciſſos facrifi- 
abant. Luc. VII, 28. coll: Num. U, 18. 


$. 16. Gentes aliae Graecae adulteriis omnino 


‚dulferunt 2 Per. II, 14. Apoc. II, ı4.20. Inter 
ias tamen caſtitatis tanta laus fuit, ve fecundas 


iam nuptias refugerent.  » Tim. V, ı. 12. 


Dieß fey genug zu dem Capitel de coniugio, _ 


s ift bekannt, daß der felige Strodtmann dieß 
zerk des Herrn D. — habe nachahmen, 
o 


und 


* 


br 


u OL 


a. 


— — 
m! ren 


— 


— — 


— — — — ——— — 


2. Gefhichte 
und antiquitates, Romanas e profanis facras habe 
herausgeben wollen. Ich Habe verfchiedene Jahre 
einen Briefwechfel daruͤber mit ihm’gepflogen, und 
weiß, daß er gar fleißig Dazu gefammilet hatte | 
Weswegen id) wuͤnſchte, daß fein Schwager, der 
Herr Doctor Reuſmann, beffen Arbeit, wovon 
ſchon ein guter Theil wird zu Stande gebracht feyn, 
“noch an das Licht ſtellen möge, Ich bin bey diefen 
Büchern auf das Vornehmen gerathen, eine ar- 
chaeologiam noui teftamenti, zum Gebrauch afa= - 
demifcher Vorlefungen zu ſchreiben, welche in ganz, 
kurzen Gaben alles dasjenige aus den Alterthüs 
mern der. Juden, der Öriechen, der Roͤmer und 
- anderer Völker in fich faſſen follte, mas nad) den 
Meynungen gelehrter Männer im neuen Teftamente 
davon vorkommt; nebft Anführung der Schrift= 
ſtellen, wo fie es anzutreffen meynen. ° Diefe Säge 
follten mit kurzen Anmerfungen verfehen werden, 
in welchen theils die Schriften der Gelehrten, wel⸗ 
che die Stellen aus dieſen und jenen Alterthuͤmern 
zu erläutern geſucht haben, theils die Gebräudye 
und Sitten, welche andere noch nicht angemerfee 
haben, aus ihren Duellen angeführet werben foll- 
ten. Ich habe auch bereits einen Theil diefer ar- 
chaeologiae entworfen , und wage es, bey diefer 
Gelegenheit aus dem erftem Kapitel de ſtatu oeco- 
nomico, welches hundert und vierzig Abfchnitte 
hat, meinen $efern folgendes zur Probe vorzules 
“gen, welches die Kinder, und deren Erziehung 

betrifft. u \ | Zu 

$. XVII. Quum finis matrimonii praecipuus 
fit fobolis prosreatio: foecundum thorum Iudaei 
* in 


— 
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in primis fi fi ngularis felicitatis. loco ponebant ı Tim. 
II, ı5. fterilitatem e contrario pro ignominia et ca- 
lamitate merito reputantes. Zuc.], -7. XXIII. 29. 


y. XIX. Puerpera apud Iudaeos, Graecis non 
multum abhorrentibus, maſcula prole edita, XL. 
dies, filiam enixa, LXXX, impura erat; quibus 
peractis, ſacrificiis rite ſolutis, ad victus thorique 
eonfortium redibat. Luc. IL, 22. 24. 


$. XX. Filius, quum et nomen er genus pa- 
ternum ab interitu vindicet ( quo referunt ı Tim. 
III, ı5. , Hebr. III, 3.) huius nati nuncius svayys- 
Ayov erat; id quod pulcre ad natum Chriftum ad- 
plicatur, coll. Luc. II, 10. 1.Tim. I, 15. 


$. XXL Puerperae gratulandi officium prae- 
ftabant amicae er vicinae Zue.I, 58. Nec follemnes 
gratulationes deerant. Luc. I, 34. 


$. XXI. Apud Athenienfes et alios — 


Rom, I, 31. viguit infantum Indeaic, fine ad flu- F: 
mina, fine in locum apothetae didum, fiue alibi 


A4.VIl, 21. Pater eos pro fuis agniturus exinde 
in gremium recipiebat Iob. I, . Huic sx9ias 
oppofita cenferi poteft mifericordiae diuinae vo$s- 
eia. Gal. IV, 5. 
$. XXIII. Recens natus infans, poft ablutio- 
nem, quam apud Graecos xurAweis excipiebat 
ı Cor. VI, nm. awagyavıc. inuolutus Zuc. I/, 17. 
vanno feu Garv imponebatur ibid. Apud Iudaeos 
ſpeciem quandam baptismi a prima lotione diuerſi 
-viitatam fuifle exfiftimamus. 7 Cor. X, 2. 
S. XXIV. Mater, fi poflet, ipfa infanri vbera 
praebebat Luc. XI, 27. ladteque fuo per anni 
05 vnius 
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vnius aut plariunn tempus eum — Cor, Il, 
1.2. ıPet. Il, 2. quo elapfo, abladtabatur Hebr.V, 
12.437. 14. VI, u coll, Ieſ. XXVIII, 9. conuiuio et 
ferto abladtationis ei inſtituto Matth. VII, u. n 
$. XXV. Apud {udaeos, primogenitus fol 
 lemni ritu Deo in templo fiftebant, Zuc. II, A 
Apud eosdem circumcifo, ex lege Dei, nomen im 
ponebatur, idque, vti inter alias gentgs; a patre 
Luc. 11, zı. et plerumque quidem. ipfius paris, 
Apoc. III, ı2. aut alius ex gente Luc. 7, 59. Or. au, 
. ominis caufa, aliud Math. I, zı. . Idque nomen 
libro inferibere folebant. Zue. I, 63. Quod ad 
binomines, qui in N.T. occurrunt, attinet, eorum 
alia aliaue eſt ratio e.g. March. X, 2. 3. coll. Ioh 
IT, 45. Acd. I, 2.3. XII, 12. XIII, 1. Romai 
ciues tria habuere nomina, et cum his Paullu 
‚apöftolus A#. XII, 9. coll. Rom. XVI, 22. 
S. XXVI. Parentum vtrique liberorum educt- 
tio ſemper incubuit, teneris tamen annis praeci- 


pue matri ı Tim. V, 9. 14. quam et auia adiuuaſſ 


legitur 2 Tim. I, 5. Quum vero pater praecipu⸗ 
fit perfona, eiusque praecipuae partes effent Id. 
V, 19. Hebr. XI, 8.9. huius fimul nomine ma | 
ter comprehenditur Hebr. XI, 27. Ep. VI 4 æ. 

9. XXVIl. Patrisfamilias fumma olim fut 
auctoritas, poteftss et reuerentia; vnde emphatice 
beros ac dseworng didus fuir ı 7im. VI. 1.2, 06 
mine ad Deum ipfum translato Marth. X, 2: 
Luc. II, 29, Act. IV, 24. zPe.H,ı. Bde 
Filiusfamilias, iure Romano, nil ‚proprium hbi 
acquirebat, praeter peculium caftrenfe, quale Chri- 
Aus ſuos ſibi acquiſiuit Rom. XIV, 9. | 

* XXVII. 
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G. XXXVIII. Pueri, ꝓdidec ac wma didi 
Cor. XIV, z0.. Gul. IV,.1. aegue ac puellae, etiam 
adulti, quo ardtiore pudicitiae vinculo contineren- 
rur, in cubilibus parentum pernodtabant Zuc. X], 7. 
coll. Genef II, 24. Illi porro a teneris aut ab 
ipſis parentibus ioftituebantur 277m. J, 5. aut iis in- 
genue edueandis fatis mature paedagogi, qui faepe 
ferui erant, et rigidam exercebant difciplinam, ad- 
hiberi folebant. AG. XII, 1. Gal. III, '23. 24. 
Caeterum pueros caftrare in imperio Romano lege 
Cornelia veritum erat. Mattb. XIX. ı2. 


$. XXIX. Sicuti vero liberi parentes, naturali 
lege, fümmo honore profequi tenebantur,. pietar@ _ 
parentibus, etfi inaequalis eorum efler poteftas, _ 
aequa debita, Eph. VI, 1. 2, ita etiam praecepto- 
res, tanquam alteri parentes, colendi erant, bomi 
praecipue 1 Job. II, 1. Hebr. XII, ı7.  Hiuc 
fa&um eft, vt magiftri patres, difcipuli rw, au- 
dirent. Matth. XT, 19: en 8.9. 1 Iob. 1, 
13.14. Apoc. II, 23. 

6. XXX. Quin tanta fuit magiftrorum ; audlo- 
itas 'et veneratio, ’vt, aaT' Efoxyny, duroc, Encivog, 
ıb-illis adpellarentur Job. XVI, 8. 1 ok. II, 6. 
d quod 'tamen ad dodtores Cholaflicos maxime 
‚ertinet, qui adolefcentes uwg didos Gal. III, 26. 
ut vewrsess Tit. I], 6. aut veavionas ı loh. Il, 13.14. 
‚ftiruebant, donec usyaAa effent, Hebr. XI, 24. 

G. XXXI. Iudaei omnes a cunabulis — le- 
era diuinam edocebantur 2 Tim. III, 5. fapien- 
am fecularem A#. VII, 22. praeferebant gentes 
Cor. I zu. 21. II, 4. &c. 

$. XXXIE 
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$. XXXU. Puella lanificio, et in quibusdam 

regionibus, purpurz texende a teneris adfuefie- 
bant, A4. IX, 39. ÄVI, 14. et vel adultae domi 
femper continebantur ; vnde' nommen ‚magdevg 
'Matth.]. 23. Perpetuæ 'virginitatis- magnae olim 

aeftimatio. fuit: Cor. PH, 33. Apoc. XIV. 4. | 
| S. xxxdli. Inter plures gentes ſoli filü here- 
. des erant, xugeor hinc didi Gal. IV, 7 et quidem 
legitimi , exclufis ab hereditate, qui ex- ancillis 
nati erant. Gal. V. 30. Illis deficientibus filius et 
heres adoptabatur aut — Rom. vl, IS 
Gal. 1IL,7. 

$. XXXIV. Prinogenitms patris in: — 
ſuccedebat, Col.J; 15. Hebr. 1,5. 6. et duplici here- 
ditatis portione prae reliquis ditabatur Hebr. XI, 
16. AG, 1; fegg.; Heres familias etiam alicubi 
fratres adoptare ven Quo referri . video, 
Iob. VIII,36. Rom. IX, 17. T | 
0 $&.XXXV. Heredi. minorenni tutor — 
Gal. IV, ı.2. matre tamen — huius — 
te non plane exibat, IP, 26. 

Doch, ih muß wohl abbrechen, und zu Herrn 
Brunings Buch wieder zuruͤck kehren, wovon ich 
nur noch erinnere, daß in dem appendice de trium- 
pho Romanorın, mehr Schrifeftellen, als er bey⸗ 
gebracht, billig ihren Platz finden würden. Und 
nun gebe ich weiter zu feinen übrigen Schriften, : 
4. De liberis Abrahamo excitandis per circum- 

. cifionem axsıgeroinrov ad locum Mattb. IIl.y. 
ift eine kleine Abhandlung, fo Herr Berdes den 


miſcel. Groning, T Tom. IL p. 575-585, eingerüdet | 
- hat, 





Er ; ü Jr ‚ 
daes Herrn Ehriftian Bruͤnings. 577 
hat, und politiſſimam meditatĩonem nennet. Sie 
wird auch angefuͤhret von dem ſeligen Eſkuche in, 
obf philol, crit. ad N.T. diſp. x. 
5. Differtatio inaug. theol. exeg. de cornu 
fie galea falutis ad locum Zue. 7,09. *) Heidelberg, 
1741. Quart. Die iſt die Inauguraldiſputation 
des Heren Doctorg, wovon Herr Gerdes Nach⸗ 
richt ertheilet in mifc. Groning. Tom. Ill. . Sie — 
it 1743. wieder aufgelegt worden, und nad) biefer 
Ausgabe findet man den vollftändigen Innhalt ders 
elben in den gründlichen Yuszügen aus den 
zeueſten theol. philol. und philoſ. difp,.1743. 
3. 152. u. f. J | — 
6. Diſſertationes tres de Chriſto triumphante- 
lloca Col. II, ix. 2 Cor. 11,14. Heidelberg, 1742. u. f. 
)iefe, und die vorigen Abhandlungen fcheinen dem 
ern D. Heumann, als welcher derfelben gar 
cht erwaͤhnet, unbefannt geweſen zu ſeyn. 
7. De theſauro euangelii apoftolis per diui- 
m gratiam tradito , ad illuftranda verba, 
or. V.19. Steph. Wisliat, Hung. re/p. Heidelberg, 
9. viertehalb Bog. Quart. Hier ift die Recen- 
ı diefer Schrift aus der Berl. Bibl, 3 B. 2 St. 
2.5; Der Here Verfaſſer, welcher eine große 
irfe in der fo genannten Bildſprache des heili⸗ 
Geiftes befißet , und die fonft deutliche Redens— 
n der Edhriften des neuen, aus dem dunkelen 
= Schar -· 
‚, Hoch ganz neulich hat der Herr Profeſſor de Khoer 
in feinen feriis Dauentr. p. 255. etwas zur Beſtati⸗ 
gung Der. gemeinen Erklarung diefer Stelle in ſymb. 
liter. T. III. p. 790. beygebracht, S. auch Gruner. 
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Schatten und Vorbildern des alten Teſtaments vor⸗ 


treflich zu erläutern meiß, hat dieſe Kunft auch hier 
"bey dem angeführten Orte bewieſen. Er bringet, 
nad) genauer Prüfung des. Zufammenhanges fo 
wohl, als der Worte felbit, heraus: daß. der 
Apoftel, wenn er fagt: Gott hat unter ung 
aufgerichtet das Wort der Verföhnung, uns ders . 
jenigen Befäße babe erinnern wollen, in wel« 
sben die Aſche der rothen Kub zur Keinis 
gung derer, die fi) mit Anvührung eines 
Todten beflecket, mit fließendem Waſſer vers 
miſcht, aufbehalten werden mußte, nach 
2 B. mol. 19, 17... Man fann leicht urtheis 
len, daß er wichtige Gründe vor diefe Meynung 
| haben müffe. Den erften giebt ihm der Tert ſelbſt 
an die Hand, da es heißt: NRausroc ev nv, inſtar 
thefauri in nobis recondens. Bon srYnws fommt 
Insaveos. Die Afche, fo zum langen Gebrauch auf⸗ 
‚gehoben werden, und ihres herrlichen Mutzen we—⸗ 
gen, bey allen Iſraeliten in großem Werth ſeyn 
mußte, verdienet wohl den Nahmen eines the- 

“ Aauri. Sie mußte als ein Schag aufgehoben, und 
mit. Fleiß bewahret werden, welches die fiebenzig 
Dollmetſcher 4%. Moſ. 19, 9. mit dworidn 
ausdrüden. Eben das rühmt aber der Apoftel von 
dem Worte des Evangelii. Es ift hier Fein Unter⸗ 
fchied zwiſchen dem Vor⸗ und Gegenbilde, als der, 
daß von jenem das zuſammengeſetzte Wort drori- 
Inu, von diefem das einfache Figms gebraucht 
wird. Dorten ließ Gott der Herr durch einen 
"reinen Wenfchen thun, mas hier ihm felbft zus 
geföjrieben wird; damit nämlich Sort als der = 
heber 
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heber einer fo großen, Wohlthat gepriefen würde, 
wie man ihn fo im Gegenbilde flärer als im Bor- 
bilde erfennet.. Der andere Beweiß ift aus dem 
Zufammenhange berausgemunden. Der Apoftel 
fage vorher: Gore habe in Ehrifto die Welt mir 
fic) felber verföhnee, und den Menfchen ihre. Suͤn⸗ 
den nicht zugerechnet. Er fieber offenbarlich auf 
die Berföhnopfer, jenes Bundes. Unter denfelben 
war feines, von welchem Gott etwas zum kuͤnfti— 
gen Gebrauch aufzuheben befohlen (aroInca: ) 
als die rothe Kuh. Der Apoftel kann alfo, da er 
gleich hinzufuͤgt: Häwsvos sv nwiv, auf fein ande» 
res, als diefes Opfer und deffen aufbehaltene Afche 
gezielet Haben. Welches auch der ızte Vers beftä- 
tiget, Da gefagt wird: Das alte iſt vergangen. 
Denn es ift befannt, daß die rothe Kuh Das leiste 
unter den VBerföhnopfern, und mithin auf eine gar 
fonderbate Weife ein Borbily des Opfers Chriſti 
gemefen , weldyes das letzte unter allen Opfern . 
ſeyn muͤſſen, weil es alle. die vorhergehenden erfülr 
et hat, als das Gegenbild, der Endzweck und die 
Bollendung davon. So ift demnach das alte alles 
vergangen, da Ehriftus, das Gegenbild der rohen ' 
Ruh, erfcbienen, da durd) feinen Tod die Berfühs 
ung zuwege gebracht. worden, da fein Gedaͤcht⸗ 
iß aufbehalten wird in dem Worte des Evangelii, 
elches Gott der Kirche des. neuen Teftamentes 
(8 Das Gegenbild der Aſche anvertrauet hat. 
"ben alſo fiehet auch der dritte Orund - aus, 
eicher aus ver Uebereinftimmung des Borbildes 
ie Dem Gegenbilde hergeholet if, So bündig 
Br Ä ‚nun 
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nun dieſe Beweiſe, * ſinnreich ſi nd auch die aus» 
- geführte Vergfeihungen , über welche ſich ohne 
Zweifel der heilige Paulus felbft , wenn er fid lefen 
ſollte, nicht wenig freuen würde, daß man fo et: 
was artiges bey feinen Worten gedenfen koͤnnen. 
Was übrigens den practifchen Theil diefer Abhand⸗ 
lung anbetriffe, fo find darinn die Pflichten benbes 
der Schrer des Eoangelii, und der Zuhörer, in ei« 
ner richtigen Folge aus dem vorhergehenden vorge 
ftellee, und niche ohne Erbauung zu leſen. 


8. De filentio Scripturae, fine de iis, quae in 
verbo diuinò omifla, aut praeterita, vel iunt, vel 
videntur, libellus. Adiectae funt in galce differ- 
tationes aliquot affinis argumenti. Frankfurt am 
Mayn, 1750. Octav. zwanzigftehalb Bogen. In 
der Porrede zu diefem Buche verteibiget der Herr 
D. Brünings feine eben gemeldete Abhandlung 
wider die obige. Necenfion in der Berl. Bibl. 
deren Verfaſſer aber im 4. 4t. 9.432. ihrer 
Geits etwas erwiedern. Die Materie von dem 
| Stillſchweigen der heiligen Schrift iſt aller. 
dings wichtig. Der Herr Doctor zeiget zuerſt, 
wie mancherley ſolches, und die Urſachen und Ab- 
fihten befjelben feyn, und giebt alsdenn Regeln, 
ein ſolches zu unterfuchen und zu beurtheilen.- Er 
at daher fein Werk in drey Theile abgetheilet. 
er erfie hat. wiederum fo viel befondere Haupt« 


ſiucke. Das erfte handelt von dem Stillſchweigen 


- überhaupt ; das mente von dem Stillſchweigen der 
heiligen Schrift eur und das dritte.von den 
Ä — 
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achen und Abſichten deſſelben. Der andere Theil 


t in zweyen Kapiteln die Mittel und die Regeln 


die Hand, das Sliliſchweigen in den heiligen J 


ſchern ſammt deſſen Urſachen zu finden und zu 


rtheilen. Der dritte Theil enthaͤlt vier typiſche 


yandiungen über auserleſene Stellen der heiligen 


hrift, naͤmlich Spruͤch. Salom. 3, 18. Pſaim. ä 


19. Apoftelgefih. 2, 3, Offenb. 21, 23. 
ı drenfaches Kegifter, der Materien, der "ariges 
rten Schriftſtellen, und der merkwirbigſten Sa⸗ 


ı machet den Befchluß des Buches, Außer 


eren gelehrten Journalen hat die berliniſche 


bliochet a. a. O. S. 4297448. eine ausführli« . 
Recenſion davon gegeben , auch einige billige 


merfungen darüber mit einfließen laffen. 


9. Betrachtungen über die Werke Gottes 


der Natur und Bnade, nsch Anleitung , 
‚ fünf und fechzigften Dfalms. Dieg Werk - 


mir nicht anders, als-in der holländifchen Uebers 
ıng, fo 1758. zu Amfterbam in zween Theilen 
ausgekommen, bekannt geworden; und habe 


in dem Boekſaal des Decembers S. 699. u. f. 


gute Nachricht davon vorgefunden. 
Den io Jenner, 1759. | 
| Er F. S. 


Ten Gel, Kuropa XV. EhH. Pp Be 
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Geſchichte 


des Hern 
ig David Burt, 
der, Weltweisheit Magiſters, Special: 
Superintendenten und Stadtpfarrers zu 


Marggruͤningen im Herzogthuni 
Wuͤrtemberg. 


| Porn nennen bier einen Gelehrten, deffen Name. 


und Angedenfen um fo eher eine Stelle in 


unſern Blättern verdienet, je zuverläßiger 
und unlaͤugbarer es bey vielen iſt, daß Maͤnner 
von dem Bengeliſchen Geſchmack und Geiſte, ſich 
den vorzuͤglichen Ruhm einer ſchriftmaͤßigen, ge⸗ 


. * läuterten, ſchmackhaften und geheiligten Erkaͤnnt⸗ 


niß der theologischen Wahrheiten erworben. Bon 
dieſer Claſſe ift Herr Burck, und wir ſagen nicht 
zu viel, wenn wir ihm die erfte Stelle in felbiger 
einräumen. Gelbft der ſelige Herr D. Bengel 
gab ihm ſchon vor achtzehen Jahren das gedruckte 
‘ Zeugniß, *) daß er fein inedbuxos heißen, und des 
nenjenigen, die nad) feinem Tode fich über die ben 


gelifhe Schriften nähere” Erläuterung ausbitten 
wollten, ihr , Berlangen, ftillen und vergnügen | 


| u: P 
& err 
*) h pracf, ad Gnom, N. T. $.XXV. | 
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Herr Burk hat durch feine inzwiſchen heraus. 
ebene eigene Arbeiten diefes fo rühmtiche Zeug« 
feines gründlichgelehrten Herrn Schwiegerva⸗ 
nicht nur: beftätiget, fondern auch in fo ferne 
rtroffen, daß er wirklich ungleich mehr geleifter, - 
durch feine cheils im Druck erfchienene, theils 
) ungedruckte Schriften der gelehrten Welt eine 
‚de gegeben, wie man die Worte Gottes zum 
jen, bendes vor der Gemeine und in der Stus 
ſtube eines Gelehrten anwenden und gebrauchen 

Wir hoffen dahero unfern $efern einen ans 
hmen Dienft zu erweifen, wenn mir ihnen die 
chichte dieſes Gelehrten *in die Hände liefern. 
Herr Burk ift im Jahr Ehrifti 1714 den’ 
Julius zu Meufen, im Würtembergifchen ‚ ges 
en. Sein fellger Herr Vater war Philipp 
ob Burk, vieljähriger Präceptor der lateini⸗ 
ı Schule dafelbft, ein Nachkoͤmmling von dem 
taligen Canonico und nachmaligen Syndico, 
pp Burk, indem Stift zu Oehringen, 
nloifcher Herrfchaft. *) - Er ift ihm aber ſchon 
jahre 1744. den 28 Sept. durch den Tod enta 
ı worden, Seine durd) Gottes Gnade noch 
de Frau Mutter, it Frau Roſina Catha⸗ 
‚ weyl. Herr M. Johann Philipp Haͤni⸗ 
‚ Stadtpfarrers und Special» Superintenden« 

u Meufen, ebelihe Tochter, eine Lrenfelin 
a M. Michael — Rectors in gedach⸗ 
Oehringen. Den Tag nach ſeiner Geburt, 

Pp 2 naͤm⸗ 
Si errn Wiebels hohenloiſche Kirchenhiftorie, 
Ey 62. 346. 6063. ©. | 


nn 
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nämlich den 27 Julius, iſt er zur heiligen Taufe 
gebracht, und fo fort von feinen lebenden Xeltern ums 
ter genauer Zucht und liebreicher Unterweiſung zur 
Furcht Gottes und Geber angehalten worden. 


Bis in fein neuntes Jahr ift er bey feinem 
Heren Bater in die Schule gegangen und hat bey 
demfelben die erften Gründe der lateiniſchen und 
griechifchen Sprache, und von feiner Frau Mutter 
viel gutes im Chriſtenthum, gelernet. Weil er 
nun zum Studieren gewidmet war, fo that man 
ihm bald in die Fremde, Herr M. Joh. Phil. 


Hoͤniger, ein Bruder feiner Frau Mutter, mwels 


cher hernach als Dberpräceptor zu Ludwigsburg ges 
ftorben,, war fodann fein erfter Lehrer, bey welchem 
er einen dauerhaften Grund zu den Studien gele: 
get bat. | 


Als es eine Aenderung gab, fo wurde er in 
feinem uten Fahre ſchon für tüchtig erfannt, die 
gectionen der fechiten Elaffe im‘ hochfuͤrſtlichen 
Gymnaſio zu Stuttgard unter den Anmeifungen des 
Heren Rector Hochſtetters, und der übrigen Her 
ren Profefforen, im Fahre 1725. anhören zu koͤn⸗ 
nen.  Diefer Aufenthalt mährete nicht lange, 
Dann es gefhahe, ohne all fein Geſuch und faft 
“wider feinen Sinn, daß er, außer der Ordnung, 
im Jahre 1726. den 13 un, in das Klofter Dee 
Fendorf unter eine fchon gegen drey Jahr da gemer 
fene Promotion gnädigf: aufgenommen wurde „und 
unter die wackere Auffiche der damaligen Vorfte: 
ber und Lehrer Herrn Knolle, Herm Zeller 
und Kern engel, kam. Wegen feiner aflzus 

großen 
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Ben Jugead wurde er von den älteren Studen- 
in etwas geäußert. Go wehe ihm Diefes chat, 
yeilfam war es ihm. - Denn er wurde dadurch, 
vielem jugendlichen Muthwillen bewahret, und 
Ye Stille getrieben; da er denn vornehmlich das 
ort Gottes und Arnds wahres Chriftenehum 
Big las. | 

Im zwölften Fahre feines Alters wurde er cons 
niret, und ‚fo dann mit feiner Promotion im 
rbft des Jahrs 1726. nach Maulbrunn in das 
vere Klofter aufgenommen, mofelbft die damas 
in Herren Borgefegte, Herr Schmidlin, Here 
ng und Herr Speidel ihm viele Treue und 
»e bewiefen. Bey Herrn Langen, nunmehri- 
ı Abten zu Blaubeyren, hörte er ein befonders 
legium logicum, 


Im Jahre 1729. ward er nad) Tübingen in .» 


bochfürftliche theofogifhe Stipendium promos 
t, gerade aber um felbige Zeit von Gott mit eis 
n hißigen Fieber heimgeſucht, welche Kranfheie 
en tiefen Eindruck in feinem Öemüthe zus 

ließ. 
Zu Tübingen ſtudierte er unter Anfuͤhrung des 
gen Herrn Boͤßler, Ciriling, Hallwachs, 
emm und Wisichel, die Philoſophie, legte zwo 
den ab, eine lateinifche, de curiofitate, und 
3 griechifche, vom Joſeph in Aegypten, und 
lelt endlich im Jahr 1731. nad) dem gewöhnlichen 
:itiren die Magifterwürde, und in feiner Pros 
tion die zweyte Stelle. | 
Hierauf wandte er allen Fleiß auf die Theolo- 
Aa, Sort ernftlih und täglich um felne ‘Bea 
Pp 3 | kehrung, 
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fehrung, wurde aud) um die Adventszeit 1731, durch 


‚den in feinem Kerzen befonders gefegneten Spruch, 


Hebr. 11, 16. zum $eben, das aus Gott iſt, et 


wecket, und in die Bekanntſchaft mit andern rebli. 


chen Studiofis nad) und nad) gebracht, deren Ge 


meinfchaft ihme vortreflich zu ftatten fam, Seine 
Hauptabſicht war, um die Wahrheit zur Gottſelig⸗ 
keit und Betrachtung des Worts Gottes, abfonber- 


lich. in den Grundfprachen zu erkennen, und mit 


reblichem Gehorfam zu üben, | 

: Ben dem feligen Herrn ig hörte er ein 
eollegium theticum, beym Herrn D. Weiſmann, 
deffen Umganges er fi) fonderlidy bediente, ein exc- 
getico-dogmaticum, und unter Herrn D. Hagenier 


diſputirte er öffentlich über Apoftelgefch. 15. ı1. 
gab auch verſchiedene Privatinformationen, 


Inm Jahre 1734. wurde er zu Stuttgard zum 
theologiſchen Examen zugelaſſen, und erhielt ſodann 


“ veniam vicarias operas praeftaudi, Seine Vica⸗ 


tiate waren Meuffen, Steineberg, Wiersheim, 
Duremenz , Defchelbronn im Maulbrunner Amt, 


und nod) andere, 


= 


Im Jahre 1738. kam er endlich) nach Denken 


dorf als Hausinformator, zu dem feligen Herrn 


D. Dengel, und zog, da er bie Abtey Herbred. 


tingen erhielt, auch mit ihme dahin, woſelbſt er, 
‚bis zu feiner, im Jahr 1742. den 13 Nov, erfolgten 


DBedienftung, geblieben. Dieſen Aufenthalt et» 
fennet er für eine der. größeften Proben göftlicher 


WVorſorge über. ihn, indem er niche nur bey Herrn 
D. Dengel gute Gelegenheit gefunden, a. 
sr | — rbeiten 
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beiten auf alleriey Weife zu verrichten, fondern auch 
der Erfenntniß des Wortes Gottes und der ächten 
ſtalt eines wahren und ungebeuchelten Chriftens 
ms ungemein geftärfet und befördert worden. 
Seine erfte Bedienung war in der Pfarrey 
ohlheim, und das damit verfnüpfte Diaconat 
Klofter Anhauſen; welche bende ihm im Sabre 
2. aufgetragen wurden; von ba aus fam er im 
hre 1750. nach ergangenem gnädigften Ruf auf 
Pfarren Hedelfingen. Nachdem er diefes Amt 
allem Ernſt und nicht ohne vielen Seegen ver: 
tet hatte, erhielte er im Jahre 1758. den 18 Febr. 
ungefuchten und gnädigen Ruf zu der Stadt« 
ey und Specialfuperintendenz zu Marggruͤ⸗ 
gen. 

Im Jahre 1744, den 23 Jun. ift er zu Bohl⸗ 
n unter der guten Hand Gottes über ihm in den 
ftand getreten, mit Jungfer Maria Barbara, 
Hochw. Herrn D. Bengels, dritten Jungfer 
)eez, mit welcher er in einem vergnuͤgten Um— 
ge neun Kinder, drey Söhne und fechs Töchter 
er erzeuget, davon ein Töchterlein in die felige 
gkeit abgefordert worden, die übrigen acht aber 
bey Leben find, und Gott dem Herrn als fein 
nthum zugetviefen werden. 

Die Schriften diefes Gelehrten werden muns 
ro ein weit zuverläßigeres Zeugniß von feinen 
dlihen Einfichten in die theologifhe Wahrher 
jeben,, als wir mit Worten ausdruden können, — 
) muͤſſen wir von der ihm beliebten Are zu ſtu⸗ 
noch einige Umftände anführen, damit her⸗ 
dig Sefer- auf die innere Güte und Brauchbar« 

| Pp4 keit 
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keit ſeiner Arbeiten, noch ehe ſie das Verzeichniß 


derſelben leſen, einen gegruͤndeten Schluß zum 
Voraus machen koͤnnen. 

Die beſondere Neigung ſeines Herzens zum 
Worte Gottes hat ihm gleich bey dem Anfang des 
theologiſchen Studii einen ſeligen Geſchmack am 
‚sefen und Nachdenken über die heilige Schrift 
bengebracht „ er pflege dabero über diejenige 


Schriftftellen, worüber er meditiret, nicht ſogleich 


andere Ausleger zu Rathe zu sieben, fondern vor 
- allen Dingen gleichfam als ein unwiffender Schi: 
‚ler, aus dem Tert felbft zu lernen; was er auf 
diefe Weife lernet, das bemahret er mit Sorgfalt, 
und hat immerhin die Gewohnheit, was ihm unge. 
fuht und. ohne mühfames Machdenfen bey; diefer 
oder jener Schriftftelle beygeht, fogleich aufzufchreis 
. ben‘, und hernach als einen Fingerzeig zu weiterem 

Auffchluß zu gebrauchen. Da er dann erft aud) 
andere Schriftfteller nachſchlaͤgt, ihre Gedanken 
zu nutzen ſucht, und es für eine beſondere Er )Rzung 
hält, miculäs veritatis ſcripturariae auch aus fols 
chen auftoribus fammlen zu fünnen, mo man ders 
gleichen nicht gefucht haͤtte. Hierzu kommt noch 
‚bie viele Zeit, die er auf einem erbaulichem Brief⸗ 
wechfel mit wackeren Leuten in. und außerhalb feines 
- Baterlandes wendet, welchen er je und, je feine 
fhriftliche Auffäge zufendet,. ihre Gedanfen darüber. 
fi) ausbittet, und mas fie Dagegen einwenden oder 
errinnern, ſich zu Nutze macht. Wer nun dieſe 
Umſtaͤnde zuſammen nimmt, dem wird es allemal 
eine Freude ſeyn, wenn er Schriften von folchen 
Gelehrten zu leſen bekommt, die in ihtem 
the 


’ 
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heiter, in dem Umgang liebreich, in dem Nach— 
'en forgfältig, in dem Urtheilen unpartheyifch, 
er Ausarbeitung unübereile, und überhaupt in 
Art und Weife mit göttlichen Dingen umzuge- 
nach dem großen Mufter des feligen Herrn D. 
agels vollfommen gebildet find, 
Bon diefer Art find nun die Schriften unfers 
ehrten, die wir igo namhaft machen: =” 
Betrachtung über 5 Wiof. 33, 3+ fo in den 
Ysftoral-Sammlungen des Hrn. D. “job. 
Ihil. Srefenius XL. Th. S. 43 5. eingerückt find. 
Snade und Wahrheit in etlichen neuen Liedern auf 
erfchiedene Weife, (denn fie find nicht alle von ihm 
lbft verfertiget) gepriefen. Eßlingen in ı2. 
Betrachtung von der Wolfenfäule und ber 
Snabdenleitung Gottes über‘ 4 Moſ. 9, 75. ff. 
745. welche im 44 St. der Theol. Paft. Pr. 
5.435. ff. eingerücft, und hernach befonders ab» 
edruckt find. 
Gnomon in XII. Prophetas minores, Heilbrunn 
753. Quart. Das ift das Hauptwerk unfers 
Helehrten, welches in und außer Landes beſon⸗ 
vers wohl aufgenommen worden, und ein billi— 
«8 Verlangen erwecket, die übrige gnomonifde - 
(rbeiten von ihm im Drud zu ſehen. Wiewohl 
uch zu Goͤttingen und anderer Orten eines und 
as andere daran ausgeſetzet worden. 
Gaftpredigt vom Beifte der Kraft und der 
.iebe und der Zucht über 2 Tim. 1, 7. zu 
lugsburg gehalten und gedruckt, 1753. in Octav. 
Antwort auf die göttingifche Re Be des. 
snom. in XI. proph. min. ftehet in den rüb, 
Pp5 Berich⸗ 
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Berichten von gelehrten Sachen —— N. 


35. S. 527. 
vi. Kurzer Begriff der burkiſchen voral⸗ 


tern in aufſteigender Linie. 1755. 


Vill. Dig begnadigte Sünderinn, Luc. 7, 56 


50% in 8. Memmingen 1752. wieder aufgelegt 
1757. Stuttgard. | 


IX. kob und Danfpredige über 1 Mof. 32, 10. 


bey der Leiche Fr. Jul. Boſina rieuhanſerm. 
Stuttg. 1757. in Quart. 


X. Lehre von der „KRechtfertigung und deren 


Gewißheit im Herzen, in die Theol. Paſt. 
Pred. eingetragen und fo gleich beſonders abge 
druckt in zwey Theilen, Magdeburg 1757. in 
Octav. 
X. Betrachtung des —— Ruhms von 
Chriſto Jeſu, uͤber 1 Cor. ı, 30.31. iſt in die 


Vorlebe der braſtbergiſchen evang. Zeug⸗ 


niſſe der Wahrheit ganz eingeruͤckt, und ſo 
gleich beſonders abgedruckt. 1758. in Quart. 

XII. Bedenken uͤber die pſalmos Dauidicos, Vin- 
dobonae 1757. editos. ift in die tuͤb. Berichte 
Num. 44. und 45. eingeruͤckt. 


XI. Ueberſetzung der Grundriffe der Bücher 


N. T. aus Herrn Bengels Gnomone N.T. 


XIV. Drey Hochzeitveden über Roͤm. 8, 28. und Pf. 


37,5. fo in den cottsifehe neueften Samm- 
lungen don Aochzeitreden zu lefen find. Sei 

te 297. ff. 1759. Tübingen. - 
Unter feiner Aufficht und Beforgung find nach 
dem ſeligen Ableben des Herrn Dengel heraus. | 


I. D. 
— 


⸗ 


Je Herrn Philph Davd Burk. 591 


‚ Iob. Alb: Bengeli N. T. Graecum ed. II. 1753. 
uͤbingen, in Octad. 
Bengels N. Teſtament nad) dem revidirten 
rundtext uͤberſetzt und mit: dienlichen Anmer— 
ngen verſehen. Stuttgard 1753. groß Octav. 
ie kritiſche Recenſion deſſelben in den zuverl. 
lachr. vad. gegenw. Zuſt. Veraͤnd. und 
achst. d. Wiſſenſchaften S. 172. verdic. 
: angemerfer zu werden. 

hrenrettung der h. Schrift. Leipzig 1755. 
ad, 
nomon N. T. curis B. Audtosis poßterioribus 
Aus et emendatus. . Tübingen 1759. Quart. 
jm Manufeript find bereits ausgearbeitet vor, 
n. 
eſcheidene Antwort auf einige die mährifche 
‚üdergemeinden betreffende Franen, In 


f 


n banauifchen Berichten von Religions⸗ 


ben wird derfelben gedacht. : S. 570. im 
IH. 


htigkeit Gottes und von der Liebe Gottes: . 


aadenordnung und Önadenantrag, oder Pafto- | 


gedanken aus Wort und Erfahrung geſammlet. 
> typis diſquiſitio. 


etrachfungen vom Zorn Gottes, von der Be: 


eegensworte aus Davids Munde m. Gottes ° 


rzen über 2 Sam; 7, 18. 
> introitu Archifäcerdotis noftri I. C.. 


;innliche Borftellungen geiftlicher Wahrheiten 2 


er Das würtemb, Eonfirmationsbüchlein, 
ıomon in-Canticum, in librum Ruthae, in 


renos in Eccleſiaſten in lib. Eſtherae, Eſa- 


iam, 


* 
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iam, in Ieremiam, in Ezechielem, in Danie- 

| lern, in plalmos, in prouerbia, in lobum. 

” 9. Betrachtungen über 3 B. Moſ. 14, 20. von den 

verbotenen Ehen, 

10. Lexicon Gnomonieo-Exegeticum, in quo dif- 
ferentia vocum biblicarum, explicatio figura- 
rum aliorumque terminorum tedhniedrum. eXp- 
ticorum, rarıorum, fruduoforum, in vtroque 
Gnomone, nec non in ordine temporum, oc- 
currentium ,, adeoque ad vniuerfam Exegefin 
feripturariam manududio, libris frmbalich non 
perfundorie adhibinis; veritatis amatoribus of- 
fertur. 

ı1, Betrachtung über das Sehe Jaebez ı Chron. 

‚910 

12, Betrachtung über Jac. 5, ır. deren vornehm⸗ 
fter Innhalt in des berühmten Hrn, Prof.Llemm 
Amoen. acad, Fa/e. III, p. 232. ſeqq. einrüde ift. 

13. Schediaima de voce HYAAN, wird in eben die 

ſen Amoenit. acad. Fafe. I, p. 79. erwaͤhnet. 

14. - Etliche Bände von gefchriebenen Predigten 
über die ordentliche und manche anßerordentliche 
Terte, in welchen Herr Burf von vielen Jah— 
ren ber nicht nur feinen jedesmaligen öffentlichen 
Vortrag aufgezeichnet, fondern auch vieles an. 
dere, was ihm bey folcher Meditation aufge 
gangen, nad) gnomonifcher Art niedergefchrie- 
ben bat, | 


Geſchloſſen im Jenner 1759. 


— 
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KERLE ER FT TI HK FH a 


Geſchichte 


des Herrn 


Anton Friederich Buͤſching 


r heiligen Schrift und der Weltweisheit 
octors, Profeflors auf der Georg-Auguft Univer- 
fat, Mitgliedes der gelehrten Gefellfchaft zu 

Duisburg und der fofmographifchen Gefells 
ſchaft zu Göttingen. 


jr ine große, ſowohl geographifche als fittliche 
 Kenntnig der Welt, und eine gute Einſicht 
in den ganzen Umfang der theologifchen Wie | 
(haften, machen diefen Gelehrten zu einem merk. 
digen und vorzüglichen Theologen. 
Die Stadt, in welcher er zuerſt das sicht diefer _ 
ele erblicket, ift Stadthagen, die Hauptftadt 
ganzen Graffhaft Schaumburg. . In derfel- 
war fein Herr Vater, Ernſt Sriederich 


iſching, ein geſchickter Advocat, md feine Frau 


itter Philippina Margaretha Sellmann, eine 
hter des Herrn ac. Heinr. Sellmann, wel. 
: GSectetarlus der Stadt gewefen; von welcher 
ben 27 Sept. 1724. gebohren worden, Sein 
oßvater, Johann Ludolph Büjching, war 
ı Dafelbft Prediger gemefen. In feiner erften 
beit gieng er bey einer zur Unterweifung der 
ıder- ganz gefchicften Frau in die Schule, bald 

darauf 


594 Geſchichte 
darauf aber in die oͤffentliche Stadtſchule, auf wel⸗ 
cher er vornehmlich J. H. C. Walthern, und 
Stanz Sprengern zu Lehrern hatte, Seine be- 
ſten Lehrer aber, welche ihm eine befondere Borfe= 
bung Gottes gefchenfer, find der damalige Super 
intendent daſelbſt und isige Prediger zu Kopen— 
bagen, Herr D. Eberhard David Hauber, und 
deſſen treuverbundener Amtsgenoffe, der felige Herr, 
Paftor, Anton Audewig Edler geweſen. Dieſe 
vortrefflichen Maͤnner reizeten ihn von Jugend, auf 
durch ihr Vorbild und Unterredungen zur Gottes- 
furcht und zur Nachfolge des Heilandes, und un⸗ 
terrichteten ihn beyde in nuͤtzlichen Wiſſe enſchaften; 
und zwar jener in der Hebraͤiſchen Sprache, dieſer 
aber in der chaldäifchen, furifchen und griechiſchen, 
in der Geographie, in der Liniverfals und gelehrten 
Geſchichte, in der Mathematif und anderen nüß« 
lichen und angenehmen Wiffenfhaften. Er ruͤh— 
“ met insbefondere an diefem feinen unvergleichlichen 
Lehrer, daß er ihm eine große und aufrichtige Siebe 
zur Wahrheit eingeflößet habe, daß er in feinem - 
Schuͤlerjahren Dinge von ihm gelernet, die vielen - 
Studenten auf der Univerfität unbefannt bleiben, 
und daß er ihm gezeiget, wie man alles zu feiner 
Gtückfeligkeit und zur Ehre Gottes gebrauchen und _ 
anwenden koͤnne. Beydes die Treue des $ehrers 
und die unverrücte Danfbarfeit des Lehrlinges 
verdienen zur Nachahmung vorgeftellet, und des- 
wegen unferes Herrn Doctors Zuſchrift des erſten 
Theils der neuen Erdbefchreibung , mie auch feiner 
Einfeitung in den Brief an Die Pbilipper ‚ gelefen 
zu werben. 
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Den ein und zwanzigſten April 1743, begab er 


fi) auf tie Reife nad) Halle, und brachte dafelbft , 


auf der vortreffiihen Schule des Waifenhaufes 
beynahe ein Jahr zu; worauf er den fiebenten Apr. 
1744. unter die afademifchen Bürger eingefchrieben 
ward, Auf diefer Univerficät hat er die wunder: . 
bare Hülfe und Gegen Gottes vielfältig erfuhren. 
Seine Mittel waren fehr geringe, und es fehlete 
ihm an gemiffen Geldeinfünften. In dem Bors 
nehmen, fidy gänzlich der Gortesgelahreheit zu wid» 
men, ermählete er fid) den feligen hochberühmten 
Herrn Doctor Sigismund Jacob Baumgarten, 
zu feinen einzigen Ahführer und $ehrer, deſſen Mo— 
. raltheologie er nod) fehr jung mit vielem Bergnü- 
gen und Nutzen gelefen hatte. Diefer vortreffiiche 
und liebreiche Mann hat ihm von dem eriten Tage 
an, da er Student geworden, eine ausnehmende Ges 
wogenheit und Siebe bewiefen, und feine Geneigt- 
beit“ gegen ihn verfchiedene male öffentlih an den‘ 
Tag geleget. Er hingegen ift auch diefem feinen 
Wohlthäter jederzeit mit der äußerten Hochaͤchtung 
und Ehrfurcht ergeben geblieben, und hat alle Ges 
legenheit in Acht genommen, ihm Proben feiner 
-wahren Danferfänntlichkeit beyzulegen. Wir fühs 
ren auch Bier billig die Zufchrift bes zweyten Theils 
feiner Erdbeſchreibung zu einem Zeugniß diefer ſei— 
ner unerlofchenen Gefinnung an. Deflen Dorlefuns 
gen, welche er hauprfächlich und mit unverrüctem 
Sleiße gehörer, find gemwefen über die dogmati— 
ſche, polemifhe und Maraltheologie, über die 
Hermeneutik und Kirchengefhichte, und verfihies 
dene san über ‘Bücher der- heiligen — 
Uebri— 
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Uebtigens hat er auch. den Borfefungen bes Herrn 
Doct. Rnapp über die zwölf Fleine Propheten 
und des großen Mechtsgelehrten Juſt Henning 
Böhmer über das Kirchenrecht beygewohnet. 
Auch lehrte ihm der berühmte Meyer die Logik 
und Metaphyſik, und Herr Joh. Gottlob Rruͤ⸗ 
ger die Matheſis und Phnfif. Andere Wiſſen— 
ſchaften erlernete er vor fich felbft, fand fi öfters 
in den Bücherfälen und Buchläden ein, „brachte 
mit feinen Sreunden feine Zeit in nüglichen und 
erbaulichen Unterredungen zu, übernahm die Cor: 
rectur verfchiedener von dem fel. Callenberg in 
hebraͤiſcher, jüdifcher und Iyrifcher Sprache zum 
Druck beförderter Bücher, verfertigte Negifter zu 
- einigen Werfen des ſel. Baumgarten, feßete 
ſelbſt einige unten anzuzeigende Schriften auf, uns 
terwies im Wanfenhaufe nicht nur die Knaben in 
den erſten Gründen des Chriftenthums, fondern 
auch die ſechs oberften Claſſen in der griechifchen 
und hebräifchen Sprache, in der mathefi pura und 
applicata, und in der allgemeinen Weltgefchichte, 
unterzog fich der Aufficht auf die Söhne des wohl— 
verdienten Herrn Rathsherrn J. 4. Drepfig, 
und hatte verfchiedene Gelegenheit mit den dorti« 
gen Herren Profefforen Limgang zu pflegen. 
Dies fein Studiren ift fonft nie, als durch eine 


doppelte Eleine Reife, auf eine kurze Zeit unterbros ; 


chen worden, Nämlich im Jahre 1746 reifete er 


nah Haufe, und befuchte, nebſt feinen Aeltern, ° 
feinen Gönner, den Herrn D. Hauber, welcher 


bald darauf nad) Kopenhagen fam. Auf diefer 


Reiſe befuchte erjunserweges zu Braunſchweig den 


Herrn 
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rn Elias Rafpar Reichard und Chriſtoph 
in Koch, zu Hannover den berühmten Herrn 

. Jacobi, und zu Rinteln die Profefforen Wi: 

nd Rabler, "job. Engelhard Struber, Joh. 

ic. Funk, Sriedridy Ernſt Dierling und 
vm. Sürftenau, feines Vaters Schweſter 
ann; wie auch zu Hameln die Herren Prediger 
böfer und Leo. | en 
Im Jahre 1747 aber gieng er nach Magdes 
3, und fahe zu Köthen die Herren Prediger, 
lendorf, Herm. Schwarz und Joh. Andr. 
anirins, zu Kalbe den gelehrten Theologen, 
rift. Sriedr. Klein, wie aud) im Kloſter Ber: 

ı bey Magdeburg den würdigen Herrn Abe 
einmeg, und Herrn "Job. Fried. Haͤhn, 
naligen Ktofterprediger und ißigen Generalfu- 
intendenten der alten Marf und Prignis. Im . 
ptember diefes Jahres vertheidigte er unter dem 
rfige des fel. D. Baumgarten eine von ihm 
ft verfaffete Diff. hift. eccl. de procraftinatio-= 
baptismi apud veteres eiusque caufis. Gleich 
‘auf that er bey der philofophifchen Facultät um 
Magiftermürde Anfuhung, und erhielt folche, 
hdem er den fieben und zwanzigften deflelben 
onats unter dem VBorfige des Heren Prof. "Joh, 
ach, Lange eine Abhandlung de doda libro- 
n notitia, fo gleichfalls feine eigene Arbeit war, 

t vielem Beyfall gehalten harte. Nachdem 
3m ihm der bereits gemeldete berühmte Herr 
oͤhmer in fein Haus, und erfaubete ihm den 
brauch feines Bücher. und feines Hoͤrſaals. 
aft erhaftener afademifcher Würde eröffnete er 
eu Bel. Europa xv. Cr Dg and) 
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auch nunmehro feine Vorleſungen. Sie waren 
aber von keiner langen Dauer. Denn im Jahre 
1748 geſchahe es unerwartet und unverſehens, 
daß er von dem hochgebohrnen Herrn Reichsgraſen 

Vochus Friederich, Grafen von Lynar, Fönig: 
liichen daͤniſchen geheimen Rathe und itzigen Statt⸗ 
halter der Grafſchaften Oldenburg und Delmen— 

* berufen ward, um Hofmeiſter ſeines aͤlteſten 

Herrn Sohnes zu ſeyn, und zwey Jahre hernach 

mit demſelben auf Reiſen zu gehen. Er nahm die: 

fen Ruf an, that aber zuvor noch wieder zwey Flei- 
ne Reifen. Die erfte nad) feiner Vaterſtadt, auf 
. welcher er zu Braunfchweig von dem’ Heren Pro» 
feffor Reichard freundlih aufgenommen ward, 
die Herren TJerufslem « Harenberg, Koecher, 
Gaͤrtner und Joh. Sried. Falke, zu Peine den 
Herrn Jerm. Erich Winkler, zu Hannover bie 
Herren Bünemann und Jacobi, mit welchent 
liebenswuͤrdigen Mann er eine genaue Freundſchaft 
fnüpfete, und zu Stadthagen die Herren Schu⸗ 
bert und Büttner befuchte. Nach feiner Zurüc, 
Funft zu Halle begab er ſich nach Wittenberg, afl- 
mo ihn der Herr. Superintendent Hofmann fehr 
höflich empfieng, und er auch mit den Herren Pros 
fefforen, Bauer, Weickhmann, von Berger, 
Boſe, Rirchinayer, Georgi, Weidler, Sper 

bad) und Schröder Befannrfchaft machte. 
Nachdem er nun wieder zu Halle angelanget 
war, ſchickete er fic) zu feiner Keife an, und begab 
fi bald hernach nad) Köftrig im Voigtlande an 
den prächtigen Hof des hochgebohrnen Herrn Reichs⸗ 
grafen, Henrich XXIV. jüngeren Neuß, Grafen 
| =. und 


.. — 94 1 
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und Herrn zu Plauen, eines mit gar feltenen Tu» 
genden begabten Herrn; allwo der feiner. Aufficht 
anzuvertrauende junge Herr Graf Sriederich Ul⸗ 
rich von Lynar, von biefem feinen mürterlichen 
Kern Großvater, und deffen Frau Gemahlinn, 
Maris Eleonore Aemilia Freyfrau von Prom⸗ 
nis, erzogen ward. Diefer Hof war ihm, -ale 
eine Wohnftätte der wahren Gottesfurcht, ange 
nehmer Sitten und der Klugheit und Weisheir, 
eine zweyte und bey nahe nüßlichere Akademie, als 
. bie Hällifche. Die Gnade des hochgemeldeten 
Herrn Grafen und feiner Frau Gemahlinn, wie 
auch Dero Herrn Sohnes, Grafen Henrich XXIII. 
Reuß, und des ganzen Föftrigifchen Hauſes, die 
ausnehmende Gewogenheit und Freundfchaft des 
Herrn vom Geſau, Raths und Hofmarfchalls, 
eines fehr gottesfürchtigen, gelehrten, klugen und 
belobten Cavaliers, der tägliche Umgatig mit den 
hochgebohrnen Herren Grafen von der Kippe, 
Earl Ernſt Caſimir und Sriedricy Wilhelm 
‚und berfelben Hefmeifters, Herrn "Joh. Herm. 
Barkhaufen, feines befonderen Freundes, eine 
große Anzahl hoher, vornehmer, gelehrter und 
gortfeliger. Perfonen, welche fih an diefem Hofe 
einfanden, und verfchiedene Freunde, machten ihm 
den dortigen Aufenthalt überaus angenehm und 
nuͤtzlich. Er befahe audy zuweilen die nächft ums, 
liegenden Derter. Zu Gräiz erzeigten ihm der 
- hochgebohrne Herr Reichsgraf, Henrich XI ältes 
ver Reuß, Graf und Herr zu Plauen, und beffert 
a Gemahlinn, Conradina Eleonora far _ 
‚belle, viele Gnade, und die hochgräflichen Bes, 
44 dienten, 


bo. Gefhidhte 
dienten, die Herren Göbler, Rieſenbeck, von 


Keffenbrink und von Bonin, große Höflichkeis 
ten; auc erwarb er fich Die Sreundfchaft des 


Herrn D. J. S. Sturm, und der Herren Geiſt. 


lichen, Orlich, Oßwald und Sauer, Zu 
Pölzig überhäufte ihn der bothgebohrne Kerr 
- Keichegraf Erdmann Henrich Henkel, und def- 

fen Srau Gemahlinn, Maria Albertins Gräfinn 
von Leiningen, mir Önadenbezeigungen, und er 
ftiftete dafelbit Freundſchaft mis dem Herrn Chrift. 
Fried. Schott, jegigen Profeffor zu Tübingen, 


melcher damals des jungen Heren Grafen Hofmeis 


fter war. Zu Gera befuchte er den Herrn Reins 
mann, D. job. Chrift. Pfeiffer, den beruͤhm⸗ 
ten Heren Joh. Andr. Buttſtet, und die gelehr- 
ten Kaufleute, Dav. Gottfr. Schöber, und 

‚Thomas Conr. Hoppe. Im Monat Yunius 


1749 fiel er in eine gefährliche Krankheit, woraus | 


ihm aber Gott wieder aufbalf, 


Das Ende diefes Jahres war merkwuͤrdig für 


unferen Gelehrten. Denn da. fein gnädiger Herr, 
‘der hochgebohrne Herr Graf von Lynar, von 
Sr. foniglichen Majeftät in Dännemarf, als Ab⸗ 
geſandter zur rußifche Kaiferinn Eliſabeth ge- 
ſchickt, und deffen ältefter Herr Sohn, als koͤnig⸗ 
lic daͤniſcher Kammerherr, feinen Herrn Bater 
begleitete, hat er diefe Reife gleichfalls mit gethan. 


Den eriten December brachen fie von Köftrig auf. 


Herr — ſprach zu Halle bey ſeinen alten 
Freunden und Goͤnnern ein. Zu Koͤthen machte 


er ſich die Herren Schlichter, Rindfleiſch und 


Ernſt zu Freunden. Zu Potsdam beſahe er das 
| große 


des Hrn. Anton Frieder. Biifching. 6oı 


große Wayſenhaus. Zu Berlin nahm ihn der 
Herr Graf Henrich der neunte jüngerer Reuß 


gnaͤdigſt zu fich in fein Haus und an feine Tafel. 


Hier Fönnte eine ganze Reihe von fürftlichen und 
hohen Standesperfonen beyderley Gefchlechtes her. 
gefeget werden, deren Gnade und Gewogenheit er 
Dafelbft genoffen hat. Doc), es fey genug, die 
Gelehrten, welche er kennen gelernet , zu nennen, 
Diefe find, nad) Standes Gebühr, die Herren 
Nathan. Baumgarten, Job. Chrift. Böhme, 
Jac. Zifner, Leonh. Euler, Aug. Nath. 
Sriſchov, Joh. Jul. Hecker, Joh. Phil. Hei: 
nius, "job. Rieß, "job. Ulr. Chrift. Röppen, 
Georg Gottfr. Röfter, Joh. Ernſt Müller, 
Aug. Sried. Wilh. Sad, Job. Georg Sucro, 
ob. Be. Sulzer, Simon Pelloutier, “job. 
Det. Süßmildy und Job. ac. Wippel. Zu 
. Stargard in Pommern befuchte er die Herren 
Prediger Hecker und Riebner, befahe das Klo 
fter Dliva in Preußen, und machte zu Danzig mit 
den Herren Profefloren, Lengnich, Ruͤhn, 


Wernsdorf und Groddeck Bekannefchaft. Weis 


ter machte er zu Scylodien dem hochgebohrnen 
. Heren Burggrafen, Chriftopb von Dohna, mit 
- welchem er zu Halle vielen Umgang gehabt hatte, 
feine Aufwartung, und genoß fo wohl von ihm 
ſelbſt, ala deffen hohen Aeltern ; wie auch von bem 
Heren Grafen von Doͤnhof auf Duittainen, viele 


\ 


— 


Ehre und Onade: machte auch mit dem Herrn Hofe -· 


prediger Otto Fried. Rindfleifchy gute Freund⸗ 
ſchaft. Zu Heiligenbeil unterhielt er ſich mit dem 
Herrn Prediger Georg Gottl. Suhrmann in 


2g3. einem 


602° °° Gefchichte 
einem angenehmen Geſpraͤche. Zu Koͤnigsberg 
beſprach er ſich mit den Herren Profeſſoren Franz 
Alb. Schulze, Dan. Salthenius, welcher an 
einer toͤdtlichen Krankheit danieder lag, Theod. 

Chriſtoph Lilienthal, Mart. Knuzen und 
George Dav, Rypke, welcher ſchon vorher fein. 
Freund geweſen. Zu Memeln hatte er Gelegen- 
heit den Herrn M, Richter ımd den Herrn Pre. 
‚ biger Schwarz von Tilfie zu fprehen. Zur Mies 
fau in Curland befuchte er den. oberften Seiftlie 
den, Herrn Baumann, und befahe den niche zu - 
Stande gefommenen Dallaft bes unglücklichen Hers - 
zogs, Kınft "Johann, und das Lelchengewoͤlbe 
der verftorbenen Herzoge von Qurland. Zu Riga 
in Siefland hatte er die Ehre, von dem Herrn Gene- 
ralfeldmarſchall Grafen von Laſci mit zur Tafel 
gezogen zu werden; auch begrüßete er dafelbft ven. 
„sein Prediger Köder. . Zu Dörpat fam er mit 
dem Heren Prediger Tob. Plafchnig und zu 
_ Marva mit dem Herrn Hartkopf und Bowenius 
in Freundſchaft. Endlich gelangete er den fiebens - 
fen Sebruar zu Petersburg an. In diefer großen 
Stadt hat er mit den Mitgliedern der Akademie ' 
der Wiffenfchaften, mit den Profefforen der Rister- 
afademie und der Univerfitär, und mit anderen ges 
lehrten Maͤnnern Umgang gepflogen, unter anderen 
mit den kaiſerlichen Herren Raͤthen, Stehlin und 
Schuhmacher mit dem Heren Profefforen, Ger⸗ 
hard Stiederich Muͤller, welcher fein befonderer 
Gönner und Freund geworden, Joſeph Adam - 
Braun, George Wilh. Richmann, Joh. 
— h· Fiſcher or Bottl, a 5 


Chrift, 
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Chriſt. Cruſius und dem Herrn Adjunktus Pflug, 


ferner mit dem gelehrten Herrn Hauptmann Udam, 


mit dem englifchen Herrn Prediger Dan. Dis 


mareſa, und dem deutfchen, Herrn Henr. Naz⸗ 
zius, Ludolph Otto Trefurt, Richter, Hil. 
Hartm. Hennings und Girberti. Ueberhaupt 
hat er viele Freunde daſelbſt gehabt, deren er nie 


vergeſſen wird. In den vier dortigen lutheriſchen 


- Kirchen hat er, auf Erſuchen, zehnmahl gepredis 
gef. Im Monate Junius nahm er Schlußelburg 
in Augenfchein, und fehiffete auf dem See Ladoga 
und dem nahe bey gelegenen foftbaren Canal. 
Die Rüdreife aus diefer‘ europäifchen. Haupt« 
ftade der Ruffen trat der Herr Doktor den vierten 


Auguft an. Zu Eronftadt trat er in ein kübedis 


fches Schiff, und fam, nad) einer langen, gefähr- _ 


fihen, beſchwerlichen und elenden Reiſe den zwoͤlf⸗ 
ten September gefund und freudig zu Luͤbeck an; 
allıwo er bey den Herren von Seelen, Scharbau, 
Carl Henr. Lange und Joh. Tec. von Wille 
feinen. Beſuch ablegte. Zu Rheinfeld im Holfteia 
nifchen erquicete er fich bey dem Herrn Henr. Fried. 
Eggers, zu Segeberg bey dem Herrn Paul Chriſt. 
- Stemann, zu Bramftedt bey dem hochgebohrnen 


Herren Reichsgrafen von Stolberg, Chriſtian 


Bünther. Den vierzehnten September kam er 
zu Itzehoe an, trat aber wenige Tage darauf die 


Seife wieder an, und zwar zu Sande. Zu Altona: | 


begrüßete.er, feinet Gewohnheit nad), die Gelehr⸗ 


ten, und zwar die Herren Schüge, Profe und. 
- Sticht. Ein gleiches geſchahe zu Hamburg bey 


den Herren Wagner, Schaffbaufen, Reima⸗ 
Se 244 tus 


>. 


— 
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rus und Dornemann, zu Wigendorf bey dem 


Herrn Carſten, zu Hannover bey feinem werthen 
Freunde, dem Herrn, M. "Jacobi, zu Stabtha- 
‚gen bey dem Herrn Dolle, zu Hameln bey dem 


Herrn Sein, und zu Rinteln, nebft feinen vorigen 
Freunden, bey den Herren Profefforen Schwarz, 
Chryfander, Eßkuche und Stegmann,. igigen 


Profeſſor zu Eajfel. In feiner Vaterſtadt nahm 


er von feinem fterbenden Herrn Vater den legten 
Abfchied, und fand Urfach, dem barmherzigen Gott 
für die an demfelben erwiefene Gnade zu Danfen. 
Den achtzehnten October Fam er zu Itzehoe zurück, 
und ſahe daſelbſt mit feinem Herrn Grafen der 


Wiederkunft des Herrn Baters deffelben aus Rußs 


land mit Verlangen entgegen. - Dies Verlangen 
linderte der angenehme Umgang mit verfchiedenen 


adelichen und gräflihen Perfonen nicht menig, 
Auch gerieth er ‚in die Freundfchaft ‚des. Herrn 


Probftes Decker, eines böflihen Mannes, mel» 
cher ihn zum Coflegen im Previgtamte zu haben 
wuͤnſchete, und des gelehrten Bürgermeifters, Herrn 
D. Alb. Elers. Nicht weniger befuchten ihn 
der. vortreffliche Dichter, Herr von Hagedorn, 
ber Kielifche Profeffor Herr Henning, und der 
wohlberühnite Herr Job. Fried. Noodt. In 


dieſer Stadt predigte er zum öftern; unterließ aber. 


auch nicht, einige benachbarte Derter zu befeben. 

Zweymal gieng er nach Gluͤckſtadt, aliwo er ſich 
die hohe Gewogenheit des koͤniglichen Herrn Con⸗ 
ferenzraths von Alefeld, und deſſen Frau Gemah⸗ 
linn zuwege brachte, und von den Herren Seb. Pet. 


Wolters, Detl. Carl von Cronhelm und Pe⸗ 


ter 


* 
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ter Joh. Michelſen viele Höftichfeiten empfieng, 
auc) einige andere Sreunde befam. Zu Bram—⸗ 
fiede erwieß ihm hochgemeldeter Herr Graf von 
Stolberg aufs neue viele Gnade, wie nit we» 
niger zu Ranzau der Adminiftrator der Graffchaft, 
Herr George Wilh. Freyherr von Soͤlenthal 
und deffen Frau Gemahlinn. Zu Elmshorn legte 
er bey dem hochehrwürdigen Herrn Bruner einen 
Beſuch ab, | | 


Den achtzehnten April 1752 reifete Here 
Büfching endlich mit feinem Herrn Grafen von 
Itzehoe ab, um fich auf die Kitterafadbemie zu 
Soroe in Dännemarf zu begeben. Zu Rene: 
burg fpeifeten fie bey dem föniglichen Kammer. 
herrn, Herrn von Nleift, und befuchten den Herrn 
Doktor Jer. Fried. Reuß; und darauf zu Oden⸗ 
fee in Sünen den Herrn Bifhof Chriſt. Ramus, 
und die Herren Profefloren des Gymnaſii, Melch. 
Aamus und Joh. Ryſſbi. Während feines 
ſechsmonatlichen DBerbleibens auf befagter Ritters 
afademie zu Soroe genoß er der beftändigen Gna⸗ 
de des hochgebohrnen Herrn. Grafen Henrich VL. 
jüngeren Reuß, und pflog mit dem Herrn Sn. 
ſpektor PD. Rroft, mit den. Herren Profefloren 
— von Haven, Iſaac Andr. Cold, J. 
raft, Chriſtoph Lyſholm und J. S. Snee⸗ 
dorf, wie auch mir dem Herrn M. Almer Freund» 
ſchaft, fahe auch den Herrn Baron von Holberg 
und den Herrn Tycho von Hofmann zum er: 
ſtenmale. Nicht weniger befahe er. die adeliche 
Schule zu Herlufsholm. | 
Zu . Dg5 Den 
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Den dritten October diefes Jahres legte er “ 
fein bisheriges Amt bey dem Herrn Grafen von 
Lynar nieder, und begab ſich nach Kopenhagen 
zudem Herrn Doktor Zauber, Diefer begegriete 
ihm nie väterlicher Liebe, und es war in deffen - 
- Haufe, daß er die beyden erften Bände feiner Erd⸗ 
beſchreibung zu Stande brachte. So lange ich 

“lebe ( fauten die’eigenen Worte des Herrn Doftors 
F JA feinem von ihm felbft aufgefegten und von dem 

Herrn D, Seuerlein bey feiner Snauguraldifputa- 
tion an das Licht geftelleten Yebenslaufe) werde id) 
die Gnade des hochgebohrnen Herrn Grafen Zur 
dewig von KHolftein zu Lethraburg, und des hoch» - 
gebohrnen Herrn Joh. Hartw. Ernſt Sreyherrn 
von Bernftorf, vornehmlich aber des hochgebohr⸗ 
‚nen. Freyherrn von Korff, rußifckaiferlichen 
geheimen Raths und Abgefandten, eines ausneh ⸗ 
mend um mich verdienten Heren, zu rühmen wife 
fen: ich werde die große Gewogenheit der hochge— 
bohrnen Freyherren Matthias von Büldencros 
ne, Fried. Wilh. Freyherrn von Wedel, Geor⸗ 
ge Ludew. von Wenſe und des Herrn Oberſten 
von Kleiſt zu ruͤhmen wiſſen: ich werde die Hoͤf⸗ 

lichkeit der hochwuͤrdigen Herrn Biſchoͤfe, Peter 
Herſleb und Ludewig Harboe, und der Herren 

Ludew. von Holberg, Tork von Klevenfeld, 
Erich Joh. Jeßen, Joach. Waſſerſchleben, 
Jac. Langebeck, Ad. Gotth. Karſten und’ 
ob. Finkenhagen, wie auch der Herren Pros 
— "job. Peter Ancherſen, welchem ich 
insbeſondre viel zu danken habe, Peter Rofod 
Anker, Pet. Boſenſtand Goiſce, — 


et, 
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Pet. und Chriſt. Horrebow, Joh Cbrift. 
Rall, Chriſt. Gottl. Rragenftein, defien ſchon 
oben Erwähnung gefcheben; Bernh. Moͤllmann, 
Caſp. Sriedr. Münche, Joach. Friedr. Ras 
mus, „ent. Stampe, Ernſt Gottl. Ziegen: 
balg, mie aud) der ehrmürdigen Herren Joh. und 
Chriſtoph Bloun , und des vortrefflicen Dich» 
ters Fried. Rlopftock zu rühmen wiſſen: ic) wer⸗ 
de die Geneigtheit und Freundſchaft des fehr ges 
lehrten Herren von Scherewien, und der hochehr⸗ 
würdigen Herren Rhone und Gieſe zu rühmen 
wiffen : ich werde meinen getreuen und ehrwuͤrdi⸗ 
gen Freund, den Herrn "Joh. Lork, und die 
Rreberifche Familie zu rühmen miffen: ich werde 
viele andere Freunde, deren Namen ich in Ehren 
halte, zu ruͤhmen wifjen: ich werde Dännemarf 
und die Dänen zu rühmen wiſſen. Unſer Herr 
Doktor bradjte alfo in Dännemarf feine Zeit mit 
vielen Bergriügen zu; und feine Predigten, deren. 
er viele zu Kopenhagen gehalten, erwarben ihm 
vielen Benfall und Liebe. Jedoch da feine geogra- 
phifche Bemühungen feine Nückehr in Deutfch- 
land erforderten, fo reifete er den zwanzigſten Aprif 
1754 von Kopenhagen ab, Auf diefer Neife ſtat⸗ 
- tete er zu Hadersieben bey dem Heren Probft Pe⸗ 
ter Woͤldike, und bey dem durch feine philoſophi⸗ 
fche Bemühungen berüchtigten Beorge Schade, 
einen Beſuch ab, trat zu Flensburg ben feinem 
Freunde, dem Herrn Joh Fried. Hanſen ab, 
und fahe dafelbft den Herrn Probft Chrift. Ernſt 
Lundius, den Herrn Profeffor, Olaus Hen⸗ 
rich Moller, den Herrn Buͤrgermeiſter, ur 
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Eisden, und dem Herrn Prediger, Abraham 
Roll, beſprach fich zu Rendsburg mit ſeinem 
Freunde, dem Heren D. Henfel, ward zu Itzehoe 
von dem Heren Chrift. Aug. von Goͤrz Frey⸗ 
herrn von Schlitz ſehr freundlich aufgenommen, 
begruͤßete zu Elmshorn den Herrn Gruner, zu 
Altona die Herren Profeſſoren, George Chriſt. 
Maternus von Cilano, Chriſt. Andr. Meyke 
und Paul Chriſt. henrici, zu Hamburg dem 
Heren Syndicus RKlefeker, welcher vor kurzem 
yus Spanien zuruͤck gekommen war, den Herrn, 
D. Olde, die Herren Licentiaten job. Jul. Ans 
- telmann und Joach. Job. Dan. Zimmers 
mann, nebft feinen alten Sreunden, den Herrn 
von Zagedorn, Wagner, Reimarus und 
Schaffshauſen ‚_toie. aud den nad) Kopenhagen 
reifenden Heren Joh. Andr. Cramer, und zu 
Haarburg den Herren David Otto Wahrendorf. 
Er langete zu Stadthagen an, und machte bey der 
verwitweten Frau Keihsgräfinn zu Schaumburg, 
"tippe, Charlotte Sriederica Amalia, feine Auf⸗ 
martung. Hierauf gieng er über Peine, allmo er 
bem Herrn Winkler, und über Quedlinburg, 
allmo er dem Herrn D. Meene zufprach,, wieder 
nach Halle. „Hier kam er den twölften May glüde 
lid) an, der berühmte Herr Phil. Adam Höhe 
mer nahm ihn mit vieler Geneigtheit in; feine vori«- 
ge Wohnung auf, und er fieng feine Vorleſungen 
aufs ‚neue an. "Hs. der Herr Kammerpräfident 
von Ribbeck und der Herr geheime Cabinetsrath 
Vockerodt durch Halle reiſeten, machte er ihnen 
die Aufwartung. uebrigene verband er re * 
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felbft aufs neue mit den Herren D. Baumgar⸗ 
ten, D. Franke, Callenberg, Rapp, Sem- 
fer, Struenfte, ‚Serimabsufen, Lange, 
Weyer, I. ©. Michaelis, J. Cimonis, €. 
£,. von Bogazfy, und feinen benden Landesleu⸗ 
ten, Conr. Phil. und Joh. Ant. Niemeyer, 
und legte bey den Herren C. B. Wiichaelie, 
Madai, Nettelbladt, "Joachim, Wideburg, 
Pauli, Eberhard, Weber, Zachariaͤ und 
Ellenberger Beſuche ab. 

Nun Hatte ſich zwar Hr. Buͤſching vorgenommen, 
eine Zeitlang zu Halle zu bleiben. Allein ſchleunig 
und unerwartet erhielt er einen Beruf auf die Georg» 
auguftyrriverfität ʒu Goͤttingen zum außerordentl. Leh⸗ 
rer der Weltwelsheit, und Adjunktus der theologiſchen 
Fakultaͤt. Er fand kein Bedenken demſelben zu 
folgen, und brach alſo den 7 Auguſt von Halle auf. 
Auch auf dieſer kurzen Reife machte er mit einigen 
verdienten und gelehrten $euten nähere Bekannt⸗ 
fchaft, zu Halberftadt mit dem Herrn Kriegsrarh 
Eichholz, zu Duedlinburg mit der Frau Dokto⸗ 
rinn Erxleben, gebohrnen Leporinn, zu Büder 
burg mit dem Herrn von Lehenner, Herren Sres 
derking, Colfon, Neubauer und Eramer. Zu 
Hannover überhäufte ihn der große Mäcenas ber 
görtingifchen Univerfität, der Herr Grogvoigt von 
Münchbanfen, mit Gnabenbezeigungen. Die 

en Staatsminifter und Geheimenräthe von 
vftenftein, von Schwichelt und von Buſch; 
und’die Herren von Bremer, Weyer, Balke, 
"Brandes und Werlhof, empfiengen ihn ſehr 
gütig und freundlich ; und der Herr Hofrath Scheid 


erwies 
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erwies ihm. alle .erfinnliche Gefälligkeiten.- Auch 
befuchte er die Herren. Geiftlichen. Hagemann, 
Goͤtten, Volkmar, und den gelehrten Mid, 
Conr. Curtius ind andere. 

Den ſieben und zwanzigſten des gemeldeten 
Monats kam er zu Goͤttingen an, und, nachdem 
. er ſowohl verſchiedene Befuche. abgeleget, als die 
nöthige Einrichtungen gemacht, fieng er ſeine Vor⸗ 
leſungen an, nachdem er ſolche mit einem Anfchlas 
ge unter dem Titel: allgemeine Gedanken über 
die dunkeln und fehweren Stellen der heili> 

gen Schrift unter dem vierzehnten des Herbſtmo⸗ 
nats angezeiget hatte. eine öffentliche Antricts- 
rede aber hielt er erſt den. neunzehnten April des 
folgenden Yahres 1755. ° Sie war wir das 
Spottwort des. Erafmus, melches auch ‚andere 
Päbftlinge wiederholet haben: vbi regnat Luthe- 
ranismus, ibi literarum eft interitus, eingerichter, 

und die dazu ausgetheilte Cinladungsfchrift war 
eine commentatio de veltigiis Lutheranismi in Hi- 
* fpania. Den achtzehnten März reifete er abermals 
nad) Stadthagen, befuchte zu Eimbeck den Herrn 
Prediger Henr. ont. Sach, Rofenhagen, und 
‚vollzog den ein und zwanzigſten fein Eheverbind« 
niß mit der Jungfer Dilchey. Im Sommer des 
folgenden Jahres 1756: bewarb er fich bey der 
theologiſchen Fakultaͤt um die Doktorwürde, und 
ge folche den fiebenten Auguſt von dem ‚Herrn 

D. Seuerlein; nachdem er feine Diff. theol, inaug. 
exhibens epitomen theologiae. e folis facris literis 
concinnatae et ab omnibus rebus et verbis fcho- 
„Jafticis purgatae, wozu jener mit einem Programma 

en einlud, 


Ro 
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‚einlud, abgehalten hätte. Nachdem er ſchon vor: 
ber ein Mitglied der koſmographiſchen Gefellfchaft 
‚gewefen war, nahm er audy 1756 von der Duig. 
burgifdyen gelehrten Gefeltichaft das ihm zuge 
ſandte Diplom eines Mitgliedes derfelben an. 


Dies find die vornehmiten $ebensumftände des 

gelebrten Herrn Doftors Buͤſching. Man cr 
fiehet daraus, daß er ſich eine genaue Kaͤnntniß 
der Welt und der Wiffenfchaften nicht nur aus den 
Büchern, fondern auch durch vielen Umgang und 
eigene Erfahrungen, erworben habe. Seine Schrif: 
ten gehören theils zur Gottesgelahrtheit, theils zur 
Erdbeſchreibung, theils zur gelehrten Gefchichte, 
Bir wollen folche, nad) Anleitung der Einladungs» 


fehrift des Herrn D. Seuerlein, nach der Folge _ 


der Jahre, in welchen-fie berausgefommen, ans 
‚zeigen. | I 
| 1746. 

. ı. Introdudtio hiftorico theologica in epifto- 
lam Pauli ad; Philippenfes, cum praefatione D. 
SIGISM. IAC. BAYMGARTEN, Halle. Quark, 
13 B. Mad) des feligen D. Elsner Einleitung 
in den Brief Pauli an die Philipper, ift diefe die 
vollftändigfte, fo ung bisher befanne iſt. Und 
obfchen, unſeres Urtheils, noch verfchiedenes darinn 
ſowohl zu verbeffern als zu ergänzen wäre, fo ift 
ſie doch fehr brauchbar, und hat der angehenden: 
Belehrfamfeit ihres DBerfaflers allerdings Ehre ge- 
macht. - Sn der Vorrede widerleget der. felige 
Baumgarten die Spöttereyen und Jäfterungen, 
welche Serce in feiner Schrift: Examen de » 

—J | | | reli- 


— 


21 
1J 
*4* F. 
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religion, dont \ on cherche eclairciſſement de 
bonne foy, wider ben Apoftel Paulus ausgefpien 
hat, und rühmer zum Beſchluß an unferem Herrn 
‘“ Büfching praecox et excellens ingenium, lauda- 
bilem induftriam, ac bonae mentis ftudium, ma- 
gnamque de fe (bem fadam, das Werf aber felbft 
als ein foldyes, quo. indubium doctrinae, lectio- 
mis, et dexteritatis documentum dedit, laborum- 
‚que primitias publicas diuinarum literarum intel- 
ligentiae feliciter confecrauit, Es ift in. vierzehn 
Kapitel eingetheilet. Das erfte handelt von dem 
Verfaffer des Briefes; Das zwente von deſſen ca— 
noniſchen Anſehen; das dritte von der Stadt Phi⸗ 
lippi; das vierte von der Urſprache und Schreibart 
des Briefes das fünfte von dem Orte, wo er ges 
fchrieben; das ſechſte von der Zeitz; das fiebente 
von der Gelegenheit; das achte von dem Zwecke; 
das neunte von der Aechtheit; das zehnte von Dem 
Schreiber deſſelben; das eilfte unterfuchet deffen 
Stelle unter. den Briefen Pauli; das zwölfte zei⸗ 
get den Innhalt, die Abeheilung und die Zerglies 
-  berung beffelben ; das dreyzehnte berühret einige 
ſchwere Stellen diefes Briefes; und das vierzehnte 
liefert ein a a Berzeichniß der Auss 
feger deſſelben. S. Araft neue theol. Bibl. 
ı Th. 589 S. 


1: DT Baum arten cheologt 
Lehrſaͤtze aus dem —2 — ins *68 
uͤberſetzet. Halle. Octav. | 

3. Diff. hift. ecclef. de procraftinatione bapti· 
ſmi, * veteres u cauſis. ‚Praef. 8.I. 
BAVM- 
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BAVMGARTEN. Halle, Quart. 5 B. ©. vollſt. 
Nacht. von akad. Schriften 1748. 5 St. ©. 

3 3 8. u. f. j R | 
4. Diff. inaug. de docta librorum noticia praef. 


Ss. I. LANGE. Halle, Quart. Drittehalb B. S. 
eben daf. 1749. ı St, S. 60. u, f. 2 


I 7 4 8. 
5. Gedanken von der merkwuͤrdigen Probe 
der göttlichen Vorſehung in beftändiger Ders - 
ſchaffung gefchichter Männer zur glücklichen 
Beſtreitung der Steygeifter, dem Hrn. Doct. 
Baumgarten an defjelben Geburtstage Übers 
reicht, Halle, Duart. | 


6. Don der Freude im Herrn der glaubis 
gen Stärke, Halle, Octav. We 


1749 » 1751. 


7. Comp. Vitringa Auslegung der Weiß⸗a ⸗ 
gung Jeſaiaͤ aus dem lateiniſchen zuſammen 
gezogen und mit Anmerkungen begleitet. Halle. 
Zwey Quartbaͤnde. Dies ift ein zwar vielen, vor⸗ 
nehmlic) Gelehrten, gar entbehrliches, manchen an« 

‘deren aber auch wiederum ganz nüßliches Werk 
und der Herr Herausgeber hat fein Unternehmen fo 
wohl in dem Pränumerationsavertiffement, als 
auch -in der Vorrede, zur Genüge gerechefertigee - _ 
und angepriefen. nm 

8. Vertheidigung der Harmonie der vier . ' 

Evangeliſten des Herrn D. Eberhard David 
Sauber. Lemgo. Octav. Der berühmte-Öegner, 
Nenu Gel. Europa XV. Th. Nr mit 


— 
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mit dem es Herr Büfbing in dieſer Schriſt vor⸗ 


a zu thun hat, . a unbefannt. 
% Kınsgefaffere Sraatsbefebreibung der 


Herzogthuͤmer Holſtein und Schlefwig, mit 


einer Machricht von feiner neuen allgemeinen zuver: 
laͤßigen ARE. m Octav. 


10. Was iſt ein —* Hamburg ‚ Detav. 


Diefe ſchoͤne und erbauliche Schrift ift fo wohl auf. 


genommen worden, daß fie drey bis viermal hat 
müffen gedruckt * 


in. Neue — Zwey Theile. 
Hamburg, Octav. Sie ſind 1756. zum anderen, 
und 1758. zum dritten male gedruckt worden. 

12. Einladungsſchrift zu ſeiner Lehrſtunde 
uͤber die Staatsverfaffun Ing der vornehmſten 
europaͤiſchen Reiche. Duart. 

133. Diff. hif. a. vindicias feptentrionis 
ſiſtens. Halle, Auart. 

14. Allgemeine Bedanken bier die dunke— 
len und ſchweren Stellen der heiligen Schrift 
mit einer Anzeige feiner Privat und oͤffentli⸗ 


chen Lehrftunden in dem bevorftehenden Win⸗ 


ter, Göttingen, Quart. Zwey Bd. Man darf 


ſich nicht wundern und grämen, daß Dunfelheiten 


und Schwierigkeiten der heiligen Schrift vorhanden 


“ find. Denn zum Theil find fie unvermeidlicd) ges 


won; ; * ae find fie mehr Bineingebracht, als 
darinn 


* 
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inn gefunden; die wirklich ‚vorhandene aber 
en ohne Zweifel ihre weile und unverbeſſerlich 
e Abſicht; und es ift zu hoffen, daß fie noch. 
‚dem Ende der Welt werden gehoben werden. _ 
ss ſind die Saͤtze, welche hier Fürzlich vorgerras, 
und erwieſen werden. te 
15. Nachrichten von dem Zuſtande der 
iſſenſchaften und Kuͤnſte in den koͤniglich⸗ 
iſchen Reichen und Laͤndern. Erſter Band, 
venhagen und Leipzig, Octav. | | 
7) RE 
16. Commentatiö.de veftigiis Lutheranifmi in 
pania. Göttingen, Quark. Vierteh. B. Iſt 
oben gemeldete Einladungsfchrift zu feiner feyer 
en Antrittsrede. D. Luthers verfchiedene 
chlein find bald Anfangs nach Spanien gekom-⸗ 
1; ‚feine Lehre iſt durch Briefwechſel daſelbſt bes 
nt geworden; durch die Beziehung, in welcher 
als Spanien, die Niederlaiide, Deutfhland _ 
England ſtunden, ift fie weiter ausgebreitet 
ven. Kaiſer Carl der fünfte, Conftantirt 
la Suente, Franciſcus Sam. Romanus, 
guftin Cazalla, Barthol. de Carranza, wer⸗ 
als Zeugen aufgeſtellet. Die augsburgiſche 
ifeſſion iſt ins Spanifihe uͤberſetzet, und die 
bei in fpanifcher Sprache gedruckt worden. Die 
nde machten zwar durch allerley Raͤnke die luthe— 
ye Lehre verdächtig und gehaͤßig, und verhinder⸗ 
den Fortgang derſelben. Gleichwohl hat fie 
) einige Zeit ihre öffentliche Bekenner gehabt, 
he aber. endlich die Inquiſition ausgerottet Bats 
— I Be Herr 
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Herr Buͤſching verſpricht zuletzt, bey einer anderen | 


> &elegenheit fara Lutheranifmi in Hifpania zu be- 
ſchreiben. F ne | 


1756. 


1 Nachrichten von dem Zuſtande der 


. Wiffenfebaften und Rünfte in den Föniglich 
daͤniſchen Beichen und Ländern. Zweyter 
Band. Octav. Von dieſer nuͤtzlichen Monat: 

ſchrift, deren Fortſetzung wir wohl von der Feder 
unferes Herin Doctors wünfcheten, haben die göt- 


tingifche Anzeigen von gelehrten Sachen Stüdweife 


genugſame Nachricht gegeben... 
18. Deutliche Erklaͤrung des Kleinen Cate⸗ 


. &ifmus, welchen D. Luther gefchrieben bar. 


Kopenhagen und Seipzig, Octav. 


| 19. Diſſ theol. inaug. exhibens epitomen 
theologiae e ſolis facris literis concinnatae, et.ab 


omnihbus rebus et verbis fcholafticis purgatae. GÖöt: 


tingen, Quart, | 
” 1751 


20. Epitome theologiae e folis facris ‚literis 


concinnatae, voa cum fpecimine theologiae pro- 


- blematicae. _ $emgo, Octav. Iſt eine vermehrte 


Auflage der vorgehenden Diſputation. | 
21. Neue Kröbefchreibung, Dritten Theils 
erfter Band. Hamburg, Octav, 
/ 1758. J E 
/ 23, Bebanken von der Beſchaffenheit und 


dem Vorzug der biblifch- dogmatiſchen Theo⸗ 
logie wor der ſcholaſtiſchen. Lemgo, Duart.- 


223. Joh. 
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23. ob. Gottfr. Hanſens Staatsbefchrei- 
ng des Herzogthums Schlefivig, heraus⸗ 
geben won 4. 5.9. Hamburg, Duart. | 

24. Vorbererung zur gründlichen und 
lichen Kaͤnntniß der geograpbifchen De 
affenheit und Stastsverfsffung der euro, 
ifchen Reiche und Republiken. Dctav, 1ıteh. 
. Hievon ift 1759. die zweyte Auflage gefolget. 
a8 bey Anzeige diefer Schrift von dem Hrn. Pro- 
jor Formey in der nouv. bibl. Germ. T. XXIII. 
452. gefällere Urtheil ift richtig. , On fcait afles, 
mbien toutes les productions de cet audteur font 
imables. 110 


| 1759 

Neue Zröbefhreibung Dritten Iheils 
enter Band. Hambarg, Dctav.  . - 

Diefe Geographie ift das Hauptwerk unferes 
elehrten, worauf er feit verfchiedenen jahren eis . 
n unermüdeten Fleiß verwandt hat. - Um etwas 
ſto vollftändigeres und wichtigeres zu liefern, bat 
die Öelehrten und tiebhaber in verfchiedenen Eins 
yungsfhriften in den goͤttingiſchen Anzeigen, | 
efipbälifchen Bemühungen und anderswo, :' 
n ihre Beytraͤge erſuchet, und auch eine nicht 
ringe Anzahl derfelben erhalten. Er hat, mit 
ülfe derfelben, feinen von ben vorigen Erdbe⸗ 
weibern abgefchrieben , umgefchymolzen, oder zum 
runde gelege, fondern ohne fie, ganz von vorn 
'r: gearbeitet. Und dies ift ihm, unter Gottes. . 
eegen, fo wohl gelungen, daß feine Erbbefchreis 
ng, wegen’ der gar großen Vorzüge, fo fie. vor 
en vorigen hat, einen folchen Beyfall erhalten, 

ee Rrz daß 


Pr 
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u daß der Verleger nicht, nur ſchon 1756. eine neue, 


wiewohl Fleinere, Auflage der beyden eriten Theile 
unternommen, welche aber mit der alten Jahrzahl 
verſehen, und nur daran Fenntlich ift,, Daß verfchie- 
dene von denen am Ende angezeigten geringeren 
Druckfehlern darinn verbeflert worden find, fondern 
daß auch auf der Oftermefle 1758. ſchon die dritte 
‚Ausgabe derfelben geliefert worden; ja nunmehro 
auch an einer englifchen und franzöfifchen Leber: 
ſetzung des ganzen Werkes gearbeiter wird, Uebri. 
gens iſt folches fo befannt und in fo unzäblichen 
Händen, daß es. ganz überflüßig feyn würde, an 
dieſem Orte yon der Einrichtung und Beſchaffenheit 
deſſelben ein mehreres zu erwähnen, 

. Und. fo haben wir denn unferen Herren Buͤ— 
ſching als einen Gelehrten gefehen. Es ift übrig, 
baß wir noch etwas weniges von feinem Haus 
fande Hinzufügen. —— | | 

Wir haben bereits oben mit einem Worte be= 
ruͤhret, daß er fich den ein und zwanzigſten März 
1755, mit der Jungfer Dilchey in den Cheftand- bes 
- geben. .Diefes fein igiges geliebteftes Gemahl ift 
Die in dem Kreiße der fchönen Wiffenfchaften rmohle 
berühmte Polyrene Chriſtiane Augufte Dilchey, 
eine. Tochter des Hochfürftlich- anhaͤltiſchen Stall- 
meifters, Hrn. Job. Heinrich Dilthey, und eine 
Schweſter des geſchickten reformirten Prebigers zu 
Schwobach, Hrn. Leop. Fried. Aug. Diltey *) 
gefrönte Faiferliche Dichterinn,, und Ehrenmitglied 
der königlich: großbritannifchen deutſchen Gefell« 
— fehafe 


% S. Ruͤrnhergiſches Gelebrten-£ericon 1 Th. S.277. 
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ſchaſt zu Goͤttingen. Sie hat zwo kleine, aber 
wohlgerathene Sammlungen ihrer Gedichte an das 
sicht geftellet, naͤmlich 1) Droben poetifcher 
Uebungen. Altona 1751. flein Octav. und 2) 
Uebungen in der Dichtkunſt. Halle 1732. groß 
Htav. Sie hät bisher dem Sen. Doctor zwen 
Söhne gebohren, welche Friederich Adolph und 
YDilhelm David heißen. | 


Gefchloffen den 20 März 1759. 
| F. S. 


Gecſchichte 
a —— 
Chriſtoph Andreas Buͤttner, 
| der Weltweisheit Magifterd 
und der Stadt- und Rathsſchule Nectord; 
der königlichen. gelehrten Geſellſchaft zu 


Greiphswalde Mitgliedes zu 
| Sltettin. 


nes Namens, als einer der gelehrteſten und 
verdienteſten Schullehrer unferer Zeit, einen 
Vorzug erworben. Er hat ehedem mit Ruhm auf 
der Univerfität gelehret, und waͤre gewiß im Stande, 
a —— Rr 4 eine 


u 9: Buttner Hat ſich unter vielen Gelchrten fi 


=> ⸗ 
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‘eine Hauptprofeffion auf Dderfelben zu befleiden. 
Allein viele Schullehrer haben es ſo gut, daß fie. 
fi) nady feinem afademifchen Amte zu fehnen oder 


umzufehen nöthig haben. Und in diefen Umftän. 
den befindet ſich auch Herr Buͤttner, als Rector 





der Rathsſchule zu. Stettin. Nürnberg ift feine 


Geburtsftadt, ; und daber bat ihn auch der Herr. 
Prof. Will in feinem nürnbergifchen Gelehrten. 
Lerxicon *) nicht vergeffen, fondern eine kurze Mad) 
richt von feinen !eben und Schriften mitgetheiler. 
Da er aber das Berzeichniß der legteren nur unvoll; 
fommen aufgegeben, von dem Innhalt und Wer: 
the derfelben aber, feiner Gewohnheit nach), gar 
nichts gemeldet hat, fo wollen wir diefen Mangel 
zu erfegen ſuchen. Wie wir uns denn auch, mit 
Erlaubniß unferer Leſer, die Freyheit nehmen wer: 
den, noch eines oder des anderen Gelehrten, deſſen 
Name zwar in befagtem Lexicon auch ſchon befindlich 
iſt, von welchem uns aber einige nähere Umftände 
bekannt find, Gefchichte in unferem gelehrten 
Europa zu wiederholen. | 

Der, melchen wir anigo vor ung nehmen, em: 
‚pfieng. denn zu gemeldetem Nürnberg den ein und 
dreißigften Dctober 1706, den Anfang. feines zeitli» 
chen Lebens. Den erften Unterricht in den Schul: 
wiffenfchaften empfieng er von dem Rector der 
Stadtſchule zu Altorf, Chriſtoph Andreas Muůͤl⸗ 
ler, welcher ihn aus der Taufe gehoben, und ihm 
feinen Namen gegeben hatte, Hernach beſuchte er 








bie Spitalecſchute und weiter die eng im 


Audis 
= ©. 1 35. ©. Ist, 





des Hrn. Chriſtoph Andr. Buttner. * 


Auditorio ben St. Aegidien, in feiner Vaterſtadt. 
Mir funfzehn Jahren feines Alters hatte er es fchon 
fo weit gebradyt, daß er die Univerficät zu Altorf 
beziehen Eonnte. Auf derfelben genoß er des Unter. 
tichtes der berühmten Männer, Chriſt. Bortlieb 
Schwarze, "ob. Heinr. Müller, "Job. Dav. 
Röhler, Jac. Wilh. Seuerlein, Georg Buft, 
deltner, “Job. Wilh. Baier, Johann Balth. 
Dernbold , und des Alumneninfpectors, Joh. 
Carl Boͤhrino. Er unterfchied ſich allhier ſehr 
loͤblich durch ſeinen Fleiß und die gute Anwendung 
ſeiner natuͤrlichen Faͤhigkeiten, wie er ſich denn, 
waͤhrend ſeines ſechsjaͤhrigen Aufenthaltes daſelbſt, 
bey zwey und dreißig male im öffentlichen Reſpon⸗ 
‚diren und Dpponiren hat hören laffen. Insbeſondere 
vertheidigte er unter dem Prof. Muͤller eine Difpu- 
tation de draconibus, ferpentibus, aliisque infedis, 
unter Dem Hrn, D. Seuerlein, defjen fpecimen viti- 
mum obferuationum ecledicarum ex controuerfis 
de metaphyfica Leibnitio-Wolfiana, de origine mali; 
1726, und unter eben demfelben ein fpecimen Lockia- 
num. Bald darauf erhielt er noch in demfelben 
Sabre 1726; die Magifterwürbe, zu welchem Ende 
er unter dem DBorfige des berühmten Schwarze, 
über lemmata quaedam antiquitatum Norimber- 
genſium difputirte. Des folgenden Jahres 1727, 
beftieg er, um ſich dadurch die Freyheit Collegia zu 
halten, zu erwerben, das Katheder mit einer ge— 
lehrten Difputafion, qua facta quaedam Abrahami 
fecundum ius naturae confiderantur. Hierauf - 
gieng er als KHofmeifter mit einem jungen Herrn 
Rr5 - nah 
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nach Jena, und kam mit demſelben nach Altorf wies 

der zuruͤck, begab ſich aber 1730 nach Halle, 
Auf dieſer Univerfität nun fieng der Ruhm feis 
nes Namens befannt zu werden an, Er lehrere 
die Philofophie mit vielem Benfall, ward Adjun» 
ctus der philofophifchen Facultät, und ließ verfchie- 
dene Difputationen öffentlich unter ‘feinem Vorſitze 
vertheidigen, J J | 
Dies währete bis in das Jahr 1737. in wel 
chem er das afademifche $eben mic dem Schulftande 
pertaufchete, indem er an die Stelle des M. Ja⸗ 
cob Hahn, zum Rector der Rathsſchule zu Stets 
tin erwaͤhlet ward, dem deswegen an ihn ergunges 
nen Rufe folgete, und, nachdem er unterweges 
verfchiedene Gelehrten beſuchet hatte, dajelbit ein 
traf und fein neues Amt antrat. Er befleider dafs 
‚ felbe bisher fo wohl unter vielem görtlichen Seegen, 
als mit ausnehmendem Ruhme, und ift auch von 
ber koͤnigl. gelehrten Sefellfchaft zu Greiphswalde 
mwürdigft zum Mitgliede angenommen worden. 
Solche Schulen find gluͤcklich, worinn eim guter . 
Geſchmack herrſchet und immer mehr befördert, und 
zu den höheren Borlefungen in allen Arten der Wifs 
ſenſchaften recht gründliche Anleitung gegeben wird. 
Und dies Lob bat die ftettinifche unter’ dem Recto⸗ 
rat des Herren Buͤttner. Sein Fleiß hält fich 
‚aber nicht bloß in den Schranken des mündlichen 
Unterrichtes,, fondern er dienet auch fo wohl der 
Jugend, als den Gelehrten, mit wohlausgearbei- 
teten und nuͤtzlichen Büchern und Schriften, fo et 
von Zeit zu Zeit an das Licht treten laͤßt. Die bis- 
| herigen, 
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herigen, von deren einigen mir eine Recenſion bey— 
fügen wollen, find, nach der Ordnung der Jahre, 
die folgenden : | 

ı. Diſput. qua facta quaedam Abrahami ſe- 
cundum ius naturae confideramur. Altorf 1727. 

2. Diſp. de axiomatis philofophicis in genere. 
Halle 1731. 

3. Difp, qua iudieium de non exiftentia diaboli 
dimdicarur. Halle 1734. 

. 4. Difp. de detirminstiong mentis per motiua. 
Halle, 1734 

&. Curfus philofophicus. Halle 1734. 2 Theile - 
in Dctav. Unter der Menge der philofophifchen 
Handbücher zu Vorlefungen hat fid) zwar dieſes 
eben nicht empor geſchwungen, aber doch billig aud) 
Beyfall und Liebhaber gefunden; mie uns denn be, 
kannt it, daß. es aud) andere zu Privatunterrid)- 
tungen gebrauchet haben, a 

6. Proceflus difputandi. 1735. Diefen ent: 
warf er zum beften feiner Zuhörer, und bat ihn 
1748. zu Stettin mit einem zwar kurzen, aber gründ, 
lichen Zufag, nämlic) den regulis artis criticae und 
via foluendi fallacias vermehret, in Octav auf ſechs 
Bogen aufs neue herausgegeben. 

7. Obferuationes logicae cum arte critica. 
Halle 1735. Octav. 

8. Difp. de infufficientia rationis ad flutem. 
Halle 1735. 
9. Difp. de quaeftione: an miles gratuitus in 
proelio {uccumbens vacationi diuinae conuenienter 
— Halle 1735. 


10. Dit. 
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10. Diſp. de veritate/vnica. Halle 1737. 

.. ır. Progr. vom Unterſchied des Gluͤcks, der 
Glücfeligkeit und der Seligkeit. Stettin. 1740 
Quart. S. Hamb. Correfp. 1740. YIum. 156. 
| 12. Curius theologiae reuelatae Pars I. conti- 
nens theologiam pofitiuo - polemicam. . Stettin 
1746. Octav. 1314 S. ohne die Zufchrift und 
Borrede. Herr Büttner hat diefes Buch, auf 
vieles Erſuchen feiner Sehrlinge, herausgegeben. Er 
läuft den Neuerungen nicht nach, aber er ift auch 
Fein Sflave.angenommener Meinungen, noch dem 
Geifte der Partheylichkeit ergeben. Er ftellet- die 

Wahrheiten aufrichtig fo vor, wie fie in der Kette 
feiner Schlüße einander folgen, In den Artikeln 
von der Salbung Chriſti, von den göttlichen Tefta- 
menten, von den verherrlichten und geiftlichen Lei— 


bern nach der Auferftehung, von den Verrichtun⸗ 


gen der dreyen Perfonen des göttlichen Wefeng, 
‚und einigen anderen Puncten, träget er einige bes 
fondere Gedanken vor. Uebrigens zeiget er auch. 
hierinn ſowohl tiefes Nachdenken als Gelehrfam. 
keit. Es iſt Schade, daß es mit fo vielen Drud. 
Fehlern angefüller ift._ Ein mehreres davon fann 
man lefen in der zowvelle bibliorh. Germ, T. II, P.I. 
2. 181.187. und in dem erften Stück der neuen 
theologiſchen Bibliothek, S 1: u. f. allwo eines 
und Das andere Dagegen erinnert worden. 

13. Introdudtioadaccentuationem Hebraeam, 

in qua regulae de aceentuatione profaica, metti- 
ca, decalogica et locis piskatis explicarur. Ac- 
cedit praefatio accentuum auctoritatem in _vfum 
auditorum ftritim exponens. Editio. II, locuple- 
tior. 
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tior. Stettin 1747. Octav. fehs Bogen. Sin 
dieſem Büchlein, deffen gemeldete zwerte Ausgabe 
mir vor uns haben, findet man eine fehr genaue 
und grimbliche Abhandlung von der hebräifchen Ac⸗ 
centuation, deren Alterthum und Görtlichfeit der 
‚Herr Berfaffer in der Vorrede mit vielem Eifer 


vertheidige. Ob man gleich von diefer Materie 


‚gar vieles hat, fo muß man doch gejtehen, daß er 
die beiten. Gründe ausgeſucht, und fie in ihrer 
größten Stärke vorgetragen habe. Die Abhand⸗ 
lung oder Einleitung ſelbſt beftehet aus fechs Ka⸗ 
piteln. Die erfte handelt von den Accenten übere 
haupt, von ihrem Mugen, Eintheilung und den 
verfchiedenen- Benennungen. In dem zweyten 
und_ dritten Kapitel werden kurze Regeln gegeben, 
wie die Acsente in gebundener ſowohl als ungebun⸗ 
dener Rede einander folgen muͤſſen. Es pflegen 
öfters die Accente fich unter einander abzulöfen, der 
Knecht tritt in den Plaß, Amt und Würde des 
Heren, und ber Herr gehet in die Stelle des 
Knechtes. Dieſes und mag fonft noch zum Ge⸗ 
brauch der Accentuation gehöret, berühret der Here 
Verfaſſer Eürzlich in dem vierten Kapitel. Das 
fünfte handele von der doppelten Acientuation ber 
zehn Gebothe. Hier waget der Herr Rector einen 
Verſuch, Die Urfachen davon anzuzeigen; er fuchet 
die vorfommende Schwierigkeiten aus dem Wege 
zu räumen; er vertheidiget die Eintheilung der 
zehn Gebothe, mie fie in der evangeliſchlutheri⸗ 
fchen Kirche angenommen ift, und handelt endlich 
- in einem befonderen Kapitel von den Dertern der 
heiligen Schrift, melche man loca piskata zu nen⸗ 
* nen 


x 


626... ° Beihichte 


2 


ven pfleget.. So unangenehm und verworren fonft | 


die Lehre von der hebräifchen Accentuation, feheinet, 
fo angenehm ift fie in der Abhandlung des Herrn 


Buͤttner; denn es herrſchet in derſelben eine ans 
genehme Kürze,. Ordnung und Deutlichkeit., Ber⸗ 


In, Biblioth. B. 3 St. 455. 456. S. Man 
kann auch davon nachſehen den Hamb. Correſp. 
1747. Num. 61. Begensb. gel. Zeitung, Num. 
1-8. Now. biblioth. German. Tom. HI, Part. I, 


C 


N 
‚Stettin. 1748. ein Alph. Octav. Berl. Bibl. 
1B. 1 Th 176 S. und 2 B. 4St. 5438... 
15. Anmerkungen zu der Trigonometrie, 
welche ſich in des Reichsfreyherrn von Wol⸗ 
ſens Auszuge aus den Anfangsgruͤnden aller 
marhematiſchen Wiſſenſchaften befinder. Stet- 
tin 1747. Octav. ſechſtehalb Bogen. Dieſes 
Werkchen hat er zum Nutzen ſeiner Zuhoͤrer ge— 
ſchrieben, um ihnen die Trigonometrie und die 
Rechnung mit den Logarithmen deutlich zu machen, 
weshalben er fih auch nad) ihren Begriffen beque- 
met und manches fehr umſtaͤndlich ausgeführet hat, 
Berl. Bibl, ı 3. 3 St, 456. 457. S. Hamb. 
Correfp. Num.i28. . 


RL 


p- 234 und Krafft, neue theol. Dibl, 12. St. 


14, Anleitung, zur wabren Beredſamkeit. 


| 16, Erlaͤuterungen einiger Stellen feines 


curſus theol. reu. wider das erfte Stück der 
neuen theologifdjen Bibliothek. Stettin 1747. 


anderth. B. Dctav. Vergl. Num. ı2.. Hear 


Krafft hat diefe ihm entgegengefegte Schrift hin. 
— Eu wies 
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wiederum vorgenommen in der neuen theol. Bibl. 
509. 

17. Acht Einladungsſchriften von der or 
sorifchen Solge. 1747 bis 1750. Quarr. vierteh. B. 
©. Hamb. Correſp. 7ꝑ. Num. 177. Berl. 
Bibl, ı 23.6 St. 861 S. 2 B. 4 St. 545 ©. 
3 D.4 St. 5216. und 4 B. 5 St, ©. 69-, 
Der Herr Rector Biedermanu hat die erſten ſei 
nen nouis actis Scholaſt. ı B. 10 St. ganz einge» 
ruͤckt. ©. 735 bis 761. 

18. Grammatica. Ebraea in vfum fholrum. 
Sedinenfium adornata. 1748. Octav, zwölf B. 
Diefe hebräifche Grammatik ift meiftens aus Dan⸗ 
zens Schriften gezogen, und hat der Herr Rector 
dieſelbe verfertiget, Damit feine Schüler in der 
Kürze und um einen wohlfeilen Preis eine Anleis 
tung zu der heiligen Sprache des alten Tefta. 
mentes haben möchten. Die Regeln find öfters 
ohne Erempel hingefegt, woran es bey Durchge: 
bung eines biblifchen Buches nicht fehlen kann. 
Die Tabellen der fuffixorum und verborum find 
fehr bequem eingerichtet, fo, daß ein jeder fich leiche 
daraus wird vernehmen koͤnnen. Uebrigens ver- 
ſteht es ſich von felber, daß diejenigen, fo es in 
der hebräifchen Sprache meit bringen wollen, mit 
der Zeit Burtorfs, Altings, Danzens und 
Waſmuths (und vornehmlich Schultens) 
Sprachlehren zu Rathe ziehen müffen. Berl. Bibl. 
2B. 4 St. 544 S. 

19. Prolegomena theologiae experimentalis 
teuelatae. x749. Fol. anderthalb Bogen. Man 


jeher daraus, daß Herr Dürer gefonnen ſey, 
| wie 
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wie Herr Wolf zu. Beemſter unter den Reformir⸗ 
ten hethan hat, "ein vollftändiges Lehrgebäude der 
thedlogiae experimentalis herauszugeben; movon 
der erfte Theil in acht und zwanzig Kapiteln die 
allgemeine, und der andere in zehn Kapitelh die 
befonderen Regeln der geiftlihen Erfahrung ab- 
handeln wird. Berl, Bibl. 39.39.4208. : 

20. Progr.' de’ variis logarithmi -notionibus. | 


Fol. dritteh: B. Derl. Bibl. 4 B. 6 St. 


821 9. er, | | 
‚21. Vorläufige Nachricht von einer in 
Altenftertin sufzurichtenden mötbematifch 
practifehen Realfchule, 1750. Duart. anderth. 
B. Berl. Bibl. 4 B. 6St. 822 S. Hamb. 
Ber. 1751. 33 St. und nowv. biblioth. Germ. 
Tom. VIII. P. I. p..322. allwo er durch einen Drud- 

fehler, welcher aber im Regiſter verbeſſert fteher, 
Ruͤttner genennet wird, ——— . 
22, Gedanken über die Stelle Hohenl. 
Salom. VI. 11. Ein Sendfchreiben an den 
Herrn D. Löper. 1751. dritte. B. Ju des 
Heren Rect. Biedermann alten und neuen von 
Schulſachen 3.Ch. S. 8. u. f. ſtehet dieſe Schrift 

- ganz nachgedrucft. ! A 
23. Sendfchreiben an den Herrn Prof. Rohr 
fer von einer alten fächfifchen Rlippenmünse, 
“ftehee in dem Hamburg. — 1751. 
und iſt in gemeldeten Herrn Profeſſors Muͤnzbe. 
luſtigungen 21 Th. 25 St. nebſt einer Antwort | 
deſſelben wieder eingerücket worden, u 
7.94. Anmerkungen zu der Geometrie, wel⸗ 

che ſich in dem Wolfiſchen Aussuge der Ans 
— * fangs⸗ 
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fangtsgruͤnde aller mathematiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften befindet. Stettin 1753. Octav. 15 B. 
nouv. biblioth. Germ. Tom. XIII. P. I. p. 226. 


24. Ratio Chaldaismum biblicum formandi, 
ad audoris praeceptiones grammaticae Ebraeae 
accommodata. 1753. Octav. | 


Die Fortſetzung naͤchſtens. 
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Geſchichte 


des Herrn. 
Jacob George von Chaufepie 


Predigers und Seelſorgers der franzdſi⸗ Far 
\ ſchen Gemeine zu Amſterdam. 


ie weiſe und guͤtige Vorſehung, welche auch 

die ungerechteſten und boͤſeſten Thaten der 
Menſchen zum Beſten lenket, hat es ge— 

wiß ſowohl mit denen wegen der Bekaͤnntniß der 
reinen Lehre aus Frankreich vertriebenen, als auch 
mit den Laͤndern und Reichen, worinn fie e aufge⸗ 
nommen worden, ſehr wohl gemacht. Jene ha⸗ 
ben Ruhe, Sicherheit, Freyheit, Nahrung, ja 
Ehre und Reichthum gefunden und erworben. 
Dieſe haben durch die Ausbreitung und Erhöhung 
verfchiebener dem Staate gar erfprießlicher Kuͤnſte 


und Wiffenfchaften, die erroünfchtefte Belohnuns ⸗⸗ 


gen ihrer Siebe und Großmuth von jenen erhalten, 
Neu Bel EuropaXV.Cb. Ss In 


u Geſchichte 


In Holland Haben insbeſondere alle Arten der Wiſ⸗ 
‚fenfchaften durch die, reformirte Franzoſen, welche 
ſich darinn niebergelaffen, ungemeinen Wachſsthum 
und Vorteile erhalten. Die bloßen Namen der 

‚ .gelehrteften, und um die Gelehrſamkeit hoͤchſtver⸗ 
dienten Männer, welche theils anfänglicd) die Vers 
folgung dahin getrieben, und welche theils von den 
erften Flüchtlingen dafelbft entfproffen find, würden - 
verfchiedene Bogen anfüllen Eönnen, Wer fennet 
unter den erftern nicht einem Bayle; den gelehr⸗ 
ten, ben fharfjinnigen, den großen ; obgleicd) auch 
mit verſchiedenen menſchlichen Fehlern behafteten 
Bagyle; den berühmten Verfaſſer des berühmten 
biftorifchen und kritiſchen Wörterbuches? Wer 
kennet aber auch nicht den an Gelehefamkeit ihm 
völlig gemwachfenen würdigen Herrn Chaufepie, 
welcher. deſſen Werk mit der größten Anftändigfeit 
und Gründlichfeit, fo jenem öfters mangelten, fort: 
geſetzet bat ? | J F 
— Und dieſer durch viele Vorzuͤge unterſchiedene 
Gelehrte iſt es, von deſſen Leben und Schriften wir 
unſern Leſern anjetzo diejenigen Nachrichten mitthei⸗ 
den wollen, welche wir davon haben erhalten 
koͤnnen. ee er 
Er ſtammt aus einem fo wohl in Frankreich, 
als in den Niederlanden, wohl angeſehenen Ges 

- Schlechte her, "und hat die Hauptftadt der Provinz 
Frießland, Seewaarden zu feiner Geburtsftadt. 
Die. Zeit, zu welcher er in dies zeitliche Leben ein. 
getreten, koͤnnen wir nicht genau anzeigen. So 
viel aber roiffen wir, daß folche in das erfte oder 
zweyte Jahr diefes Hunderts einfäll, Sein Here 


* 


* 
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Bruder, Herr Samuel Daniel von Chaufepie, 
ift gleichfalls ein würdiger Geiftlicyer, und. tehrer 
der franzöfifhen Kirche, und bekleidet diefes Amt 
ſeit 1732 zu Dordredyt; und bdeffen Sohn, Here 
Seorg Abraham von Chaufepie ftehet feit 1748. 
als franzöfifcher Prediger zu Herzogenbufch. 
Unſerem Öelehrten wurden bie erften Quellen der 
Wiſſenſchaften auf der Schule feiner Vaterſtadt ge- 
öffnet, und er fchöpfete mit folder Lernbegierde und 
mit fo gutem Erfolge aus denfelben, daß er fih - 
nach wenigen Johren im Stande fahe, einen rei. 
cheren Brunnen der —— zu beſuchen. Dies 
war die Univerſitaͤt zu Franecker, auf welcher da⸗ 
mals die beyden Vitringa, Vater und Sohn, 
und Andala, die Gottesgelehrtheit lehreten. Der 
Herr von Chaufepie uͤbete ſich nicht bloß in dieſer 
Hauptwiſſenſchaft ‚ fondern auch in ‚andern, und 
insbefondere in der Weltweisheit, den "gelehrten 
Sprachen, und den Altertühmern. Ingbeſondere 
hielt er ſich fleißig an den großen morgenlandiſchen 
Sprachlehrer, Albert Schultens, unter deſſen 
Vorſitze er auch im Jahre 1721. eine PH Probe 
feiner erworbenen Gelehrſamkeit, in öffentlicher 
Vertheidigung einer von ihm felber ausgearbeiteten 
philologifcyen Differtation, von der Kreuzes⸗ 
ſtrafe, ablegte. 


Nach ruͤhmlich vollendetem Saufe feiner akade⸗ 
miſchen Studien, ward er unter die Candidaten 
aufgenommen, und kam darauf in das Predigtamt. 
Eine gute Zeitlang ‚bat er als Prediger, und Seels 
forger bey der —J * Gemeint zu Delfft ges 

| Bond, 


\ 


ni 
* 


“ben, na 
aus Sebr. 13,20, 21, und trat den erften December 


— Pan Geſchichie 


ſtanden.*) Hier ward ſeine weitlaͤuftige Gelehr⸗ | 
famfeit, und anhaltender Fleiß in derfelben, immer 
‚mehr befannt. Lind hier war es auch, mo ihn eine 
Buchfuͤhrergeſellſchaft erſuchete, die franzöfifche 
Ueberfegung der neuen Artikel, welche in der legten 
engliſchen Ueberfegung von Baylens Wörterbuche 
‚ Hinzugefoımmen waren, bis auf ven Buchftaben I. 
zu übernehmen. - Und dies ift die Beranlaffung fei-_ 
nes neuen biftorifchen und Erieifchen Wörterbuches 
gewefen, von welchem wir bald umſtaͤndlicher wer⸗ 
den zu reden haben. | | 
Nachdem verfchiedene Gemeinen feiner Nation 
ihr Auge auf ihn gerichtet und ihn hier und da auf 
die Wahl bey erledigen Predigtämtern gebracht 
hatten , traf ihn endlich den 17 Sept. 1743. der Ruf 
zur blühenden Wallonifchen Gemeine zu Amfterdam, 
und da folder den 4 Oct. fo wohl von dem Magis 
ſtrat guͤnſtig genehm gehalten, als auch den ı3ten 
von der —8 beſtaͤtiget worden, folgete er demſel⸗ 
den 17 Nov. zu Delfft ſeinen Abſchied 


uͤber Apoſtelgeſch. 22, 24. zu Amſterdam, fein 
Amt an.Dieſe Gemeine hat zwar fechs ordent · 
liche Lehrer: es fehlet aber einem jeden derfelben an 
häufigen Amtsverrichtungen nicht. Nichtsdeſtowe⸗ 
niger haben dieſe den unermübdeten Herrn von 
Chaufepie nicht verhindern koͤnnen, ſowohl das 
angefangene große Wörterbuch r DENKE. 2 
au 


3 Yen Zuvert. Nahe. 200%. ©: 551. meldet 
vn ſey Capellan bey —— 
—* Oranien — | 
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auch noch Die eine und bie andere leſenswuͤrdige 
Schrift an das ticht zu ſtellen. Wir wollen folche 
nun anzeigen, müflen aber zuförderft noch etwas 
von feiner, zu Franecker nehaltenen afademifchen 
Kathederfchrift erwähnen. Diefe führer den Titel: 


Differtatio philologica de fupplicio crucis, 1721. 
Duart. Sie hat vielen Befall der Gelehrten ge» 
funden. Der Herr D. Gerdes. rühmete ſolche 
nit nur in den Mifcel. Duisburgenfibus Tem. 7. 
Faſc. III. p.530. fondern verſprach auch, fie diefer 
feiner Sammlung einft einjurüfen. Er hielt aud) 
Wort, und fie erfchien Tom. II. Faft. II. p. 401-437. 
Herr von Chaufepie gehet darinn von der meiften 
gemeinen Meinung ab, daß die Strafe des Kreuzes 
bey den Juden nicht üblich gemefen, und bemühet 
ſich das Gegentheil zu erweiſen, und den Einmürfen 
eine Genüge zu thun, da er Kap. 2. $. 26. das 
Wort mnD Pf. 22, ı7. überfeget, deturpärunt 
me, fo hat der Herr Rector Biederinann in feis 
nen meletem. philol. fafc. 7. obf. IX. etwas dawi- 
der erinnert. ©. deſſen otia liter. var. arg. p. 100, 

Es verdienet diefe Schrift denen, fo der: fel. 
Wolf ben Matth. 32, 35. angeführet, hinzuges 
füget zu werden; mie auch des ehemaligen Pro- 
feffors zu Singen und Gröningen, Otto Vers 
brügge, am erfterem Orte gehaltene Difputations 
num crucis fupplicium apud veteres Hebraeos 
fueric vſitatum. ” 

Inm Jahre 1740 ließ unfer Gelehrter ausgehen : 

Projer d’un nouveau didionnaire hiftorique et cri- 
tique, worinn er der gelehrten Welt fein Vorneh⸗ 
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men, betreffend bie Fortfegung bes Bayliſchen Woͤr⸗ 
lerbuches bekannt machte. Der Abt des Fon⸗ 


taines urihellet⸗ in einem Blatte feiner ob/erva- 


tions fur les ecrits modernes. . Notre auteur prend 
affes bien le ton de fon modele. Das Urtheil in 
dem Journal de Trevoux fiel aud) vortheilhaftig 
‘aus. An unreifen gegenfeitigen Urtheilen fehlete es 


zwar eben fo wenig. Doc), der Ausgang hat 


diefe vollfommen toiderlegt, und jene zur Genüge 
rechtfertiget. 

Die zwey erſten Theile dieſes Werkes erſchie⸗ 
nen in zwey Bänden in Folio 1750. zu Amſterdam, 
‚auf Koften einer Buchführergefellfchaft unter dem 
Titel: Nouveau dictionnaire hifforique et critique 
pour fervis de Suplement ou de continuation au 
dictionnaire hiftorique et critique de Mr. PIERRE 
BAYLE parMr. JAQUES GEORGE DE CHAU- 
FEPIE. Der erfte Theil gehet von A bis BL, 
Det zweyte von BO bis H. Der dritte Band trat 
1753. an das Licht, und enthält die Buchftaben 
von I bis Q. Der vierte folgete 1756. und gehet 
von Q bis ans Ende des Alphaberhs for. Nicht 
leidyt wird jemand ein gutes gelehrtes Journal hal 
ten, oder er wird auch von dieſem vortreflichen 
Werke darinn Nachricht gefunden haben. 3. €. 
Nouvelle bibliotheque Germanique Tom. IX. P. I. . 
p. 119. Biblioth. raifonnee Tom. XLVr. P. II.p. 430. 
Nova adta erudit. MDCCLIV. p. 44 zuverlaͤßige 

Nachrichten, 200 Th. S. 549. 

Die Veranlaſſung dieſes Werkes haben mir 
ſchon gemeldet. Der Herr von Chaufepie war 

mit feiner- angenommenen Arbeit bis "- den 


Bud 


4* 


k 
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Buchſtaben N. ſchon 1743 fertig, Man ſchritte 


auch ſchon zum Abdruck, und war bereits damals 
bis auf den Buchſtaben E gekommen, ‚als eine Un. 
ordnung unter die Buchfuͤhrer gerieth, die anfang». 
lich, den Verlag über fich genommen hatten; daher 
einige derfelben von der Gefellfchaft abgiengen, an- 
Dere hingegen anderen Stelletraten. Auf dieſe Wei⸗ 
fe gefchahe es, daß der Drud drey bis vier Jahre 


hin durch gänzlidy Hegen blieb. Indeſſen ergab fich 


der Gelehrte in London, welcher die legte Hälftelie, _ 
fern ſollte, anderen Befchäfftigungen; und das moͤ⸗ 
tHigte die Buchführer, ſich wieder an unferen n 
von Chaufepie zu wenden. Solches gefchahe im 
Jahre 1748, da aber diefer indeſſen den Ort feines 
Aufenthaltes verändert, und mit diefer Beränderung- 
feine Amtsverridhtungen ſich gemehret, er auch zur 
legteren Hälfte vom Bayle niche gefammlet hatte, 
als welches ihm nicht angieng , fondern eines ande 
ren Beſorgung war anvertraut worden, mithin von 

forne wieder anfangen und. fammien mußte, da er 

nicht bloß einen Ueberfeger abgeben wollte: fo fonnte 

es nicht anders ſeyn, es mußte fid) einige Ungleich⸗ 

beit in die Ausarbeitung hineinfchleichen. | 
Die Grundlagen diefes Werkes find alfo die Zu- _ 


füge des Englifhen Bayle, welchen eine ar 
il 


Geſellſchaft zu Sonden 1733 unternommen, 

aber die Engelländer größtentheils bey ihren Landes⸗ 
leuten ftehen geblieben waren, und aus beren Le⸗ 
bensgefchichten den Bayle ergänzt hatten, folches 
aber um fo viel weniger hinlänglich war, dadayle 
fehr unvollftändig ift, und niemals für ein allgu 
meines Wörterbuch hat angefehen feyn wollen, noch 

en 6Gs 4 koͤn⸗ 


— 
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koͤnnen: fo mar, es noͤthig, daß man auch aus an- 
dern Voͤlkern angeſehene, und inſonderheit gelehrte 
Perſonen, nachholete. Bey den ſchon vorhandenen 
Engliſchen Artikel ſelbſt lieſſen ſich theils Zufäge, 
theils Verbeſſerungen anbringen. Man finder alſo 
in dieſer neuen feanzöfifchen Ergaͤnzung des Bayle, 
theils ganz neue Stüde, die im Engliſchen nicht 


ſtehen, theils bie Englifhen Artickel mit Erläute.. 


rungen ‚ Berbefferungen und Zufägen.: Damit man 
wiffen möge; was in diefer Ausgabe zuerſt hinzuge- 
kommen ſey, fo hat man vor die ganz neuen Artickel 
eine Hand, vor. die Zufäge in den Anmerkungen 
aber eine Klammer mit eben demfelben Zeichen der 
Hand, und zu Ende des Zufages die Worte: ad- 
dition du Tradudteur gefeget. | 
Ueberhaupt bat Herr Chaufepie fich befliffen, 
in Baylens Fußtapfen zu treten, das ift, durch 
Derfchiedenheit und Abmechfelung. der Abhandlun. 
gen fein Werk beliebt und angenehm zu madyen, auch 
die im Terte Fürzlich. berührten Eäge, in, ben An- 
merfungen-weiter auszuführen. Zuweilen bringt er - 
auch Urkunden bey , die vorhin nie das Licht gefehen 
batten, z. E. in den Artikeln Benoit, Le Cene, La 
Croze, Daillon Eliſee, duͤ Compe , Butini, 
und inſonderheit Juͤrieu. Sonſt vermißt man zwar 
Baylens Geiſt im dieſem Nachtrage. Allein, Vay⸗ 
lens Geiſt, ſo witzig und aufgeraͤumt er auch war, 
war doch nicht allemal ein guter und richtiger Geiſt. 
Man kann viel gutes und lehrreiches ſagen, wenn 
es gleich nicht im Bayliſchen Geſchmacke geſchiehet. 
Ueberdem wuͤrd auch der Herr Chaufepie fein Amt 
und Stand bepacket haben, wenn er. feinem Vor⸗ 


— 
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gaͤnger in deſſen ſreyen, und zuweilen aͤrgerlichen 
und ungezogenen Schreibart,, bätte wollen gleid) 


werden, ı - Perfönliche ‚unerhebliche Streitigkeiten, 
mit ‚weldyen Bayle zumeilen ganze Seiten angefül- 
fee, hat er.nicht nörhig gehabt einzuftteuen. So 
bat er ſich aud) heftiger Ausdrücke wider -andere 
Slaubensgenpfien enthalten. Daß häufige Sehler 
mit untergelaufen, will er felbft nicht in Abrede ſeyn. 
Die Größe des Umfanges, die Mannigfaltigkeit des 
Innhaltes, die Kürze der Zeit und andere Umſtaͤn⸗ 
De machen fie bey einem Werfe von der Art unvers 
meidlich. ‘Ben dem allen bleibt aber das Buch den» 
noch brauchbar.  -. 

Bey der Vorrede zum schen Theil fällt no die, 


fes zu bemerfen vor: daß diefelbe zum englifchen 
Dasple ganz eingerüdt ſey, 2) daß fie einige Zufäge 


zum Artidel Juͤrieu enthalte. - Die beyden folgen: 
den hat manohne Vorrede gelaffen: Mur den vier- 
ten begleitet eine Erinnerung: zu dem Articel des 
Vignoles, welche die Zeitrechnung ber-480 Jahre 
von dem Ausgange der Kinder Iſrael aus Aegypten 
bis auf Saloınon betrifft; und welcher eine neue 
Art, die in dieſer Zeitrechnung vorftoffenden Zweifel 


 aufzulöfen , bengefüger iſt. Gleich zu Anfange jeden 


Bandes fteher ein Regifter der Artikel, in welchem 


man nicht nur eines jeven Bandes nnpalt mit einem - 


“ male überfehen kann, ſondern aud) zugleich ge» 


‚wahr wird, was für ganz neue Stüde hinzugekom⸗ 


men, und welche vermehrt, oder auch fo gelafien 
find, wie fie im Englifchen waren, Die Artidet von 
ber. erften Art haben eine Hand voran, die von der 
— einem Stern ‚die legten gar fein Kennzeichen. 
Ss5 Er &o 


68. - Gefihichte : 
So weit find wir meiftentheils dem Herrn Recen · 
fenten in den zuverlaͤßigen Nachrichten gefolget, 
Er bat mit Recht den merkwürdigen Artikel vom 
Juͤrieu feinen Leſern zur Probe vorgelegt. Aber 
auch nidjt wenige andere Artickel find fehr wichtig, 
und liefern gar fchöne Hiftorifhe Nachrichten und 
" Erörterungen, und gründliche Ausführungen ver.’ 
fchiedener tehrfäge aus’ allen Theilen der Weltweiss 
beit und Gortesgelehrheitz dergleichen auch in der 
nouvobiblioth. German. ind in der biblioth, raifon- 
nee ausgezeichnee werden, In dieſer legteren will 
man tadeln, daß der Herr Chaufepie nicht über- 
all einen zureichenden Briefmechfel gehabt, und die 
italiaͤniſchen Journale nicht genug zu Rathe gezo⸗ 
—gen habe, Allein erſteres iſt wohl nicht moͤglich, 
und-ein vorbeygegangener Artickel die Familie von 
Desufobre betreffend, macht nichts aus. Wer 
kann aber auch alle Journale aller Nationen haben 
und lefen? Sollte die deutſche Leberfegung diefes 
Werkes, wozu in den zuverl Nachrichten Hoffe 
nung gemacht wird, unternommen feyn , fo erbies 
thet ſich der Herausgeber diefes gelehren Europa zu 
einigen, obwohl wenigen, doch , feiner Einfidye nach, 
beträchtlichen, Hiftorifchen Nachrichten von gemiffen 
angefehenen Gelehrten in Deutfchland und Holland, 
Wir beſchließen unfere Nachricht von diefem Bus 
che mit dem Schluffe der Recenfion in den zuverl, 
Nachr. 5.578. Wir können den $efer verfichern, 
daß, obgleich nicht alle Artickel mit eben dem Fleiße, 
als diefer, vom Juͤrieu ausgearbeitet find, noch 
auch feyn koͤnnen; dennoch ein mit Belefenheit, Wife 
ſenſchaft und gutem Urtheile gemapneter ungemeiner, 
— — ia 
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ja bey nahe unglaublicher Fleiß durch das ganze 
—* herrſche. Nicht nur die Lebensumſtaͤnde der 
Selehrten werden erzählt, ſondern es wird auch von 
ihren Büchern geurtheilt, ihre Lehrſaͤtze werden in 
einem deutlichen Lichte vorgeftelle, ganze große Stel 
len aus gedruckten Büchern angeführt, öfters wer: 
den auch ungedrudte Briefe eingeftreuer, und jebes 
mal die Quellen, woraus man gefchöpfet bat, ge 
treulich angezeiget. Was fann man mehr von einem 
folchen Werke verlangen? Wer kann wohl an defa 
fen Nugbarfeit zweifeln? | 


Außer biefem fchönen und großem Werfe, bat 
Herr von Chaufepie aud) ein paar andere lefens, 
wuͤrdige Schriften herausgegeben, nämlid) 

ı) Lettres fur divers fujets inportants de la 
religion. Amfterdam 1736. Octav. und 

2) Die Cdahrbeit der chriftlichen Religion, 
aus dem gegenwärtigen Zuftande des juͤdiſchen 

- Volkes , in dreyen Predigten erwiefen; nebft 
einer Predigt von der Zeit der Zukunft des 
Meßias, und einer von dem Orte feiner Ges 
burt. Dieſe Predigten find 1755 zu Amfterdam 
in Octav. an das Licht getreten; aber bald darauf 
1756 aud) dafelbft in einer wohlgerathenen hollän. 
difchen Ueberfegung erfchienen, und in diefem Jahre 
1758 auch zu Breslau deutfch gedruckt worden. Sin 
dem Boekfaal der geleerde waerelt 1757 , März T D. 
255 bis 268 wird eine gute Kecenfion davon gege _ 
ben. Man weiß, daß diefer Stof auch von ver: 
fehiedenen anderen ©elehrten abgehandelt worden ; 
und, fo viel uns befannt iſt, war das neufte Darüber 
| des 
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des beruͤhmten Engellaͤnders, Nathanel Bardner, 
Beweis von der Wahrheit der chriſtlichen 
"Religion aus den heutigen Umſtaͤnden des juͤ⸗ 
diſchen Volkes, welchen der Herr Prediger Pfeil 
1754 im Deutſchen herausgegeben hat. Man wird 
“aber gewiß dem gründlichen Bortrage unferes Ges 


Br lehren einen gewiſſen Vorzug einräumen. Er bes 


weiſet in der erften Predige , daß die Erhaltung des 
jüdifchen Volkes ein unmittelbares Werf der Bor 
fehung Gottes fen, und unterfuchet in den beyden ans 
dern die Abfiche Gottes bey diefer Erhaltung des 
Volkes, worauf er zeiget , daß darinn, ein Beweis 
der Wahrheic der chriftlichen Religion, enthalten ſey. 
Was das erfte betrifft, fo erweiſet er , Daß biedeut 
lichften Züge, woran man eine befondere Borfehung 
des ‚allerhöchften Regierers ver Welt erkenne, ſeyen; 
1) wenn der Ausfchlag einer Sache viele Jahrhunder⸗ 
‚te vorherverfündiget worden. Denn Gott allein 
. Eann dag zukünftige ergründen. 2) Wenn der Aus 
fhlag einer Sache, fo außerordentlich ift, daß man 
ſolchen keinen menſchlichen oder natuͤrlichen Urſachen 
zuſchreiben kann. Ben dem erſteren kommt es auf 
viele herrliche Weiſſagungen der Propheten an, wel⸗ 
che hier durchgegangen werden. Das zweyte erhel⸗ 
let daraus, daß æ) ſolche Bewahrung des juͤdiſchen 
Volkes unerwartet ſey, wenn man den Urfprung 
der Zerftreuung deffelben ermäget ; O) wenig natuͤr⸗ 
lich, in ihren Umftänden ; y) erftaunend , in ihrer 
langen Dauer, und d) einzig in ihrer Art, wel 
che ihres gleichen in der weltlichen Sefchichte nicht hat. 


Den 17. April 1758 - 
| Ge: 
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Geſchichte 
DE Herrn 


Franz Anton — 


Geſchichtſchreiber bey der Franzoͤſiſchen 
Hauptarmee in re wohnhaft zu 
ancy. | 


S er weitberuͤhmte Herr Profeſſor Formey hat 
| diefem Manne in feinem gelehrten Frank⸗ 
reich eine -Stele gegeben, *) Wenn auf eis 

ner Schule und Afademie ftudirt zu haben ‚mit einem 
guten Wige begabt feyn, und auf die befondere Ges 
hichte eines Landes einigen Fleiß menden, — 

Gelehrten ausmacht: fo iſt er es. Doch genug 

iſt ein Schriftſteller und ſchreibet Gefhichte, Ce 
fomme ihm alfo in dem gelehrten Europa fo 
wohl, als indem gelehrten Srankreich, ein Plag 
zu, und: mir eemangeln Daher nicht ‚biejenige Nach» 
sichten, fo ung von ‚einem feiner Bekannten, dem 
wir Feine Urſach haben den Glauben zu verfagen , 
von ihm — worden, unſern Leſern vorzulegen; 
Herr Chevrier iſt zuMancy, der Hauptſtadt in 
$othringen, um das. Jahr 1717 auf. die Welt gefer 
get worden. Seine Aeltern waren eben feine bes 
mittelte und angefehene Seute. — konnten 
m. fe | 


®) La France literaie, p. 14, . 
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fie ihn flubiren laflen. Sie gaben ihn alſo in die 
Schulen ihrer Stadt, in welchen erben Anfang ſei⸗ 
ner Studien trieb, und nachmals aus.denfelben nad) 
Meg Eam, und foldhe allda fortfegere. Der Ort 
ſeiner Wohnung war hierauf feine Baterftadt. Doch, 
er mußte aud) Paris ſehen, und glaubere fich daſelbſt 
durch die Früchte feines Wiges gefällig machen zu 
koͤnnen. Es mißlung ihm auc) ſolches nicht gätiz- 
lich; er fand wirklich Gelegenheit ‚ ſich dafelbft eine 
Zeitlang unterhalten zu Fönnen; und, wiewohl ihn 
einſt eine fehr üble und fühlbare Begegniß zuſtieß, 
. brachten ihm doch einige Eleine Schriften ‚Gedichte 
und Schaufpielftücke, welche mit guten Erfolge aufs 
geführee wurden, die Achtung und Gewogenheit 
verfchiedener Perfonen, welche ihm allerley Vorthei⸗ 
le verfchaffeten, zumege, | 2 

Mac) einigen Jahren Fehrete er nach Nancy zu⸗ 
ruͤck, und bejchäfftigte ſich daſelbſt Hauptfächlic, mit 
ger Gefchichte feines Baterlandes, und infonderheit 
der berühmteften Männer aus demfelben, Als aber 
zu Anfange des “jahres 1757 eine zahlreiche koͤniglich⸗ 


franzoͤſiſche Armee nach Deutſchland zog, und fich 


der koͤniglich⸗ preußifchen Laͤnder im weſtphaͤliſchen 
Kreiſe bemaͤchtigte, folgte er, auf erhaltene Erlaub⸗ 
niß, derſelben, und erhielt die gnaͤdige Freyheit, bey 
dem Hauptquartiere zu bleiben, da er denn, nach⸗ 
dem er zu Duͤſſeldorf, Weſel, und an einigen an⸗ 
dern Orten ein wenig verweilet, zu Hannover an⸗ 
kam, und das Journal militaire zu ſchreiben anfing: 
Ein geroiffer Frommann hatte fehon vor Ihm auf eini⸗ 
gen Detanbogen den Anfang dazu gemacht, Doch, 
deſſen Blätter fanden gar: wenigen Abgang, u er 

a er⸗ 


des Hrn. Franz Anton Chevrier. 643 


überließ. dem Heren|Chevrier., es zu wagen, ob 
feine Feder glücklicher feyn würde. Anfänglich hats - 
te es den Anfchein dazu, Er fihrieb fließend und 
zierlich; er erhielt, feiner Berficherung nach, feine 
Nachrichten aus dem Hauptquartiere ſelbſt, und be⸗ 
arbeitete diefelben unser einer höheren Aufficht; er 
lieferte in einer angenehmen Kürze die vornehmfte 
Kriegsoperationen und bie wichtigfte Merkwuͤrdig⸗ 
keiten, des Feldzuges, und befließ fi dabey einer. 
ſo lobenswürdigen Unpartheilichkeit, daß, außer eini⸗ 
en etwas hochgetriebenen Zuͤgen, welche einem 
— 5 nicht leicht zu veruͤblen ſind, und außer 
einigen Vorbeygehungen, welche die Vorſichtigkeit 
erforderte, eine genaue Wahrheit in ſeinen Blaͤttern 
zu herrſchen ſcheinet. Dem ohnerachtet waren fie 
aber auch nicht von langer Dauer. Es ſind uns 
nur einige wenige derſelben zu Geſichte gekom— 
men, und mir fönnen. ihre völlige Anzahl nicht be 
ftimmen , haben aud) , feit dem Ruͤckzuge der fran⸗ 
söfifchen Trouppen, von dem Herrn Chevrier nichts 
weiter erfahren. Seine Abſicht iſt geweſen, bey 
dieſer Gelegenheit auf einige Weiſe empor zu kommen. 
Wir wiſſen nicht, ob ihm folches gelungen fen, ' 
Er wird übrigens in die Reihe der franzöfifchen 
fhönen Geiſter geſtellet. Seine theatralifche Ara : 
beiten haben Geſchmack gefunden; feine Impromtuͤe 
werden hochgefhäge und felbft bemundert; feine 
Schriften haben guten Abgang. Die erften derfel- 
ben find meift eitel kleine witzige Werke zum Zeit 
verreibe, und die Gefchichte berühmter Lothringer 


ift wohl bisher eigentlich fein einziges Buch, wel⸗ ee 


ches unter bie gelehrten Bücher gerechnet Ra 
er | kann. 
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kann. Hiet iſt das Bejeihi niß berfefben. Sie 
& ind alle in Duodez. a | 
' 1. Lerecueil de ces Bamen. 1745. 
„; Bi-bi ,; conte Chinois: :1750. 2... 
£ * Cargula. parodie de Catilina. 1750. 
4. Differtation- fur les. prögres de la Tragedie 
depuis lesGrecs jusqu a nous. 1750 | 
5. Voyage’ de Rogliandy, en vers et en ‚profe. 
1752. | a 
6, Poefies diverfes. 1a. — — 
7. Les ridicules du Siecle. 1752. Me 
g8. Celaeft fingulier. Hiftoire Egyptienne, 1752, 
9. Maga- Kau.. Hiftgire Iaponoife.; 1752. 
10. Memoires gune — —— trois par 
ties. 1753. 2 | DIE 
FT ' Effäis hiftorigue‘ firfimaniere de Juger de 
‚hommes. 1753. BERN 
12. Le Quart d’heure @’une jolie feine. 175 3. 
13% Memoires pourfervir al hiftoire deshom- 
mes illuftres deLorraine ; avec une refutation de 
la bibliorheque Lorraine. de. D. c ALMET, R, 754 
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des Herrn 
Aegidius Gilliſſen, 
der heiligen Schrift Doctors und ordent; 
lichen Profeffors, auch afademifchen Predi⸗ 
| gers zu Franecker. | 
Ne Herr Prediger Vrolykhert zu Vlißlngen 
bat in feinem Vlitliugifchen Kerkhemel, 
| morinn er die Lebensgefchichte aller Prediger, 
weiche zu Vlißingen im Amte geftanden , befchrie= 
ben hat, audy von dieſem Gelehrten etwas beyge⸗ 
bracht. Wir Fönnen feinen Nachrichten noch dag 
eine und das andere beyfügen. oo 
Herr Gilliffen hat Middelburg, die Haupt 
ſtadt der Provinz Seeland zu feiner Vaterſtadt, alle - 
wo er um das Jahr 1710 das Licht der Welt erblis 
et, auch noch einen Bruder, welcher ein angefes 
hener Buchhändler ift, wohnhaft hat. Anfänglich 
war er den Wiſſenſchaften nicht gewidmet , fondern 
er gehöret zu denen Gelehrten, meldye fpät an das . 
Studiren gefommen; ja es fehlete nicht viel, 
er wäre in feiner Jugend nad) Oftindien gefahren. 
Endlich ward ein bejonderer Eifer in ihm rege, um 
dereinft ‚der Kirche zu dienen. Er fieng an. bie 
Grände der Wiffenfchaften zu freiben , und begab: - 
fich nach einiger Zeit auf die Univerficät zu Groͤnin⸗ 
gen. Unter andern feiner Lehrer war der felige, 


Neu Bel. EuropaXV.Ch, _ Te Cor⸗ 


* 
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Cornelius von Velzem, ein unter den Anhaͤngern 
der voetianiſchen Parthey ſehr angeſehener Mann, 
der vornehmſte. Dieſem folgete er eifrig. Da erurs 
theilete, daß eines der noͤthigſten Dinge fuͤr einen 
kuͤnftigen Prediger ſey, ſich ben Zeiten eine gute Ge⸗ 


ſchicklichkeit im Katechiſiren zu erwerben, fo war er 


einer der vornehmften Anleiter dazu, daß eine An- 
zahl von Studirenden ſich entſchloß, bey den öffent. 
lichen Katechiſationen in der Kirche mit zu antwor: 
ten. Gewiß! einenügliche und lobenswürdige Sa: 
che, und ein wahres Berdienft, welches fi) Here 
Gilliſſen um die nad) ihm dafelbft ftudirende junge 
Naziraͤer erworben bat. Eine Sache, welche an 


anderen Drten gar fremd: feheinen dürfte, melche 


fich aber in einer hollaͤndiſchen Gemeine um defto leich« 
ter thun ließ, da es ohnehin die Gewohnheit ift, 
daß gewiſſe erwachſene und felbft bejahrte Perfonen, 
in den öffentlichen Katechiſationen Die Antworten thun. 
Nachdem Herr Gilliffen mit fhönen Zeugnife 
ſen, vornehmlicd) von feinem genannten $ehrer, ver⸗ 

ſehen, die Univerfität verlaffen und fich nach Haufe 


begeben hatte, ward er den erften November 1736, 


vor der Claſſis von Walcheren geprüfet und unter 
die Sandidaten aufgenommen. Seine mit einem 
reifen Einfte, fo er in dem Werke des Herrn bes 
zeigete, gepaarte Gaben machten, daß er nicht lan 
ge am Marfte ledig zu ftehen nöthig hatte, fondern 
bald in den Weinberg geftoßen wurde. Er ward 
nämlich) gleich des folgenden Jahres 1737 zum Pres 
diger und Geelforger der Gemeine zu Borzeſelen, 
unter der fübbeveländifchen Claſſis berufen und ein» 


gefuͤhret. 
— Ein 
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Ein Gicht, wie er, Fonnte nicht an einem. 
Orte als verborgen bleiben. Es ſchoß feine Stra. 
len weiter um fih. Sie trafen insbefondre die 
Augen der Gemeinen zu Nicheim und zu Wol— 
phaardsdyf, deren jene 1739, und biefe 1740, 
ihn zu ihren Lehrer erwähleten und erfucheten, 
Doch Herr Billiffen fand Urſache, ſich für bey- 
de diefe Berufe zu bedanken, und noch bey feis 
ner Gemeine zu bleiben. Indeſſen hatte ſich gleich» 
wohl diefe feiner nicht lange mehr zu erfreuen. . 
Denn noch in demfelben “Fahre 1740, ergieng 
der Ruf zum Prediger zu Ter Meufen an ihn, 
und er folgete demfelben. Hier verwaltete er fein 
Amt mit vielem Fleiß und Eifer vier Jahre lang, 
da er im Jahre 1744 von der Gemeine zu Ber-- 
- gen op Zoom zu ihrem $ehrer begehret mur« 
de, und dem ‘Begehren derfelben Folge lei— 
ftere. Allein aud) hier ſtand er gar furze Zeit, 
uamlih nur zehn Monate, indem ihm bereits 
den fiebenren Movernber 1745. das durch den Ab- 
zug des Herrn Wilhelm "Jacob Gromme nad 
Utrecht erledigte Firchliche Lehramt zu Vlißingen auf: 
“getragen wurde, und er foldyes annahm. Allhier 
ward er von feinem Amtsgenoffen, dem Herrn 
Matthias von Dam, über Jeſ. 62. 6: 7. den 
 vrönfehnten März 1746 in das heilige Amt einge« 
führer, und an eben dem Tage hielt er auch felbft 
‚feine Antrittspredigt über Mich. 5. 4. 5, welche 
bald darauf oͤffentlich im Druck erfchien,, und fich 
von der Menge folcher in Holland die Preffe vera 
laſſenden Predigten unterfcheider, | 


A x a Man 


Ä Man wird wenige Benfpiele haben, daß ein 
Prediger in fo kurzen Jahren fo viele Berufe ges 
habt babe, und fo oft verfeget worden fey, als 
Herr Gilliffen. In einem Sande, in welchem die 
Gemeinen die freye Wahl haben, Fann man es 
billig für ein gewiffes Zeichen eines ausnehmenden 
Rufes guter Berdienfte halten. Kin gelehrter 
Freund, melcher ung den vornehmſten Stoff zu . 
diefer Sefchichte mitgetheilet, wirft dabey die Fra— 
ge auf, ob diefe öftere Berfegungen der apoftoli 
ſchen Einrichtung, und dem Zweck des Werfes 
gemäß feyen? Er will daran zweifeln. Doch, 
meinet er, wenn man einen Prediger bloß als 
einen Redner anfahe, wie man-ihn abfonderlicy in 
den großen Städten in Holland betrachten müffe, 
ſo ſey freylich fein Bedenfen dabey. Wir lafe 
‘ fen es hiebey zwar. bewenden, geben ihm‘ aber 
gleichwohl zu bedenfen, wie groß der Unterſchied 
der Umftändefey, worinn fic) die apoſtoliſche Kir 
che befand, und unfere heutige Kirchen befinden ? 
Ob es ivohl möglich, mithin aud) billig ſey, in 
Nebendingen eine genaue Gleichheit der igigen mit 
jener zu fordern? und ob endlich die Verſetzungen 
nicht nöthige Spornen find, nad) der gegenwaͤrti— 
gen Berfaffung der Welt und der Kirche in derſel⸗ 
ben, Uebrigens wiflen wir, daß ihm die 
Abhandlung des älteren Herrn Doct. Walch über 
dieſen Stoff nicht unbefannt fey. | 
- Hatte unfer Gelehrter, um auf ihn wieder zu. 
ruͤck zu kommen, bisher der Kirche Gottes. gar 
nügliche und ruͤhmliche Dienfte geleifter: fo hatte 
‚Ihn die allerhoͤchſte Vorſehung beftimmer, nun 
| mehro 
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mehro auch der Akademie und der gelehrten Welt 
mit-feiner Gelehrfamfeit zu dienen, und andere zu 
demjenigen Werke zuzubereiten, welches er bieher 
fo gut getrieben hatte. Sie ſuͤgete es naͤmlich, daß, 
Da auf der Univerfität zu ‚Sraneder eine theologis 
fche Profeßion durch das Abjterben des feligen De; 
ter Laan*) offen fland, der Durchlauchtigfte Stadt: 
Halter und die hohen Herren Euratoren ihn im 
May ı747 an deſſen Stelle ermähleren und berie; 
fen, nachdem er etwas über ein Jahr zu Vlißin— 
gen zugebracht hatte **) Er erkannte in dieſem 
Beruf einen Winf des Allmaͤchtigen, und fonnte 
ſich alfo demfelben nicht entziehen. Den dreyßig. 
ften Julius nahm’ er demnach mit einer Predigt über 
2 Kor. ı, 19. 20. von der vlißingifchen Gemeine 
feinen Abfchied, zog nach Franecker, und fieng da» 
ſelbſt, nach geenidigten Sommerferien feine afades 
mifcheAlrbeiten an. Den dritten April 1748 ward 
ihm nebft den Herren Profefforen, Conradi und 
Bernßau das theologifche Doctoratertheilet. Sei— 
ne öffentliche Einführung aber gefchahe erft den er- 
ſten May 1749. An dieſem Tage erlebte die dor: 
tige Uiniverfität eine fonft noc) nie begangene Feyer- 
lichfeit; da nämlidy fünf neue Profefforeg nad) 
einander iore öffentliche Anzugsreden hielten. Uns» 
Te 3 fer 
*) ©. von ihm Neu Gel. Europa ı Th.233 ©. 
a u An feine Stelle daſelbſt Fam Herr Chr. Ant. 


Gebhardi, gleichfalls ein Lehrling des feligen “ 


Velzen. Er flarb den 7 Jul. 1750, an einer 
Bruftkranfheit. Geine Serie in ber langwieri⸗ 
gen und fehmerzlichen Krankheit wird gerüß- 

met, als feine Gelehrſamkeit. J 
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| fer Herr Billiffen war der erfte, und auf ihn fol- 
geten die Herren Beinfau, Owens, Schra⸗ 


der und Ypey ). Jener redete de fundi theo- 


logici calamitatibus. Und dieſe Rede erſchien 
bald darauf gedruckt. 

Wenn es dem Herrn Doctor in dieſem neuen 
Amte und Orte ſeiner Wohnung nicht angeſtanden 
aͤtte, ſo wuͤrde es bloß an ihm gelegen haben, 
olchen bald wieder mit einem weit groͤßeren und 
ſchoͤneren zu verwechſeln. Denn ſchon im Anfan⸗ 
ge des Jahres 1748 ergieng ein ſehr vortheilhaf⸗ 
‚ser Ruf zum Lehrer und Prediger zu Rotterdam 
an ihn. Allein, im Gegentheil: Franecker war 
ihm bereits werth geworben, und er fehlug ſolchen 
Ruf mit Dankbezeugung ab, Er Bat von Ans 
“fang an einen ftarfen Zulauf von Zuhörern in feis 
nen Borlefungen gehabt.  Diefelben rühmen fo- 
wohl feinen ausnehmend deutlichen Vortrag, als 
auch die leichte Art, auf welcher er ihr Zutrauen 
zu erwerben, und fie zum Fleiße zu halten und 
anzufpornen meiß, Er iſt der voetianifchen Par« 
then fehr ergeben, und eine Stüße derfelben. Im 
Umgange ift er, wie wir aus eigener Erfahrung 
wiſſen, ein munterer und angenehmer Mann. 
Wie es überhaupt, in Bergleich gegen die Zei⸗ 
fen unferer Bäter, unter den afademifchen Lehrern, 
insbeſondre auch unter den Gottesgelehrten auf 
den hollaͤndiſchen Univerſitaͤten, ſehr abnimmt, ſich 
durch vieles Buͤcherſchreiben nnd fleißiges Difpu: 
tiren in ber geledrten Welt einen Namen zu ma: 
chen; 

*) Vergl. Re Gel, Europa IX. Th. 2126. 
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chen: ſo hat ſich auch der Herr Doctor Gilliſſen 
bisher unter den viel ſchreibenden Profeſſoren nod) - 
feinen Plaß erworben, fondern ſich begnügen laf: 
fen , der Akademie und mithin der Kirche durch 
feinen muͤndlichen Unterricht nüglich zu feyn. Zwo 
Difputationen find, nebft der gemeldeten Predige 
und Oration, alles, fo er bisher durch. den Druck 
bat ausgehen laſſen. Sie find indeflen fo befchaf- 
fen, daß fie ein fchönes Zeugniß von feiner gründ« 
lichen Gelehrfamfeit ablegen, und ein billiges Ver— 
langen nad) mehreren Fruͤchten feiner Feder erwe- 
den. Gie führen den Titel: Difputatio prior ec 
pofterior de S. S. Euangeliis ad apocryphos quos- 
dam libros non accommodatis. Die erfte hat 
Herr Joh. Habbema, anitzo der heiligen Schrift 
Doctor und Prediger in Frießland, den eilften 
May 1753 unter ihm vertheidiger, nnd fie befchläge- 
fünf Bogen, ‘Bey der anderen welche vier Bogen 
ftarf ift, hat Herr Andr. de Lange aus Vlißin, 
gen den fiebenten December 1754 die Reſponden⸗ 
tenftelle vertreten. Ihr Innhalt iſt kuͤrzlich dieſer. 

Der beruͤhmte Engellaͤnder, J. Mill, hat in 
ſeinen proleg. ad N. T. den Gedanken geaͤußert, 
daß Matthäus, Mareus und Lucas ihre Evange- 
lien gefchrieben hätten, um einige apocryphiſche 
Evangelien, als das euangelium fecundum He- 
braeos, die praedicationes Petri, und dergleihen 
zu ergänzen und zu verbeffern. Ein gleiches hat 
vor ihm J. E. Brabe, und nad) ihm Smalls‘ 
brofe und andere, welche Dadurch den Woolſton 
defto beffer widerlegen zu fönnen geglaubet haben, da⸗ 
für gehalten. Herr Gilliffen thut mit guten 

| | t4 Gruͤn⸗ 


652. Geiibichte: 
Gründen dar, daß diefe Meinung ungegruͤndet fey. 
Vornehmlich bemüßer er. ſich zu bemweifen, daß die 
euangelia apocrypha, ſecundum Aegyptios , und” 
andere , jünger feyen, ‘als die Schriften unferer 
Evangeliften; da er denn von foldhen apocryphis 
und ihrem wahren Alterthume verfchiedenes lefens, 
wuͤrdige und gründlich ausgeführte beybringer. 
- Herr Gilliffen lebet ſeit 1751 in einer vergnüg- 
‚sen Ehe. \ 
Geſchloſſen den 9 October 1758. 
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des Herrn 


Chriſtian Ferdin. Harpprecht, 


der Weltweisheit und beyder Rechten 

Doctors, wie auch der Inſtitutionen und des 

kanoniſchen Rechtes oͤffentlichen ordentli. 
chen Lehrers zu Tuͤbingen. 


E F er einmal erworbene Ruhm eines Gefchlech- 
tes ift auch bloß in fo weit fchon ein Vor— 
theil vor die Abfömmlinge deffelben, daß _ 

folhe, menn fie auch gleid) die Verdienfte ihrer 

| Borältern bey weitem nicht erreichen, dennoch .an 

jenem Antheil nehmen dürfen , wo fie auch nur im 

fleinen zu deſſen Erhaltung etwas beyzutragen, 

und dem von den Dorältern aufgerhürnten Berge. 
auch je und je ein Sandförnlein beyzutragen bes 
| muͤhet 
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maühet find. , Wenn fie aber jener Fußtapfen rich» 
tig nachwandeln, fo erheben fie nicht nur dadurch 
ihren eigenen Ruhm, fondern erhöhen auch den 

vorigen Glanz ihres Gefchlechtes. Kin folcher iſt 
derjenige Zweig des harpprechtifchen Stammes, 
deſſen Gefchicdhte wir uns gegenwärtig zu befchreis 
ben vorgenommen haben. 

Er iſt ein Enfel des ehemaligen großen Rechts. 
gelehrten, Serdinsnd Ehriftoph Harpprecht, 
und ein Urenfel des gleichfalls unter den Nähtsge- 
lehren hochberühmten "Johann Chriſtian Sroms 
monn bes Älteren. Sein feliger Bater war Jo⸗ 
bann Harpprecht, bender Rechten !icentiat, 
Bürgermeifter der Stadt Tübingen, und einer (öb- 
lichen $andfchaft engeren Ausfchußes und des: wir. 

-tembergiihen NHofgerichts Aſſeſſsr. Die noch) 


lebende Frau Murter ift Tabitha Wiargarerba, 


gebohrene Srommann, von welchen Aeltern er 
den drenzehnten September ı718 auf diefe Welt 
gekommen. 

Gleichwie ſein ſeliger Vater nichts gefpare 
hatte, ibn durd) befonderen Unterricht zu allen 
Schönen Wiſſenſchaften wohl vorbereiten zu laſſen, 
alſo erlebte er auch hernachmals das Vergnuͤgen, in 
der Perſon dieſes ſeines Herrn Sohnes denjenigen 
Gelehrten zu ſehen, welchen er zu bilden beſtiſſen 
geweſen war. Nachdem er es fo weit gebracht 
hatte, daß er den philofophifchen Vorleſungen auf 
der Afademie gewachſen war, fo hörete er vorzuͤg⸗ 
lich den feligen Herrn D. Lanz zwey volle Jahre, 
in eigenen ihm. allein gewidmeten Stunden, über die 
theoretiſche und ———— Weltweisheit, und ließ 
| Tt5 ſich 
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654. Gefhichte - 
fich neben dem in der Mathematif , und vornehm? 
lich in der höheren Geometrie und algebraifchen 
Rechnungen von dem feligen Herrn Walz, wel: 
her nachgebends Eöniglichpohlnifher Hofrath und 
Geographus geworden, nod) befonderen Unter- 
‚richt geben. EN 
Die erften Gründe zur Rechtsgelehrfamkeit 
legete er unter dem nunmehrigen Heren geheimen 
Rath Renz, welcher damals Profeilor zu Tübins 
gen war, wie auch unter dem berühmten Herrn 
D. Schöpf, D. Chriſtoph Sriederich Harp⸗ 
precht, D. Wiögling und D. Helffreich mit 
folhem Nutzen und guten Sortgange, Daß er.1741 
unter des leßteren Vorſitze eine von ihn felbit ver, 
fertigte, und, da fie als in die Rechte des hoch⸗ 
- fürftlid) würtembergifchen Haufes einfchlagend un. 
ter feiner Hand in die Cenſur geſchickt werden 
mußte, durch einen eigenen hochfürftlichen Befehl 
zum Druck legitimirte akademiſche Streitfchrift: 


de caſibus potioribus exftindtae exfpedtativae nad) 


dem gewöhnlichen Examen, die hoͤchſte Würde in 
Rechten zu erhalten, vertheidiget hatte. 
Hierauf wurde er in die Klaffe der Advocaten 
bey dem Hofgerichte zu Tübingen aufgenommen, 
während - welcher Zeit er einige Jahre bey dem 
hochgräflih-ülmifchen Haufe zu Rothenburg am _ 
’ Medkar in Dienften-ftand, und fid) auch fonft der 
Praxis, welche in Furzer Zeit meitläuftig ſowohl, 
als wichtig ward, und ihm in Anfehung der vor⸗ 
nehmen Partheyen, melche fich ihm anvertraueten, 
viele Ehre brachte, gewidmet hielt; bald hernach 
aber 1747 von der hohen Sandesobrigfeit zum 
’ außer⸗ 
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aufßerorbentlichen Profeffor bey ber tübingifchen | 
Univerſitaͤt angeftellet. ward ; welches Amt er mit 
einer herausgegebenen Inauguraldiſputation decon- 
uerfione aduum negotiorumque iuridicorum iam- 

jam peradoruin antrat, und den dreyzehnten No— 
vernber deſſelben Jahres die feyerliche Anzugsrede 
biele über. die Frage: an flatus immediatus im- _ 
perü R.G. propria fele auctoritate hac qualitate 


abdicare poſſit. 


Herr Harpprecht erwarb ſich hierauf fo vie⸗ 
fen Beyfall und fo gute Gönner, daß aud) die 
Univerfität bey der Veränderung, welche wegen 
des feligen Doctors Maichel übeln Geſundheits⸗ 
zuftand mußte getroffen werden, fi) vortheilhaft 
für ihn erflärete, und ihm alfo zwey Jahre ber: 
nad) fein Hof die ordentliche Profeßion- der praftis 

chen Philofophie auftrug. Er hielt demnach im 
rühling des Jahres 1749 die nach den Statu⸗ 
ten der Univerfität. erforderte nauguraldifputation 
de iure in rempublicam abfides deferentem, und. 
‚die Antrittsrede den fechs und zwanzigften April 
de fimplicitate ipris naturalis per leges pofitiuas _ 

furca licet expulfa, tamen vsque recurrente. Dies 
Amt verwaltete er bis zum Ende des folgenden 
Jahres 1750, da er aus der philofophifchen in 
die juriftifche Facultaͤt verfeget wurde, und am ach: 
ten. December den öffentlichen Anfang des Amtes, 
die Inſtitutionen und das Fanonifche Recht zu leh⸗ 
ren, mit einer Rede machete de iure exequendi 
corpori Euangelico in caufıs religionis competente, 
‚worauf ihm auch den achtzehnten April 1753 die 
längftverdiente Doctorwuͤrde beyder Nechten ertheis 
—— | tet 


* Au 1750. 
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fer ward. Das Rektorat der iiniverf tät hat er 
einmal, das Decanat der juriltifchen c cultät aber ) 
dreymal, und alle feine Aemter mit einem ausneh. 
menden Ruhme verwaltet. 

Die Schriften diefes Gelehrten, wel he er, ben 
Pflichten feines Amtes eine Genuͤge zu I: iften, ‚nicht 
„aber die Anzahl der Schriftfteller zu vermehren, 
durch den Druck ‚gemein gemacht hat, haben ſich 
ben allen Kennern denjenigen Benfall erroorben, 
welchen die gelehrte Welt gründlich- und -fchön 
gefchriebenen Arbeiten zuerfennen muß; und find 
fölgende: | 

ı. Differtatio iuridica de conuerfione actuum 
negotiorumque iuridicorum iamiam pera@torum, 
1747. | 

2. Orat, inaug. an ftatus vel immediatus im- 
perii R. G, propria fefe auftoritate hac qualitate 

äbdicare poffit, 1747. 
3. Schediasma iuridicum de abfolutione ab 
x inftantia. 1747. 
| 4. Difiertatio inauguralis de iure in rempu- 
 Blicam obfides deferentem, 1749. 

5. Oratio inaug, de fimplicitate iuris naturae 
per leges pofitiuas furca licet expulfa tamen vsque 
rrrente. 1747. 

" 6. Difl. de ofhciis erga prouidentiam diui- 
nam circa caſus fortuitos. 1750: 

7. Diff. de limitibus —““ boni et 
malı in homine, 1750. | 

8. Diff. .de effedibus adus nulliter ge 


9, Difl. 
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| 9. Diff. de, hypothefi communi fyftematis 
foederatarum ciuitaium difhcultates circa formam 
L R. G. non tollente. 1750. ' 


10. Diff, de contentione fuper dolo furu- 
ro. 1750, 


11, Diff. de — patriam poteſta- 
tem non tollente. 1750. 


Dieſe vier letzteren ſind, wie man ſie nennet, 
cycliſche Diſputationen, womit ein collegium iuri- | 
dicum difputatorium befchlofi en worden. 

12. Diff. inaug. pro locö in facultate iuridica, - 


de diflerentiis teftimonü inftrumentarii et iudi» 
ciarii. 1751. | 

13. Dil. deeo, quod iuris eft circa proba- 
tionem tabulis teftamenti amifhis. 1752. 


. 14. Diff.de iure principis circa fcientias et ar- 
tes fubditorum arcanas. 1753. 


‚15, Diff. de liquidatione in concurſu credi- 
torum. 1754. 
| 16. Diff. de iure contradtus victalitii in con- 
curſu creditorum. 1754. 

17. Diff. de iure decimatoris vniuerfalis. SE 
I. et II. 1754. 

18. Differentiae donationis fimplicis et Te- 
munerat. Diff 1754. 
>19. Flores fparfi ad iura priuata fingularia. 
1755. 
20. Diff. de ofhicio magifr poflarum. 1755. 


21. Diff. de. iure fübditorum emigrandi Te= 
— 1755. 


Dieſe 
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Dieſe beyde Diſputationen find nur unter dem 
Vorſitze des Herrn Profeſſors vertheidiget worden, 
und gehoͤren den Herren Reſpondenten als Verfaſſern 


ganz eigen. 


ET * Tr * 
So weit lag dieſe Geſchichte des Herrn Harp⸗ 


precht fertig, und war von ihm ſelbſt uͤberſehen, 


— 


verbeſſert und Hin und wieder mit vieler Beſchei— 


denheit verändert worden, ‚als die Nachricht ein. 


lief, daß er den fünf und zwanzigften Dec. 1758, 
zur großen Trauer der tübingifchen Univerſitaͤt mie 
Tode abgegangen, Wir wollen alfo aus dem unter 
dem. Namen Ihro hochfürftlichen Durchlauchtigkeit, 
Johann Carl Ludewig, Pfalzgrafen am Rhein, 


Herzogs von Bayern, u, ſ. w. als Rectors derfel- 


ben, ausgetbeilten $eichenanfchlag Das übrige we— 
nige hinzufügen, | 


x Was nämlich feinen Hausftand betrifft, fo hat 
ser feit dem achtzehnten Jenner 1746. ſich mit der 
Jungfer Sophia Hedwig Mögling, der juͤng⸗ 
ſten Tochter des. feligen tübingifchen Profeffors der 
"Rechten Jacob David Mögling, in den Ehe: 


ftand begeben, und in vollfonmener Siebe mit ihr 
gelebet; fo, daß ihrem beyderfeitigen Vergnuͤgen 
nichts entbrach, als, daß fie fich mit feinen Lei— 
beserben gefegnet fahen. Seine Krankheit hatte 
ſchon den Winter des vorhergehenden Jahres ihren 
Anfang genommen. Durch, den Gebrauch des 
deinader Brunnens fand er zwar einige Linderung. 
Doc) es warb kurz hernach wieder ſchlimmer, und 
brach in eine völlige Auszehrung aus. Er fahe 

———— ſeinem 
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feinem Tode entgegen, bereitete fich dazu chriftlich, : 
ſahe nad) einer feligen Emigfeit aus, und verfchied 
unter anhaltendem Gebet der Seinigen, und insbe: 
fondere des Herin Dechanten, M. "Johann Chris 
ftopb Blöchler, welcher fein Beichtvater gewe- 
fen war, . Hier ift die Befchreibung, melche in 
dem gemeldeten $eicyenanfchlage von des Berftorbe» 
nen Öelehrfamfeit gegeben wird: ; 


Proh!, quantum virum amifimus, iureconful- 
tum et in ciuilis et in canonici juris fcientia con- 
fummatifimum, philofophum acutifimum, et 
non moralium tantum difeiplinarum, fed et natu- 
ralis philofophiae latiflimos campos feliciter emen- 
fum, mathematicum praeftantiflimum, hiftori- 
cum vaſtiſſima verum geftarum notitia inftrudum, 
philologum in limguarum etiam orientalium cogni- 
tione et Rabbinorum fcriptis verfatifimum, vno 
vetbo, polyhiftorem, non vana et fuperficiaria 
‘fuperbientem, fed folida et ipfum veritatum. er 
difciplinarum fSyftematicum nexum complexa at- 
que, ad vfus publicos comparata, emicantem 
eruditione. 


..> 
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| des Herrn - 

Johann Ried, 
der Weltweigheit Magiſters, . 

der Phyſik und Marhematif öffentlichen or: 
dentlichen Lehrers auf der Univerfirät und bey dem 

-Collegio tiluftri zu Tübingen, wie auch der 

königlich preußifchen Akademie der Wif- 
— fenfpaften Ditgliede®.  — 
. err Kieß ift einer von denenjenigen Gelehrten, 
die fich außer ihrem Vaterlanden denjenigen 

| Ruhm erworben haben, welcher oft nachge- 
hends erjt ihren Landesleuten in Die Augen leuchtet, 
und fie fodann verbindet, den Berdienften ihrer Ge— 
lehrten Mitbürger die würdigfte ‘Belohnung, die 
‚ man ihnen, nar immer geben kann, zu ertheilen, 

Watpurg, Warſchau und Berlin waren die 
vornehmften Etädte, welche an dem Ruhm des. 
Herren Prof. Rieß Antheil nahmen ; Tübingen, 
feine Baterftade wollte dißfalls nicht geringer feyn, 
“ und rief ihn endtich in ihre Mauren zuruͤck, wofelbft - 
er gegenwärtig das oben ſchon gerühmte anfehnlidye - 
Amt mit ganz befonderem Ruhme befleider. 
— Dieſer Gelehrte erblickte zu Tuͤbingen das Licht 
dieſer Welt im Jahre 1713. den 14 Sept. Sein 
noch lebender Herr Vater iſt Johann —— 
Bu Ä ieß, 
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Käeß, ein Rathsherr in gedachter Stadt; die ſchon 
längii verftorbene Mutter aber hieß Urfülg Bars 
bara, eine gebohrne Ebenin. Die gute Hoff. 
srusııg,. Die man von unferm Gelehrten ſchon in der 
Sugend haben fonnte, bemog feinen Herrn Bater, _ 
Daß er:ihn nicht nur bey zeiten in die lateinifche 
Schule fhikte, fondern auch neben dem duch 
õ ffentlichen und befondern Unterricht feine gute 
Nacturgaben unterſtuͤtzen ließ. Worauf er denn 
im Jahr 1729. in das Kloſter Denkendorf aufge⸗ 
nommen worden, und unter der Aufſicht der feli, 
gen Herren Bengel und Liefching-in feinen Stu. 
dien fo weit gefommen ift, daß er Das folgende 
Jahr außer der Ordnung fo gleich nach Bebenhau. 
fen befördert wurde; in welchem höhern Klofter er 
Das Gluͤck hatte, den feligen Herrn Canzen und Pfis 
ſtern zu hören, und durd ihre gründliche Unter: 
weiſung zu den akademiſchen Wiſſenſchaften zubes 
reitet zu werben, Nach einem zwenjährigen Aufs 
enthalte in Bebenhauſen kam er in das hochfuͤrſt- 
fiche Stipendium zu Tübingen, wofelbft er in den 
philoſophiſchen Willenfchaften ſich den Unterricht 
der damals berühmten Lehrer Crepling, Rößler, 
‘ Riemm, Hallwachs, Maichel, und des nady 
dem Tode des feligen Hertn Aöflers dahin beför- 
i derten Herrn Canzen zu Nutzen gemacht hat. 


| Im Jahr 1734. erhielte er die Magiſterwuͤrde, 
und legte ſich von ſelbiger Zeit an unter der Anfüh- 
rung des weitberühmten Herrn Canzler Pfaff, mwie- : 
auch des feligen Herrn Weißmann, Hagmeier 
. und. Klemm, mit einem fo gutem Sprtgang auf 
“ Nex⸗. — XV.cp, Un - die 
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die Gottesgelehrſamkeit, daß er einige Jahre her⸗ 
nach unter dem Vorſitz des ſeligen Herrn Doetors 
Weißmann eine akademiſche Streitſchrift de lau- 
dibus Mahomedi et Mahomediſmo nimis libe- 
rali menſura impertitis mit nicht gemeinem Beyfall 
vertheidigen konnte; worauf er im Jahre 1736. zu 


Stuttgard in der Theologie examinirt, und ſodann 


auf verfchiedene Bifariate ‚im — 
verſchickt wurde. 


Allein die mathematiſche und philoſophiſche Wiß 
ſenſchaften, die er von Jugend auf lieb gewonnen, 
hatten eine folche Gewalt über ihn, daß er den Ruf 
des damaligen ſchwaͤbiſchen Creißgefandten, des 
Hochmohlgebohrnen Herrn Barons von Walls 
brunn, welcher mit ihm fich über phitofophifche 
und mathematiſche Materien befprechen wollte, ſo⸗ 
gleich Gehör gab, da er dann Gelegenheit befam, 
zu Marpurg mit den großen Wolf im Jahr 1740. 
befannt zu werden, und durch feinen Unterricht in 
den von ihm geliebten Wiffenfchaften es fo weit zu 
‘ bringen, daß Herr Wolf felbft ihn dem pohlni⸗ 

ſchen Fürften Czartoryſki, einen großen Liebha— 
‚ ber und Freunde der Gelehrten‘, ‚ als den cüchtigften 
Philoſophen vorfchlug, den er u feinem täglichen 
Umgange verlangte. 


Unſer Gelehrte trat alſo noch in ſelbigem Jahre 
die Reiſe nach Pohlen an, und hatte zu War⸗ 
ſchau wegen des damals gehaltenen Reichsſtages 
die ſchoͤnſte Gelegenheit, mit den vornehmſten pohl⸗ 
niſchen Magnaten und Gelehrten bekannt zu wer⸗ 
ben. Während feinss Aufenthaltes in Pohlen 
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ſchrieb er die zu Warfchau herausgekommene In- 
ftirutiones Mathematicas, welche er verfchiedenen 
vornehmen Zuhörern erflärte. Mac) einem zwey⸗ 
jährigen Aufenthalt-in Pohlen bat er ſich von feis 
nem bisherigen Gutthäter, dem Fürften Czarto⸗ 
ryſtki, während deffen, daß diefer bey der Reichs⸗ 
verfammlung zu Frauſtadt feyn mußte, die Erlaub« 
niß aus, eine Reife nach Berlin zu thun, und 
von dem weitberühmten Herrn Euler in der Ma— 
thematik noch mweitern Linterricht erhalten zu koͤn⸗ 
nen. Sein Borbhaben wurde erfüllt, und mit dems 
felbigen zugleid der Dre feines Aufenthaltes geaͤn- 
dert, Zu Berlin befam er anfänglich gleich folche 
Gönner und Freunde, welche ihm die eben damals 
noch durch den Tod des berühmten Kirch ledig _ 
ftehende wichtige Stelle eines Profeffors der Mas 
thematik und Phyſik .bey der. Afademie, wie auch 
eines Aftromonen auf dem koͤniglichen Obferuatorio 
angetragen haben. Die von ihm diefe Zeit über 
herausgegebene Schriften find den memoires der 
Afademie einverleibt, . und follen unten nad) der 
Ordnung von ung angezeiget werden, | 


Hier lebte er anfänglich in großer Zufriedenheit 
in einer Behaufung mit dem damaligen Prorector 
des friederihswerdifchen Gymnaſii, und ißigen Fön 
niglihen Hofprebiger zu Potsdam, Hm. Leon⸗ 


’ 


hard Cochius. 


In Jahre 1747. aber verhelrathete er ſich mit 
Jungfer Johanna einer Tochter des ehmahlig be⸗ 
ruͤhmten Herrn Philippus Naudaͤus, Profeſ- 
ſors bey dem joachimiſchen Gymnaſio und peu: 

Una ı. "m 


| 


e I 
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des der koniglichen Akademie der Wiſſenſchaften; 
welche vergnuͤgte Ehe bisher mit feinen. ‚Kindern. 
von Gott geſegnet worden iſt. 

Bey dieſen ihm ſo vergnuͤglichen Umſtaͤnden 
war es nun kein Wunder, daß er den im Jahr 
1747. anvibn ergangenen Ruf nad) ‚Petersburg, 
‚ wofelbft ihm bey der Afademie die Stelle des be 
ruͤhmten Heren de l' Isle angetragen wurde, aus 
Hochachtung gegen die Akademie zu Berlin, wel— 
er er feine Dienfte widmete , gänzlich ausgefchla- 
gen. Hingegen erfannte er, daß fein: Baterland 
auch dißfalls ein noch größeres Recht an ihm habe; 
Dahero er alle Boriheile in Berlin bey Seite jegte, 
und den im Jahr 1754. an ihn gefchehenen Ruf 
nad) Tübingen, wofelbit er die Stelle des damals. 
verſtorbenen Herrn Profeffors Krafft befleiden 
follte , ohne alle Bedenklichfeiten angenommen, 
und die Amt bisher mit großem Ruhme verfehen 
hat. Seine Antristsrede hielte er von dem Mugen 
der Aftronomie; wozu, auf die dafelbft gewoͤhnliche 
Weiſe, mit einem Programma, worinn feine Le⸗ 
bensumftände bis dahin fürzlich erzählet werden, 
‚im Namen der Univerfstät eingeladen ward. - Ein 
Jahe hernach ſchrieb er eine akademiſche Streit. 
ſchrift de viribus centralibus ex doctrina Neutoni. 
Inm Jahr 1757. wurde er dag erſte mal Deca⸗ 
nus der philofophifchen Facultät, und gab bey der 
von i er unfernommenen Magifterpromotion zwey 

lefenswürdige Programımata von den Comes 
* und ihren Laufbahnen heraus, woraus, wie 
aAus den übrigen ſchon angeführten Schriften, ; die 
* auf diejenige surüch(ehläßen —. , was — 


des Heren Johann Kieß. 665 | 


noch fünftighin von diefem gründlichen Gelehrten 
erwarten duͤrfen. 

SDier ift nun ein vollſtaͤndiges Verzeichniß den, : 
fo bisher an das Licht getreten. 

x. Inftitutiones mathematicae, Warſchau, 1741. 

2. Obfervation d’ une eclipfe partiale de Lune au 
mois.d’ Aout 1746. In den Memoires de P aca- 
demie royale de Berlin. 1747. P. 297. 

3. Obfervation d’ une eclipfe horizontale du ſo- 
leil le 10 Mars 1747. Daſelbſt. S. 299. 

4. Obfervation d’une eclipfe annulaire du foleil, 
leı 25: Juillet. .1748.. Eben daſelbſt. 7748. 

S. 99. 

5.: Obſervation d’ une echpfe partiale de Lune, le / 
8-Aout 1748. Eben dafelbft. ©. 202. 

6. Rapport de queiques obfirvations celeftes fai- 

"tes a Pobfervacoire royal. &, 193. 1749. 

7. De la ſituation 1a plus avantagcufe des planetes, 
pour decouvrir les isregularites de leurs mou- 
vemens. Dofelbft. S. 339. 

8. Sur.les eclipfes des etoiles fixes par la lune, 
Daſelbſt. S. 351. Man fann von diefen 
und den vorhergehenden Abhandlungen: einen 
Auszug und Beurtheilung finden in ber nouv. 
biblioth. Germ. Zum. IX. Part. II, p. 249: | 

9. Sur le plus grand eclat. de Venus, en ſuppo- 

ſont fon orbite et celle de la’ terre ii 

1750 S. 218! i 

10. Pröblemes affronomiques. 1752, S. 233. 
M. ſ. nouv. biblioth. Germ. Tom. XV. P. II. 
p. 35. u 

um 3 Ik x. Difp. 
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11. Difp. de viribus centralibus, ex dodrina NEV- 
ronı. Tübingen. 1755: 


13. Progr. de cometis a orbitis 
" Ziübingen 1757- | 


/ 
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ö des Herrn . 
Samuel Murſinna, 


‚Profeffors der Gottesgelahrtheit an dem 
ui GSymnaſi o zu * 


s kann wohl nicht einem — der u ben Ge⸗ 
lehrten gehoͤret, ‚oder ſich zu denſelben be- 
- fennet, zugemuthet werden, daß er: aller 
anderen Gelehrten Namen kenne, und mwiffe, wer 
fie ſeyn. Indeſſen können doch diejenigen, welche 
ein Öffentliches Amt befleiden, und fich- noch da: 
bey durch Schriften hervorthun, ihres gleichen 
nicht leicht unbekannt bleiben; zumal, ‚wenn fie 
 . im öffentlichen, und ingbefondere in atademiſchen 
und Schulbedienungen fteben. Die. Adreßfalen- 
der, der akademiſche Adreßkalender, die Schul: 
nachrichten des Herrn Kectors Biedermann, bie 
gelehreön Zeitungen, machen wenigftens ven Ort 
ihres Aufenthalts und ihren Stand und Aemter 
befannt, Sollte man denn wohl denken, daß 
Ä in 
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in einer Nachbarfchaft von — zwanzig Meilen 
ein Gelehrter, welcher bey einem angeſehenen 
Symnaſio, in der Hauptſtadt eines großen Koͤ⸗ 
niges, ein angeſehenes Amt bekleidet, und in 
mehr als einer gelehrten Zeitung paradiret bat, 

fo unbefanne feyn fönnte, daß man auch felbft 
ungewiß iſt, ob fein mirflich eigener und väterfi. 
cher Name, nicht ein erdichterer und angenom« 
mener Name ſey. Es gefchiehet gleichwohl ,. und 
iſt in Anfehung des Herrn Prorectors Minfi nna 
nod) vor’ einiger Zeit geſchehen. *) 


Woher es komme? ob daher, daß. Gelehrte, 
welche fid etwas hoch dünfen, ſolche Chartefen 
nicht zu lefen nöthig erachten, moraus fie fehen 
fönnen, mer bie und da ein gelehrees Amt be. 
kleide7 oder aus anderen Urſachen? wollen wir 
nicht unterſuchen. Uns aber hat dieſes Öelegen- 
Beit gegeben, ben Herrn Wurfinns, als einen fol 
chen, der in der That Murſinna heißer, bekanu⸗ 
fer zu machen. Und er verdienet es auch. Un— 
fer Borfaß ift ihm ganz unbewußt. Unfere Nach⸗ 
richten aber find theils aus einer ehemaligen Schuls 
befanntfchaft, theils aus anderen zer Quellen, 


gerhörfet 
Uu 4 Der ° 


. *) In den zuverläßigen Nachrichten u. ſ w. 110 Th. 

442S. lieſet man: Was ſoll man von dem Herrn 

Murſinna halten? Was fuͤr = S,andsmann iſt 

ec’ Das willen wir nicht, Der Name che 
fremde; fo fremde, daß man ibn 

einen RE Namen halten —S 
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Der Herr Profeffor ift aus Stofpe in Poms 
mern gebürtig, und von guten, obwohl nicht reis 
chen, Aeltern entfproffen. Das Jahr, in welchem 
er an das Weltlicht. gefeget. worden, meinen wit 
wohl enthalten zu haben dag ı7ı19te zu ſeyn. Nad): 
dem er in feiner Vaterſtadt in den Gründen ‚der 
reformirten Religion, und: in den erften Schulwiſ⸗ 
fenfchaften wohl war unteriwiefen worden, ward. er 
in den erften Jugendjahren auf dag berühmte joa⸗ 
chimthaliſche Gymnaſium zu Berlin gefandt, und 
dafelbft fo gleich in Prima gefeßet und ‚unter die 
Föniglichen Alumnos, auch, da er hurtig auf ber 
Bahn der Studien fortgieng, einige Zeit hernach, 
in das feminarium theologicum aufgenommen, 


Hier hat er die-verdienten Männer, den Hrn. Do⸗ 


etor und Rector Heinius, die Herren Profefforen, 
. Muzelins, Belmann, Schmidt, Naude, 
wie auch den Herrn Inſpector Piſtor, in der latei- 
nifchen griechifchen und hebräifhen Sprache, in 

der Gefchichte, Marhematif, Weltweisheit, Als 
terthuͤmern und Gottesgelahrtheit zu feinen Leh⸗ 
vern gehabt. "Sein Fleiß kam mit feinen. guten 
natürlichen Fähigkeiten und mit. dem Erwarten ſei— 
‚ ner .würdigen Lehrer überein. Er erwarb fi da 
durch und. durch feine damit gepaarte exemplariſche 
. Aufführung, ihrer aller Liebe, und hat insbefondere 
an dem hochberühmten Herrn Doctor Heinius je 
derzeit einen großen Gönner und Beförderer ge 
habt. Außer anderen öffentlichen Uebungen, in 


. welchen er fich auf diefem großen Schauplaße. der 


Geſchicklichkeit der Jugend hervorthat, hat er unter 
demfelben in einer. "den eilften October 1735. * 
. fe 


* 


— 
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ſteſleten Redeuͤbung, eine Rede gehalten, worinn er 
die Vorrrefflichkeit des Menſchen uͤber die 
Thiere erhob, 


Nachdem er einige Jehre darauf mit einer an⸗ 
dern oͤffentlichen Rede von dem Oymnaſio Abſchied 
genommen hatte, und von dem Schuldirectorio mit 
einem derer Stipendien, welche einigen, ſo alldort 
ſtudirt haben, auf Univerfitäten mitgegeben werben, 
war verfehen worden, begab er ſich nach Halle , 
übete ſich dafelbft weiter in allen einem Theologen 
noͤthigen Wiſſenſchaften, und hatte unter feinen vor» 
nebmften ehren, den berühmten Profeſſor und 
Ephorus des reformirten Oymnaſii, Heren J. ©. 
- Wiichaelis, bey welchem er aud) feine — 
keit im diſputiren oͤffentlich darthat. 


Nach dem gewöhnlichen drenjährigen akademi. 
fhen curriculo fehrete er nad) Berlin zurüf, da 
er bereits, auf Anmeifung des’ Herrn Doct. Sueis 
nius, von des fönigl. Staatsminifters von Marz: 
ſchali Excellenz, als Hofmeiſter der juͤngeren Herren 
Soͤhne war berufen worden. In dieſem vornehmen 
Hauſe brachte er nicht lange zu, ſondern ward, nach 
etwan einem Jahre, zu dem Inſpectorat des theologi. 
ſchen Seminarii auf dem Joachimsthaliſchen Gymna⸗ 
fio befördert, Um diefe Zeit trat’ er in die nicht un. 
bekannte gelehrte Geſellſchaft, welche einige Refor— 

mirte Sandidaten mit einander unterhielten, und in 
welcher ſich damals unter andern aud) der felige Pre» 
diger Widekind, und Ver nachmalige Rector zu 
Halle, und jeßiger Prediger auf der Friedrichs. 
ſtadt, Herr ©. J. Pauli, befanden, Und, als 
Uns einige 
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einige Zeit barauf aus dieſer Gefellfchaft diejenige 

eutſtand, welche die berlinifche BibliocheE an das 
- Sicht geftellet hat, ift er ben derſelben geblieben , und 

und ein beftändiger Mitarbeiter an diefer nüglichen 

gelehrten Monarfchrift geweſen. ) | 


Als zu Anfange des Jahres 1756 DAB Prores 
ctorardes Friedrihswerdifhen Gymnaſii, durch den 
Berufdig bisherigen Prorectors, Herrn Leonhard 
Cochius, zum fönigtichen Hoforediger zu Potsdam, 
erlediget ward, erhielt Herr Murſinna diefes Amt. 
Seine feyerliche Einführung gefhahe den neun und 
zwanzigſten May. Nachdem der berühmte und 
wohlverdiente Herr Nector Rüfter zu derſelben 
Durch Das zwoͤlfte SpecimenMlacchiae litteratae einges . 

laden hatte, worinn drener gelehrten Märfer, Andr. 
Anopbs , oder Rnopfs, Andr. Celichs und Ras 
. Par Stolshagens $eben mit gewoͤhnlichem Fleiße 
von ‘ihm befchrieben worden: fo fand ſich an befag- 
— — + dem 


*) Man kann von diefer Gefellfchaft dasjenige veraleis 
chen, fo wir in ter Belchichte des feligen Herrn Wi: 
dekind davon beygebracht haben 11 Th. 676.677.&. 
Außer dDiefem und dem Herrn Murſinna, haben vor⸗ 
nehmlich daran gearbeitet, der ißige Herr Profeſſor 
Gelrichs zu Stettin, Herr D. Moͤhſen zu Berlin, 
Herr D. und Prof. Ammendorf zu Duisburg, der 
. Here, Hofprediger Muzelius zu Prenzlau, der Here 
Prof. Schulze zu Franffurt on der Dder, der Herr 
Candidat “Hering und der Herr Legationsrath von 
Herzberg. Die Gefellichaft beſtehet noch, und ihre 
gegenwärtigen. Glieder geben die vermifchte Abhand⸗ 
lungen und Urtbeile über das neuefte aus der Ge⸗ 
lehrſamkeit Beraud. ee 
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tem Tage eine anſehnliche und zahlteiche Berfomm- 
lang ein. Bor derſelben trat ſodann zufoͤrderſt der 
Herr Rector felbft auf, redete fur; aber bündig, de 
‚varüs hiftoriam docendi methodis, und ftelleteden 
Herrn Murſinna als Prorestor ‚mit Erinnerung 
feiner Pflichten, vor. Ihm folgte hiernaͤchſt der 
neue $ehrer, der fein Amt miteiner gründlich aus. 
gearbeiteten und wohlgefegten Rede, de dignoicen- 
dis iuuenum animis et cultura, ingeniorum recte in- 
ftitmenda antrat: womit verfelbe viel Ehre einge 
legt, und alle Anweſende in der Hoffnung beftärket 
Hat, daß er feinem Amte mit großem Bortheil der 
Jugend vorfiehen werde. *) Dashat er auch gethan. 


‚ Am 19. Jul. 1758, ward er von dem reformir⸗ 
ten Preßbyterio zu Halle an des ſel. J. ©. Michae- 
lis Stelle, zum ordentlichen Profeffor der Gottes. 
gelehrheit ermäßlet, und diefe Wahl vom Hofe bes 
ftätiget.. Außer dem Antheil, melden der Herr 
Profeffor an der berliniſchen Bibliothek und an 
ben vermifchten Abhandlungen und Urtheilen 
bat, ift bisher. folgendes von ihm im Druck ei 
- fhienen. 

Differtatio hiftorico - philologica de hebdoma- 
de gentilium er dierum a planetis denominatione, 
qua viro admodum reuerendo er dodiflimo, GE- 
ORGIO IACOBO PAVLI, munus redtoris Gymnafi Il, 
quod Italæ floret, g gratulatur focietas amicorum li- 
teraria. . Berlin 6. 2, Quart. 


Dieſe 
) S. Berlin. Biblioth. IV. Th. 316. 396. ©. 
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Dieſe Abhandlung iſt, ohne Vorſetzung ſeines 
Namens, im Namen. oben benannter Geſellſchaft 
herausgegeben , und wird ‚ nach der Gewohnheit ders 
felben , in dem vorangelaffenen Schreiben dem Herrn 
Pauli zu feinem Damals angerretenen Amte Gluͤck 
gewuͤnſcht. Es werden in derſelben drey Fragen 
unterſuchet. 

Erſtlich: ob bie. fieben Tage der Woche vor 
diefem bey allen, oder Doc) den meiften Voͤlkern find 
im Gebrauch geweſen? Wobey erinnere wird, daß 
zwar Joſephus und einige von den Kirchenvätern 


foiches behaupten‘, daß. man aber weder. bey den 


Griechen , noch Kömern; ‚ einige Spuren davon fin⸗ 


de; daher koͤnne dasjenige, was zgefepbus‘ biervon . 


faget, nicht nach der genauelten Bedeutung genom- 
men werden, 


zZweytens : zu welcher Zeit und von welchen bie 


Zage der Woche nad) den Planeten find genannt 


worden? da gezeiget wird, daß weder die Juden 
noch die Chriften hievon die Urheber find, fondern 
Daß foldhe Benennung von den Negooriern berzuleiz 
ten fen, welches Dio Caßius und Philsjtrius be» 


ftätigen. Es ift folches nicht geſchehen in den aller ⸗ 


älteften Zeiten, wie einige glauben , weildamals bie 
Ordnung der Planeten noch nicht bekannt war, und 


Feiner von den älteften Urſchreibern einige Erwähnung | 


* 


davon thut. Die Zweifel, fo hiegegen Fönnten ge⸗ 
macht werden, find zugleich beantwortet. Diele 


mehr ift es wahrſcheinlich, Daß unter der Megierung 


der Nachfolger Aleranders des großen von den Stern. - 


deutern Diefer Gebrauch zuerft eingeführer fey, und 
zwar haben fie die Pe er von den üben an 


genom⸗ 
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“genommen, melde damals in großer Menge in 
Aegypten wohneten, und zum Unterſchied haben fie _ 
Diefe Tage nad) den fieben Planeten benennet. Bey . 
Den Komern hat man im erften Jahrhunderte nach 
Ehrifti Geburt angefangen, nad) dem. Beyſpiel der 
Aegyptier, ven Tagen von den Planeten die Namen 
zu geben; weldyes dureh Anführung der Zeugniſſe aus 

verſchiedenen Schriftitellern bewiefen wird. Ben 
Diefer Öelegenbeit werden die Namen der Tage in 
der Woche faft von allen europäifchen und von eis 
nigen aſiatiſchen Bälfern in zweyen Tabellen vor 
ftellig gemacht, und einige davon erfläret. 

Drittens: Warum die fonft gewöhnliche Ord⸗ 

nung der Planeten fen verändert worden? Man hat 
bievon mancherley Urfachen angegeben. Einige wols 
len folches von den Planerenftunden herleiten; an— 
dere meinen , daß hiemit fen gefehen worden auf die 
Verhaͤltniß inder Mufif, die man Diateffaron nen» 
nen, und Daß deshalb immer der vierte Planet in 
Anfehung des vorhergehenden fey genommen worden. 
Leda hat hievon den Urfprung zu finden geglaubet 
in der Ordnung , welche die Sonne mit dem Mond, 
uud die übrigen Planeten mit diefen beydeu haben. 
Vignoles in feiner Chronologie, will diefe verän: 
derte Ordnung aus der Beſchaffenheit des alten und. 
neuen Kalenders der Aegyptier begreiftidy machen. 
Doc) feine. von diefen Meinungen fheiner der Sache 
eine Genuͤge zu thun. Deswegen wird in diefer 
Abhandlung ein neuer Verſuch angeftellet, um diefe, 
tage ju entfcheiden; und zwar beruft man ſich auf 
die Decomos der alten Aegyptier, und-fucht daraus. 
dieſe gemachte Einrichtung zy erklären, Wir Bier 
su ne n 


— 
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laſſen ſolches der Pruͤfung der Gelehrten, in wie weit 
der Herr Verfaſſer die Wahrheit getroffen. Dies 


| f die ren in der berlin. Sibliothet 1. Th. 


POLIAENI Stratagematum libri octo, recen- 
fuit, ıvstı vvLTElı verfionem Latinam emen- 


dauit, et indicem Græcum adiecit sA MVEL MVR- 


S—1NNA. Berlin 1756 Octav. außer der Vorrede 


550 Seiten. 


Die Haude und Spenerſſche Buchpanbiung 
Sure die ‚alten fateinifhen Schriftiteller in Eleinen 
bequemlichen Formaten fauber abdrucken laffen. Die 
gute Aufnahme diefer Ausgaben munterte fie auf, 


mit den Öriechifchen ein gleiches zu thun. Sie trus 
gen die Auffiche‘ hierüber unferem Gelehrten auf, 


welcher denn mit dem Polysnus den Anfang ge 
mache hat, Er iſt der Ausgabe des Maſpicius, 
welche bis dahin die befte war, gefolget,, und hat 
auch aus derfelben die vornehmften verfchiedenen Fe 
fearten unter dem Text angeführet, Die lateinifche 
verbefferte Lieberfegung ſtehet in zwey Columnen 


- unter dem griechifchen Tert. In der Borrede wird 


von dem Schriftfteller felbft, und deffen Ausgaben 


und Ueberſetzungen Nachricht ertheilet, und die Ver⸗ 


beſſerungen des P. Fermat beygebrachte S. verm. 
Abhandl. und Urth. 2 Th. 451. 452. S. Da 
in dem 210 Th. der zuverl. Nachr. dieſe Ausga⸗ 
be etwas ſcharf war beurtheilet worden, ſo hat Herr 
Murſinna dem 6ten St. der verm. Abhandl. 
und Urth. eine befondere Verteidigung bageges 
einrüden ‚offen, von 5,309 bis 355. Wir im 
n 
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ſchen, daß dergleichen unangenehme Streitigkeiten 
feinen guten Fleiß nicht mehr hindern mögen. 


Den 10. Aug. 1758. \ 
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Geſchichte 


00 DE Herrn Pe 
Friedrich Chriſtoph Oetinger, 
der Weltweisheit Magiſters, Stadtpfarrers 


und Special⸗Superintendenten zu Weins⸗ 
berg im Wuͤrtembergiſchen. | 


De Bild eines durch den Umgang mit verſchie⸗ 
denen Geiſtern geuͤbten, durch allerhandseiden 
und Ungemach bewaͤhrten, durch den richti« 
gen Gebrauch der Schriftideen nach den Spruͤchen 
der Weisheit unterrichtenden, und durch die natuͤr⸗ 
liche Gaben fo wohl, als durch Fleiß und Nachfor⸗ 
ſchen fubeil gewordenen Theologen, wird dem Cha— 
rakter desjenigen Gelehrten fehr nahe kommen, defe 
fen Geſchichte wir jego befchreiben. *) | 
‚Herr — iſt zu Goͤppingen, allwo ſein 
Herr Vater Stadtſchreiber war, den 6. May 1702 


geboh⸗ 

*) Herr Moſer bat ſolches auch gethan im feinem Le⸗ 

xicon jegt lebender Theologen G; 616. Bir fegen 

aber deffen Aufſatz gänzlich bep Geite, und ziehen dies 

fen und von einem gelehrten Freunde zugefandten 
demſelben vor. 5. ©. | | 
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gebohren. Er ſtadirte zu Tuͤbingen, Jena, Leip⸗ 
zig, jedoch die meiſte Zeit in Tuͤbingen, nachdem 
er vorhero in dem Kloſter Blaubeuren, unter Ans 
führung des nachmaligen fehr berühmten Prälaten 
Weiſſenſee vom Jahr 1717 an, und zwey Sabre 
bernach zu Bebenhaufen unter Herrn Profeffor Can; 
in den fhönen Wiffenfchaften undin der Philoſophie 
ſich umgeſehen hatte. In dieſem letztern Kloſter 
fieng er an ſich von ganzem Herzen Gott zu ergeben; 
da er dann die mancherley Zweifel und Bedenklich⸗ 
feiten gegen bas theologifche Studium, dem Befeh- 
len feines Baters, der ihn von Jugend auf dazu 


— gewidmet hatte, und dem Willen Gottes nach und 


Nach aufppfern lernte. 

Im Yahr 1723, genoß er vorzüglich den Unter- 
richt des damaligen Profeffors und nachmaligen Ge 
heimen Raths Bilfingers, deflen Denfungsart, 
weil ſie nicht ſcholaſtiſch war, ihm vor andern gefiel, 
daher er ſich auch eine ganz beſondere Achtung und 
iebe bey dem Herrn Bilfinger damals erworben 

batte, Im Sale 1725, wurde er Magifter,, und 
Difputirte unter Herrn Doctor Hagmeyer de prin- 
cipio er principiato, in welcher Streitſchrift eines 
und das andere wider den wolfifchen Beweis von 
dem Sag des zureichenden Grundes eingervendet 
wurde. 

Hierauf legte er fich mit allem Fleiß auf.die Theos 
logie, und befonders auf dag Studium biblicum, 
zu deffen Fortfegung er auch im Jahr 1729, nad 

dem er zu Stuttgard vorhero eraminirt worden, 
eine gelehrte Reife nad) "Jens und Halle unternahm. 
Um * * wurde er von dem Herrn or‘ - | 


des Hrn. Friedr. Chriſtoph Oetingers. 677 


Zinzendorf zu einem Mitarbeiter der auf Koſten des 
daͤniſchen Premierminifters Herrn von Pleß unter 
nommenen Bibelüberfegung nad) Herrnhut ‚berus 
fen, da er ſich dann täglich in der heilgen Schrift 
nebft andern geübt, und dem Herrn Grafen ‚von 
Zinzendorf die Zergliederung des göttlichen Worts 
gewiefen hat. Hier Fam alles vor, was zu einer 
. richtigen Auslegung der heiligen Schrift nöthig war, 
und was man nuc immer von goftesfürchtigen und 
gelehrten Leuten, unter weichen auch Herr Cortum ° 
war, erwarten konnte. Vielleicht würde es Herrn 
Oetinger geglüct haben, den Herrn Grafen von 
Zinzendorf auf die reine Schriftideen nach und nach 
zu lenfen, wenn er nidyt bazumal fchon feine heimlia 
che und verborgene Abfichten einer geiftlichen Herr» 
fchaft geleget Hätte. Während diefes Aufenthalts 
in Herrnhut geſchah es auch, daß Herr Oetinger 
eine Bertheidigung des Herrnhutiſchen Gefang« 
buchs, unter dem Titel, fefter Grund etlicher 
theologiſcher Hauptwahrheiten, auf die ergan⸗ 
gene Bitte des Grafens von Zinzendorfs, von wel⸗ 
chem damals noch keine Irrwege offenbar waren, zu 
ſchreiben ſich entſchloß. Endlich legte ihm der Herr 
Graf die Frage vor: Ob er auch um Jeſu willen 
alles aufopfern fönne‘, und ob er nicht nach Ceuen- 
- nes zu Behufder dafelbft feufzenden Seelen eine Reife, 
ehun wolle? Herr Detinger fegte alles auf die gnä= 
digfte Erlaubniß feines Sandesherrn aus, da dann 
der Herr Graf unverzüglich an den Herzog Eber⸗ 
‚ hard Ludwig zu diefem Ende fchrieb; allein die _ 
Bitte wurde abgefchlagen, und Herr Detinger 
Yen BelEuropaXV.&b. Er durch 
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durch das hochſuͤrſtliche Conloriumi im Jahr 1730 
in fein Vaterland zurüc berufen. Ä 
Nicht lange hernad) trugman ihmein Sec 
Amt im Würtembergifchen außer der Drdnungan; er 
verbates aber, aus Beyſorge, fein Laufzu dem Ziel der 
Wahrheit möchte gehemmerwerdeu ; dahero gieng er 
lieber den ordentlichen Weg der würtembergifchen- 
Candidaten pon feinem Range ‚und wurde Repetens 
in Tübingen, bey welchem Amte er diefes fein Haupt⸗ 
geſchaͤfte ſeyn lies, Daß er die Örundideen. der hei⸗ 
ligen Schrift nach allen ihren Berhältniffen ſich ber 
kannt madıte. Als Repetent fehrieb er ein Bud uns 
‚ „ter dem Titel: evangelifche Drönung der Wie, 
dergeburt, worinn er ſich auf das von ihm vorher 
überfegte ‘Buch von dem Leben und ‘Briefen der Ma- 
. ria dela S. Thereſe mehrmalen bezogen hatte. Diefes 
Fam den fefern ungewohnt vor. Man befchuldigte ihn, 
er ziehe die muftifche Begriffe den Schriftideen vor; 
dahero er, auf Anratben des feligen Herrn Her 
gels, eine abermalige Reife nach Halle unternahm, 
und dafelbft Magifter legens wurde, aud) über den 


Hiob, die Sprüche Salomons und das neue Teſta⸗ 


ment gelefen bat. 
Bon Halle gieng er nach Magdeburg: jum 


Herrn Abt Steinmez, deffen amanuenfis er wer. 


den follte: Es zerfchlug fich aber diefes Vorhaben 
durch eine Reiſe nad) Berlin. Hierauf begab er 
ſich nad) Holland und bemuͤhte fich unterwegs, aller: 
Hand feute von befondern Charactern , wann fie au) 
ſchon nicht ſtudiret harten , in der Abficht kennen zu 
lernen, damit er die in der Kische zerftreute Gaben 
in dem göttlichen Fichte einfehen möchte, RR Eee 

| icht 
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ſicht beſſer zu erreichen, fuchte er auch vornehmlich 
mit gelehrten Juden Befanntfchaftl, und ließ ſich 
von ihnen in dem gefchriebenen Buche Zz chajim, 
‚welches er Faufte, umftändlidy unterrichten. In 
Holland gieng er mit verfchledenen Secten um, uns 
ter Öelehrten aber vornehmlich mit den Herren Pros 
fefforen ‚f" .Bravefand und Mark, und dem Herrn 
Rectoi Reis, | 
Endlich wurde er des vielen Verfuchens und 
Erforfchens der Character der Geiſter müde, indem 
er fahe ‚daß fie die Mannigfaltigfeit der Gaben mehr 


zum Eigenfinn, als zur Wahrheit, gebrauchten, 


und war froh, eine Öelegenheit zu finden , wo er feis 
nem DBaterlande mit feinem Gaben mieder dienen 
fönnte. Mac) feiner Ruͤckkunft wurde er alfo im - 
Jahr 1738 zu einem Paftor in dem Klofter Hirfchau 
gnädigft ernannt, nachdem er vorher, das Goͤppin⸗ 
ger Diaconat verbeten, und einem andern überlafe 
ſen hatte. In gedachtem Hirfchau liebte er infon« 
der den Umgang mit dem feligen Herrn -Präceptor 
Schillen in der benachbarten Stadt Calm. Am 
Jahr 1743. hat man ihn nah Schnaitheim inder 
Gegend von Herbrechtingen berufen, mwoerden Um« 
gang des feligen Herrn Bengels naͤher genoffen hat. 
Bon Schnsitheim wurde er, Fränflicher Umftän« 
de halber, im Jahr 1746 nach Walddorf ohnweit 
Tuͤbingen, und von da aus im Jahr 1752. als Stadt⸗ 
pfarrer und Specialſuperintendens nach Weinsberg 
‚befördert. | | 
‘ Im Jahre 1738. begab er ſich nach feiner Be⸗ 
dlenſtung zu Hirſchau, in. die Ehe ‚mit Jungfer 
Chriſtiang Doworheg — deren 87 
— - Zu Ar 2 ds 
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j Vater Stadefhreiber in Urach ift. In dieſer Ehe bater 


f \ 


sehen Kinder erzeugt, davon aber,nur noch vier im 
$eben find: nämlich zwo Töchter, Chriſtiana Der 
nigna und EberhardinaSophia, und zween Soͤh⸗ 
ne, Bottlieb Friedrich, und Johann Friederich. 

Der Character diefes Gelehrten wird ſich noch 
mehr aus feinen Schriften beſtimmen laffen. Die 


vielen Wege, die’er durchlaufen hat, Die weitläuftis 


‚ge Erfahrung, die große und tiefe Eindrücke von 
oben, das unermüdete Nachforſchen in der Schrift, 
der gerade Einn, welcher fidy in feiner Denfungs. 
art und in feinem Amte äußert, die ftandhafte Ge, 
dult bey mancherley Berfolgungen und ſchmerzlich 


einſchneidende Krankheiten, find hinlaͤngliche Bewei⸗ 


fe von demjenigen Werth, den wir feinen Schrif—⸗ 
ten fhon vorläufig bevlegen koͤnnen. 
Die Schriften diefes Gelehrten wollen wir nach 
der Zeitorbnung anführen: 
1. Abri der evangelifchen Ordnung zur 


Wiedergeburt, ‚in Octav 1735. Diefes Bud) be 
&s 


er fhon im Jahr 1732 gefehrieben, und wurde 


ſonders durch die herenhurifche Anftallten veranlaſ⸗ 


fet, den erften Grad der Wiedergeburt fo weitläuf- 


tig auszuführen. 


2. Die. viele kuͤmmerliche Gedanken über ben 


Zuſtand der Kirche, welche er zum Theil ſchon in ber 
Jugend gehabt, und weswegen er nicht ins Prer 
digtamt wollte, gaben ihm Gelegenheit, das Bud) 


von der Herunterlaſſung Öottes zu fdhreiben, wel⸗ 


-hes\ Herr Walter im Jahr 1734 in leipzig gedrudt, 
als Herr Oetinger allda ſtudirte. Der Titet ift: 
"Die unerforſchlichen Wege der Herunterlaſ⸗ 


ſung 
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firng Gottes, in welchen er ſich nach denen 
oft unächten Begriffen der Menſchen richter. 
In dreyen Lebensläufen, nebſt beygefügten » 
sErwägungen über die Abfonderung und er. 
unterlaſſung. Hiewieder hat der berühmte Herr 
Ebrift. Hecht gefchrieben: Rettung des paulı« 
nifchen Mischtfpruches Phil. IL. 12. im beßifchen 
Sebopfer 2 B. ©. 142. Verql. Neubauer 
VNachricht von jetzt lebenden Theologen, 1. 
Th. S. 140 | | 5 
3. In Hirſchau fchrieb er das Büchlein, etwas 
ganzes von dem Evangelio, allıwo er zum Zweck 
gehabt, die Menjchen durch den Zufammenhang des 
Propheten Jeſaias zu beffern. Der Herr Graf von 
Zinzendorf machte aus der Bibelein Spruch Kaͤſt⸗ 
lein; Herr Deringer drang aufden Zufammenhang, 
und damit wollte er eine Probe machen, daß man 
ganze Capitel in der Reihe, mit Beybehaltung des 
Zufammenhangs, hinaus predigen, und doch nad) 
.jegiger Zeit und Art, dem Fluß der Rede Plag geo 
‘ben fünne, welches er auch an den Seelen in Hit. 
fdyau und Calw bewährt gefunden, und, nad) ges 
machter Probe, es dem Grafen von Zinzendorf, 
noch vor feinen letztern Irrlehren zugefchrieben. 
4. Er wurde in Hirfchau veranlaßt, den Zufams 
menhang der Epiftel an die Römer jemand fchrift« 
lich zu geben, wie fie eine gemeine Perſon aus feis 
nen Reden behalten fönnte: daraus wurde das Buͤch⸗ 
lein : Eurze und einfältige Anleitung zum ſum⸗ 
mariſchen Verftand heiliger Schrift, im Jahr 
1738 * 
Ex 3 5. Hat 


\ - 
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5. Hat er die Kitchen: Themata, welche er in 


einem Jahrgang abgehandelt, drucken laſſen. 
6. Hat er einen Spiegel einer Rinderbibel, 
- als einen Auszug eines großen Fatecherifchen Werks 
auf 2 ‘Bogen an die Wand zu hängen‘, drucken laf 
. fen: allmo alle Erempel der guten, böfen und ver: 

mifchten in heiliger Schrift in einem Blick zufehen. 
7. Hat er im Drud einen Grundriß der vier 
Bücher neuen Teftaments;, r. der Evangeliften, 


2. der Apoſtelgeſchichte, 3. der Briefe, 4. der hohen 


Offenbarung aus dem bengelifcyen Gnomone 
uͤberſetzt. wen m 
8. Iſt im Druck heraus die Cur des Lebens 
und der Seelen. Herr Öetinger hat die Arzney⸗ 
gelehrfamfeit viel ftudirer ‚und diefe mediciniſch⸗theo⸗ 
logiſche Abhandlung mitgerheil. 
9 In Schnaitheim hat er die Erklaͤrung der 
Pfalmen nad) dem hiftorifchen Wortverſtand, 


nach den fieben Bitten in Ordnung geſtellt, 


geſchrieben. Nebſt einem Anbange von dem 
neu teftamentlichen Gebrauche der Pfalmen. Der 
felige fromme Profeffor, Auguft Hermann Frank 
hatte dergleichen Pfalmenausgabe in einer Vor» 
rede über den ebräifchen Pfalter längft gemünfchet. 
Diefe Erklärung ift von Walddorf aus in Eßlingen 
bey Mäntlern gedruckt wordenim Jahre 1748. ©. 
Kraft neue cheol. Bibl. 28. St. 765.5. Eine 
neue und wermehrte Auflage aber hat 1756 in Octav 
 aufı Alph. 18 B. zu Heilbronn das dicht gefeben. 
Die umftändliche und mit einer freyen Beurthellung 
begleitete Nachricht davon in dem 106 Theil der zu⸗ 
EL: — ver⸗ 
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verläßigen Nachrichten S. 104. u. f. verdient 
in Anmerkung gezogen zu werden. | 
ıo. In Walddorf hat er das rechte Gericht i in 

dem kurz erklaͤrten Buch Hiob geſchrieben, 
und hinten angefuͤgt ein nach Art des Büchleing 
-Hiob aufgefegtes Geſoraͤch über die herrnhutiſche 
Sache zwiſchen einem Myſticker, Philoſophen und 
Orthodorxen, gedruckt in Eslingen 1748. Kraft 
neue Theol. Bibl 30 St. 921 S. 


ı 1. Inquifitio in fenfum ecommunem et ratio- 
nem, nec hon vtriusque regulas ‘pro diiudicandis 
'philofophorum theoriis ad normam Scripturae fa- 
crae, inprimis autem pro Syftematis Neutoniani 
prae Leibnitiani confenfu cum fcriptura facra eruen- 
do. : Accedit noua analyfıs mufica pro fenfü com- 
muni illuftrando, cum Literis ad Adeptos pfycho- 
logos, in quibus inuitantur ad refponfa quaeftioni- 
bus de fapientia Salomonis fuperaddenda, in gvo, 

Tübingen verlegts Johann Chriftoph Söfler 1753. 
Der Zweck dieles Buchs ift eigentlich) zu zeigen, daß 
die Männer Gottes in ihren legten Ideen auf et⸗ 
was den Vorempfindungen, oder Senfui communi 

gemaͤßes find ftchen geblieben, und wenn unfre Schlüf. 
fe nad) Art H. Schrift ausfallen follen, fo müffen 
mir uns an ſolche Ideen gewöhnen. | 

12. Auf diefes Buch beziehe ſich ein anderes 

Teurfches, unter dem Titel: die Wahrheit des 
Senſus communis in den erklärten Sprüchen Sa⸗ 
lomons. Bon Heren Stellin Stuttgard gedruckt. 
Denn das lateinifdye Buch war nur eine Inquifitio, 
die — Salomons aber find der ſenſus com- 


x 4 munis 


Du 17 ee 177.77 
munis felbften, ‘fo fern beffen Innhalt in Worten 
verfailet il. ME a 
13. Sylloge Theologiae ex idea vitae dedu- _ 


&ae..1753: Diefes Werklein ift ein Auszug ei. 


‚ner von ihm lateinifch gefchriebenen Theologie, 
morinn alle Artikel in folgenden fechs Punkten zu: 
ſammen gezogen werden, ı. von Gott, 2. vom 
Menſchen, 3. von der Sünde, 4. von der Gnade, 
5, von der Kirche, 6. von den legten Dingen, 

14. Unter bem Titel Srankfürt und Leipzig 
fam eine nach feinen Sägen gefchriebene kurze 
und leichte Herzenstheologie heraus, wozu er 
die Borrede gemacht hat. | | 


15. Kiner Herzogin aus Frankreich Re 

geln für das Frauenzimmer hoben Herkom⸗ 

mens, wie auch, wie die Rinder hoben und 

niedern Stands zu erziehen, aus dem Srans 
zoͤſiſchen überfegt, nebſt einer Vorrede des 
- Seren Decani von der ſchoͤnen Schreibart 

aus Vergleichung mir der Muſik. Tübingen 
bey J. C. Loͤfflern. Beyde Bücher find nad) dem 
ſenſu communi vortrefflic) gefchrieben. 


16. Abhandlung von dem Zufammenhan- 
ge der Rechtfertigung mit den letzten Din 
gen, und von dem Leberbleiben der Seele, 

wie auch ein Schreiben von der Natur und 
Gnade, herausgegeben von Kern J. Bi 

- Steumd ‚/Paftor zu Ludwigsdorf, nabe bey 

Goͤrlitz. _ Diefer gelehrte und fromme Herr Par 
ſtor hat bey feiner Gemeine die ötingerifche Such 

F — ‚ten 


/ 
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ten nicht ohne großen Segen in ben Gang ge. 
bracht und bekannt gemacht, Ze | 

17. Thema difputatorium von dem Urfprun. 
ge ber heutigen Srreitfache in Franfreich zwifchen 
den anfeniften und Conftitutioniften, Stuttgard 
bey Mic. Stoll. 1753. die Beranlaflung dazu mar 


die jährliche Zufammenfunft oder Synodus difputa- 


toria, der unter feinem Decanaten' ftehenden Herrn 
Geiſtlichen. Dabero er 


18. aus gleichem Grund im folgendem Jahr 


Druden ließ: das wichtigfte aus dem zure pu- 


blico diuino, Uber Herrn Prälat Bengels Kr; 
klaͤring des 12 Rapitels der Offenbarung. 
Dem auch ein halber Bogen bengefüger ift ‚von 
dem Grund ber Vocationis Miniftrorum Ecclefiae, 
welches Herr Erhard in Stuttgard gedruckt, 1754. 
19. Dreyfache Sittenlebre, 1. nach der 
Natur, 2. nach der heiligen Schrift, 3. nach 
Jeſu Chrifto. Mit drey. Kupferblärtlein und de. 


ren Erklärung vor Augen geftellet. Heilbronn, 


1753. Octav. ©. Rrafft neue theol. Bibl. 
103 St. 2608. | 


"20, Die Sittenlehre Salomo in Verglei⸗ 
chung mit der. Lehre Chrifti in Sffentlich ge⸗ 
baltenen Predigten vorgetragen durch F.C.OE. 
1758. Zum Drud hat er noch folgende drey 
Werke fertig liegen, 1. de Spiritu et littera, 2. die 
Bruderliebe zur Naturfunde der heiligen Schrift, 

3. de Theologia Emblematica, 


Ä 


Außer diefen angeführten Schriften bat er dag 


von der Föniglichen Akademie der Wiffenfchaften 
Zu 1 Ze 5 zu 


J 


sss Gecſchichte 


‚zu Berlin aufgegebene Problema de motu alterno, 


ex principiis Lullianis fo aufgelöfet, daß man in 


Vrergleichung feiner Gedanfen mit dem Auffag 
des Herrn le Car, der den Preis Davon getragen 


bat, die Aehnlichkeit der Auflöfung felbft gar bald 


einfehen kann. 
Geſchloſſen im Julius 1758. 


| 


Geſchichte 


des Herrn 


€ Chriſtian Gerhard Offerhaus, 


der Gottesgelehrtheit und der. morgenlaͤn⸗ 
diſchen Sprachen ordentlichen Profeffors an 
dem afademifchen Gymnaſio 
30 Deventer. 


a diefer alte und verdiente Gottesgelehrte 


ſich bey feinem Leben nicht hat entſchließen 
fönnen, unfer Erfuchen, uns feine Ge 


fhichte,mityurheien, ftatt finden zu Taflen, fo wol. 


len wir folche nunmehro, nach feinem vor einigen 


Monaten erfolgten Abfterben, nachholen. Der 
- afademifche Traueranfthlag des Herrn Profeffors 
„de Bhoer, von welchem aud) in dem holländi: 
ſchen Bücherfaal des Yenners diefes Jahres S. 


77.0. f. ein Auszug ift mitgetheilet worden, feßet 
uns dazu in Stand. Bir ar aber auch dent 


ee. 


PT 
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ſelben noch eines und das andere, vornehmlich von 
den Schriften des feligen Mannes, beyzufügen. 
Es war derfelbe aus einem ganz wohl angefe: 
henen Gefchlechte eneiproffen. Sein Aeltervater, 
Deter Öfferhaus hatte, unter der Tyranney des 
Herzogs von Alba, feine Vaterſtadt Limpurg ver: 
laſſen müffen, und fih in das Herzogthum Ber: 
gen begeben. Gein Bater, Leonhard Offer⸗ 
bsus, war Empfänger der Graffchait Marf, 
aus deflen Ehe mit SE. M. Boenen, zehn Kine 
der. gefproffen find, unter welchen unfer Gelehrte 
Der fiebente in der Ordnung war, und den drey— 
figften April 1672 auf die Welt gefeget wurde. Seine 
Aeltern gaben ihm eine gottesfürdhtige Frzichung, 
und legten ihn auf die öffentliche Schule ihrer 
Stadt. Auf derfelben that er fich Dergeftalt unter 
feinen Mitfchülern hervor, daß er, ehe er noch das 
funfzehnte Jahr erreichet hatte, fchon zu dem: ho» 
beren Borlefungen auf dem Gymnaſio dafelbft be- 
fördert wurde, Er übete fich fleißig. in allen einem 
Gottesgelehrten nörhigen Wiflenfchaften, vornehm— 
lic) unter Den Profefloren, Biermann und Brandt. 
Mad) einigen auf diefe Weife zugebrachten Jahren, 
begab er ſich nach Harderwyk, hauptfählich, um 
unter der Anleitung und Aufficht des berühmten 
Weyer, fich in den 'morgenländifchen Sprachen 
fefter zu ſetzen. Als diefes mit vielen Nutzen ge 
ſchehen war, befuchte er im “Jahre 1691 die Uni: 


verſitaͤt zu Utrecht, allmo er fih vornehmlich an 


dem Unterricht des berühmten Graͤvius, Witſius 
und von Aalen hielt. Auch Diefes war ihm noch 


nicht genug, Der ausnehmende Ruhm, - welchen 


Damals 
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Damals die frießlaͤndiſche Univerſitaͤt zu Franecker 
hatte, bewog ihn, auch ſolche zu beziehen, und er 
brachte daſelbſt noch volle drey Jahre zu. Und 
dieſes mit ſo vieler Luſt und Vergnuͤgen, daß er 
noch ſelbſt in ſeinem Alter nie anders, als mit einer 
ausnehmenden Zufriedenheit, davon zu. fprechen 
pflegte. Roel und Diteinga, diefe Damalige 
große Sichter der niederländifhen Kirche, waren _ 
es, deren er vornehmlich genoß. Doc) vermehrte 
er auch feine Frfänntniß in den Gefchichten und _ 
in der morgenländifchen Literatur, unter den be 
ruͤhmten Männern, Perizonius und Rhenferd 
nicht wenig; auf welcher Anrathen er auch noch 
kurze Zeit vor feiner Abreife eine Abhandlung von 
der Suͤndfluth an das Licht ſtellete. Endlich los 
ckete ihn auch noch der große Ruhm des beruͤhm— 
ten Salom. von Till nad) Dordrecht, allwo dies 
fer noch damals lehrete, und er zog aus deſſen 
Vorleſungen nicht geringen Vortheil zur Ausle 
gungskunſt der heiligen Schrift. 

Nachdem nun Here Offerhaus allhier noch 
ein Jahr zugebracht hatte, ward er den zo Ju⸗ 
nius 1696 unter die Zahl der Candidaten des Pre⸗ 
Digtamtes aufgenommen ; und, da er eben "über 
legte, an welchem Dite er fih am füglichften auf 
balten follte, nody in demfelbigen Jahre zum Pros 
feffor der Weltweisheit und Beredfamfeit bey dem 
akademiſchen Gymnafio feiner Baterftadt berufen; 
wobey ihm auch eine außerordentliche Profegion 
der Gottesgelehrtheit zugelegt worden. Er lehrete 
dafelbft mit eben fo großem Benfall, als Fleiß und 


Eifer, bis er im Jahre 1702 zum Prediger nach 
Weſel 
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Weſel berufen ward, Allhier verfündigte er fies 
ben Jahre lang das Evangelium, erft in der deut 
chen, und hernach in der holländifchen Sprache; 
nach deren Berlauf er im. Jahre 1708 die Pro- 
feßion der Gottesgelehrtheit und der morgenländi- 
fchen Sprachen am Gymnaſie zu Deventer, zu wel⸗ 
cher er an die Stelle des berühmten Gürtler be 
rufen ward, annahm. | 
Wie ausnehmend wohl er diefem Amte vorge» , 
ftanden, davon find viele, welche feines Unterrich- 
tes genofjen, und in den hollaͤndiſchen Kirdyen und 
Schulen lehren oder gelehret haben, Zeugen. Von 
feiner Gottesfurcht, Aufrichtigfeit, Demuth und 
Beſcheidenheit, koͤnnen alle diejenigen, fo ihn ges 
kannt haben, Zeugniß ablegen. Er hatte felbit 
in feiner äußerlichen Geftalt, mie wir aus der Ers 
fahrung willen, etwas ehrwürdiges, und fein Lim: 
‚gang war, felbft noch in feinem Alter, fehr ein« 
nehmend. Wir erinnern uns nody mit Vergnuͤ— 
gen eines 1744 bey ihm abgelegten Befuches. Er 
war Damals noch ganz munter und lebhaft. Wir 
nahmen unter ‚anderen aus feinen Unterredungen 
wahr, daß die Wohlfarth der proteftantifchen Kir⸗ 
che ihm ungemein am Herzen lag. Daher er 
auch, da er ein wider feine fönigliche Majeftäc in 
Preußen eingenommenes Gemüth von fic) blicken 
ließ, wir aber, durch Erwähnung eines und des 
anderen befonderen ihm unbekannten Umftandes, 
ihm feine vorgefaflete Meinungen zu benehmen 
das Gluͤck hatten, mit einer ausnehmenden Sreus 
de bezeugete, wie ihm unfer unerwartete Zufprud) 
mit feinem Gelde zu bezahlen wäre. Er fand bey 
| jedera 
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* mann zu Deventer in — Achtung und ge. 


Der ſelige von der Keeßel, damaliger dl, 


® — Prediger daſelbſt, leget in der Vorrede zu | 


feinem in gemeldetem Jahre 1744 herausgegebenen 
Bude, voriprong en boortgang. der Dweperg, 
S. 13. ein anzeichnensiverthes Zeugniß davon ab, 


Er nennet. ihn einen ihm wertben Vater in 
Chriſtus, deffen aufrichtig chriftliche, demuͤ⸗ 
thige und glaͤubige Gottesfurcht, — ſei⸗ 
Mer befiheidenen Gelehrſamkeit, ibm 


fters 
zum Vorbilde und zum Unterricht diene; ei⸗ 
nen fein geringes Job weit überfteigenden 


wenn. 


Ju den legten Jahren feines Lebens entzog er 


⸗ 


fi ch den meiften Geſellſchaften, um für fi und 


> feinem Gott zu leben. Auch ward ihm 1753, duf 


fein Anſuchen, feine Erlaffung, aber gleichwohl 
mit Beybehaltung des größten: Iheils feiner ‘Ber 


cRexofelder an feine Stelle gefeget. Im Octo⸗ 


bey einem Manne von ſo hohen Jahren fuͤr ein 


Zeichen ſeines nahe beyſeyenden Endes gehalten 
wurde. Gleichwohl daurete ſolches noch bis auf 
‚den legten Tag des Jahres. Boll von Hoffe 


nung und Vertrauen fabe er feiner Auflöfung 
entgegen, fich in die Liebesarme feines Erlöfers 


werfend, und mit deſſen Bürggerechtigfeit, als 


mit feiner parma et peita (dies waren des felis 
gen Mannes Ausdrücke ) ſich bedeckend. Tag und 


foldung, ertheilet, und der berühmte Herr Rüs 


ber 1758 fieng er an das Bette zu huͤten, welches | 


Macht fehürtete -er die feurigften Cebeter aus für 
sd, Kirche und die proteſtantiſche Sache in 


Deutſch⸗ 
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Deutſchland, welche ihm ſehr zu Herzen gieng, 
wobey merkwuͤrdig iſt, daß er ſich allezeit einen er, 
wuͤnſchten Ausſchlag der Sachen vorſtellete, und 
vornehmlich von zweyen Fuͤrſten, denen Gefalbten 
des Herrn, alles Großes erwartete. Go mohls 
gemuth gieng ex feinem le&ten Feinde entgegen, _ 
bis er endlidy den legten Athen fanft ausbließ, und 
fo das vergängliche Leben mit dem unvergänglichen 
verwechfelte, und, nachdem er dem Gymnaſio zu 
Deventer funfjig Jahre zur Zierde gereicher hatte, 
das ewige Jubeljahr anfieng, | 
Häufige Schriften hat der felige Mann nicht - 
herausgegeben. Um deſto gründlicher aber find 
Diejenigen, fo man von ihm bat, ausgearbeitet, 
Hier iſt das Berzeihniß derfelben. 
- 1. Diff, de diluuio Noetico, $raneder 1694. 
2. Ditp. hift. de regni Perfici initio, duratio- 
ne et fine. refp. GERH. ANT. HVFFELMANN. 
auf. Hamm 1699 -fieben Bogen. Dieſe weni. 
gen. befannte Difputation .feßet verfchiedene hiſto— 
rifhe Umftände im Buche Efra, Efther und Das 
niel in ein ganz gutes licht. 
3. Dilp. de regno Afyriorum. Hamm 1700, 
4. Exerc, philol. de prima mundi aerate. 
refp. IOH. KLV PPEL. Deventer, drey B. Der 
Zweck diefer Abhandlung gehet vornehmlid) dahin, 
zu erweifen, daß die mofaifche Zeitrechnung nach 
> der hebräifchen "Bibel die einzige fey, worauf man . 
fich in Zahlung der Fahre ver der Suͤndfluth faft 
. verlaffen föonne.” © | 
5. Difp. hift. philol. de vita Saluatoris pri- 
uata et publica, reſp. LEON. OFFERHAVS. 


\ 


audt. - 


> 
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“add. Deventer. zwoͤlf B. Don. bieſet erſten Ju⸗ 
gendprobe ſeines beruͤhmten Sohnes haben wir in 
deſſen Geſchichte das nörhige beygebracht. Neu 
gel, Eur. 1 Th. 34 S. 
G6. Exercitatio philol. exhibens fynopticam . 
deſeriptionem veteris Hierofolymae, Deventer 1718. 
Quart. 396. - Bon diefem gepriefenen Werfchen 
- wollen wir.das Urtheil der berühmten Herausgeber 
der bremiſchen Bibliothek Ciaj]. II. Bafc. IV. p. 


769. bherfegen. Liber hic eleganti methodo eft 


compoſitus, et in breui gyro multa comprehen-_ 

‘dit; ea propter antiquitatum Hebraicarum. Stu- 
diofis prae aliis commendandus. - Plus quoque 
praeftat, quam in titulo promittit, quia cl. auctor 
typum fandae huius vrbis explicare non fuperfe- 
dir, et praecipue in typo cempli Salomonei accu- 


‘ . raruseft. Id vnum optandum fuifler, vt in gra- 


tiam iuuenfuris mappa ichnographiam Hierofoly- 
mae et partium eam conficientium, fecundum » 
hypothefes dodiflimi audoris ‚exhibens, fimul 
aere exprefla efler, 

7. Disquifitio philologica de Alpha apocaly- 
ptico. Sie ftehet in den mifcellaneis Duisbur- 
genfibus Tom. I. Fafc. II. p. 181-203 und enthält, 
nachdem verfchiedenes von dem Mugen und dem 
Gebrauch der Buchftaben beygebracht worden, die 
Urfahen, warum der Herr Ehriftus fich Alpba 
und. Omega genennet habe; da denn gezeiget 
wird, daß insbefondre durch das Alpha, deffen 
nothtvendiges Dafenn und Unveränderlichfeit bes 
deutet werde; ‚daß die Ordnung des Alpha an« 
zeige wie Chriſtus der erſte ſey, der Natur * 

eit, 
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Zeit, Wirfung, Würde, Erfärintufß und Vor⸗ 
trejflichkeit nad); daß die. Ausfprache zu erkennen 
gebe, wie er Das Leben der Auserwählten und. der 
Gheitt der- Schrift ſey. Der felige Wolf hat 
Diefe Abhandlung in feinen curis aud) nicht vers 
geffen. Tom. IV. p. 443: u A 
| Seit dem glauben wir nicht, daß unfer Ges 
Aebrter weiter etwas an Das Licht geftellet habe. In— 
deffen hat er ſich doch des Schreibens nicht ganz» 
lich begeben, _ Denn nicht allein hat er noch die 
eine und die andere gelehrte Handfchrift binterlaß 
fen, fondern aud) einigen Freunden mit feiner Bey- 
huͤlſe gerne gedienet, wie denn auch der felige - 
von der KReefiel an angezogenem Orte folches 
rühmet. A u 
“ Um ned das vornehmfte von dem Hausftande 
des feligen Offerhaus hinzuzufügen, fo hatte ee 
fidy bereits, da er noch zu Hamm mar, mit der- 
Witwe eines D. Ellinkhauſen, gebohrner Heß⸗ 
hupſen, verehelicher. Und aus diefer Ehe find 
drey Kinder enefproffen gewefen, namlich der noch 
lebende berühmte Profeffor zu Gröningen, Hert 
Beonbard Öfferbaus, eine Tochter Namens Eli⸗ 
fabech, fo an den Herrn LT. Methorſt, weiland 
Bürgermeifter- zu Amersfoord verheyrathet gemes 
fen, und eine jüngere Tochter, welche frühzeitig 
‚verftorben. Er hat den Seegen gehabt,. verjchies 
dene Enkel zu erleben. | — 
Deſn wuͤrd'gen Offerhaus deckt nun ein kaltes Grab, E 
Sein Nachruhm aber nimmt bey Kennern nimmer ah, 
O wer fo gortägelehrt, vom Herren felbft gelebree! 
O wem des Geiftes Licht. den Glauben fo vermehret / 
Neu Bel. EuropaXV. Ch. Op Un --- 
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nd tvem ein ſolches End des Lebens wird befehehtt, 
Wie groß iſt deſſen Heil! wie iſt der Folgenswerth! 

Ihr, die ihr Lehrer ſeyd, und es noch werden wollet, 
Seht hier, wie ihr es ſeyn, wie ihr es werden ſollet. 
Geſchloſſen den 3 April 1759. 
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Geſchichte 


des Herrn 


Bernhard Friedrich Quiſtorp, 
der Weltweisheit und der Gottesgelehrt⸗ 
hheit Doctors, und der legteren ordentlichen 
Profeffors auf der Univerfitäc 
| zu Roſtock. 


ieſer Gelehrte hat aus einem in der evange⸗ 

RT lifchlurherifhen Kirche berühmten Ge 

| fhledhte feinen Urfprung, und ift vollfoms 
men in die Fußtapfen feiner würdigen gelehrten 
Vorfahren, getreten, Der roftofifhe Stammes» 
tet verfchiedener angefehener Theologen und ande» 
rer Gelehrten ift der Alrgroßvater des unferen, 
NJoachim Ouiſtorp, ein Taſchner und frommer 
- ehrlicher Bürger, welcher vermuthlich von dem 
Dorfe Quisdorf feinen Namen getragen, gewefen. 
Deffen Sopn war Johann Buiftorp, der heili⸗ 
gen Schrift. Doctor und Profeffor, der er 
| ” z — PR. hen 
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ſchen Facultaͤt Senior, Prediger bey der Marien 
kirche und Superintendent zu Roſtock, welcher. den 
2 May 1648 zu Doberin, wohin ihn fein dama— 
liger Landesherr, Herzog Adolph Friederich, 
hatte zu ſich rufen laſſen, mit Tode abgegangen, 
Diefer hatte-einen Sohn gleiches Namens, wels 
cher ebenfalls der heiligen. Schrift Doctor und 
- Profeflor, ‚und der theologifchen Facultät Senior, 

wie auch Poftor zu St. Jacobi und eines ehrwuͤr⸗ 
digen Minifterii zu Roſtock Senior gemefen, und 
den 24 December 1669, da er eben das Rectorat | 
der Univerſitaͤt verwaltete, Todes verblichen ift, 
Deffen Sopn, Johann Nicolaus Quiſtorp, 
war wiederum der heiligen Schrift Doctor und 
Profeffor, Paftor zu Et. Nicolai und Superin- 
tendent daſelbſt, und bat den 9 Auguſt 1715 das 
- Zeitliche mit dem Emigen verwechſelt. Sein Sohn 

Lauren; Gottfried Quiſtorp, Ber Bater uns - 
feres Gelehrten, trieb die Kaufmannfchaft, und 
‚war ein angefehenes Mitglied des daſigen Raths. 
Er harte fid) mit Anna Maria Berginn in dei 


Eheſtand begeben, und von derfelben ward ihm 


dieſer fein Sohn den eilften April 1718 zu Roſtoch 

auf die Welt gebohren. 
Dieieſe feine Mutter verlohr unfer Herr Qui⸗ 
ſtorp den 4 Junius 1734 durch den Tod, hatte 
cber das Glüf, an ihrer Stelle eine gute Stief: 
mutter in der Derfon der Alteften Tochter des ehe⸗ 
maligen Profeſſors der griechiſchen Sprache und 
Predigers zu St. Nicolai, Jacob Burgmann, 
mit Namen Regina Dorothea wieder zu befom« 
men, Sein Herr Vater ward ihm den 28 Märg 
| Da 01743 


Pr - 
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1743 durch den Tob entriſſen. Seine Aeltern 


ließen ihn von Jugend auf in den guten Wilen- 
fchaften fleißig. unterrichten, und das Epempel ſei⸗ 


ner ruhmmürdigen Worältern dienete ihn zum 


Sporn auf. der Bahn derſelben. In der erſten 
Jugend waren feine Lehrer, M. Joachim Wild, 


welcher 1730 als Prediger zu Wißmar geſtorben 


iſt; Stippe, nachmaliger Schulcollege zu Wiß- · 


mar, und. M. Job. Gabriel Rindler, fo nad) 
| Kiga als Rector der Stittsfchule befördert worden, 


Diefer-Männer. Unterweifung und fein Fleiß wur⸗ 


den von Gott gefegnet, und er hatte es bereits im 


5 fechszehnten Jahre fo weit gebracht, daß er fih 
unter die. afademifchen Bürger Eonnte einfchreiben 


laffen. Dies gefchahe von dem damaligen Rector 


der Afademie , den Herrn Doctor: Hermann 


. Ebriftoph SEngelten. ‚Er richtete feine afades 
mifche. Studien ganz ordentlich ein. Ben dem: 
. Herrn Doctor, Sranz Albert Aepinus, hörete 
er die Logik, Metaphifik und Glaubenslehre mehr 


als einmal,-und befuchte des Heren Doctors, Jo⸗ 


hann Chriftian Burgmann, Vorleſungen uͤber 
alle Theile der Weltweisheit und Gottesgelahrtheit. 
Der Herr Doctor Paul Theodor Larpov war 


fein Lehrer in der hebräifchen Sprache und in den’ 
| jüdischen Aterthümern, und der Herr Magiſter, 


"Johann Henrich Burgmann, weiche als Pre- 
diger zu Guͤſtrow geſtorben iſt, in der Homiletif, 
Noch wohnete er den Vorlefungen des Herrn Jo⸗ 


hann Friederich Berg: über die Metaphyſik und: 
das Recht der Natur bey, und difpufirte auch 1737. ' 


mit. feinem — —— eier und Senn: 
abends. 
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abends unter dem Vorſitze des Herrn Magifter 


Joach. Heinrich Burgmann über gedruckte phis 
loſophiſche Säge, und vertyeibigte unter eben dem. 
felben öffentlidy commentarionem exegetico- theo- 
.  logicam erwayuss aAaAntoug iufto audori vindi 
cantem. In dieſer Zeit fieng: er auch ſchon felbft 
an einige Schriften an das Licht zu ſtellen, welche 
wir unten anzeigen wollen. 

So brachte Herr Quiſtorp fechs Jahre auf 
der Akademie ſeiner Vaterſtadt zu. Nach Verlauf 
derſelben wandte er ſich nach Jena, um allda 
feine Studien noch weiter fortzuſetzen. Er ward 
1740. unter dem Procectörate des berühmten Herrn 
D. Walch eingefhrieben. Hier ermählete er. zu 
feinen Lehrern, den-Doctor Fuchs in der Mathe⸗ 
matif, den Doctor Hamberger in der Naturlehre, 
IM. Philipp David Kräuter im Griechifchen, 
M. Joach. Ehrenfried Pfeiffer und Cafpar . 
Jacob Huth, anigo beyde Profeffores zu Elan 
gen, in der Sortesgelahrtheit, und Carl Gottlob 
Müller in der Weltweisheit. Nachdem er ſich 
über ein Jahr dafelbft aufgehalten hatte, befuchte 
er die Univerfitäten zu Leipzig, Wittenberg und - 
Kalle, befahe dvafelbft und zu Dresden, Königs 
ftein, Wolfenbüttel, Braunfchweig, füneburg, 
Hamburg und sübed, das Merfwürdigfte, machte 
mit verfchiedenen Gelehrten diefer Orten Befannts - 
fchaft, und fam am Fefte der Himmelfahrt Ehrifti 
1742. wieder zu den Seinigen zurüd. Cr hatte bes 
reits abmwefend den dritten April 1742. die höchfte 
afademifche Ehre in der Weltweisheit von der phi— 
loſophiſchen Facultaͤt erhalten, und nun fing er - 

5 En Dy 3 an, 
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an, ſo wohl uͤber das ganze Lehrgebaͤude, als auch 
über beſondere Theile deſſen, nicht ohne guten Zus 
lauf Vorleſungen zu halten, und gab auch noch 
verſchiedene Schriften in den oͤffentlichen Druck. 
Die Gewogenheit des Rathsherrn zu Luͤbeck, 
Hrn. George Heinrich Gerken, ertheilete ihm 
unvermuthet das ſchabbelianiſche Stipendium. Er 
 folgete der dadurch auf ihn gelegten Berpflichtung, 

Die cheologifchen Wiflenfchaften zu treiben, um defto 
williger, da er fich denenfelben ohnehin fihon ge 
. widmet hatte... Die cheologifche Facultaͤt gab ihm 
auch die Freyheit theotogifcye Borlefungen zu hab 
ten, worauf er, um fi) den. Weg zur höchiten 
Wuͤrde in der Gottesgelahreheit zu bahnen, fich, 
ber dortigen Gewohnheit zufolge, 1746. zum er 
ften male und 1747. um andern male von Derfelben 
eraminiren ließ. Nun ereigneten fich ihm zwar 
mehr als eine Öelegenheit, in das Predigtamt zu 
fommen, Doch die weife- Borfehung Gottes hatte 
ihn der Univerfität vorbehalten. Sein gnaͤdigſter 
tandesherr. ernannte ihn den ı5 April 1749. mit 
eigenhändiger -Unterzeihnung Dero Befehls, zum 
ordentlichen Profeſſor der Gottesgelahrheit auf ders 
felben. Zu den Ende nahm er den fibenden Octo⸗ 
ber deſſelben Jahres die hoͤchſte Ehre eines akade⸗ 
mifchen Gottesgelehrten an, als. an welchem Tage 
er feine Inauguraldiſputation hielt de ludaeis corde 
compundtis, nachdem der Herr Doctor Johann 
Chriſtian Burgmann mit einem Programma de 
congruiſmo practico verae conuerfioni et pietati 
inimico, worinn er auch defien tebensumftände 
befcyreibet, dazu eingeladen hatte. Und hierauf 

‚* trat 
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»: trat er den 25 Novemb. deſſelben Jahres fein öffene: . 

‚ı liches Lehramt an mit einer Rede de theologo 
Euangelico, nec ſectario, nec ecledtico, ſed 
feripturario. Diefes befleidet er noch mit Ruhm, 
und unter'den Zeugniſſen des göttlichen Segens. 

» Ein halb Yahr zuvor, nämlich den fechszehn« 
ten May 1749. bat fich. der Herr Doctor mit Ras 
tharina Dorotbes Wienkens, einer Tochter | 
des bereits verftorbenen Kaufmanns, Albrecht 
Stied. Wienkens, in den ehelichen Stand ein« 
fegnen laſſen. 

Wir kommen nun zu den Schriften, welche 

er.bisher an das Sicht geftellet, und folgende find. 
“  4.-Diflertatio epiftolaris de collatione libro- 
... . rum S$cripturae $. in. interpretatione Scripturae S. 
haud iniufta. Roſtock 1736. Er hat damit dem 
Hrn. D. Burgmann zur Antretung des afademis 

ſchen Rectorats Gluͤck gewuͤnſchet. 

2. Diſſ. epift. de palo Pauli apoſtoli, non de 
vnico morbo hypochondriaco, fed variis genera- 
üm afflidionibus explicando. *) 1739. Iſt mies 
| Dy 4 berum 

*) Nebſt Diefer Schrift über dieſe dunkele Sache, find. 

wir, außer denen, fo Wolf ada Cor. XH, 7. und 
Haſe in biblioth, Brem. fafc, VI. p. 648. in großer 
Anzahl anführen, noch folgende, welche davon ges 
handelt baben, bekannt worden. P. Brinc in 
philol. faer. J. C. Schwarʒ in den mifcel. Lipf. 
nou. vol. HI. P. II.;p. 193.5. P. Tade inder 
© + bamb. verm. Bibl. ı Th. ©. 339. ein ungenann⸗ 
ter. ebendafelbft. &. 883. Pictet theol, Chret. 
Tom.-I, p. #4. J. G. Albrecht- philopon. II. de 
dodta et laudabili in ftudio exeg. ignorantia p. 14. 


©. &. Geder animadu. fac. num. I, $. ı6. George 
6 Rekuc 


700 SGcecſchichte 


derum ein Gluͤckwuͤnſch an den Hrn. D. Aepinus, 
als derſelbe das Rectorat der Akademie auf ſich 
nahm. | — 

u) — 3Num 


Rekuc in einer 1736. zu Leiden unter dem ſeligen 
J. v. d. Bonert gehaltenen Diſputation J. U. 
Treſenreuter de Paulo apoſt. contra arrogantiom 
pracummitoad h. 1,1740, Bengel im Gnomone und 
in der Anmerkung zu feiner Ueberfegung des N. T. 
Wetſtein uͤber diefe Stefle; Abreſch dilucid. Thu. 
cyü. p. 74. und der P, Seedorf, von dem ich lefe 
in der nouv. biblioth. Germ. Tum. XV. P.1. p. 192, 
h aeftebe, daß ich weder der Meynung des Hrn. 

, Quiftorp bin, noch es mit einigen anderen 
Auslegern halte. Der axsasd des Apoſtels iſt ein 
Menſch; denn er heiſt ein Befandter des Satans; 
er ſchlug den Apoſtel; diejer bat Gott, daR jener 

- von ibm weichen möchte. Es war ein Feind des 
Apoſtels, dir ihm alles Herzeleid anthat; derglei: 
chen Menſchen oxerorıs geuennet werden 4 B. 
Moſ 33, 55. Beſek. 28, 24. Vergl. ARTEMI- 
Doni wneiföcrit. Hl, 33. Es war ein einziger 


27, Menfch, fein araffer Feind, das Haupt der: übris 


gen. Darum wird er ein Befandter des Satans 
gr genennet,, und beiff Kap. 11, 3. 4. mit Nachdruck 
Ir cexoumes, Der Antichrift. Vergl. ı Job. 2, 18. 
4 3. Er war endlich ein Jude Kap. ıı, 22. und 
“7 YAnverwandter des Apoſtels. Darum heiſt er exo-. 

* Ab rn exexi. Naͤmlich ug bedeutet die menſch⸗ 
liche Fiurfeeundfehaft, wie Röm. 1, 3. 4.1, 9: 5. 
7, $pb.2, 15. Der Dativug zeiget, wie mehrmals, 
” die Art und Befchaffenbeit an, und ift fo viel als 
eaex·x⸗, wie ı Cor. 7, 28. Wie fatanifch ein 
böfer und feindlich geſinnter Verwandter oder 
Schwager jemanden zu plagen vermögend fey, 
kann manchem bie Erfahrung lehren. Paulus bit: 

tee mit dem größeften echte um Befreyung von 
einem ſolchen. — 


— 
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° ,3."Num adiones liberae ab eleflione haud 
proficifcentes dentur,. hisque defponfatio fponfa- 
liorumque confummatio accenienda. 1742. Wo⸗ 
mit‘ er wohlbedachtem Herrn Gerken zu feinem | 
Eheverbindniß Olck gewuͤnſchet at. : 


4. Diſp. metaphyfi ica de adu voluntatis diui- 
nae eiusque neccllitate, libertati Dei haudi inimica, 
reſp. FRIEDER. BALTH, WINKLER. 1743. 


5. Diff. epiſt. ‚de Atheiſmo ENEDICTI DE sp» 
NozA. 1743. Ein Öratulationsfchreiben an feis 
nen Herrn Bruder, "Job: Jac. N — 
philoſophiſchen Profi ion zu Kiel, 
- 6. De fummo in Deitate gradu 1744- : ft 
eine Einladungsfhrift zu — pilefeifhen 
Borlefungen, | 


7. Differtatio — — eaque in· 
auguralis de ludaeis corde compundis. AG. H, 37- 
Roſtock 1749. funfzehntehalb Bogen. Man kann 
- davon in den vollft. Nachr. v. d. — der 
akad. Schr. 1750. ı St. 73 ©. u. f. einen 
j ausführlichen Auszug finden, Den Anfang ma 
chet eine richtige Abtheilung und Zergliederung des 
Kapitels, worinn die vorgenommene Stelle vor. 

kommt. : Hierauf werben die durch das Wunder 
der fichtbaren Ausgießung des beiligen Geiftes im 
Innerſten der Seele gerührte Juden in Betrad)- 
tung gezogen. Diefe fiehet man als einen in der 
Eil zufammengelaufenen Haufen an, und unter- 
fuchet,, in wieſern das ungewöhnliche und übernas 
— Brauſen des Windes, oder das bloße Ge— 

Dy 5 ruͤcht, 
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ruͤcht, welches ſich davon in Eil durch die ganze 

_ Stadt verbreitet hatte, eine Urfach ihrer Berfamms 
lung gemefen feyn koͤnne. Eben diefe Juden bes 
trachtet der Herr Doctor zuerft in Anfehung ihrer. 
Religion, nach welcher er fie für Profelgten, und 
zwar nicht für profelytos portae, fondern iuftitiae 
hält, Zweytens betrachtet er fie nad) ihrem Va⸗ 
terlande, und hält fie für folche, die aus den dreyen 
Theilen der Damals befannten Welt gebürtig gewe⸗ 
fen. Sin der Kedart de wavroc sIvag, Tav (hal. 
tet. er mit anderen grammatifchen Auslegern xwewv 
ein. *) In. Betracht des Wohnfiges hält er nur . 
etlihe, in ‘Betracht des damaligen Aufenthaltes 
aber, alle mit einander für Jeruſalemiten; **) und 
pruͤſet etwas genauer, woher damals fo viele fremde 
Juden nad) Jeruſalem gekommen feyn? In Bes- 
tracht ihres Gemuͤths und ihrer guten Gefinnungen 
heißen fie surafdeis, welches Wort nicht nur von 
der innerlichen ;Srömmigfeit, fondern auch, von 
dem äußerlichen Gottesdienſte 3 B. Moſ. ı5, 31. 


vor⸗ 


26 halte eine fofche elipfin bier für ganz unſchick⸗ 
— Das vorhergehende Sꝛ⸗⸗ iſt ein eollectiuum. 
Su Artikel in plur. num. beziehet fich auf daffelbe 
zuruͤck; wie gar oft gefthieher. als 2 Petr. 3, 1. 

ı Tim.2,ı5. S. GLAssIıı Grammat. facr. L. III. 

€. 3. can. $3._ VRIEMOET adnöt. ad dicta clafl.V, 

T. Tom. 1, #. 44. HOGEVEEN ad VIGER. de idio. « 
tifm. lingu. Graecae p. ıg6. 


u) In diefem allgemeinen Sinn gebrauchet such 1So- 
CRATES das Wort xurewsi, mehrmals, als p. 166. 
184. 25.4. 592. 604. edit. WOLFII UNd AGATHEMER 
geogr. p. 53. edit, TENNULIT. 


des Hrn. Bernh. Friedr. Quiſtorp. 703 


vorkontnit. Bender Redart rd mAHI dursxugH *) 
“wird Lindhammers Erklärung angeführer. s£i- 
garro wird mit Recht von der Gemuͤthsbewegung 
erfläret: folche, Die wie vom Blitze gerührer und 
ganz außer fich gefeger worden, daß fie voller Vers 
wunderung gewefen, und felbft nicht gewußt, was 
fie dazu fagen, oder weflen fie fich diesfalls ent 
fchließen follten. **) 
Hierauf kommt der Herr Doctor auf die Spoͤt⸗ 
ter. aregcn OR XAtvaloreg. **) Er fiehet fie in 
allen Stuͤcken und Abſichten als folche Böfewichter 
an, welche ohne Zweifel auf Antrieb des böfen 
Geiftes 


*) Zu näherer Erläuterung können folgende Stellen 
dienen aus dem ovınıvs mesam. III. 528. Tur- 
ba ruunt,, smiflaeguwe viris matresque nurusque, 
v. In comitum numero miflae „ Sirenes, 
XI, 35, miflaque cum veris paflim comments 
vagantur millia rumorum, confu[aque verba volu- 
tat. XIV. 235. miſtaeque lupis urfaeque leaeque XV, 

‘+ 605, fed per cunfufa frementis verba tamen vulgi 
-/ yox eminet vna. Fafl.V. 308. beroid. XVI. 130, de 
art.am I, 2:6. Add. vırG. Aeneid, IV. 666, coneuf- 
fans faına bacchatur per vrbem Vergl. mit Matth. 

2, 3. allıvo der berubmte Alberti nachzufeben iſt. 
Ferner Aeneid I, 298. XI. 313. Cart. III. 301. LVCAN. 

J. permiflaque vinis fepulta corpora IV. miles ca- 
firis permiflus verisque. Vergl. Bap. ar, 30, 
Namlich es wird, fo wohl das “Tneinanderlaufen 
und Zufammendrangen der Menſchen, ald auch ihre 
untereinander hie und da gehaltene Gefpräche und 
Nachiragen zu erkennen gegeben, confufa plebs, con- 

fufa verba, confufa murmura, it 

**) Vergl. miſcel. obferu. crit. vol. X. p. 355. 


*) Vergl. des Herrn Prof. Muͤnthe Obferu, phi. 
lol. ad Act. II, 13. 
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Geiftes, ‘den heiligen Geift zu ſchmaͤhen, die 
Görtlichfeit der Wunder zu zernichten, und den 


Unglauben und das Reich des Teufels zu erheben 


getrachtet haben. In dem folgenden wird ermiefen, 
baß.die Predigt Petri, nicht wie Bellarmin und 
der. Graf von Zinzendorf: glauben, evangeliſch, 
fondern gefeglich, gemefen. Endlich wird: das 
Wort xarawırew umftändlich erörtert, und dahin 


erklaͤret, daß dadurch die empfindlichfte innwendige 


freye Urth. u. r. 1750, 15 St. 


Ruͤhrung und Beaͤnſtigung verſtanden werde, wel⸗ 
che aber von der Zerknirſchung unterſchieden ſey, 
F mit dem Glauben nicht verbunden werden 
oͤnne. = — 

So weit gehet der exegetiſche Theil dieſer theo⸗ 


logiſchen Abhandlung. Im dogmatiſchen wird 


ſonderlich die compundio als ein actus gratiae Spi- 
ritus fandi, und wie dieſe unterfchieden werde, in 


Betrachtung gezogen. Es wird ferner gezeiget, 


wie heut zu Tage gratia compungens mehrentheils 
von den erften geiftlichen Bewegungen in ber Seele 
genommen. werde; : ingleihen, was compundio 
achua, und die erften Bewegungen nach dem ‘Bes 
griff unferer alten Gottesgelehrten fern. Endlich 
wird auch die Frage erörtert, ob die Hemmung 
und Abmehrung des natürlichen Linvermögens und 


ber natürlichen Widerfpenftigkeit der Streit des 


Beiftes und des Fleifches, u. d. g. zu den erften 
guten Bewegungen mit gehören. Die. übrigen 


. Umftände und Eigenfchaften der Compunction wer 


den gleichfalls in ihr gehöriges Licht gefeßet. ©. 
bamb. Ber. v. gel. Sachen 1749. 98 St. und 


8. Dif- - 


> 
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8. Diſputatio theol. exeg. de notione filiorum ' 
et filiorum Dei biblica.refp. Ern. Frid. Lange. Ros 
ſtock 1751 Dritch. B. Anfaͤnglich wird wider den 
fel. Paul Anton erinnere, daß die Lehre von der 
geiftlichen Kindſchaft in den theologiſchen Lehrbuͤchern 
niche fehle. Alsdenn einige allgemeine Anmerfun - 
gen über den Gebrauch der Worte in der heiligen 
Schrift , und deren rechte Auslegung gemacht; und 
endlich von den Bedeurungen des Wortes Sohn 
gehandelt S. vollft. Nachr. 1752. ©. gı8. u f. 


9. Exegefis theologica notionis biblicz filio- 
rum Dei,refp. FRANC. ERN. LANGE 1752 zehn 
DB, Iſt die Fortfegung der vorhergehenden Diſ⸗ 
putation. Die Bibel liefert uns drey Claſſen von 
Kindern Gortes, Chriftum, die Engel, und die 
- Menfchen. In Anfehung Eprifti wird deflen ewige 
Zeugung und Sohnſchaft hier gründlich dargethan , 
‚ und die dahin gehörige Sprüche erfläret, und wider 
allerien Berdrehungen gerettet: Von den Engeln 
werden bie Stellen. Jiob ı. 6. und 38. 7. ausges 
legt, *) und mit Matth. ı8. 10. und anderen Stel» 

i I len 


*) Der Herr Doctor Ouiftorp giebt mir Beyfall mit 
Anfubrung meiner Widerlegung ded Herrn Prof. 
Mernsdorf in einer allbier gehaltenen Difputation. 

ch kann nicht umbin, bey diefer Gelegenheit die bes , 
ondere Meinung mitzutbeilen , welche mir der ſel Herr 
Prof. Eskuche darüber in einem Briefe 1749 eroͤffne⸗ 
te. Er fchrieb ja bat feinen Urfprung von >32, aedi- 
ficauit. Ich wollte mich auch wobl erfübnen,, das 
Wort durch creauit ober fecit, mierwy, zuerklaren, 
und anf folche Weile könnte das Wort 22 in 7 
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len verglichen. Die Engel heißen Kinder Gottes, 

wegen ihrer erften Schöpfung und Beſtaͤtigung im 
Guten, Die Menfchen heißen Kinder Gottes, 
Adam, die-fraeliten, von welchen auf das ganze 
menſchliche Gefchledyt Fann geſchloſſen werden, die 
weltlichen Richter und Dbrigkeiten. Pf. 82; 6. von 
welchem allen gründliche Urſachen folcyer ‘Benennung 
angeführt werden, h 

10. Difl. exeg. theol. de diuina adoptione. 

ı 1. Diff. exeg. theol. ‘de adoptione ecclefiaftica 
veteris teftamenti 1755. In dieſen beyden Diſpu⸗ 
tationen wird abermals die vorige Materie fortger 

ſetzet, und der Begriff von der Kindfchaft der 
Glaubigen, und die Kirdyenadoption des alten Tes 
ftamentes erkläre. Der Herr Doctor ftimmer des 
nen bey, welche den Anfang des alten Teftaments 
in die Zeit der Ei fegen. Bon der Kir 
benadoption ber Iſraeliten redet Paulus Rom. 9, 3. 
Diefelbe wird concretiue oft unter der Benennung 

| der 


kterali aufgefaffet worden (denn, wenn 72 Filium bes. 
deutet, fo iſt es Senſus metaphoricus) und demnach ſo 
viel bedeuten als Creaturen. So waͤre denn der Sinn 
der Worte Jobs, meinem Einfall nach: und jauch⸗ 
zeten, frohlocketen alle Geſchoͤpfe Gottes, Die vor 
dir geſchaffen waren. Daß aber die metaphora des 
Jauchzens u. ſ. w. ſelbſt von lebloſen Geſchoͤpfen in 
heil. Schrift gebrauchet werde, iſt eine bekannte Ga⸗ 
che. Und warum wollten wir die Morgenſterne nicht 
in fenfu litterali auffaſſen. Wer bat denn die Engel zu 
Sternen gemacht ? Schickte e8 fich nicht beffer Inder 
-  Drdnung des buchftäblichen Ginnes fortzufahren? 
wie der Schöpfer thut. 3. © / 
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der Rinder Gottes ausgedruͤcket. Die 
lung der Sfraeliten und ihre Kirchenadopsion find 
nichtunterfchieden. Verſchiedene Stellen, fo davon 
handeln, und: insbefonder die. oben angezeigte, wer» 
den bier in ein ſchoͤnes Licht geſtellet. Kin mehres 
res findet man in den vollft. Flache. S. 796 ın 
- 1755» . 
; 12. Difputatio theologica ‚an et quoad pecca- 
tum originis rationi pateat? reip. Carl. Leop. Stöfi- 
ger. 1756. 7 B. Öleidy Anfangs ruͤhmet der Herr d. 
QBuiftorp die Bemühungen der lutherifchen Kirche, 
die tehre von der Erbfünde nad) der heiligen Schrift 


- richtig zu erhalten, und daß fie auch beftändig ges 


lehret habe. i. daß die Erbfünde, wie ſie in der heil: . 
Schrift offenbarer ift, oder von den Bottesgelehrten 
vorgetragen wird, nicht aus der Bernunft, fondern 
aus der H. ©. müffe beurthellet werden. 2. daß die 


Vernunft die Tiefe und das Gemicht der Erbfünde 


nicht verftehe, fondern daß diefe allein aus der H. 


. ©. zu lernen ſeyen. Hierauf werden verfchiebner 
 ©ottesgelehrten befondere Meinungen angeführet; _ 


Weiter überhaupt die Fragen beftimmet und erörs 
tert‘, ob die Erbſuͤnde den Heiden bekannt ges 
wefen? und ob die Erbſuͤnde der Dernunft of 
fenbar ſey? und darauf folgende vier nähere Fra⸗ 


gen unterfuchet. ı. haben die Heiden erfannt? und 
“  erfennet die ſich gelafiene Vernunft, die Erbfünde, 


oder die allen Menfchen angebohrne Berderbniß über« 


haupt? Diefe Frage wird verneinet, wenn die Erb» 
"fünde in dem ganzen Umfange, in welchem die 5. 
-©. foldhe vorftellet, genommen wird; aber bejaher, 


wenn fie de materiali und von einer Erkaͤnntniß über» 


’ 


baupt 
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haupt verſtanden wird. 2. Erkennet die Vernunft? 
und haben die Heiden den Urſprung der Erbſuͤnde 
erkannt? oder: haben die Heiden den Fall der erſten 
Aeltern nach der Bernunft wahrgenommen 2 auf wel⸗ 
che Frage mit Nein geantwortet wird, ob ſchon man 
eingeſtehet, daß ſie einige dunkele verworrene Be⸗ 
griffe von dem Stande der Unſchuld, von dem goͤtt⸗ 
- ‚lichen Ebenbilde in dem Menfchen , von einem ge 
wiffen Fall, welcher alle Menfchen berroffen, und 
von der’ Unfchutb Gottes an demſelben gehabt haben. 
3. Erfennet die Bernunft? und haben die Heiden. 
nach der Bernunft Die avowiav der Erbfünde erkannt? 
oder: haben fie erkannt, daß die Erbluft Sünde fen, 
Welche Frage dahin beantwortet wird ‚daß Die Vers 
nunft die verkehrte Erbluft als avaniar bey weiten 
nicht fo klar, als die H. Schrift lehre, und daß die 
Heiden felten oder. niemals die drowiav der Erbluft, 
nicht. wegen Mangel der Vernunft .an ſich, fondern 
wegen ihrer Sorgloßheit und wirklichen Bosheit, 
verftanden haben. 4. Erkennet die Vernunft , und 
haben die Heiden nad) ber Vernunft die Tiefe der 
Erbfünde erfannt? Man antwortet: dieſe Tiefe der. 
felben haben fie in ihren natürlichen und übernatürs 
‚ lichen Vorwürfen nie erfennen Fönnen. ‘Die meis 
ften haben ſich eingebildet, man koͤnne aus eigenen 
Kräften, ohne Gottes Hülfe und Benftand tugend» 
haft feyn. Sie ſuchten mehrentheils ihre Tugend in 
einer äußerlichen Zaͤhmung grober Affecten , in einer 
politifchen Tugend, in Enthaltung von groben Aus⸗ 
brüchen und Mäßigung, des Öemühts. Andere, als 
die Stoifer, giengen war, ihrer Lehre nad), auf 
das Janere, ruͤhmete ſich vieles, thaten wenig, und 
| wun·⸗ 


5 


! 


des Hrn. Bernd. Friedr. Quiſtorp. 709 
wunderten ſich über ihre vergebliche Mühe. Einen 
meitläuftfigeren Auszug aus diefer Difputation geben 
die vollft. Nacht. 1756. S. 872.1. f. Ä 

Dieſe Schriften unfers Herrn Doct. Duiftorp 
find mit vielem Fleiße und Gründlichkeit ausgear⸗ 
beitet, und zeugen nicht wenig von einer gelehrten 
Belefenheit. Mehrere find uns zur Zeit von ihm 
nicht bekannt. —W 


Den 19. May 1758. a 
| BE, ar, 


Geſchichte 
des herrn 
Chriſtoph Gare, 


der freyen Kuͤnſte Magiſters und der Welt⸗ 
weisheit Doctors, der Alterthuͤmer und ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaften ordentlichen Profeſſors auf der 
Utrechtſchen Univerſitaͤt, und der lateiniſchen Ge-⸗ 
ſellſchaft zu Jena Ehrenmitgliedes zu 
A Utrecht. | 
S a ich das Vergnügen habe, daß ich mich. ing 
Stande fehe , die Geſchichte dieſes Gelehrten 
zu befihreiben, fo erinnere ich mich, daß ih 
bey nahe vor zwanzig Jahren einem guten Bekann⸗ 
ten zu Siebe, eine Sammlung von gelehtten Sach⸗ 
Nexu Gel. EuropaxV. Ch. Bi ſen 


Em . 
/ 
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fen oder Saren (denn auf beyderley Weile wird 

diefer Name in Deutſchland gefchrieben ) zu machen 
angefangen habe: Es war derſelbe ein nicht unges 
ſchickter Candidat der Theologie, Johann Chri- 
ſtoph Sachſe, von ‘Berlin gebürtig, aber aus 
einem anphältifchen Gefchlechte abftammend , welcher 


1739 „unter dem Vorfige des: ſeligen Jablonsky, 


defien Difputation de Iezabele, Thyatirenorum 
pfeudoprophetifla vertheibiget hat, und 1746 als 
Informator am föniglihen Wayfenhaufe zu Pots⸗ 
dam geftorben iſt. Ich darf glauben, daß es Lieb⸗ 
babern der gelehrten Gefchichte nicht unangenehm - 
:feyn werde, wenn ich mich mun ber: Gelegenheit ‚: fo 
ich vor mid) habe, da ich einen der gelehrteiten die⸗ 
fes Namens befchreibe , zubedienen die Freyheit neh⸗ 
me,um ein kurzes Vergeichniß anderer gelehren Sa 

ſen vorabgehen zu laſſen. | 


1. Der alte saxo Grammaticus, *) und 2.unfer 
alte — Dichter Hans Sache **) find einem 
jeden befannt. ‚Nicht weniger befanne müß einem, 
der ſich in der Reformationsgefchichte ein wenig ums 
- gefehen hat, 3. der Saͤchſiſche Kanzler, Ludewig 
Sachfe, feyn. 4. Carl Sachfe, 5. Daniel Sachfe, 


Super 


*) Nebſt vielen andern Schriften, verbiertet das in der 
biblioth. raifonnde Tom, XXVI. P.2.p.254. von ihm 
. befindliche nachgeſehen zu werden. 
**) Man findet fein Leben unter anderen fürslich-be- 
"fchrieben in den bamb. Ber. v. gel. Sach. 1741: Vergl. 
"auch noua adta Scholafl. 2.9.8. Er.&“ 615. u.f. und 
Herrn Will nürnberg, gelehrten Lexicon, 335.439 S. 


on 


des Herrn Chriſtoph Sare, zu 
Superintendent zu Köthen, *) und 6, Daniel 
Sachfe, reformirter Prediger zu Altona, 7. "Jos 
bann Sachſe, Hofprediger zu Köthen, 8. "10 
hann Sadıfe, von Srauftadt, 9. Johann Mel. 
chior Sachſe, su Strasburg , 10. Michael Sach⸗ 
fe ,**) u. Paul erg 12, und 13. Eis | 
; 2 lipp 


*) Am umſt aͤndlichſten findet man fein Leben beſchrieben 
in der von Theod. Chriſt. Cautius auf ihn gehaltenen 
Leichenpredigt, und vor der neueften Ausgabe feiner 
Geheimnißpredigten. Außer den Schriften, fo man 
von ihm im Belchrten : Lerico angezeiget findet, bat er 
auch herausgegeben: NRothwendiger und treuberziger 
Unterricht an die reformirten Gemeinen im Furftens 
thum Anhalt, daß die Lehre des Concorbienbuchs von 
der Allenthalbenbeit des Leibes Chrifti und was der: 
felben anbängig, keine alte ‚u. f. wm. Köthen 1651. In⸗ 
gleichen : der reformirten Kirchen Glaubensbekaͤnntniß, 
nebſt einer Zugabe wider den Kirchenitreit. Koͤthen 
1666, und noch verſchiedene Peich: und Taufpredigten 
über fürftliche Perfonen ‚ald bey dem Leichbegängniß 
des Fürften Joachim Ernſt Chriftian den jüngern 
1630. Chriſtian des älteren 1630. Amalia Louiſa 
1635 Audewig bes alteren 1650, Sophie 1654 Wil⸗ 

belm Ludewig 1665.Taufpredigtbey der Taufe Chri⸗ 
ftian x. 1631.  Glaubensgrund bey des Furften 
Milbelm Ludewig erſten Abendmahls 1651. Hoch⸗⸗ 

— ——— ben Beylager 1663. Die Krone 
es Lebens bey dem Leichbegangniß Pet. Knautens. 


*) Zu feinen Schriften gehören opus delieiarum bibli⸗ 
cum, biblifcher Luſtgarten. Kaiferchronifa. Geiſt⸗ 
liche Martensgans. Welches Buches der Herr Nect. 
Biedermann in feinem progr. de infolentia titulorun 

‚ librariorum 1743. mit Recht ermähnet , welches aber, 

. ie bie yielen Ausgaben zeugen, ſehr nach dem A 


— 
— 
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lipp Jacob Sachſe von Loͤwenheimb ſtehen 
im Gelehrten⸗Lexico. Ich fuͤge dieſen noch hinzu, 14. 
Chriſtian Sachſe, Prediger zu Roͤthen, deſſen 
Leben Cautius in der ihm gehaltenen Leichenpredigt 
beſchrieben, 15. Mag. David Sachſe, Hofprediger 
zu Bernburg; von denen mir gleichwohl nur einige 
Predigten bekannt ſind, und 16. Siegfried Sachſe, 
von welchem 1596 zu Magdeburg ein Band Leichen⸗ 
predigten gedruckt worden. 17. Eines Predigers 
Sachſe zu. Altona in der Grafſchaft Mark, geſchie⸗ 
Bee loͤbliche Meldung in der Biblioth. Brem. claſſ. 
IV. p. 683. 18. Here Johann Jacob Sachfe, 
lebet noch als Profeffor *) der Medicin zu Strasburg. 
Nicht weniger findet man im Öelehrten.terico die fol⸗ 
, genden, 19. Ambrofius 20. Jacob, Prediger zu 
Sufum 21. "Jacob von Eiderftadt, 22. “Johann, 
23. Deter Sare; mit dem Zunamen ab Eydora. 
34. Peter Saxe oder Saxonius, zu Altorf Pro- 
feffor der Marhematif, 25. Peter. Sare zu Ara 
leg, von beffen Pontificio Arelatenfi des Herrn 
Vogt catal, libr. rar. nachgefehen zu werden 
verdienet, 26. IORDANVS SAXO, 27. Aloyſius 
Saxus, 28. Angelus, 29. Chriſtoph und 30. 
Thomas Saxus, Herr Will in feinem nürn» 
bergifchen Gelehrten⸗Lexico ftellet auch noch auf, 3t. 
| ons 


ligen Befchmack gewefen ſeyn muß. Er iff erfi Pre⸗ 
diger zu Obrdruf und hernach zu Wechmar geweſen: 
Ich meine auch wo eine Beſchreibung feines Lebens 
gelefen zu haben. | f 
**) ©. die Borrede zu des Herrn von Weſtphalen Tom. 
II, monum,ined. rer, Germ. Ä Ä | I 
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Conrad Sachs und 32. Chriſtoph Melchior 
Sachs. Zu dieſen kommen nun der berühmte Jtas 
liäner, 33. Joſeph Anton Saxius, oder Saflı, *) 
und 34.unfer nicht weniger berüpmtesehrer zu — 
= Chriſtoph Sure, welchen beyden der Herr 
D. Heumann in feinem confp. reip. literariae p. 
225 billigft einen Plog gegeben, und 35. Chriftopb _ 
Sare, ber Vater dieſes letzteren. 


Und von diefem wollen wir nun die Geſchichte 


deſſelben anfangen, Er war ein Sohn des Steuer -· 


einnehmers und Erbrichters zu Lengefeld, Chriftian 
Sachſe, hatte die Magifterwürde erhalten und ver⸗ 
waltete das Predigt / und Seelforgeramt bey den Ge⸗ 
meinen zu Eppendorf und Klein» Hartmannsborf, 
Er hatte fih in den Eheftand begeben mit Marga⸗ 
retha Chriſtina, gebohrner Hornig, einer Toch- 
ter Herrn Ernſt Hornig, auf Tarmeberg, Stre⸗ 
ckewalde, Hilmersdorf und Schmiedeberg, Seiner 
- Rönigl. Mai. in Preußen Hofjägers zu Halle. Und 
- von diefer ward unfer Herr Aare, den dreyzehn⸗ 
zen Jenner 1714 zu Eppendorfaufdie Welt gefeger. 
Diefer fein Geburtsort ift ein zwifchen Freyberg und 

8353 Chem 


v) Seine Schriften — man recenſi ret in den adtis 
erud. —— 1734. u. f. J. Etwas von ihm hat Stolle 
in den erkungen zu, Herrn Heumann via ad hift, 
liter. p. 831. Der j jüngere Burmann lobet ihn in feiner 
Leichenrede auf den berühmten d' Orville p. 26. Bon 
CLudewig Sachſe, deffen v. G. SIBERK orat.de — 
Doctoratus theologiei p.2o. erwaͤhnet, weiß ich night, 
ob er von den oben gemeldeten unterſchieden fey: 
ne auch denjenigen SACHSıvs weiter nicht, „idee 
Gammacologiam fol geſchrieben haben. 
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Chemnitz im Meißenſchen und Erggebürgifchen Kreiſe 
des Churfuͤrſtenthums Sachſen liegendes Dorf, und 
iſt, nach aller Wahrſcheinlichkeit, auch der Geburts⸗ 
‚pre des im fechszehenten Jahrhunderte berühmten 
Heinrich von Eppendorf gemefen, deſſen Ge. 
ſchichte unfer Gelehrter , wie wir unten fehen werben, 
befchrieben hat. Du 


- Sein Herr Vater befaß, außer einer gruͤndli⸗ 
chen Erfänntniß der Gottesgelehrheit, auch eine be» 
fondere Geſchicklichkeit in Hiftorifchen und andern ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaften, welche er in feinen afademifchen 
Jahren mit. vielem Eifer getrieben hatte, auch hie« 
‚yon in einer wohl ausgearbeiteten Schrift, de no- 
minibus quibusdam contumeliofis, quae Chriftia- 
nis olim impofita funt-a gentilibus , weldye er zu Leip⸗ 
zig im Jahre 1690, unter dem Votſitze des Herrn 
"Johann Andr. Wuͤnnich, oͤffentlich vertheidiget, 
einen ſattſamen Bewels gegeben hatte. Dieſer 
nahm die Muͤhe ſelbſt auf ſich, ſeinem Sohne die er⸗ 
ſten Anfangsgruͤnde der griechiſchen und lateiniſchen 
Soprache beyzubringen. Und dieſes mit ſo gutem 
Erfolge, daß er nicht lange hernach dieſelben in der 
Schule zu Chemnitz, unter der Aufſicht und Anlei- 
tung der damaligen geſchickten Lehrer, Muͤller und 
Guͤhling mit Frucht ferner fortfegen konnte. 


Nachdem er ſich ungefehr anderchalb Jahre zu 
. Ehemnig aufgehalten, wurde er mit einer Stelle ei⸗ 
nes churfürftlihen Alumnen in der Sands und Fuͤr⸗ 
ftenfchule zu Meißen begnadiget. Worauf er denn 
im Jahre 1728 dafelbft aufgenommen wurde, und, 
außer einer recht treulichen und aufrichrigen — 
* — ROSE 
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weifung ber Herren Martins, Sillig, Brabener: 
und Rauderbach, viele Wohlthaten vornehmer 
Gönner und Freunde. genoß. Mun hatte er es zwar 
Dafelbft in den freyen Künften und Spradyen fo weit _ 
gebracht, daß er nach Verlauf von vier Jahren, bey 
Öfterer und vorzüglidher Uebertreffung feiner Mitſchuͤ⸗ 
ler , die erfte Stelle befleidere, und alfo im Stande 
geweſen wäre ‚die akademiſchen Studien anzufangen. 
Allein, weil: die Gejege diefer Schule fechs Jahre 
zum dortigen Aufenthalte beftimmeten , aud) die da⸗ 
figen Lehrer, Infonderheit Herr Kiarriusund Gras - 
bener, die Zuneigung für ihn hatten, ihm in der © 
ſchichte, den Alterthümer und der Redekunſt befon« 
dere Vorleſungen zu ertheilen , fo biele er folche ge» 
feste Zeit mit Vergnügen aus. Mach derfelben 
Endigung ward er ben feinem Abſchiede mit einem 
ſonſt niche gewöhnlichen Reſcript der hohen Landes. 
reglerung und Oberconfiftorii beehret, worinn dies 
felben. ihre Zufriedenheit zu bezeigen, und ihm zu 
.ferneren Belohnungen Hoffnung zu machen gerus 


- Er wanbte fi) demnach im "fahre 1735. nach 
Leipzig, woſelbſt er fich zwar anfänglich mit großem 
Fleiße auf die damals berrfchende wolfifche Philoſo⸗ 
pbie legte. Allein, ba er zugleich aus Liebe zu Buͤ⸗ 
cherkaͤnntniß ſich mit vielen alten und neuern Welt⸗ 
weiſen befannt machte, fo Eonnte es nicht fehlen, 
ober die Augen giengen ihm nicht nur offen, daß er 
dem großen Weltweifen mit vielen anderen nicht 
blindlings folgete, fondern im Gegentheil ale Bors 
urtheile des Anfehens und des Geiftes der Parthey⸗ 
ſchaft bey Zeiten ablegte, — Ren 
| 54 | 


‚ihm besiegen bie pbilofophifchen Wiffenfchaften efel- 
haft geworden fegnfollten. Nein! erhat ihren Ein« 
fluß in Diejenigen , von welchen er hernadh fein Haupt- 
werf gemacht ‚leicht wahrgenommen , und insbefon« 

dre gefiebet er, daß die Hebung derfelben ihn nach⸗ 

ber im Leſen aller Schriftfteller .aufmerffamer ges - 
macht, und ermuntert habe, nichts vorbey zu laffen, 
wodurch die Begriffe deutlicher und genauer beftimme 
merden Fönnen. Bald darauf namlid) wuchs feine 
tiebe zu den fchönen Wiffenfchaften, zu den Spra« \ 
hen und Alterthuͤmer des alten Griechenlands und 

Roms, zur Kritik, zur Dicht und Nedefunft, zur 
Siterarur. Dieſe Siebe ward in furzen berrfchend 

bey ihm, da fie vornehmlich durch den freuen Une 
terricht des ohnlängft veritorbenen Herrn Profef« 


— ſors Chriſt, und den angenehmen Umgang mit 


dem gleichfalls ſchon in die Ewigkeit abgegangenen 
Herrn Hofrath Friedr. Otto Menke, auch den 
Gebrauch der ſchoͤnen Buͤcherſammlung des letzteren, 
mehr und mehr war angezuͤndet worden. 

Kaum hatte er ſich einige Jahre zu Leipzig aufe 
gehalten, als er fehon andere zu unterweifen ermun⸗ 
tert, und ihm eine gar ſchoͤne Gelegenheit dazu an. 
gebothen wurde. (Es fügte ſich nämlich, daß zwey 
junge Herren Grafen.von Buͤnau feiner Auffiche 


anvertrauet wurden; da er denn nicht nur mit meh⸗ 


rerer Gemächlichfeit die vornehmſte heutige fremde 

Sprachen erlernen, fondern auch feine Kräfte prüs _ 

“ fen, und dasjenige, foergelernet hatte , anderen wie⸗ 

derum lehren konnte. Weil ipm aber das afademi» 

fe Leben vor allen anderen mohlgefiel, fo fuchte er 

fi dazu den, Weg zu bahnen durdy eine . 
> * | 3 
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felbft ausgearbeitete Probefchrift , welche er im Jah⸗ 
ze 1737 unter dem Vorſitze des Herrn Prof. Chrift 
vertheidigte, und welche den Titel führer: Vindiciae 
fecundum libertatem pro MARONIS Aeneide ,‚cui ma- 
rium 10H. HARDVINVS, nuperusaflertor, injecerat. - 
Diefe Difputation wurde mit Beyfall aufaenomuen, 
- und es ift ihrer auch in der Borredezur Burman⸗ 
nifchen Ausgabe des Virgilius Erwähnung geſche⸗ 
ben. Er. hatte zwar damals verfprochen, ‚gleiche 
‚ vindicias pro HORATIO an das Licht zu ftellen. Als 
- ein , weil er zu der Zeit eine neue Ausgabe des Iyri- 
ſchen Dichters nach der Baxteriſchen zu veranftall- 
- ten bedacht war, in welcher er die Träume und Schein» 
gründe bes. Syefriten näher zu widerlegen ſich vor 
nahm, fo iſt foldyes Damals nad)geblieben.. Mad)» 
ber aber zauberte der Verleger, und die Aufficht und 
Beſchaͤfftigungen, fo er feinen Herren Untergebenen 
fchuldig war, auch verſchiedenes Hin» und Herrei⸗ 
fen, ließen ihm wenig. Zeit übrig, feinen Borfag zu 


erfüllen, und: er ward alfo feiner gemünfchten Ab» _ 


ficht nicht gemähret. Da er aber nichts deſtoweni⸗ 
ger ſich einen guten Borrath von Leſarten, theils aus 
den Handſchriften des feligen Cortius, theils aus 
anderen , angefchaffet, hatte, fo überließ er ſolche her» 
nachmals dem berühmten Heren Hofrath und Pro: 
feffor Geßner, zu deflen 1752 in Octav erfolgten 
fehönen Ausgabe befagten Dichters. 

Unterdeſſen nahm er im Jahre 1738 den 20 Fer 
bruar. die öffentliche Magiſterwuͤrde zu Leipzig an, 
- und, da ber freundfchaftlihe Umgang mit dem 
Herrn Hofcach Menken ihm öfters Gelegenheit gab, 
fo wohl in. den Seipziger ‚gelehrten Zeitungen; als 
an > an 355 vor⸗ 
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vornehmlich in den nouis adis eruditorum, in den 
Jahren von 1739 bis 1747 von verſchiedenen zur 
Geſchichte, Kritik und Alterkhuͤmern gehörigen neuen 
Buͤchern Auszüge und Nachrichten zu verfertigen, ſo 
fand er hiedurch auch Stof zur Ausarbeitung zwo 
befonderer Schriften. Die erfte war eine Verthei⸗ 
digung der gefnerifchen Ausgabe : von’ den Scripro- 
ribus rei rufticae , wider des Seren Profeflors u 
Padua, Iulius Pontedera Befchuldigungen, wel» - 
che unter der Aufſchrift C. S. A. M.apologiaproce: _ 
leberrimo Rufticorum Lätinorum editore, inden 
nouis adis eruditorum 1743 Mapy p.274.jum Bor 
fchein Fam.’ : Die andere betraf die Gewißheic der 
uralten römifchen Geſchichte, welche ein in Holland 
gebohrner Franzofe in einem franzöfifchen Büchlein ; 
Differtation fur- I’ incertitude des cing premiers 


. Biecles l'hiſtoire Romaine, mit vieler Berwegenheit 


beftritten harte. . Weil ihm aber diefe Art zu ur 
len, fo gemein undrelzend fie gewiſſen, id) weiß nicht 
ob ich fagen foll Kleinen, oder großen , Geiftern un. 
ferer Zeiten geworden it ‚ allzukuͤhn vorfam, fo uns 
ternahm er, zur Rettung der Ehre des Livius und 
Dionyfius von Halicarnaß, diefem muthigen. 
Franyofen feine Berdrehungen und falfchen Schlüffe 
unter Augen zu ftellen. Die Schrift führete den 
Titel: äwinginis BiAoAoyien, feu ſtricturae in nu- 


= perum Franci cüjusdam libellum de incerto hifto- 


riae Romanorum 'antiquiflimae, welche in vier ver- 
ſchiedenen Abtheilungen den mifcellaneis Lipfienfi- 
bus nouis einverleibet worden; als nämlich Vol. I. 
Part.l. P. 40-79. Vol. II, P.III. p.. 409-495. Vol. 
u P. IV. p. 620-712. und Vol. UI, P.:1l. p. 235- 
4 399. 


— * — — — 
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Kieß, ein Rathsherr in gedachter Stadt; die ſchon 


längit tängit verftorbene Mutter aber hieß: Urful Bars 
bara, eine gebohrue Ebenin. Die gute Hoff 
nung, die man von unferm Gelehrten ſchon in:der 
Jugend haben fonnte, bemog feinen Herrn Bater, _ 
Daß er:ihn nicht nur bey zeiten in die lateinifche 
Schule fchikte, fondern auch neben dem durch 
Öffentlichen und befondern Unterricht feine gure 


Narcrurgaben unterftügen ließ. Worauf er denn 


im Jahr 1729. in das Klofter Denfendorf aufge» 
nommen worden, und unter der Auffiche der feli, 
gen Herren Bengel und Lieſching in feinen Stu 
dien fo weit gekommen ift, daß er das folgende 
ahr außer der Ordnung fo gleich nach Bebenhau—. 
en befördert wurde; im welchem höhern Kloſter er 
das Glück hatte, den feligen Herrn Canzen und Pfis 
fterin zu hören, und durch ihre gründliche Unter» 


teifung zu den afademifchen Wiffenfchaften zubes 


teitet zu werben, Mad) einem zwenjährigen Aufs 
enthalte in Bebenhauſen kam er in das hochfürft- 
fiche Stipendium zu Tübingen, wofelbft er in den 
philoſophiſchen Willenfchaften fi) den Lnterriche 


" der Damals berühmten’ Lehrer Creyling, Roͤßler, 
BRlemm, Hallwachs, Maichel, und des nach 


dem Tode des feligen Herrn Röflers dahin beför 
derten Herrn Canzen zu Nugen gemacht bat. 


Im Jahr 1734. erhielte er die Magifterwürbe, 


und legte ſich von felbiger Zeit an unter der Anfüh- 


rung des weitberühmten Herrn Canzler Pfaff, wie 
auch des feligen Herrn WVeipmann, Hagmeier 


2 und Klemm, mit einem fo gutem ortgang * 


Beate — xv. Th. Un | 
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feines ſchoͤnen Geiſtes, Beſcheidenheit und Siebe zur 
allen freyen Künften "und Wiffenfchaften überaus 
Hoch ſchaͤtzte. Aus einem Triebe diefer Hochachtung 
ſchrieb er diefem feinem gemefenen Untergebenen fol 
gende Abhandiungzu, welche zur Auffchrife führefe: * 
de HENRICO EPPENDORFIO commentarius; cuial- 
quot epiftolae. HENRICI, Ducis$axonici, ERAS+ 
Mi, et EPPENDORPII drsxdorci infunt.  ‘Accedit 
eiusdem EPPENDORPII perquam. rara. Aduerfus 
ERASMI: verfütiam defenfio, iterum typisıexeuf 
Lipfiae 1745. Quart. Wovon mannachfehernfann, 
die Leipz. gel. Zeitungen 1745. Jul. zu SS 
Götting. gel. Zeitungen 1745. 509.58." Volle - 
Nachr. v. akad. Schr. 1746. S. 7a. uf 
und den neuen Dücherfaal der ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften, 1. B. 3. St. 243. S. Zudiefer Schrift 
veranlaſſete ihn ſo wohl die Liebe fuͤr ſein Vaterland, 
indem Eppendorf an demſelben Orte, wo er, ge⸗ 
bohren geweſen, theils aber auch, weil durch Ep⸗ 
pendorfs Geſchichte manche Stuͤcke der gelehrten 
Geſchichte des ſechs jehnten Jahrhunderts erlaͤutert 
werden konnten, ſintemal derſelben mit. Hutten, 
Eraſmus und anderen Gelehrten ſelbiger Zeit in 
genauer Bekanntſchaft ſtund, und man Eraſmi Ge⸗ 
muͤthsart etwas naͤher, als irgend anders, daraus 
kennen lernet. Vergl. des gelehrten Buͤrgermeiſters 
zu Nimwegen, Herrn CORNELIS WALRAVEN VONCK 
Befchryving van het-Begin, opkomft en Aanwas 
der Stade Doesburg, in der Borrede Sys. \ 
In eben deinfelben fahre 1745. that unfer Here ° 
Saxe eine Reife durch einen großen Theil Deutfh- 
tandes ‚begab fih nad) Frankfurt am Mayn —— * 
al⸗ 3 
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kaiſerliche Kroͤnungsfeyer mit anzuſehen, und reis 
ſete, nach deren Endigung, über Maynz, Cölln und 
Cleve nach Holland, wo er mit den meiſten Gelehr⸗ 
ten dortiger Gegenden Bekanntſchaft machte. Je⸗ 
doch kehrte er im Jahre 1746 uͤber Hannover, Goͤt⸗ 
tingen, Braunſchweig und Wolfenbuͤttel, wieder 
nach. Leipzig, mit dem Vornehmen, nad) abzulegen⸗ 
der gewoͤhnlichen Streitſchrift beſondere Vorleſun⸗ 
gen in den humanioribus und Alterthuͤmern zu hal⸗ 
ten. Zu dieſer Streitſchrift hatte er die Erlaͤuterung 
einiger alten Denkmaͤler beſtimmet. Da er aber 
beynahe ein ganzes halbes Jahr mit einer gefaͤhr⸗ 
lichen hämorrhoidalen und catarrhalen Krankheit 
befchweret war, und die Aerztealles Sigen und Ara 
beiten veiborhen;, fo gab er inzwifchen eine Probe 
von Anmerkungen über verfchiedene ungedruckte Auf 
ſchriften heraus, unter dem Titel: Lapidum vetu- 
ftorum epigrammata, et periculum animaduerfio- 
num in :aliquot claflica marmorum surraynara. 
Lipfiae 1746. Quart. Diefer Anmerkungen iſt nicht 
allein in den Leipz. gelehrt. Zeitung. 1747. ©, 
39. Götting. gel. Zeit. 1747. S. 7.und adis erud, 
1749. Decemb, p. 703. fondern auch von verfchies 
denen Gelehrten mit verdienten $obe gedacht wor⸗ 
den, als von den berühmten Männern, d’-Orvilia 
ad CHARITONEM APHRODIS. P. 748. Oudendorp 
ad SVETONIVM p. 32. 159. Hagenbuch in Diptycho 
Brixiano Boxru p.64.142.ingleichen in den miſcel. ob · 
feru. nou. Tom. X-XII. p. 369. und in deſſen epi- 
ftola ad 10: ERN. IMMAN. WALCHIVM, welche in 
diefes Seren Walchs vberiori explanatione per- 
fecutionis Chriftianorum Neronianae in Hifpania 


befind⸗ 
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befinblich ift pP. 34, und neulich von ben Herrn Pros 
feſſor Cannegieter de mutata Romanorum. nomi- 
num füb- principibus ratione . 169: , | 
‚Hierauf fügete es im Jahre 1748 bie göttliche | 
Borfehung , daß dem Herrn Sare wider alles Ber: 
muthen, eine Hofmeifterftelle bey dem Herrn geheis 
mien Kath und Staatsfecretarius de Dach im Haag 
angetragen wurde; wozu er ſich zwar anfangs nicht 


wohl entſchließen Eonnte, weil es ihm fchwer fiel den 


teipziger Mufenfig zu verlaffen, und fein Vateriand, 
in welchen er bereits viele vornehme Gönner und 
Beförderer hatte, mit Holland zu verwechfeln. :Ala 
fein, da ihm ſolches ſelbſt einige gute Freunde aus 
Holland, mit denen er zuvor einen vertraulichen ‘Briefe 
wechſel umterhaltenhatte, ſtark anriethen, fo erkann⸗ 
te ev In. dem öfters deswegen wiederholten Antrag 
den göttlichen Wink, und hielt ſich verpflichtet. dem» 
ſelben zu folgen ; in: der: Hoffnung, daß er dafelbft 
fein anderes Vaterland ‚wiederfinden würde, . Alnd 
diefe Hoffnung hat ihm auch, unter dem göttlichen 
Segen, nicht:fehl geſchlagen. Denn er fand nicht 
allein angemeldeten Seren de Back einen ausneh. 
menden Kenner der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, fondern 
auch; einen edelmuͤthigen Mäcenaten ; welchen Ruben 
ihm alle diejenigen willig: beylegen , welche die Ehre 
dieſen würdigen Staatsminifter zu Eennen, 
Einige Beweiſe davon fann man finden in des 
Herrn Voek epiftola ad virum illuſtrem, sanvm 
DE BACK, welche er HIERONYMI FALETI. de bello 
Sicambrico :libris IV. vorgeſetzet hat, und aus des 
Herrn —— Zuſcheiſt * — 

ten wo | | 
Nach⸗ 
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Nachdem er nun ohngefehr vier Jahre, theils 
zu Haog, theils zu Utrecht und Leiden mit dem groͤſ⸗ 
feften Vergnuͤgen zuruͤckgelegt, und fein Herr Un 
tergebener das Amt eines Secretarii der Stadt Rot 
terdam angetreten hatte, fo wurde ihm nicht lange 
zuvor im Monat Auguſt 1751 unter der Hand die 
ledig gewordene Profeßion der griechifhen Sprache 
zu Gröningen angetragen, weldyen ‚Antrag er aber 
aus erheblidyen Urfachen ablehnete. Kurz darauf 
wurden alle — ** Mitbuͤrger der vereinig⸗ 
ten Niederlande durch das frühzeitige Abſterben ih⸗ 
res verehrungs: und liebens wuͤrdigen Erbftatthalters, 
des Prinzen von Dranien und Naſſau hodyfürfili- 
chen Durchlauchtigkeit, in die Außerfte Betruͤbniß 
geſetzet, und eben dadurch fchien audy unferem Ge. 
leheten eine große Süße feines Gluͤckes entrücdt zu 
feyn. Doc), was er an diefemtheuren Fürften ver: 
foren, due —— * = regierende Vor⸗ 
fehung. in der Perfon feiner hinterlaffenen Gemah⸗ 
lin, Ihro königlichen Hoheit ‚der Frau Gouvernan⸗ 
tin. Als nun des folgenden “jahres 1752 der bes 
rühmte: Carl Andreas Ducher , Profeffor emeris 
tus der Geſchichte, Beredſamkeit und, der griechi« 
ſchen Sprache zu Utrecht, mit Tode abgegangen war, 
gefiel es Ihro Foniglichen Hoheit ‚den Herrn Sare;, 
den Herren Euratoren diefer Univerfität zum außer 
ordentlichen Profeffor vorzufclagen; worauf er den 
vierten December gemeldeten Jahres mit einhelligen, 
Stimmen zum Profeflor extraordinarius antiquita-' 
"tum et humaniorum literarum berufen wurde. Dies 
Amt trat er den erften Febr. 1753 öffentlich an mit 
einer Rede pro antiquitatis ſeientia, welche bald dar« 

4 auf 


’ . 
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auf die Preſſ verlaſſen hat. Er vertheidiget dar; 
inn die Ränntniß der Alterehümer überhaupt, theils 
wider “die: Spötter und Veraͤchter, tbeils wider 
die Runfteichter,, deren legteren manche fi) einbil⸗ 
. den, daß das ſtudium antiquarium weiter nichts, 
als 'ein. angenehmer und gelehrter Muͤſſiggang fen. 
©. Leipz. gel. Zeit. 1753. Jun. 455. S. und 
einen umftändlichen Auszug in den ads eruditor. 1743 
mn P. 609. Eee 
Im eben demſelben Jehee de ben 24 Julus ver⸗ 
heyrathete ſich der Herr Profeſſor mit der Jungfer 
Anna Juliana Noviſadi, des utrechtſchen pro⸗ 
vinzialen Muͤnzmeiſters, Heern Johann Ernſt 
Noviſadi, älteften Tochter, aus ‚welcher, Che er be« 
reits vier Kinder. erzeuget, Davon noch zwey Ohne 
und ein Töchterlein am feben ſind. 


Der jenaiſchen lateiniſchen Geſellſchaft konnten 
feine Geſchicklichkeit und Bemühungen in denenjeni⸗ 
gen Wiſſenſchaften, deren Erhaltung und Ausbrei⸗ 
- sang: fie vornehmlich bezwecket, nicht unbekannt ſeyn. 
"Sie. hielt e8 vielmehr für eine denenfelben zukom⸗ 
mende Ehre, ihn zu Ihrem Mitgliede zu erwaͤhlen. 
Sie that folches im Jahre 1754 und — ihm. 
das Diplom darüber. 


Des. folgenden Jahres 1755 A ſtelleten ihm bie, 
Herren Euratoren der hohen Schule, auf welcher er 
lehrete, den neunten Yun. zum ordentlichen Profef« 
for derjenigen Theile der Gelehrſamkeit an, In wel⸗ 
chen er es bisher außerordentlich gemefen war, Er 
Fonnte aber diefes ud) wegen bald darauf einfal⸗ 

| lender 
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lender großen Ferien, erſt den acht ehnten Septem⸗ 
ber darauf feyerlich antreten. Dies geſchahe mit 
einer Rede de artium Graecarum Romanarumque 
judicio hodie regundo. Sie ward, wie die, vorige, 
bald darauf gedruckt, und befchlägt, außer einem 
Gluͤckwunſche des Herrn Perrenor, ı0ı Seiten. 
‚Er bewähret darinn, daß der in unferen Zeiten herr« 
fchende Geſchmack in den [hönen Wiffenfchaften und 
freyen Künften nad) den Urbildern der alten Grie, 
‚hen und Römer verbeffert werden muͤſſe. S. Leipz. 
gel. Zeit. 1756. April 249. S. Bon tem Bey: 
fall, den fie gefunden, ift unter andern, diellebers _ 
fegung derfelben in die holländifche Sprache ein gu« 
-ter Zeuge, welche unter folgendem Titel das Licht 
‚fabe: Redevoering van de noodiaakiyke Verbete- 
zinge des hedendaags herrfchenden Smaaks in de 
„Kuuften naar dien des Grieken en Romegnen, door 
CHRISTOPH SAXE, vitgefprooken by her Aanvaar- 
‚den van het gewoon Hooghleeraar-amt in de oud- 
‚heden en beſchavende Wetenfchappen. to Vtrecht. 
1755. Quart. | 
Die überhäuften Geſchaͤfte des öffenslichen Lehr⸗ 
amtes haben ihm bisher nicht zugelaſſen, viel an 
* feine eigene Arbeiten und Bemühungen um die Schrife 
ten und Denfmäler der Alten zu dvenfen. Go piel 
‚Zeit er indeflen von feinen Collegien und $ectionen 
‚bat abmüfligen Fönnen, hater mit Vergnügen dar⸗ 
“auf verwendet. Zueinigen Bemeife davon kann fol 
gendes Werf dienen: Diptychon macnı, confulis, 
‚nunc primum luce publica donatum , animaduer= 
‚fionibusque illuftrartum. Hagae comitum 1757. 
‚Fol. 14. B. nebſt einem Kupferſtiche, wotquf das 
Neu Bel. EuropaXV.Th, Aaa Dip- 
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Diptychon, welches er ſelbſt beſitzet, vorgeſtellet 
wird, S. Leipz. gel. Zeit. 1757. . 769. und 

Goͤtring. Anz. von gel. Sachen 1757. 124. St. 
Eine ganz umftändlidye Recenfion davon findet man 
- in den zuverl, Nachr. u5 Th. S. 837. u. f. und 

in dem nouis adis erud. Lipf. 1758..No, II. p. 49. 
Der nicht unbekannte Kecenfente in jenem , thut ſich 
- zwar, feiner Gewohnheit nad) , über den Herrn Saxe 
‚etwas zu gute, muß aber doc) geftehen, daß dieſe 
Schrift ſich ganz wohl lefen laffe, und von neuen 
Entdefüngen nicht ganz entblößer fey. Der Herr 
Profeſſor Hat fein hiebey in Kupfer geftochenes, und 
“ auch in den nou. ad. erud. narhgejtochenes Diptys 
don aus der Berlaffenfhaft des Grafen von 
Waſſemaer auf Opdam, im Jahre 1750 erftan« 


: den. Dies meldet er gleid) Anfangs, hält ſich dar 


auf in einem Streite mit dem Herrn Bifchof von 
Ermeländ auf, zeige, was Diptycha feyen, und 
was man vor einen Mugen aus diefer Art alter Denk⸗ 
maͤler ziehen koͤnne, handelt von drenzehn bisher. 
befommenden Diptychis, und befchreibet und erläu« 
- tert S. 25. u. f. fein eigenes; welches aus drey Ab« 
fagen beftehet. Die Auffchrift nimmt den oberften und 
Fleinften ein, und lautet: Fl. Anaftafıus Paulus Pro- 
bus Mofchianus Probus Magnus, von welchen vielen 
Namen der legte der Haupt: und eigene Name ift, 
Sm mittelften figet der Conful in feinem Schmucke 
‚ auf einem erhabenen Seffel mit einem paar Stufen 
unter einem Iychno penfili. Sein Haar ift fünfte 
lich gefämme und in foden gelegt. Er bat das ſo⸗ 
genante lorum und eine togam pidtam um. In 
> ber rechten Hand bälter eine Rolle, oder etwas run⸗ 
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des, welches Herr Saxe für die mappam conſula- 
rem anſieht. In der linken Hand trägt er einen 
Stab, auf welchem oben ein Adler ſteht. Neben 
feinen Armen auf den äufferften Epigen feiner Arm. 
lehnen ftehen ein paar Mägdlein, welche, wie es 
ſcheinet, Körbe mit Gelde und anderen Geſchenken 
auf dem Haupte tragen, und ſolche mit den Häns 
den halten. Gleich hinter diefen benden Figuren, zu 
beyden: Seiten des Confuls und feines Stuhls, fte- 
hen zwo größere Weibsbildes, welche allem Anfehen 
nad) , das eine Kom, das andere Conftantinopel, 
vorftellen mögen. Die eine diefer Frauen hat in der 
einen Hand einen Apfel oder runden Ball, daraus 
der Keichsapfel entftanden, und ein Zeichen der an⸗ 
hemaßeten Herrfchaft der Römer über den ganzen 
Eroboden iſt; in der anderen aber einen Speer, 
Die andere Frau hat die Hand auf dem oberften 
Rande eines zu ihren Füflen ſtehenden Schildes ru 
ben, Die Knie diefer beyven rauen bedecket auf 
jeder Seite ein vieredigtes Feld, darinn eine Per⸗ 
fon ftehet , die mit beyden Händen etwas, das wie 
ein Tuch oder Serviette ausfwht ben den Zipfeln im 


die Höhe hält. Das unterfte Fach nimmt die Vorftels 


dung zweyer Kerle eine, welche aus ungeheuren großen 
Schlaͤuchen Geld in geflochtene Körbe ausichütten. 


- + Sin demfelbigen Jahre brachte unter feinem Vor⸗ | 


— 


ſitze Herr Gerhard von Lan den funfjehnten Jus 


nius folgende Schrift auf das Katheder: Obferua- 
tiones antiquario philoiogicae ad vetus chirogra- 
phum thefauri Muratoriani, mancipationis Formu- 
lam continens. Quart 7 Bogen. Hier ift die Aufa 
ſchrift fo wie der Herr ——— die abgekuͤrzten Worte 


aa 2 darinn 
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darinn erganzet. Diis Manibus Marei Nerenmi 


Proti. Vixit annos viginti duo, menſes duo, dies 


quinque. Fuerunt parentes, Marcus Herennius 
Agricola et Herennia Lacena Fila. Chirographum; 
Ollaria numero quatuor , cineraria numero quinqua- 
ginta triaintrantibus parte lacua ‚:quae ſunt in mo- 

numento Titi Flaui Artemidori, quod eſt via Sala» 
ria, in agro Voluſi Bafılidis, centibus ab vrbe parte 
finifira, donationis caufa mencipio accepit Marcus 
Herennius Agricola de Tito Flauio Artemidoro 
Seftertio numo uno, libripende Marco Herennio lu- 
fto: Anteflatus ef Tiberium Iulium Erotem :. in- 
que vacuam pojfeflionem earum ollarum et cinerario- 
rum Titus Flauius Artemidorus Herennio Agrico- 
lae ire ‚aut mittere, ofJaque inferre permifit , ſacrum- 


que, quotiens facere velit Herennius Agricola bers- 


desue eius permifit, clauisue eius monumenti pote- 
ftatem fadurum fe dixit, dolumque malum huic rei 
abeſſe, abfuturumque: fe haec recte dari ‚fiert prae- 
ſtarique flipulatus eſt Marcus Herennius Agricola, 
Jhepondit Tirus Flauius Artemidorus. Adum odauo 
diecimo kalendas Ianuarias, Caio Calpurnio Flacco, 
‚Lucio Trebio Germano, confulibus.: - 
Die wahre Abbildung dieſes Marmors ift dabeh 
in Kupfer geftochen, und wird von Anfang bis zu 
Ende Stüd vor: Stüd erläutert. Gelegentlich em- 
pfangen auch) — Stellen aus Öruters, 
Reinefü, Fabretti, Gudens und Muratori 
Auffchriften Ausbefferung und. Licht. So wird 
4 E ©. 5. 6. von den Dis manibus, und in- 
feris gehandelt, und der Herr Berfaffer bringe 
aus GORI infeript. Florent. Tom. II. p. 28. m. ı9, 
Ä : un 
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umd Muratori 301, 6. ——— nr einer Mar: 
maockbeife bey: 


D.M. _ 

AQ. CALP. RVSTICVS 
melde er alfo ausfület: Dis Manibus Auernis 
Quintus Calpurnius. Hiezu fehen wir, mit deſſen 
Erlaubnig zu fagen, feine Urfahe.. Warum foll 
AQ. bier nicht ein figlum des Namens Aquilius, 
ober Aquila fenn ? Werden denn diefe Namen nirs 
gends durdy dies figlum ausgebrüder ? Oder HE 
Aguitla oder Aquilius nie ein Vorname geweſen? 
Allein unter den libertis findet man viele Gefchlechts- 
namen ald Vornamen. Und audy hier fann es wohl, 
mit Auslaffung des Bornamens der Gefchlechtsna- 

me ſeyn, und Rufticus ein bloßer Beyname. S. 13. 
u, f. wird das Wort Chirographum wohl erfläret, 
u. ©. 16. u. f. von ben ollariis und cinerariis gar 
fein gehandelt, Wie auch S. 22. von dem Worte 
- mönumentumund anderen dahin gehörigen; da S. 
25. die Redarten monumenta virgines, und non- 
dum fundta verglichen werden mit Zuc. 23. 53. und 
ob. 19. 41. wnwüa xaud iv icis Hdemw SIec 
Dero. (Ulpian Dig. L. XL tit. 7 nennet es auch 
monumentum purum, und eine Smyrniſche Auf⸗ 
ſchrift roͤror ıyeiRov, d. i. nach des Heſychius Er⸗ 
klaͤrung yuwvov. Ein ſolcher Ort wird Toro Koi 
entgegen aeftellet, und ift vielleicht Zudärömas Nioc 
Ap. Befch.1.25.) S. 31. u. f. findet man die Er⸗ 
flärung der Worte: _ DONATIONIS CAVSA MANCI- 
RIO ACCEPIT, 1. €, interuentu mancipationis dono 

Yaazı — 
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accepit. S. 50, wird nicht übel 9 ‚ 
daß die Bürgermeifter.C, Calpurnius Flaceus und 
Trebius Germanus in die Zeiten des — 
Caracalla gehören. ©. auch Leipz. gel, 2 
51 Octob. S. 721. und noua ch rad 















"Benn Sort ihm übrigens Zeit, eben und € 
fundheit ſchenket, fo hat man noch mehrere Aus 
beitungen in diefer Art von N von il 
zu hoffen. Wir wuͤnſchen es. — 

Den 17 May 1758. E 
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Geſchichte b 
des Hern * 


Nicolaus Wilhelm Siheöte di 


der Weltweisheit Magiſters, und der J 
genlaͤndiſchen Sprachen und Alterthuͤmer ordent⸗· 
lichen Profeſſors zu Groͤningen. 


Br 


it doppeltem Rechte kommt diefem Gelehrte 5 

eine Stelle in ‚unferen Gefchichten zu. 8 F 

bat fid) unter den frübzeitigen E lehrt 

auf eine ausnehmende Weiſe hervorgethan 
anitzo iſt er einer der beruͤhmteſten Lehrer der n 
genländifchen Sprachwiſſenſchaften. Wir — 
—* 
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Daher , daß es unfere Sefer um defto weniger tabeln 
werden, daß wir ihnen feine Geſchichte vorlegen, 0b» 
wohl folche bereits in der neubauerifchen Nach⸗ 
richt, von ist lebenden evangelifch- reformir⸗ 
ten und lutheriſchen Theologen, ı Ch, S. 343. 
u. 2 Ch. S. 867. u. f. fehon zum Theil’ zu leſen 
iſt. Seit dem find zwölf bis dreyzehn Jahre 
verlaufen‘, von welchen vwerfchiebenes ‚hinzuzus 
fegen iſt. J * 
Der Vater unferes Herrn Profeſſors iſt ber 
vor weniger Zeit in die Ewigkeit gegangene große 
Sorachgelehrte zu Marpurg, Johann "Joachim 
Schröder, geweſen, deſſen Geſchichte Herr Neu⸗ 
bauer umſtaͤndlich befchrieben hat ı Th. S. 336. 
m. f. Die Mutter eine gebohrne Bertholdin, des 
ehemaligen Licentiaten ber heiligen Schrift und Mer 
tropolitans zu Ziegenhayn, Sal. Bertholds, 
Tochter. Er hat den zwey und zwanzigiten. Auͤ⸗ 
guft 1721. zu Marpurg das Licht der Welt erblicket. 
Sein Herr Vater wendete von Kindesbeinen an 
"die möglichfte Sorgfalt auf feine Erziehung, und 
unterrichtete ihn ſelbſt auf das fleißigite in den 
Sprachen und Anfangsgründen der Wiffenfchafs 
ten; Geinerfeits war er von Gore mit ausneh- 
‚menden Fähigkeiten begabt, und zeigete einen un⸗ 
gemeinen Trieb, Luft und Eifer in Erlernung altes 
deffen, fo ihm aufgegeben ward, Dadurch ges 
ſchahe eg, daß er fchon 1730. in feinem neunten 
Jahre würdig erfunden ward in das Studenten. 
buch eingefehrieben zu werden. Von ber, Zeit an 
legte, er fich nun, ferner mit ununterbrocyenem Fleiß 
auf die morgenländifchen Sprachen, wie auch, uns. 
re Aaa 4 ter 


— 
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ter Anfuͤhrung ſeines Herrn Vaters, auch die Kir. | 
chengeſchichte und jüdifchen Alterehümer; nicht we⸗ 
niger unter dem Heren Profeffor, Johann Phil. 
Aartmenn, auf die lateiniſche Beredſamkeit, pos 
litiſche Geſchichte und römifche Alterthuͤmer. In 
der Matheſis und über alle Theile der. Weltweis- 
heit hörete er den hochberuͤhmten Freyherrn von. 
Wolf, und in ver Gottesgelahrtheit hatte, er die 
vortrefflichen Männer, Joh. Chriſtian Rirch⸗ 
meier, Johann Sigismund Kirchmeier und 


Stanz Uleich Rieß zu feinen Lehrern. 


Bis 1739. blieb er beſtaͤndig in dem Hauſe ſei⸗ 
ner Aeltern und trieb dieſe Wiſſenſchaften. In 
dieſem Jahre aber that er eine gelehrte Reiſe nach 
Sachſen, beſahe verſchiedene dortige Univerſitäten, 
machte mit den Öelehrten, wo er hinkam, Bekannt— 
fchaft, uud bielt fich insbefonder eine Zeitlang zu 
$eipsig auf, um dafelbft die Ausgabe feiner Lieber» 
feßung der vier erften Kapitel des erften Buches 


Moſis aus dem Türkifchen zu Stande zu bringen, 


Auf Diefer Reife ſammlete et auch einen nicht ges 
tingen Vorrath orientalifcher Handſchriften, welche 

er in den Bibliotheken hin und wieder vorfand, 
und deren Titel und Innhalt er ſich genau aufzelch⸗ 
nete, in der Abſicht, ſich derſelben zu einer dereinſt 


beraus zugebenden bibliotheca arientali manu- 


feripta zu bedienen. ” 


Nach ſeiner Wiederkunft in ſeine Vaterſtadt 
blieb er noch eine Zeitlang in der Stille bey ſeinen 
Studien. Doch die Zeit. war da, auch aöͤffentlich 
BEN und — erworbene Gelehrfamfeit 

anderen 
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anderen durch guten Unterricht mitzutheilen, ° Er 
entfchloß fich zu dem Ende, die hoͤchſte Ehre i in dev 
philofophifchen Facultät anzunehmen. Dies ges 
ſchahe im May 1743? : Den dritten diefes Monats: 
vertheidigte.er feine difp. philof. inaug. de libertäte 
Dei, und den achten hielt er; eine-öffentliche Rebe 
de libertatis diuinse ad:alia eiüs attributa relntione. 
Zu diefer Feyerlichfeit ud gemeldeter Herr Profeſ⸗ 
for Hartmann mit einem öffentlichen Anſchlage 
ein, worinn er des Heren Magifters bisherige tes 
berisumftände und: gelehrte Bemühungen rühmtich 
erzählete. Gleich darauf eröffnete er mit einer 
Einladungsfehrife ;de antiqua lingude  Arabicae 
origine ſeine Borfefungen , über die griechifche, 
bebräifche und “andere morgenländifihe Sprachen 
und uͤber die Kirchengeſchichte. Er hielt ſolche 
mit fo gutem Erfolge, daß ihm bald hernach von 
dem gnädigften: Sandgrafen eine. außerordentliche 
Profeffion der morgenländifchen Sprachen. ertheilet 
ward. Um dieſe Zeit unternahm 'er eine Reiſe 
nach Holland, und hielt fich insbefonder zu Leiden 
auf, um fich den perfünlichen Umgang des großen 
Sprachgelehrten, Albert Schultens, zu Nuse 
zu machen, -und. mit deſſen anpreifenden Vorrede 
ſein gelehrtes Werf von der Kleidung der bes 
bräifchen Weiber aus der Preffe zu helfen; wel⸗ 
ches auch zu feinen großen Ruhm geſchahe. 
 Nachdem:er wieder zu Haufe angefommen, gab. 
er fi) wieder an feine vorgemeldeten Eollegia, und 
diſputirte verfähiedene male als: Präfes. Dies 
währete bis in das Jahr 1748. zu ‚deffen Anfange 
er von den hochmoͤgenden Herren Curatoren ber 
Aaa5 Uni⸗ 
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Unfverfiät zu Gröningen zum: orbehtlichen Pro« 
feflor. der morgenländifchen und der griechiſchen 
Sprachen erwaͤhlet und berufen ward, - Er fol, 
gete biefem Ruf, und hielt den vierzehnten us 
nius ſeine fenerliche Antrittsrede ‚, de fundamentis, 
quibus: folida linguae Hebraca⸗ cognitio fuper- 
ſtruenda, welche bald darauf gedruckt ward. Der 
von dem damaligen Rector Magnificus, dem feli- 
gen Profefor der Rechte, Jacob SEE ausgefer: 
tigte afademifcye Anfhlag, womit zu Anhörung 
Derfelben eingeladen wurde, theilete wiederum den 
Lebenslauf deſſelben big dahin mit. : Im Fahre 
3751. den dritten Sept, übertrug. ihm der-felige Pro« 
feſſor der Gottesgelahrtheit, Cornelius von Del: 
3%, Die afademifchen Scepter, und er übergab fie 
binwieberum den vierten September des folgenden 
Jahres dem hochberuͤhmten Herrn Doctor Ber. 
des, nach gehaltener Rede, de confufione lingua- 
rum Babelica, welche gleichfalls das Sicht fabe. 
Eine um diefe Zeit mit. feiner Profeffion vorgegan: · 
gene Veränderung müffen wir nicht vergeffen, Da. 
nämlich der Herr von Lennep zum Profeffor der 
griechifchen und lateinifchen Sprache war angeftek 
let, worden, fo wurde dieſer Gelehrter die erftere 
zu lehren entlediget , und ihm dahingegen dag 
Lehramt der jüdifehen Alterthümer aufgetragen. 


Herr Schröder Iehrer zu Gröningen mit vie- 
lem Beyfall und Ruhm, und dienet der Univerſi⸗ 
tät ohnſtreitig zur Zierde: Außer verfchiedenen 
Difputationen, ‚welche unser feinem Borfige gebals 
sen worden, hat er auch, mie einige, andere a 

| | rofeſ⸗ 
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Profeſſores, von Zeit zu Zeit über verfchiedene ge: 
druckte philologifche Säge difputiren laffen. Uebri⸗ 
gens lebet er, ohne vielen Umgang, ſehr ftille für 
fih. Bor etwan zmeyen Jahren hat er fich mit 


- ber Jungfer Schultens, einer Tochter des belob⸗ 


ten Alb. Schultens, in den Eheſtand begeben. 


Wir müffen nun die Schriften des Herrn Pros. 
feffors, unferer Gewohnheit zufolge, nach ber 
Drdnung anzeigen, Sie find folgende, 


1. Quatuor prima capita Genefeos Turcice 
et Latine, $eipzig 1739. Quart. Diefe Ueber: 
fegung bat Herr Schröder mit gelehrten Anmer⸗ 
ungen begleitet, welche von feiner Erfänntniß der 
arabifcher und perfifhen Sprache fchöne Zeugniffe 
ablegen. Die Zufchrift ift an die bamaligen grofs 
fen Sprachverftändigen, Schultens zu Seiden, 
und Clodius zu Leipzig, gerichtet. In den adis 
erud. 1739. P. 424. findet man eine Machriche von 
- ‚diefer Arbeit, | | i 
2, Diff. inaug. philofophica de libertafe Dei, 
pracfide Io. Conr. Spangenberg. Marpurg 1743. 
Duart 7 B. Der felige Neubauer meldet, daß 
gr. derfelben in einer Anmerfung zu Rambachs 
"dogmatifchen Theologie ı Th. S. 342. mit Ruhm 
gedacht habe. Und in der Thar, fie verdienet wer 
gen-ihrer gründlichen Ausführung, unter den bes, 
ften Schriften über eine fo wichtige Materie anges 
merket zu werden 


" x 
3. Programma academicum de antiqua lin- 
guae Arabicae origine, et.binc-fluente intima eius 
‚ cu 
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cum Ebraea confanguinitate. Quo generofos, no- 
bilifimos et dodiflimos Day. commilitones O⸗- 
AoyAustas ad audiendas lediones in linguas prien- 
tales, ea, ‚qua par eft, hamianitate , ‚ inuitat. 
Marpurg 1743. Quart, ein B. 


| 4. Commentarius philologico- criticus de ve= 

ſtitu mulierum Hebraearum ad lef. III, 16 - 24. 
Quo vocabulorum abftrufillimorum tenebras ad 
facem dialedtorum difcutere conatus eft audtor. 
Praemifla eft praefatio celeberrimi viri, ALBERTI 
SCHVLFENS, (tit) $eiden 1745. (oder vielmehr 1744. 
Denn im Boekfaal Novemb. diefes Jahres 5.383. 
wird dies Werk ſchon angezeiget) Quart. Zwey 
Alph. ſieben B. 


Dies iſt ein ausnehmend — Werk. So 
dunkel und unverſtaͤndlich bis dahin der Jeſ. 3, 16. _ 
u. f. befchriebene Aufzug der Töchter Zion gewe⸗ 
fen, fo klar und lebendig hat ihn Herr Schröder 
feinen Sefern vor Augen geleget. Und dies nicht 
allein, fondern er hat auch überall die Gelegenheit 
in Acht genommen, einer nicht geringen Anzahl he— 
bräifcher, wie auch griechifcher Wörter und Redens⸗ 
arten, und mithin Stellen der heiligen Schrift ein ° 
erfreuliches Eiche anzuzünden. Die acta erudito- 
rum, die Republyk der Geleerden, und viele an= 
dere gelehrre Monarfchriften und Zeitungen haben 
Recenfionen davon gegeben, und find, wie billig, 
‚in dem Lobe deſſelben nicht karg gervefen. Die 
neueren Sprachgelehrten führen es in ihren Schrifs 
ten häufig und, öfters an. ch kann mich aber 
— entbrechen, dem — Neubauer nachzu. 

folgen, 
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folgen, und einige Perioden aus der Vorrede des 
großen Sdyultens bier gleichfalls auszuzeichnen, 
Diefer gewiß berechtigte Richter fehreibet unter an— 
deren von unferem-damals jungen Gelehrten und 
deffen Bude, es fen ihm. vorgefommen ,. -fidus 
aliquod oriri, quod breui temporis fpatio culmen 
teneret literaturae orientalis, atque iucundum 
‚ diflunderet fplendorem. Laetum, fo fähret er. fort, 
augurium cum maxime complecur, quin cumula- 
tur, per elucubratifimam hancce commentatio- 
nem. Materiam ea illuftrat, in plenumque diem 
educit, qua nihil in Hebraica, vel lingua, vel re 
et fuppelledili antiquaria, obfcurius abftrufiusque. 
- Anno praeterito,: pro familiari noftro commercio, 
fignificauerat mihi vir amicifimus, ‚fe arduum 
huncce laborem fufcepiffe, interque in. Belgium 
parare, vt, quod iam praelo ferme paratum , in- 
ter nos typis excuderetur. Ibi ego, fatebor enim, 
fubuereri, ne fupra vires, fupra aetatem, quan- 
tumuis aquilino eum vigore et volaru fcirem pol- 
lere, nifus fuos intendiffet. Inanem merum in- 
ſpectio operis difcuflit; meque fimul fingulari vo- 
luptate permulfit. Legi, ftupui, plaufi. Depre- 
hendi pleno rapidoque gradu, in prime flore ae- 
tatis, eo iam enifum virum iuuenem in ‚arte et 
literatura noftra, praefertim in profündiore lin- 
guae Arabicae cognitione, ‘quo vix: principes in 
hifce viri afcendere valuerunt. Deprehendi quo- 
‘que, 'eruditioni copiofae ac florenti, in materiis 
'hifce excutiendis, elibrandis, atque fubtili exa- 
mine trutinandis, fuperfuiffe felix acumen, quod 
— ĩudicium vbique temperaret,’ atque-in- 
com- 
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comparabilis modeſtia ornaret, maioremque in 


moduo commendarer. Das übrige, fo Here. 


Pa 


Neubauer bey diefer Gelegenheit hinzufuͤget ® 


achte ich unnoͤthig, ihm nachzuſchreiben. 


5. Diſſertatio academica de prima cultus die v4 


uini publici inftitutione ad Genef. IV, 26, refp, pro 


gradu magifterii, IOH. IAc. SCHWEINSBERGER, 
Audt. Marpurg 1745. Quart. vier B. Die Erflä- 


rung, welche der Herr Verfaſſer giebet, erfi iehet 


man aus dem Titel. Die Abhandlung hat zwey 
Abſchnitte. Der erfte gebe die Worte und Rebs 


arten ganz gelehrt durch, und bringet die Webers 


fegung heraus, Tunc coeptum eft inuocari no= ' 
men lehoua. Der zweyte liefert eine furze Be 
fihreibung des öffentlichen Gottesdienftes in den 


erften Zeiten. S. Vollſt. Nachr. von akad. 


Schr. 1746. ©. 48. u. f. Ich habe dieſe Dife 


putation- in meiner 1748. gehaltenen exerc. philol. 


exeg. de prima concionum facrarum origine ad 
Genef. IP, 26. angeführe. S. 3. und bleibe noch 


bey meiner in derjelben vorgetragenen Erklärung; * 


von welcher ich ſehe, daß Herr Joh. Gabriel Prieß 


nahe beygefommen ſey, in feiner difl. philol. crit. + 


de B. LVEHERı verfione verborum Genef; IV, 26. 


Rofto 1752. Sonft haben auch, außer denen, ſo 


ic) bereits angefuͤhret, von diefer Stelle gehandelt. 


vVENEMA difl, S. Tom, I. DRIESSEN medit.-in Ge- 
neſin. "MELCHIORIS diff. de facris gentilium luci, 


YAN MARLE fpicileg. obf. S. p. ı2. KıEsLing.de ” 


ecclefia ver. campeſtri. 1750. 1. Ps SCHWARZ di, 
de nominibus N. T. propriis,  relig. Ebr. monu- 


mentis.  Ööttingen 1743. WOLLE. hiſt. inuoca- 
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tionis Dei patris in nomine filii fui, und ‚Herr _- 
Johann Gebhard Pfeil in feiner Vorrede zu 

Iſaac Watts auserlefenen Reden von heilſamer 
— des Lebens; welcher mit mir gleicher 
Meynung iſt. | 4 


6. Difl. acad. de tabernaculo Molochi et ftella_ _ 
Dei Remphan ad A@. VII, 43. reſp. Franc, Chri- 
ftopb. Meifterlin. Wanfrieda - Hal. Marpurg 
41745. Duart, vier B. Der Moloch foll die 
Sonne feyn. Don feiner Huͤtte heift es, mais 
aliquod, portatile tamen, tabernaculum; ab ido- 
lolatrica gente in honorem Molochi exftrudtum. 
Is enim gentilium frequens mos fuit, vt numinum 
fuorum fimulacra non tantum in templis repone- 
‚rent, fed et tentoriis includerent, quae ab vno 
loco ın alium, maxime in pompa et follemni ce- 
lebritate, vel humeris, vel plauftris .deportaren- 
zur. Die Henden hielten mit ihren Gößenbildern 
eine Art von Proceflion, wig die Papiften mit dem 
fo genannten venerabile und manchen Heiligen, 
Durch den Remphan wird im zweyten Kapitel 
der Planet Saturnus verftanden. Es befremdet 
uns allerdings, daß wir hier des feligen D. Ja⸗ 
blonffi feyöne Abhandlung von diefem Abgott niche 
‚mit einem Worte angeführet gefunden, Vergl. 
neu gel, Europa 11 Th. S. 566. Im drit« 
ten Abſchnitt wird unterſucht, auf welche Zeis 
ten der Dienft diefer Gögen zu bringen fey. Here 
Schröder meynet, er gehöre in die Lebzeit des 
Propheten Amos. : Vergi. Vollſt. Nachr. von 
akad. Schr. 1746. ©. 540,0: fr. 


7. Ex. 


: z . \ — 
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„m. Exerc. de Eutychianifinö et variis A 
dis. reip. Car. Franc. Lubbert. Haas, . Ma 
1746. Quart, fechftehalb B. Herr Mr gieb 
in.feiner neuen theol. Bibl, 16 St, S. 532,5; 
eine kurze Nachricht davon, melde er mit di 
Worten beſchließet. Die Abhandlung foll dee 
Grundriß zu einem größeren Werke feyn, das ung 
der Fleiß des Herrn Berfaffers von diefer 
dverfpricht. A 
8. Oratio de fundamentis, quibus ſolida Inge 
Hebraeae cognitie fuperftruenda, habita Gr 
gae Frifiorum. ‘A. D. XIV. Iunüi — —— 
quum orientalium et Graecae linguarum profel- 
fionem aufpicaretur. Groͤningen "1748. Dart. 
neun B. Es wird darinn gezeiget, wie unzurei 
hend und unzuverläßig die Schriften der Juden, 
die alten Wörterbücher und Ueberfeßungen, ie 
“auch die bloße Umterfuchung des Zufammenhanges 
eines Spruches und der Parallelie der Dead 
Schrift ſeyn, um eine gründliche Erfänntnig d 
hebräifchen Sprache zu erlangen; und wie nö 
"und berrlic dahingegen dasjenige Licht dazu 
welches die verwandte Sprachen, EI 
chaldäifche, ſyriſche und arabifche, berfelben a | 
zuͤnden. 
O. Oratio de confufione ſermonis Babelied, 
habita Groningae in choro templi academicı A, 
D. {V. Sept. MDCCLII. quum mägiftratu —— 
mico abiret. Groͤningen 1752. Duart, Bi 
diefer werden hauptſaͤchlich drey Fragen — 
1)Ob alle damals lebende Menſchen, oder nur 
gewiſſe Familien, den Thurnbau zu Babel unter 
nommen 
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nommen haben? 2): Was für eine Abficht und 
welch Bornehmeu fie dabey gehabt haben? 3) Auf 
weiche Weife und warum Gott ihr Vornehmen 
vereitelt habe?, Was die erfte Frage betrifft, fo 
wird ermiefen, daß alle damalige Menſchen an 
dem Werfe Theil gehabt. Und zwar =) aus der 
Redart alle Welt, ı 3. Moſ. 11, 1. welches 
B) beftätiget wird aus vs. 9. y) Weil zuvor 
nicht die geringfte Meldung von einiger Scheidung 
oder Zertheilung der Familien geſchiehet. Anbey 
werden die Gründe der gegenfeitigen Meynung 
widerlegt. In Anfehung der zweyten Frage wird 
behauptet, daß es ein eiteles Borgeben der Juden 
fey, daß der Thurmbau eine abfcheuliche Miffes 


that geweſen, und insbefonder die Abgötterey zum 


Zweck gehabt habe, und ferner gezeiget, daß es 
auch nicht aus einem zügellofen Hochmuth, ſondern 
bloß, um fic) in einer Gefellfchaft zu erhalten, ges 
ſchehen fey. Auf die dritte Frage wird\endlich ge« 
antwortet, Gert habe durch feine Wunderfraft 
den Menfchen einen ſolchen Sinn gegeben, daß fie 
ſchleunig ſich zertrennet haben und aus einander ges 
zogen feyn, und die Spracdyverwirrung wird bes 
ſchrieben, miraculofum Dei opus, quo vnam 
quafi maflam fermonis, humano generi hadenus- 


communis, ita temperauit, vt ilii plures alias, 


prorfus nouas fuaque indole diuerfifimas, lin- 
guas aflunderet, et fapientiflimo moderamine ad- 
mifcerer. Welche Meynung gründlich ausgefuͤh⸗ 
ret, und die Weisheit Gottes bey diefem Werke _ 
erriefen wird, 


| Neu Bel. Earopa XV. Th. Bbb 10. Diſſ. 
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10. Diff. de voto Iephtae, refp, Diderico Adria- 

no Walraven, Zwolla Tranſiſal. audtore, d. 31 
; Mart, 1753. - 

II. Difp. philol, continens obferuationes fele- 
&as de origine vocum quarundam. Hebraearum, 
reſp. Guil. Henr, Nummer. Leouard, Frifio d. ıc. 
Maji 1755. ’ | 

12. Difp. philol. II, (ve fupr.) refp. Job. Henr. 
Verfchüur. Drentino, d. 5. Maji 1756. 

13. Diff, philol. ad feledta facrae feript. loca 
reip. Job. Henr. Verfchuur. d. 15. Iun. 1757., : 

14. Difl. de Authentia quorundam Cetibhim, | 
reſp. Dider. Meine. Winfchota - Oldamtin, au. d. | 
24. Iun. 1757. | 

Geſchloſſen den 24. Novemb, ar | 


BERTREE a 

des Herrn u 

g2 * * 

Johann Chriſtian Volz, 

der Welt weisheit Magiſters, Profeſſors am 

hochfuͤrſtlichen Gymnaſio zu Stuttgard, Sr, - 
urchl. des ven. Herrn NHeriogs Minz. Ras. 


binets: Iufpectors, und Mitglieds der Fönigl. teutz 
ſchen Geſellſchaft in Goͤttingen. a 


hfer Denenjenigen Gelehrten, welche an dem 
bodhfürftlichen Gomnaſio zu Stuttgard arbeis 
ten, bat fih Herr Profeffor Dolz durch feine 
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wahren DBerdienfte um die Wiflenfchaften einen niche 

gemeinen Ruhm erworben; er verdienet dahero in 
biefen Blättern um fo eher genannt zu werden, je 
angenehmer es dem Publico ift, von benenjenigen - 
Männern einige Nachrichten zu hören, welchen die - 
gelehree Welt einen vorzüglichen und entfcheidenden 
Rang zuerfennen muß. 


Herr Volz ift den 4. Jun. 1921 zu Dettingen 

am Schloßberg gebohren , mofelbft fein feliger Va— 

"ter damals Diaconus war, "eine Frau Mutter 
heißt Eliſabeth Ratharina, eine gebohrne Stier 
lin.- Wie er 'gleid) nad) feiner Geburt durd) die _ 

Taufe in den Ginadenbund aufgenommen wurde, fü 

hatte er auch das Gluͤck von feinem feligen Herrn 
Vater ſelber nicht nur in dem Chriſtenthume, ſon⸗ 
dern auch in den Sprachen nach und nach unterrich⸗ 

tet zu werden, wiewohl ſeine in der erſten Kindheit 

etwas Fränfliche Umftände ibm anfaͤnglich Fein lan⸗ 

ges eben zu verfprechen fchienen. Doch erholte ſich 

bie Natur bald, und feine Gefundheit nahm fo zu, 

daß er durch Gottes und des Fürften Gnade im Jahr 

1734. den 2ı October in das Klofter Blaubeuren aufs 


genommen wurde, und dafelbft das Vergnügen hatte, - | 


unter der Aufſicht und getreuen Untermeifung der 
Herren Prätaten Jeniſch und Lang, wie auch der 
Herren Profefloren Ergezinger und Hochſtetter, 
einen fhönen Fortgang in feinen Studien zu machen, 
wie ihm dann des Herten Ergezingers vorzügliche 
Berdienfte um fein Studiren noch immer in unvergeß« 
lichen Andenken bleiben. Zwey Jahre hernach geſcha ⸗ 
be feine —— nach — da er — | 
abeb⸗ 


⸗ 
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abermals der Treue und dem Fleiß Bsfgen Seren 
. Prälaten Stokmayers, mie auch den dam 
Herrn Profelioren Sartorius und Eſſig, ‚derer 
erfterer nunmehro in Tübingen. der H. De 
ctor undöffentlicher ordentlicher Lehrer iſt, den wel. 
teren Grund zu feinen erlangten ſchoͤnen Wfl enſ⸗ hafs 
ten zu danken hatte. 

Im Jahre 1738 kam er. in das theologifche Stte 
pendium nad) Tübingen, und ſtudirte dafelbft unter” 
den felgen Prof. Ereyling, Hallwachs, — 
chel, Canz, und dem noch lebenden Herrn Dex 
Cotta die Philofophie und damit verbundene — 
Wiſſenſchaften. Unter dem Herrn Prof. Canz ve 
theidigte er die berühmte Diſſertat. de immorti= 
litate animae, worzu dem Herrn Canzen dag « 
haltende Verlangen unfers Gelehrten Anlaß gege 
ben hatte. “ 

Die Magifterwürbe erbiels er im Jahm a 
von welcher Zeit an er nebft dem gelehrten, Sn ı 
Pfarrer , Magifter Bifchof, einem Mann, & E 
noch immer durch feine phufcalifche Verfuche 
nem Baterlande Ehre macht, von dem Herrn Pr 
feſſor Canzen in das Haus zu einigen befondern As 
beiten, aufgenommen wurde, Kine foldye Gele 
genheit ift ‘für einen emfigen und nachforfche # 
Geijt ein vorzügliches Mittel viele und nicht gem * 9 
ne Dinge zu lernen. Wir begreifen alſo wohl, AN 
ſchoͤn ſich unfer Gelehrter den Umgang mit dem fel x 
gen Heren Prof. Canz werde zu Nug gemacht haben, 


In der Theologie hörte er den Herrn Canzler 
Pfaff, den ſeligen Doctor he und Alemm, 
und - 5 


fl 





- “ 
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und ben fchon gerühmten Herrn Doctor Cotta, ver- 
fheidigte auch im Jahre 1743, unter dem Herrn Do« 
ctor Weißmann eine theologifhhe Streitfhrift von 
folgendem Titel: Scandala carnıs ex longanimitäre 
Dei accepta, iuftaeque rationes ea tollendi: Wor⸗ 
auf er zum theologifchen Eramen nad) Stuttgard 
berufen wurde. 

Im Jenner des Jahrs 1746, befam er die Stelle 
eines Repetenten in Tübingen und veitheidigte ein 
Fahr bernach des fel. Herrn Canzen theologifche in- 
augural-difpuration de femine benedicto. Waͤh- 
vend feines Aufenthalts in Tübingen gab er fo wohl 
verfihiedenen jungen Herrn von Adel als arn') andern 
Studiofis in allerley Wiffenfchaften vielfältigen Un- 
terricht. Mittler Zeit berief ihn der Herr geheime 
Rath Korn zu einem Informator fuͤr deffen einzie 
gen Herrn Sohn im fahre 1747 nach Stuttgard, 
wofelbft man ihn auch dag folgende Jahr zum Bis 
carius der dafigen Kirchen beftellte, Am diefe Zeit 
geſchahe es, daf die Fönigliche teutſche Geſellſchaft 
in Göttingen unferm Öelehrten, indem er nicht nur ein 
gründlicher fondern auch ein fchöner Geift ſchon da⸗ 
mals war, das Diplom eines Ehren Mitglieds un« 
ter dem 25. Septemb. 1748 zufandte. Diefe Ehre 
verboppelte fid) Dadurch, daß fein vormaliger afade- 
mifcher Freund und bisheriger hoher Gönner, der 
jesige würtembergifche geheime Kath und Kammer⸗ 
Herr von Bemmingen, ein in den Staats und 
fihönen Wiffenfchaften gleich großer und fcharffinnis 
ger Geiſt, die Gnade hatte, ihm das Diplom von 
einer Gefellfchaft zuzuftellen, wovon er felbft ein hoch» 
anfehnliches Mitglied war. | 


- 


\ * 
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Dieſe und andere wichtige Verdlenſte und Wiſſen⸗ 
ſchaſten bewogen ſeine hochfuͤrſtliche Durchlaucht zu 
Wuͤrtemberg ihme die durch den Tod des ſel. Prof, 
Johann Adam Oſianders erledige gewordene 
Stelle eineg Profefloris Mathefeos applicatae et 
poeleos bey dem Gymnaſio zu Stuttgard, gnädigft 
anzudertrauen, Ein Amt, das unferm Gelehrten 
defto angenehmer mar, je größere Luſt er zu den ma: 
thematiſchen Wiftenfchaften,, welche einem fotchen 
Geift ohnehin unentbehrlich find, von feinen erften 
afademifchen Jahren ber bezeugt hatte. Wie er 
dann zu dem Ende ben der Ankunft des fel. Herrn 
Prof. Rraft in Tübingen, ob er gleich damals ſchon 
Repetens war, doch Feine Gelegenheit verſaͤumte, 
ſich den Unterricht dieſes großen Mathematikver. 
ſtaͤndigen zu Nutzen zu machen, Herr Kraft ge 
wann ihn daher auch fo lieb, daß er bis an fein er: 
folgtes feliges Ende einen ununterbrochenen Brief: 
wechfel mit ihm unterbielte, 
Als im Fahre 1752, der nunmehriger Herr Con. 
filtorialrach und Präfar Roͤßler, durch die Beför: 
derung zu diefem wichtigen Amte feine Profeflorat: 
geichäfte bey dem Gymnaſio niederlegte, ſo trug er 
ſelbſt unſerm Gelehrten kuͤnftighin an feiner Steffe 
über die Hiftorien julefen, auf, Herr PVolznahm 
den Antrag als einen Befehl an, und bewieg durch 
das Werf felbften , davon wir bald hören werden , 
wie gründlid) die Wahl feines Herrn Vorgefegten 
gewefen ſey. Ergabalfodie Poefie ab, behielt aber 
neben der Hiftorie die Machefin applicatam bey, 
m Jahr 1754 erhielt er von dem Herrn Prof. _ 
Rraft, dem es von Seiten der Akademie zu Pes 
Ä er 


— 
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cersburg aufgegeben worden, einen Ruf nad) ge» 
dachtem Petersburg, mofelbft er die durch den Tod 


Des feligen Herrn Prof. Richmanns erledigte Stelle 


eines Profefloris Phyficae experimentalis befteiden 
follter Allein er verbat diefen fonft fo vortheilhafs 
ten Antrag wegen feiner Familie indem wuͤrtember⸗ 
giſchen. Nach dem Tode des feligen Herrn Prof, 


Rraft, wurde er als fürftlicher Commiffarius nady - 


Tübingen beordert, die von feiner hochfürftlichen 
Durchlaucht zum beften des dafigen Collegii illuftris 
erfauften Inftrumenta von den Eraftifchen Erben 
zu übernehmen, welche er audı nachgehends dem bes 
rühmten Herrn Prof. Ries abermal als fürftlicher 
Commiſſarius übergeben hat. 

Endlich gefiel es feiner hochfuͤrſtl. Durchlaucht 
aus hoͤchſt eigener Bewegung, durch ein in den gna⸗ 
Digften Ausdrüden abgefaßtes Decrerum vom 2oten 
October 1755, ihm die Aufficht über Dero anfehnlis 
ches Münzfabinet anzuvertrauen; Höchft Diefelben 


unterhielten fih auch mehrmafs mit unferm Gelehr⸗ 


ten in einem fehr gnäbigen Gefpräch über den Zu⸗ 
ſtand diefer merkwürdigen Sammlung, mweldye art 
Zahl und an Seltenheit den meiften übrigen, die 
ſich an andern fürftichen Höfen in Deutfchland bes 
finden, merklich vorgehet;. indem es unter den Haͤn⸗ 
den feines neuer Heren Auffehers um ein großes an⸗ 
gewachfen, da nämlich das von des durchlauchtig« 
ften Heren Herzogs. Friederich Augufts hoͤchſten 
Erben erkaufte fo genannte neuftädeifee Kabinet 
mit dem von Herzogs Eberhard des III. Zeiten 


her geſammelten ſtuttgardtiſchen — vereiniget | 


und — worden iſt. 
Bbb 4 Die 





\ 





ſtaͤndliche Belhreibung davon zu geben, iR. Jaber 


Ehe er zwey Soͤhnlein und drey Töchterlein „ 3 
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Die dem Publico gemachte Hoffnung „ehe * * 


um ſo erwuͤnſchter, je zuverlaͤßiger man weiß, daß 
man von unferm Gelehrten Feine andere als. gründ 
liche und vollftändige Arbeiten erwarten darf. Wie 
wir dann zum Beweiß deffen. nicht umhin fönnen, 
eines Schreibens an ihn noch zu gedenfen, worinn 
der regierende Herr Herzog felbft durch Dero Unter⸗ 
ſchrift bezeugen, wie fehr fie ſich feine bisherige A— 
beiten und Verdienſte gefallen ließen, 


Im Jahr 1750 verhenrarhete er ſich den 
Jenner mit Jungfer Regina Katharina, einer 
Tochter des Herrn Regierungsraths und" geheimen 
Secretarii. Philipp hHeinrich Adler, aus ige her 


von aber nur noch überhaupt zwo Töchterlein ini 
ben find, bis hiehin erzeuget bat, “2 


Die Schriften diefes Gelehrten find zwar it. 
durch ihre Menge, aber defto mehr ihrem Innhalt 
nach in der That wichtig, und zeugen von ben ſcho — 
nen Einſichten, welche er in allen Theilen der 
ſenſchaften befigt. Es find von ihm zwey gründlich 
gefchriebene Programmata im Druck befannt gemacht, 
worden, davon das eine ı751 das buffonifche Sr" 
ftem von Entſtehung der Erde und ihrenmannige 
faltigen Beränderungen mit vieler — 
beurtheilt, und von dem beruͤhmten Herrn * — 
Clemm feinen amoenit. acad. fafc. II. eingeruͤct 5 
worden; Das zweyte aber, welches er nicht 
nach dem Antritt feines Inſpectorats über das ‚ 
—— Muͤnzkabimet — von | 
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gebachtem Kabinet befindlichen fehr raren golberten 
Münze des lulii Caefaris handelte, wir wollen eine 
£urze Anzeige davon machen. Auf der einen Geite 
fteher das belorbeerte Haupt dieſes Stifters der rö- 
mifchen Monarchie, mit der Umfchrift: Diuos. Iu- 
lius. Auf der andern eine gehende Victoria mit dem 
Stabe des Merfurs , vor deren Füffen eine Schans 
ge kriechet; die Umfchrife iſt: Imp. Caef. Traj. 
Aug. Germ. Dac. P.P. Ref. Der Herr Pro» 
feflor zeigte, nach der Erklärung der hier vorkom. 
menden Sachen, befonders, daß durch den Augen. 
fihein aud) bey diefer Münze die vorzügliche Genau« 
heit des berühmten Morells befräftiget, und Vail⸗ 
lands Befchreibung dieſes Stuͤckes widerleget. wer- 
be, Ueberhaupt hat er in diefem Programmate fo 
viele Fritifche Einficht bewiefen, daß man auch dar; 
aus die mohlgetroffene Wahl feiner hodhfürftl. Durch⸗ 
laucht erfehen konnte, Im gegenwärtigen Jahre 
Fam unter feiner Beſorgung. die fiebente Auflage der 
efjichifchen Einleitung zur Hiftorie heraus, unter 
dem Titel: Johann George Eſſichs Eurze Pin, 
leitung zu der allgemeinen und befondern welt. 
lichen Hiſtorie ıc. 1758. in 8vo, zwey Alphabet ſtark. 
Nicht nur die Zufäge , fondern auch die in dem gan. 
gen Werfe befindliche fehr wichtige Verbefferungen 
machen auch diesfalls unferm Gelehrten eine wahre 
Ehre. Wir würden zu meitläuftigfeyn, wenn wir 
einen Auszug daraus machen wollten. So vielfön. 
nen wir mit Recht fagen, daß diefe Werfe nebft 
denen in die regensburgifche, tübingifche, zuͤrchiſche, 
‚und in die flurtgardter Realjeitungen eingeruͤckten 
Beinen Yusfägen, den Leſer einen Schluß auf das, 


a: Gerichte SE 3 


jenige machen heißen ‚: was fie noch in Zukunft von 
bieſem arbeitfamen, und gründlich) dentenden Ge— 
F lehrten erwarten duͤrfen. 

Geſchloſſen im Julius 1758. 


nn KERRRERT. 


Geſchichte 


| des Herrn . 
Johann Chriſtian Wernsdorß 


| der Weltweisheit Magifters, der: Beredſam⸗ 


keit und Dichtkunft rg Profeffors zu 
Helmſtaͤdt. 


Sn der Gefchichte des Herrn Bruders dieſes 
Gelehrten, Rrnſt Friedrich Wernsdorf,) 

| . haben wir bereits feine Xeltern genennet ; näms 
. lich ben berühmten Generalfuperintendenten zu Wite 
tenberg Bottlieb Wernsdorf, und feine noch les - 
bende Frau Mutter, Margarethe Ratharina 
Nitſchen, aͤlteſte Tochter des weiland Herrn D. 
Gregorius Nitſchen, Sr. Hochfürftlihen Durch⸗ 
lauchtigkeit, des Herrn Herzogs zu Holſtein⸗Schleſ⸗ 
wig und Viſchofs zu Luͤbeck, Auguſt Friederichs, 
geheimen Raths, Kanzeleydirectors und comitis Pa- 
latini Cafarei, und einer-Enfelin des gießifchen und 
nachmals wittenbergifchen Sottesgelehrten, Philipp 
Ludewig Hannecken. * 


AIR GE. 12. Ih. S. 1030. 
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Er kam zu Wittenberg den ſechſten November 
1723 auf die Welt. Da ihm fein Herr Vater in 
feiner. Kindheit, nämlich im Jahre 1729, durchden 
Todt war entriffen worden, wendete feine fehr ſorg⸗ 

fältige und getreue Frau Mutter ale Mühe an, ihn 
nebſt feinen älteren Brüdern auf das befte zu erzie⸗ 
hen, und hielt ihm nicht nur verſchiedene Hausleh. 
rer, fondern lies ihn auch einige Stunden in dee 
öffentlichen Schule feiner Baterftadt abwarten. Dies 
fes währete bis in das {jahr 1735, da er in diechurs 
fürftlich - ſaͤchſiſche Landſchule Pforta fam, und in 
derfelben Friederich Gotthilf Freytagen, Jo⸗ 
hann Friederich Stuͤbeln, Salomon Hent⸗ 
ſcheln, Johann Chriſtian Weidnern und 
Chriſtoph Heymann, zu Lehrmeiſtern hatte. Uns 
ter dieſen verdienten Maͤnnern konnte er nicht allein 
- einen guten Grund in den Sprachen und andern 
Schulwiſſenſchaften legen , fondern befam auch ins“ 
befondre durch den Unterricht und das Erempel des 
vortrefflichen Rectors Sreptag, bey welchem er 
zulegt im Haufe und am Tifche war, einen ſolchen 
Geſchmack an den literis humanioribus, daß er nach⸗ 
gehende, neben dem Studio theologico allemal be= 
fonderen Fleiß darauf gewendet. 

Im Fahre 1741. den fünf und zwanzigften Se⸗ 
ptember, nahm er miteiner Rede in lateinifchen Ver⸗ 
fen Abſchied aus diefer Schule, und bezog die Unis 
verfität zu Wittenberg, auf welcher er von dem noch 
lebenden berühmten Kechtsgelehrten , Chriſtoph 
Ludewig Erell, als damaligen afademifchen Res 

ctor, unter die Bürger berfelben aufgenommen wur⸗ 
be, Er hörete in den philoſophiſchen und Br 


—  % \ 


2 Gefhiche 


= Wiffenfehaften , den feligen Hofrath von Berger 


Haſſen, Weidiern Boſen, feinen aͤlteſten Brus 
der Gottlieb LDernsdorf, damaligen Adjuns 


etus der philoſophiſchen Facultät , und jegigen ‚Pros 


feffor zu Danzig, und den Adjunctus Hiller, in den 
theologiſchen Wiſſenſchaften aber, waren Zeibich, 


Hofmann, Dauer und Weikhmann feine Lehrer. 


Nach dreven Jahren, erhielt er 1744 von dem 


| damaligen Decanus der philofoppifchen Sacultät, 


den Heren Profellor Boſen, die Magifterwürde, 


And das "Fahr darauf trug ihm der Herr Hofrath 


von Berger, deffen Unterricht er fid) befonders zu 


| feinem Triebe dem atademiſchen Leben um defto mehr 


= 


Nutze zu machen fuchte, die gewöhnliche Charfreys 
tagsrede zu halten auf, welche et carmine heroico 
— ‚, und darinn de cruce humanæ ſalutis tro- 
handelte. Sie iſt nebſt des fel, Herrn von 
Secure Programmate und Prologo zufommen ges 
gedruckt worden. Im Jahre 1747 habilitirte er fich 
als Magifter legens, und bradıte vier Difputatio- : 
hes de Hypatia, philofopha Alexandrina, nach eine 
ander zu Katheder: deren erfte er unterdem Vor⸗ 
fiße des Herrn Hofrach Kitter ‚der Geſchichte Pros 
feſſors, die übrigen aber felbft als Vorſi itzer ver⸗ 
theidigte. 
Herr Weensdorf genoß des Vorrechtes, ſich nach 


wid⸗ 


Es alſo ein Verſehen, wovon wir ſelbſt nicht 
wiſſen, wie wir dazu gekommen, und welches wir 
geneigt zu eut ſchuldigen erſuchen, wenn wir dieſe 
vier Kathederſchriften dem Herrn Bruder unſeres 
Gelehrten zu Wittenberg zugeeignet haben. m. © 
E. 12 Th. 1037. und 1038. ©. 


# 
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reibmen zu £önnen ‚ da ihm um dieſe Zeit das große 
fchabbellanifhe Stipendium, von dem Curater def 
felben, dem Herrn D. Daniel “sehe, Senator 
der Stadt Luͤbeck, zu eben dem. Ende war ertheilet 
‘ worden. Ergieng alfo weiter , und erhielt 1749 eine 
Stelle unter den Benfigern der philoſophiſchen Far 
cultaͤt, woju er ſich abermal durch eine Diſputation 


de vera ratione exorcismorum veteris — 


legitimirte. 


Nun that er ſi ch auf der wittenbergiſchen Uni, 


verſitaͤt immer mehr hervor, "und machte fich derfel- 
ben insbefondre durch feine philofophifhe und hiſto⸗ 
riſche Borlefungen fehr nüglih. Mitten unter die- 


fen Befchäftigungen aber ward er ihr entriffen, ins - 
dem er von Sr. Durdhlauchtigkelt , dem regirenden 


Herrn Herzog von Braunſchweig · Wolfenbüttel, den 
Muf zum ordentlichen $ehrer der. Beredſamkeit und 
Dichtfunft auf der Univerſitaͤt zu Helmſtaͤdt erhielt, 
und ob Ihm gleid von Drefden aus eine außeror- 
dentliche Profeßion zu Wittenberg verfprodhen wor⸗ 


den, demfelben folgte, und im September befagten 


Jahres dahin abgleng. Im Detober trat er fein 
Lehramt mit einer Einladungsfchrift an, worinn er 
bie rhetorifchen Lehrſaͤtze, welche in den römifchen 


fatprifchen Poeten bin und wieder berühree werden, 


erläuterte, Im fahre 1755 verwaltete er das aka⸗ 
demiſche Prorectorat, fo wohl als das Decanat in 
ber philofophifchen Facultaͤt. Erſteres trat er mit 
einer Rede an de ftudiis literarum humaniorum ad 


vitam et mores referendis, und, als er wieder abs 


gieng, bielt er eine andere de ftudiis otium aman- 


tibus. Laut des heimftädtifchen caralogi praeledio- 


num 


— 


# 
.- 


74» Geihihte | 
num per femeftre aeſtiuum M DCC LVIII. ha- 


bendarum, hat Herr Wernsdorf damals öffent 
lich über den Svetonius leſen, in befonderen Vor⸗ 
Iefungen aber eine Einleitung in die Känntniß der: 


‚alten lateinifchen Schriffteller geben , und des sene- 


CAE TRAGICI Hippolytum und Troadas erflären _ 


wollen. - Seine übrige öffentliche akademiſche Ver⸗ 


richtungen , find aus dem Berzeichniß feiner Schrif⸗ 


ten, welches wir fogleich beyfügen, zu erfehen. 


1. Oratio de cruce, humanae falutis tropaeo, 


Ä in.memoriam feruatoris morientis,1745. Wittenberg. _ 


2. Difp. I. de Hypatia, philofopha Alexandri- 
na, Praef. 10. DAN. RITTER, 1747. 


3. Difp. II. de Hypatia, philof. Alexand. fpe- 


. eiatim deeius caede, 1747, = 
= 4. Difp. III, de Hypatia, fpeciatim de cauflis 


caedis eius.1748. Unter den verfhiedenen Urfachen, 
welche Sokrates, Philoftorgius, Heſychius Ma⸗ 


lala und Spidss von der Ermordung der Hypa⸗ 


tia angeben, wird Das Zeugniß des Heſychius für 


das wahrfcheinlichite gehalten ‚und mit dem Sokra⸗ 


tes verglichen, und daher gezeigt, daß ein großer- 


Verdacht magifcher Künfte, welche Hypatia anwen⸗ 
dete, die Zwiſtigkeiten zwiſchen Cyrillus und Ore— 


ſtes zu.unterhalten, den alexandriniſchen Poͤbel wies 
der dieſelbe in Wuth gebracht habe. 

5. Diſp. de Hypatia, ſpeciatim de Cyrillo epi- 
ſcopo in caufa tumultus Alexandri, caedisque Hy- 
patise contra COTHOFR.ARNOLDVM Et Io. TOLAN- 


“ Dvm.defenfo, 1748. zufommen 16 B. Arnold in 


feiner 
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feiner Kirchen. und Kegerhiftorie, und Toland in 
feinem Tetradymo haben den alerandrifchen Bifchof 
Cyrillus als den Anftifter der wider die Hypatia 
‚ ausgebrochene rafende Wuth des Pöbels angeges 
ben. Dieſe werden hier widerlegt, und die Er« 
zählung des Sofrates Stüd vor Stuͤck durchgegans 
gen, "Syn allen vier Difputationen werden verfchies 
dene in die philofophifche und Kirchengefchichte des 
fünften Jahrhunderts einſchlagende Materien beyh⸗ 
laͤufig in ein groͤßeres Licht geſetzet. Einen umſtaͤnd⸗ 
lichen Auszug aus denſelben findet man in den vollſt. 

Nachr. vonafsd. Schriften, 1748. 8.828. u.f. 
"0.6. De vera ratione exorcismorum veteris ec- 
elefiae. Difputatio pro loco, Wittenkerg 10 B. 
Hier wird gezeigt, Daß, wie die Wundergabe der er. 
ften Kirche nady den apoftolifchen Zeiten aufgehörer, 
alfg abfonderlich die Austreibungen der Teufel , wovon 
die alten Kirchenväter reden, feine Wunder gewe⸗ 
fen. Diefes wird aus verfchiedenen Gründen und 
eigenen Zeugniffen der Kirchenväter dargethan, auch 
von den verblümten Nedarten, fo fie Davon gebrau« 
chen, eine richtige Erklärung gegeben. Bon dem 
- Tauferorcifmus der carechumenorum wird haupt« 
fäd;lidy in einer ernftllhen Bußvermahnung und ei: 
frigem Gebete beftanden habe. S. vollſt. Nachr. 
1750. ©. 253.0f 

. 7. Deveftigis rhetorices m poetis veteris Latii 
Satyricis. Helmftädt 1752. 6 B. ” Syn diefer ſchoͤ— 
nen Schrift werden vornehmlich. folgende Stellen 
der römifchen Satyricorum abgehandelt. Iuuen. Sat. 
VIR 155. VI. 447. 452. 184. X, 121. ©, vollft, 
Nachr. 1753. S. 840. m f. 


8. Pie= 3 
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8. Pietas in fereniffinum ducem CAROLVYM. 


Oratio aditialis, die eius natalt habita. 175 3. 


9. De dignitate academiarum, quam capiunt 
e ſtudiis humanitatis. Oratio in natali academiae 
Iuliae Carolinae habita. 1754. 


-10. De elogio filiorum tonitru ad Marc. IT]. 


77. Diff. epift. ad S. R. 10. GOTTL. CARPZOVIVM, 


Helmſtaͤdt 1754. 5 B. Donnerfinder find, nad) der 
Meynung des Herrn Berfaffers, ausgefonderte Zeus 
gen der Gottheit Chrifti, wovon fie unmittelbar 

durch feine Donnerfiimme vom Himmel, welche 

bey der Taufe Ehrifti und bey deſſen Verklärung auf' 
dem Berge geſchehen, belehret worden. 'S. vollſt. 

Nachr. 756. S.146.u.f. Dieſe Schrift iſt bey 

dem demuͤthigen Dank⸗ und Freudenopfer des 

Herrn Superintendenten Carpzov zu Luͤbeck 1754 

wieder aufgeleget worden. Kraft theol. bibl. 107 

St. 59.6. _ 

I1. Programma de vita 1. c. PERTSCHIT, [di, 

1754- I \ 

ı2. Oratio parentalis 10. GEORG, PERTCHIO, 


‚ academiae proredtori didta. 1754. Fol. 


13. Debona mente a Romanis confecrata progr. 
1755. Quart 3 Bd, S. vollft. Fade, 1756. S. 
354. u. f. 

14. Programma in memoriam FRANCISCI ROTH» 

_ FISCHERI. 1755. Fol. 
ı5. De diuinis hominum hofpitibus, ad For. 
XIII. 2: Programmara die fefto S. Michaelis. 1755. 
Auartı Vierteh. B. Es werden u derſchledene de 
| Co 
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Erſcheinung der Engel in der heiligen Schrift vor. 
fommende Umftände aus Stelien aller Profanferia 
benten erläutert. vollſt. Nachr. 1756. 813. u. f. S. 

16. De ciuitatibus Afıae.vewxdgeg Progr. ad 
indicandum facrum faeculare academiae Duisbur- 
genfis 1755. Quart, der Herr Prof. Withof hat 
foldyes den actis facr. fecul. acad, Duisburg. ganz 
eingeruͤcket. S. 160,168, 

17. De Chriſto, phosphoro noftro, ad loc, 
Luc. 1. 78.2, Pet.J.ıg, Apoc. XXH. ı6. item de phos- 
phoro profanarum gentium. Programma fäcro 
Chrifti notalitiepropos. 1755. Es werden bie wahr⸗ 
feheintichen Gründe ausgeführet, warum Chriftus 
der Morgenftern genennet werde. on dem phos- 
phoroder Heiden, der in einigen alten Auffchrifter 
vorkommt, wird gezeiget,, daß er als der Arzt und 
Erhalter der Kinder und Familien verehret wors 
den, und mit dem telesphoro einerley fey, 

18. Oratio panegyrica in-connubium ferenifli- 

mi ducis, ERNESTI AVGVSTI CONSTANTINI, et 
_ ANNAE AMALIAE, pfincipis Brunfy. et Luneb. 

1756. Fol. 

19. De titulo aeterni et perpetui Romanis im- 
peratoribus olim attributo. Progr. ad indic, ora- 
tionem in nuptiasERN. AVG. CONST. ETC. 1756. Fol. 

20. De ritu figendi claui annalis apud Rom, 
Progr. ad indic. facrum faeculare academiz Gry- 
phiswaldenfi s 1756. Duart. 


21. De collegio poetarum Romano, Progr, 
ad indicandam orationem in natali academine lu 
liae Carolinae 1756. Duart, 

Neu Gel. Europa XV. Tb. Eee 22, 


f 


— 
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722, Prögr, de yita 10. NIC, FROBESIT, mäthen, 
er phyfic. P.P.O, 1756, Quart.4®, - 


‚23. Pfogr. in Nemdrläm 10. Tong; sicıu. 
- Toppir, Idi 1757. Duart 43, - ® 


- 24. Progr. de Fortuna PFincipum orationi Gul 
Gebbardi, Brunſuic. in redirum fereniflimi ducs, 
CAROLI, habendae praemiflum, 17357 Quart an 


derth. B. 


So weit ſind uns die bisherige Schriften dei 
gelehrten Herrn Profefforg Wernsdorf bekannt ge, 
worden, ; Einige feiner lateinifchen Gedichte find in 
dem andern Theile der roͤnikiſchen Sammlung be 
findlich. Außer denſelben har er aber noch verſchle⸗ 
dene Fleine Schriften verfertiget liegen 2 


Den Hausftanb defielben betreffend, fo hat er ſich 
den vierzehnten Junlus 1753 mit Frau Anna Mar 
garetha Zedwig, verwittweten Gerike, eine Tod» 
{er des feligen Herrn Johann Juſt Foöͤrſter, Su 
Perintendeng zu Neuftade im bannöperifchen ver. 
beyrather; aus welcher Ehe auch Kinder erzieler find 


Gefchloffen den 26 Aug. 1758, 


Ge 
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Geſchichte 


des Herrn 


Wilhelm Wilhelminus, 
der freyen Kuͤnſte Magiſters und der Welt⸗ 
weisheit Doctors, der koͤniglichen Akademie 


der Wiſſenſchaften zu Londen Mitgliedes und 
veformirten Predigers zu Middelburg. 


/ o wenig bie Gelehrfamfeit erblich iſt: fo me. 
nig iftes gleichwohl zu vermundern , dafi ger 
kehrte Väter gelehrte Söhne haben; ja, daß 

es ganze gelehrte Familien und Nachfommenfchaf: 
ten giebet. Das Borbild ſolcher Aeltern, ihre eigene 
Aufſicht, Unterweifung und Unterredungen , können 
nicht anders „als zur Bildung und zur Bollfommens 
"beit wohlgearteter Kinder ein vorzügliches bertragen. 
Zu foldyen glauben wir unfern Herrn Wilhelmihpus 
mit Recht zählen zu fönnen. Wir haben gleich zu 
Anfange der Lebensbeſchreibung feines Herrn Was 
ters, Johann Wilhelminus, im 10. Th. des N. 
BE. ©. 753. auch feinen Großvater, Wilhelm 
Wilhelminus, als einen ganz gelehrten Mann, ges 
nennet. Bon diefem ift ihm einige Tage nach ſei⸗ 
ner Geburt zu Rotterdam 1718 in der heiligen Tau. 
fe fein Vorname gegeben worden, Seine Mutter 
war Maris Bronwer. ur 


Ccc2 Nach⸗ | 
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Nachdem er in feiner Baterftadt unter dem berͤhm | | 
ten lien und Regtor Jens in den Schulmiffen- 
fchaften wohl unterwiefen, einen guten Grund ge= 
legt hatte, beſuchte er in feiner Jugend die Univer⸗ j 
fitäten zu Leiden und Utrecht, and machte fich = 1 
benfelben den Unterricht der berühmteften Welt 
fen, Literatoren, Sprad): und Gottes gelehrten 
und glücklich zu Mugen. Insbeſondre gieng feine, 
gung damals fehr auf die neuere Weltiweisheit, und 
er übete ſich darinn fo ſtark und brachte es fo welt, 
daß er auf der letztgenannten Univerficät den zwey 
ten Junius 1739 die höchfte.afademifche Ehre eines 
dottoris philofophiae und magittri liberalium artium 
erhielt , nachdem er eine fehr ı wohl geratene Kathe - 
derſchrift de commercio mentis cum corpore‘ ke" 
lich vertheidiger hatte. Hierauf vermweilere er noch, 
bis erden fechften und neunten December 1741, das 
Katheder als Doctor wiederum deftieg, und feine 
gelehrte  Difputation de ‘origine mali moralis der N 
öffentlichen Prüfung der Gelehtten unterwarf. 


Einige Zeit, nachdem dieſes geſchehen, ER r 
oilbelminus eine gelehrte Reife nach Engeland, 
und befuchte die dortigen hohen Schulen und Ge ° 
lehrten, mit deren verfchiedenen er noch jego einen 
gelehrten Briefwechfel unterhält, — 


Nach ſeiner Wiederkunft in ſein Vaterland war 
es Zeit, dem Predigtamte, welchem er ſich gewidmet 
hatte, naͤher zu kemmen. Der Herr Doctor, ſo 
gelehrt er war, ließ es ſich gerne gefallen, ſich den 
Geſetzen ſeiner Kirche zu unterworfen, und das ge» 
wöhnlihe Eramen, um Candidat zu werden, zu 

unter ⸗ 
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des Herrn Wilhelm Wilhelminug, 761 
untergehen, Sollte man nicht zumellen von ſolchen, 
bioß um dem Liebel vorzufommen, gemachten An⸗ 
ordnungen eine Ausnahme machen ? wenigſtens, wenn 
- Der examinandus raum fo gelehrt ift, als viele, wenn _ 
niche die meiften, feiner exainiinatorum. Doc), diefe 
und dergleichen Anmerfungen bey Seite gefegt ; uns 
fer Herr Wilhelmus wurde von der Elaffis von . 
Schieland eraminirt, und ward von berfelben zum - 
Candidaten des Predigtamtes aufgenemmen, Dies 
mar nicht lange geſchehen, als ihm fo fort feine Ge. 
ſchicklichkeit und Gaben den Ruf der Gemeine zu 
. kefferferf zu ihren Prediger und Seelforger zumege 
brachten. Dafelbft ward er den achtzehnten Auguſt 
1743. von feinem feligen Herrn Vater gar beweglich 
vorgeſtellet, und er ſelbſt trat deſſelben Tages ſein 
Amt mit einer Predigt über 2 Cor. 4,7. an, Bey⸗ 
de Predigten, des Vaters und des Sohnes, fin 
bald darauf im Drud erſchienen. ) 

An diefem Orte empfieng er von ber eöniglich 
grosbritannifchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, wel⸗ 
che ſeine ausnehmende Gelehrſamkeit erkannt hatte, 
das Diplom ihres Mitgliedes. Er iſt, ſo viel wir 
wiſſen der einzige Geiſtliche in den ganzen vereis 
nigten Niederlanden, welchem dieſe Ehre wie⸗ 
derfahren. 

Zu Lekkerkerk ſtand der Herr Doctor bis in das 
Jahr 747, in welchem er den zweyten Julius über 
Jeſ .20, 10. feine Abfchiedspredigt Hielt, und dem 

ufe nach Weftfaandam Folge leiſtete; allwo er den 
drey und zwanzigften deffelben Monats abermals 
cc% bvon 


) Wergl. N. G. E. X. Th. S. 374. 


* * 
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von feinem Herrn Vater mic einer Predigt über ı 
Det. 5,2. 3. 4. eingeführet wurde, und felbft des 
Nachmittags über 2. Kor, 2, 14, fein Predigtamt 
antrat, Go wohl die Einführungspredigt feines 
Herrn Vaters, *) als auch) feine eigene Abfchieds: 
- und Antrittspredige find miederumin Druck erfchie: 
nen; und zwar Die erſte unter der Auffchrift; Het 
Werk der Leeraaren in Gods Kerke etc. Dielegte: 
De Triumph der Leeraaren door de Goddlyke By- 
ftand etc. Rotterdam, Quart. **) Predigten gehö- 
ren zwar eigentlich nicht zu den gelehrten Schriften. 
Doch , wenn fie fo wohl ausgearbeitet find, wie die 
fe, verdienen fie auch bey Gelehrten in Anmerkung 
zu kommen. 

Unſer Herr Wilhelmus erwarb ſich ſo wohl 
durch ſeine Predigten, als durch feine ganze Amts» 
führung, einen allgemeinen Ruhm in der niederlän: 
difchen Kirche, Verſchiedene Gemeinen erfahen fich 
ihn ſchon zu ihrem Fünftigen Lehrer aus, und er hatte 


der Gemeine zu Weftfaandam kaum ein Jahr ger . 


dienet, als er bereits den fiebenten Julius 1748 zum 
Prediger nah Blißingen berufen ward. Er nahm 
auch diefen Beruf an, erbiele den zwölften Auguft 
feine Entfcehlagung durch feinen Herrn Vater, als 
bevollmaͤchtigten des vlißingiſchen Collegii qualifi- 
cati, und nahm von feiner bisherigen Gemeine den 
erften September über 3 Kor. ı, 13. 14. feinen Ab. 
fchied, worauf er fich * Vuͤbingen begab, und 
den 


N. G. E. X. Th. S. 374. | 
**) Bockfaal, Nouember. 1747. p. 577- 


des Heren Wilhelm Wilhelmius, 763 
den zwey und zmwanzigften befielben Monats von feis 
nem Amtsgenofien, Heren Daniel Srütier über 
Heſek. 33, 4:5. 6, eingeführet ward, ſelbſt aber über 
Joh. 21, 1:6, 7. a. ſein neues Amt antrat. 

Doc auch bey diefer Gemeine blieb er nur etwas 
über ein Jahr, indem ihm den fiebenten Auguft 
3749 die ‚blühende Gemeinender Hauptſtadt in Sees © 
land, Middelburg, zu ihren Prediger und Seelfor- 
ger erwählten und erhielten. Sein Abzug dauerte 
bis in.Detober, in weldyen Monat er dem zwölften 
aus Sprüdjw, 22, 20. 21. feinen Abfchied predigte, - 
ſich gleidy darauf nad) Middelburg begab, und des 
folgeuden Sonntags durch den jegigen Herrn Pros 

felfor zu Gröningen , D. Hollebeck, über Jeß 52, 7- 
der Gemeine vorgeftellet wurde, und über Spruͤchw. 
22, 17.18, 19. feine Anzugspredigt that. 

Diefe Stadt und Gemeing haben fid) nun den 
Herrn Doctor dergeftalt verbunden, daß auch der 
vortheilhaftefte anderweitige Beruf ihn nicht leicht 
bewegen dürfte, felbigen zu verlaffen. Er hat eine 
überaus glücfliche Heyrath gethan, indem er die 
Fräulein Tochter des Freyherrn Cornelius von 
den Brande, Herrn von Kleversferfen, zur Ehe 
erhalten ; und er lebet in großen Vergnügen und 
dem erwünfchteften Anfehen ben feiner Gemeine. Ein _ 
Sohn, welchen er in feiner Ehe erherzet, hat den 
Namen des Großvgters, “Johannes, in der heis 
ligen Taufe erhalten, und es werden, von feiner zars 
ten Kindheit an, weder Mühe noch Koften gefpa- 
tet, um ihm eine feiner Geburt gemäße Erziehung 


zu geben. | 
Gekhloffen den 26. Aug. 1758. | 
| Ccc4 Ge: 
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Johann Heinrich Zoph 
Magiſters der freyen Kuͤnſte, Directors de J 
Gymnaſij und evangeliſch lutheriſchen Predigers 
ber St. Gerdrudtslkirche gu Eſſen. —J 


m Jahre 1691, am ı6ten April erblicfte Jar 
Sopf zu Gera im Boigtlande das Siche der 

Welt. Sein feliger Herr Vater war Te 

bann Caſpar Zopf, Magiſter der freyen KRünfte 
und Hofprediger in Gera; die felige Frau Mutter 
aber Anna Catharina von Kretſch, welche aus 
einer alten adelichen Familie entfprungen. "Dee 
felige Großvater endlich war Caſpar Zopf, meh 
land. Superintendent daſelbſt. Bon feinen Ge 
ſchwiſtern wiffen wir nur, daß feine jüngfte Schw 
fter, Magdalena Eleonora mit dem berühmten 
eb Franz. Buddeus in Jena vermaͤhlet 9— 
weſen. A 
Machdem unfer Gelehrter die erften Gründe 
feiner Wiſſenſchaften auf dem berühmten Gymna⸗ 
ſio zu Gera geleget hatte, fo begab er ſich m 
Jahre 71. auf Die jenaiſche hohe Schule, wofelbft 
er Die damals lebenden berühmten ehrer, namlich 
uddeus und Foͤrtſch in der Sottesgelabrrheit; 
Hamberger, Syrbius und Lehmann der 
ſt 
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des Ken. Johann Heinrich Zopf. 765 
Weltweisheit; Dans und Ruf in der heil. Philos 


logie, in den Humanioribus aber den Profefforen . 
ber Berebfamteit, Dofner, fleißig gehoͤret. 


Hier brachte er es in wenigen Jahren fo weit, 
daß er fchon 1714. weil er auf Univerfitäten zu bleis 
ben gedachte, ben Gradum Magifterii annahm, 
und bald darauf nämlich 1715. feine Jnauguralbifpu- 
tation de origine philofophiae ecledicae öffentlich 
ohne Borfig vertheidigte,auch einige Zeit Collegia laß. 
Diefes war der Anfang feiner Beförderung, der bald 
darauf einen größern Zuwachs erbielte, denn | 

im Jahr 1716, begab fich der Herr Magifter im 
Monat Yulius auf die berühmte Friedrichsuniver- 
ſitaͤt Halle, mofelbft ihm das Amt eines öffentlis - 
hen $ehrers bey dem föniglichen Pädagogio aufge 
fragen wurde, welches er auch drey Jahr lang ver» 
waltet. Dabey aber fuhr er fort, die Sehrftunden 
der dortigen berühmten Theologen Frankens, 
Breithaupts, Antons, Langens, und in den 
morgenländifchen Sprachen. des Heren Michaelis 
unausgefegt zu befuchen. 

Im Jahr 1719. wurde er als Director an das _ 
evangelifch. futherifche Gymnaſium ber Faiferlidyen 
Reichsſtadt Effen berufen, auch zwey Jahre ber. 
nad) zum dritten Prediger der dortigen: St. Ger: 
drudtsfirche öffentlich) ordiniret; welchen beyden 
Bedienungen er nun acht und dreißig Jahre lang, 
ohne merflichen Abgang ber Leibes. und Gemärhe, 
fräfte unverdroßen vorgeſtanden. 

Im Jahr 1727. bemühte man fi zwar un- 
ferm Herr Zopf das Rectorat am Gymnaſio zu 

Ecc5 aa * 


f a 
| | Soeft, welches durch den Tod des Hrn. D. Rum. 
2 peus offen gefallen, aufjutragen. Allein er trug 
| Bedenken dieſem Kufe zu folgen ‚ und, der Aus. 
gang hat es gewiefen, daß ber Herr Zopf dazu bes 
ſtimmt gewefen, das dortige Gymnaſium in Flor 
und eine recht unvergleichliche Verfaffung zu brin: 
gen. Wir wollen eine deutliche Probe von feinen | 
vielfachen, Verdienſten um diefe Schulen anfüh. 
ren, Herr Zopf hatte es ſchon lange eingeſehen, 
daß es ein wirklicher Mangel bey den mehreſten 
Schulanſtalten ſey ‚, daß man nur bloß für dieje⸗ 
nige Sorge trüge, die ſich dereinft den Wiſſenſchaf⸗ 
sen ergeben wollen, und hingegen Diejenigen , die 
zu bürgerlichen oder andern Gefchäften gewidmet 
find, völlig aug den Augen fegte, Um alfo feine 
Bemühungen recht gemeinnügig zu machen ; "fo 
tar er Darauf bedacht, wie er ‚ nad) dem Fuß der 
vortrefflichen berlinifchen Realfchule, gleichfalls ei. 
nige Realclaffen bey inem Gymnafio zu Stan 
de bringen möchte, r trug dem dortigen Magis 
fat feine redliche Abſicht vor, der auch feine Ein. 
willigung gab und ihm den nöthigen Benftand ver. 
ſprach. Unſer Herr Magiſter hatte es alſo im 
J Jahr 1749. im Monat May wirklich fo weit ges 
Me: bracht, daß man anfieng folgende Anleitungen zu 
| geben 1) zur Calligraphie. 2) Zur Orthographie 
und Briefitelung ;3) zur Arithmetik 4) zur Geo 
| graphie 5) zur Phyſik. 6) Zur Geometrie 7) zu 
—VUVd der franzöfifchen Sprache 8) zu nohlanftändigen 
—J Sitten. 9) Zur Vocalmuſik. Herrn Zopfs Ab⸗ 
| fihten giengen ‚noch weiter und er verfprach mie 
# der Zeit noch folgende Elaffen onzulegen, 1) eine 
Mi: Natur 
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Maturalien- 2) eine Zeitungsclaſſe 3) eine Defo- 
nomifche und 4) eine Kauf und Handlungsclaffe, 
Ob aber diefe legten bis dahin wirklich zu Stande 
gekommen, fönnen wir mit völliger Gemißheit 
nicht fagen, Bon diefer neuen und nüglichen Ein- 
richtung ließ Herr Zopf einen befondern und aus« _ 
führlichen Bericht durch den Druck ausgeben, 
Im Yahre 1722, den 28ſten May verehelichte 
ſich unfer Gelehrter, nach göttlicher Worfehung, 
mit des dortigen Burgermeifters, meiland Herrn 
D. Arnold Krupp, ʒweyten Jungfer Tochter, 
Juliana Eliſabeth, mit welcher er bis 1749. eine 
vergnügte und. geſegnete Ehe gefuͤhret, nach Dero 
Ableben aber ift er bis dahin in dem Witberſtande 
geblieben. 
Was feine gelehrte und viele] Schriften betrifft, 
fo hat er folgende Bücher, -Difputationes und Pros 
grammata — 


J 1. Buͤcher. 

u, Herodiani ronſhe Hiſtorie ſeiner Zeit, 
zum erſtenmal aus dem Sriechiſchen ins 
Deutſche uͤberſetzt, nebft einer Vorrede 
von Menantes, 8. Halle 1719. 

2, Einleitung in die Univerfalbiftorie, Halle 
1729. 8. Diefes Buch hat das Glück gehabt, 
faft auf allen fächfifhen Gymnaſiis eingefüh- 

ret zu werden; Schon neun mal ift es aufgeles 
get, und die legte Ausgabe, weiche gleichfalls 
zu Halle 1755. erfchien, hat der Herr Verfaſſer 
mit einer Fortſetzung bis auf legtgedachtes Jahr 
vermehret. 

3. Com- 
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. Commentatio phyſico-moralis, de prouiden- 


tia Dei fulminantis. Frankfurt 1728. in 8. 
61 Seiten. 


. Tnftitutiones Epiftolicae. Ebenbafeldft in 8. 
1730. Bon diefem "Buche Bat man auch ſchon 


eine zwote Auflage. 


+ 


Logica enucleata. Oder aleihtete Dernunfts 
lehre, in 8. Halle 1731. Die legte Auflage 
vom Jahre 1740. ift um ein Gutes: vermehrer, | 
Sie ift gleichfalls auf berfchiedenen Schulen 
gebrauchet worden. 

lIutroductio in antiquitates veterum Hebraeo- 
rum, cum aliquali fafciarum'typicarum euolu- 
tione coniundta. 8. Halae. 1734: 


. Jurisprudentia” naturalis ‚ oder Eurzgefaßte 
und deutlich erläuterte Brundfäge des na⸗ 


tuͤrlichen Rechts. 8. Halle 1734. 


8. Leben und Thaͤtigkeit des gerechtmachen⸗ 


9 


den Glaubens, wobey die Stage: Ob 
innerliche gute Werke dem Glauben, 
wenn er rechtfertiget, gegenwaͤrtig fü ind? 


ſchriftmaͤßig erörtert wird, wider Job. 


Dan. Rluge in Doremund. 8 Halle 1735. 
Tractatus de Pfeud - Adiaphoria falkaroria, 8. 
Sufpti 1735. 


zc. Pofitiones controuerfae ex Antropologia fa- 


cra, 8 Eſſen 1745. &s find biefes neun 


_ Differtationen, welche Herr Zopf in gedach⸗ 


tem Sabre mit eben fo vielen Reſpondenten zur 
Katheder gebracht. _ 
ı. Compendium Grammaticae Hebraeae Dan- 


zianum 2 ad — limites redad@umi 8. 
lenae 


* 
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Ienae 1748... Es iſt diefes ſchon die dritte 
— — 
12. Denkmaal des zweyten augsburgiſchen 
Confeſſionsjubilaͤi. Eſſen 8* 4. Gen 
- einer kurzen Nachricht von der effendifchen Yu. 
belfreude folget 1) Herr Zopfs lateinifche Keve: 
de admirabili do@rinae purioris per augufta- 
nam confeflionem propagatione, conftäntique 
eiusdem conferuatione. 2) Hrn. Philipp. 
Helfrich Sennemanns, Prorectdrs der efien, 
Difchen Schule teutfche Rede von der fiegenden 
Wahrheit. — 
13. Solemnia ſaecularia, oder Denkmaal der eflen. 
diſchen Jubelfreude, über das 200jaͤhrige Ges 
daͤchtniß des im Fahr 1755. zu Augsburg ges 
ſchloſſenen Religionfriedens, 4. Effen 1755, 


HM. DISSERTATIONES. 


‚44. De origine philofophise ecledicae, vbi 
“  oftenditur, omnes fedarum conditores fuiffe 
ecleicos. lenae 1715. 54Bog. 4. Es 
ift diefes Hrn. Zopfs Jnauguralftreiefchrift. 
15. De eruditione mercenaria. Ä 
16. De fimulatione pfeudo- politica, 
17. De aemulatione, foecunda vitiorum matre, 
i8. De perfediione verä et imaginarid, Francof. 
et Lipfiae 1722. 7 Bogen, > 
19. Delephtae in filiam mitigata crudelitate; quo 
- ipfo lephra ab dvIgaröducriac crimine abfol- 
witur. 1730. 2 Dog. ie ift gegen Aug. 
..  Pfeifferum und Lud. Capellum gerichtet, 


20. Qua 






> 
Ts 
J 
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20. Quadriga diſſettationum de baptiſtwo ur 


T MLxGOœ:T EX 7 Cor. AV, 29. 1735 8Bog. 
21. De Vonpyriss. Sanguilugis Seruienfibus, 173. 
3 3 Bogen, 7 
22. Biga Diſſertationum de ferpente- ſto· 
zum ſeductore. Prima 1733. 3.5 Bog, . Se | 
cunda 1734. 4 Bogen. Diefe Differtationen 
find gegen den jenaifchen Öottesgelehrren Job. 

einb, Auf gerichter , der eine Exercit, Phi. 
lol. de ſerpente fedu&tore non .naturali,, feq 
folo diabolo,, lenae. 1712 (dieſes iſt die ate 
Auflage) geſchrieben und feine Meynung mit 
zeun Örinden- zu behaupten geſucht. Zert 

opf widerlegt ihn, und ſetzet ihm neun an⸗ 
dere Gruͤnde entgegen. 


iu 


j 
ı j 23. De lumine fanaticorum commentitio, 





24. De Origine animarum hodierna, 
25. De iure diuino abfolutionis ecclefiafticae, 
;.. 1734. 2 5 Bogen, a u 
20. De Regeneratione füccefliua, non inftantanea 
2 1736, "2 = Bogen. 
27. De Iefü Nazareno vero Meſſia. 
28. De fide temporaria ex Lye. FIHL 3, ' 
29. De cruentatione cadauerum, homicidarum 
indice. 17 37. 2 Bogen, | K 
30. De Iuda, coeme Dominicae conuiua. 1737. 
ae 3 Bogen, * 
31. De ſuſpendio ludaeorum typico. 1740. 
2Bogen. | | 
32. De peccato hominum Primo, in Paradifo, 
33. De iure Magiftracus Politici circa facta. 1723. 
5 3 Dogen, — 
34. De 
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34. De eo, quod @sior eft circa Arcam Noachi- 
cam. 12746, 3 Bogen: 

35. 2 Moderamine hoftilitatis bellicae,: 1747. 

4 Dogen. Der Refpondent war der Hert 

Dan von Ragzeler. . 

36. De Pieudo Samuele ex 3 Sarp. XXI. 1747. 
3 Bogen, 

37. De eo, quod iuftum PT eirca  Arcana. 1748: 
3 Bogen, - 

38. De iure gentium volantio, a natareli di- 
ſtincto. 1752. 3 Bogen, 

39. De eo; quod auſtum ek. circa a Religionen | 
‚propagandam. 1743. 4 3 Bogen. “1 


I. PROGRAMMÄTA EXERCITUS 
ORATORIIS PRAEMISSA.. 


40. De Serüatotibus gentilium. 

At. De Recitatione vererum Romanorum. 

42. De licentid feculari. _ 

43. De corrüpto fcholarum quarundam ftacu. 

44. De faftigio domus Auftriacae. 

45. De fanatico j Scholarum hofte, 

46. De falutärı rerum nouillimarum medi tatiohe. 

47. De feledtu in ftudiis obferuande. -. 
48. De praeftantia linguse Germanicae. 

49. De litteris veterum Germanorum. — 

50. De mari aeneg ı Reg. A: 0... | 

5i. De Religione imperio ciuili non fubieh. 

f2..De diabolo licentiae dodore; _-- 

53. De bonarum litterarum decremento noftra 

aetate admodum meruendo. 1730. I Bog. 


zn 


3,» 


54. De 


a Gefhichte 


54. De illuftribus Domus. Brandenburgicae'i in bo- 


nas litteras meritis. ‚In Aufpiciis Regis FRı-. 


DERIEL II. 
55. De origine,et- erögtefir Gymasli Effendien- 
ſis. 1732. 43 Bogen. — 


56. De triplici boni praeceptoris. ofici, 1738, 


ı Bogen. 
57.:De Baratierio. Halenſi, raro pragcocis inge- 
nii exemplo. 1743. 1 Bogen. 


58. Memoria faecularis facelli. ad Spiritum S 


hr % 


por exortam Evangelii lucem;, in ſcholam, 
melioris doctrinae —— conuerſi. 1747- 
ı Bogen. 


= 59. Aufpica Francifei I. recens creati Caefaris, 


‘um gratulationibus irenicis mixta, publica 
1 


panegyri celebrata. 1745. 3 Bogen. 
65. De iufto Lutheri in Ariftotelem dio. 


61. Wunderſtrahlen der Majeftär Jeſu Chriſti 


in feiner $eivensnacht. 1751. - 2 Bogen. 

62. Bon der Immaterialitaͤt und der daraus flieſ— 
fenden Unſterblichkeit der menfchlichen Seele, 
1749. 1 Bogen. 

63. De Lingua Euängeliftarum Authentica. 1754. 

1% Bogen, 

64: De e praeftantifimo chartae feriptoriae i inuento. 
1731. 1 3°Dogen. 

65. De Friderici Barbaroflae fingularibus i in lit- 

teras et litterätos meritis, 1745. 1 Bo⸗ 


en. 


| 9 
66. Rurze Nachricht von der gegentoärtigen. Ver: 


faffung des Gymnaſii zu Effen. 2753, 2 Bo⸗ 
gen. Ä 
67. Zur 
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67. Zuverlaͤßiger Bericht von einigen Realclaſſen, 
welche auf dem evangeliſch⸗ lutheriſchen Gymna⸗ 
ſio der kaiſerl. Reichsſtadt Eſſen Anno Chriſti 

1749. im Monat May ‚ mit Approbation eineg 
hochachtbaren Magiltrats aufgerichtet worden, 
8. 2 4 Bogen. 
68. Erörterung der Trace, ob des jüdifchen Ge 
ſchichtſchreibers, Joſephus, merfmwürdiges 
Zeugniß von Jeſu Chriſto aͤcht oder unterges 
ſchoben ſey. 1759. 


Geſchloſſen den 4 April 1759. 





einiger kuͤrzern Nachrichten, 

von jüngft verſtorbenen oder noch lebenden 
Gelehrten. Ä 
Herr Nicolaus Wilhelm Ihrink, 
wæeiland Superintendent zu Allendorf. 
= ir haben diefen bereits im verwichenen Jahre 

| 1757. verftorbenen Geiftlichen nicht vorbey. 
laffen wollen, meil er einer der berühmtes 


| ften und beliebteften Kanzelredner unferer Zeit in 
Neu Bel. Europa XV. Th. Ddd dor 


— 
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ber veformirten Kirche gewefen iſt, und ſich dute 
ſeine nicht geringe Anzahl herausgegebene Prek — 
ten unter den bekannteſten theologi ſchen Sa ft 
ftelfern eine Stelle erworben hat, 


Sein Vater hief Dieterich Chriſtoph 
rink, und war Dürgermeifter zu Caffel, _Undin 
Diefer Heſſiſchen Hauptftade ward diefer fein ohn 
1699. den achtzehnten September alten Stils auf 
die Welt gefeget. Seine Mutter war eine Toch⸗ 
ter Des feligen Conrad Heins, Superintendenten e 
zu Altendorf, 


mittetbar im Amte gefolger ift, Die Erziegu 4 
feiner erften Kindheit war fo, wie man ‚vo 
wohlhabenden und gottesfürcheigen Aeltern x uns 
fhen fann, Er legte in der Schule feiner Vater⸗ 
ſtadt die Anfangsgründe der Wiſſenſchaſten, und 
feste fie auf dem Önmnafio dafelbft fort, auf wel 
em er, nebſt den gewöhnlichen Schulſtudien, ab 
die Mathematik, die bebräifche, chaiärfhe unb- 
fprifche Sprache, trieb, Hierauf jog er im Jahre 
1717. nach Marpurg, allwo KRirchmeyer in der 
Öottesgelafrtheir , Schröder in der Kirdena 


“* 
ſchlchte und in den mörgenländifchen Alterthuͤm 23 
Schmink in der pelitifchen und gelehrten — 
ſchichte, ſeine Sehrer waren, und er ſich au) vom 


Ba re Done — 
einem Fuden im Rabbiniſchen unterweiſen ließ. 


Nach zweyen Jahren zog er 1719. von Mar⸗ 
purg mac) Uetrecht, und hoͤrete daſelbſt die theolo⸗ 
giſche und philologiſche Vorleſungen der beruͤhmten *F 
Männer, von Alpben, il und Rampe De 


legte 
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fegte war insbefondere fein Anführer in der geiftlichen 
Beredfanifeit, und deffen Art zu predigen machte er 
fich ganz eigen, Nachdem er ein Jahr dafelbft ges 
weſen war, that er 1720. und 1721. eine Keife durch 
die vereinigte Niederlande und nad) Bremen. 

Bey feiner Zuruͤckkunft in fein Vaterland, 
ward der felige Herr Ihrink 1722. zum Prediger 
zu Spangenberg, 1728. zum Öarnifonsprediger zu 


Caſſel, 1729. zum dritten Prediger an der St. 


Matuhititce, und 1743. zum Archidiaconus Das 
felbft angeſtellet. Des folgenden Jahres 1744. 
ward er Metropolitan und erfier Prediger in der 
Altitadt, und 1748, Fehrete er als Dechant und er. 
fter Prediger wieder zu feiner erften Gemeine. Ends 
lich zog.er 1755. als Superintendent nad) Allendorf, 
allwo er den vier und zwanzigſten Julius 1757. zu 
großem $eidiwefen der heffifchen reformitten Kirhe ! 
mit Tode abgegangen iſt. 

Außer einer Anzahl einzelner Predigten, hat 

„er verſchiedene Sammlungen an das Sicht geſtellet. 

» Sie find alle nad) der lampiſchen Lehrart eingerich. 

fet, und von denen, welche an derfelben einen Ges 

ſchmack haben, begierig gefaufet, Hin, und wie 
der findet, man einige erläuterende Anmerkungen. 
aus der Philologie untergefeget,. welche zwar felten 
oder nirgends etwas befonderes enthalten, indeffen 
aber doc) von einiger‘ Gelehrfamfeit zeugen, und - 
nicht ohne Mugen find. Hier find die Titels eini. 
ger ſolcher Sammlungen. 

Das Gebet des Dolkes Bortes und deſſen 
SErhoͤrung durch Erklaͤrung des Ssften und. 
13 often Pſalms, RER einem zwiefachen An⸗ 

Dvd a bange, 
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bange. Caſſel 1749, Dctav, A 
Werkes wuͤnſchete ihm der 8 — * 
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Kampf des Glaubens und die unoͤthi 
affenruͤſtung, uͤber Epheſ. — 18 und 
Geneſ. 32, 24 30, Caſſei 1745. Octav. 

Von verfchiedenen ſolcher Sammlungen bat 
wegen des ftarfen Abganges, eine neue Xuflage müß 
fen gemacht werden, und die über den erſten, funf- 
zehnten und zwey und dreyßigſten Pfalm, wie auch 
—* deren, * ſind in das bolländifche überfeger a 

zwey Duartbänden 1756, u | 
ri i 750. zu Nimwegen an De 
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ekommen. 
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Herr Peter Hersleb, 
Weiland Biſchof uͤber dag Stift Seeland und 
General⸗K irchen⸗Inſpector in den beyden Koͤ⸗ 
nigreichen, —— und Norwegen auch De. 
or und Profefjor der Gott f 
—I zu Kopenhagen, wvgelebetheu * 
J — De m verdienſtvollen Gottesgelehrten Ps 
IF DR ‚ben . fein hochwuͤrdiger —— = 
in Schwieger ſohn ‚ der Herr Biſchof Luder 
wig 
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wig Aarboe, auf dem zu Möefildim vorigen Jah-· 

re gehaltenen Synodus der feeländifchen Geiftlichfeit, 
und der berühmte Herr Juſtizrath und Profeflor der 
Wohlredenheit, Johann Peter Amberfen, in 
dem großen Hörfaal zu Kopenhagen, durch ihre ger 
baltene fateinifche Reden ein würdiges Andenken ges 
ftifter. Die erfte ift unter dem Titel:, Epifcopus 
numinis igne calefa@us in perfona B. PETRI HERS- 
LERII, epifcopi Salandiae repraefenretus , in Quart 
auf 93 ©. und die andere unter der Auffchrift: laus - 
propria B. HERSLEBIO, auf 64 ©. in Quart abge⸗ 
druckt. In dem Anidylage, wodurch der Herr Ju⸗ 
ſtizrath Moͤllmann, als Kector der Univerſitaͤt 
zu der letzteren Rede eingeladen hat, findet man 
gleichfalls die vornehmſten Lebensumſtaͤnde dieſes 
würdigen Mannes, der einer der groͤſten Redner 
geweſen, und, außer einer weitläuftigen Gelehrſam⸗ 
keit, in feiner Perfon viele ruhmvolle Eigenfchaf- 
ten vereiniger hat, Wiewohl nun ſolche aus gemels 
deten drenen Schriften bereitsin den görtingifchen 
Anzeigen v. gel. Sachen 1758. 35. St. geſamm⸗ 
fet und mitgerheifet worden , fo haben mir es doch 
unſere Pflicht zu ſeyn erachtet, folche auch in dem ge⸗ 


lehrten Europa, in welchem er eine anfehnliche und -. . 


hochverdiente Perſon geweſen, Fürzlic) zu wiederholen. 


Es mar ber felige Here Biſchof zu Stoͤds in 
dem Stifte Drontheim in Norwegen, allwo fein Ba- 
ter M. Chriftopb Hersleb, Prediger gewefen,ger 
bohren, den 25 März 1689. Bereits im Jahre 1703: .. 
gieng er nach Kopenhagen, wofelbft er bis 1707 zu⸗ 
gebracht, und unter der Zeit, mithin nod in einem 


eo 


Bin ! folchen Alter, da: die andere kaum tüchtig find , die 
Alanul ‚ hiedere Schulen zu verlaſſen, verfchiedene atadeni 
| fche Screitſchriſten unter dem Titei de Veftaer vir- 
ginibus ‚Veltalibus, de Hiliolatria Chrifianis a pi. 
Lanis obiecta; diatriba ‚qua probatur, duos tin- 

tum fuiſſe lacobos ; meletema medicum de coena 

etprandii quantitare, als Praͤſes vertheidiget hat; 

wie ihm denn, wegen feiner befondern Fähigkeit die 
N Magifterwürde von der Univerſitaͤt freywillig ange 
N bothen und geſchenket worden. Gr hatte große Luſt, 
we fich dem akademiſchen Leben gänzlich zu widmen, und 
nichts, als der Gehorſam gegen feinen Vater, bewog 
ihn, daß er 1707 Die Univerfirär verließ, und, meil 
feine Jugend ihm: nod) fo bald feinen ordentlichen 
j Predigerdienft hoffen ließ, ſich zu Hauſe mit dem 
Unterricht ſeiner juͤngeren Bruͤder beſchaͤftigte, und 
zugleich im Predigen uͤbete. Er brachte jene auch 

fo weit, daß er mie ihnen 1713°von neuen nach Kor 

| penhagen zurückkehrete, und weil er fich öfters op- 
j Ponendo in den afademifchen Uebungen,, ‚öfters aber 
i auf der Kanzel mit ungemeinem Beyfall hören ließe, 
1t ſo bewog ·dieſes den damaligen koͤniglichen Hofpredis 
ger, D. Teßperfen „daß er ihm freywillig die Feld⸗ 
Predigerfteller bey dem Negimente des Kronprinzen 

Antrug, Herr Hersleb, dem eg mehr um ein afa, 

demiſches Katheder zu thun war, kam ungerne dar. 

an, dieſelbe onzunehmen, mußte ſich aber doch we, 

gen feiner oeconomiſchen Umſtaͤnde, dazu bequemen, 

und würde 1714 an feinem Geburtstage ordinire. 
j Bey dieſer Gelegenheit folgete er in dem wider die 
Kron Schweden geführeten Kriege den föniglihere 
Trouppen nach Holftein, Meklenburg, Pommern , 
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Bremen und Oldenburg, und erwarb ſich in kurzem 
eine ſolche Fertigkeit in der deutſchen Sprache, daß 
es ihm einerley war, deutſch oder daͤniſch zu predigen. 


Im Jahr 1718 ward er Prediger zu Gunders. 


feve auf der Inſel Falfter, und bald darauf 1719 * 


Prediger zu Hilleröd und Schloßprediger zu Fried» 
richsburg. Im Yahrı725 ward er zum koͤniglichen 
Hofprediger angeftellet, und begleitete 1728 den da⸗ 
‚ maligen Kronprinzen, nachmaligen König, Chriſtian 
den fechften glorreicheften Andenfens, auf feiner 
Reiſe nad) Sachſen und in das Carlsbad. Schon 
das Fahr vorher war er auch zum Beyſitzer in dem 
collegio de curfu euangelico propagando und Mits 
Director des neuen föniglichen Waifenhaufes ernannt 
morden. Zween Jahre hernad) 1730 ward er, aber 
mal an feinem Geburtstage, zum Bifchor zu Agger⸗ 
hus oder Chriſtiania in Rorwegen feyerlich eingewei⸗ 
bet. Endlich folgete er 1757 dem beruͤhmten Bis 
ſchof Worm in der Würde'als Biſchof und Pros 
feffor der Gottesgelehrtheit zu Kopenhagen, auch 
Generalinfpeetor der Kirchen in den beyden König» 
reihen Dänemark und Morwegen. Geine Bered⸗ 
ſamkeit aufder Kanzel war ausnehmend; feine ſchoͤne 
Seivesgeftalt, und was die alten corporis eloquen- 
tiam nenneten, mebft der guten Ausſprache, trug 
zwar ein großes zu dem DBergnügen bey, womit man 
feine geiſtliche Neben anhörete. Allein, wenn man . 
diejenigen, fo davon im Drud find, Liefer, fo wind 
man finden, daß fie auch in Anfehung ihrer Ausars 
beitung eine vorzuͤgliche Schönheit haben, wodurch 
fie gefallen koͤnnen. 


Dvd 4 I Man j 


MB Gefebichte 


‚Man hat eine ziemliche Anzahl feiner Prebigten | 
“in unfere deutſche Spradye uͤberſetzet, und find deren | 
ee: heile in den Fahren 1743 bis 1752, unterden | 
kel: Erbauliche Reden über verſchiedene 
etxte, zu Altona gedruckt worden. Die keichen 
rede auf den glorwürdigiten König, Chriſtian VI. 
md die Hochfelige Königin Louiſe, feine ben der 
Salbung der hoͤchſtgedachten Königinn und des jeßl« 
gen Monarchen gehaltene Rede, und diejenige, (6 
R er bey Gelegenheit des gefer:rten “Yubiläi , da 
9 böcpftöbliche oldenburgifche Stamm ben glüclichen 
Zeitpunfe feiner drenhundertjährigen Regierung in 
 Dänemarf erieber hat, gehalten, werden allemal ' 
als vorzuͤgliche Meiſterſtucke ver Wohlredenheit an 
gejehen werden. 
“ Er hat, während feines bifchöflichen Amtes, 17 
Kirchen, eilf Biſchoͤfe, 50 Pröbfte und 421 Priefter 
gewendet, und viele löbliche Anftalten in Dänemark 
gemadıt ; wohin wir befonders rechnen, daß Die Las 
tehifätionen unter ihm ein weſentliches Stüd des 
VBortesdienftes geworden find; daß er, die in einigen 
hutherifchen Laͤndern übliche erbauliche Gewohnheit, 
“ permöge welcher die Jugend, ehe fie das erjte mal 
zum Genuß des heiligen Abendmahls zugelaffen wird, 
um don ihren gefaffeten Keligionsbegriffen Rechen: 
Ihaft zu geben , öffentlich vorgeftellet und confirmis 
Fer wird, in Dänemarfund Morwegen veranlaſſet; 
und, daß der hödhftfelige König, Friederich IV. 
auf feine Beranlaffung, das Hofpital zu Hilleröd 
für fold;e arme $eute , welche durch eine fpectacuföfe 
Geftalt der menſchlichen Gefellfhaft, befonders in 
Anfehung ſchwangerer Frauen, zur Laſt feyn koͤnn⸗ 
ur * ten, 
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ten, und bie zwenhundert und vierzig Reuterſchu— 
den nach denen der Cavallerie in allen daͤniſchen Pro« 
vinjen angemwiefenen Diftricten geftiftee hat. Sein 
ruͤhmlich geführtes Leben befchloß er den vierten Apr. 
1757 zu allgemeinem $eidwefen der Kirche und der 
Univerfität, welche an ihm eine wahre Zierde ver⸗ 
lohren bat. | 


* — 

——— 

Herr Carl Wilhelm Loys von Bochat, 

Weiland Amtslieutenant und Generalcon— 

trolleur zu — der goͤttingiſchen koͤnig . 
lichen Akademie der Wiſſenſchaften 

Mitglied. — nA. 
| uch diefes Gelehrten Sebensumftände holen wir 
L billig noch nad), nachdem mir, ohne uns zu 


Se erinnern , wie es gefommen ‚feit drey Jahren 
ſolche umſtaͤndlich zu beſchreiben verſaͤumet haben. 


Lauſanne, welchem er hernach fo viel Ehre ges 
macht, hat ihn den eilften November 1695 in dieſe 
Zeitlichkeit aufgenommen. Er war aus einem alten 
dbelichen Gefchlechte diefer Stadt entfproffen, und 
fein Vater Iſaac Loys von Bochat, war gleich⸗ 
falls Amtslieutenant daſelbſt. Sein Geſchmack an 

den Wiſſenſchaften und ſchoͤnen Kuͤnſten aͤußerte ſich 
bereits in ſeiner erſten Kindheit. Es ward keine 
Zeit verſaͤumt denſelben zu bilden; man gab ihm 
frühzeitig Lehrer, und er nahm In den Sprachen und 
REF RE 5 ſchoͤ⸗ 
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ſchoͤnen Wiffenfchaften außerordentlich zu. 
griechiſchen kam er ſeinem Lehrmeiſter in burger 3 
zuvor, und Fonnte ihn unterrichten. 

Auf der Akademie hörete er. den Berüßmten be 
Crouſaz über die Weltweisheit, und Barb 
über das Recht der Natur. Im fechszehnten J 
ve feines Alters fandten ihn feine Aeltern, — 
dem geiſtlichen Stande widmeten, nach Bafel , all: 
wo Werenfels und Frey feine Lehrer in: ber Got b 
tesgelehrtheit waren. Kine ihm von den Kinder 
pocken beygebliebene Schwachheit nörhigte feine Aelz 
tern , ihn nach Haufe kommen zu laffen , "und-feine 
Beftimmung ju verändern. Cr legte fich aiſo — 
ter belobten Barbeyrac auf die Rechte, kehrete aber 
17:6 nad Baſel zurück, und ward dafelbfk, nah 
rühmlich vertheidigter Difputation de optimo 9 
eipe, Licentiat. 

Als in demſelben Jahre die Profeffion der Kehre- 
und Gefchichte durc) den Abzug des Herrn Dare 
beyrac erledige ward, bewarb er fich zu Bern durch 
Die gewöhnliche Difputation um diefelbe, erhieltfie 
euch, und zugleid) die Erlaubniß drey Jahre lang zu 
reifen. Er bediente fich derſelben, um die vornehm⸗ \ 
ften deutſchen und bolländifchen Univerfitäten zu Den 
fuchen , Enüpfete mit verfchiedeuen anfehnlichen Ge- 
lehrten ein Freundſchaftsband, welches er hernach 
durch einen weitläuftigen Briefwechſel unterhalten, 
und kehrete über Frankreich in feine Varerftadt zur 
ruͤcke; allmo er fein afademifches Ame mit vielen 
Beyfall antrat und führeee, J 

Im Jahre 1723 reiſete er abermal nach Holland, 
und verheyrathete fi dafelbft mit der Jungfer Su⸗ 
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ſanna Franciſca Triſſonniere, einer Nichte des 
grosbritanniſchen Reſidenten zu Haag. Hierauf 
ſtiftete er verſchiedene ſchͤne Anordnungen bey der 
Akademie, hielt ſeine Vorleſungen uͤber die Geſchichte 
und Rechte mit neuem Eifer, und that ſehr ſtarke 
Vorſchlaͤge der Stiftung einer Univerſitäͤt zu Lau⸗ 
ſanne, konnte aber damit nicht durchdringen. 
Durch die im Jahre 1725 mit ihm vorgegan« 
gene Veränderung, daer Amtsbenfiger ward, mußr 
ten zwar feine gelehrte Bemühungen den obrigkeitlis 
chen weichen; doc) feßte er dieſe, ohngeachtet der 
Menge feinec Amtsgefchäfte , auch nicht gänzlid) bey 
Seite. Er trat in die gelehrte Gefellfchaft, welche 
ſich die bibliocheque Italique zu fehreiben vornahm. 
Die erften Mitglieder derfelben waren die Herren 
Seitneny de Corrovon, Bourguet, Rüchat, - 
Dülignon, Herr Dernet zu Genf, und unfer Herr 
Bochat , welchem Insbefondre ber Briefwechſel und 
die Direction über das Journal aufgetragen war, 
und welcher eine große Anzahl feiner Ausarbeitun« 
‚gen eingerücder hat. Micht meniger gab ihm bie 
1725 zwifchen dem Pabfte und den Canton tucern, 
wegen :eines Prieſters, welcher feinen eingepfarre« 
‚ten das Tanzen auf einen gewiſſen Sonntag verbo⸗ 
then hatte, entftandene Zwiftigkeie Anlaß zu einem 
fchönen Werfe von dem Rechte der Obrigkeit 
‚über die Geiftlicyen. Er Hatte ſich auch mit ei» 
‚nem Werfe aus der Kirchengefchichte, worinn ver« 
ſchiedene Käger mit einem anderen Auge ‚als gewoͤhn⸗ 
lic) ift, angefehen. wurden, befchäftige. Alser 
- aber den Arnold laß, ließ er es liegen; um da mehr, 
da es ihm auch ein guter Freund erftlich abrieth. 


Hits 
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Ohngefehr um dieſe Zeit hatte = St. Hya⸗ 
cinte indem haaafdhen — literaire eine Abhand⸗ 
lung einruͤcken laſſen, worinn er die Gewohnheit der 
Schweitzer ihre Teouppeht in Dienften fremder Mäch- 
te zu geben, nicht ohne Heftigkeit tadelte. Linfer 
Gelehrte ſchrieb eine Widerlegung derfelben. - Herr 
St. Kpacinte ftredte die Waffen; ein anderer 
-Ungenannter aber ftellete 1731 zu Genf eine refuta-- 
tion de la diſſertation de Mr, DE BOCHAT: an. dag 
Licht, welche aber Herr Bochat einige jahre dar» 
auf in feinem Ouvrage. pour et contreles fervies 
. militaires etrangers (1738.2 Th. Dctav) beantwortete. 

Ein anderes vortreffliches Werf , worinner die wahr 
ren Treibräder der. Reformation zu entdecken fuchte, 

‚ward abermals durdy den Kath eines Freundes, wel⸗ 
cher üble Folgen für die Geiftlichkeit daraus befuͤrch 
tete, zutuͤck gehalten. 


Im Jahr 1740 erhielt Herr Bochat die roich- 


tige. Stelle eines Amtslieutenants. Die Befdyäfti- 
gungen in derſelben haben ihn nicht abhalten Fön, 
nen „feine berühmte Memoires Critiques fur l'an- 
‚cienne hiftoire de la fuifle herauszugeben ‚und ver» 
ſchiedene andere gelehrte Schriften auszuarbeiten, 
als: Lettres für le culte. des Dieux Egiptiens et 
- en particulies celui d’ is a Rome in dem Mercure 

de Neufchatel. Auf die Anmerfungen , welche in 
der nouv. biblioth, Germ. Tom. V. über feine Ge⸗ 
ſchichte der Schweiger gemacht worden, antivortete 
er in dem Iournal. Helver. 1750. und in dem Mufeo 
Helver. Part. XXVI. lieſet man :locus ıvuLıı cars. ad 
Helvetios pertinens aduerfus emendationem a F. 
C. H. tentatam defenfus und Part: XXVIL findet 


ſich 


— 


wir 
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ſich auch von im eine Bertheidigung der Tapfer- 
feit der alten Schweizer wider das — des 
Herrn J. C. Schwarʒz. 


In ehen dieſem Jahre nahm er auch das ſchwe⸗ 
re Amt eines Generalcontrolleurs an: nachdem ihm 
ſchon zuvor: die goͤttingiſche Societaͤt der Wiſſen⸗ 
ſchaften durch den Herrn von Haller das Diplom 
ihres Mitgliedes zugeſandt hatte. Endlich bezahlte 
diefer arbeitfame und würdige Mann der Natur die 
Schuld in der Nacht zwiſchen dem 3. und 4. April 
“1754. Seine ſchoͤne Bibliothek hat er feiner Fami« 
lie , und, nach derfelben Aussterben, der Afademie zu 
Lauſanne vermacht. Weitläuftiger findet man def 
fen Lebensumftände nicht nur in einer befonders her⸗ 
ausgefommenen $obrede, fondern aud) in den com- 
mentarüs academiae regiae Goettingenfis und in der 
nouv. biblioch. Gern, Tom. XVII. P. II. | 


U IV. 
Herr Johann Nicolaus Frobeſius. 


Weiland der Mathematik und Phyſik ordent: 
licher Profeſſor zu. Helmſtaäͤdt. 


S iefem gelehiten Mann hat der Herr Profeffor 
Job. Chriſt. Wernsdorf ein Denfmaal 
geftiftet in dem unter dem Titel! memoria 

viri excellentifimi atque amplifiimi, 10. NıcoLaı 
FROBESII ETC. an das Licht geſtelle ten teichenprogram. 
ma. 


— 


1 
i 
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ma. Und aus demſelben wollen mir deſſen Sehe 
umſtaͤnde kuͤrzlich zuſammenziehen. 


„8 


Er trat den fiebenten Jenner 1701 zu of 
auf diefe Welt. Sein Bater Beorge Baer 
Frobes, war dafelbft Narhsherr , undfeine Mu 
dieß fe Marie Stiller. Da diefe Aeltern 
gutes und leht ſames Gemüht an ihm wabrnahımen 
waren fie bedacht, ihn etwas lernen zu laffen , und 
fandten ihn in die Stadtſchule, obſchon ſie ih 
mals den Studien nod) nicht gewidmet hatten. 4 
diefer Schule lehrten Damals der Rector, Augu⸗ 
ſtus Carpov und Bernhard Andr. 55 3 
welche dieſen ihren Schüler, wegen feines Fleißes 
und Faͤhigkeiten, ſehr lieb gewannen, und fein 
Aeltern, welche ihn zu einer andern febensart 
ſtimmet hatten, überredeten, ihn ben den Willen 
fchaften zu laffen und denfelben gänzlich zu widmen, 
Dies gefhahe, und fpornete ihn zu defto mehreren 
Eifer an, melden er noch drey Jahre auf biefer 
Schule erwieß , und darauf den 3. April 1720 mit 
einer öffentlichen Rede von derfelben Abſchied nahm. 


Die erſte Univerficät, ‚fo er bezog, war Helm. 
ſtaͤdt, auf welcher ihn der damalige Proörector 
Profeffor der Medicin, Brandan Meibom, 
das Studentenbuch einfchtieb. Hier legte a | 
gleich Anfangs ftarf auf die Weltveisheit , J 
aber auch auf die theologiſche Wiſſenſchaften | 
börete die gelehreen Männer, Corn. Die. Roh, 
in der Phnfif und Mathematif, eben denfelben, 
Rud. Chriſt. Wagner, und “ob. Lor. Moß⸗ 
hem in der Gottesgelehrtheit, wie auch PO 

"per 
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der Hardt im,sehräifchen. Vornehmlich hielt er 
ſich an den ſeligen Roch, als welcher ihn, bald 
nach ſeiner Ankunft, in ſein Haus nahm, und ihm 
feine Kinder zu unterweiſen übergab, Unter dem» 
felben vertheidigte er auch den 23 Man ı727 eine Dis- 
putatian de anno narali lefu Chrifti: Da er die - 
NBeltweisheit, und ingbefondre die Maturlehre, mit 
vielen Ernfte trieb, fo erachtete er es aud) nöthig, 
ben dem berühmten Heiſter anatomiſche Collegia 
mitzunehmen. | 
Sein Trieb zur Weltmeisheit erregte in ihm eine 
große Begierde, den feligen Wolf, auf welchen 
Damals aller Augen gerichtet waren, ſelbſt zu hören. 
Er begab fidy deswegen 1723 nach Halle, und ward 
daſelbſt ven 19. April unter dem Prorestorat des fes 
ligen Böhmer unter die Anzahl der St.Senten 
aufgenommen. Nebft Wolfen hielt er ſich anden 
Prof. Strähler, zog aber bald hernady mit dem 
erfteren nach Marpurg, allwo er von dem berühn« 
ten Rechtegelehrten von der Velde, eingefchrieben 
murde, und fich des Unterrichtes verfchiedener Sehe 
rer bediente. Im Jahre 1725 Fehrete er in feine. 
Vaterſtadt zurück, und ließ fich zuweilen im Predis 
gen hören, Das Jahr Darauf aber gienger wieder 
nad) Helmſtaͤdt, und erhielt, nach oͤffentlich gehaltes 
ner Difputation de praeſtantia matheſeos in philofo- 
phia naturali, von dem Damaligen Decanus, dem 
Prof. Wagner, die hoͤchſte afademifche Ehre in 
der Weltweisheit. Als diefes gefchehen war, er. 
öffnete er feine Borlefungen , und zwar mit fo auss 
zeichnendem Erfolge, daß er ſchon damals als eine 
Zierde der Afabemie angefehen wurde, © 

s | ies 
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Dies bewog, nach einigen Jahren “die hohe 
Werne ihm 1735 eine ‘außerordentliche 
Profeßion der Weltweisheit zu ertheilen , welche er 
mit einer Rede de prudentia phyfica et mathemati- 
ca antrat, Ein Jahr Darauf that er eine gute Hen- 
rath mit der SSungfer "Job. Kath. Sıbn.id, aus 
- welcher aud) einige Kinder nadygeblieben find. 1737 
ward er indie philofophifche Sacultät aufgenommen, 
und 1740 erhielt er die ordentliche Profeßion der$o: 
git und Metaphyſik, welche er mit einer Rede de 
praeclaris recentiorum philofophorum i in Logicam 
et metaphyficam meritis antrat. Im folgenden 
Jahre fiel ihm die ihm ſchon vorher gnädigft zuge 
"Dachte, und nun durch des Herrn Wagners Tod 
erledigte Profeßion der Phyſik und Marhırarif zu; 
da er Denn beyde Aemter zehn Jahre lang mit vie, 
lem Ruhme verwaltet, 175: aber die Profeßion der 
sogif und Meraphnfif dem feligen Lodtmann abs 
getreten hat. 1743 trat er mit der Jungfer Roſina 
Magdal. Zölner in die zweyte Ehe, aus welcher 
- auch zwey Söhne und eine Tochter übrig find. Er 
hat einmal nämlich 1747 dag Rectorat der Afademie 
und smeymal nämlidy 1746 und 1751 das Decanat 
feiner Facultät verwaltet. Auch ift er afademifcyer 
Bauinfpector gewefen. Sein Amtsfleiß und Treue 
mar eremplarifh. Die Univerfität murde den 11 
Geptemb. 1756 in ihm. eines ihrer nüglicyften Seh. 
ver durch den Tod beraubet. 

— man von ihm im Druck hat, iſt folgendes: 

. De praeftantia: mathefeos in at ze 
— Diſſ. II. 1726. » 

2. De mathefeos natura et conflirusione com- 

mentatio. Quark, > 3. Spe- 
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3. Specimen philofophiae eclecticae de meta- 
phyſica Woltiana. 1730. Quart. 13teh. B. 


4.Bibliothecae Weifianae catalogus 1730. Octav. 


5. Breuis ac dilucida ; fyftematis philofophiae 


Wolfiani delineatio, fuccin&tis tabulis comprehen- _ 
-fa, luculentis obferuationibus paflim illuftrara, et _ 


panfophiae vel ſapientiae humanae generatim fpe= 
&atae delineatione locupletata. Helmft. 1734. Quart. 


6. De’prudentia phyfica et mathematica, orat» 
Acceffir_prolufio aufpicalis de ingenio phyfico ser '- 


mathematico. 1735. Quart. uteh. B. 


7. Programma in funere 10.GODOFR, LAKEMA- 


CHERI. 1736. 
- 8. Artificiorum algebraicorum elementis ana- 


Iyfeos finitorum Wolfianis comprehenforum dilu= 


cidatio, Reſp. Henr. Theod, Reibenflein 1737. 
16,8. 

9. Noua et antiqua luminis arque aurorae borea- 
lis ſpectacula, cum phaenomeni huius confidera- 
tione philofophica.. 1739. Dart, 


10. Orat, de praeclaris recentiorum philofo- 


= 


pborum:i in logicam etmetaphyficam meritis. 1749. 


steh. Bog. 

11. Memoria RVDOLPHI CHRISTIANI WAGNERT, 
17241. 
12. Bibliochecae Meibomianae catalogus, cum 
praef. de re&te ordinanda bibliorheca 1742. Octav. 
713. De Philofophiae ; in medicina vfu difl, epift. 


. 1742. 


- Pars I. 1743. P. II; et III. 1744. P. IV. 1745. P. 
V. et VI. 1746. zufammen ein Alpb. 4teh. B. 
Neu Bel, Europa XV. Th. Eee 15 


„14. Encyclopaediz mathematicae memorialis, _ 
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IF. CHRIST. worri philofophia ration 
fiue Logica, in compendium et luculentas nei: 
las redacta, cum obferuationibus atque — 
lexico Logico et bibliographia legz ſne 
Quart. 

16. Breuis ac dilucida ſeriptorum atque argu- 
mentorum, quibus numinis diuini exfiftentia com: 
probatur recenfio , variis obferuationibusillufte ee 
atque in vfum auditorum edita. 1746 Quart ‚ızteh. 2, 

17. De felenographiae iufta dignatione pı D! olu-, - 
fio acad, 1746. anderth. B. J 

I8. MAGNI PEGELII, ERH. or 4 
MONIS MENGII EtFRANC. PARCOVII, primorum a 
demiae Iuliae mathematicorum, memorise Orat: 
Quart. fünfteh. B. J 

19. Bibliographia felenographorum nont 
Progr. 1747. anderth. B. 

20. DVNCANI LIPDELII, HENR. —— 
A FELDEN et SIGISM. HOSEMANNI, profeflorum 
quondam i in acad. Julia mathematicorum, memt = 
ziae. Orat. 1747. 5 B. | 4— 

21. Myſterium de daemonibus fiue gemüs ar 
que iptelligentiis philofophicum fideliter reuelatutm, 
Progr. 1747. "Al 

22, Religio mathematici circa natalem dei vie 
fibilis, feu Chrifti feruatoris. Progr. 1747. at 

23. Prore&toratus academici mathemata atqu 2 
experimenta quaedam. Orat. 1748. anderth. DB. 

24. Bibliographiae felenographorum exegeti- 
cae ec criticae jpecimen I- VI. 1748- 1753. 208 

25. De 10.BvRıD Anoeiusdemgue afıno. Progeen | 
1748. Bi 7 
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26. Hiftorica er dogmatica ad mathefin intro= 
dudio. 1750. ein. Alph. 13 Bog. 
27. Hiftorica et dogmatica canonis trigono- 


metrici dilucidatio. Refp. Jo. Cbriſt. Lud, Boffeı750. ' 


eilt ‘Dog. 


28. Breuis ac dilucida philofophiae naruralis 
feu phyficae delineatio. Progr. 1740. ft der Arte 


fang eines nicht vollendeten Werkes. 

29. Rudimenta biographiae mathematicae Set; 
1. II, IL 1751. 1754. 1755. Dreyzehn und ein hals 
ber Bog. 

30. Einladungsfchrift zur Rede des Her Nic. 
Eberh. Hoier auf die Vermählung des Königs 
von Dänemark Mojeftät mit der durdlauchrigften 
Prinzegin von Braunfhweig, Juliana Maria. 
Fol. dritteh. B. 


31.. Prog. ad orat. Godofr. Peterfen ig easdem 


nuptias, Fol, anderth. B. 

32. PAVLI HEIGELII, CHRISTOPH. TOB. WIDE- 
BVRGII, et RVD, CHRIST, WAGNERI, profeflorum 
quondam in acad. Iulia, mathem. memoriae. Orat. 
1754.65 B. nn 

33. Verzeichniß einer zur Meßkunſt und Nature 
lehre dienfamen Geräthfchaft. 1753. Quark. eilf B. 

34. Recenfus heliographorum, vna cum helio- 
graphiae prooemio, Progr. 1753. vier Bog. 


35. Aulae dei proceres luculento demonftra« 


ti. .Progr. 1754. drey B. 
36. -Polyhiftor heliographicus, fiue folarisy, 
1755. fünf Bog ER 
Ueber dem bat ber felige Srobes an einer voll 
ftändigen Geſchichte der helmſtaͤdtiſchen Univerſitaͤt 
En 7 | 5 Be 
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und ihrer; Lehrer gearbeitet, und nebſt dem Vorrath 
dazu nachgelaſſen: 
Reſponſio ad anon. quaeſt. de reda pafchae in- 
" didione. i 
Defignatio ephemeridum literar. 
De vita et fatis IORDANT BRVNI. 
Hiftoria terrae motuum. 
| Die Stelle diefes Gelehrten hat der —— Herr 
Joh. Jac. Hentſch wieder ER: 


— 


ES anna 
gerr Joh.Conrad Sigismund Topp, 

Weiland herzogl. braunfchmeig-lüneburgifcher 
Hofrat, beyder Rechten Doctor und ordentlicher 


Profeſſor auch der juriſtiſchen Facultaͤt Se⸗ 
| nior zu Helmſtaͤdt. 


ud) dieſes beruͤhmten Rechtsgelehrten Leben 
und Verdienſte hat Herr Wernsdorf in 
dem Traueranſchlage beſchrieben. Wir wol 
len demfelben gleichfalls. folgen. 
Ä Er mar aus Ilten nahe bey Hannover gebürtig, 
* und erblickte allda den achtzehnten December 1693 
das Welklicht. Seine Aeltern waren der Prediger 
des Ortes, Gottſchalk Topp, und Frau Hedwig 
Eliſabeth⸗ Varenkampf. Mit dem ſiebenten 
Jahre ward ihm ein Hauspraͤceptor gehalten ; "deren 
er viere nach einander gehabt; moben auch der Herr 
Vater Feiner fleißigen Aufficht fparete ; big er in 
die Schule zu Ilefeld gefande wurde, DATRR * 
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er unter den geſchickten feßeern Kriege und Büns 


eher in den Schulwiſſenſchaſten ſehr wohl zu, und _ 


hielt zwo öffentliche Reden, "die eine de vitanda fa:- 
miliaritate, und die andere de praeftantia linguae 
Anglicanae. 


Mach loͤblich vollendeten Schulftudien bezog er - 
im achtzehnten Jahre feines Alters die Univerfität 
zu Jena. Auf derfelben bediente er fi der Vor— 
lefungen des berühmten Syrbius über die Weltweis- 
beit, legte fich aber vornehmlich auf die Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit, ais auf fein Hauptftudium. In dere 
felben verichiedenen Theilen waren Hertel, Sirup, 
Stiefe, Schröter, Ditmar, und Richard feine 
Lehrer. Bornehmlich hatte er vielen Mugen von der 
Erlaubniß, welche ihm Ditmar’ertheilte, ſich uͤber 
alles bey ihm naͤher zu befragen. | 


Im Jahre ı715 verließ er die Univerfitär, fam: 
in fein Vaterland zurück, und ward Advocat zu Zelle, 
Indeſſen blieb ihm eine große Luſt zu dem afademi» 
ſchen feben bey. Es ſchien aber die Borficht ihn . 

‚von dieſem Wege abhalten zu wollen, und ver- 
ſchaffte ihm die Öelegenheit, der beyden jungen Her⸗ 
ten von Lenthe Hofmeifter zu werden, Hiedurch 
fam Herr Topp in mehreres Anfehen Er ward 
1719 Gecretarius bey dem Oberappellationsgerichte,, 
verwaltete nach zweyen Jahren das Protonotariat, 
und rücte 1722 mit einem jährlichen Gehalte auf, 
In feinem Amtehatte er Gelegenheit, bey dem Exa- 
minibus der Candidaten wahrzunehmen, wo e8 ih. 
nen fehlete, und dies brachte ihn zu dem Enefchluß, 
einen £urgen Begriff der ganzen Rechtsgelehrfamkeie 
Eee 3 aufs: 
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aufzuſetzen. Dies that er nicht allein, ſondern er: 
klaͤrete auch denſelben nicht wenigen angehenden 
Rechtsgelehrten, zu ihrem großen Vortheil, ſtellte 
auch 1736, auf vieler Erſuchen denſelben an das Licht. 
Unterdeſſen ward er beſtimmet, um mit einer kai— 
ferlihen Commißion nad) Dftfriesland zu geben, wel. 
her er denn fehr gute Dienfte leiftete., Da aber, 
nad) dem Abfterben des Kaifers Karl VI, die Com- 
mißion wieder zurück berufen wurde, gieng er wie 
. ber an feine vorige Arbeiten; da er denn das Ber: 
gnügen hatte, die Anzahl derer, welche ſich feines 
Unterrichtes zu bedienen fuchten, ſehr vermebret zu 
ſehen. Die Wünfche derfelben und verfchiedener 
geſchickter Männer bewogen ihn, feine Anweifung 
‚zu den echten felbft herauszugeben. , Durch diefe 
Bemühungen erwarb er ſich vielen Ruhm, und 
“ man war auf feine Beförderung bedacht. Es ward 
ihm alfo 1743 eine Rathsſtelle im Hofgerichte angetra- 
gen. Doch er ſahe ſich durch feine häuslichen Um. 
ftände genöthiger, folche zu verbitten. Indeſſen er: 
teilten ihm doch Seine koͤnigliche Majeftäe von 
Grosbritannien den Titel Dero Hofraths; im Jahre 
‚1748 aber erhielt er ein Amt, vergleichen er fid 
felbft lange gemünfcht Hatte. Er ward nämlid 
Protonotarius ben bem Dberappellationsgerichte, 


..  batte aber diefes Amt kaum angetreten, als von 


Sr. herzoglichen Durchlaudhtigkeit zu Braunfchmeig 
der Ruf zum zweyten $ehrer der Rechte auf der heim: 
ſtaͤdtiſchen Univerfität an ihn ergieng , unter Anbies 
tung des Hofratbstitels und einer ſchoͤnen Befoldung. 
Diefem Rufe folgete der felige Mann mit groſ— 

fer Bereitwilligkeit, und langete in December 1748 
| | | Zu zu 
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zu Helmftäbt an; da er denn im May bes folgen. 
Den Jahres, nach gehaltener Diſputation, das Do: 
ctorat in den echten annahm. Don diefer Zeit 
an bat er der Univerfität fehr gute Dienfte leiftet, und 
fih durch feine liebenswürdige Eigenſchaften und 
Tugenden in einer allgemeinen Achtung erhalten 
Dreymal ift er Decanus, und zweymal hintereinan« 
der, 1750 und 1751, Prorector geweſen. Im Jah⸗ 
re 1753 trug ihm ſein Herzog die Oberaufſicht uͤber 
das Waiſenhaus auf. 
Was den Hausſtand dieſes Gelehrten betrifft, ſe 
bat er ſich 1725 in die erſte Ehe begeben mit der Jung⸗ 
fer Stiederite Margarethe Aunfing ‚einer Toch⸗ 
ter des bifchöflich - ofnabrüdifchen Kammerheren, 
Peter Hanſing, undin derfelben ift ihm eine Toch⸗ 
ter gebohren, welche an Herrn George Schröber, 
Erbherrn auf Willenburg, verheyrathet ift.. Da 
ihn dieſe feine Eheliebfte im Septemb. 1729 abge⸗ 
ftorben war, blieb er bis im Novemb. 1731 Witt: 
wer, da,er an der Jungfer Regina Carola von 
Diet ‚ einer Tochter des Föniglich-preußifchen Kriegs. 
und Domainenratds, “Johann Juſt von (Diet, 
eine neue werthe Ehegattin befam, melche ihm fünf ' 
Söhne und zwo Töchter zur Welt gebracht hat, Den 
älteften Sohn, Heren Georg Auguft Topp, bat 
er das Vergnügen gehabt, den 26 Febr. zum Dos 
ctor der Kechten zu creiren, und in eben demfelben 
"Jahre erlebte er die Freude ‚ feine Tochter, Hed⸗ 
wig Chriftina Carola, an den Heren Doctor 
Carpzov zu verheyrathen. 
. Sein Ende war ploͤtzlich, und erfolgte den 25, 
* 1757 an einem Schlagfluſſe. Die Schrif⸗ 
Eee 4 ten, 
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Von. 6 von ihm das Licht gefehen haben, find 
iefe: 

u 7 ie juris. ciuilis prae- vel vecurfüriwg, 
fine idea iuris priuati generalis, ita duodecim ta- 
bulis adornata, vt VI.hebdomarum ſpatio tirohaec - 
bene snbutae: maiores commentarios cum volu- 
ptate intelligere ac euoluere, lectaque in bonum 
poflit redigere ordinem etc. Hannover 1736, Fol. 
14 Dog. - 

‘2. Deutlicher Unterricht von denen in Teutſch⸗ 
fand ‚üblichen Rechten. Nebſt einer Tabelle von 
der Hiftorle der Rechtsgelehrtheit. Dreßden 1742. 
Fol. ſechs Alph. 

3. Breuiarium iuris feudalis, IV. tabulis difpo- 
ſitum etc. Zefle 1745. Fol. 5 Bog. . 

4. De auxilio legali vxoti Chriftianae , marito, 
bonis labenti nuptae, vel ante concurſum credito- 
zum, velinqualibeteiusclaffe, fecundum ius com- 
mune competente. Dif. inaug. refp. Friedr. Gar- 
ſtens. Helmftäde 1749. Duart ſechs D. 

5. Difl. de veilis rei Gndicationig,Ipeciebus, 
earumque vfir in concurfü creditorum, reſp. Sim. 
Henr. Poft. Helm. 1749 Duart 6 B. 

6, Unterricht von den Lehnrechten ‚- ſammt ben 
Dazu gehörigen Tabellen des Breuiarii. Halle. 1752. 
Fol. 1 Alph. 4 B. 


77. Immenfum lucidiſſimae, facile tamen confe- 


quendae, veritatis pretium, exemplo herois for- 
tiſſimi et beatifimi D. 1v LII, Ducis Brunfuic, 
et Luneb. propofitum. Oratio anniuerfaria, na- 
tali academiae Iuliae Carolinae 176, d. 25. Octobr. 
1752 habita za a 5 * 

8. De- 


gr 
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8. Dedudtio cauffalium, et iuftificstio querelae 
nullitatum in Sachen (tit.) 7. C. S. Topps, filiae nomi- 
ne, und des koͤnigl. und churfürftl. Commiſſarii, Jo⸗ | 
hann Cart anfing ıc. Fol. 8B. i 

- 9. Diſſ. de adtione redhibiroria, et quanto mi- 
noris nonextendendaad defectum in bonitate, prae- 
cipue rerum fungibilium. reip. Ge, Aug. ‚Topp. Helm: 
ſtaͤdt 1753. 5 2. 

10. Diſſ. inaug. de diſtindiione inter fractus 
certos et incertos in pacto antichretico iure Roma- 
no non fundata. A. et R. Io.Gorel. Hort. Helmſtaͤdt 
1755. 6 ©. J 

ı1. Explicatio indicis iuris ciuilis priuati 
prae-vel recurſorii, ſiue ideae iuris generalis tre- 
decim tabulis comprehenfi, Das iſt: ſyſtematiſcher 
und praktiſcher Unterricht zu leichter Erlernung der 
gemeinen Rechte. Helmſt. 1756. 4 Alph. 9 B. 

12. Diſſ. inaug. de patrefamilias vſufructuario 
periculum vel caſum peculii aduentitii ſuſtinento, 
vel non ſuſtinento, et de probatione leuis culpae 
in adminiſtratione ſortis. A, et R. Ge. Aug. Topp. 

Helmſt. 1756. fuͤnfteh. B. Unter den Handſchrif— 
ten des wohlſeligen Herrn Topp hat man noch ver⸗ 
ſchiedene ausgearbeitete Reden und Abhandlungen 
vorgefunden, als: 

Collectio ſciagraphica omnium actionum, quot- 
quot in omni iure conqueri potuerunt, IX. tabulis 
comprehenſa, earumque luſtratio prima. 

| Meditatio J. et II, de exceptionibus. 

De militia. . 
Gedanken von Erziehung der Kinder, Kurze Ans 

* — von guten —— Buͤchern. 

Eee5 An⸗ 
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Anweiſung zu guter Einrichtung ber Adten, 

Differt. de communibus accidentıbus contra- 
quum et vltiın. volunt, et quidem I]. de metu. 

De folidis et inexfuperabilibus munimentis fa- 
pientiae et religionis, quibus ftudiofus contra iniu- 
rias maleferiatorum hominum fe confirmare poteft; 
orat. und einige andere Schriften. 
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— VI. 
Herr Hermann Weſſelius, 


weiland reformirter Prediger und Seelſor⸗ 
ger der Gemeine zu Leiden. 


EIN gelehrte Prediger war ein Sohn eines 

Predigers gleiches Namens zu Leewarden, 
A und Meffe des berühmten Profeflors zu $eis 
ven, "Johann Weſſelius. Den Anfang ſeines 
zeitlichen Lebens nahm er in gemeldeter Hauptſtadt 
Frießlands den eilften März 1718. Im ſiebenten 
Jahre ſeines Alters verlohr er ſeine Mutter, Mar⸗ 
garethe Buma, durch den Tod. Diefer Verluſt 
war zwar groß für ihn, ward aber doch durch die 
freue Fuͤrſorge feiner ihn und feinen Bruder zärtlich 
liebenden Großmutter ziemlich erfeger. 

Seine Schulftudien brachte er auf den Schulen 
feiner Vaterſtadt mit vielem Lobe zu Ende, und 
bezog darauf 1734. die Univerfität zu leiden, Hier 
genoß er des großen Vortheils der Aufficht.und des 
böuslichen Umganges feines Herrn Oheims. Nebſt 

dieſem 


des Herrn Hermann Weſſelius. goı 

Dieſem waren J. von den Honert in der Goftes- 
‚geladrtheit, Schultens in den morgenländifhen 
Sprachen und Alterthuͤmern, ſ. Bravefande in 
Der Weltweisheit, und Burmann und Haver⸗ 
Kamp in der griechifchen und lateinifchen titeratur, 
feine Lehrer. Er ſammlete fich Hier einen guten 
Vorrath von Geiehrſamkeit, und legte 1739. den 
zZweyten May eine ſchoͤne Probe davon ab, in 
öffentlicher Bertheidigung einer von ihm felbft aus⸗ 
gearbeiteten Diſputatlon de libro legis reperto in 
domo domini ad 2 Reg, XXII, 9. 2 Chron. AXXIV, 
24. Diefe Schrift ift fehr wohl aufgenommen, und 

verdienet unter den gelehrteften Schriftabhandlun⸗ 
gen allerdings eine Stelle. 
Inm Jahre 1740. ſtellete er ſich mit ſehr (öbli. 
chen Zeugniffen feiner Lehrer der Claſſis zu’ Leewar— 
den dar, um das examen praepafatorium vor det 
felben zu untergehen; welches auch den 3: May mit 
dem beaugten Erfolge und eingelegten großen Ruhm 
geſchahe. Hierauf ließ er,fich im Predigen hören, 
and fand ſolchen Benfall, daß er ſchon den 20 Ju— 
lius deflelben Syahres zum Prediger der Gemeinen - 


zu Meſlavier und Neuvier unter der Elaffis von - | 


Docrum berufen ward. Die Einführung in dies 
fein erftes Eirchliches Lehramt gefchahe von feinem 
Herrn Bater den 14 Sepf. und des folgenden Sonn 
tags hielt er feine Antrittspredige über Melt, 7. 
Kaum zween Jahre genoffen diefe Gemeinen feiner, ° 

da er zu denen von Wolvega und Nyelemmer 
unter Sevenwouden _überzog, ‚nachdem er den‘ 
39 Aug. 1742. über 2 "Joh, 8. Abſchied genom— 
men hatte. Sein neues Amt fieng er Den — 
— | . Sept. 


„x 





* Geſchichte 


Sept. über Jer. 42, 4. 5. an. An diefem Orte 
begab ſich der felige Herr Weſſel in ven Eheftand, 
und mar mit der Jungfer Neeltſe von der Ley, 
eines benachbarten Predigers Tochter. 

Sein gründlicher Vortrag und vorzügliche Ga« 
ben im Predigen, ‚gaben Gelenenbeir, daß verfchie- 
dene Gemeinen ihn zu ihrem Seelforger zu haben 
wuͤnſcheten. Insbeſondere bewarb fich feine Bas 
terftadt um ihn. Aber vergeblich, - Dahingegen 
nahm er, den im April 1749, an ihn ergangenen Be— 
ruf der Gemeine zu teiden an; hielt darauf den 
29 Sun. zu Wolvega feine Abzugspredigt aus 
2 Theſſ. 2, 15. 17. und den 13 Jul. zu feiden feine 


‚ Anzugspredigt aus ı Rön. 3, 7:8.9. In Dies 


ſem Amte nun, wie in den vorigen, bewieg er eine 
ausnehmende Treue und Eifer, und man achtete 
insbefondre feine gruͤndliche Rathſchlaͤge in alleriey 
Fiechlichen Verſammlungen fehr hoch. Hierdurch 
geſchahe es auch, daß er 1756. erwählt ward, die _ 
Würde eines Deputirten des nerdholländifchen - . 
Synodus auf zween Jahre zu befleiden ; welches. 
er auch dergeftalt gethan hat, daß die von ihm bes 
fchriebene Handlungen der Deputirten des Syno⸗ 
dus von 1756, bis 1757. ein dauerhaftes Denfmaal 
feines befonderen Fleißes, ſchoͤnen Urtheils, und 
aufrichtigen Sorge für das befte der Kirche, blel 
ben werden, Den zehnten Februar 1758. mohnte er 
noch dem coetui deputatorum zu Haag bey; den 
zwoͤlften predigte und catechifirte er noch ; den 
dreyzehnten aber überfiel ihn ein Schwindel, auf 
welchen ‚verfchiedene Ohnmachten folgeten; bis er 
des folgenden Sonntages den 19 Febr, ben * 

gab. 


— 
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aab. Er hinterfäße dreh junge Kinder , zwey 
Eöhne und eine Tochter. Die Gemeine it über 


fein frühes Abfterben in eine ungemeine Betrübniß - | 


gefeßet worden, und eine gute Anzahl $eichenge, 
dichte haben feine Gaben und Verdienſte befungen. 

So gefhift er war, der theofogifchen Gelehr. 
ſamkeit mit gedruckten Schriften zu dienen, fo ift 


‚er doc) davon Durch viele Amtsgefchäffte abgehal.- 


ten worden. Er foll einige Ausarbeitungen nach— 

. gelafjen haben. Wir fönnen aber nicht fagen, wo— 

von fie handeln ; und ob etwas davon das Licht 

fehen moͤchte. | 

Boekfaal der geleerde waerelt. März 1758. 
©. 317. u. f. | \ 
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VII. | 


Herr Hieronymus George Glöckner, | 


weiland außerordentliche Lehrer der Welt: 
meisheit zu Leipzig. | 


- 


Gisiit das Sicht der Welt zu Freyberg im 


Jahre mi5. Sein Bater, Chriftopb Blöch- 
= ner, war Eatechete in der Borftade dafelbft, 
und feine Mutter hieß Anna Sopbis Brüns 
bed. Er verlohr feinen Vater frühzeitig, und 
kam, nad deffen Tode, auf das dafige Gymng⸗ 
fium, auf welchem Muͤller, Haße, Luther, 


Harzbach und Beier feine Lehrer waren; wobey 
er 


Y 


\ 





804 Gecſchichte 


er von ſeinem Taufzeugen, dem Prediger Waͤger, 
viele Wohlthaten genoß. Nachdem er nun hier 
einen ſehr guten Grund gelegt hatte, bezog er im 
zwanzigſten Jahre feines Alters die Univerfirät zu 
Leipzig, allwo er in den mathematifchen, philofo« 
phiſchen, biftorifchen und Sprachwiffenfchaften, 
fih des gründlichen Unterrichtes der "berühmten 
Männer, Winkler, Joͤcher, Weiß und He— 
benſtreit bedienete, und ſich darauf zur Gottesge— 
lahrtheit wandte, in welcher ihn Pfeifer, Weiß, 
Wolle und Teller unterwieſen. Wobey er ſich 
auch bey den Herren Winkler und Hebenſtreit 
im Diſputiren und Peroriren uͤbete. 


Mach einem vierjaͤhrigen Aufenthalte zu Leipzig 

begab ſich Here Gloͤckner nach Delitſch, und hielt 
ſich daſelbſt eine Zeitlang bey dem Herrn Superin⸗ 
tendenten Streng auf, Doch er fam bald wieder 
nach Leipzig zuruͤck, und führete erft den itzigen 
Herrn Commiſſionsrath Wagner zu den Studien 
an, und ward darauf von dem Herrn D. Teller. 
„in fein Haus genommen, um feine Söhne zu un- 
terrichten, und ihm bey feinem ‘Bibelwerfe be— 
huͤlflich zu feyn, 

Während diefer Zeit vertheidigte er unter 
Taubners VBorfige eine Kathederfchrift de Latine 
Germaniceque cogitandi difcrimine , und ward 
1745. Magifter der Weltweisheit, nach gehaltener 
Difputation de Potamonii Alexandrini philofo- 
phia eclettica, recentiorum Platonicorum difci- 
plivae admodum diflimili. Gleich hernach ftellete _ 
es Vorlefungen im Griechifchen und ——— 
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in der Philofophie und Philologie an, und erwarb 
fi) durch einen deutlichen und gründlichen Bor: 
trag den Beyfall der Studierenden. Daher ge 
fhahe es, daß er zu verfchiedenen Schulämtern 
verlanget ward, weldye ihn aber feine Seibes- 


ſchwachheit anzunehmen zuruͤck hielt. Er blieb 
alfo auf der Univerſitaͤt, und hatte auch Feine 


Urfach fich folches gereuen zu laffen. 


Denn im Yahre 1754. ward ihm eine philofo- 
phifche Profeſſion aufgetragen, welche er mit einer 


Rede de vitüis, quibus hodierna philofophandi ra- 


tio ex methodo geometrica plerumque laborat, 
den ein und zwanzigften May antrat, und feit dem 
mit vielem Ruhme geführet hat, bis ihn den fünf: 
ten. Zebruar 1758. um eilf Uhr des Bormittags, 
mitten im Lehren eine folche Leibesfchwachheit über. 
fiel, daß er aufhören mußte, und ihn, da er in 
freye &uft geführet ward, der Schlag dergeftallt 
—— daß er in wenig Stunden feinen Geiſt 
aufgab. 


Er bat zu dem andern Bande des tellerifchen 


Bibelwerfes eine Vorrede gemacht, und Calmers 


bibfifches Lexicon aus dem Sranzöfifchen ins Deut⸗ 
ſche überfeget und mit einigen Anmerfungen ver: 


fehen, und außer bem durch öffentlichen Drud mit 


getheilet. 
‚Epift. de focratico difputandi genere. 


De libertate Dei aduerfus recentiores quos- 
dam philofophos. | 

Progr. quo interpretandi rationem a nupero 

N. T. editore, V.C. 10. IAC. WETSTENIO 

ple- 
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plerumque adhibitam modeſte examinat. Diele 
Abhandlung ift in den vollft. Nachr. von akad 
Schr. 1754. 9 St. 842. u f. S. ausführli 
recenfiret worden. on 


— ** 44 ** *** nn 
0000 VII. 
Herr Ehriftian Gottlob Haltaus, 


weiland der Weltweisheit Magifter , ‚der 
Schule zu St. Nicolai Recior und der Gefell- 
ſchaft der [hönen Wiſſenſchaften Mit. 
glied zu Leipzig. 
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eipzig, welchem dieſer Mann zur Zierde gerei⸗ 
-, het, war auch deſſen Geburtsſtadt, und kam 
er 1702 dafelbft auf die Welt. Seine Al. 
tern waren geringe Leute. Die Natur aber hatte | 
ihn fo gebildet, daß ein forgfältiger Gebraud) ihrer 
Gaben zureichend geweſen iſt, ihn berühmt zu ma- 
hen... Nachdem er die Schulftudien zurücgelegt, | 
und unter die Anzahl der Univerficätsftudengen-war | 
‚aufgenommen worden, erwarb er ſich Die Gewo⸗ 
genheit verſchiedener Profeſſoren, und. insbefondere 
des beruͤhmten Johann Burchard Menken. 
Dieſer hielt ungemein viel von ihm, und bedienete 
ſich ſeiner zu ſeiner Sammlung der Schriftſteller 
von Deutſchland. Dieſe Arbeit beſchaͤfftigte ihn 
nicht wenig, und erweckte ein ſtarkes Verlangen 
in ihm, ſich eine gruͤndliche Erkaͤnntniß der Gr 
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ſchichte der mittleren Zeiten zu erwerben. Er “ | 
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ſich daher mit den äuferften Fleiße auf diefelbe, 
und ftellte ſchon 1729. eine fchöne Probe davon an 
das Licht. | | 
Er erwarb fich die Würde eines Magifters der 
Weltweisheit, lebte aber fonft ohne oͤffentliche Bes 
dienung, bis in das Jahr 1734. da er die Stelle 
eines Tertius ben der Micolaifchule in feiner Ba- 
terſtadt erhielt. - Diefe befleidete er bis 1746. da 
ihm das erledigte Conrectorat anvertrauet wurde, 
von welchem er endlich 1751. zum Rectorat aufftieg, 
Und dies, verwaltete er mit vieiem Ruhm bis an 
fein Ende, welches den eilften des Februarius 1758. 
erfolgete. | Be 
Er war ein redliher Mann, ein liebenswürdis 
ger und treuer Freund, ein befcheidener Gelehrter, 
ein Weltweiſer, welcher Die verfchiedenen Stände, 
werinn das Glück die Menfchen feget, mit heite— 
ren Augen anfahe. Seine Sitten, feine. Neben, 
famen jederzeit mit fo lobenswürdigen Gemüthe: 
befchaffenheiten überein, — 
Die vornehmſten Schriften dieſes Gelehrten 
find die nachftehenden, 
1. Calendarium medii aeui, praecipue Germa- 
nicum. 1729. Octav. Dies erfie Werk ward 
. von Kennen überaus wohl aufgenommen, Herr 
Haltaus hat unter feinen Handfchriften fo viele 
Zufäße dazu nachgelaſſen, daß eine zweyte fehr 
vermehrte. Ausgabe, mozu der Herr Profeffor 
Böhme Hoffnung machet, zu erwarten ſtehet. 
9. De iure publico certo Germanico medil 
aeui. 1735. Quart. 


Neu Gel. Europa XV. cpP. ff 3 5pe- 


— 
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3. Specimen gloſſarii fori Germanici ex dpi 
matibus, 1738. Auart. 
4. De turri rubea Germanorum medii aeui, et 
quae cognati ſunt argumenti, 17 57. Duart. Man 
findet einen Auszug von diefer Schrift in den vollſt. 
Nachr. von akad. Schriften 1758. 2 St. 190, | 


se 
= — Gloffarium Germanieum medii aeui,. maxi- | 
mam partem e diplomatibus, multis praeterea alis 
monimentis, tam editis, quam ineditis adorm- 
tum, indicibus neceflarüs inftrudum. Praefa- | 
tus eft 'IOH. GOTTLOB BOEHMIvs. P. P. Fol. 
2 Bände, Der Herr Herausgeber giebe im de 
Vorrede eine kurze Sebensbefchreibung des Berfal 
ſers, woraus aud) diefe unfere Nachricht ‚gegogen 
‚©. nouv. biblioth. Germ. Tom. — Part. Il. 
P. —* 407. | 
ara una 


IX. 
Herr Elias Palairet, — 
Franzoͤſiſcher Prediger zu London. 


in gelehrter Prediger iſt, nach dem Ausſpruch 

des beruͤhmten Herrn Profeſſors Venema 

| zu Franecker, ) in unferen Tagen eine feltene 
Erfcheinung. Dem Herrn‘ Palairet wird man 
eine gute Gelehrſamkeit insbefondere im Griechi- 
ſchen nicht abſprechen koͤnnen. Wir haben Im 
ende 

*) Diff, I, in vatic, DAN, $. a1. $ 
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gende kurze Nachrichten von deſſen Jebensumftän- 
den erhalten, 

Er ift im Jahr 1713. zu Rotterdam, allwo 
feine Mutter noch) am $eben ift, gebohren, und aus 
einem guten Geſchlechte der franzöfifchen Erulanten 
entfproffen. Nachdem er die Schule in feiner Bas 
terſtadt befucher‘, hat er auf der Univerſitaͤt zu $ei- 
den feine afademifche Studien zu Ende gebracht, 
und iſt unter die Anzahl der Candidaten des Pre 
digtamtes aufgenommen worden, 


Hierauf ward er 1741. Prediger zu Aardenburg 
in Slandern, und gieng ſchon damals mit einer 
Sammlung neuer Anmerfungen über das neue Tes 
ffamene aus griechifchen Schriftftellern um." ‘m 
Yahr 1749, ward er zum zweyten Prediger der 
franzöfifchyen Eolonie zu Doornick angeftellet, wel—⸗ 


ches Amt er aber einige Jahre darauf niederlegte, 


und mit ber Predigerftelle bey der frangöfifchen 
Gemeine in Spitlefields zu London vermweihfelte, 


Seine bisherige Schriften bezwecken die Erflä- 
tung und einen gelehrten Gebraud) des neuen Te— 
ftamentes. Man bat von ihm im Drud 

1. Prowe van een oordeelkundig Woorden- 
boek over de heilige Boeken des niwen Verbonds, 
Seiden 1754. groß Octav. 252. S. Der Zweck die- 
ſes Fritifchen Wörterbuches über das neue Teftas 
ment ift, wie der fernere Ticel anzeiget, die befon« 


dere Bedeutungen der Wörter ans Licht zu flellen, 


die überflüßigen anzuzeigen, die ausgelaffenen hin» _ 
jujufügen, uud mit Benfpielen aus den beften gries 
chiſchen Seribenten zu erläutern. ‘Der Boekfaal 

Eye öff des 


t 
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Des Monats May 1755. liefere einen Auszug Davon 
6523.10. fi 

22. Obferuationes phitologico- criticae in fa- 
eros noui foederis libros, quorum plurima loca 
ex audtoribus potiflimum Graecis exponuntur, il- 
— vindicantur. Leiden 1752. Groß Octav. 
530 S. ohne Zuſchrift, Vorrede und Regiſter. 
Dieſe Anmerkungen, welchen die theologiſche Fa⸗ 
cultaͤt zu Leiden billig ein guteg Lob beyleget, haben 
vornehmlich die Abficht, die Schreibart des neuen 
Teftamentes von den ihr angedichteten Hebraismis, 
‚ Syriafmis, Soloecifmis und Barbarifmis zu retten, 
und den wahren Sinn vieler Redarten und Sprüche 
aus dem Gebrauche der beiten Griechen vor Augen 
zu legen. Sie find umftändkich recenfiret in den 
nouis \adlis erud. 1757. n. X. p. 451. allwo aber 


auch verſchiedenes darüber erinnert wird. Unter 


andern haben der Herr Superintendent D. Wink. 
ler in feinen philologumenis Ladtantianis ſacris, 
und der Herr Conſiſtorialrath von Hoven in der 
Nederlandsche Fama 1758. az Proben 
daraus beygebracht. 

Laut eben diefer Fama um. — S. 100. 
und der berliniſchen vermiſchten Abhandlun⸗ 
gen und Urtheile über das neueſte aus der 
Gelehrſamkeit, ı Tb. 232 S. arbeitet Herr Par 
lairet an einer neuen Ausgabe des merftenfchen 
neuen Teftamentes, zum Nutzen derer, welche nicht 
im Stande find, oder nicht $uft haben, fi) das. 
.. ‚große Werf anzufchaffen. Er will die beften von’ 
den Anmerfungen ins Kürze faflen, und die durch 
die meiften und bermährteften Leſearten unterftügte‘ 
en i . F Ber 


des Herrn Elias Palairet. * 


Beränderungen in den Tert ſelber rücken, doch fo, 


daß er ein Sternchen dabey fegen, und hinten eine 


Anzeige derfelben hinzufügen wird, nad) welcher 
man, indem fie den $efer auf das merftenfche 
Werk felbit verweifen foll, wird urtheilen koͤn— 
nen, ob er den gehörigen Fleiß angewendet 


habe. 
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X. | 
Herr Johann David Grillo, 


der Öottesgelehrtheit Doctor und. ordentli- 
der Profeflor und der Föniglicyen Afademie der 
Wiſſenſchaften zu Berlin Mitglied zu Frank · 
f furt an der Dder. 


Ey Gottesgelehrte erblicte zuerft das Licht 


der Welt zu Halberftadt im Jahre 1689 
Mach vollendeten Schulftudien bezog er die 
Univerficät zu Frankfurt an der Oder, allmo insbes 
fondre Samuel Strimefius und Barth. Holz⸗ 
fuß feine Lehrer waren. Anbey legte er ſich ſtark 


auf die morgenländifche Sprachmiffenfchaften. Er _ 
hatte einen großen Gönner an dem feligen hochvers 


dienten Dberhofprediger Jablonski, welcher es da⸗ 
hin brachte, daß er unter die königlichen Candida⸗ 
ten aufgenommen murde; da er denn aud) als ein 
ſolcher einige Jahre, auf koͤniglichen Koften, eine 
gelehrte Reife in auswärtige Länder that. Einige 
Zeit nach) feier Zuruͤckkunft brachte er noch zu Ber⸗ 
lin zu, 1721 abee ward er, weil er ſich mehr einem 

Ws ff 3 akade⸗ 
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akademiſchen ; als dem Predigtamte, gewidmet 
hatte, zum außerordentlichen Profeſſer der ſchoͤnen 


u Wiffenfchaften zu Frankfurt an’ der Oder angefteller, 


- Dies Amt verwechfelte er ſchon das folgende 
Jahr darauf mit der ordentlichen Profeffion der Phi: 
lologie , welche durch den Uebergang des feligen "Ja; 
blonski zur theologifchen erledige ward, Er trat 
- folches den 20, Jenner mit einer Rede de fatis lin- 
guae Ebraeae et Graecae öffentlid) an. Im Fahre 
1724 nahm ihn die Damalige koͤnigliche Societät der 
iffenfchaften zu ihrem Mitgliede an. 1732 Pam 
bie Würde eines Profeffors. der Gottesgelehrtheit 
Hinzu; doch, ‚da erüber Die gewöhnliche Anzahl war, 
ohne Gehalt, im welches er erft, nad) dem Abfter: 
ben des Prof. Siegel voreinigen Jahren getreten, 
‚und die philologifche Profeßion dem Herrn Laufe 
zu Theil geworden iſt. Er ift ſeit vielen Jahren 
mit einer Tochter des feligen Sterky verheyrathet 


gemweſen, und bat aus diefer Ehe eine Tochter. 


Dies find die äußeren Sebensumftände dieſes Ge. 
lehrten. Seine vornehmſte gelehrte Bemühung iſt 


‚ bie neue Ausgabe des Talmuds gemwefen, wovon er 


aber nicht geringen Schaden gehabt hat. Sonſt 
hat er auch einige akademiſche Schriften an das Licht 


geſtellet, als: 
1. Progr. de praepoftero in ſaeris zelo. 
2. Difp. de aduentu Mefliae, contra Iudaeos. 
reſp. N, rorıan. u Zu 
3. Difp. de optimo religionum iudice, refp. 
auct. Ne STIFFT. 1736, — 


J 194, 


4. DI, 


des Herrn Job. Dav. Grillo. g13 


4. Diff. exeg. theol. deum effe triunumex Dewe. 
-6. 4. aduerfus ludeos aflerens. reip. ALg, puil. 
IVRSINVS 1736. 


4. Diff. exeg. theol. Locum #.Cor. 8.5.6. con- _ 
» tra S. S, trinitatis aduerfarios defendens refp. 
G. DESI. 1737. | 


'6. Difp. de immortalitare Chrifti hominis re- 
ſpedu corporis. reſp. audt. Job. Chrifloph. 
Starke. 1748. S. Kraft neue theol, bibl: 25, 
Et. 472. ©. | 


4. DifE theol. de diuinitate ſacrae ſcripturae. 

reſp. aut. 10H. GOTTFR. ANDERSCH. 1752. 
©. vollſt. Nachr. von afad. Schriften 1753. S. 

ı 2. u. fa ) a 


Ueberbem findet man in ben berliniſchen In -· 
telligenzblättern, wozu die Herren Profefloren zu 
Frankfurt on der Oder zuweilen einige gelehrte Auf⸗ 
füge hergeben muͤſſen, auch einige, und unter anderen 
über die berühmte Aufſchrift: Semoni Sango de 
Fidio, fo aus der Feder des Herrn D. Grillo 
geloffen find, 


| Sit 4 XI. 
2) So mohl bier, als bey Herren Kraft, wird unſer 
Herr Dostor unrichtig Brill genannt. 
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XI. 
Herr Paul 5 Graͤwen, 


der 9 Arzenepioiffenfchaft Doctor, der theore: 


tiſchen und practifchen, wie auch der Anatomie, 


— und Botanik erſter ordentlicher Profeſ⸗ 
| ſor zu Harderwyk. 


ren in der Provinz Seeland, und iſt er allda 


| SH Geburtsort ift Serooskerken auf Walche⸗ 


den dritten December 1715 auf die Welt 
geſetzet woͤrden. Sein Vater, Sibert Carl ſ 
Sraͤwen, war damals dafelbft Prediger ‚ ‚und feine 
Mutter hieß Maria Dlevier, eine Schwefter des 


- berühmten midbelburgifchen Gottesgelehrten, "Jos 
hann Plevier. , Die Schulftudien trieb er anfangs 


lich zu Saltbommel und hernach zu Zütphen, von 


welcher legteren Schule er 1734 zur Akademie bes 


fördert wurde , nad) öffentlich gehaltener Rede de 
difciplinae moralis origine ‚progreflu er perfettione. 


Nach verfloffenen Ferien deffelben Jahres beyog er 


‚die Univerfieät zu Utrecht. Auf derfelben hörete er 


bie berühmten Männer, Arnold Drakenborg; 
vornehmlich in der Geſchichte und im Griechiſchen, 
ud Peter von Muͤsſchenbroͤk in ber Mathema⸗ 
tik, Aſtronomie und Phyſik. Welil er ſich aber der 


| Krjertepiviffenfchaft gewidmet hatte, und diefe da- 


mals zu $eiden vorzüglich getrieben ward ‚begab er 
fi dahin, und hatte das Glüd des großen tichtes 


derſelben, des unfterblichen Boerhave, noch über 


ein halbes Jahr lang zu — Nicht "ee 
aber 
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aber machte er ſich auch die Vorleſungen der uͤbri⸗ 
gen Herren Profefloren zu Muge, und erlernete 
bey B. S. Albinus die Kenntniß der Kräuter . 
und Medicamenten, bey Royen, nah Boͤrhavens 
Tode, die merlicuarh pradticam, und bey Baus 
bins die Chemie und Pharmacevtif; wie nicht we⸗ 
niger bey  .DofteröpyE Schlacht die Ers 
flärung der Praris und. verfchiedener Zufälle 
yon Krankheiten. Nachdem er vier Jahre dafelbft 
jugebracht hafte, erwarb er ſich den zehnten Junius 
1740. die höchſte ‚Ehre in der Arzeneymillenfchaft 
durch öffentliche Vertheidigung feiner a ar 
difputation de Anracidis terreftribus. 


Nachdem Herr PBräwen alfo den Sauf-feis 
ner Studien rühmlich vollendet hatte, begab er ſich 
nach Grafenhaag ‚ um feine Kunſt allda zu üben. 
Dies gieng ihm nad) Wunfche von ſtatten; und er 
würde diefen Ort feiner Wohnung nicht leicht mit 
einem anderen vertaufchet haben, wenn ihn nicht 
verſchiedene Urfachen bemogen hätten, ſich nad) Zuͤt⸗ 
phen zu begeben. Und dies geſchahe im October 1744, 
von welcher Zeit an er zehn Jahre lang eine ſtarke 
Praris dafelbft gehabt hat. . Im Monat Auguft 
1754 beriefen ihn die Herren Quratoren der Akade⸗ 
mie zu Harderwyk zum Profeflor ordinarlug der Mes 
bicin ‚ Praris und Chirurgie. Diefem Rufe folges 
te er willig, und trat Das ihm aufgetragene Lehramt 
im Junius 1755 mit einer öffentlichen Rede an, wel» - 
che de dicto magni BoERHAVII: Prophylaxis inf tiua 
videtur ſatis certa tutaque, handelte, und gleich dar⸗ 

auf im Druck erfchionen — Amte nun wuͤr⸗ 
| f de 
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| de er forthin nach Vermoͤgen vorgeftanden feyn, 


wenn es nicht die Herren Euratores zum beiten der 


Akademie zu feyn erachtet hätten, daß zwifchen ihm 


\ 


- und feinem Amtsgenoflen, dem Herten von Hae⸗ 
ſtenburg, ein gewifler Taufch der Profeſſionen ges 
troffen wurde, *) zufolge deffen er die ganze, Arzes 


neywiſſenſchaft, die theoretifche und praktiſche, nebft 
der Anatomie, Botanik und Chimie zu-fehren hat« 
ce; wobey ihm. im Junius 1756 ſein Gehalt erhös 
het, und die Würde eines Profefloris primarii in 


feiner Sacultät bepgeleget wurde. 


Des folgenden Jahres 1757 ward er von Den 
Herren Curatoren zum Rector magnificus angeftel- 
let, und ihm diefe Würde den funfzehnten Junius 
von dem Herrn Profeffor Reiz mic einer Rede de 
poefi feyerlich übertragen. Als er ſolche des fol 


5 genden Jahres den vierzehnten Junius dem Herrn 
Senr. von Haeſtenburg übergab, redete er de 


atrributorum, quae- -humano, carpori cum aliis 
omnibus cammunia funt, efficacia in producen- 
dis mutationibus, fie falutaribus, fiue noxiis. **) 


Bisher bat diefer Gelehrte weiter Eeine Schriften 


an das Ucht geſtellet. 
XI. 


. ®) Boekſaal Iuny 1756. p. 785. 
xx) Bockfaal Iuny 1758. p. 707. 
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| XII. 
Herr Johann Jacob Brahe, 


Diener des goͤttlichen Wortes, und der poe⸗ 
tiſchen Geſellſchaſt Mitglied zu Vlißigen. 


ir machen hiemit unſern Leſern einen ber zier⸗ 
lichſten und beliebteſten hollaͤndiſchen Dich⸗ 

ter bekannt. Er iſt aber nicht allein dieſes, 

fondern auch nicht weniger ein geuͤbter Gottes» 
gelehrter, | 


Das Geſchlecht, aus welchem er abſtammet, iſt 


ein ſchwediſches Geſchlecht, wovon Hoogſtraatens 
und Luiſcius großes Lexicon kann nachgeſehen wer⸗ 
ben. Es Has feine Verwandſchaft mit dem Ge: 
fhlechte des großen Tycho Brahe, ftehet aber in 
einer nahen Blutfreundfchaft mit der berühmten 
wrangelfehen Familie. Der Vater unferes Herrn 
Brahe heift Johann Tacob Miorig Brahe oder 
de Brahe, war ehedem Lieutenant in Dienften der 


hochmögenden Herren Generalftaaten, und ift jego. 


Militairfifcal zu Amfterdam, allwo er in dem fo 
genannten Jan Ropoortsthurn auf dem Cingel 
wohnhaft iſt. Die bereits verftorbene Mutter war 
eine Jungfer Holtius, eine Tochter des fel. Wal⸗ 
ther Holtius, Predigerszu Koudekerk, und einer 
gebohrnen Mulerius, von deren Stamm in dem 
Effig. et vit,prof, Groning. p, 65.etmas beſindlich ift; 


und ift er alfo Geſchwiſterkind mit dem jegigen inder _ 


gelehrten Welt nicht unbekannten alten — zu 
ou⸗ 
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Koudekerk, Nicol. Holtius. Sein Geburtsort . - 


it Delft, allwo er etman um das Jahr 1725 auf die. 
Welt gefommen ift. 


Die erffen Gründe der Wiſſenſchaften hat er auf 
der lateiniſchen Schule zu Amſterdam gefaſſet, von 
welcher er auf die Univerſitaͤt zu Utrecht gezogen, auf 
welcher er, nebft andern , die berühmten Männer, 
Zeig, und vom erbhoven zu feinen Lehrern gehabt 
hat. Nach feiner Zurückunft von diefer hohen Schu⸗ 
le, ward er zu Amfterdam von dem jegigen dortigen 
Prediger, Heren Johann Lemming, eraminirt 
und unter die Candidaten des Predigtamtes aufs 
gruommen, | 


Die erſte Gemeine, welche ihn zu — Hirten 
berief „war die zu Watergang unter der edamfchen 
Claſſis. ‚Dies geſchahe 1750. Doch er fand kurze Zeit 
bey derfelben., indem er gleich des folgenden Jahres 
dem Rufe nad) Blißingen folgete, und den ſechſten 


Jenner 1752 dafelbft von dem berühmten Herrn Pre⸗ 


diger Niewland, welcher mic dieſer Predigt zus 


gleich ſeinen Abſchied nahm, eingeſegnet wurde. 


Er lebet in der zweyten Ehe. Die erſte gieng 
er zu Watergang mit einer Jungfer Ligthart von 
Amſterdam ein, und die zwote zu Vlißingen mit des 
Herrn Benrerällieutenants , Cornelius Zvertfen aͤl⸗ 
teften‘ Jungfer Tochter; aus welcher Ehe er — 
einen Sohn am Leben hat. | 


Als ſich i im Jahre 1753 eine poetifche Gelelchafe 
gu Vliſſingen errichtete, war unſer Herr Brahe ei—⸗ 


ner der erſten Niglede, ‚oder vielmehr Mitſtifter 
ders 
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derſelben. Dergleichen Geſellſchaften Förinen nicht 


anders, als zum Flor der. ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
und zur Ausbreitung des guten Geſchmaks gereichen, 

wenn fie aus geſchickten Männern, welche mehr als 
gemeine Einfichten befigen , beftehen., Und ein fol 
cher ift oßnftreitig unfer gelöhrter Prediger. . Außer 
anderen Gedichten, welche ſolches bewieſen, nennen 
wir.nur dem Gluͤckwunſch an feinen damaligen afas 
demifchen Freund, den gemeldeten Herrn Niew⸗ 
land, zu deſſen Difputation de haerefi Gnofticorum 
1746 ; Ein Gedicht auf dem hochfeligen Prinzen 
von Oranien 1747; ein anderes auf die Heyrath 
des Herrn Niewland 1750, und noch ein anderes 
über die Einweihung der abgebrannten Oſtkirche zu 
Vliſſingen 1752, für welches letztere ihm Mo⸗ 
bachs Godsdienften van alle Volkeren, ſechs Baͤn⸗ 
be in Folio, zu Geſchenk gegeben worden. 


Im Monat Junius des jetztlaufenden Jahres 
1758 hat Herr Brahe zu Middelburg an das licht 
geſtellet: Aanmerkingen over de vyf Walchersche 
Artykelen, welke beneflens de gewoone Formoiie- 
ren van Eenigkeit, in die E. Claflis ontertekene 
worden, tot Bevorderinge van Waarheid en Een- 
dracht gefchreven. Dies Werf zeuget von guten 
Einſichten und Abfichten, und ift ſehr wohl aufge⸗ 
nommen worden, 


XI. 
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| Herr Peter Niewland, 


Reformirter niederdeytfcher Prediger zu 
Grafenhaag. * 


(CP iſt ein vertgauter Freund des en. 
| Sic pagina junger amicos. Er kam den 
fechszehnten September 1722 auf die Welt. 
Sein Bater, Cornelius FTiewland, war ein Wein. 
handler dafelbft, und feine Mutter , Petronella Kool 
brand ift eine Bruderstochter des Herrn Buͤrger⸗ 
meifters, Bovert Roolbrand, inderfelben Stadt, 
In diefer hat er auch die lateinifche Schule frequen ⸗ 
iret, und unter dem verftorbenen Rector Jens in 
den Gründen der nüglichften Wiſſenſchaften wohl zw 
genommen. 

Nach Verlauf der erften Jugendjahre begab er 
ſich auf die Univerfität zu Utrecht z und hielt fich da» 
felbft vornehmlich an den berühmten Lehrer Der Got⸗ 
fesgelehrtheit, von Irrhoven. Unter deſſen Vor⸗ 
fige vertheidigte er auch den 5 und 12 October 1746 
feine Difputation de gnofticorum fyftemate. 
bat diefelbige felbft mit vielem Fleiße ausgearbeitet: 
Die sehrfäge der alten Onoftifer werben fehr geſchickt 
darin entwickelt, und man kann diefe Schrift mit 
Recht als eine Hauptfchrift in der Gefchichte derfel« 
ben anfehen. Wir haben fie auch mit Lobe anger 
führt gefunden, wiewohl mit Unrecht unter dem Na⸗ 
men des Herren. Vorſitzers. Sie führer — 
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ben Titel: Difpuratioiheologico- ecelefiaitica prior 
et pofterior, qua, fpeciminis loco, quaedam theo- 
logumena Gnofticorum ad fixum aliquod Syftema 
veteris fapientiae reuocantur. 


Nachdem er aufdie gewöhnliche Weiſe unter bie 
Candidaten des Predigtamtes war aufgenommen 
worden, eshielt er feine erfte Predigerftelle zu TTies 
wenboorn unter ber Elaffis von Boorne und Puͤt⸗ 
ten. Hier blieb er aber nicht lange über ein 
Jahr; da er denıg October 1749 an die Stelle bes 
nah Middelburg abgegangenen Herrn Wilhelm 
MWilhelmius von der Öemeine zu Bliffingen zu ih⸗ 
rem Lehrer berufen ward, Er fam ı750 dahinr 
warb: den 25 Jenner Bormistags von dem Herrn 
Bargon eingeführer,, und hielt Nachmittags über 
Sach. 4, 6. feine Antrittspredigt. In diefem Am 
te hatte er 1751 bey der Huldigung des höchftfelis 
gen Prinzen von Dranien Hoheit die Ehre, im Na— 
men des Kirchenroths bie Anrede an Diefelben zu 
thun. Seine Hoheit bezeugten ein ungemeines Wohl⸗ 
gefallen daruͤber; und dieſe kurze , aber buͤndige Res 
de, wurd mit abgedruckt in der von den framoͤſi⸗ 
fchen Prediger zu Vliſſingen, Herrn Daniel Theo» 
dor Hurt, 1754 an das fiche geſtellten Inhuldi- 
ging van fyne Doorluchtige Hoogheit wILLEM 
KAREL HENDRIK FRISO (tit) als Erfheer van Vliſ- 
fingen,op den 5 Iuny 1751 et. *) allwo ſolche S. 
25. 26. zu leſen iſt. | 
| Nice 

Cr Ton diefem — Werke findet man einige 
achricht im Bockfaal, März 1754: .©- 324. _ 


teen des Herrn Predigers van der Groe, zu’Sira 


—⸗ 
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Micht lange darauf ward er als Prebiger nad) 
Haarlem berufen; weswegen er den 6 Jenner 1752 - 
über Marc. 13, 37. von feinen werthen Vliſſingern 
Abſchied nahm; mit welcher Predige er zugleich fels 
nen Freund, den Herrn Brahe, als ihren fehrer 
einführete. Zu Haarlem ward er den 6, Febr. Bor 
mittags ‚von feinem Amtsgenoffen, dem Herrn 9. 
Heshuſius, eingeführer, und er felbft trat des Nach⸗ 
mittags über Zach, 3, 10. fein Amt an, Da bie 
ſer Beruf durch Seine Hoheit den Prinzen von Dre- 
nien war veranlaffet worden, fo fand man im Bock- 
faal Febr. S. 212. ein furzes Gedicht zur Dankbe⸗ 
zeugung gegen böchftdiefelben für dieſes, mie der 
Ausdruck lautet, fürftliche «Befchent. 
Herr Niewland hat gar ausnehmende Gaben 
im Predigen. Dadurch wurden die Herren de$ 
Magijtrats zu Rotterdam bewogen, daß fie 175 | 
diefen ihren berühmten $andesgenojfen zum $ehrer 
daſelbſt zu haben wünfchereen, Da aber ver Kits 
chenrath , obngeachtet zwo Stellen erledigee waren, 
fih) ganz ungeneige in diefe ihre Abfichten einzutre- 
ten, erzeigete, undeineihnen mißfällige Wahl nad) 
der anderen anftellete, fie aber folche nicht guf 
beißen, noch beftätigen wollten, entftand darüber 
ein großer Streit, fo wohl zwifchen dem Magiftrat 
und dem. Kirchenrathe, als auch zwifchen einigen 
Gliedern des Kirchenraths, welcher verfchiedene mel, 
ftencheiis heftige Schriften," betreffend das Recht 
des Berufs der Prediger, gebohren hat, Wir das 
ben vermuthlich einander mal Gelegenheit mehr das _ 
Yon melden, und erwähnen anjetzo nur der Schrif⸗ 


lingen 


des Herrn ‘Peter Niewland. 823 


lüingen, ‚der Kralingianorum, und vornehmlich 
des ſchoͤnen Buͤchleins, wovon der beruͤhmte Herr 
Penfionärius , Meermann für den Verfaſſer gehals 


tmwird: Herrechtder Overheden over kerkelyke - 


perloonen en Saaken erc, 


Die ftreitenden Gemuͤther befänftigten ſich end. 
id. Herr Niewland aber ward über einige Zeit i 
himlich unter dem 21. September 1757 nach Gras 
ſenhaag zum Prediger der dortigen Gemeine & 
ſen. Er hielt deswegen den zweyten November zu 
Haarlem aus Pfalm 72,20. Die Pſalmen Das 
vids, des Sohnes fai, baben ein Ende, feine 


Abſchiedspredigt ‚zu Grafenhaag aber den zwanılge 


ften deſſiben Monats, aus Luc; 10, 1, 2, feine An⸗ 
trittspredige. ze 


| Allhier fuͤhret er ſein Amt mit vieler Achtung 


und Anſehen. An dem ſtadthalteciſchen Hofe, wei. 


er öfters in fein Gehör kommt, iſt er werthge⸗ 
Khägt, Allein, wer ift ohne Meiver, Gegner und 
Jeinde? Daß es auch ihm davon nicht fehle, Davon’ 
folgender Titel einer Fleinen Schrift, womit wir‘ 
die Nachricht befhließen, ein Beweis: ü 


| Ontknoopte Bedenkingen „vande godloofe La- 
tchryver der onlangs uitgegeve Vraagen aan 
N Waleerwaarden en geleerden Heer p. NIEW- 


fte 
de 


UND, over deffelfs geleerde Leerreden van den 


4 Sept. 1758. over Genef. 25, 29-34 Briefs- 
Fuyfe voorgeftellt, Haag 1758. groß Octav. 


Hobel, Ruropaxvi Th. GEgg Mel 


—— —— — ee 


— 
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ERKREKTERT EIER RER 


Weitere Zufäße. 
- zur Geſchichte 
des Herrn. von Eenhoorn, 
NG. E1ıTh ©. 76. 


on deſſen Buche yreas xeiianzov, iſt 1756, 
| 7 der dritte und legte Iheil an das Licht ge 

* treten. 2 ; j z 
In demſelben Jahre hat er ein holländifches. Ber 
dichte, auf den Abzug des Herrn Prediger Boitet 
ae Maarfen nach Middelburg, an dag Licht ge 

t. 

Des folgenden Jahres 1757 trat der erſte Theil 
eines neuen Werkes vonihm an das Ucht, unter dem 
Titel: Het leven ‘der Kriftenen in her bedenken 
en betrachten van de voorledene, legeriwoordige 
en tockomende Dingen volgens, Openb.I, 9. Mit 
einer zur kirchlichen Eintracht abzielenden Vorrede. 
Amfterd. in groß Octav. 

Der zweyte Theil folgetein April 1758, undent, 
hält Erklärungen nicht weniger Pfalmen, 

In diefem Jahre hat er auch drucken laſſen: No- 
dige en Zedige aanmerkingen over eenen Brief, 
wegens den Oorsprongen de’gevoelens der zoge- 
naamde Zrnflingen, in [” Gravenhaag gedrukt, 


Er endigte feinen ruͤhmlichen Lebenslauf im neun 
und ſechzigſten Jahre deſſelben, den zweyten Febr. i759. 


| 
| 


| 
| 


’ 
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rien KEERRERUER E 


Zur Nachricht 


des Herrn Prof. Sdilling, 
1Th. ©, 231. 


eine Verſuche uͤber die Electricitaͤt ſtehen in den 
Miſcel. Berol. Tom. IV.-V. VIL und in den 

freyen Urtheilen 1754. S. 722, wird einem 
windigen Sranzofen , weicher eine fo genannte hiftoire 
generale-et: particuliere de l' electricitẽ zu Paris her» 
ausgegeben , mit Recht verrolefen, daß er davon, wie 
von anderen nichts gemeldet, Zu feinen Schriften 
find nod) folgende. Auffäge in den Dulsburgiſchen 

Futelligenzblättern hinzuzufügen : 

1736. ; 

ı) über ı Der. 1, 7. Num. 36. 37. 2) Erklärung 
der Worte Pauli Roͤm. 3, 13. Ottergift ift 
unter ihren Lippen, Num. 40. 3) Gedan⸗ 
fen über das ungewöhnliche Feuerzeichen,, welches 
ohnlängft zu Eonftantinopel ae worden. Num. 
46. 48. 49. 50. 


ı) von den wahren Urfacen der — und Une 
verweslichkeit der Körper. Mum. 11.12. 13.14.15 
16. »7. 2) Geſchichte von einem Wunberfinde 
zu Bönen in der Graffchaft Mark, nebft einigen 
Anmerfungen über biefe fitfane Begebenheit, 
Num. 27. 9) Frage: ob das Gelaͤut der Olo⸗ 

cken ein hinlaͤngliches Mittel ſey das Oewitter zu 
ſtillen oder zu vertreiben. Num. 32. 4) Kurze 

Ögs 2 doch 


x 


836 . Zur Nachricht. 
doch vollſtãndige Nachricht von den heutigen Aka⸗ 
demien oder Societaͤten der Wiſſenſchaften. Mum. 
5.1 tee | 


— 1738. —— 
3) :Bon der ungewöhnlichen Roͤthe des juͤngſtgeſehe⸗ 
nen Mordfcheines. Num. 4.5. 2) Bon den 
Zufällen der Thieren in einem $uftleeren Raum, 
und derfelben eigentliche Befchaffenheit und Urſa⸗ 
‚be. Num. 20.21.22. 3) vom fhädlichen Koh⸗ 
lendampf. Num. 45. a6. 


u u | 
1) Von dem jüngftpin allhier gefehenen ungewoͤhn⸗ 
x. lichen Nordfchein, Mum. ıı, 2) vom ſchaͤdlichen 
Dampf der Sermentation oder Gaͤhrung. Num.z8. 

eg 
1) Phnficalifche Gedanken über allerhand Arten und 
Mitteln das Feuer zulöfchen. Num. 50, 52. (1741) 
Mum.2.3.4. 5. 6.7. 2) Unmaßgeblicyes Beden. 
ken über eine. fonderbare Begebenheit, welche fich 
ohnlaͤngſt in der Grafidyaft Wittgenſtein ereignet, 
und daſelbſt großen Schaden verurfachet: Num.sı. 


BE . 1742. i | 
Gedanken‘ über die paffionale Sonnenfinſterniß. 


Bon, einigen merfyürdigen Wunderregen, Num. 
", 1114.16 . | — 
1) Bon den Thierchen im Weineſſig. Num.zr. 2) 
Von den Thierchen im Pfefferwaffer. Num.sc.sı. 
| "17510 


des oeren Bee, Saüng 827. 


Daß bie heilige Särift J Sicht der Vernunſt und 
der Weltweisheit nicht zuwider ſey. a6 
27. 28. 


1) Daß das Weſen der Dinge ſchlechterdings noth⸗ 
wendig ſey. Num. 5. +2) Zweifel we: die 
Schwere der Luft. — 41. 


753. 

ı) Bon dem; Fall * Frei in einem $uftleeren 
Kaum, Num. 4. 2) Bon bem Grundfag des 
Rechts der Natur. Num. 33. 3) Bon der. Ele 
ctricitaͤt überhaupt und von der electriſchen Glas⸗ 
roͤhre. Num. 44. | 

1754: 1755. 

) Bon der Gteciriflermafthine. Num. 14 — 

* Gebrauch der Electriſiermaſchine. Num. 33. 

3) Bon der Anziehung und Zurüdftoßung 
— efeetrifchen Körper. Rum. 5 (1755) Rum. 
27: 28, 4. 


1756. 
Bor Erdbche. Rn 12427. 15 Stid. 
757. 1758. 
Von der Angiehung und Zunückftoßung der electris 
ſchen Körper. Num. 3. 4. 25. 39. (1758) Num. 4. 


Dieſe electriſche Experimenten wird der Herr 
Verfaſſer im kuͤnſtigen zu beſchreiben fortfahren. 
Den ı7. und 18. October 1752, hat er als Rector 
Magnificas die beyden Herren Profefforen von Eich ⸗· 
mann und Schlechtendal feyerlich eingeführer, und 
dazu — zween Anſchlaͤge eingeladen, und in eben 
Ggg23 dem⸗ 





Pr e 


Nachricht davon. 


"328 Zur Geſchichte des Herrn Jatob Ec. 


demſelben Jahre, im Monat May, traten auch zu 
Duisburg, Diſputationes yon Ihm ans Hcht , unter 
bem Titel: phytologiae feu phyfices plantarum fpeci- 
men I. II. et III. Quart 1 B. | 


EEE x - 


Beſchluß der Geſchichte 
Tanz des 
© Deren” Jacob Ec 


bey der. Rechten, Doctor und Profeffors 
* „u Groͤningen. 
N. ©. € 4 Th. 928. 8S3. 
6 ieſer Gelehrte endigte fein zeitliches Leben ben 
VRA 24. December 1757 an einer Jauszehrenden 
‚ ‚Krankheit. Er war von einem ſchwaͤchlichen 


. Leibesgeſtel ‚ und ‚bey. feiner vielen. Arbeit mannig« 
faltigen Anflögen unterworfen. Er hat vierzig abe 


re im Eheſtande gelebet mit Adelheit von der Dal 
aus Kleve, welche ihm anderthalb Jahre von feinem 
Ende durch den Tod entrückt worden, Von ſechs 
in dieſer Ehe erzielten Kindern ſind vier hinterblieben, 
naͤmlich Herr Barthol. ac. Eck, hochfürftlich- 
noſſau dillingiſcher Regierungsrach, Here Job, Ara 
nold Eck, Prediger zu Amfterbam, und zwo Toͤch⸗ 
ter... Sein entſeelter Leichnam ward den 29 Decemb, 
mit gewöhnlichen Gepränge in der afademifchen Kir. 
he beygeſetzt. Bey feiner Beerdigung ward fein Le⸗ 


benslauf gedruckt ausgerheilt, Auch befindet ſich Int 


Boebſaal des Jenners 1758. S. 80.81, eine kurze 
a | Zur 


A — '. 829 


BRURERERURKEER TH RK I 


Zur Geſchichte 
des Herrn Hieronym. von Alphen. 
N. ©. €. 5.%.130. ©. 


eine diff. de terra Chadrach et Damafco iſt 
in dem Tomo VII. theſauri antiquitatum 
ſacrarum BLasıı vgoLinı abgedruckt worden, 


Er hat auch 1723 feines feligen Herrn Vaters, 


Hieronymus Simoofz )vonAlphen tabulas ana+ 
Iyticas theologiae , worüber derfelbe feine befondere 
Vorlefungen hielt, an das Licht geſtellt. 


Zu 


2») Ich habe angemerket, dag man diefem Manne den 
Bornamen Simon beygelegt, wie noch neulich Herr 
Walch in antiq. Damafc. p.7. gethan bat. Es iſt aber 
dieſes cın Familienname, welchen diejelbe von den Uraͤl⸗ 
tervater Peter, Simons Sohn angenommen hat. S. 


DRAKENBORCH orat. funebris in obitum H. SIMoN®' 


VAN ALPHENP. 7. In Holland gefihiehet ein gleiches 
noch oͤfters. Es werden mehr dergleichen Kleine Frruns 
gen,aus Mangel der Erfanntniß des Sprachgebrauches, 
begangen. Go haben die noua adta erud.1747.p.322. den 
Geichlechtsnamen des Herrn von Ebefeaur, Loys,für 
den Vornamen Louis, Audewig angefeben. Vergl. 
neu gel. Europa 8.Ch. 5.977. Ein andere? Exem⸗ 
pel habe ich in meiner exerc. crit. liter. de adlegationir 
bus librorum p. 14. beygebracht.. Noch wunderlicher 
kommt es beraus, wenn man die eigene Namen frem⸗ 
der Sprachen, nach feiner eigenen. Mundart zwingen 
will, wenn 3. €. die franzöfifche Rayſerslutter, cafe 


loutre nennen, wie inden epitresaMr. SCALIGER p.25, 








— —— 


— — — — 


830 Zur Geſch des Hrn Hier. v. Alphen. — 


Zu Anfange des Jahres 1757 ward der Herr 
von Alphen, wegen beftändig anhaltender Leibes. 
ſchwachheit, auf fein’eigen Erſuchen, von der hohen 
Obrigkeit, mit Benbehaltung der gewöhnlichen Bor- 
rechte ‚zum Emeritus erfläret, und der Kerr van de 
Delde, bisheriger Prediger u Hoorn, in feine Stelle 
berufen; meldyer Beruf aber feine Statt gefunden, 
fondern eine Zeitlang hernach Herr Joh. Arnold 
Eck, Prediger zu Zütphen, folche erhalten bat. 
Und kurz hernach, da diefe Berufsfache zu ihrer 
Nichtigkeit gediehen war, verwechſelte unfer gelehr⸗ 
te Prediger im April 1758 zu Gouda das Zeitliche 
mitdem Emigen, : Der gefchicfte Candidar , welcher 
bis dahin zu Amfterdam für ihn geprediger hatte, 
Herr Hoſeas Staterus aus Goor in Obernffel, 
hielt ihm den zwanzigften eine Leichenpredigt über 
Luc. 2, 29.30: - J | 


KURT HA HK FH FH AR 


Zur Geſchichte 
des ſel. Herrn Johann Jens, 

RG €. 1 Th. S. 766. 
gem März 1758 find noch deſſen Senilia de ſtylo 
—J Homeri in groß Octav zu Rotterdam an das 

&icht getreten. Sie gehören zu den obferua- 

tis ad Homerum, und find den raren Büchern 
zuzuzaͤhlen, indem nur zweyhundert Epemplare da» 
von gedrudt wrden. 


CE 722 


— 
Neuen 


Gelehrten Suropa 


Sechzehnter Theil. 





Alphabetiſchem Verzeichniß derer vom Neunten 
bis Sechzehnten Theil befindlichen Gelehrten, 





Wolfenbüttel, 
bey Johann Chriſtoph Meißner, 
| 1761. | 
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er - Berzeihniß 
derer in dieſem ſechzehnten Theile 


enthaltenen 


Geſchichten der Gelehrten. 


ı) Gerichte des Herrn Cornelius day 
ley, geweſenen Schatzſchreibers an vem 
Hofe der Flau Prinzeßin von Wales, 
itzigen beruhmten Lehrers der — 
fen zu Norfoll 839 

2) Geichichte des Herrn Joh. Chriſian 
Cuno, eines gelehrten Kaufmanns und 
Dichters, der deutſchen Geſellſchafften 
zu Goͤttingen, Jena, Hemſtaͤdt und, 
Greifswalde ——— ” Am? 
ſterdam 980 


3) Sefeihte des Hamm Caſpar Jacob 
| j der Gotiesgel. D. und ordentl. 
| Bıof. Stadtpfarcers in ‚der Altitadt, 

ber Spmnaften zu Bareuth und zu Er⸗ 
langen Scholarchen, ver Erlangiſchen 
deutſchen Geſellſchafft Praͤſes, und der 

| Senaichen Seniors / zu erlangen 103% 


RER 4) Ge⸗ 
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| D Geſchichte des Herrn Wilhelm Kool⸗ 


5) Geſchichte des Herrn Joh. 


0: + 98 





haaßens, der, morgenländifchen — 
chen und Alterthuͤmer ordentl. 
ſors bey dem Reformirten illi 
mnaſio, auch Predigers bey * * 
mirten Gemeine zu Amfterda 












Raus, Fuͤrſtl. Oranien 
Oberconſiſtorialraths, und * Pre 
der Gottesgel. auf der hohen Schi 
Herborn, der Koͤnigl. Preuß. G Gefeltfd 
der hoͤhern und der ſchonen 
ten zu Berlin | k 
6) Geſchichte des Herrn Sebald 9 Rau 
oͤffentk Profeſſots der morgenlaͤnd chen 
"Sprachen und jupifchen Alterth mer 
Utrecht | 460 
Geſchichte des Herrn Johann 
Schultens/ der Gottesgel. Do | 
derſelben und der morgen!. Sprachen 
ordentl. Prof Negenten des Stadler 
collegii und des Stolpifchen — | 
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Geſchichte 
des Herrn 
Cornelius Cayley, 


geweſenen Schatzſchreibers an dem Hofe der 
Frau Prinzeßinn von Wales, itzigen beruͤhmten 
Lehrers der Methodiſten zu Norſolk. 


ausführlich in engliſcher Sprache beſchrie⸗ 
ben „und an das Sicht geſtellet, bis in den 
fauf des Jahres 1758. Sie iſt mir in einer in 
in-diefem Jahre 1760 (ober vielmehr zu Ende 
bes. Kahres 1759) zu Rotterdam herausgefoms 
menen holländifchen Meberfeßung zu Gefichte ge« 
fommen; deren ganzer Titel diefer ift: De Ryk- 
dom van Gods orye Genade, geopend in de Be- 
keringe van CORNELIVS CAYLEY, gewesen 
Klerk in de Treforie der Princeſſe Douariere var 
wALEs. Waaragter gevoegd fyn Byfonderheden 
van het Leven, Asfterven en Karskter van den 


Neu Gel. Europa XVI Th. Hhh Eerw. 





iefer Mann hat feine gebensgefchichte ſelbſt 


840 Geſchichte 


Eerw. Heere, JAMES HERVEY, Bedienaar des 
‚ h. Evangeliums te Wefton- Favell in Northam- 
ptonshire. Beiden uit het Engelfch vertaalt. Gt. 
Octav, ohne Zufchrift und Vorrede, ı TH. 144 ©. 
2 3b. 45 ©. Ich habe es der Mühe werth ge» 
achtet, meinen $efern das vornehmfte daraus mit: 
zutheilen; da nicht nur allerdings befondere . und 
merfwürdige Führungen der göttlichen Gnade dar: 
inn enthalten find, fondern man auch Die jegige 
Verfaſſung der Merhodiften in Engelland etwas 
näher Daraus kann fennen lernen. Die Zufchrift 
leget ein Zeugniß feiner Danfbegierde und Liebe 
gegen’ feinen erbarmenden Heiland ab, und die 
Vorrede enthält einige gute Erinnerungen, um 
feine Schrift mit Nutzen zu lefen. Ich werde 
zwar den Anfang feiner Befchreibung bin und wies 
der efwas fürzer zufammen faffen, doch ihm ber: 
. nad) beftändig mit feinen eigenen Worten reden 
laſſen. *) 
Herr Cayley ift in Jorkshire gebohren den 
23ſten April 1729 **). Er erinnert ſich, daß ihn 
der Pater in feinen zarteften Syahren gezogen 
habe, und er fo ftarfe Eindrüde vom Dienfte 
Gottes gehabt, daß er in Anfehung der Ergoͤtzlich⸗ 
| | feiten 
*) Sich bin Diefe Heberfegung einem geſchickten und 
fleißigen Gandidaten, welcher fich allbier aufbalg, 
ſchuldig. Er iſt nicht abgeneigt, die ganze Schrift 
fo wie fie im Hollandiichen berausgefommen it, 
auch befonders abdrucken zu laffen, und bin und 
wieder mit nörbigen und nuͤtzlichen Anmerkungen 
zu begleiten. 
*#) Rap. I, | 


des Herrn Cornelius Cayley. 84 


keiten des kindiſchen Alters ganz gleichguͤltig gewe - 


fen. Zumeilen ward fein Geift über dem Denfen 
an das zufünftige Weltgerichte fehr beängftigetz 
doch öfters ward fein Herz mit geiftlicher Freude 
erfüllet, indem er einen tiefen Eindruck von der 
Güte des Heren, und daßer das Heil feiner See⸗ 
len fen, batte. 

Er erinnert fih, baß, ehe er fieben Jahre er⸗ 
reicher, der Herr fein Findifch Herz zum oͤftern 
durch Blicke feiner eigenen göttlichen Schönheit 
eingenommen; fo, daß fein Herz gezogen ward ihn 
zulieben. Insbeſondere ſchwebet ihm im Gedaͤcht⸗ 
niße, daß er, da er Damals ohngefehr fieben Jahre 
alt war, mährend defien, daß fein Water des 
Sonntags Abends feiner Familie eine Predigt vor 
laß, fehleunig durch und durch mit einer folchen 
Freude in Gott erfüllet ward, daß er fich nicht ent« 
halten fonnte, zu feinem Vater zu laufen und zu 
fagen : o Pater! fie wiſſen nicht, was ich 
empfinde! fie wiflen nicht ; was ich empfin⸗ 
de! Und in der That, ſagt er, ich weis es mich 
gar roohl zu erinnern, daß ich eine felige 2 
in Bott verfpührete, die unausfprechlich, aber 
herrlich war. Der Erfolg davon war, daß ic) 
gleichfam aͤchzete nach Gott, und um DBefondern 
mein Herz vor ihm ausfchüftete. 

Mir dünfete nun (Herr Cayley fährer ſo 
fort, und wir wollen ihn, wie er thus, in feiner 
eigenen Perfon fortreden laſſen,) ich wollte im 
Nahmen des Herrn fortwandeln, und in ihm 
meine Luſt finden. Sych meine, daß diefe Rührung, 
obſchon ich mir nichts Davon merken ließ, drey 
Ä | Shha Tage 
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Tage lang dauerte. Nachher fieng ich an je län« 
ger je mehr überzeugt zu werden, was fiir ein.ar- 
mer Sünder, und wie geneigt zu Strauchelungen 
ich wäre. Ich mar gar oft von meinen Weberıre: - 
tungen überzeugt, und wunderte mich, daß id) 
richt Frey von Sünden feyn Fünnte; eine Sad, 
welche ich feurig wünfchete und bat, ja darob Fam: 
pfete, um fie zu erlangen. Doch leider! ich hatte 
damals noch feine Befanntfchaft mie den Schil: 
de des Glaubens. ch ward vom Vater ge. 
zogen, hielt mich aber nicht feft an den Sohn. 
Ich trachtete der Sünde durch meine eigene Kräfte, 
Enefhlüßungen und Bemühungen zu widerftehen, 
und Fannte Damals weder meine Ohnmacht zum 
Guten, noch die Nothwendigkeit der Wiebderge 
burt, ehe ich gute Fruͤchte bringen Eönnte. 
D! welchen Vortheil erhielt der Satan durch diefe 
Unwiſſenheit über mich! denn, da ich, damals et⸗ 
wan in einem Alter von acht Jahren, beftändig 
befand, daß ich den Herren erzuͤrnete, Dachte ic) 
auf ein kraͤftig Mittel mich für fernere Sünden zu 
hüten; nämlich, um einen Bund mit Gott zu me 
chen, daß, wenn ich je wieder folche oder folche 
Sünde begehen würde, er mich in die Hölle wer⸗ 
‘fen, und, wenn ich fie nicht begienge, er mir den 
Himmel geben folle. Und dies verrichtete ich auf 
eine feyerliche Weife, mit Bergießung vieler Thraͤ⸗ 
nen, und mit großem Unmillen wider den Satan, 
“wegen feiner Verfuchungen zur Sünde. _ 
Nun, duͤnkete mir, wäre mir geholfen. Denn 


ich dachte , ich wollte nimmermehr ſo thoͤricht fern, 


felbft meine Berbammniß zumege zu bringen; und 
BE meeinete 
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meinere nunmehro ſicher und glücklich leben zu koͤn⸗ 
nen. Leider! leider! wie wenig mußte ich, wie 
thöricht es fey, auf mein eigen Herz zu verfrauen. . 
Aber gleichwohl erfuhr ich das bald. Denn nad) 
Verlauf von wenigen Tagen, verfiel ich, ohngeach⸗ 
tet diefes fürchterlichen Bundes, zu eben denfelben 
Uebertretungen, Jetzt hielt ich mid) in der That 
für verlohren, und zur Hölle verwiefen, weil mein. 
eigen Betragen folches mit fich brachte. Große 
Deängftigungen und Schreden begleiteten mic) 
Tag und Macht; doch ich hielt es alles ben mir, - 
Täglich war ich in Furcht, daß ich fterben und in 
die Hölle fahren würde, weil nun Feine Hoffnung . 
mehr für mich war. Ich bat und flehete Gore 
mit beißen Ihränen um Vergebung, und wollte 
mein eigen Fleiſch mohl, aus Unmuth wider mich, 
felbft, zerriffen haben. Dies mährete fo eine Zeit 
lang, bis es nach und nach mehr und mehr ab» 
nahm, da ich indeſſen beftändig zwifchen Furcht 
und Hoffnung fehmebete , und meine Seele von 
verſchiedenen Gedanfen hin und wieder gefchleu« 

dert wurde. Ä 
Nachdem *) ich ohngefehr das zehnte Jahr er⸗ 
teichet hatte, ward ich von Haufe auf die oͤffent⸗ 
liche Schule geſandt. Der-Umgang mit einer- 
großen Anzahl Spielgenoffen machte, daß ich hier- 
des vorigen nach und nach vergaß , und mir mit, 
allerley Schulkinder Poffen und Streiche zu. thun 
machte. Der Gottesdienſt wurde alfo bey mir 
auf eine Zeitlang begraben und erfticker. In der 
Kirche’ hielte ic) mich durchgehends mit. etwas an⸗ 
E* 63... ders 
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ders beſchaͤfftiget, und verlohr auf diefe Weife aflen 
Geſchmack an gottesdienftlihen Dingen. O! wie 
iſt es zu beflagen, daß man, unterdeffen daß man 
ben Kindern in diefen zarten Jahren das Griechi: 
ſche und Safeinifche täglich einbläuef, ihr armes 
Herz mit dem Unfraute der Untugenden und eines 
——— Weſens bewachſen laͤſſet; wie gar oft 
in den oͤffentlichen Schulen geſchiehet. Hier ver⸗ 
fohr denn meine Seele Grund, und fing an gar 
fehr abzumeichen, So: lebte ich dahin, zwar nicht 
ohne einige Fleine gottesdienftliche Eindrücke, mel 
che aber gleichwohl fehr obnmächtig und ſchwach 
Waren. 

Ich verließ diefe Schule, und kehrete wieder 
nach Hauſe zuruͤck, in einem Alter, wie ich meine, 
von vierzehn Jahren. Um dieſe Zeit begebreten 
meine Eltern, daß ich mir durch einen Biſchof die 
heilige Firmelung *) geben laffen follte, Ich fieng 
derhalben die Natur der Verpflichtung, welche ich 
auf mich nehmen wollte, ernſtlich zu überlegen an, 
und laß verfchiebene Bücher über diefen Stof, mel: 
he auf einen ernftlichen Gehorſam der Gebothe 
Gottes drungen. Durch dieſes Leſen kam ich auf 
dis: Gedanken, daß ich, wenn ich das bey ber Fir⸗ 

melung gebräuchliche Verſprechen erfüllete, indem 
ich; mich von fölcher Zeit an von Suͤnden enthielte, 
alsdenn einer von denen feyn würde, welche vor 
dem Thron und vor dem Lamme in langen 
—— Rleidern ſtehen werden. Dies ver⸗ 
J urſachte, 

— Si a de Befane Gem der 
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urfachte, daß ich vor Verlangen rein und heilig zu 
feyn, brannte: Ehe der Tag der Feyerlichkeit fam, 
bat ich ftets den Herrn, daß id) nimmer wieder in 
Suͤnden verfallen möchte, that auch Darüber feyer⸗ 
Tiche Gelübde. Nunmehro meinete id) einer von 
der Fleinen Anzahl der Seeligen zu werden, welche 
die vornehmften Stellen in dem Himmel befleiden 
werden; meil ich von nun an in Heiligkeit des Le— 
bens zu wandeln befchloffen hatte. . Ich danfete 
Gott mit Freudenthränen : ich verfprach dies alles 
ins Werk zu richten, und meinete, ich würde nun 
in den Stand dazu gefeßet werben. 


Allein ich erfannte diefe ganze Zeit über noch 
nicht, daß der Daum erft gut feyn müffe, ehe 
die ‚Frucht gut fenn koͤnne. Sch wußte nicht, daß 
mein Herz ganz böfe und verdorben wäre. Ich 
fhloß, meiner Natur nach, daß ich einen freyen 
Willen hätte, entweder zum Guten cder zum Bde 
fen. Ich hatte feinen Begriff davon, daß der na⸗ 
türliche Menfch in mir todt wäre in Sünden 
und Uebertretungen. Dies verfehrte Denfbild 
machte, daß ich Trauben von Dornen, und 
Feigen von Difteln Iefen wollte. Doch, leider! 
die fraurige Erfahrung lehrete mich bald, wie ver» 
geblich dies Suden fen. 


Da der Tag, an welchem die Feyerlichkeit * 
ſchehen ſollte, erſchienen war, gieng ich, nachdem 
ich mein Gebet und mein Geluͤbde nochmals er⸗ 
neuert hatte, in die Kirche, und empfieng die Fir⸗ 
melung. Nun, duͤnkete mir, wuͤrde ich von Gott 
——— = ich in weißen Kleidern wan⸗ 

Hhh 4 delte. 


— 
* — 


— 


u. — — 5 — 
* ee FE u men 

TR en — — 

— * = —— — 

zZ red * = - 


— —— — 


——i 


— — — 
en — — — 
= 





— — 


Pe — 
A—A 
— 
— 


RS See 
: 8 — — 


— — 







eg 


— rt 





846. Gefebichte 


delte. Denn ich bildete mir ein, daß alle meine 
Enden ausgewifcher wären, und ich, wenn ich 
nicht mehr fündigte, wie eine der Jungfrauen 
fenn würde, welche unfträflich find vor dem 
Throne Gottes, ja, daß ich zu einer hoͤhern 


Staffel der Seligfeit, als andere Chriften, gelan⸗ 


gen würde, Dieſe Gedanfen machten mein Her; 
froͤlich, und erfülferen mich einige Tage kang mit 
großer Freude. Doch, leider! in weniger als vier, 
zehn Tagen verſchwand diefe Freude, weil ich be: 
fand, daß die Sünde, ohngeachtet aller imeiner 
Gelübde, Thränen und Gebete, über mich fiegete 
und triumphirete. Dies machte mic) äufferft 
befhämt und verlegen : deun ich harte nicht ‚be: 
dacht, daR mein Haus auf einen Sand ger 
bauet wäre, und. bereit ſtuͤnde von einem jegli⸗ 
eben Winde der Verfuchungen umgeworfen 
3u werden. | 

- Dies alles behielt ich ſtets bey mir felber, da 
ich mich indeffen in großer Traurigkeit und, Quaal 
befand, weil ich nun die Erwartung, mit weißen 


RKleidern por Gott und dem Lamme zu fie: 


—— * hatte. Und, wie mir noch ſehr 


wohl vorſtehet, meine Traurigkeit uͤber den Verluſt 


eines ſo herrlichen Ausſehens war groͤßer, als uͤber 
meine Suͤnden ſelbſt. So iſt es mit allen, welche 
noch in dem unwiedergebohrnen Naturſtande ſind, 
beſchaffen. Der Schrecken des hoͤlliſchen Feuers 
und die Hoffnung des Himmels moͤgen die verdor⸗ 
bene Natur von Begehung der. Sünden zuruͤck⸗ 
halten: aber nichts, als Die lebendigmachende Wir: 


kung des Geifies Ehrifti kann das Herz Des 
— | * — R oder 
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ober einige wahre Erneuerung des Geiftes in Bone 
Menfchen zumege bringen, 


Mittlerweile *) diefes alles vorgieng, fimgen 
meine ernfihafte Gedanken mehr und mehr zerſtreuet 
zu werben an durch die Uebung in verfihiedenen 
Theilen der Gelehrfamfeit, deren ich mich befließ, 
als der Mathematik, Algebra und dergleichen; 
weiche mit meinem Gefchmad fehr wohl überein« 
famen, indem ich ein großes Vergnügen fand in 
Auflöfung mathematiſcher Aufgaben; mie denn 
auch das Sefen der Geſchichte einen großen Theil 
meiner Zeit wegnahm. Dies alles, nebft der Erz 
fernung der Tanzfunft, zog mein Her; beftändig 
von gottesbienftlihen Vorwürfen ab. Gleichwohl 
ward ich dann und wann mit Schredfen und Furcht 
erfuͤllet. Dieſe überfielen mich zumeilen, ohngeach⸗ 
tet alles Zeitvertreibes dieſes Alters, welcher diefe 
Empfindungen feinesweges in mir unterdruͤcken 
konnte. Ich erinnere mich noch insbefondre,, daß, 
da ich mich einmals des Sonntags auf Schlitt⸗ 
ſchuhen beluſtigte, mein Gewiſſen ſich dergeſtalt zu 
regen anfieng, daß ich auf dem Eiſe nicht dauren 
konnte, ſondern mich genoͤthiget fand, in die Kirche 

zu gehen; und obſchon ich dieſes nicht anders, als 
Sie dem Aufferften Widerfinn that; meine Ge 
mürhegeftalt zwang mich, um fo zu reden, mit 

Auf diefe Weife Iebete ich verſchiedene Jahre; 
ſtets Außer Stande vor meine arme und gefchleu- 
derte Seele * zu je Zuweilen Pilete ich 


5: Stra 
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Strahlen der Hoffnung in mein Her; ſchießen; zu 

andern Zeiten aber war ich mit Furcht und Sche 

cken erfuͤllet, obwohl ich meine Gemüthsumftänbe 

niemand entdeckte, fondern folche, im Gegentheil, 
vor einem jeden zu verbergen ſuchte. 


Die befondere Begebenheiten meines Lebens 

von diefer Zeit an, bis.ich das Alter von neunzehn 
Jahren erreichete, find von folcher Erheblichfeit 
nicht , Daß ich den Leſer Damit aufhalten follfe, weil 
ich mich nicht erinnere, daß außer dem, fo ich be 
reits angemerfer, in diefer Zeit etwas merkwuͤrdi⸗ 
ge3, welches auf meine geiftliche Wohlfahrt einige 
Beziehung habe, vorgefallen ſey. Nur kann id) 
fagen, daß mein $eben in einer beftändigen Ab» 
weichung von goftesdienftlichen Gedanken. beftan- 
ben: ich verlohr allen Geſchmack am Leſen ernfi= 
hafter Bücher: der Geift diefer Welt nahm mein 
Herz immer mehr und mehr ein, und erfüllete es 
mit einem eitelen und unbeftändigen Weſen. Und, 
obſchon ich nicht in grobe Ausfchweifungen aͤußer⸗ 
licher Sünden gerieth, fo war mein Herz gleich: 
wohl eben fo ftarf zum Boͤſen geneigf,.als das Herz 
des größeften Frengeiftes. Meine Erziehung und 
bie Furcht vor Schande hielten mich nur zurüd; 
fo, daß ich, obfchon meine natürliche Verdorbenheit 
in fein äußerliches ungebundengs Weſen ausbrad), 
doch in meinem Herzen, eine Freyheit zu Sündis 
gen zu befigen wuͤnſchete. 


Nun urtheile der Leſer, ob ich nicht in dieſem 


Zuſtande ‚in Gottes Augen, todt in Sünden fey 
gewefen, ob ich gleich in den Augen ber er 
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fehr eingezogen und gottesdienftlich mag geſchienen 
haben, Denn der Herr ſiehet das Herz an, 
und fordere von uns inmendige Tugend und Heilig⸗ 
feit, Hiervon mar ich überzeuger, und mußte des- 
wegen fehr wohl, daß es weit-fehlete, derjenige zu 
feyn, wofuͤr mich die Welt anſahe. Faſt zu diefer 
Zeit befam ich auch ein Gefichte, wie daß fich viele 
allein mit dem Auswendigen des Goftesdienftes 
begnügeten,, ohne fich um das Inwendige beffelben 
zu befümmern. Diefes feßte mich in Verwunde⸗ 
rung, meil id) befand, daß das Uebel, welches ich 
in meinem Herzen gewahr wurde, in mir ein tiefes 
Gefühl von Schuld und Strafe, obzwar dieſes 
Gefühl durch die Ergoͤtzlichkeiten und Beluſtigun⸗ 
gen ‚der Jugend beftändig betäubt wurde, verurs 
ſachte. Auch bemerfte ich, Daß ich zu diefer Zeit 
meines $ebens nicht befaß, welches bem lebendigen 
Gefühl von geiftlihen Sachen, das ich fo, mie 
fhen vorhin ift gemefder worden, in dem Alter 
von fieben oder acht Jahren hatte, ahnlich war. 
Damals war ich, wie Daniel, gewohnt, dreymal 
des Tages zu beten, wiewohl gar nicht aus dem 
rechten Geifte des Gebets, weil ich noch feine Er. 
fenntniß von dem Glauben an Jeſum Chriftum 
hatte. Doc laffet uns wieder zu dem Vorigen 
kehren. Machdem ich nun beynahe 19 Jahr erreicht 
hätte, fiengen fich meine Umftände zu verändern 
und wichfiger zu werben an, 

Ich*) war bamals bey meinen Eltern, ehe eis 
nen befondern Beruf zu haben, zu Haufe. Nach— 
dem biefes der weyland Lord Scarborougb, der 


‘Damals 
I u w. 
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bamals Rentmeifter bey ber verftorbenen Prinz 
zeßinn von Wales war, erfahren, berief mich 
diefer nach London, um eine auf feinem Contoie 
ledig gewordene Schreiberftelle zu befleiden; ich 
war dahero verpflichtet, mich aufs ſchleunigſte da⸗ 
hin zu begeben. Ich mußte auf meiner Dabin- 
reife, über einen Arm der See, der 5 oder 6 Meilen 
breit war fahren, und als ich da anfam, ließ fich das 
Wetter fo ſtuͤrmiſch an, daß die Scifsleute das 
Auslaufen in die See für gefährlich hielten. Doch 
als. ein ftarfer Regen den Wind ein menig geftillet 
hatte, und weil meine Sachen eine höchftdringende 
Eile erforderten , überredete ich biefelben a 
gel zu geben. - Kaum aber waren wir eine Bierte 

ftunde ausgelaufen, fo entſtand plöglich ein gewal⸗ 
tiger Sturm, welcher uns in große Gefahr, um 
zu vergehen, verfeßte; tie denn auch der Steuer⸗ 
mann felber hierüber feine Furcht zu erfennen gab. 
O wie mard ich damals mit Schredfen und Angft 
überhäufee! Alle meine Sünden ftelleten ſich mei- 
nem Geifte lebendig vor, und ich hielte mic) gewiß 
verfi chert, daß, wann ich würde ertrinfen, die Hölle 
mein Theil feyn würde. Ich hatte Feine Hoffnung 
zur Errettung, denn ich’ Fannte die Berdienfte Chri⸗ 
fti nicht, Gott offenbahrete fi) meinem Geiſte als 
ein erfchreclicher Richter ‚, und mein Gemiffen , in- 
dem es an Die firenge Unterfuchung vor feinem ge⸗ 
rechten Richterſtuhl gedachte, erzitterte. O wie 
groß war damals meine Angſt und Gewiſſenspein! 
Niemand wird dieſelbe ausdruͤcken koͤnnen: denn, 
da die wuͤtende Wellen alle Augenblicke uͤber das 
Schiff zuſammenſchlugen, erwartete ich bey jeder 
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Ueberhaͤufung des Waflers nichts anderes, als 
in dem müften Abgrund auf ewig begraben zu 
werden. Mun fieng ich an, meiner Sorglofigfeit 
und meinen Uebertretungen, Die ich eine Zeitlang 
her begangen, nachzudenken; mein Herz bebete in 
meinem $eibe, denn ich fahe nichts anders vor mir, 
als den Tod, und darauf die Werfioffung in die 
Hölle. O wie ſchrecklich ift einem fchuldigen Ge 
wiſſen, welches durch Jeſus Blut nicht gereiniget 
ift, die Erinnerung eines bevorftehenden Todes! 
Sch weiß wenigftens, daß diefelbe für mich unbe 
fehreiblich ängftigend gemefen. Doch um forfzu- 
eilen ; ich äußerte, fo lange diefe meine Seelen- 
angſt dauerte, nicht ein einzig Wort, fondern war 
verſunken in einem verzmeiffelungsvollem Stille 
fehmeigen. Ich erinnere mich nicht, daß ich da⸗ 
mals gebetet; denn ich bildete mir ein, daß ſolches 
fruchtlos fern würde; aber ich follte wohl taufend 
Welten darum gegeben haben, erft am Lande zu 
feyn. Endlich beliebte es Gott, ganz wider meine 
Erwartung, ung zu erlöfen, und er vergoͤnnte mir 
‚noch einmal den Fuß ans fand zu feßen, wodurch 
meine Freude fo groß wurde, als zuvor mein 
Schrecken geweſen war. Mit Recht follte man ha⸗ 
- ben denken mögen, daß ich durch eine fo unmerfliche 
Bewahrung der göttlichen Borfehung, zur — | 
und Veränderung des Lebens würde feyn gebracht 

worden, Doch lender! diefes war, wie der Berfolg 
wird zeigen, fehr weit davon. So bald ich an 
das Sand war getreten, nahm ich geſchwind ein 
Pferd, und feßte meine Reifen, einem guten Theil 
der Macht, fort; ich vergaß dabey (mit Schaam 


muß 


n” 
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muß ich es erzählen) fehr bald beydes, meine aus» 
geftandene Gefahr und Errettung fomohl, als auch 
das Gefühl von Sünde, Tod und Verdammniß; 
meine Gedanfen und Borftellungen wurden ſaͤmmt⸗ 
lich: mit der Bedienung, welche ich follte-antreten, 
und mit der Ergöslichfeit und Vergnuͤgen, wel— 
‚ches ich darinn zu finden mir einbildete, eingenom: 
‚men, Mein ’Geift wurde hierdurch bergeftalt be— 
zügelt, daß ich gar Feine Luft noch Vergnügen in 
gottesdienftlichen Dingen, ohngeachtet alles desjes 
nigen, welches Faum Tages zuvor gefchehen mar, 
hatte. Diefes bemeifee deutlich die Wahrheit ves= 
jenigen, welches ich aım Ende des zweyten Haupt- 
ſtuͤckes angemerfet habe; „daß, obzwar die Furcht 
für der Hölle die verborbene Natur von Begehung 
der Sünde mag zurück halten, fie doch diefelbe 
nicht verändern Fünne:, und fo lange die Natur 
durch den heiligen Geift nicht wiedergebohren ift, 
bleibe fie todt in Sünden und Uebertretungen, Ja 
ſelbſt die Barmberzigfeiten und Strafgerichte des 
Allerhöchften Fönnen das Herz nicht eber, alsbis 
daſſelbe durch den Geiſt wiedergebohren, 
und durch den heiligen Geiſt ift erneuert wor 
den, verändern. Diefe Anmerfung, achte ich, 
wird der unvartheyifche gefer Durch den ganzen Ver: 
lauf diefer Erzählung aufs unmiderleglichfte befe— 
- fligee finden. Befondere Meynungen feyn dem 
Widerfpruch unterworfen, aber. gefchehenen Din- 
gen Fann nicht widerfprochen werden. Ich mill 
wegen diefer Ausweichung um Feine Entfchuldi- 
digung bitten, weil ich das Zutrauen habe, daß 
ſie dasjenige, — folget, in ein RR 
und 
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und helles Licht, zu mehrerm Mugen des gottſu⸗ 
chenden Sefers werde ftellen. Der Herr gebe hier⸗ 
zu feinen Segen, Amen. 

Wie ic) zu London war angefommen, befand 
ih, daß ich eine fehr gute Stelle erhalten, und 
daß mein Amt nur wenige Mühe erforderte. : Sch 
ward auch bald mit allem, welches zur Wahrneh ⸗ 
mung meiner Bedienung nöthig war, verfehen, 
Als ich nachhero vom Mplord Scarborough ver⸗ 
nommen hatte, daß er dieſes allein als einen An- 
fang feiner Gunftbeweifungen gegen mich getban 
hätte, ward ich mit Ehrfucht. erfüllet, und fieng 
nach hoͤhern Beförderungen zu verlangen an, Mie 
wurde befohlen,, fremde Sprachen zu fernen, aufs 
daß ic) in Stand kaͤme, aufferhalb Landes gefande 
werden zu fünnen. Ich begab mich zudem Ende 
bey Sremdlingen, ben welchen ic) meinen Aufent ⸗ 
halt nahm, in die Koft, und wandte fehr viel 
Muͤhe an, um der jetzt gebraͤuchlichen Sprachen 


maͤchtig zu werden. Zu eben dieſer Zeit legte ich 


mich auch fleißig auf die Muſik, Mahlerkunſt, und 
auf andere Vollkommenheiten der belebten Welt. 
Dieſe Uebungen, womit die oͤffentlichen Belufti- 
gungen, ber Aufputz und die Froͤlichkeit vergefell- 
fhafter giengen , nahmen meine Gedanken ganz 
ein, und erfäuften meinen Geift fo fehr in der Er. 
göglichkeit, daß der Gortesdienft ganz und gar 
von mir verfäumt und vergeffen wurde, 

So gieng ich ein oder zween Jahre fort; da 
ich mich (indem ich felber mich num bequem ach⸗ 
tete) bey weyland dem ford Albernarle, der das 
mals als Abgefandter. nr Paris gieng, zum 

zwey⸗ 
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zweyten geheimer Secrefarius andienete. Ich 
hatte mein Herz auf dieſe Bedienung ſehr gerichtet, 
und drang ſtark darauf, aber eines groͤßern Vor: 
theils hatber fiel die Wahl auf einen andern, Dies 
fes betrog mich fehr, und war für meine Ehrſucht 
ein.harter Schlag ; aber weil ich jung und wohl. 
gemuth, auch dabey mein eigner Herr war, und 
fehr viele muͤßige Zeit hatte, fo vertrieben die Ber 
grügungen und der Aufputz meine Empfindung 
fehr bald, und ich gieng alſo ſchon wieder den alten 
Gang. ch bin in diefer Erzählung meiner Ver: 
gnuͤgungen daher umftändlicher gewefen, auf daß 

der Leſer möge urtheilen koͤnnen, mie eiferig ich 
den Dingen diefer Welt nachgejaget, und was für 
Gelegenheit ich gehabt Habe, um derfelben Wehrt 
aus der Erfahrung Fennen zu-lernen, und um zu 
wiſſen, welch eine. Art des Wergnügens biefelben 
verfchäffen fönnen. Doch ungeachtet ich in der 
"Blüte meihes $ebens, mein. eigener und meiner 
Zeit Herr und Meifter mar: ungeachtet aller mei: 
ner zuvor erzählten Fortgaͤnge, und. allerley öffent: 
lichen Ergöglichfeiten, welche meine tägliche Be: 
ſchaͤfftigungen ausmachtens ungeachtet dieſes alles, 
fage ich, war ich dennoch von einem mwefentlichem 
Glücke entbloͤßet; denn ich befand, daß diefes alles 
mif einander beyſammen, dennody dem Geifte nim: 
mermehr eine wahre Ruhe verſchaffte. Gleich 
wohl fehien ich einem jeden ein fo glückfeliger Jüng: 
ling, als einer in London wäre, zu fenn. Und 
ich darf wohl ſagen, daß fehr wenige Perfonen in 
diefer großen Hauptſtadt einen weitläuftigern Um: 
fang der Ergöglichfeiten, als ich that, u” 
ee er nd 
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Und nun, o Leſer! erlaube mir, dir aus eiges 
ner Erfahrung zu fagen, baß ſolch ein Leben, als. 
ich bier befchrieben habe, Eitelkeit der Eitelkei⸗ 
zen fen, und daß diefes die Wahrheit des Spru« 
des Salomons befeftige, das Singen der 
Narren ift wie das Krachen der Donner 
unter einem Topfe. Biſt du ein folcher,, der 
folch einen Lebenslauf führer, fo kann ich bir fagen, 
daß du keinesweges glücklich feyft. Stehe dann, 
o thörichter Menfch, in deinem eitlen Wandelaufs 
baldigfte ſtill, fleuch vor dem ‚gefährlichen Wege 
der Sünde, und wende dich zu demjenigen, bei 
weichem ein mahrbaftiges und beftändiges Gluͤck, 
das die irdifche Ergoͤtzlichkeit unendlich weit über» 
trifft, und Durch Feine zeitliche Ungluͤcksfaͤlle zerſtoͤ⸗ 
ret werden kann, zu' finden iſt; der wird die 
Ruhe geben für deihe Seele, und mädyen, 
daß diejenigen, die feinen Namen lieb bar 
ben, and ihn füchen, für Sreude ſprin⸗ 
den. 


Ich will hier ein wenig ſtille ſtehen, um die 
ben Vortheil, eigener Betrachtung anzuſtellen, zu 
geben, damit du in dein eigen Herz geheſt, und 
dich felber unterfucheft, _ Denn gedenke, wehrter 
fefer ! daB mein Schreiben zum Nutzen beineb 
Seele beftimmt ſey. Ließ, bete und betrachte 
dann, uhb gehe mit einem demuͤthigen und ges 
— Geiſte fort, um die. beſondere Metkwut⸗ 
digkeiten des folgenden Hauptſtuͤcks in der Stille 
durchzuleſen. * J ES 
Neu Gel. Eropa XVTh. Gi. Ib 
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Ich *) merkte dann, daß ich mitten untet 
allen dieſen fleiſchlichen Ergoͤtzlichkeiten noch be: 


ſtaͤndig ungluͤckſelig waͤre, wovon ich nun die Urſa⸗ 


chen etwas ausfuͤhrlicher entwickeln werde. Vors 


erſte befand Ich, daß meine Ergoͤtzlichkeiten, und 


eitele Gänge mich betrogen; denn fie verfchaften 
mir dasjenige Vergnügen nicht, welches ich von 
ihnen erwartete. Das Glück ſuchte ich mie allem 
Fleiße, aber ich konnte es nicht finden... Diefes 
verurſachte, daß ich neue Entwürfe von Ergöß- 
lichkeiten ausſann; doc) mitten in der Ergoͤtzlich⸗ 
feit war ich von dem Vergnügen entblößet, unru⸗ 
big und voller Beſchwerden; ich fand alfo an mir 
felber ‘die Worte des Pfalmiften,. die Gortlofen 


haben Feinen Stieden, bewährt. Esift wahr, 


mitten in aller diefer $uftbarfeit blieb ich für ‚grobe 
‚Außerliche Schandthaten bewahrt; meine Gedait- 
fen waren zu edel, als in der Gefellfchaft der 
Schwelger, Trunfenbolde, oder der Hurer Ber: 


grügen zu fchöpfen; gleichwohl war ich von der 


ugenluft, Sleifchesluft, ımd dem boffärtis 


gen Leben ein gebundener Sclav; und es mar 


mehr eine Furcht für Schande, als eine Liebe zut 
Tugend, die mich in außerlicher Ungebundenbeit 
Auszufchrveifen verhinderte, da ich inzwifchen ein 
inwendiges Herzenswehe empfand, daß ich umeer 


- folch einen Zwang leben mußte. Dabey war id) 


auf den Nahmen tugendhaft, edelmuͤthig und wohl 
thaͤtig ſehr beglerig. Diefe Ehrfucht ſpornete mich 


zu Handlungen der Wohlthaͤtigkeit und Großmuͤ⸗ 


— thigkeit 
ap. V. 





des Herrn Cornelius Cayley. 857 


thigkeit an, die ich, wo mein Hochmuth mich nicht 
darzu angetrieben bärte, ganz binterblieben zu 
ſeyn fuͤrchte. Und ich bin fehr beſorgt, daß viele 
tugendhaft ſcheinende Handlungen aus dieſem 
Schlatigenkopfe, dem Hochmurhe, entfpringen : 
dent ein.böfer Baum kann keine gute Srucht 

bringen , ob es fehon in den — der 
Menſchen, welche die erſten und inwendigen Be⸗ 
wegurſachen der menſchlichen Thaten nicht koͤnnen 
nachforſchen, alſo ſcheinen möchte: Aber der Aller» 
höchfte Das Herz an, er burchgründer das 
Inwendige ſowohl als das Ausmertbige, ‚und fället 
ein kechtmaͤßiges und richtiges Urtheil, welches 
imit biefer feiner gehauen und tiefen Erkenntaiß 
übereinfönmt: 

Doch vors Andere, um wieder zur Sache zu 
—— entſtand in mir oftmals, mitten unter allen 
meinen Ergoͤtzlichkeiten der Gedanke, daß, wenn, 
ich nun einſt mein Leben verlieren wuͤrde, dieſes 
alles alsdenn wuͤrde dahin ſeyn; und mein Ge⸗ 
wiſſen nagte mich mannigmal wegen meiner Nach ⸗ 
läßigfeit in den gottesdienſtlichen Pflichten. Denn 
ob ich ſchon fleißig in die Kirche gieng, ſo geſchahe 
dieſes doch mehr in der Abſicht um zu ſehen, und 
geſehen zu werden, als aus einigen goktesfuͤrchti⸗ 

Beweggruͤnden. Ich ward oͤfters durch die 
* für der Tod und durch die Gedanken, daß 

ih meine Ergöglithfeit wuͤrde verlieren müffen, 
ſehr — geruͤhrt; denn ich ſahe wohl ein, 
daß das Leben ungewiß waͤre, und nicht von uns 
* abhienge, und daß ich alſo alle Augenblicke 

Jii Gefahr 
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Gefahr liefe , felbiges in verlieren. DiefeGeban- 
. Ken preffeten mir mannigmal auf dem Bette Seuf- 
zen aus, und machten mich fehr unruhig und ver- 
drießlich. — 
Mittlerweile da die Sachen nun alſo bey'mir 
landen, wurde ich von meinen verehrungsmürbigen 
Eltern, dasheilige Bundesfiegel zu empfangen; wel- 
des ich ganz verfäumt, und nur noch ein einzig⸗ 
mal, nachdem ich die Feyerlichfeit der heiligen Firme- 
Jung begangen, gethan hatte, angetrieben. Ich 
war ſehr ungeneigt, diefem Erſuch ein Genügen 
zu thun, und ſchrieb zuruͤck, daß ich mich ſelber 
darzu nicht tuͤchtig genug hielte; worauf ich mie 
groͤßtem Recht zur Antwort bekam, daß es eine 
große Verwahrloſung meiner ſelber waͤre, ſolch 
einen Lebenswandel, der mich fuͤr dieſe Feyerlich⸗ 
keit furchtſam machte, zu fuͤhren. Ich nahm 
dexowegen, einige Zeit hernach, dieſe Dinge zu 
uͤberdenken vor, und fieng.darauf gottesdienſtliche 
Buͤcher zu leſen, und mich zu dem Genuß dieſes 
geheiligten Bundesſiegels zuzubereiten, an. Ich 
genoß alſo zuweilen des Herrn Abendmahl, und 
war, gemeiniglich etwas vor und nach dieſer Zeit, 


auuf meine Auffuͤhrung und Wandel ein wenig auf 


merkſamer. Aber meine Meigungen waren und 
blieben. ſtets ſo irdiſch geſinnet, als jemals, und 
ich ſchaͤmte mich felber. für meine luſtige Freunde, 
Hottesdienftlich gehalten zu werden. Insbeſondere 
erinnere ich. mich, daß, als ich einsmals bey dem 
Leſen der Bibel faß, und: jemanden hörete zu mit 
Eommen, ich Diefes peilige Buch alſobold verſteckte 


und 
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und ein’anderes nahm. O thörichte Scham! die 


dennoch aber allzuoft gefunden wird. \ 


Indem ich auf diefe Weife die Pflichten des 


Gottesbienftes erfüllete ; fand ich jedoch, Daß das 
Evangelium einen firengern Gehorfam und Selbft« 
verleugnung erforderte. Diefes gefiele mir keines⸗ 
weges, und mar meinen weltlichen Ergöglichfeiten 
fo ſchnurſtracke zuwider, daß ich zulegt allen Got. 
tesdienft zu verwerfen, und meinen fleifchlichen 
Bollüften ein Genügen zu thun, es möchte Davon 
fonmen, mas da wollte, befchloß: denn ich hielt es 
für unmöglich, fo heilig zu leben, als es der chrifte 
liche Gottesdienft von mir haben wollte. Ich ließ 
derowegen den Gottesdienft fahren, und fehrete 
zu dee Simde und Eitelfeit wieder zuruͤck. Aber 
diefes dauerte nicht lange ; mein Gewiſſen fieng 


mich fo ftarf zu ängftigen an ‚daß ich nicht wußte, 


was ich thun follte. Die ewige Strafe war ein 
erfchreeflicher Gedanke, der meinen: Geift fehr pei⸗ 
nigte; auch war mein Gemuͤth mit dein Allerhoͤch⸗ 
ſten, weil er eine fo große Heiligkeit erforderte, fehr 
unzufrieden ;. ich wuͤnſchte, daß feine göttliche Ges 
feße und Gebote in der Welt wären; Chriſti Joch 
ſchien mir eine fo fehr ſchwere Laſt zu feyn, daß 
man davon billig freygeſprochen feyn müßte. Diele 
Bersegungen in meinem Geifte machten mich durch“ 
gehends fehr taub und ſchwermuͤthig, fie verur⸗ 
fachten, daß ich mich felber durch einſame Spa⸗ 
fletgänge abſonderte, wobey ich” ſtets wuͤnſchte 
guͤcklich zu ſeyn, aber ich wußte nicht, sole ich dar⸗ 
a gelangen ſoltee. 
: Jii Zuleht, 
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Zuletzt, weil ich mir einbildete, daß ich zweyen 
Herren zugleich dienen koͤnnte, ſo entſchloß ich mich, 
gottesdienſtlich und irdifch geſinnet zugleich zu wer⸗ 
den. Diefes fieng ich mit großem Eifer. ins Werd 
zu ftellen an; ich faftete, ich betete, ich gab Alnzus 
fen; des Abends aber pußte ich mich auf, und nah 
allevfey Beluftigungen vor. Diefes meinfe- ich, 
wuͤrde das Gleichgericht halten, und das Gute 
follte für das Böfe buͤßen. Aber ach feider! ich 
konnte durch diefe Ausfindung mein Gewiſſen nicht 
befriedigen, es befehuldigee und verurtheilte mich 
ohne Aufhören, | 

Nun machte ich den Anfang, mic) ben Öffent- 
fichen Luſtbarkeiten je mehr und mehr zu entziehen, 
und ganze Tage in der Einfamfeit zuzubringen, 
Welches mehrentheils in den Fäniglichen Luſtgaͤrten 

zu Kenſington, einem fehr abgefonderten und ftillen 

Drte, gefchahe. Hier fieng ich an philofophifche 
Betrachtungen über das: alterhöchfie göttliche Aber 
fen anzuftellen, und gerieth über Gottes Weisheit 
und. Macht: in.den Werfen der Schöpfung, und 
über alle berfelben Schönheiten in Bermunderung, 
Ich fand in diefen Betrachtungen große Luſt: aber 
der rechte Seelenfriebe. fehlgte mir noch. Dem 
Gottes Heiligfeit und Gprechtigfeit waren, weil 
mein Herz durch die Ueberdenkung berfelben yon 
hnen veruͤrthellet wurde, unangenehme Vorwürfe 
meiner Betrachtungen. Gleichwohl befam ih, 
indem ich ben Schöpfer aller Dinge aus. den Zum 
trefflichkeiten der Matupbefthauere, mehr Geſchmack 
in gottesdienftlichen Befchaͤfftigungen; und ob ich 

| zwar 
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zwar mich noch nach der Mode richtete, und bie 
anftändige $uftbarfeiten , welche die Jahreszeit mie 
fich "brachte, — ſo waren doch meine Geſpraͤche 
ſehr veraͤndert und ernſthafter geworden. 

Mein groͤßeſter Bufenfeeumd mar zu biefer 
Zeit einer meiner eigenen Brüder, ber damals die 
Kaufmannfchaft in London erfernete ‚ und deſſen 
Gemürhsart und Neigungen mit den meinigen ſehr 
wohl übereinfamen, wiewohl feine natürliche Ger 
muͤthsart etwas ftiller und eingezogener war, als 
die meinige. Wir waren zu biefer Zeit oftermalen, 
vornehmlich des Sonntages, da wir allezeit bey 
einander waren, gewohnt, gottesbienftliche Ge 
fpräche zu halten. Er war ein Jahr jünger, aber 
nicht fo munter, als ih. Unſere einige Freund⸗ 
ſchaft und Zutrauen nahm alfo mehr und mehr zu, 
und wir trachteten einander zu den Guten anzu= 
fpornen ; da wie wir denn auch ein Geſetz machten, 
daß wir Den Morgengebetern an gewöhnlichen und 
heiligen Tagen beymohnen wollten. Aber ad) lei⸗ 
der! Diefe ganze Zeit über war ich in ben evange⸗ 
fifchen Lehren von der Gnade, von unferer Erlö« 


fing durch Ehriftum, und von der Nothmenbigkeie 


der Wiedergeburt, noch unmiffend. Doc) ein Vor: 
fall, der fich nun zutrug, erweckte in meinem Her; 
zen einen tiefeen Eindruck von dem Gottesdienfte, 
als zuvor gefcheben war. Denn als ich auf einen 
gerwiffen Tag in den Gärten zu Renfington faß, 
mb eine Predigt laß, warb ich plöglic) auf ein⸗ 
mal fo tief gerühret, und durch fold) ein ungewoͤhn⸗ 
lich — Gefühl von Gore ganz und gar einge⸗ 

Jii4 nommen, 


» 
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nommen, baß ich, als in einer Verruͤck 
Einnen war, Mir dünfte, daß ich. nahe bey ® 
waͤre, und er mir feine Siebe: entdeckte; ich brach 
einen Fluß von Thraͤnen aus, und: ward mit ein 
unausſprechlichen Freude, bie alles irdiſche Vergn 
gen weit uͤbertrifft, erfuͤlet. Ich wurde ſehr 
ruͤhret, durch die Sußigkeit Gottes u nen 
eine Weiſe in. Empfindung geſetzt, und ſi 
—* Gegenwart in meiner. Seele. Die = 
— dauerte beynahe eine Stunde langz n 
ch zu Hauſe gekommen, war ich segie:- 
rig, Diefelbe noch einmal zu haben, aber fie war 
verſchwunden. Mun Fonnte mich nichts ıfle 
derfelben, vergnügen, Tag auf zog fü uchte ich 
diefelbe wieder zu befommen 5. Feine: Pflicht De 
Gottesbienftes Fonnte mir, ohmebiefen, e 
gen thun. Diefe Freude war fo groß, de 
von dem vielfältigen Gebrauch der Eike 
und Zeitverkuͤrzungen je mehr und —5 b 
und mich je länger, je fleißiger im Leſen⸗ in 
trachten, im Beywohnen der —— 
im Empfangen bes. heiligen. Bunbesfiege 
- Im dergleichen gottesdienftlichen Pflichten machte; 
ügfters verfügte ich mich auch, in Hoffnung,“ 
Freude wieder zu genüffen , doch ohne m Ar 
ficht zu.erreichen, nach eben derſelben @ | 
Gärten: J Pr ⸗ 
| Nachdem ich einige Zeit ſo zugebr 
gefiel es dem Herrn, meine Seele, alle? % 
zwiſchen Schlafen und Wachen, rd = 
chen Yang, mit (OR PHIRNEN dur 
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göttlichen Sachen zu befuchen. Ich befand: nicht, 
daß mir: in biefen Befuchungen etwas befonberes - 
entdecfet würde; .aber fie waren für meine Seele 
unausſprechliche Erquickungen, und fübreten mei⸗ 
nen Geiſt uͤber das Irdiſche in die Hoͤhe. Ich 
erzaͤhlete meinem Bruder dieſe Begebenheiten des 
Herrn mit mir, der daruͤber ſehr verwundert ward, 
und in ſich je laͤnger, je feurigere Begierden, um 
mit dem Herrn vereiniget zu ſeyn, empfand. Une 
ſere Geſpraͤche liefen nun gemeiniglich auf gottes— 
dienſtliche und das ewige Leben betreffende Dinge 
hinaus, als welche uns je länger je wichtiger ſchie⸗ 


nen, und dag um deito mehr, wegen eines Traus 


mes, ben. ich zur felbigen Zeit hatte, und welchen 
ich jego erzählen will. 

Mir dünfere, ich wäre in einem Zimmer, im 
beifen Mitte ein Grab ausgehauen, und mit einem 
Tifche, an weichen ich mich, nebft einigen Gottes« 
gelehrten, zur Mahlzeit niederfegte, bedecket war, 
Alfobald börere ich eine Stimme, die da rief: 
Cayley, Capley, Cayley, worauf ich, indem 
ich mich) umſah, am Ende des Zimmers einen 
Haufen geflügelter Geiſter, von welchen einer 
ber Codt war, ſahe. Sobald ich aufgeflanden, 
und-mich. ihnen genähert hatte, warf mich der Tod 
nieder;. und ich bildete mir ein, daß ich hierauf, 
einer von jenen geflügelten Geiftern ward, und 
mich mit ihnen in der Luft befand. Darauf meis 
nete ich, daß ein Haufe guter uud böfer Geiſter 
füh lange Zeit: über meine Seele zanketen, eritere 
woliten Diefelbe nach ET letztere — 

ER jig ie 
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fie. nach. der Hölle führen ; während. welcher. Zeie 
ich, weil-ich nicht wußte, welches der. Ausfchlag 
fen würbe, in geoßer Angft war. In diefer Un- 
gewißheit wachte ic) plöglich mit großen Entfegen 
auf, denn biefer Traum machte in meinem, Ges 
muͤthe einen tiefen Eindruck. 


Veber diefen Traum mar ich eine geraume Zeif 
lang voller Unruhe, Denn, nicht zu wiffen, mel: 
ches von benden, der Himmel oder Die Hölle, mein 
Theil feyn follte, war, wie mir dünfte, eine ers 
ſchreckliche Sache. Kurz; es gefiele dem Herrn, 
dieſen Traum ſo ſehr in mein Gemuͤth zu druͤcken, 
daß ich mir, um den zukuͤnftigen Zorn entflie⸗ 
hen zu moͤgen, feſtiglich vornahm, die Pflichten 
des Gottesdienſtes genauer, als jemals, zu beob⸗ 
achten. Auch machte mir folcher einige Bekuͤm⸗ 
merniß, daß er eine Vorbedeutung eines bevorfte- 


henden Todes feyn möchte, Mein Bruder, dem 


ich diefen Traum erzäblete, wurde dadurch fehr ge- 
rühret; und mir wurden beybe vie} gotfesfürchtiger 
als wir zuvor waren; indem wir alle Gelegenhei- 
gen zur Betrachtung der gottesdienftlihen Pflich⸗ 
ten wahrnahmen, und diefelben zu den vornehm= 
ften Vorwürfen unferer Gefpräche machten. So 
fuhren wir einige Zeit fort, bis es dem allweiſen 
Gore gefiel, mir einen ftärfern Ruf, als jemals 
zuvor, durch folgenden fehr fmergbaften Zufall 
zu ſchenken. 


Mein Bruber und ich waren. auf. — Ball; 


— allwo wir — wir wohneten der⸗ 


⸗ gleichen 


\ 
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geichen Ergögfichfeiten noch bep,) den größten 
Theil der Macht mit Tanzen zubrachten: worauf 
er, indem er fich zu ſtark erhigt hatte, ein ſchweres 
eber befam. In 24 Stunden lag er auffer 
Berftand, und ftarb drey Tage hernach. Dies 
war für mich ein ſchwerer Schlag, denn ich liebte 
‚, wie er mich hinwiederum, aufs zärtlichfte, 
hatte kaum ein und zwanzig “fahre erreichet,, 
als es Sort gefiel, ihn folchergeftalt aus dieſem 
Lben mwegzurüden. Diefer fhmerzbafte Verluſt 
machte mich eine Zeitlang ganz niebergefchlagen, 
und von allen Gefellfehaften abgeneigt; meine Ge⸗ 
danken waren mit der Emwigfeit ganz erfüllt, und 
mit der Befchauung der Kürze der weltlichen Din⸗ 
% eingenommen : denn ich hatte wenig gedacht, 
daß mein wehrter Freund und Bruder feinem Ende 
fo nahe gemefen , indem beffen ‚geibesbefthaffenheit, 
welche viel ftärfer als die meinige war, ein viel 
längeres $eben zu verfprechen fchien. Zu diefer 
Seit fiefe mir das Werk, welches die Ausuͤbun 
der ei genennet wird, in Die Hände, in w 
chen ich durch die Befchreibung vom Himmel und 
Höfe fehr gerührt ward, und worinn die Bes 
frachtung, von dem Zuftande eines Wiedergebohr- 
nen, einen tiefen Eindruf auf mein Gemuͤthe 
machte, 

Indem mein Geift alfo zur Tugend immer ges 
neigter ward, miffete ich, zu meinem Unglüd, den 
Umgang mit jemanden, welcher Erfahrung in der 
Religion hatte; und die Bucher, die ich laß, waren 
gar wenig geſchickt, mich die Wahrheiten, welche 
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die Kraft Gottes zur Srehgfel ausmachen, zu 
lehren. 2 


Auch war ich von dem rechten Seel erquickenden 
Predigen, welches das Herze zu bekehren vermoͤ⸗ 
gend iſt, beraubt. Ich war alſo, dieſe ganze Zeit 
über, von dem Geſichte der Nothwendigkeit ber 
Wiedergeburt, oder des Befiges des wahren Glau⸗ 
bens, wodurch fich die Seele an Chriſti Wer. 
dienften fefthält, und Sriede mit Gott bat, ent. 
blößer, Ich wußte nicht, daß mein Herz verdor« 
. ben, und meine Natur böß war. dc) hatte ganz 

und gar Feinen Begriff davon; ich war wohl fehr 
verändert, aber nicht bekehrt; ich fabe weder Die 
Mochwenbigkeit der Wiedergeburt ein, noch ließ 


meine Gedanken darüber gehen: denn meine Aus 


gen maren noch nich geöffnet, um die Kraft und 
den Geiſt ‚welcher in der heiligen Schrift aufge« 
fihloffen lieget, zu begreifen. Die Bibel war für 
mich, fo mie für einen jeden nahirlichen Menfchen, 
Bis dahin ein verfiegelt Buch, O! wie viele wan⸗ 
dein in einem Umfang von gottesdienftlichen Pflich- 
ten, und denfen, daß alles mit ihnen wohl ſtehe; 
fie Haben den Schein der Gottſeligkeit, befi itzen aber 
bie Kraft derfelben keinesweges. 


Mach. *) meines Bruders Tode, wovon ich ger 
rebet habe, befihäfftigee ich mich, ohngefeße vier 


Monate lang, allerley gortesdienftliche Pflichten 


auszuüben‘, und war darinn fo überflüßig , daß ich 
dem Herren, daß ich nicht wie andere waͤre, zu 


danken 
4) Kap. VL. 
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danken anſieng; ich faftefe, ich betete, und gab viel 
Almofen ; bis ich mir endlich fehon ein fehr ge» 
rechter Mann zu fern, und folglich, den Himmel 
durch meine eigene WVerdienſte erwerben gu wollen, 
einbildete. Denn,: ob ith zwar Diefe ganze Zeit 
hindurch gewohnt war, zu un; durch Jeſum 
Chriſtum, ſo hatte ich doch von Ihm noch keinen 
rechten Glauben, welcher —2 den die Teu⸗ 
fel beſitzen, und deswegen zittern, übertroffen 
hätte. Ich glaubte an die Gefdjichte;; nicht aber 
an, bie. Geheimniffe Chriſti. Ich hatte mit dem 
Glauben, welcher ein geifliches geben giebt, Feine 
Bekannefthaft, ich hatte. von ihm ſo wenig einen 
Begriff, als ich nach denſelben verlangte: Wegen 
dieſer Unwiſſenheit war ich von der Armuth des 
Geiſtes, welcher das Himmelreich verheiſſen iſt, 
ſehr entſremdet. Ich bildete mir ein, reich und 
fett zu ſeyn, und Feines Dinges zu bedürfen, 
und wußte nicht, daß ich elend, jemmerlich, 
arm blind und bIoß war. Sch hatte eine ge 
wiffe Art von einem guten Gewiſſen, ‘welches ‘ich 
aber nicht durch den Glauben, fondern durch die 
Werke erlangt hatte, Mein Haus war auf den 
Sand gegründet, denn, weilich die Gerech⸗ 
tigkeit Gottes nicht Bannte, und meine eigene 
Gerechtigkeit fürchte sufzurichten, fo war 
ich der Gerechtigkeit Böttes nichrunterthan. 
Vielleicht werden einige mir hier einwenden, und 
fragen , worinn dann alle die füße Wahrnehmum 
und angenehme: Empfindungen göttlicher 

Inge, deren 6 vorhin ſo mannigmal u, 
gethan, 


3 ee 


gethan, beftärtden. Ich antworte/ dieſes war 
dasjenige wodurch der Water mich zog, ummich 
zu dem Süchen des Reiches Gottes zu bewegen 
dent ich Tag noch bis hieher in dem Suͤ 
meiner verdorbenen Matue :. ich. war zu dt 

Sohn noch nicht gekommen: denn die Fuͤll⸗ 
dev Zeit , worin ich von meinem eigenen verdat 
benen Näturftande und von meiner Erlöfüng du 






























Chriſtum nicht follte überzeuget werden, wodenc 
Nicht erſchlenen. Ich hatte bis hieher das wah 
— Tg , ‚welches die Augen de 
"Blinden , auf daß fie das Lamm Botres) wi 
ches die Sünden der Welt träger, fehrenin 
gen, eröffnet, noch nicht predigen gehoͤret. 
Alſo gefiel es dem Vater, mich in ben Zagen 
meiner Unwiſſenheit mit aller. Geduld und Sam 
muth zu.ziehen,. von Staffel zu Staffel mich 
führen, und mich durch feine göttliche Vo hing 
zu bewahren, wofuͤr id) feinerh 8 md 


= 


ob und Danf zujubringen wuͤnſche. 
ſehe ich num ein, daß ein günftiges Weſe 
durch feinen Einfluß zubereitere, auf daß ich d 
Segenungen des ewigen gebens zur beftimmeen Zi 
zu empfangen bereit feyn möchte: welche Zeit ni 
nabete; doch hiervon an feinem Orte. * 

Odhngefeht vier Monathe nach meines Bitte 
ders Tode, gefiel es Gott, die beſte Mutter, nach 

dem fie eine langwierige auszehrende Krankheit mit 
viel chriſtlicher Geduld und Unterwerfung ausge 
fanden, von mir zu nehmen Ich werde 
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lob dieſer fuͤrtrefflichen Mutter zu beſchreiben, mich 
nicht unterwinden: dieſes fen genug geſagt; daß 
wenige. rauen: diefelbe: übertroffen haben, . Sie 
war ein Vorbild muͤtterlicher Liebe und Zärtlichkeit, 
und mein werther Vater verlohr an ihr eine. unge 
mein zärtliche Bufenfreunbinn und Gefellinn , wel⸗ 
che in.allen Abfichten ihn ‚glücklich zu: machen ge⸗ 
ſchickt war, Der Leſer wolle mir zu gute halten, 
daß ich. alſo von. einer Perfon, deren Andenken mir 
allezeit wird fehägbar bleiben, und die größere Lob⸗ 
fprüche, als ich ihr geben kann, verdienet, deren. 
Seele auch ohne Zweifel. in den gefegneten Woh- 
nungen ber Auserwäblten nun ſchon gluͤckſelig iſt, 


rede. 

Dieſes geſchahe im Jahr ı75t, da ich hoch in 
Sonden war. Wir haben den Tod meiner Mütter 
lange vorausgefehen,, und; die Betrachtung, daß 
derfelbe ihrem langbaurenden Schmerzen, und’ an⸗ 
baltenden Krankheit ein Ende gemacht, dienete 
fehr darzu, um uns allen deren Verluſt erträgli- 
cher zu machen, Diefer zweyte Schlag in unferer 
Familie exfüllete indeffen mein Gemuͤthe noch mehr 
mit den Gedanfen von dem zukünftigen Zuftande ; 
und der gütige Gott, dem es, mich alfo zu beugen, 
wohlgefiel, bereitete mir nun alfo Segenungen und 
Tröftungert, welche ich gar. nicht erwartete, noch. 
mie, vorftellete, Der Herr; harrete, auf daß er 
mir gnädig ſeyn möchte; die beftimmte Zeit, 
darinn ich feine Stimme, die Stimme, die von 
ben Todten auferwecket, und das ewige Leben giebt, 
follte fommen, war nun gekommen, eh 

| e 
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Ehe ich num, von dieſen Dingen zu reden fort. 
eh rathe ich dir, o $efer! daß du dein Herz zu 
dem Fürften. des Friedens erhebeft,, um von ihm 
‚feinen iheifigen Geift, der dich lehre und. unterweiſe, 
zu erbitten. Denn nun werbenbie ——— 
nes Lebens außerordentlicher und beſonderer, als 
Diejenigen ſind, welche bis hieher vorgefallen; und 
werm. dir nicht recht geiſtlich Gift, fo werben fie dir 
eine Thorbeit ſcheinen. Aber wenn du mit eine 
titebrigen und betenden Gemuͤthsgeſtalt wirſt tefen, 
fo habe ich das Zutrauen, Daß der Innhalt des 
folgenden Hauptſtuͤckes zire "Erbauung deiner Seele 
‚und. zu Gottes Ehre dienen werde, 


Nach *) allen derijenigen, fo ich bisher erzaͤh⸗ 
tet habe, trug es ſich am erſten Oſtertage zu, daß 
ich, da ich ein wenig fruͤher, ehe der Gottesdienſt 
feinen Anfang nahm, in der Kirche war, ein Ge⸗ 
betbuch, worinn die Glaubensartifel der Engli⸗ 

ſthen Kirche, die ic) in meinem ganzen Leben bey: 
nahe niemals gefehen harte, (‚felten finder man fie 
aud) in der That anderswo, als in den großen 
Büchern gedruckt, ) abgefaffet waren, wiewohl 
ohne einige Abſicht dabey zu haben, durchblätterte. 
Doc) gefchahe es, daß ich damals, diefelbe = + 
fen; gefchickt war ; oder vielmehr, Daß Die W 
bung — — lenkete. Unter dem Leſen —* 
ich mein Gemaͤth auf eine ungewoͤhnliche Weiſe 
geruͤhret, ohne zu wiſſen, woruͤber. Die Arrikel 
vom Glauben, von beit Werken von der 
| Reche⸗ 
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Rechtfertigung u. f. w. famen mir unter dem 
$efen ungemein reizend vor. Ich gerieth hierüber 
in Verwirrung, und mußte nicht, was ich Davon 
denfen follte. Mein Herz wurde bewürft, ohne. 
daß ich fagen fonnte, wodurch. Ich bin nachhero 
auf bie Gedanken. gerathen, daß diefe Rührung 
aus einem gewiſſen von Natur angebohrnen Ver⸗ 
mögen bes Geiftes, der die göttliche Wahrheiten, 
welche ich in den Glaubensartikeln laß, inwendig 
empfand, fen hergefommen. Es fen, mie ihm 
wolle ; wmenigitens hatte es bey mir eine folche 
Wiürfung, daß ich noch beftändig eine Zeitlang bare 
nach dieſe Artikel, die mir fehr angenehm waren, 
zu lefen tieberhoßlte; wiewohl ich mich fehr wohl 
erinnere, daß ich Feinen Begriff davon, fondern 
nur ein großes Verlangen, um den Sinn derfelben 
zu verftehen, hatte. Allgemach nahm auch dieſes 
aus Mangel einiger Nachforfchung oder Unterrichts 
wieder ab; denn ich fraff niemand an, der fich mit 
Diefen Artikeln, ob fie gleich in Betrachtung der 
Lehrſtuͤcke fehr rechtgläubig und gut waren, viel 
aufgehalten hätte 
dem Darauf folgenden 23 April trat ich in 
das 23 Jahr meines Alters ; und meil ich diefen 
ganzen T gottesfürchtigen Betrachtungen wollte 
widmen, fo gieng ich aus der Stadt , und brachte 
einen grofien Theil des Nachmittags auf einem 
Dorflirchhofe mit Leſen der Grabfchriften zii. 
Unter dieſen war eine, Die mich ſehr ruͤhrte. Sie 
enthielte eine Erzaͤhlung von einem ſehr gottes⸗ 
dienftlichen Juͤngling, der mit vielen chriſilichen 
Neu Gel. Ruropa XVITh. Kkk Tugen⸗ 
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Tugenden gezieret, "die $uft feiner Eltern geweſen, 
aber in der Blüte feines Lebens dahin geriffen wor 


den. Indem ich diefes laß, dachte ich bey mir 
felber, weil ich noch viele Jahre zu erleben ver- 


meinte, vielleicht .mag diefer Juͤngling von mes 
nem Alter gewefen feyn. ch war deswegen new | 


gierig fein Alter zu erfahren, und da id) das Gras 
hinwegthat, um die Jahrzahl zu fehen, fand: ic, 
daß er gerade drey und zwanzig Jahr erreichet 
hätte. Dies rührete mich fehr empfindlich, weil 
feine jahre, ja felbft fein Geburtstag, mit dem 
meinigen genau übereinfamen. SH! dachte id), 
vielleicht werde ich auch felber, ehe ein Jahr vorbey 
gehet, in dem finftern Grabe darnieder liegen. 
Sch Fehrte dann, voll ernithafter. Gedanfen tiber 
deh fo eben erjehlten Vorfall, nach Haufe. Mein 
gottesdienftlicher Eifer wuchs alfo beftändig an: 
da es meinem gütigen Gott und Heiland wohlge⸗ 
fiel, eine Thür für meine arme Seele zu eröffnen, 


um ſolche geiftliche Hülfsmüttel, deren ich zum hoͤch⸗ 


ften benöthiget war, zu erlangen.: Die Zeit war 


nun gefommen, daß ich die Stimme meines Hin 


ten Fennen follte. - Lobeden Seren meine See⸗ 
le! und vergiß nicht, was er dir gute gerhan 
bat * 








ir Faſt um dieſe Zeit befam ich des Herrn Her⸗ 


vey Betrachtungen in die Hände: ich laß ſie 
mit vielem Vergmügen: aber eine Sache, nämlich) 


der Ausdruck, daß die zugerechnere Gerechtig⸗ 


keit Chrifti das Brautkleid der Bläubigenfey, 


machte fürnemlich- auf mein Gemuͤth einen:tiefen 
. a 5 re ne | 
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Eindruck. Mun hatte ich in der Bibel von jenem 
Manne, der ohne Brauffleid zur Hochzeif gefom- 
men, und in die außerften Finjterniffe, wo Heulen 
und Zaͤhnklappen ift, binausgeworfen ward, geles 
fen. Diefes Gleichniß rührere mich fehr, und ich 
machte ben mir felber den Schluß, daf ich dem 
zufolge ohne Brausfleid in das Himmelreich nicht 
eingehen koͤnnte. Sierüber ward ich in meinem 
Geiſte fehr unruhig, weil ich nicht begreifen konnte, 
was durch dieſe zugerechnete Gerechtigkeit 
Chrifti zu verſtehen fen; denn ic) erinnerte mich 
nicht, Daß ich davon jemals zuvor gehoͤret oder ge« 
lefen hatte. Jedoch diefes hatte nun bey mir folch 
einen tiefen Eingang, daß ich nicht ruhen noch 
Bleiben Eonnte. Denn ich bildete mir ein, daß ich 
vielleicht bey allen meinem Gottesdienft Dieg 


Brautkleid noch nicht befäße, und wenn dem alfo 


wäre, dann fürchtete ic) daffelbige Schickfal, wels 
ches jener Mann in dem Gleichniß bey Matth. 
XXIl, 11-13. gehabt, Ich war dieferhalben fo uns 
ruhig, daß ich bey mir felber, (moraus der $efer 
fehen kann, wie fehr mir diefe Cache zu Herzen 
gieng) zu dem Herren Hervey zu Weſton Savell, 
welcher Ort ohngefehr 30 Stunden von london ent⸗ 
ferner ijt, zu reifen, vornahm. Indem ich fo in 
Ungewißheit war, und nicht wußte, was ich thun 
ſollte, faßte ich. den Entſchluß, eine geiftliche Per- 
fon, mit welcher ich fehr vertraulich umgieng, um 
Rath zu fragen; ich gieng dem zufolge zu ihr, mie 
dem Anfuchen, daß fie mich unterrichten möchte, 
was mar Durch die zugerechnete Gerechtigkeit 

er IT TREE Chriſti, 
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Chriſti, fo wie Herr Hervey davon redet, verſte⸗ 
hen muͤſſe. Dieſe Perſon wieß mein Anſuchen mit 
einer Gleichguͤltigkeit von ſich, und gab mir feine 
mich befriedigende Antwort ; fondern fagte, ber 
Herr Hervey ift ein Merhodift, und befinder ſich 
aͤnjetzt in Sonden, mo et fi) im Haufe des Herrn 
YOpitficld aufhaͤlt. Nun war mir zwar von den 
Methodiſten, auffer demjenigen, (und Das mar 
noch fehr wenig) welches ich von einigen Durch H- 
venfagen erfahren hatte, nichts bekannt; Doc) aus 
dem wenigen, welches ich gehörer hatte, bildete ich 
mir ein, daß es, (denn ich hatte noch niemals 
mit jemanden, der dieſen Nahmen trug, gefpre: 
chen) eine Gefellfchaft eines verachteten Häufleins, 
welches man wohl thäte zu melden, wäre. So 
bald ich den Aufenthalt des Herrn Hervey ver- 
nahm, befchloß ich, zu ihm zu geben, es möchte 
auch davon fommen, was da wollte: ich war ſehr 
erfreuet, daß er fich in Sonden befand; Metho⸗ 
dift oder Fein Methodiſt, meine Seele dürftete, 
um von diefem Brauffleide, woran mir fo viel ge: 
fegen war, unterrichtet zu werden; und ich faßte 
den Entfehluß, hiemit Feine Zeit zu verabfäumen. 


Des folgenden Tages fehrieb ich an den Herrn 


Hervey einen Brief, worinn ich mir feinen Un; 
terricht in dem gemeldeten Lehrſtuͤcke ausbat. Ich 


brachte ihm den Brief ſelbſt hin, und traff ihn, 


durch eine goͤttliche Fuͤgung, allein an. Nachdem 


ich ihm den Brief uͤberreichet, und er denſelben ge⸗ 


leſen hatte, empfieng er mich auf eine ſehr hoͤfliche 
| . u und 
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und freundliche Weife, die mich auf einmal für 
ifm einnahm.  Sych hatte, wegen der firengen Got« 
tesfurcht, die in feinen Betrachtungen berrfcher, 
erwartet, daß ich ein fehr ernfthaftes Angeficht 
eines ſchwermuͤthigen und abgefonderten Mannes 
ju ſehen bekommen wuͤrde; im Gegentheil aber 
teaff ich an ihn einen belebten und höflichen Herrn 
und eine angenehme Freudigfeit, die aus feinem 
Angefichte heroorftrahlete, an. Mach einer fehr 
gefügten Anrede, nahm er eine Bibel, und that 
den Vorſchlag, ein Kapitel zu lefen; und da ich 
mir diefen Vorfchlag fehr wohl gefallen ließ, er» 
wählte er darzu das XXXVII Kap. Ezechiels. 
Inter dem $efen erflärete er daffelbe auf folch eine 
Art, daß mein Herz in mir brannte; der Geift 


Gottes: bließ auf das Wort, fo, daß es meiner 


Seele füßer war als Honig und Honigſeim. 
Als er hiermit geendiget, redete er von des Men⸗ 
ſchen ndtürlichem Falle, und von deffelben 
Erloͤſung ans Gnaden, auf ſolch eine Weife, 
daß meine Seele durch feine Ausdrüce gleichfam 
gefangen genommen ward. — HD! dachte ich, mas 
habe ich diefe ganze Zeit hindurch ausgerichtet, daß 
ih in allen diefen Dingen: ein Fremdling geweſen 
bin: warlich, warlich, wefentliche Freude ift nir⸗ 
gends zu finden, als allein in dem Gottesdienſte. 
Alſo redete ich ben mir felber, während, daß die 
Stimme des Evangeliums von feinen Lippen flöß. 
Mit einem Worfe, das heilige Feuer entbrannte 
in meinem Buſen fo Fräftig, daß ich mich, gleich⸗ 
fam im Paradieß zu ſeyn, einbildete. Nachdem 

u Kfz ich 
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ich mich bey ihm ziemlich lange hatte aufgehalten, 
nahm ich meinen Abfchied. Wie Ich nach Haufe 
zuruͤckgekehret war, empfand ic) folch ein inwen⸗ 
diges Vergnügen, daß alle meine Sünden und 
Eitelkeiten ihren Glanz.verlohren. Nun war id) 
überzeuget, daß der einige Weg, um glückfelig zu 
werden, fen, fid) dem Herrn zu übergeben. Diefe 
Unterredung hatte bey mir einen ällsufiefen Eins 
druck, als daß ich häffe ruhig feyn fonnen, ohne 
mich des folgenden Tages zu meinem geiftfichen 
Süsrer, der mir ein Bote Gottes, um mir den 
Weg des Friedens zu zeigen, zu feyn fihien, wie— 
der zu begeben. ch gieng dern hin, und befam 
je länger je mehrere Urfachen, zufrieden zu ſeyn: 
der Umgang eines jeden Tages bließ die himmli⸗ 
ſche Flamme in meiner Seel⸗ ſo ſtark an, daß ich 
ganz und gar nach Gott duͤrſtete. 


Indem ich in dieſem Zuſtande laͤnger als eine 
Bode hingieng, frug es fi. zu, daß der Herr 
Hervey, als ich einft bes Nachmittags bey ihm 
war, mir. vorftellere, daß ich mit ihm in die Ver: 
fanmlung des Herrn Whitfields gehen möchte; 
fie werden dafelbft, fügte er hinzu, eine himmlis 
fehe Lehre hören. Seinen Antrag nahm ich „mit 
Vereitwilligkeit an; und dieſes war das erſtemal, 
daß ich, in, einer Vorfammlung der — 
tem. 


Weil mir mein greund ‚ein wenig früher ebe 
der Gottesdienſt anfieng, eine gute Stelle beforgt 
hatte, hatte ieh Zeit, über dasjenige, welches ic) 
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fahe ; Anmerkungen zu machen. Und ich muß 
befennen, daß, ungeachtet der Feurigkeit meineg 

Geiftes, der geringe Ort, und die große Unanfehn« 

lichkelt des ſich verſammlenden Volfes in mir nie 

drige Gedanken von diefer Verſammlung ermecfte, 

Welcher Widerwille und Vorurteil noch mehr zus 

nahm, da ich einen Mann, der eines fehr nicdris 

gen Standes zu feyn ſchien, und armfelig gekleidet 

war, in weltlicher Kleidung die Kanzel betreten 
ſahe. Wie! dachte ich, ift diefer geſchickt, Got · | 
tes Wert zu predigen ? Doc als der Gottes» 

dienft bald darauf mit einem $obgefang feinen Ans 

fang nahm, wurde ich auf eine angenehme Weife 

entzuͤcket; aber da der $ehrer fein Geber geendiget } 
hatte, fanb ich mich für Dermunderung gleich als } 
außer mir felber. Ich bildete mir ein, daß ich | 
niemals zuvor fo mas herrliches gehöret hatte; i 
meine Borurtheile fingen an zu. verfchwinden, und 
ich ward, indem alle meine Einwürfe ganz ausdem - 
Wege geräumet wurden, in den Stand gefeßt, 
feine Predigt mit anzuhören, Der $ehrer nahm 
darauf zu feinem Terte den legten Theil aus Hebr. 
XI, Ku Ich will. dich nicht. verlaffen noch 
verfä umen. Uber diefe Worte. predigte er auf 
folch eine Art, daß er meiner Seele als ein Engel 
aus dem Himmel fihien. Er öffnete das herrliche 
Evangelium. auf eine ‘fo fröftliche Weife, daß ich 
mit einer fillen und geiftlichen Freude, die voller 
Herrlichfeit war, erfüllet wurde, ch erlangte 
Bequemlichkeit, ſo wohl einzuſehen, daß fich die 
M Int * mich rn et * als auch Die 


unver⸗ 
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unveraͤnderliche Liebe des großen Gottes gegen mich 
zu bemerken. Meine Seele zog ein jedes Wort 
ſo in ſich, wie die ausgetrocknete Erde die auf ihr 
niederfallende Regentropfen. O! ſagte ich bey 
mir ſelber, (doch hatte id) damals noch Feine Er- 
fänntniß davon) Diefes ift dasjenige, welches mit 
meine ganze Lebenszeit hindurch bis hieher ftets ge 
mangelt. Ich wurde damals Fräftig überzeugt, 
daß das Evangelium von Ehrifti Erlöfung das ein 
zigſte Mittel, welches mich glüclich machen Fönnte, 
waͤre. Mach Endigung der Predigt, murbe zum 
Beſchluß ein Sobgefang abermals gefungen , mel 
cher mich mit Freude ganz und: gar erfüllete ; Fury, 
der Ort, das Volk, der Lehrer, alles fehien mir 
gleich herrlich und entzuͤckend zu ſeyn. Meine 
Borurtheile waren ganz verſchwunden, und id) 
war nun bereitwillig, um mich von einem jeben, 
wer er auch feyn möchte, in demjenigen, welches 
zum ewigen Frieden dient, unterrichten zu laſſen. 
O gefögneter Heiland Jeſus! wie muß ich Deinen 
Nahmen preifen, daß du mich an.diefem Tage mit 
deiner allmächtigen Kraft haſt zu Dir: gezogen! Dir 
ſey dafuͤr der- Ruhm und die Herrlichkeit, bis in 
Ewigkeit! Amen, Wi 


Nachdem ich aus der Predigt in das Hauses 
Heren chervey war zuruͤckgekommen, fragteer mich, 
wie mir dieſelbe gefallen hätte? Mein: Gemürh 
war allzuvoll, als daß ich eine ordentliche Antwort 
hätte geben koͤnnen; doch ich halte dafür, daß id) 
genug gefagt, um ihn zu überzeugen, wie ne 
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busch gerührt war. Ich muß nicht vergeffen, dem 
fefer zu berichten, daß dieſer Prediger mit Namen 
humphreys bieß, und feiner Handthierung nach 
ein Schufter wars ‚Dennoch muß ich, zur Ehre Got« 
tes, bezeugen, daß feine Lehrrede für meine Seele 
bie allerherrlichſte Predigt war, die ich jemals. ge« 
höset hatte. Mein ganzer Widerwille und Hoch 
much waren durch, Die Kraft und Bezeugung des 
heiligen Geiftes, womit er Iehrete, und welche meis 
nem Geiſte die wefentlichfte und beftändigfie Freu⸗ 
de, die ich. jemals in meinem ganzen $eben empfuns 
den hakte, verfchafte, zu Boden geſtuͤrzet. Gelos 
bet ſey mein theurer Erlöfer nun und bis in Ewige 

Weil *) damals noch mehrere Gefellfchaft bey 
dem Herrn hervey, und mein Herz zu voll war, 
in derfelben zu bleiben, fovermeilete ich, mach diefer 
Unterrebung nicht lange mehr in feinem Haufe, 
Ich nahm für diefen Abend von ihm Abſchied, und 
Fehrete mit Freuden und Entzüden nach Haufe, 
Die Gnade und Barmherzigkeit meines Gottes 
waren meiner- Seele fo füße, daß ich mich kaum 
zu halten mußte. Alle meine fleifchliche Ergoͤtz⸗ 
lichkeiten fchienen in Vergleichung diefes inwendi⸗ 
gen Vergnuͤgens von feinem Werthe zu feyn; und 
es entſtand in meiner Seele folch ein Hunger und 
Durſt nad) Gortes Wort, daß ich, wenn mir jer 
mand Damals, mit dem Beding, , daß ich. mich, Die 
Predigten. dieſes armen Schuſters zu hören, ent ⸗ 
beiten follte, eine Million angebothen hätte, glaube, 
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wuͤrde dieſes Geld mit Fuͤſſen getreten haben: 
ſo groß mar die Kraft des Evangelii an meiner 
Seele. Däfie will ich meinen Herrn und Selig, 
mächer Jeſum Chriſtum, melcher mein Herz öffnete, 
um die Wahrheit mit BR zu einpfangen, loben 
und preiſen. 
Nun lief ich fäglich,; ungeachtet, wie ip dafür 


halte, es wohl eine Stunde von meiner Wohnung 


mar, dahin, um: das Wort predigen zu Hören, 
Kein Wetter Eonnte mich zuriick halten; denn das 
Esangelium zu hören, war für mich Speife und 
Trank: Sn fo weit nämlich, daß daſſelbe mir tau⸗ 
fendinaf angenehmer war, als alle die Spiele, Tary- 
boden,. Concerten und dergleichen, denen ich jemals 
in meinem $eben beygewohnet hatte. \ 


O welch eine Veränderung wurde nun in mir 
— Mir duͤnkete, ich waͤre in eine neue 
Welt verſetzt. Die Bibel war fuͤr mich, wegen 
des Lichtes und der Kraft, die daraus hervor leuch⸗ 
geten, ein neues Buch. Sch laß, welches ich zu- 
vor noch niemals gekonnt hatte, mit neuen Yugen 
und mit einem erneinerten Derzen. Ich fchien ganz 
eine neue Schöpfung untergangen, zu haben. Meir 
ne Seele badete ſich Tag auf-Tag in himmliſcher 
Freude und geiſtlichen Wollüften, Die unaus ſprech⸗ 
lich und voller Herrlichkeit waren. —5— 

Unm dieſe Zeit uͤbte ich mich auch mehr als je⸗ 
mals zuvor, in der Einſarnkeit zu beten. Als ich 
mich nun einſt auf einem gewiſſen Tage nach den 
Baͤrten zu Kenſington, meinen geliebteſten Auf. 
re enthalte, 
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enthalte, begeben hatte, verfpührefe ich, zu mei- 
ner großen Verwunderung, eine ganz neue Art zu‘ 
beten. Ich befand, daß mein Herz fehr inbruͤn⸗ 
fig in Gebetern ausbrach, und fonnte doch nicht 
eigentlich fagen, warum, ch, der ich nicht ber 
greifen Fonnte, mas diefes bedeutete, verwunderte 
mich hierüber fehr. — Aber nachhero fahe ich ein, 
daß es der Beift Gottes mar, der mich mit unauss 
fprechlichem Seufjen nad dem Willen Gottes 
vertrat. | 


Ich bin nachhero, wenn ich diefem nachdachte, 
oftmals auf die Gedanfen gerathen, daß damals 
von mir, fo wie ehemals yon Paulo hatte Eönnen 
gefagt. werden; fiehe, er betet; Apoftg. IX, 11. 
Dann nun, indem ic) den Geift des Gebers, nicht. 
dem Scheine nach, fondern in der That empfangen 
hatte, bat ic) nich£.allein in Worten, fondern in 
der. Kraft. Durch die Kraft. des. .gepredigten 
Wortes, und durch den Mugen, welchen der be— 
fondere Umgang des Herrn Herveys mir. augs 
lieferte, ward ich alfobald in Stand. geſetzt, des 
Herren Hand über mich in diefen allen zu erfen« 
nen. Alſo beliebte es. meinem gnädigen Exlöfer, 
meinen geiftlichen Mängeln reichlich abzubelfen, 
und meine Seele mit Freude und Wohlfahrt täge 
lich je. länger je mehr: zu erfüllen. | 

In einer Zeit von wenigen Wochen nahm Diefer 
geſegnete und glückfelige Zuftand in mir fo zu, daß“ 
id) faum ertragen Fonnte, auf dieſer Welt zufeben. 
Ich bat den Allerhöchften beftändig, daß 2 um 

| eines 


2°. Gefehichte 


feines Namens. willen möchte ein Märterer- wer- 
den; denn mich verlangte, um deswillen, der mei: 
ner armen Seele war fo gnaͤdig gewefen, den Tod 
zu erdulden. Meine natuͤrliche Kräfte verſchmach— 
teten unter dem Gewichte meines Glücks; benn 
biefes war fo groß, Daß ich meinen $eib verwahr⸗ 
lofete, und mannigmal des Nachts, wegen. des an- 
Me genehmen Gefchmades des. himmliſchen Manna, 
2 womit meine Seele gefpeifet wurde, nicht einfchla- 
| | fen fonnte. Mein Geift Fonnte zumeilen Stunden 
Fall lang nad) einander in Gebetern und feurigen Seuf: 
He zern zu Gott, daß ich ihn mehr und mehr kennen, 
13 DA und ihm gleichfoͤrmig möchte gemacht werden, zer, 
J— fließen. Beten ward mir nun eben ſo natuͤrlich 
und eigen, als das Athemhohlen; es war meine 
vornehmſte Ergoͤtzlichkeit und Vergnuͤgen. 





Das himmliſche Feuer, welches in meinem 
Herze entzuͤndet war, gluͤhete zu ſtark, als daß 
es haͤtte verborgen bleiben koͤnnen. Ich konnte 

nicht nachlaſſen, einem jeden mehr. oder weniger, 
zu entdecken, was ich gefunden hatte. Ich ſchrieb 
an alle meine Freunde und Bekannten, mas für 
Segenungen. der Herr übermich ausgefchüttet hatte. 
Ich dachte, daß die Reizungen des Evangelii, welche 

‚ mich fo eingenommen haften, auch bey ihnen’ diefefbe 
Wirkung haben wirden. In ihren Antworts⸗ 
ſchreiben, Die:ich auf meine Briefe erhielte, erwar⸗ 
tete ich die Machriche zu erlangen, daß ſie die Sa⸗ 
chen in demfelben Lichte befchaueten, als ich that. 
Aber zu meiner großen Beſtuͤrzung, vernahm id) 
| daraus 
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daraus recht das Gegentheil. Ich Fam ihnen für 
als einer, der ganz vom rechten Wege abgemwichen, 
und fich in großen Irrthuͤmern und $aftern befaͤnde. 
Sie gaben ſich viele Mühe, um mich davon zu 
überzeugen: aber das war unmöglich; meine Seefe 
fühlte die göttliche Wahrheiten, wovon ich geredet 
habe, fo deutlich, als wie jemand die Hige der 
Eonne im vollen Mittage empfindet: denn meine 
Seele mar dergeftalt in der Gnade Gottes ve 
funfen , daß alle mein Bermögen mit der Erfännt- 
niß feiner $iebe, durch welche ich glücflich und ges 
fegnet war geworben, erfüllee wurden. 


Weil ich nun eine fo Eöftliche Perle gefunden 
hatte, fo gab ich allen meinen Gefellen den Ab⸗ 
ſchied, und ließ alle Epiele und Gefellfchaften 
gänzlich fahren: denn mein Geift hatte nun an die⸗ 
fen Sachen feinen Gefallen mehr. Kine Predige 
gab mir nun faufenbmahl mehr Vergnügen, als 
alle fleifchliche $ufibarkeiten nicht thun konnten. 


Der Zurtand des Lebens, morinn ich mich be« 
fand, machte bald an mir eine folche Veränderung, 
welche fehr Fenntbar war; viele hielten mich für 
einen unmeifen und thörichten Menſchen, der nicht 


wohl bey Sinnen wäre. Meine geweſene luftige _ 
Freunde fagten, es ware Schade, daß ich, als ein 


in den vornehmften Gefellfchaften fehr geachteter 
und angefehener Mann, nun auf die Gefellfcheft 
eines armen und ungelehrten Volkes fo viel bielte, 
und daß ich meine müßige Zeit zum $efen, Beten 
und Predigten hören anwendete u. ſ. w. ae 
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ſchien ihnen ein Zeichen meiner Narrheit und Thor⸗ 
heit zu ſeyn. Aber ich ließ mich dadurch im ge⸗ 


ringſten nicht ſtoͤhren. Meine Seele fieng nun je 
laͤnger je mehr an, eifrigſt darauf bedacht zu fern, 
um das Reich Gottes und deſſen Gerechtigkeit zu 
fuchen. Die Verföhnung Jeſu Chriſti war be 
frändig in meinen Gedanfen, und verfchaffte mir 
eine ſolche Freude, welche alles weltliche Vergnuͤ⸗ 
gen weit überttafl 

Ich würde ein ganzes Buch nöthig haben, wenn 
ich die geiſtliche Freude und Troͤſtungen, womit 
meine Seele einige Wochen lang erfuͤllet wurde, 
beſchreiben ſollte. Es ſey genug, wenn ich ſege, 
daß es dem Herrn beliebte, meinen Geiſt Tag auf 
Tag mit dem Freudenoͤl zu ſalben, und ſeine Guͤte 
und Gnade in einem uͤberfluͤßigen Maaße uͤber mich 
auszuſchuͤtten. Beſtaͤndig genoß und empfand ich 
folche Dinge, die unausſprechlich waren; fo daß 
es mir eine gaft war, auf Erden bleiben zu müb 
fen. — Und nun molle der $efer bemerfen, daß 
alles dasjenige, wovon ich geredet habe, durch den 
gefveuzigten Heiland in meiner Seele gemwirfet 
wurde. Die Betrachtung feines Leidens und Ber 
dienftes war die Duelle meiner Freude; diefe, wel 
che ich im Glauben befchauete, öffneren meiner 
Seele den Zugang zu der Siebe Gottes. Chriftus 
befleibete nun in meinem Herze Feine geringe. 
Stelle, fondern er war fir mich Alles... Das 
bloße Anfchauen eines geifllichen Buches, worin 
feine Ehre ward ausgebreitet, ‚machte mein: Aa; 





froͤlich. — Und bier muß ich zur Beſchaͤmung des 


Hochmuths | 
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Hochmuths und der Weisheit diefer Welt etwas 
meiden, nämlich: daß die Buͤcher, die meiner 
Seele den mehreften Troft und Erbauung verfchaff: 
ten, ſolche waren, welche ich hier und da in den 
Krambuden und auf den Jahrmaͤrkten für fehr we⸗ 
nig Geld gefauft hatte: mehrentheils alte, fehlechte, . 
abgenutzte und unanfehnliche Bücher, deren Vers 

fertiger auch meift geringe und arıme Leute gemwefen 
waren. Wie hat doch Gott die Weisheit die 
fee Welt zur Thorbeit gemacht, und für dies 
jenigen, die niedriges Herzens find, Sorge ges 
tragen! Diefe Bücher waren für mich theurer, als . 
die Gold⸗ und Silberſchaͤtze. Cie machen-nun die 
Anzahl derjenigen Bücher größtentheils aus, mit 
welchen id) meine Bibliothek ausgezieret babe. 
Und weil fie den Kern und Marf von Chrifti 
Evangelio in fich verfafien, fo find fie für mich, ohne 
franzöfifchen Bande, oder vergüldeten Buchjtaben 
auf dem Mücken, oder dergleichen Dingen mehr, 
vollfommen binlanglich.. Ungeachtet ihrer Riſſe, 
eder befchimmelten Bände, find die Schönheiten 
der göttlichen Wahrheiten, die fie in fich enthalten, 
genugfam, um fie meiner Hochachtung anzupreis 
fen. Ich zmeifele nicht, daß ich vielen meiner 
Leſer, indem ich alfo rede, ein Aergerniß ‘geben 
werde: aber diefe mögen bedenken, daß ich. hier 
gefchehene Sachen, die vollfommen wahr find, er« 
zaͤhle; fürnemlich aber, daß es gar nicht mein 
Zweck fen, dem Geifte und Hochmuth diefer Welt 
ju ſchmeicheln: denn wenn. ich den. Menſchen 
noch gefällig wäre, ſo wäre. ich Ehrifti 


KRnecht 
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KRnecht nicht. Und uͤberdem, ich ſchaͤme mid 
nicht, das Evangelium, welches der Ehrſucht und 
dem Ruhme diefer Welt zu widmen ift, zu befen- 
nen, Chriſti Meich ift nicht von diefer Melt: de 
rohalben wird der hochmuͤthige Geift des natuͤrli 
chen Menfchen durch Die Niedrigkeit und Einſalt 
diefes Königreichs fehr leichte geärgert. Der Hoch 
much der Menfchen mill fich nicht erniedrigen,, um 
einen Chriftum, der in einem Viehftalle gebohren 
Üft, anzunehmen. „ch will, fo ſpricht der folge 
Sünder, ich will mich zu fol einem Evangelie, 
welches von armen und geringen Leuten angenem: 
men wird, nicht erniedrigen; noch auch eine Pre 
digt oder sg mir gefallen laſſen, welche mit 
Blumen der DBeredfamfeir, die in den Schufen 
üblich ift, und mie menfchlicher Gelehrſamkeit nicht 
gezieret ſeyn., — Aber die Schaafe Chriſti 
Eennen feine Stimme, und fehämen fich nicht 
der Armurh feines Kreuzes. Sie rühmen ſich des 
Stefus, welcher von dem Menfchen verachter und 
verworfen iſt. Sie find bereitwillig, die Wahr 
heit, wie gering und verächtlich aud) Das Kleid, 
worinn fie erfiheint, fern mag, zu umfaffen. 


Vergoͤnne mir derohalben, mein Leſer, dir zu 
fagen, daß ein gütiger Gott, wenn ich fo reden 
darf, mich gelchret heit, daß ich mic) des Kreuzes 
ruͤhme. Ich fchäme mic) alfo keinesweges zu 'be 
kennen, baß ich fehr viel mehr Glaube, Liebe und 
Erkaͤnntniß götelicher Dinge, unter den armen und 
ungelehrten Leuten dieſer Welt‘, als -_ 
| Ä reichen, 
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tche).geoßen, und gelehrten, gefunden habe. 
‚Und aufdaß dir diefes nicht fremd duͤnke, jo muß ich 
dich an dasjenige erinnern, welches der Apoftel 
Yacobus in feinem Briefe Rap. M, 5. fagt: Hoͤ⸗ 
ret zu, meine lieben Bruͤder, hat nicht Gott 
erwaͤhlet die Armen auf diefer Welt, die am 
Glauben reich, find, und Erben des Reichs, 
weltjes er verheißen bar denen, die: ihn lieb 
haben! Wille du dann die Armen verachten, 
welche Bott auserwähler har? Ich bitte dich, 
geliebter Leſer, ärgere dich Doch nicht an der aus« 
wendigen Geftalt des Evangelii Chriſti: fon 
bern bedenke, was ber Seligmacher bey einer ger 
wiſſen Gelegenheit bey Matth. XI 25.26. ſagte: 
Ich preife dich, Vater, und Herr Aimmels 
und Der Erden, daß du folches den: Weiſen 
men verborgen haft, und haft es des 
ündigen offenbatet. Ja Vater, 
es iſt alſo wohlgefaͤllig geweſen vor dir. 
pr bir deropalben dasjenige nicht übel dünfen in 
deinen Augen, welches gut ift in den Augen Got- 
tes, der Feine weltliche Pracht und Anfehen achtet, | 
fordern der die Sungerigen mit Gütern füls 
let, und die Reichen leer laͤſſet. Ich wuͤn⸗ 
fe dir dann einen rechtfchäffenen und niedrigen 
Geiſt, und fahre in meiner Erzählung fort. 
EN) Diefe Veränderung und Erneuerung, die 
nun in mit gerwürfet war, dauerte nicht efwa eine 


kurze Zeit, fie. gieng a es _— — 
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bey, ſondern wuchs - täglich mehr und mehr. an; 
dabey nahm meine Luft, und mein Geſchmack in 
dem $efen.der heiligen Schrift ‚beftändig zu: Denn 
diefe wurde mir durch Gottes Geiſt dergeftalt ge 
öfnet, daß ich je länger je mehr im Stande war, 
die iebe und Gnade. Gottes an meiner Seele zu 
bemerfen. Diefes mahnete mid) von dem fleifd: 
lichen Ergoͤtzlichkeiten und Belufligungen ſehr ſtark 
ab, wiewohl ic) damals obngefähr nur erft drey 

und zwanzig Jahr alt war, Ä 
Beynahe um diefe Zeit,; weil ich nun won Liebe 
und Eifer ganz eingenommen war, gab ich eine 
fleine Abhandlung über göttliche Wahrheiten, un 
£er diefer Auffchrift, die Lehre von Jeſu Chris 
ſto, ins Licht. , Diefes Büchlein, weil ich fehr 
wünfchete, daß ein jeder eben deſſelben Ghides, 
welches ich genoß, auch mit theilhaftig werden 
möchte, machte ich allenthalben, wo ich nur konn⸗ 
te, bekannt; und ſtreuete manchmal, waͤhrend, 
daß ich auf der Straße ſpatzieren gieng, davon ei⸗ 
nige Stuͤcke auf die Vorplaͤtze öffentlicher Gebäu- 
de, wo viel Volkmar, fehr behende, und ohne gefe- 
ben zu. werden, aus; Und es ijtnicht unmöglich, daß 
einige Perfonen, in deren Hände diefes Bud) 
gerathen, auch ein Eremplar. der ‚zuvor gemelde- 
ten Abhandlungen auf fulche eine unvermuthele 
Weiſe, ohne zu wiſſen, „woher daffelbe gefommen, 

werben empfangen haben. 1.1. ..- 0° 
Kurz hierauf that ich eine Reiſe nach meinem 
Verwandten zu Jorkshire. Als ich mit dem 
Schiffe über Das Waſſer, mo ich vor einiger, Zeit 
0 in 
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in ſo großer Gefahr (fo tie ich zuvot erzaͤhlet habe) 
geweſen war, fuhr, wurde meine Seele, indem ich 
die große Verwunderung, welche ſeit der Zeit in 
meinem Gemuͤthe vorgefallen, überdachte, mit 
Freuden erfüllee. Mir war nun für Den Tod nicht 
bange, fondern verlangte‘ vielmehr darnach, weil 
er mir eine Thuͤr öffnen würde, um zu dem, dev 
mich geliebet,, und mich mit feinem Blute ers 
kauft hatte, zu fliegen. Ä a 
ESo bald ich in meines Waters Haus gekom⸗ 
‚men war, fieng ich ans der Fuͤlle meines Herzens 
zu erzählen an, was der Herr an meiner Ecele ges 
than hatte. In allen Gefellfchaften,. worinn ich 
mich befand, Fonnte id, beynahe von nichts anders 
reden. Die Kiebe Eprifti drang mic) darzu. — 
Aber damals lernte ich, welches ich nachhero auch 
je- länger je mehr erfahren. habe; daß nämlich Die 
inge, die des Geiſtes Gottes feyn, alleine. 
gaftlich -gerichter, und von einem natürlis 
chen Menſchen nicht Eönnen begriffen wer⸗ 
den; und-daß er, es fen Dann, daß Gott das Herz 
des Menfchen öffne, nicht koͤnne erfennen, noch 
empfangen das Geheimniß Chrifti, in welchen alle 
Diejenigen, die glauben, nicht follen zu fehanden 


en. F 
Nach einem Aufenthalt von einigen Wochen, 
kehrete ich in eben berfelben glücklichen Gemuͤths⸗ 
geftalt wieder. nach London zuruͤck. Ich war. 
um froh, daß ich das Wort Gortes in feiner deut⸗ 
lichen und heilfamen’Einfalt wieder konnte predi⸗ 
gen hoͤren. Ich haste an ber. Wohlredenheit und; 
07 til a - an 
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an den zierlichen Blumen menſchlicher Weisheit 
keinen Geſchmack. Kein anderer Gegenſtand, als 
allein der, welcher von Chriſto, und dem Gekreu⸗ 
zigten, handelte, konnte mir Vergnügen erwecken, 
und Genüge thun. Een 
Aber nun muß ich-eine fehr inet 
Befrichung des Herrn über mich unwuͤrdigen 
Sünder, die für mich allzu anmerflich if, als daß 
ich fie jemals vergeffen ſollte, erzaͤhlen. Lobe 
den Herrn, meine Seele, und vergiß nicht, 
was er dir hat Bures gerban. 2 . si * 
Der Leſer wolle ſich erinnern, daß ich zuwor 
es Traumes, welcher einen Streit, den einige 
gute und böfe Geifter über meine Seele haften, in 


ſich enehielre, und in deffen Mitte ich: mit großem 


Schrecken erwachte, Erwaͤhnung gethan. - Aber 


nun gefiel es dem Herrn nach ſeiner Guͤte, meine 


Gluͤckſeligkeit durch einen andern ungewoͤhnlichen 
Traum, welches meine vorige Ungewißheit in Ara 
fehung des Orts, wohin ich gehen ſollte, Tchiene 
aufzulöfen, in einem höben Manße zu vermehren? 
Auch kann ich niche zweifeln, daß er mir als ein 
befonderer Segen für meine Seele zugeſandt ward, 
Ehe ich diefe Beſuchung Gottes erzähle, muß 
ich anmerken, daß, wiewohl die Traͤume insgemein 
nur verworrene Bilder von Begriffen, die wir wa⸗ 
chend haben, find, worauf man nicht achten muß, 
daß es doch, fo wohl aus Gottes Worte, als aus dem 
Erfahrung, gewiß fen, daß es der Here bisweilen 
für gut befindet, feine Kinder des LTachte durch 
Geſichte zu beſuchen. Und ber Sohn des Eu 
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cachs wenn er von Traͤumen redet, ſagt: Wann 
fie die von dem Allerhoͤchſten nicht find zuges 
fande, um dich: zu heſuchen, fo gieb dein Herz 
an Diefelben nicht über ; womit er alfo zu er⸗ 
kennen giebt, daß im dieſem Fall ein Unterſchied 
muß gemacht werben. Man bat auch viele Ber⸗ 
ſyiele von Perfonen, welchein ven Träumen, von 
Dingen ‚ die beydes ben Leib und Die Seele betrefe 
fen, Warnungen empfangen haben. Solche be= 
fondere Befuchungen müffen dann yon ber gemei⸗ 
nen Art ber Einbildungen, die wir aus einem 
Schlafe machen, deutlich unterfchieden, und nicht 
in den Wind .gefchlagen werden; ob. man gleich 
auf die. Jegten-gar Feine Acht ‚muß geben, weil fie 
keiner Bemerfung würdig find. Ich habe es für 
dienlich erachtet, hier Diefe Ausweichung zu thun, 
damit ich verhuͤtete, daß ſich der Leſer von mir 
keinem Begriff mache, als von einem, der unter 
diejenigen, welche bereit ſind, in den bloß eitlen 
Bildern, Die ſich des Nachts ihrem Geiſte vorſtel⸗ 
In, wie phantaſtiſch fie auch fern mögen, Vorzei⸗ 
den zu finben, gehöre. Denn: Diefes ift ein Kenn⸗ 
weichen des Aberglaubens, woran ich den äufferften 
er babe, -, Zum andern; berfelbe Gott, 
elcher ſich an Jacob, Joſeph, Samuel, und an 
de Propheten unter dem alten Teftamente, in Traͤu⸗ 
men geoffenbaret hat; und der auf gleiche. Weiſe 
dem Paulus, Petrus, den Weifen aus dem Mor⸗ 
genlande, dem Joſeph und Maria, umd mehr ans 
dern, unter dem neuen Teftamente erfchlen; der⸗ 
ſelbe Gott kann fich ja Pos Zweifel euch noch heute / 
. etı 3 zu 
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zu Tage auf gleiche Weiſe ſich denenjenigen offenba⸗ 
ren, beh welchen er es für gut befindet. Man findet 
auch in--der heiligen Schrift nicht das. mindefte, 
tvelches hiermit ſtritte. Ich urtheilte derohalben, 
daß diejenigen ſehr irren, welche ſagen, daß Gott 
anietzt nicht noch bisweilen ſeine Kinder, durch 
Träume und Geſichte, zu ihrer ausnehmenden Er. 
bauung in geiſtlichen Dingen, auf eine beſondere 
Weiſe beſuche. Ich bin auch geneigt zu denken, 
daß der unpartheyiſche aufrichtige Leſer meiner 
Meynung ſeyn wird, wenn er nur den anmerkli⸗ 
chen Traͤumen, welcher mir: an Lage meiner 
Heimſuchung iſt zugefändt, und dem ich nun en 
zählen will, mit Andacht wird überlegt Haben, 
Ich warıdem ganzen Tag: über mit dem Ge 
nuß geiftlicher Dinge fehr esfülle gemwefen, und des 
Nachts, nachdem ich mich zu Bette gelegt hatte, 
Fonnte ich. einige Stunden lang, nicht in den Schlaf 
fommen, weil mein Herz in einem feurigen Wer 
langen nach Gott gleichfam entziicfet ward. End 
lich fchlief ich ein, und hatte folgenden Traum. 
Mich deuchte; ich lag in meines Vaters Haufe 
Auf’ dem Bette krank darnieder, und: alle meine 
Freunde und Befannte, welche mic) von himm⸗ 
Uſſchen Dingen reden höreten ,. ftunden um mein 
Bette rund herum: Denn ich hatte, fo wie mir 
traͤumete, nur noch zroo Stunden zu leben : übrig: 
Aber eine groffe Freude hatte mich eingenommen; 
Denn ich war aufs völligfte — ich nach 
dem Orte der Herrlichkeit hingienge. Denn, wie 
ich mich noch erinnere, ich ſahe Jeſum — 
| LE eit, 
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bereit, meinen Geift äufzunehmen. Es fam mir 
vor, ich verwandte meine letzte Augenblicke zu nichts 
anders, als daß id) mieinen umftehenden Freunden 
die Segnungen des Evangeliums bezeugte. Und 
nach wer ber gemeldeten Zeit gab ich meinen 
Geift auf. - Unmittelbar darnach flog ich in Die 
$ufe, nach dem Orte, allwo der Erlöfer in menfch- 
licher Geflalt mich erwartete, auf, welcher mich, 
ohne ein Wort -zu reden, ben der rechten Hand 
faßte, und. mich gen Himmel zu leiten anfieng. 
Indem Jeſus mich durch Die Luft führete, erblickte 
ic) eine Menge böfer Geifter von unförmlichen Ges 
ftalten, Die ein wenig der menfchlichen glichen, 
weiche mit fremden, und heßlich gemachten Wat: 
fen verfehen waren. Mir bünfere, daß diefe böfe 
Geifter fich gleichſam in einer doppelten Reihe - 
ftelleten, durch welche: Jeſus Chriſtus mich hinfuͤh⸗ 
tete. Sie fielen mid) dem ganzen Weg tiber bes 
ſtaͤndig, und mit großer Wuth, mit ihren Waffen 
an;.aber als Chriftus, der mich mit feiner Hand 
umfaßte, ſich ihnen näherte, flogen fie weg, denn 
fie fürchteten fich, dem: Erlöfer nahe zu kommen. 
Da ich; diefes vernahm, befam ich Muth, und 
fühlete in meiner Seele unausfprechliche Freude. 
Ueberdem bemerkte ich auch, daß ſie je zwey oder 
drey an den Füßen mit Ketten an einander feſtge⸗ 
ſchloſſen, und nicht mächtig waren, mich zu befchä=- 
digen. Auf diefe Weiſe, bildete ich mir ein, gieng 
ich fort, bis daß ich an die Pforte des Himmels 
kam, da unterdeſſen bey jedem Schritt meine in- 
wendige Entzuͤckungen weit mehr, als mit Wor⸗ 
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ten kann ausgedruͤcket werden, anwuchſen. Ju 
dem Augenblicke, da ich an den Eingang jener ge⸗ 
— Pforte gekommen war, flog eine Mißge⸗ 
urt, welche einigermaßen einem Baͤren aͤhnlich 
war, auf meinen linken Arm, und ſogleich da ich 
darauf mein Auge ſchlug, fiel ſie wieder ruͤckwaͤrts 
auf den Boden nieder. Hierauf wandte der Hei⸗ 
land, (der mich noch bey der Hand feſt hielte) ſein 
Angeſichte zu mir, und ſagte mit einem freundlichen 
Laͤcheln: „Hat es dich beſchaͤdiget? Ich antwor⸗ 
„tete; Mein, dann es bat weder Zähne noch 
nRlauen.„ Darauf fihlug Chriſtus, wie mir 
Diinfete, feine Hand an die Pforte des Himmels, 
um diefelbe zu eröfnen; und. in dieſem Augenblicke 
| erwachte ih. -- | 
Aber o! Feine Zunge iſt vermoͤgend, ben Ein 
Druck, welchen biefer Traum in mir machte, auszu⸗ 
fprechen; Niemals fann er aus meinem Gedaͤcht⸗ 
niß getilget werben. Denn, wiewohl ich hier dies 
ſen Traum fo genau, als mir möglich geweſen, ber 
fchrieben habe, fo Fünnen dennoch die himmliſchen 
Empfindungen, und unbefchreibliche göttliche Ent⸗ 
zuͤckungen, welche meine Seele in bemfelben genoß, 
auf Feine Weiſe mit Worten an den Tag geleger 
werden. Ja, eine Zeitlang darnach, war ich kaum 
im Stande, dieß ſterbliche Leben zu ertragen. Und 
nun, o Leſer, kannſt du noch wohl gedenken, daß 
dieſe Beſuchung unter die Zahl der gewoͤhnlichen 
Traͤume muͤſſe gerechnet werben? Warlich nein, 
Jeh finde mich gedrungen, dieſelben ſo anzumerken, 
daß ſie mir von dem Herrn um meine — 





des Herrn Cornelius Cayley. 895 


Bott zu ſtärken, zugeſandt worden. Ich ver- 
traue, im Stande geweſen zu ſeyn, um daraus 
viele are ehren zu ziehen, welche: zur DBefe- 
meiner Seele in dem Glauben an den: 
Der lebt, und. toör geweſen ift, aber 
er Bimalle Ewigkeit lebendig bleibt, die: 
Ihme ſey die Ehre und ——— 
2* alle Ewigkeit. Amen. 


pi * *) ich zur Fr ung ber Vorfälle, nel: 
diefe legte ungen —— Beſuchung folger 
Abergehe, muß ich zuvor einige Anmerfun- 
machen, melde die Freuden, das Vergnüs 
R,. ‚und Die beftändigen Entzuͤckungen, womit eg 
m Seren, (tie ich fehon in dem vorhergehenden 
neldet habe) mich zu begnadigen, gefiel, be 
en. | 
Vorerſt muß ich dann bemerfen, daß ich bis. 
dahin mur noch ein Elein Kind in Chriſto mar; 
und wie don ihm gefagt wird, daß er feine Laͤm⸗ 
mer in feinem Buſen trage, alfo gefiel es ihm, 
meine Seele, auf daß. ich je.mehr und mehr moͤch⸗ 
te gereizet und angefporuef werden, um in meis 
nem.chriftlichen Lauf zu beharren, mit den fruchts 
bareſten Tröftungen feines Geiſtes zu begnadigen. 
Aber ſolch ein Leben war nicht fo fehr ein — des 
Glaubens als der Empfindung. Ich war noch 
nicht genug unterwieſen, um:allein im Glauben zu 
wandeln; Denn, wiewohl ich in etwas ben Ölaus 
ben befaß, ſo war — — ohne dieſe —* 


| * Kap, x. 
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liche Riaheungen, nicht flarf genug; mich in’ mei 
nem:geiftlichen Wandel zu unterſtuͤzen. 
Zum andern; ob-gleich dieſe Berguigungen 
und Tröftungen fo herrlich in die Sinne fielen, ſo 
babe ich doch. nachhero gelernet, daß fie viel gerin⸗ 
.ger, alsıder Glaube, welcher durch’ die. Fülle, die 
in Chrifto wohne ,> und.durch die Gnade, die in 
ihm iſt ‚ geſpeiſet, und ernähret: mird!, zu ſchoaͤ⸗ 
gen find. Denn dieſe ‚merfliche Rührungen find 
der Unbeftändigfeit und Veränderung unterroorfen; 
in Chriſto aber ift feine Weränderung. Co 
genehm nun dieſe Ruͤhrungen für Fleiſch und Blut 
auch immer ſeyn moͤgen, ſo dienen ſie doch nicht zur 
Feſtmachung dieſes unbeweglichen Koͤnigreiches. 
Gleichwohl find dieſe Vertroͤſtungen und Ver: 
gnuͤgungen, ungeachtet der hier gemachten Anmer⸗ 
kungen, keinesweges zu verachten; denn, wie die 
Frucht durch die Bluͤte hervorgebracht wird, alſo 
iſt die geiſtliche Bluͤte, welche aus Chriſto in 
das Herze fließet, und die Frucht des Glaubens 
in: ſich verborgen haͤltz und mann dieſe Frucht 
nur erſt wird aufgewachſen ſeyn, fo wird ſie, nad). 
dem die Blüte ſchon verwelkt und vergangen iſt, 
Doch zuletzt da feyn und beftändig bleiben. . . Aber 
junge und angehende Chriften ſind in dieſer Ers 
kaͤnntniß fehr unerfahren, fie find begieriger, durch 
diefe Blüte fühlbarer Vertröftungen, als durch ihn, 
welcher die Quelle: der Herrlichkeit iſt, ernaͤhret, 
und erquicket zu werden. Sie bedenken nicht, daß 
diefe darzu dienen, um ihre Seele zur nahrhafte⸗ 
sen Speife, zu dauerhaſteren Dingen, zu —3— 
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ich meyne zu der unvergaͤnglichen Gerechtigkeit, die 
in Chriſto iſt, welche durch Vereinigung der glaͤu⸗ 
bigen Seele mit ihm derſelben eigenes und beſtaͤn⸗ 
— Kleid wird; ein Schag, der nimmermehr 
vergehet, ſondern allezeit bleibet, und bis in 
Ewigkeit waͤhret. Dieſe Unerfahrenheit iſt num: 
Die Urſach, daß die jungen Chriſten in dieſen em- 
Pfindungsvollen Freuden und Troͤſtungen, an ftatt, 
Daß fie fic) zu demjenigen, welcher der Geber der- 
felben iſt, follten empor fchwingen, fich zu beruhi⸗ 
gen geneigt find. Auf diefe Weife werden, wel ⸗ 
ches zur äufferften Verunehrung Gottes gereichet,, 
Gaben. höher geſchaͤtzet, als der Geber. 


- Hieraus wollte ich num wohl diefen Schluß 
machen, daß der Herr. feinen Kindern, um ihre 
Seelen von der Unreinigfeit des Geiftes fo wohl, 
als des $eibes, zu faubern, dieſe herrliche Blüte, 2 
und das aus Erbarmung gegen ihre Seelen, ofte 
mals entziehen muß : Und. ob fie gleich alsdenn 
fo gleich:fertig find, ‚mit. Jacob. auszurufen, alles: 
gehet uͤber mich, ſo ift es doch in der That ges 
rade das Gegentheil; Denn durch diefes Entziehen 
lehret fie der Herr, welcher eine ſtets flieffende 
Duelle der Freude, und des wahren Friedens ber 
Seele ift, zu ihm zu nahen, und fich ihm zum Eis 
genthum zu übergeben, _ 


Diefe Anmerfungen, welche ich aus eigener 
Erfahrung gemacht habe, koͤnnen als eine Einlei⸗ 
tung zur Erklaͤrung der vielen beſondern Vorfaͤlle, 
weiche, des ‚Here gnaͤdige Behandlung gs 5 
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betreffen, und welche ich nun ferner erzählen muß, 
dienen, und fie Fönnen unter Gottes Segen den 
chriſtlichen $efer in den Stand feßen, um Die geiſt⸗ 
liche Unterweifung, welche zur Ehre Gottes, und 
zum Mugen der Seele deffen , der Diefes liefet, ge⸗ 
veichen wird, zu empfangen, Amen. — 
Nach dem zuvor gemeldeten Traum, gieng 
ich eine Zeitlang in einer beſtaͤndigen Feurigkeit 
des Geiſtes fort. Das Beten war mein Leben, 
und Das Denken meine Erquickung. Die geifili- 
chen Bücher waren meine beftändige Speife, und 
das Evangelium predigen zu hören war mir füßer 
als alle irdifche Dinge. Aber nun fieng der Herr 
mich zu lehren an, fo wohl Mangel zu leiden, als 
Heberfluß zu. Haben. Denn ich befand nun, Daß: 
bas Leſen, Hören, Beten, u. d.g. bisweilen mit 
Trockenheit und. Magerkeit vergeſellſchaftet war; 
Dinge, wovon ich zuvor keine Erkaͤnntnis hatte; 
Denn bis hieher hatte ich in geiſtlichen Beſchaͤfti⸗ 
gungen noch Feine Befümmerniß gefunden. .- 


wu Aber nun fleng ber gnaͤdige Gott mich von 
7 den Entzüfungen der Sinne abzugemehnen an, 
ändem er mir ‚meine Ungishrigfeit je mehr und 
mehr. fühlen Tieß, fo Daß ich manchmal weder in 
der ganzen Bibel, noch im Gebet, noch in dem 
Hören ber Predigten, Fein Vergnügen finden 
konnte: und dieß nicht allein, fondern ich erkannte 
auch je Länger je mehr Die Schändlichfeir und: Ver⸗ 
dorbenheit meiner Natur. - Defters ftund ich 
- Dierbey ganz ſtille, und war mit. großer Sure 
Fan um 
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md Zweifel, daß ich bey dieſem Allen gleichwohl 
noch duͤrfte verlohren geben, erfuͤllet. 
Sch ſahe nun ein, daß mein Glaube ſeht 
ſchwach war; denn, da ich von diefen empfin: 
dungsvollen Rührungen beraubt wurde, wußte ich 
kaum Mittel zu finden, mein Haupt aufrecht zu 
halten, Und gewiß, es ift Peine gemaͤchliche Sa— 
he, fich, indem das Herz, fo viel nämlich das Em: 
pfinden betrift, todt und fühlleg ift, an dem Ekloͤ⸗ 
kr ganz und gar und one einigem Beding zu über: 
geben. Ich merkte nun, daß mich.der Herr zu 
dem Kampf des Glaubens rief, welcher, wiewohl 
et ju dem geiftlichen Fortgang eben fü nothwendig 
iR, mir doch nicht ſo angenehm, als die —* 
ten Ruͤhrungen, war. Ich wurde nun, welches 
mir viel Werdruß und Berrübniß verurfachte, zu 
der Erfänneniß der Schwachheit meiner Natur je 
mehr und mehr gebracht. a bisweilen wurde 
ih) beynahe ganz Darnieder geworfen. Doch der 
Kir Heyland bewahtete mich, daß ich nicht ver⸗ 
chmachtete, indem er mich dann und wann mit 
[ehr herrlichen Entdeckungen feiner Gnade und 
* welche aber doch nicht lange dauerten, heim⸗ 
uchte. | | 


Nachdem ich in bdieſem Zuſtande einige Zeit 
war foregegangen, hoͤrete ich durch. bes Deren bes 
fondere Fuͤgung eine Predigt, die ſich Auf, den Zus 
fand meines ungemein wohl ſchickte; 
indiefer wurde ich deutlicher unterwieſen, wie ich, 
ohne die fuͤhlbaren Troͤſtungen zu haben —* 
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Glauben auf Chriſtum und ſeine Gerechtigkeit zu 
gründen, leben muͤßte. Durch'diefe Mittel be 
fand ich, mein lebloſes Herze oftmals lebendig ge 
macht, und mit neuer Kraft angethan. Diefes achte- 
e ich auch für einen vortreflicheren Weg zu Gott 
zu feyn, als nach. den fühlbaren Tröffungen und 
Bergnügungen, die das Herze von der Einfalt, 
welche in Chriſto ift, oftmals abziehen; fo fehr zu 
verlangen. Denn durch diefen Ölauben wird. die 
Seele, wann ſie auch dieſe fühlbare Offenbarun- 
en nicht mehr empfaͤngt, ihren Grund dennoch 
Behalten. Und es ift beffer, "Auf. Chriſtum als auf 
Diefe Nührungen, zu ‚vertrauen, auch beffer von 
ihm, als von diefen, die geifliche Nahrung zu 
erwarten. . Glückfelig iſt derjenige,» welcher die 
geiſtliche Bequemlichkeit befiger, um fo, ob er 
“ gleich in den geiftlichen Rührungen todf und leb— 
loß, und von den fühlbaren Offenbarungen ent: 
biößee ift, auf Chriftum zu leben, und ihm durch 
einen unwanfelbaren Glauben anzufleben ! 
Die Gnade Gottes in Jeſu Ehrifto ift ein 
unendlich unvergaͤnglicher Schag: Der wahre 
Glaube, wenn er. auf Jeſum gegründer ift, ver- 
trauet auf diefen Schaß, und empfängt alle feine 
Nahrung von demfelben. Diefes hatte der Apo- 
ftel. Paulus im Ange, da et zu Timorbeus. fagte: 
Du denn, mein Sohn, fey ftarb:in der Gna⸗ 
de, die in Chriſto Jeſu ift; - Dieſe Gnade’ iff 
frey fir dem Anfall aller Feinde. ’ Kein: Dieb 
kann fie ſtehlen, Fein: Roſt kann fie freffen. 
O himmliſcher und goͤttlicher Glaube, Durch * 


/ 
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chen die Seele Gemeinſchaſt mit Gört hat, und, 
indem fie in Chrifto ift, Chriſtum ſelbſt beſitzet! 
Diejenigen, welche aus der Erfahrung diefen Weg 
fennen, befinden, wie wahr es ſey, was Salomo 
fgt: Der Name des Herrn ift ein feftes 
Schloß, dev Berechte lauft: dabin, und wird 
beſchirmet. Spruͤchw. XVIII, 1o. : Es beliebre 
dem Herrn, mir dieſe Dinge, einigermaßen zu er⸗ 
kennen zu geben, da inzwiſchen mein Fleiſch durch 
vielfaͤtige Duͤrre und Magerkeit gepruͤfet wurde. 
Gleichwohl gab mir der Geiſt ſehr oft, wann ich 
in dieſem kalten und erfrorenem Zuſtande, und von 
dem‘ ſuͤhlbaren Ruͤhrungen ber Freude entbloͤßet 
war, ſolch ein helles Geſicht von der Fuͤlle, die 
in Chriſto iſt, daß ich in der Vereinigung mit 
ihm mehr Herrlichkeit fand, als in zehen tauſend 
Welten, oder in den fuͤhlbareſten Troͤſtungen. 
Alſo erkannte ich die Wahrheit deſſen, welches 
Chriſtus zu ſeinen Juͤngern von ſeinem Geiſte ſag⸗ 
te; Er wird mich verklaͤren, denn er wird 
es von dem Meinigen nehmen, und euch ver⸗ 
kündigen, oder offenbaren, Joh. XVI, 14. DV 
gelobet ſey Gott! Dieſe Entdeckungen ſtaͤrkten 
mich ſehr, und ſetzten mich ‚öfters. in den Stand, 
um durch den Glauben in Chrifto zu fingen, da 
ich, uncerdefien, in Anfehung der Empfindung, fehe 


nr todt war. 

= Durd) folche Behandlungen, als dieſe waren, 
£de ich in dein Geheimniffe ‚des Glaubens mebr 

[8 jemals; unterwiefen, und. deente, wiewohl nicht 

ohne großem Widerſtande und Kampf des Unglau⸗ 
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bens, das Leben des Glaubens, hoͤher als das Le⸗ 
ben: dee Empfindung und der Ruͤhruͤngen, zu ſchaͤ⸗ 

n. Welcher inwendiger Kampf mic) oftmals 

ehr. muthloß machte, und in mir ven Gedanfen 
' erwedte, daß ich ohne Gnade ſey. Doch es ge 
fiel. gleichwohl: dem Herrn, ſich mir dann und 
wann aufs neue zu: entdecken, und mich mehr und 
mehr zu-nöthigen, aus. mit ſelber auszugehen, zu 
ihm: zu kommen, und mich ihm ganz und. gar zu 
übergeben, : -- 

Ich muß bemärfen, daß ich biefe Dinge nicht 
‚allein durch die äußerliche Predigt, fondern auch 
bey meinen Spagiergängen und Betrachtungen, 
indem. bie göftliche Beftrahlung von oben her mei 
ne. Seele, um die. Dinge, die des Geiſtes find, zu 
erkennen, erleuchteter gelernet habe 

Auch gefiel es dem Herrn, mir damals ver 
fehiebene Bücher ; welcherer zur Nahrung meiner 
Seele ausnehmend heiligte, in. die Hände fallen 
zu-laflen; als zum Erempel; des Doc Criſps 
Predigten, WMarſchalls evangeliſches Bes 
heimniß der Heiligkeit, und verſchiedene ändere 
fehöne Werke, welche darzu dienten, um die See 
len ‚auf dem Felſen, der ihnen zu hoch ſeyn wuͤrde, 
zu führen, Und gewiß ich hatte evangefifche Stär- 
fung nöthig, denn ich empfand bie. Untüchrigfeit 
und Schwachheit meiner eigenen Natur fo fehr, 
daß, wenn mic) niche das Geſicht, welches ich von 
den: größeren Schägen, bie in Ehrifto find, hatte, 
aufrecht gehalsen hätte, ich wuͤrde —— * 
ben — Ben Bann. J 
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" Doch ungeachtet der unfchägbaren Güter, wel⸗ 
che dee Glaube uns entdecket, fo kann doch. Die Seele 
(wegen des Mißtrauens und Unglaubens) fehr 
ſchwer fo weit gebracht werden, daß fie auf Chri⸗ 
ſtum fich verlaffe, fondern fie will gerne in den 
Steömen der Gnade, welche er den heilbegierigen 
Seelen mitcheilet, Ruhe haben, Diefes verfehre 
ten Begriffes wegen entziehee der Herr bisweilen 
feinen Kindern dieſe Ströme, auf daß er ihnen 
Alles werben möge; und aufbaß fie ben unbes 
greiflichen Reichthum feiner Liebe, die niemals abe 
nimmt, fonbern allezeit diefelbe bleiber , geftern, 
heute, und bis in alle Emwigfeit, erfennen mögen, 
Die kraͤftig find die Worte des Föniglichen Pfal- 
miften, in welche er DI.LXX XIX, 16: 19. bey Ber 
trachtung Diefer Wahrheit ausbricht: Wohl dem - 
Volk, fagt er, das jauchzen kann, herr, fie 
werden im Lichte deines Antliges wandeln. 
Sie werden Über deinen Namen täglich fr$s 
lih fepn, und in deiner Bevecbrigfeic herr⸗ 
lich pn. Denn du biſt der Ruhm ihrer 
Stärke, und durch deine Gnade wirft du 
unfer horn erhöhen. Denn der Gert ift un, 
fr Schild, und der Heilige in Iſrael ift uns 
fer Rönig 


Zu *) Diefer Zeit hafte ich davon feinen gern 


gen Nutzen, daß ich mit folchen Perfonen umgieng, 
welche von demjenigen, fo ich aus dem LXXXIX. 
I. fo eben angeführet habe, eine lebendige Erfah⸗ 


| rung 
Nen Gel. Europa XVITh. Mmm 
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rung haften. - Und ich befand, daß ihre Freude 
nicht auf die fühlbare Rührungen und Entzuͤckun— 
gen, fondern auf Jeſum Ehriftum, ihren Herrn, 
gebauet mar. Aus diefem Grunde befißen fie 
nach dem inmendigen Menfchen einen feften und 
roohlgegründeten Frieden. Nun überzeugte mid 
der Herr oftmals durch feinen heiligen Geiſt, daß 
es aud) mein Vorrecht fey, in diefelbe Ruhe ein 
zugehen; ch war inwendig überzeugt, daß ber 
gefreuzigte Heiland ein genugfamer ftarfer Grund 
fey, um eine beftändige Sreude darauf zu bauen. 
Sch fand diefe erfte Wahrheit von den Apofteln 
allenthalben eingefchärfet; insbefondere von dem 
heiligen Paulo, welcher feine gläubige Philipper 
ermahnet; freuet euch in dem Herrn allewes 
ge: und abermals fage ich, freuer euch, Phil. 
 IV,4. und in dem ‘Briefe an die Roͤmer bewei- 
fer er: Daß das Reid) Gottes nicht beftebe 
in Eſſen und Trinken, fondern in Gerechtig⸗ 
keit, Stiede und Sreude in dem heiligen Ger 


ſte, Roͤm. XIV, 10. Indem ich dem Herren bie: 


nete, fo erfannte ich durch überflüßige Erfahrung, 
gemwiffermaßen die Wahrheit von diefen allen; wie: 
wohl diefes damals mit .mannigfaltiger Ab- und 
Zunahme noch gepaaret gieng. Unterdeſſen, da 
ich alfo unter des Herrn gnädiger Behandlung 
war, murbe mein Geiſt Durch eine Sache, melche, 
wie ich frey fagen darf, die mehreſten Kinder Got: 
tes in Berlegenheit geſetzet hat, oftmals fehr be 
ängftiget; nämlich: ob ich einer der Auserwaͤhl⸗ 
ter ware, oder nicht? Denn ich erfannte durch 
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Das $efen der heiligen Schrift ſehr deutlich, daß 
Gottes Volk ein befonderes Volk ausmache, und. 
durch die-Benennungen, Schaafe, Abrabams - 
Saamen, Erben des ewigen Lebens, n:0.4.', 


unterfchieden jey. Auch bemerfte ich, daß der Here 


Ehriftus bezeuget, dafs fie niemand aus feiner. 
Sand werde reißen; daß feine Schasfe feine 


Stimme hören, u.f.m. Job.X. Und wenn 
üch das VII Rap. des Briefes an Die Römer, wel 


ches bemeifer, daß die Kinder Gottes nach 


Gottes Ratbichluß berufen find, leſe, fo läßt 
ſich der Apoiiel v. 28-30. alfo vernehmen: Denn, 
welche er zuvor verfehen bat, die har er auch 
veroröner, daß fie gleich ſeyn follten dem 


Ebenbilde feines Sohnes, auf daß er der, 
Erſtgebohrne ſey unter vielen Bruͤdern. 
Welche er zuvor verordnet bat, die hat er 
auch berufen, welche er berufen bat, die bar 


er auch gerecht gemacht, welche er gerecht 

macht, Die har er auch herrlich gemacht. 

iefe und unzählbare andere Derter überzeugeten 
mid), daß alle wahre Gläubige, ſchon vor Grund» 
legung der Welt, in Ehrifto zum ewigen $eben 
auserwählet worden, und daß alle die Segnun- 
gen der Erlöfung, der Fräftige Berufung, der 
Rechtfertigung, der Heiligung, und der Verberr- 
lihung gleichfam fo viele Ströme find, welche 
aus diefer Erwählung hervor fließen, -und denen 
Gläubigen im Gnadenbunde verfichert werden. 

. Die Betrachtung alles deffen beunrubigte 
mein Gemuͤth aufs höchfte, und erfüllete mid) mit 
| en 2 ängit- 


— 


906 Gecſchichte 
aͤngſtlicher Furcht, und heftigen Verlangen. Be⸗ 


ſtaͤndig ſtieg der Gedanke in mir auf; „wie und 


woher weiß ich, ob ich einer der Auserwaͤhlten Got- 
tes bin, oder nicht ?,, Diefes machte mid) oftmals 
aufs äufferfte befümmert: ich wußte nicht, was 
ich hiervon denfen füllte. Die Entdefung des 
Gluͤckes, und des gefegneten Zuſtandes berjeni: 
gen, welche die Ausermwählten Gottes waren, er: 
weckte in mir. an der andern Seite ein brennendes 
und unausfprechlidies Verlangen, um unter bie 
gefegnete Zahl dererjenigen, deren Namen in dem 
Buche des Lebens angefchrieben find, zugebören. 
Diefes fpornete mich dann an, mich in dem Ges 
bete, und beftänbiger Wahrnehmung und Gebrau- 
che der vom Ehrifto. vorgefchriebenen Mittel und 
Gebote, eifrigft gefehäftig zu halten, um mich alfe 
in den. Stand zu fegen, meinen Beruf und Er 
wählung zu meiner eigenen DBerficherung feft zu 
machen. Dieſes war die Wirfung ber beftändigen 
Furcht und. des Verlangens, wodurch meine See. 
le hin und ber wankend gemacht wurde, Denn o! 
den Gedanken, auffer Chriftum zu ſeyn, fonnte ich 
nicht ertragen, Doch die Art und Weiſe, welche mir 
in diefer bangen Zweifelung. das mehrefte Licht 
durchgehends fchenfefe, mar diefe, daß ich mid) 
felber als einen armen Sünder, vor der Barmber- 
zigfeit Gottes in Jeſu Chrifto niederwarf, und 
auf fein Blut und Gerechtigfeit zur Erhaltung 
meiner Seele mein Vertrauen fegte. Und gewiß! 
ob mich gleich der Herr, in Anfehung diefer mich- 
eigen Wahrheiten, oftmals in ſchwere Anfechtun- 
| | - gen 
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gen gerathen ließ, fo gefiel es ihm doch nach feir 

ner Güte, mich burch diefelbe nicht überwinden zu 
laffen, fondern mir zu meiner Erlöfung zu Hülfe 
zu fommen, und meinen Geifte oftmals Zeugniß 
zu geben, daß er mein Herr und Gott fen. | 


Bon diefer und anberen dergleichen Pruͤfun⸗ 
gen muß ich bemerfen, daß. meine Seele durch 
diefelbe je mehr und mehr im Glauben geftärfer, - 
und in der Gnade Gottes befeftiget worden. 
Denn ein Glaube, welcher durch die Prüfungen 
bewaͤhret ift, ift der befte Glaube. Und ich bin 
verfichert, daß ein rechtfchaffener Glaube oftmals 
in einigen Wahrheiten des Evangelii durch Die 
Verfuchungen des Satans, und durch) die fleifchli- 
chen Bernunftfchlüffe, einen fchmweren Kampf. fin» 
det, und man alfo erwarten muß, daß ihm erft 
viele Anfälle und Widerftand begegnen werben, 
ehe er unbemweglich und feft gegründer werden Fann. 
Und folche Befchwerlichfeiten,. und Widerftrebun- 
gen verurfachen, daß ber Glaube ftets an Stärfe. 
junimme, und alfo Die Wahrheit und Treue des 
gütigen Gottes reichlicher erfähret. 

Und num, mein chriftficher $efer, Taf mich nun 
auch ein Wort zu deiner Erbauung zu Dir reden. 
Bift Du mohl jemals verfuchet, oder wirft bu jetzt 
noch angefochten auf eben die Art und Weiſe, wie 
ich gemeldet Habe? Iſt dem alfo; lerne dann, 
daß Dein Schickſal nicht etwas ungewöhnliches fey, 
fondern daß du es mit allen Kindern Gottes ges 
mein habeſt. Noch eines: vernuͤnftele doch 
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beeh allen dieſen deinen geiſtlichen Kämpfen und 
Arnfechtungen nicht mit dem Satan, fondern nimm 
deine Zuflucht zu Gott: und fey verfichert, Daß, 
wenn du ihm nur vechtfchaffen verfraueft, er Dich 
Feinesweges wird hinaus ſtoßen. Derohalben 
führe dir, wenn du wegen deiner Erwaͤhlung un⸗ 
ruhig bift, zu Gemüthe, daß fein Menſch von fei- 
ner Erwaͤhlung eher verfihert feyn kann, bis er 
san Jeſum Chriftum gläube., Wenn du glau- 
beft, dann bift du ein Ausermählter Goftes, wenn 
auch ſchon dein Glaube nicht größer wäre, als ein 
Senfkorn. Hebe dann dein niedergefihlagenes 
Haupt empor, und wende allen Fleiß in Betrach— 
tung der Gebote Chriſti an, um deinen "Beruf und 
Ermwählung feft zu machen, damit alfo bein Ges 
wiſſen fol eine Verficherung davon erlange, daß 
. du dich in dem Herrn mit einer unausfpredys 
lichen und berzlichen “Freude Eönneft er- 
freuen, bis dag du wirft verfichert ſeyn, daß 
weder Tod noch Leben, weder Engel, noch 
. Sürftenebum, noch Gewalt, weder Gegen, 
woaͤrtiges, noch Zukünftiges, vwoeder Hohes 
.. noch Tiefes, noch eine andere Creatur, dich 
von der Liebe Gottes, diede ift in Jeſu Ehris 
fto, deinem Herrn, wird fcheiden koͤnnen. — 
Was ;ollen wır darzu fagen? Iſt Gott fuͤr 
uns, wer wird wider uns ſeyn? Wer will 
‚die Auserwaͤhlten Gottes beſchuldigen? Gott 
iſt bie, dee gerecht ſpricht. Ihm ſey die 
Ehre und „Herrlichkeit, bie in Ewigkeit. 

Amen. u 
| Die 


des Heren Cornelius Canlen. 909 : 


Die *) Begebenheiten, welche ich, ſeitdem ich 
mit dem Heren Hervey zuerft Befanntfchaft er⸗ 
langte, bis hieher erzählet habe, begreifen eine 
Zeit von ohngefähr zwoͤlf Monaten; während mel-- 
her Zeit ic). viele andere _gnädige Behandlungen 
des Herrn mit meiner eele empfunden habe, wel⸗ 
che ich aber mir Stillfehmeigen vorben gegangen; 
theils um mich der Kürze zu befleißigen, theils 
‚weil ic) unvermögend bin, viele geiſtliche Entde⸗ 
dungen und Wahrnehmungen von dem Geheim⸗ 
niffe der göttlichen Gnade, welche fich in der Erloͤ⸗ 
fung, durch Jeſum Chriftum gefchehen, offenba⸗ 
ret, zu befihreiben: Denn biefes ift oftmals viel 
zu hoch und zu wunderbar, als daß fie jemals mit 
Worten an den Tag geleget werben koͤnnte. Es 
fey'genug, wenn ich nur diefes fage, daß ich durch 
diefe Dinge von. dem hoͤchſt elenden und ungluͤck— 
feligen Zuftand eines natürlichen Menfchen, und 
von dem ungemein herrlichen und beglücten Zus 
fiand eines wiedergebohrnen, je mehr und mehr 
überzeuget worden. SD! mwie-menig begreift die 
‚blinde, fleifchlichgefinnte Welt diejenigen göttlichen - 
Geheimniffe, welche denen Seelen, die durch den 
Geift Gottes lebendig gemacht find, dadurch fie 
ſich ſelber zu neue Creaturen, nämlich in die gane - 
ze menfchliche Natur ‚des zwepten Wienfchen, 
des lesten Adams, der das Bild des unfichts 
‚baren Gottes ift, und-in welchem die ganze 
Sülle der Gottheit leibhaftig wobrnet, geſchaf⸗ 
fen ſchen geoffenbaret werden. Wie wenig be⸗ 
| Mmm 4.2 geeifet 
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geifet bie Weisheit der unwiedergebohrnen Welt 
die unausfprechliche Süßigfeiten, welche ſolche 
Seelen in dem Genuß der Gnade und Liebe desje⸗ 
nigen Gottes, der ſich ſelber in ihren Herzen, als 
die Vollkommenheit aller Schoͤnheit, als ihr un⸗ 
vergaͤngliches Erbeheil, welches bleiber nd dauret 
bis in Emigfeir, offenbatet, gewahr werden... 
Doch, um wieder auf mein Vorhaben zu font 
men, und in meiner Erzählung fortzugehen, muß 
ich dem. Leſer berichten, daß ich, in dem zuletzt ge 
meldeten Zeitpunct, beynahe neun Monate arg 
beftändige Anfpornungen in meine Gemůthe em 
pfand, um das Evangelium, welches mich. fo glüd: 
felig machte, öffentlich zu predigen; und dag zivar 
Aus einer doppelten Urfache; eines Theils, weil 
meine Seele unaufhori hungerte und duͤrſtete, 
daß meine Mebenmenfchen deffelben Gluͤckes 
ten theilhaftig werben; andern Theils, weil ich ſehr 
deutlich einfahe, da in diefen Tagen beyde Lehret 
und Layen, von der — reinen Lehre des 
Evangelit, ſo wie diefelben von der Engliſchen 
Kirche in ihren Glaubensbekenntniſſen und Re 
ben et. und von allen Proteftanrifchen Diffentien- 
ten in ihren Ölaubensbefenneniffen und allgemei: 
nen Catechismus feftgefteller geweſen, ſehr abge- 
solchen waͤren; und daß matt, an ſtatt dieſer Sehr, 
ſtuͤcke, einen andern neuen Entwurf der Gottes⸗ 
gelahrheit aus allerhand Jerthuͤmern und Ketze⸗ 
reyen we bätte, welches darzu Diener, um 
das. wahrhaftige Evangelium zu verdre ; die 
Seelen in einer dicken egyptifchen —— 


u 
n, 
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feffeln, und fie von ber Erfenntniß der Verdorben⸗ 
heit ihrer eigenen Natur, der Gnade Gottes in 
Chriſto Jeſu, und der Erlöfung durch ihm zurück 
zu haften, Und weil ich nun von diefen wichtigen 
Wahrheiten einigermaßen eine Erfahrung erlan⸗ 
get, fo wurden meine Augen geöffnet, um zu erfen- 
nen, welch eine große Menge ber fo genannten Chris 
ften ſich alfein mit dem Umfang der ausıwendigen 
Pflichten vergnügten, ohne, fo viel Den Gottes» 
dienft betrift, etwas mehr zu miffen, als die aus⸗ 
wendige Geftalt deſſelben; ja daß fie die Kraft der 
Gottſeligkeit laͤugneten, und alle diejenigen, wel⸗ 
che davon eine Erkenntniß zu beſitzen, bezeugten, 
verſpotteten und verfolgten: — | 

Aber nun fühlete ich, daß diefe meine Begier⸗ 
de ftets fehr ſtark anwuchs, und meine Unruhe: - 
nahm defgeftalt zu, daß ich nicht zu bleiben wußte, 
Täglich rief ich deswegen den Herrn inbruͤnſtig 
ün, daß er mir in diefer Sache das gute Wohlge- 
fallen feines Willens möchte befanne machen; ja 
ich kam fo weit, daß ich Gott bat, daß ich, wenn 
es fein Wille wäre, daß ich das Evangelium follte _ 
predigen, davon, Dutch das eine oder bas Andere 
Mittel, eine hinlangliche Werficherung imöchte er⸗ 
langen, Ich war bey mir vollkommen überzeugt, 
daß ich nicht durch die mindefte Ermartung eine 
eitlen Gewinnſtes, ober zeitlicher Ehre zu dieſer 
Bedienung des Predigtamts gedrungen wuͤrde; 
denn ich fahe deuclich voraus, daß, wenn ich es 
auf die Weife, als ich mir vorgefeßer harte, wuͤrde 
wahrnehmen, die Welt mich wuͤrde verfpotten, bes 
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fchimpfen, und ſchmaͤhen, und- meine zeitliche Er» 
wartungen am Hofe befördert zu werden, dadurch 
febr Jeichte Fönnten vereitelt werben. — Solch 
eine verächtlihe Sache ift es in den Augen ber 
Welt, ein Prediger. des Evangelüi für die Ar 
‚men zu fenn! Ich wußte, daß ich mich, wenn id 
‚auf die Straßen und an die Zäune ausgieng, um 
- Die verlohrnen Schaafe des Haufes Syfraels zu für 
chen, und ‚ihnen das Reich Gottes zu ‚predigen, 
taufenderlen Fäfterungen und Vorruͤckungen von 
Ä allerhand Menfchen würde bloßftellen. — Aber 
meine Neigung zu diefer. herrlichen Bedienung war 
fo brünftig, daß feine von diefen Ueberlegungen 
mid) davon abfchreckte : ‚allein ich war nur befürd« 
tet, daß Hochmuth und Eigennutz in dem Grunde 
‚meines Gemüthes übrig. bleiben möchten; denn 
ich rauete der “Betrieglichfeit meines-eigenen Her: 
zens nicht. Und dennoch, ich wuſte, (wie ich be⸗ 
reits geſagt habe) daß, wenn ich in der Werfindi 
gung des Evangelü die Art und Weiſe, melde 
ich mir. hatte vorgefeger, ‚folgete, die Welt mid) 
deshalber verſpotten und beſchimpfen, alle Gemein⸗ 
ſchaft mit mir abbrechen, und fih, mit mir umjzu⸗ 
gehen, fhämen würde. — Solch eine große 
Schande ift es in den Augen des. gegenwaͤrtigen 
entarteten Jahrhunderts, das Evangelium in deſ⸗ 
ſelben erſten Deutlichkeit und Einfalt nach dem 
goͤttlichen Worte zu predigen. 
Alſo wurde ich in meinem Gemuͤthe hin und 
ber getrieben, bis es dem Herrn endlich gefiel, mir 


eine Zr auf — — zu eroͤffnen. 
war 
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war an einem geroiffen Morgen in Anſehung biefer 


Sache fehr eifrig im Gebet begriffen, ich lag mit 


meinem Angefichte auf der Erben nieder, und fm» 


pfefe mit dem Herrn, unter großer Beaͤngſtigung 
meiner Seele.  jndem ich in dieſem Zuftande 


war, Flopfete jemand an meine Rammerthür, und, 


nachdem ich von der Erden aufgeftanden, und. die 
Thür geöffnet hatte, erfannte ich, daf er ein Pres 
diger des Evangelii war, welcher vor: kurzen in 
London angefommen, und den ich verfchiedene 
male mit vielem Vergnügen hatte predigen gehoͤ⸗ 
ref; wiewohl ich Feine weitere Befanntfchaft mit 
ihm hatte, als da ich mit ihm beym nad) Haufe 

gehen aus der Berfammlung einige Worte getveche 
ſelt hatte. Nachdem er ein wenig geſeſſen, fieng 


er zu meiner groffen Verwunderung mir zu erzaͤh⸗ 


fen an, daß er eben deswegen füme, um mir zu 


berichten, wie fehr er in feinem Gemuͤthe uͤberzeu⸗ 


gm daß mich der Herr zur Berfündigung des 
gelii feiner Gnade berufen habe. Und 
wiewohl er nicht Fönnte fagen, no, und mit went 
ich arbeiten follte, fo würde er bennoch in ſeinem 
Gemuͤthe gedrungen, mir zu erkennen zu geben, 
daß er ſehr ſtark uͤberzeugt ſey, daß ich zu dieſem 
Werke berufen waͤre. 


Der Leſer urtheile, wie beſtuͤrzt ich muͤſſe ges 


worden ſeyn, indem ich dieſes von einem ſolchen, 


den ich nicht kannte, und dem meine Gedanken, 


die ich von Uebernehmung des Predigtdienſtes hat⸗ 
tg, ganz unbekannt waren, börete: wie auch nicht 
wenigen, * er eben zu der Zeit kam, da ich 

den 
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den Heren um Unterricht in dieſer Sache anfle 
hete. Nachdem er mir feinen Antrag gethan hat: 
"te, machte ich ihm dargegen viele Einwürfe, ver: 
barg ihm aber fowohl die Wirkungen, die ich in 
meinem Geifte gehabt hatte, als auch den Zufiand, 
worinn ich, da er an die Thuͤr geklopfet, gerefen 
war. Doc, ob ich gleich dasjenige, was er fägte, 
wenig zu bemerfen ſchien, fo überdachte ich es den- 
noch fehr in meinem Gemüthe, und je länger id 
‘ mit ihm umgieng, defto mehr und deutlicher er 


Fannte ih in dieſem unerwarteten Vorfalle die 


Hand des Herrn. 


Unter vielen andern Dingen fagte er zu mit, 


daß, wenn ich mich mit einigen wenigen Freunden 
insgeheim mollte üben, ic) dann wuͤrde gemahr 
werden Fönnen, ob der Herr meinen Mund öffne 
te, ober nicht. Denn wann ich, fügte er ferner 
Hinzu, in der That von dem Heren gerufen märg, 
fo würde alsdenn mein ‚Herz geöffnet, und meine 
Zunge gelöfet werden, und ich Freymuͤthigkeit zu 


reden erlangen; und ich würde, fubr er fort, durch 


einige dergleichen Verſuche, vereint mit dem Ue- 
cheil erfabrner Chriften, deutlicher Fönnen gewahr 
- werden, ob es des Heren Wille ſey, Daß ich in 
feinem Namen redete, ober ftille ſchwiege. 
Diefer Rath fehien mir gar nicht verwerflich 
zu ſeyn, und ich befchloß, demfelben, wenn es Gar 
gefallen möchte, zu folgen. Ich verſammlete 
megen einige Zeit hernach ohngefähr vierzig ober 
funfzig  Perfonen an einem abgefonderten DER und 
unters 


i 


— — 
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unterwand mich damals, :um erften male-mich im 
Geber zu üben. Es gefiel auch damals dem Herrn, 
mein Herz mit dem Geifte des Gebers und. Fle⸗ 
hens dergeſtalt zu erfüllen, daß ich mich nicht ent⸗ 
halten konnte, für Freuden in einen Thränenguß 
auszubrechen. Nachdem biefes gefchehen war, 
fieng ich über die Worte, welche der heilige Pau: 
lus an die Philipper gefchrieben, feuer euch in 
dem Herrn allewege, und abermals, fage ich, 
frener euch, zu reden an, Und ich. befand Da» 


mals mein Herz bergeftalt geöffnet, und ich erlangte 


folch eine Freymuͤthigkeit im Reden, daß ich mit 
großer Verwunderung darüber eingenommen ward ; 
die Berfammlung fchien fehr gerühter geworden zu 
fepn, fürnehmlich empfieng eine Stau, welche in 
großer Seelenangft gemefen mar, viel Seegen aus 
meiner Predigt, Dieſes muthigte mich an, eine 
zweyte Werfammlung anzuftellen, in welcher ich. 
gewahr ward, daß mir der Herr fehr beyſtand. 
Die gemeldete Frau murde unter dieſer zweyten 
Predigt der Seele nach in Freyheit und in den 
Stand gefeßer, daß fie ſich durch den Glauben 
Gottes ihres Heilandes freuen konnte. Nun 
fieng mir der Muth zu wachfen an, und ich befand, 
indem ich dergleichen Verſammlungen beftändig 
wiederholete, daß der Herr meine Seele fegnete 
und troͤſtete. Ich wurde je länger je mehr über« 
jeuget, daß ich Durch den heiligen Geift bewogen 
fep, den Predigedienft auf mich zu nehmen, Nie ⸗ 
mand halte diefes fir eine fanatiſche Einbildung, 
denn diefe Berufung durch Den behigen, Dei 
mm 
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kommt mit der heiligen Schrift, und mit demieni 
gen, welches ein jeder Prediger der Engliſchen Kir. 
che, ehe er in ſeiner Bedienung befeſtiget wird, 
von ſich ſelber bezeuget, ſehr genau überein: denn: 
unfere proteftantifche Reformaͤtoren menneten, 1 
ſey fehr notbwendig, daß ein jeder rechtſchaffener 
Diener auf diefe Weife gerufen würde, und daß er 
es auch auf diefe Weife erfläre,. | | 
Auf ſolch eine Arc gieng ich, wenn ich mid 
noch wohl erinnere, einige Wochen lang fore. End. 
lich wurde in mir die Begierde rege, um auch ein: 
mal den Verfuch zu wagen, in einer Berfamm: 
lung der Methodiſten zu Corinors Hall oͤffentlich 
zu predigen. Und weil ich nun alſo oͤffentlich auf: 
treten ſollte, fo arbeitete ich eine Predigt, welche 
ich zu Papiere ſetzte, und auswendig gelernet der: 
äufagen gedachte, mit Fleiß aus. ch dürfte 
dem Heren nicht vertranen ‚ daß ich gegen die 
Zeit, da ich öffentlich erfeheinen follte, genugfame 
Unterftüßung erlangen würde, Xber- ach Teider! 
ich befand, Daß dieſe meine Weisheit lauter. Thor: 
beit war, und aus Unglauben berrührete: Denn, 


mich an, folche Maafregeln zu nehmen, welche 
mir die bienlichften fchienen, einem bergleichen 
Uebel vorzufommen, Aber bier lehrete mich die 
Erfahrung aufs neue, wie verfehre und unvermoͤ⸗ 
gend es ſey, auf einen fleiſchlichen Arm zu verlaſ⸗ 

fen 
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fen; - Denn fo bald ich’ die Kanzel betreten, wur: 

de mein Herz, ob ich gleich ‚meine Predigt fehr 
wohl auswendig gelernet, ganz muthloß, und mei⸗ 
ne Knie fanfen nieder: ‘Denn, dieweil ich mein 
Bertrauen auf mein Gedaͤchtniß, und nicht auf 
den Heren gefeßer hatte, fo fahe ich mich von dem’ 
Beyſtand feines Geiftes verlaffen; und nachdem 
id) meinen Tert hatte vorgelefen, war mir mein 
ganzer Entwurf und Ordnung entfallen, und fonn- 
te mich weder auf. die Hauptfachen, noch auf et⸗ 
was anders befinnen; mit einem Worte, meine 
Predige ward die elendefte Arbeit, welche fann 
erdacht werden. : Alfo gefiel es dem Herrn, mir 
meine Thorheit zu erfennen zu geben, und mid) 
in ſolch einen fümmerlichen und armfeligen Zu- 
fand dem Volke darzuftellen, welcher mich mit 
Betruͤbniß und Schaam erfuͤllete. 


- Sobald ich zu Haufe gefommen war, fieng 
ich dasjenige, welches ſich zugetragen, zu über: 
denfen an, und faßte den Entfchluß, nicht: mehr 

zu prebigen: -aber da bey mir die Vermuthung 
aufſtieg, daß der üble Erfolg meiner Predigt mei- 
nem Unglauben und Vertrauen auf eigene Kräfte 
zuufchreiben wäre, entfchloß ich mich, es noch 
einmal zu magen, und mid) ganz und gar auf den 
Herrn zu verlaffen, ſowohl in Anfehung des - 
Stoffes, worüber, als auch in Anfehung der Ark - 
und Weife, wie ich predigen follte; würde ich 
dann befinden, daß mir der Herr nicht benftünde, 

fo gedachte ich, daraus den Schluß zu m. 

! | j 
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daß ich berufen ſey, in der Verkuͤndigung der Pre 
digt des Evangelii nicht weiter fortzugehen. 

In dieſem Entſchluß betrat ich gar bald dar 
auf die Kanzel zum andern male, ohne vorher zu 
bedenken, was ich fagen ſollte; und da (Gott fa | 
es gedanft) wurde mein Herz auf die angenehmille 
Weiſe geöffnet, und ich empfieng Freymürbigfeit ju 
reden. Es war alfo flar am Tage, daß der Herr 
mit mir wäre. Hierauf wurde ich ganz wie 
aufgerichtet, und befchloß, es ins kuͤnftige allein auf 
den Herrn anfommen zu laffen, und auf be 
DBenftand feines Geiftes, der mich zum predigen 
wuͤrde geſchickt machen, zu vertrauen. Und ic 
habe (gelobet fen fein heiliger Name!) nachdem 
ich nun ſchon ohngefaͤhr fechs Jahr als ein unmir: 
diger Diener Jeſu Chrifti gearbeitet habe, noch nit 
die geringfte Urfache gehabt, mic) über dieſes Ver⸗ 
trauen zu beflagen; denn es bat Gott gefallen, mit 
mehr alg ich erwartete, zu helfen und bemzufteben. 
Ich finde es auch viel leichter und gemaͤchlicher, 
durch die Kraft des Glaubens an Gott vor der 
größeften Verfammlung eine Rede zu halten, als 
wenn ich auf der Kanzel meine Rede gefchrieben 
wor mich liegen hätte. Und ich kann wohl mit 
Wahrheit bezeugen, daß die zuvorgemeldere Dr 
trachtung, in. deren Ausarbeitung ic; mir viele 
Mühe gegeben hatte, die unvollkommenſte un 
verworrenfte Predigt war, die ich jemals aufge 
feßet. Der Herr gebrauchte diefes als ein Fräfte 
ges Mittel, um dadurch vorzubeugen, daß ich jr 
‚mals wieder auf fold) einen zerbrochenen " 
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ſtab vertrauete. Er lehrete mich hiermit deut⸗ 
lich, daß ich alle meine Wege ihm anbefehlen, 
und mich allein auf ihn verlaſſen müßte. Und | 
ich meyne behaupten zu Fönnen, daß ich, indem ich 

biefes chat, meine Arbeic nicht vergeblich. ge- 


funden habe in dem Herrn. Ich wünfche ihm Fr 


deswegen zuzubringen alle Ehre, Preiß und $ob 
nun und in Cmwigfeit. Amen! .. 


Ich machte alfo im Monat May des Yahıs 
1752. im 24ſten Syahr meines Alters mit der. Bes - 
ung’ des heiligen Predigtamtes den Anfang, 
und verfündtgte Freude und Friede durch yefum 
Chriſtum; als der ich darzu durch die bereits ange 
zeigte Urfachen, und durch das anhaltende Anſu⸗ 
chen vieler Perfonen, welche aus meinen Predigten 
Erbauung zu fhöpfen bezeugten, war ‚angetrieben 


Der Leſer beliebe nun zu bemerfen, daß der 
Entwurf, welchen ich mir. in Verkuͤndigung des 
Evangelii machte, und den ich feitdem auch ak 
Iegeit in Acht genommen, diefer gewefen; daffelbe _ 
nämlich, allenthalben, wo ich nur Fönnte, ohne im 
geringften, auf einige Parthenfecte, oder befondern 
Namen, wie er auch befchaffen feyn möchte, mein 
Auge zu richten, zu predigen. Ich hielte mich 
vollfommen verfichert, daß alle Menfchen in zwo 
Caſſen Fönnten vertheilet werden: entweder in fol- 
che, welche in ihrem natürlichen Zuftande todt in 
Sünden und Vebertrerungen find, und den 
Sohn nicht haben. — Oder auf der andern 

eu Bel, Europa AVICh. Penn Seite, 





920 Geſchichte 


Seite, in ſolche, welche wiedergebohren, er; 
weckt, und durch den Geiſt lebendig gemacht 
. find, und den Sohn haben. Dieſem Begrif 
zu folge, betrachtete ich alle Menfchen allein entwe: 
"der als Släubige, oder als Unglaͤubige; es moͤch⸗ 
ten auch ihre auswendige Firchliche Gewohnheiten, 
Gebräuche, und Fenerlichfeiten des Gottesdienftes, 
in Anfehung derer viele weit eifriger und ernftlicher 
zu Werke gehen, als in Anfehung des weit: wichti- 
geren Stüdes, um Chrifto in der Wiederge— 
burt zu folgen, und nach feinen Bilde vers 
geftallter zu werden, um feine Herrlichkeit 
durch den Beift der Weisheit und der. Of 
fenbarung zu befchauen, und in der Erkennt⸗ 
niß von ihm, als der einigen Erloͤſung ihrer 
Seelen gefegnet zu feyn, befchaffen feyn, mie fie 
wollten. 4 | = ' 
SSolch eine Einficht in dieſe Dinge. machte 
"mich ungeneigt, fo viel mid) betraf, einen befon- 
dern Namen von diefer oder jenen Meynung und 
Verfammlung. anzunehmen: wiewohl ich willig 
tar, meine Arbeit an allen Orten, mo ich nur wuͤr⸗ 
de aufgenommen werden, anzuwenden. Folg—⸗ 
lich predigte ich in London, in verſchiedenen von 
einander in Glaubensmeynungen abgehenden chriſt⸗ 
lichen Verſammlungen, welche die göttliche Gna⸗ 
de, und den Beruf, ſelbige zu predigen, in mir zu 
befinden, urtheileten. | | 
Hierzu Fam noch eine andere Sache, wovon id 
überzeuget war: daß Jeſus Ehriftus namlich die 
— —* ge 
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ganze Erde hatte geheiliget, um fein: Evangelinm 
darauf ju-predigen. Sein theures Blut, welches 
auf Erden (die um des Menfchen willen einmal 
verflucht war) vergoffen ift, weihet und heiliget die- 
felbe, und giebet wahren Dienern des Evangelü 
die. Erlaubniß, daffelbe Ehrifti Befehle zu folge, an 
allen Orten zu predigen. Er ſahe niemals dar⸗ 
auf, daß es eben an ſolchen Orten, Die von den 
Menfchen Darzu verordnet waren, allein. follte ge⸗ 
prediger werben. Denn es ift oftmals Die. Pfliche 
der Knechte, auf die Landftraßen und an die 
daͤune zu. geben, um ſolchen Seelen, die vielleicht 
anders den öffentlichen Gottesdienft wuͤrden ver⸗ 
fäumen, und die gleichwohl manghmal Durch. diefe 
Mittel zu Chriſti Schaafitall koͤnnen gebracht wer⸗ 
den, das Evangelium zu predigen, Und der 
Herr. Jeſus (die Hochmüthigen mögen ‚auch da= 
von denfen, was fie wollen) ift eben fo geneigt. ſei⸗ 
nem Worte, welches auf ‚den Felde, als dem, wel⸗ 
ches in ber Kirche geprediget wird, feinen Segen 
mitzutheilen. Und wiewohl diefes mit dem Ehr⸗ 
geit und dem Hochmuth diefer Welt ftreiten mag, . 
ſo fomme es dennoch mit der Ehre Gottes, und 
mit dem Nußen der Seelen, ſehr wohl überein, 
Diefes legte müßte billig der vornehmfte Zweck al⸗ 
ler ‚dererjenigen feyn, welche ſich - felper, Diener 
Jeſu Chriſti zu ſeyn, annaßenn. 
Der Leſer urtheile, ob ich nicht konnte verſichert 
ſeyn, in der Ausfuͤhrung eines ſolchen Entwurfs 
vielen Widerſtand begegnen zu muͤſſen. In 
Wahrheit, ich fand genug Widerſtand. Ich 
Wr 5 Mana ° .°° wirde 
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wurde alſobald von allen Seiten’ ber verurtheilet: 
Ich war ein Marr, ein Unfinniger, ein Geifttrei- 
ber, ein Träumer ꝛc. Andere fagten, id) wuͤrde 
aus meiner Bedienung an Hof gefeget werden, 
und an demfelben alle meine Hoffnung verlieren, 
und viele andere: dergleichen $äfterungen mehr. 
Auf diefes alles war ich ſchon zuvor bedacht geme- 
fen, und hoffete, die Roften überrechner zu has 
ben; und weil ich überzeugt war, daß ich mich in 
den Pflichten gegen Gott und den Menfchen eifz 
rigſt übete, fo ward ich durch die Kraft Gottes in 
den Stand gefeßet, in feinem Namen fortzufabren, 
als der ich wohl mußte, da, wenn ich den Men⸗ 
feben noch geficle, ich Fein Knecht Chriſti 
waͤre. Und obgleich diefe Bedienung vielen fo 
veraͤchtlich vorkam, fo fehien fie mir doch ſehr ehr: 
würdig zu feyn, und wehrt, derfelben nachzujagen. 
Ich erlangte dann Tüchtigfeit, darinne mit vielen 
geiftlichen Vergnügen und Freude forfzugehen ; 
wiewohl diefes mit vielen Bewegungen nach dem 
SFleiſche gepaart gieng. Sch achte e8 unnörhig, 
dem Leſer mie Erzählung befonderer Proben hie 
von beſchwerlich zu fallen; ich merfe deswegen nur 
diefes eine an, daß fie mir fehr zuwider und hir 
derlich würden gemwefen fein, wo mich nicht der 
gerr mit Kraft nach dem inwendigen Men⸗ 
ſchen geftärker, und die Tröftungen feiner Siebe, 
welche alles irdifche Vergnügen meit übertreffen, 
in meine Seele gnädiglich ausgegoffen hätte; wes⸗ 
wegen ich auch wuͤnſche, den heiligen Namen des⸗ 
jenigen Syefus zu verberrlichen, welcher, wiewohl 
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er von den Bauleuten verworfen, gleich⸗ 
wohl ein Eckſtein geworden, und über alle 
Namen erbhöber ift, und alle Macht im Him⸗ 
mel ind auf Erden empfüngen hät, und den 
ich‘ als meinen einigen Herrn, Gott und Seligma» 
er aller. Ehre, und Herrlichkeit nun und in Ewig⸗ 
feit würdig erkenne, Amen. * 

Da ich bereits vorhin einigen Unterricht 
von meinem Beruf zur Bedienung des goͤttlichen 
Wortes, und von dem Entwurf, wornach ich die 
Wahrnehmung deſſelben eingerichtet und angefan⸗ 
gen, mitgetheilet habe, ſo wird es nun auch, 
wie ich verſichert bin, zur Ehre Gottes, und zur 
Erbauung meiner Leſer gereichen, daß ich eine 
Erzaͤhlung ſolcher beſondern Handlungen und Um⸗ 
ſtaͤnde hinzufuͤge, welche zum Beweis, zur Erlaͤu⸗ 
terung und Befeſtigung der großen und herrlichen 
Wahrheiten des Evangelii, wofuͤr ſo viele 

e Augen muthwilliger Weiſe verſchließen, und 
damit dasjenige, welches geſchrieben ſtehet, und 
dieſes iſt das Gericht, daß das Licht iſt in 
die Welt gekommen, und die Menſchen ha⸗ 
ben die Finſterniß mehr geliebet, als das 
Licht; denn ihre Werke waren boͤſe, erfuͤl⸗ 


len, dienen koͤnnen. 


Die Wahrheiten dann, welche ich, einer in⸗ 
wendigen Erfahrung und Prüfung zu folge, er 
Fannte, Daß fie das Leben und Erquidung meiner 
Seele waren, machten den Gegenftand meiner Pre« 

ur Nun 3 digt 
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digt aus. Sch bemühere mich alfo auf ber Kan⸗ 
zel, erftlich: den ſehr elenden und_verbammnif- 
würdigen Naturftand des Menfchen, worein er 
durch die Sünde Adams gerafhen, und welche ben 
Menfchen, fo lange er in. diefem verdorbenen Zus 
ſtande liegen bleibet, untüchtig machet, Die gering: 
fte Frucht, welche in Gottes Augen gut wäre, het: 
vorzubringen, zu lehren. Und diefes ift der na⸗ 
türliche, Zuftand und Befchaffenheit aller Men 
fehen, welche von Adam her jemals auf Erden ge 
lebet haben, nur Jeſus Chriftus ausgenommen.-- 
Darauf gieng ich dann fort, Vergebung der 
Sünden, Frieden und Seligkeit in dem Na⸗ 
men Chriſti zu verfündigen; und zeigte an, tie 
der Seligmacher ducch feinem thätigen und leiden 
den Gehorfam des Gefeges, eine folche Gerechtig- 


keit habe zu Stande gebracht, welche alle Forde 


rungen bes Gefeßes erfüllee, und woelche fich auf 
alle, die anihm glauben, erftrecher. — Durch 
dieſe Gerechrigfeit erlanget der gläubige Chriſt fei- 
ne Berföhnung mit Gott, und wird für Gott, und 
feinem eigenen Gewiffen, gerechtfertiget. Daraus 
entſtehen dann Friede mit Bott, und Freude 
in dem beiligen Geiſt. Hiernaͤchſt ſuchte ich 
anzuweiſen, wie der Glaube, welcher "die Seele 
von ihrer Rechtfertigung durch Chriſtum ver- 
fichert, alle gure Werke, nach dem Maafe bie 
fee Berficherung, hervorbringe: welche gute Wer⸗ 
Fe aber nicht die Urfachen, -fondern nur die Früchte 
und Wirkungen dieſer Rechtfertigung und Ge⸗ 
techrigkeit find; dem die Urſache Pe 
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keine andere, als die vollkommene und unver⸗ 
gaͤngliche Gerechtigkeit Chriſti, mit welcher 
der Glaͤubige bekleidet, und vor ſeinem Gott heilig 
und unſtruͤflich in der Liebe, ohne einigem 
Flecken oder Runzel, oder dergleichen, dar⸗ 
geſtellet wird. | 

Dieſes ift ein Furzer, wiewohl unvollfommener 
Ariß der Lehren, welche ich predigte; von wel 
Gen. ich wohl behaupten darf, daß fie nicht allein 
mit dem ganzen Inhalt des göttlichen Worte, fon« 
dern auch mit der feftgeftellten Schre der Engliſchen 
Kirche übereinfommen; und daß fie die befondern 
gehrftücke, welche von benannter Kirche eine ihren. 
Ölaubensarticeln, und öffentlichen Predigten vor: 
getragen werden, in fich verfaffen. Aber wie frau« 
tig ijt es, Daß man befennen muß, daß viele Tau— 
fende, welche ſich Glieder diefer Kirche nennen, 
dennoch in den Grundmwahrheiten, worauf fie ges 
gründet iſt, ganzlich Fremdlinge, ja Feinde derfel- 
ben find. - Wie vor Zeiten.die Juden, ob fie 
gleich beftändig gerohnt waren, auszurufen: bier 
ift des Seren Tempel, bier ift des Seren Tem⸗ 
pel, dennoch den Heiland ans Kreuz nagelten; 
fe fehreren auch diefe beftändig: .umter uns iſt 
Ehrifti Kirche, unter uns ift Chrifti Kirche; 
da fie doch diejenigen aufs graufamfte verfolgen, 
welche ſich als die aufrichtigften Glieder der Kir- 
de, indem fie denen Lehrſtuͤcken und Glaubenspun- 
sten, welche fie lehret, obgleich Diefeiben anießt bey. 
des von den Lehrern und dem Volke fchändlich ver- 
wahrlofet werden, aufs. ftandhaftefte anhangen, 
| — un 4 bewei⸗ 
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beweiſen. Dieſe achten fich weit davon zu ſeyn, 


daß fie Chrifti Kirche verläugnen follten, weil fie 
ſich öfters zwifchen den fteinernen Mauren einfin- 


"ben, da fie doch gleichwohl die wahre Kirche Chri— 


‚fi verfolgen: eben fü, wie die Papiften, welche 
meynen, daß fie Chrijtum und fein Kreuz ja nicht 
verläugneten, weil fie ein hölzern Kreuz in ihren 
Händen, und das Bild eines gefreuzigten Selig. 
machers vor ihren Augen haben, fich aber gleich 
‚wohl fein Gemwiffen daraus machen, die wahren 
Nachfolger des Lammes Gottes mit den grauſam⸗ 
ften Todesftrafen zu belegen. So geneigt find bie 
"Menfchen, Mücken zu feigen, und Kameele 
zu verſchlucken! fo gefchickt find fie, die Geſtalt 
der Gottſeligkeit zu haben, und die Kraft 
derſelben zu verläugnen. Doch laſſet uns wie- 
ber zuruͤck kehren. 


Bey Wahrnehmung meiner Bedienung in 
London hatte ich verfchiedene Gelegenheiten, Die 
Kraft des. Glaubens an folchen Perfonen, welche 
denſelben in einem. reichern, als gemeinen, Maaße 
befaßen, bendes in ihrem geben und Tode befeftiget 
zu ſehen. Ich will hier zur Erbauung und Auf 
„munterung des $efers einige. Beyfpiele davon an⸗ 
‚ führen. 

Sch befand mich an einem gemiffen Tage in 
St. B:orgius Gafthaufe, nahe bey Hydepark 
Corner, als ich gebeten wurde, einen armen: Sol 
Daten, welchen ein Bein abgenommen war, und 
welcher eine an ber Verfaulung des Fleiſches — 
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ver letzten Zügen lag, zu beſuchen. Als ich mit 

ihm zu reden anfieng, befand ich ihn in allen Got _ 
tesdienftlichen Begriffen ganz unwiſſend; ja er 
ſchien felbft in Anfehung des großen Gewichtes der 
Ewigkeit unempfindlich zu ſeyn. Er fagte, daß 
er ein forglofes und lafterhaftes geben geführt babe, 
und in der chriftlichen Religion unerfahren ſey. 
Ich bemühete mich hierauf, ihm feinen verdorbe> 
nen natürlichen Zuftand deutlich vorzuftellen, und 
ihm die große Gefahr, worinn er lag. begreiflich 
zu machen. - "Nächit diefern fuhr ich fort, ihm den 
ausnehmenden Reichthum der göttlichen Gnade 
und Barmberzigfeit gegen ben Sünder, Kraft 
der Verſoͤhnung Chriſti, der niemanden, 
welcher zu ihm kommt, von fich ftößer, zu 
eroͤffnen. Da ich mit. ihm von diefem Stof ohn⸗ 
gefähr eine halbe Stunde, mie ich meyne, geredet 
hatte, verließ ich ihn, weil er von dem, fo ich fag- 
te, nicht viel-zu begreifen fehien. : - Des folgenden 
Morgens erhielte ich von ihm, zu meiner Verwun⸗ 
derung, einen Bothen, durch welchen er mich erſu⸗ 
chen ließ, daß ich, ſo bald, als ich nur koͤnnte, zu 
ihm fommen möchte. Ich gieng darauf zu ihm, 
und wurde zu meiner großen Freude gemahr, daß 
hm der Herr fein Herz. geöffnet. hatte; um feine 
Sünde und Elend recht zu empfinden, dabey aber 
auch, die Vergebung und Erhaltung durch Chri- 

fum-einigermaßen zu hoffen. Syn ihm war nun 
lauter Sehnſucht und. Begierde, um in diefen 
Lingen näher untertiefen zu werden, und es ge- 
fiel dern Heren, dasjenige, fo er mir ferner ein- 
nn 5 gab, 
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gab mit ihm zu reden, durch feinen Geiſt dergeſtalt 
zu ſegnen, daß der arme Mann endlich ſo weit Fam, 
daß er ſich in dem Herrn erfreuen, und ihn loben 
konnte, daß er in dieſes Gaſthauß gekommen 
wire. Und, wiewohl feine Schmerzen und Be 
ängftigungen. fehr groß waren, fo mar dennod 
dem ungeachtet feine Seele, indem fie zu den 
örtlichen Glauben der Auserwählten Got⸗ 
tes getauft war, mit folch einer Freude erfüllt, 
daß er mitten in feinen Schmerzen fiegete.-. And 
wiewohl er ſich verwunderte, daß der Herr mit. 
ner fo fehnöden Ereatur, mie er fich ſelber alſo 
‚nannte, follte Mitleiden haben, auch dabey be 
Fannte, daß er die Hölle verdienet habe; fo ‚war 
er dennoch in feiner Seele überzeuget, daß er durch 
das Dpfer und den Tod. Jeſu Chriſti das ewige 
Beben erlangen würde. O! wie danfte diefer 
arme Mann dem Herren, der mich zu. ihm gefandt 
hatte! wie lobete und verherrlichte er den Namen 
desjenigen Jeſus, der ihm mit feinem Blute er 
kauft harte! Machdem ich ihm nach diefem zwey 
‘ober dreymal. befuchte, befand ich ihn beſtaͤndig in 
dern wahren Glauben an Chriftum, und in einer 
wahren evangelifchen Bekehrung, welche aus dem 
Glauben hervorfommt, mehr und mehr befeftiger. 


An der andern Seite des Zimmers, worin 


err war, fag ein anderer Mann aufs Sterben, der 





aber das rechte Gegenbild des zuvor gemeldeten 
Soldaten war: dann dieſer wollte die Lehre des 
Evangelii nicht einmal anhoͤren. Er ſagte, 
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er waͤre kein ſchlechter Mann geweſen, ſondern 
haͤtte ſich maͤßig und heilig betragen, und einem 
jeden das ſeinige gegeben, und er zweifele nicht 
daran, daß alles wuͤrde wohl ſtehen. Kurz, die⸗ 
fee Mann mar Chriſto zu gut, und er wollte weber. 
von ihm noch von feinen Verdienften reden: hören: 
Der arme Zöllner ; der Soldat, der die :Gnabe 
Gottes empfangen hatte, nahm jenes feineh Zur 
ftand fehr zu Herzen, und beffagte ihn: aufs hoͤch⸗ 
fte; . bemwunderte aber anben die Güte, bie ihm 
Gott, indem er ſein Herz, Die. Wahrheit zu em⸗ 
pfangen, geoͤffnet, bewieſen hatte. In dem — 
Beſuch, den ich bey den armen Soldaten abſtat- 
tete, befand ich ihn in dem Evangelio weſentlich 
gluͤckſelig; und als ich ihn fragte, .ob er nun im 
Stande fen, über. den. Tod zu fiegen? ſo gab er 
mir zur Antwort, “er. ſey beveits: geftorbent 
welcher finnweicher und kraͤftiger Ausdruck mich 
auf eine angenehme Weiſe ruͤhrete. Ich wußte, 
daß er fein Auge auf Dasjenige:gerichtet hielt, tels j 
ches der Herr Jeſus bey Liner gewiſſen Gelegen⸗ 
heit mit diefen Worten zu erfennen gab: Warlich, 
warlich, ich fage euch, wer mein Wort ‚höret, . und 
Hläubee dem, der mich gefandt har, ber hat das 
ewige geben und kommt nicht in das Gericht, fon 
dern er ift vom Tode zum Leben hindurch 
gedrungen, Job. V, 24- Ich muß befennen, 
daß ich in meinem Gemuͤthe ſehr zufrieden war, 
da ich dieſen armen Mann ſo ſtandhaft in dem 
Glauben ſahe. Und da ich mit ihm noch etwas 
weniges, welches —— Gottes Gnade zur 
| ung 
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kung feines Glaubens dienen fonnte, geredet. hatte, 
befahl ich feine Seele dem Herrn, und verließ ihn 
in biefem Zuftande.: : Da ich wieder Fam, wurde 
mit berichtet, daß er in Chriſto entfchlafen fen, und 
fein fejles Vertrauen auf denjenigen Jeſum, ber 
die, welche: zu ihm Tommen, keinesweges 
binsusftoßen wird, bis. an feinen legten Athem⸗ 
zug bezeuget habe. 
Ein anderes Beyſpiel der Kraft des Glaubens, 
weiches ich. erlöber: babe, war diefes. Kine arme 
Wittwe, (die aber doch reich war am- Blau 
ben) ſtund von dem ſo genannten Miferere ſehr 
vieles aus: waͤhrend der drey Wochen, die ſie an 
den langdaurendſten Schmerzen darnieder lag, 
war ich beynahe taͤglich bey ihr: ungeachtet ſie nun 
die ganze Zeitssiber, die groͤßeſte Angſt empfand, 
fo: freuere: fich Dennoch ihre «Seele in ihrem Hei 
lande, für Freuden fprang fie auf, und jauchzete, 
daß fie durch ihm freygefprochen, gerechtfertis 
ger. und biß in Ewigkeit erlöfer wäre. Dieſes 
‚ war‘ ber fefte und beſtaͤndige Zuftand ihres Ge 
miüths, ‚melches die ganze Zeit hindurch unbeweg⸗ 
lich. blieb. — Und da fie an den Ufer des Todes 
meit gefoinmen war, daß fie nichtmehr reden 
nnte, ‚fo war doch ihr Angeſicht mit beſtaͤndiger 
Freude bedecket. Sie legte durch bie. allerfläre: 
ſten Merkmale deuflich an den Tag, daß fie durd 
denjenigen, der fie geliebet, und fie durch fein 
eigen Blut von allen ihren Sünden gereinis 
ter hatte, mehr als. Ueberwinderinn wäre, 
* ‚babe, niemals. in meinem. ganzen Leben fo et- 
was 
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was auſſerordentliches geſehen. Es wuͤrde allzu⸗ 
viel Raum einnehmen, wann ich alle die mannig⸗ 
faltige Merkwürdigkeiten bes triumphirenden 
Glaubens und Geduld diefer Frau, welche fich an 
ihe biß in ihrem legten Augenblick "des Lebens fo 
wunderbar hervorthaten, erzählen wollte... Mit 
vielem Vergnügen nahm ich deswegen. bey ihrer 
Begraͤbniß die’ Gelegenheit in acht, zu allen, wels 
che ihr Grab umgaben, über das geſegnete Evan⸗ 
gelium, deffen Kraft fic) an der verfiorbenen Frau, 
als einem vortreflichen Vorbilde, bemwiefen hatte, 
eine Rede zu halten. — Ich muß noch erinnern, 
daß diefe Frau bereits feit vielen jahren. her des 
Friedens mit: Gott genoffen hatte. Einer ihrer. 
gewöhnlichen Ausdrücke, deren fie fich bey ‚mir be- 
diente, war diefer: O welch einen herrlichen 
Zeitpunkt der Geburth harte ich, da Chriſtus 
zu Bethlehem gebohren ward; oder andere 
dergleichen kraͤftige Worte; welche ſie mit einer 
beſondern Freude und Froͤlichkeit auszuſprechen ge⸗ 
wohnt war, als die da in ihrem Herzen dasjenige 


empfand, welches ihre Zunge hervorbraͤchte. 


Ich koͤnnte hier noch verſchiedene anmerfens- 
wuͤrdige Beyſpiele ſterbender Perſonen, die ſich 
in dem Herrn durch den Glauben erfreuet haben, 
und bey deren Sterbebette ich perſoͤnlich bin zuge⸗ 
gen geweſen, beyfuͤgen; doch Kuͤrze halber will ich 
tur noch die merkwuͤrdigen Umſtaͤnde einer Per⸗ 
fon, welche. wie folget, beſchaffen waren, ann 
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Cine Frau, die den Glauben, welcher — 
Herrn Chriſtum der Seele koſtbar macht, 
nige Zeit her beſeſſen hatte, ließ mich in ihrer 4 
ten Krankheit zu ſich holen. Als ich zu ihr kam, 
fand ich ihre Seele auf dem Felſen, welchen die 
Pforten der Hoͤlle nicht koͤnnen uͤberwaͤli 
gen, gegründet. Ich traf fie in einer ſolchen Ge 
laſſenheit, und fo bereitet zu ſterben an, als men 
ſie ſich nach ihrem Bette zur Ruhe haͤtte begeben 
wollen ; unter andern that ich an ihr Die Frage zauſ 
was fuͤr einen Grund ihr Vertrauen gebauet waͤte? 
Sie antwortete, auf. denjenigen: daß -Chrifuws 
am Stamme des Kreuzes gefprochen bat, es iſt 
vollbracht, und daß fie ſich tuͤchtig befänbe, zu 
glauben, daß er die Wahrheit gefagt habe: und 
daß fie auch‘ dem zu Folge, weil fie.die Verſiche 
rung hätte, daß Chriſtus nicht lügen Eönnte, ‚gan 
bereit wäre: zu ſterben. Alſo ſtarb fie ‚- voll des 
Glaubens und Vertrauens, we vn rare ’ 
— werben. _ | 


Diefes find, mein er, ces Begebenhei 
ten, welche ich in London ſelber wahrgenommen 
habe, und die ich fuͤr untaugbare Beweiſe der 
Wahrheit des Evangelii, und der Kraft der 
Gottſeligkeit halte. Ich erachte, daß alle dieſe 
Beyſpiele zur Erläuterung der Stelle, welche wir 
bey dem Apoftel Paulo in dem Briefe. an die 
Hebr. XI, ı. leſen, allwo er den wahren Glau 
ben als eine gewiſſe Zuverficht des, das man 
hoffet, und nicht zweifelt an dem, das —— 

nicht 
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icht ſiehet, befchreibet,, dienen werben. Durch 
ie Kraft -diefes Glaubens find viele arme Seelen, 
velche-in diefer Welt gehaffet, verfpottet und ver- 
ihtee waren, in den Stand gefeßt, ‚mit den. aͤuſ⸗ 
eften Schmerzen, und Todesnörhen zu Fämpfen; 
iber alle Schwierigkeiten durch das Blut des ein« 
mal gefreuzigten, nun aber auferftandenen Jeſu 
jufiegen; und in das Paradies, allwo Bott 
alle Thränen von ihren Augen abwilchen, 
und wo ihr Aufenthalt durch nie zu endigende Freue 
de um Ruhe ewig wird befeftigee feyn, einzu« 


aß dann diefe Begebenheiten, geliebter Leſer, 
einen tiefen Eindruf auf dein Gemürh haben. 
Jh wuͤnſche von Herzen, daß du diefelben fo moͤ⸗ 
geſt leſen, daß deine Seele, durch Gottes Gnade, 
gleichmaͤßigen theuren Glauben erlange! ſtehe 
dann doch ein wenig ftille! frage dein eigenes Her⸗ 
jei- wie ſtehet es mit meiner Seele? Bin id) nun 
fen fo bereitet, diefe Welt zu verlaffen? Bin 
id nicht etwan beynahe, fondern, ganz, 
ein Chriſt? Beſitze ich wohl in Wahrheit den 
Glauben? Bin ich mit dem rechten Brautkleide 
angethan? Trage ich nicht bloß den Namen, fons 
dern die Natur eines Chriften? -- D $efer! dem 
fe mie Andacht an diefe Dinge! der Herr gebe dir 
kinen Segen zur Beprüfung derfelben! Um dir 
ju diefer Betrachtung eine Anleitung zu geben, 
till ich bier die zwar kurze doch friumphirende 
Freudenbezeugung des Apoftels Pauli aus ı Cor. 
XV.5557. anführen, und damit biefen Xheil 
| 
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meiner Erzählung befchliefen: Tod! , 

dein Stachel? Kölle! wo ift dein Sieg? der 
Stachel des Todes ift die Stunde; die Kraft 
‚der Sünden aber ift das Geſetz: Aber Gott 
‚fey Dank, der uns den Gieg gegeben bar, 
“durch unfern. Seren Jeſum Chriſtum. 


Indem ich fortſuhr, (fo berichtet Herr Cayley 
ferner, *) mein Werf, die Verkündigung des Ev⸗ 
angelii, zu reiben, war der Herr fo gütig, 
meine Predigten zu verfehiedenen malen ſehr berr« 
lich zu verfiegen. Diefes gab mir Murh in 
demfelben, ungeachtet mir viele ſchwere Verſuchun— 
gen begegneten, zu verharren. Damals, da ich 
mich noch gefchaftig hielt, meine edfe Zeit mie 
Spielen, Aufpugen und eiteln Wefen burchzubrine 
gen, wurde ich überall geliebfofee und geliebet; 
aber nun, da mich die göttliche Gnade bemürfte, 
Daß ich meine müfige Etunden Gottesdienftlichen 
Befchäftigungen widmete, und dem Herrn Chris 
fto Seelen zu gewinnen fuchte, wurde ich ofts 
mals gehaffer, verfpoftet und verfolget; und zmar 
von folchen, deren ich nie, auf £einerlen Weife, 
Das mindefte Leid zugefüget hatte. Aber mitten 
° in allen diefem Kreuze tröftete ich mich mit dieſen 
Gedanfen, daß auf diefe Weife die Schrift erfüls 
‚Iet würde: felig feyd ihr, wenn euch die Men— 
ſchen febmäben und verfolgen um meinet 
willen. Seyd froͤlich und getroft, es wird | 
euch in dem Himmel wohl belohnet — 
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Ich wußte diefes: daß mich die Welt deswe⸗ 
gen  baffere, weil mich Chriſtus sus der 
elt erwäbler harte. Ich wußte audı, daß 
die Welt ihn cher gehaffer hatte, als fie 
mich haſſete. Auſſer dem allen war. ich: ubet- 
zeuget, daß fulches alles insgeſammt zu meinem. 
Beſten dienete, und daß ich, mann ich mein maß. 
tes Wohlſeyn beforgen wollte, es alles- erdulden 
müßte, Er Zn er 
Weil nun meine Bedienung an der Sthaß- 
fammer der Prinzefin von Wallis nur wenige Ar 
beit erforderte, fo hatte ich vielfältige Gelegenhei⸗ 
ten, mich auf das um London lisgende:tand zu bee 
geben, und das Evangelium denen Armen zu pre: 
digen. Unter andern gieng ich oͤfters nach Hampf⸗ 
hire und Berkfhire, allwo ich in verſchiedenen 
Orten Menſchen antraf, die ſehr bequem waren, 
die Wahrheit zu empfangen. Fuͤrnehmlich begeg⸗ 
nete mir dieſes in einem Dorfe, Namens Arboo: 
field, volle drittehalb Stunden von Redding in 
Berkfbire gelegen. Hier war eine fehr gluͤckſe— 
lige Gemeine, die aus wahren Gläubigen beftand, 
welche, ob fie gleich größtentheils fehr arm, den⸗ 
noch reich im Glauben an Jeſum Chriſtum, wa: 
ren. An diefem Orte arbeitete ich öfters, wiewohl 
der Satan ftarfe Bewegungen machte, mit grofs 
fem Vergnügen. Manchmal erweckte uns der 
dumme Poͤbel die größefien Verdrießlichkeiten: 
einft warfen fie unfern ganzen Verſammlungsort 
über den Haufen, vieler andern Schmach und 
wuͤtender Verunehrung nicht zu gebenfen, Dieſe 
Neu Gel. Europa XVI Th. ODooarme 
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arme Bemeint, welche größten Theils aus Arbeits: 


Leuten beſtand, erfuhr von allen Seiten her ſchwe⸗ 
re Verfuchungen, Die fo genannten anfehnlichere 


Menfchen, die ihnen zuvor Arbeit gegeben hatten, 


fchlugen ihnen diefelbe nunmehro ab, und bemü- 


‚beten fih, fie auf alle mögliche Weife zu quälen 


und zu beunrubigen.. Dieſe arme Menfchen hat: 


ten es dann öfters fehr übel. Oftmals waren ſie 
genöthiget, einen weiten Weg zu gehen, nur eis 


nige Arbeit zu befommen, und ihren nöthigen Un 
terhalt zu verdienen. S weit gieng die Uebelge- 
ſinnheit vieler Menfchen gegen fie, weil fie Nach⸗ 


folger Jeſu waren! dennoch war der Herr fo guͤ⸗ 
tig, ihnen in allen ihren Verfuchungen beyzufte- 
‚ben. Er vergalt es ihnen an ihren Seelen,  in- 
dem er ihnen den inwendigen Frieden und Troft 
fehenfete, welchen die Boßheit der Welt und der 
Hölle nicht Eönnen befchädigen. Dieſes war alfo ein 
fehr begnadigtes Volk, und ich zweifle nicht Daran, 
daß fie fo geblieben find. Und ob fie gleich durch 
‚andere Lehrer in dem Glauben bereits gegründet 
waren, ehe ich fie Fennen lernete, fo glaube ich doch 
berechtiget zu ſeyn, mich zu freuen, daß ich un 
ser Den gearbeitet habe. 

Da ich mich in diefem Strich Landes aufhiel« 
te, befchäftigte ich mich auch damit , daß ich nach 
Redding, Beſingſtoke, und andere nahgelegene 


Dörfer gieng, allwo ich auch das Wort Gottes 


nicht vergebens geprediget zu haben hoffe, indem 


zu. welche Berlangen trugen, Chriſtum, 


den Grlenisigeen, « als bie Erhaltung ihrer See 


len 
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len kennen zu lernen, das Evangelium mit Freu⸗ 
den aufnahmen, 

Alfo arbeitete ich beynahe neun Monate lang, 
zu verfchiedenen Zeiten, in London und. arı den bes 
nannten Orten, Diefe ganze Zeit über nahm ich 
meine Bedienung wahr unter den Armen und 
Unedlen diefer Welt. Aber nun im Anfange 
‚des 175 3ften Jahres erlangete ich Gelegenpeit, in 
dem Haufe einer nicht geringen und niedrigen Pers 
fon Ehrifto Zeugniß zu geben: Und diefe war die 
Hochwohlgebohrne Frau Cornelia Piert; roele 

‚an ftatt, daß fie fonft der Pracht des Hofes 
bengemohner, und an den Fefttagen in dem Pallaft 
zu St. james eine vornehme Perfon gefpielet 
hatte, eine wahre Nachfolgerin und Juͤngerin Jeſu 
Eprifti geworden. war. Sie ſchaͤmete ſich nicht, 
daß. das Evangelium in-ihrem eigenen Haufe oͤf⸗ 
‚fentlich geprediger ward; denn fie erwaͤhlte viel 
lieber, mit dem Volke Gottes Ungemach zu 
leiden, als Ehre und Anfehen bey der Welt zu 
genießen.  Diefe Dame wohnete damals an einem 
Drte, Namens Millssille, ohngefaͤhr zwo Stun« 
den von London. Während beynahe ſechs oder 
fieben Wochen lang, begab ich mid) öfters ‚dahin, 
und prebigte dafelbit, und ward von Ihro Hoche 
wohlgebohrnen allemal fehr freundlich empfangen. 
Sie achtete meine Bedienung fehr ehrwuͤrdig ‚zu 
feyn, uud gab mir diefe ihre Gedanken damit deut⸗ 
lich zu erkennen, indem fie mir ihr Hauß, fo oft 
als: ich nur würde Gelegenheit haben, dorthin 
In formen, zu meinem Aufenthalte widmete. 
FR er Ooo 2 | Durch 
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Durch den Umgang mit dieſer Dame ward 
ich deftomehr überzeuger, daß bey Gott nichts 
unmöglic) if. Denn nebft einem großen Ver 
ftand und natürlichen Gaben, befaß fie die weit 
Föftlichere Perle, die Gnade; und das, welches 
alles befrönte, rar diefes, fie voar mir Demuth 
bekleidet. And, wiewohl Paulus der Apoftel 
ſagt, daß nicht viel Weiſe, nicht viel Gewal⸗ 
tige, nicht viel Edle berufen find; fo find doch, 
Gott ſey gedankt, 'noch einige berufen, welche fi 
nicht fehämen, Chriſtum für den Wienfchen zu 
bekennen. Von diefen wenigen war biee 
Dame ein Benfpiel. Denn fie war damit noch 
nicht Zufrieden, daß‘ fie für fich felber allein got 
tesdienſtlich wäre, fondern fie forgete auch dafuͤr, 
daß ihr Haufgefinde aus folchen Leuten beftünde, 
welche Liebhaber der Wahrheit, die nad) 
Chrifto Jeſu iſt, waren. Es war mie 
ſehr angenehm wahrzunehmen, daß die lebendige 
Gottesfurcht unter ihnen allen, bis zu den gering- 
ſten Dienſtknecht zu, blühere. Solch eine grofe 
Kraft hat ein gutes Vorbild! | 
Zu folchen: Zeiten, wenn nicht geprebiget wi, | 
widmete ich die angenehmen Stunden‘, "welche ich 
in Ihro Hochwohlgebohrne Gefeltfchaft zubrachte, 
Dem $efen; und dem erbaulichen Geſpraͤchen. Sie 
ſchien erfreuet zu ſeyn, daß ich im Stande war ge⸗ 
‘mefen;,:folch eine Bedienung, Die der Ehrfurcht: 
dieſer Welt ſchnurſtracks zuwider Äft, zu überneh- 
men. Sie munterte mich auf, in’ derfelber fort⸗ 
sufaßren, und michi ds — rd 
nicht 
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niche zu ſchaͤmen. In Wahrheit, fie war mir. 
ein Vorbild: eines hriftlichen Heldenmuths. Denn 
wiewohl Ihro Hochwohlgebohrnen wegen einer fol» 
chen Lebensart von vielen vornehmen Perfonen ge= 
ſpottet und gefchmähet wurden, fo hielten fie fich 
doch ſo Feit an dem Herrn, daß fie nicht im minde⸗ 
fen darauf achteten. | 


Der Leſer kann fich leicht ‚vorftellen, daß ich, 
weil ich hier alfo beftändig meinen Umgang hatte, 
feine fonderfiche Schwierigkeiten in Verrichtung 
meines Predigtamts antraf. Ich ſagte oͤffters 
zu Ihro Hochwohlgebohrnen, ich würde, wenn 
ih. bier lange verbliebe, untüchtig werden, als 
ein Prediger herum zu reifen. ‘Der $efer wird 
auch aus dem fernern Erfolg. meiner Erzählung ers. 
fehen,- daß ich, nachdem ich aufbörete diefen Ort 
zu befuchen, mit vielen Befchwerlichfeiten zu ftreis 
ten befommen habe. Um nicht weitläuftig zu feyn, 
will ich die vielen merfwürdigen Vorfälle, die fich 
während meines Predigrdienftes zu Mill⸗Hille 
jugefragen,, mit Stillfchweigen. - vorbengehen. .. 
Diefes allein will ich nur melden, daß, wenn der 
limmtliche große und Eleine Adel am Hofe zu Lon⸗ 
don, die chriſtliche Gottesfurcht dieſer in der That 

Hochedlen Damen: befüße, davon alsdann aud) 
was Gutes für unfere Nation und Sand Eönnte ge⸗ 
hoffet werden. Und wiewohl viele fie anjetzt moͤ⸗ 
gen ſpotten und tadeln, fo wird dennoch dereinſt 
ein Tag kommen, woran diefe tverden uͤberzeuget 
werden, daß ſie eine recht weiſe Wahl daran ge⸗ 
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than, daß ſie das beſte Theil erlanget habe. O 
daß noch viele ihrem Beyſpiele folgen moͤchten! 
Nicht lange nach dieſem gefiel es Gott, mir 
‚eine ſchwere Krankheit, nämlich eine heftige Pleu⸗ 
vis und hißiges Fieber, mprin ich vieles ausftand, 
und eine Zeitlang in gebensgefahr war, zuzuſchi⸗ 
cken. Sch hatte die bey ſolchen Gelegenheiten ges 
woͤhnliche traurige Pfleger, nämlich einen Doctor, 


einen Apothefer, und einen Aufwaͤrter um mich, 


Aber,.gelobet fey Gore! mein Vertrauen war auf 
denjenigen gerichtef, der fo gnaͤdig war, Die Mache 
ber Krankheit zu brechen, wiewohl ich noch einige 
Zeit darnach-von derfelben fehr gefchwächet mar. 
Durch meine Unterredungen mit der Frau, Die mir: 
aufwartete, merfete ich, daß fie ihres verlohrnen 
Naturſtandes wegen in großer Seelenangſt war, 
aber von dem Frieden durch Jeſum Chriſtum kei⸗ 
. ne Erfennmiß hatte. Nun hatte ich Gelegenheit, 
ihr Pfleger zu werden; und es: gefiel Gote, mid) 
als ein Werfzeug- zu gebrauchen, um ißre Seele 
mit Freude und Friede zu erfüllen. Da ich-beffer 
ward, bemuͤhete ſich mein Doctor nicht wenig, mir 
das Predigen abzurathen; er führete Deswegen ver⸗ 
fchiedene Urfachen an, um mich davon. abzuziehen. 
Aber in Dingen, welche die Gottesgelahrheit betref⸗ 
fen, hielt ich ihn fuͤr feinen zulänglichen Richter, 
wiewohl er ein folcher- in der Arzeneywiſſenſchafft 
ſeyn mochte: So’ bald ich derhalben durch des: 
Herrn Güte wieder zu meiner völligen Geſundheit 
gelanget war, machte ich mir feine Schwierigkeit, 
das: Werf, zu- deffen. Wahrhehmung we’ der; 
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Herr, wie ich uͤberzeuget — berufen hatte, wie⸗ 
der anzufangen, - 


Nun fuͤgete eg die Vorſehung, , daß mir eine | 
Thür geöffnet ward, das Evangelium Jeſu Chriſti 
auf eine ausgebreitete Art, als s ich bisher gethan 
haffe, zu predigen, Ich bekam vom Mylord 
Scacbarough Erlaubniß, mich ſechs oder ſieben 
Wochen lang auſſer London aufzuhalten; dieſe 
Gelegenheit nahm ich in Acht, um eine Reiſe, 
welche im Bezirk einige hundert engliſche Meilen 
betrug, vorzunehmen; wobey ich Willens war, die 
Gemeinden von verſchiedenen Gottesdienſte, welche 
in unterſchiedenen Grafſchaften von Sid» Wallis 
zerſtreuet waren, zu beſuchen; deswegen ich mich 
auch mit ſchriftlichen Vorſchräben verſehen hatte, 
um mit an allen Orten, wohin ich nur reifen wuͤr⸗ 
be, einen freyen Zutritt zu verfchaffen. Nachdem 
ich mir. dein ein Pferd gekaufet hatte, trat ich, in 
vollem Wertrauen auf Gott, diefe meitläuftige 
Reiſe an; und wiewohl ich, niche allezeit den Weg 
wußte, ſo zweifelte ich doch gar nicht daran, daß 
mich mein barmherziger Heiland begleiten wuͤrde. 
Weil nun dieſe Reiſen mit vielen Umſtaͤnden, wel⸗ 
che die Ehre Gottes, und das Heil der Seelen be⸗ 
treffen, verknuͤpfet geweſen, ſo will ich hier dieſelbe 


kuͤrzlich erzaͤhlen. 


Es war, wie ich meyne, der zte May des 
1753ten Jahrs am Montage,:da ich von Haufe 
reiſete, und meinen Weg nach Briftol, welcher. 
* ohngefahr funfjig: Stunden von London ent⸗ 
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fernet iſt, nahm. Allhier langete ich am Abend. 


des folgenden Tages an, und blieb daſelbſt bey⸗ 
nahe eine ganze Woche, und verfindigte die Gna— 
de und Barmherzigkeit Gottes in und durch Je— 
fum Chriſtum, melcher, wie ich vertraue, meine 


Predigt mit feinen göftlichen Gegen befeuchtete. - 
Ich befuftigte mich bier fehr viel in den warmen 


Bädern, und bewunderte, daß der Herr dieſe ge 


fundmachende Waffer jur Genefung einer großen. 


Menge unterfchiedlicher leiblicher Krankheiten vers 


ordnet hate. -- Aber dem ungeachtet, was. find 


fie zu fhägen gegen die Duelle des lebendigen 
Waſſers, welches allen wahren Gläubigen zube« 


reitet ift, und welches diefe fo heilfam für ihre 
Seelen finden. Aber ach leider! wie wenig be⸗ 
müben fic) doch die armen Menfchen, ‘um von der 


tödlichen, Kranfheit der Seele, ich meine von der 


Verdorbenheit und Verkehrtheit der menfchlichen 


Natur durch Adams Fall genefen zu werden! .. 
Bon Briftol feßte ich meine. Reife fort nach 


Auft, und, nachdem ich dafelbft über einen ſchma⸗ 
len Arm der See war gefahren, landete ich auf. 


der Küfte von Wallis an, und kam noch. deflele. 


ben Abends nach Chepftow, wo ich‘ aber nur we 
nige Perfonen antraf, die Engliſch verſtanden. 
Des folgenden Tages begab ich mid) auf den Weg 
nach Brecknock, und vermunderte mich fehr über 


die... bergichte -Befchaftenheit diefes Landſtriches. 
Als ich Abergavenny, Crickſowell und -einige: 
andere Oerter burchteifete, wurde» ich: idurch „die: 


Sprache.und Kleidung der Walliſchen Einwoh⸗ 


ner, 
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ner*) ;:. ‚welche von denjenigen, "Die ich bis: hieher 
jemals gefehen hate, ganz : verfchieden war; in - 
große Wermwunderung gefeget: Sch. befand mich : 
nun in einem fremden Sande und ganz allein: Aber 
ich wurde gewahr, daß Jeſus, welcher mir das-Un- 
gernach der einöden und. langen Wege. erleichterte, 
und mich anmuthigte fortzugehen, mir a 
teiftere.. 
Wie ich zu Brecknock war, mußte ich nu 
erft eine ganze Tagereife zurücklegen, ehe ich zu ei⸗ 
ner Geſellſchafft glaͤubiger Seelen, die an einem 
Ote, Namens Bnilth, in Radnorshire -gele- ' 
gen, wohneten, kommen Fonnte. Doc, eheich 
mic) dahin-auf den. Weg begab, murde mir beridy 
tet, daß ich über ein Gebürge zu reifen hätte, mo 
ih mid) ohne Wegweiſer verirren wuͤrde. Mir > 
wirde'deswegen ein Wegweiſer, welcher nahe bey - 
dem Gebürge wohnte, und fein Werf davon mah- 
te, um die Keifenden durch diefe befchmwerlihe = 
Wege zu geleiten, angemwiefen. Doch, als ich da, ' 
wo er wohnte, ankam, fand ich ihn nicht zu Haufe: 
Ich ſahe mith beeiegen genöthigef, meine Reife - 
9005 allein 
Die Einwohner des Fuͤrſtenthums Wallis, wer 
che von den uralten Einwohnern Engellandß 
noch find uͤbergeblieben, haben Die Sprache, Klei- 
dung ⸗und Sitten dev: alten Britten noch beybes 
halten, und find alio von den Bewohnern andes 
‚ver Landſtriche in vielen Stücen unterſchieden. 
„Auch ur diefe Landſchafft viel bergichter, und mie 


vielen gäben Felfen mehr — als eine an⸗ 
„DR Provinz in ganz Engelland. 
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allein. fortzufeßen, ohne einen andern Geleitsmann, 
als meinen Herrn Jeſum Chriftum ,. auf welchen 
ich mein Bertrauen feßte, zu: haben. Ich ritte 
denn fort, bis daß ich auf: die Spige dieſes weit« 
läuftigen Gebürges hinauf gefommen war ; da ich 
dann nichts als Berge auf Berge,und kaum einen 
fennbaren Weg erblickte; ich hielte hier dann ſtille, 
und mußte nicht, was ich thun follte. Dennod) 
war biefes meine einzige Zuflicht, mich felber mei- 
nem oberften Hirten und Herzog meiner Seelen an 
zu.befehlen; und als ich diefes gethan hatte, . ritte 
ich, wiewohl ich nichts anders als Wolfen und Huͤ⸗ 
gel ſahe, und nicht mußte, wenn, und wo ich an 
Häufer wuͤrde fommen, dennoch in dem Vertrauen‘ 
auf. feine. Güte, daß er mich: an dem einen oder 
anbern Ort bringen würde, fort, Der Leſer kann 
verfichert feyn, daß dieſes eine: ſchwere Probe: für 
Fleiſch und Blut war: aber durch den Glauben 
& war. ich überzeuget, daß mich mein Erlöfer durch 
ſeine Borfehung für alles Uebel bewahren würde; 
und auf dieſe Weiſe ritte ich eine lange Zeit fort, 
ohne jemanden zu begegnen. Endlich kam ich an 
‚einen abmwärtsgehenden. gähen Weg, allwo ich ei- 
nen Mann antraf,. den ich fragte, wo ich, und 
| welches der Weg nach Bnilth waͤre. Er antwor⸗ 
tete mir zu meiner großen Verwunderung; daß 
ich auf dem rechten Wege und nicht weit von dem 
Orte mehr. entfernet ware: Ich kam dann auch, 
durch Gottes Güte, kurz darauf daſelbſt wohl er⸗ 
halten an. Ein jeder, welcher hoͤrete, daß ich m 


lein war gefommen, verwunderte fich ſehr, wie: ich 
| den 
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ben Weg hätte finden koͤnnen, indem man mir er⸗ 
zählte, daß daſelbſt diejenigen, welche dieſe Wege 
am beſten kannten, ſich oftmals zn den Klip« 
pen verirret hätten: 


Warlich, warlich, eg war ber * er — 
herzige Gott, der ſo gnaͤdig war, meine Gaͤnge 
auf den richtigen Weg zu lenfen. Und, obgleich 
einige diefes der Würfung eines ungefähren Zus. 
falls, oder meiner Kuͤhnheit möchten zufchreiben, 
fo achtere ich doch den guten Ausfchlag diefer Reife 
eine Wirfung der gütigen Borfehung zu ſeyn, wo⸗ 
für ich des Herrn Namen ewig zu loben und au 
danken wuͤnſche! Amen. | 


Ich ward fehr bald gewahr, daß meine Reiſe 
nach dieſem Orte nicht vergebens war: Dann ich 
traf eine Geſellſchafft ſolcher Perſonen an, welche 
an Jeſum Chriſtum nicht nur wahrhaftig glauben . 
ten, fondern die auch in dem heiligen Geheimniſ⸗ 
ſen des Reiches Gottes ſchon ſehr weit gekommen 
waren. Ich fand Menſchen, bey welchen die un⸗ 

geſtuͤmen Wirkungen der viehiſchen Neigungen ein. 
er aufgehöret hatten, und welche in ben., 
beftändigen Genuß: ber: Siebe Ehrifti ſtets deſto tie⸗ 
fer hinein derungen: Ein Genuß, welcher aus der 
geiſtlichen Entdeckung ihrer Bereinigung mit ihm, 
als‘der bey ihnen alies in allen war, herruͤhrte: 
Ich traf endlich Menfchen an, die viel dachten, 
aber wenig redeten; und Das wenige, was ſie re⸗ 
beten, fügte fich fehr mohl zur Sache, Sch ward. 
— mit vieler Freude aufgenommen, und ich fand 
meinen 
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meinen Geiſt ſehr aufgeweckt, um über das gott⸗ 
felige Geheimniß, nämlich, Bott ift. geoffens 
baret im Sleifche, zu predigen. Ich wurde bier 
auf eine befondere Weife gelenfet, über den Ruhm 
Ehrifti, der unfere Krankheiten auf fich ges 
nommen, und unfere Schmerzen getragen; 
der unfere menfchliche Natur mit feiner eigenen 
Perſon vereinigte, und diefelbe feinem göttlichen 
DBilde aͤhnlich ‚machte, eine weitläuftige Rede zu 

halten, Keine Worte find vermögend, die geſeg⸗ 

nete Eintdecfungen, welche mir bier in diefen Die 
gen, durch den Unterricht desjenigen (Beiftes der 
Wahrheit, welcher in alle Wahrheit leitet, 
gegeben wurden, nach ihrem Werthe zu erbeben." 
Ich babe das Zutrauen, daß meine Arbeit bey die- 
ſer Gemeinde dem Herrn: habe wohlgefallen, denn 
fie ſchien dieſelbe mit großer Zufriedenheit aufzu- 
nehmen. Gleichwohl muß ich befennen, daß es 
ſey, vaß fie durch mich mögen erbauet. feyn, ‘oder 
nicht, ich durch fie-fehr aber erbauet worden: dann 
äch hielt dafür, daß fie in: der Gnade Gottes viel 
weiter gekommen wären, als ich felber; und ihr 
ganzes Herze fehien über der Befchauung und Be: 
söunderung Ehrifti des gefreuzigten, ganz entzuͤcket 
ufenn. © 0. er ! 

r Vielleicht wird es mit dem Hochmuth vieler 
Menfchen nicht fonderlich :übereinftimmen, wenn 
äch melde, daß diefe glückfelige Gemeine aus Leuten 
von der gemeinften Art beftanden;. ‚aus folchen . 
nämlich, welche, fo viel die Dinge diefes Lebens bee 


trift, ſehr arm und geringe waren. Und die Ar⸗ 
eh men 
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men in Wallis mögen wohl mit Nechf arm ges 
nennet werden! Diefer Ort, Namens Bnilth, 
liegt zwifchen dem Gebürge, in ſolch einem, un- 
fruchtbaren tanditriche, als im ganzen Wallis zu 
finden ift. Gerſten- oder Haberbrodt, und Zie⸗ 
genmilche Köfe find ihre vornehmſten Lebensmit⸗ 
tel. ya viele find fo arm, daß fie fich nicht eins 
mal Schuhe und Strümpfe anfchaffen Fönnen, 
deswegen gewoͤhnlich barfuß gehen. 


Der gefer kann leicht "ureheilen, daß ich es 
‚hier bey weiten fo guf nicht, als zu Mill⸗Hill bey 
Madame Piers, hatte, Kein, nein, die Sachen 
waren in diefem Stüce fehr verändert; ich war 
nur froh, daß ich ein Bette von Stroh zu ſchlafen, 
und Brod und Kaͤſe zu effen befommen Fonnte, 
Aber, Gott fen gedankt! ich war fehr wohl zufrie⸗ 
den: Denn, meine Seele wurde mit himmliſchen 
Manna geſpeiſet; und dieſe Menſchen waren in 
ihren Umgange fo geiſtlich und himmliſch geſin— 
net, daß, ungeachtet aller ihrer Armuth, und uns 
| geachtet des großen Mangels einer nöthigen Ber: 
pflegung bey ihnen, mir dennoch ihre Giefellfchafft 
weit theurer und angenehmer war, als alle Koft« 
barfeiten der ganzen Welt, 


Während meines Aufenthalts an dieſem Orte, 
mar ich" .bisweilen ‚gewohnt, das platte Sand von 
Brecknockshire und Radnorshire zu durchrei- 
fen, ‚Doch die Namen der Serter find mit entfal- 
len. Diefes aber weiß ich mich noch fehr wohl zu 

ars, daß ich dafelbft eine große Menge See⸗ 
len, 
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len, welche geſchickt waren, das Evangelium auf⸗ 
zunehmen, angetroffen: wiewohl viele Einwohner 
‚fein Englifch verftanden ; welcher Mangel, ſo gut, 

. als es gefchehen fonnte, Durch Dollmerfcher mußte 

erfeßet: werden. | 22 2, De, 

Nachdem ich mich beynahe eine ganze. Woche 

in Bnilch hatte aufgehalten, begab ich mich in 
Gefellfchafft eines diefer glückfeligen Menfdjen wie⸗ 
der aufs neue herum zu wandern; und da ich eine 
lange Reihe von Bergen überzogen hatte, fam id) 
zu Elanandovery in Curmanshenshire an. 
‚Einige $eute, welche erfahren, daß ich dafelbft 
würde anlangen, wollten mic) nicht eher laffen weg⸗ 
reifen, bis ich bey: ihnen geprediget haͤttte. Ich 
that es dann auch; aber wenige unter ihnen ver- 
‚fanden Englifch, und hatten alfo einen Dollmet- 
‚fcher noͤthig. Bon Clanandovery feßte ih 
meine Reiſe nach Carmarthen fort: Doc), ba 
‚ich einige Stunden lang geritten hatte, wurde ich 
darinn durch einen Knecht eines Predigers, welcher 
mir.berichtete, daß er von feinem Herrn wäre ab» . 
‚gefandt, mich aufzufuchen, und, wäre es — 
‚mich zu überreden, in ſein Hauß zu kommen, auf⸗ 
gehalten. Weil ich urtheilete,. daß vielleicht eine 
befondere Regierung der Vorfehung in diefer Ein- 
ladung läge, befchloß ich, mit ihm zu gehen. Wie 
ich an feines Herrn Behaufung fam, ward ich 
auf eine treuberzige Weife empfangen ; und da 
wir mit einander ein wenig geredet haften, erzählete 
er mir, daß er die Kraft der chriftlichen Religion 
wenig ober ‚gar nicht kenne, und erfuchte mic) des⸗ 
J | 2 ‚wegen, 
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wegen, mich mit ihnen über die Wahrheiten des 


Evangelü zu unterhalten. O! wie wurde mein 
Herz darüber .gerühret, daß ich nun.eine Perfon an⸗ 
traf, welche noch einmal fo alt als ich war, und 
der es an natürlichem Urtheile und Verftande nicht 
ſehlete, und die dennod) durch) Gottes Gnade, fo 
demütbig war, daß fie night allein ihre Unwiſſen⸗ 
heit in geiftlichen Dingen empfindungsvoll erfann- 
te, fondern diefelbe auch bekannte, Die dabey auch 
willig war, von einem jeden, welcher die Kraft 
der göttlichen Dinge wahrhaftig erfahren hatte, 
Unterweiſung anzunehmen, Selig find die geift 
lich arm find, denn das Himmelreich ift ihr. 
O! glüdfelig find diejenigen, welche durd) Gottes 
Geift fo weit gebracht werden, daß fie.erfennen, 
daß. fie nichts wiffen! Solche Seelen ſollen geſaͤt⸗ 
tiget werden. 
Nachdem ich, ſo weit mich naͤmlich der Ale 
Sao dazu geſchickt machte, zeſuchet hatte, des 
enſchen natuͤrliches Verderben, und deſſelben 
erneuerten Zuſtand durch den lebendigmachenden 
Geiſt Jeſu Chriſti des Sohnes Gottes zu erflä- 
ren, vief Diefer Mann, (welcher, fein Haupt auf 
die Hand lehnend, mir die ganze Zeit über mit, der 
größeften Andacht zugehoͤret hatte) zuleßt, indem 
er mit feiner Hand an die Bruft fehlug, aus: „OF 
„mein Herr! ihre Worte find bis in mein Herze 
„hindurch gedrungen. „ Er fügte dieſem noch ei» 
nige andere Ausdrücde hinzu, welche zu erfennen 
gaben, daß er fehr.gerühret war. Enblich that er 
an. mir mit vieler Ernſthaftigkeit Die Frage, ob ich 
BT | allda 


\ 


— 
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allda den folgenden Tag zu predigen beliebte, und 
verſprach dabey, Daß, wenn id) fein Anſuchen et-. 
fuͤllen wuͤrde, er mit ſeinem ganzen Kirchſpiel mich 
wollte hoͤren. Als ich hierein mit Vergnuͤgen ge⸗ 
williget hatte, ließ er es allen Gliedern ſeiner Ge— 
meine ankuͤndigen. Es verſammlete ſich dann 


des andern Morgens die Gemeine, wovon der Pre 
diger, mit feinem Haufgefinde einen großen Theil 
ausmachte. Hier bemühere ich mich, nach Anlei- 


tung der Worte Pauli in dem Briefe an Die Ni 


mer, Kap. Ill;23.24. Sie find alzumal Sin; 


der, und mangeln des BRühms, den fie an 


Bott haben follten,, und werden obne Der: 


dienſt gerecht aus feiner Gnäde, durch die 


Brloͤſung, fo durch Ebriftum Jeſum gefbe 


ben ift; welche ich zu meinem Terte erwaͤhlte, die 
fröliche Borfchaffe einer volllommenen Selig, 


machung durch Chriſtum unter dem Benftan: 


de des Herren zu verfündigen. Unter dem Predi 


'gen, bemerfte ich, daß fich der Prediger mit fei: 


nem Angefüht nach der Wand fehrte, und als ein 
Kind weinte: und als ich meine Rede geendiger 
hatte, nahm er mich in feine Arme, und brach, 
auffer vielen andern Bezeugungen, welche zu er: 
fennen gaben, was für einen Segen er empfan 


gen hatte, in die Worte aus: daß ich fire feine 


— 


Seele ein Engel aus dem Himmel ſey. Da wir 
nach feinem Haufe zuruͤck kehrten, ſchien er ſehr un⸗ 
zufrieden zu ſeyn, daß er mir nicht einigermaaßen 


berguͤten koͤnnte, daß ich zu ihn wäre gefommen;, 


und fuͤr ihn geprediger häfte, Ich antwortete ihm, 
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daß das Vergnuͤgen, ihn ſo ſehr erquickt zu ſehen, 
mir eine mehr als genugſame Verguͤtung waͤre. 
Weil mir meine Zeit nicht erlaubete, mich daſelbſt 
laͤnger aufzuhalten, wurde ich genoͤthiget, ihn, 
ohne viel mit einander mehr zu reden, zu verlaſ⸗ 
fen, wiewohl er fehr ungerne von mir fchied. 


-. Ron bier reifete ich nad) Carmarthen, wo ich 
des Abends anfam, und predigte. In dieſer 
Stadt traf ich einen Juͤngling von ziemlichen Reich⸗ 
thum an, melcher die Eöftliche Perle gefunden 
batte, und alles. verließ, um das Reich Gottes 
zu predigen. Ich blieb zu Carmarthen nur 
eine Furze Zeit, weil ich eilete, in Langharen, 
allıwo eine Gemeinde war, unter welcher ich mich 
ein wenig aufzuhalten gedachte, gu predigen. Ich 
fand dafelbft, eben fo wie zu Bnilch, ein fehr arm, 
doch aber ein fehr begluͤcktes Wolf, Dieweil fie 
das Zeugniß des Evangelii mit Freuden aufzuneh- 
men fchienen, fo habe ich das Vertrauen, daß mein 
Predigtamt unter ihnen nicht ganz vergeblich wird 
gewefen ſeyn. — Rn - 
Bon Langbaren fegte ich meine Keife fort, 

und predigte deſſelben Tages. auf der Spitze eines 
Hügelsin Pambrockshire / vor einer großen Men 
de Volks, welches fich-fehr weit aus den herumlies 
genden’ Dertern verſammlet hatte, um mic) zu hoͤ⸗ 
ten. 3 habe in: der That große Urſachen; 
mich deſſelben Tages; der Guͤte, bie Gott: mie 
und meinen Zuhörern bewieſen, beftändig zu erin⸗ 
hern. Von dieſem Orte gieng ich nach Jeffer⸗ 
Neu Bel. Europa XVITh. Ppp ſon 
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fon zu ben Kohlgruben, und hielte Dafelbft vor ei⸗ 
ner großen Anzahl Menfchen, welche die Kohlen 
gruben, und die fehr eifrig und begierig, um das 
Wort der Wahrheit zu.bören, fehienen, eine Pre⸗ 
Dig. Als ich von diefem Orte weiter nach Ha⸗ 
verfordweſt reifete, traf ich den getreuen, doch 
nunmehro entfchlafenen, Knecht Jeſu Ehrifti, 
"john Cennink, welcher auf öffentlihem Wege 
prebigte, an. Ich geſellete mich zu ihm, und mir 
giengen alfo zufammen nach Haverfordweſt, all: 
wo wir ung eine Zeitlang aufhielten. So lange 
mein Aufenthalt an diefem Orte dauerte, befuchte 
ih Pambrock, und die Derter auf den umpherlie 
genden platten Lande. ch fand dafelbft vielen 
Segen unter dem Predigen; denn das Volk war 
fehr froh, daß es das Zeugniß von Chrifto, dem 
Gefreuzigten, mochte verfündigen hören. Und 
gewiß! ich muß den Einwohnern von Wallis, 
überhaupt betrachtet, diß Zeugniß geben,’ daß fie 
eine befonbere Bereitwilligfeit, dergleichen ich aufe 
fer diefem Fuͤrſtenthume nicht angetroffen habe, be 
faßen, um die Verfündigung des Evangelii zu 


hören. ' us Re Fu t 

> sch war höchft:erfreuer, daß ich zu Haver⸗ 
fordweſt mit. meinem, mir allezeit wehrt und ge 
ſchaͤtzt geweſenen Freund, (Beorg Gambold, der 
aber feitdern verftorben iſt, umgehen konnte. Eı 
war, fo fange er auf diefer Welt wandelte, der. er- 
fabrenfte, liebreichfte, und demuͤthigſter ‚Diener 
Des Evangelii, den ich jemals angetroffen: habe. 
Er wor ein Barer-.in Chriſto, und ein ae 
1104 — mr 7.» u a hr er 
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der Aufrichtigkeit. Sein Leben und Umgang zei⸗ 
gete von der EB Freude und dem 
Frieden der Seele, welcher allezeit in dem inner⸗ 
ſten ſeines Gemuͤths bleibende Staͤtte hatte. Das 
Andenken dieſes vortrefflichen Mannes wird -mie 
allezeit theuer und angenehm bleiben. O daß der. 
Herr noch viele ſolche getreue Arbeiter in ſeinem 
Weinberge moͤchte erwecken! auf daß die Augen 
der Blinden geoͤffnet wuͤrden, und ſie kb 
von der Finſterniß su dem Lichte und von 
der Gewalt des Satans zu Bott möchten 
bekebren! Es fey aljo! Amen. 
“ Bon Asverforöwelt kehrete ich nach Lang⸗ 
haren zuruͤcke, allwo ich einige wenige Tage ver⸗ 
blieb. Ehe ich dieſen Ort verließ, gefiel es Bott 
nach feiner Gnade, mir, als ich mich in meiner 
Einfamkeit an einem gewiſſen Tage nach ber See 
feite begeben, und mich, indem ich meine Berracd)- 
tungen über dag Evangelium: anftellefe, an der 
Seite eines Felfen niedergeleget hatte, Durch ſei⸗ 
nem Geiſt neue Entdecfungen von der. vollfommes 
nen Derföhnung, welche er durch fein Blut für 
die Sünde zumege gebracht, zu geben: ; welche 
Entdefung mich mit großer ge und Frie⸗ 
den in dem Blauben erfüllere. Ich erinnere 
mich noch, daß ich an demfelben Orte, ein Denkzeie 
chen diefer Barmherzigkeit Gottes, mit meinem 
Feldmeſſer in dem Felſen fehnitte; und wenn auch | 
gleich daffelbe durch die Laͤnge der Zeit möchte ver« 
zehret werden, fo babe ich doch das Zutrauen, daß, 
dieſes in meinem Gedaͤchtniß allezeit aufs hellen | 
— Ppp a e - | 
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eingefchrieben bleiben,’ und mich zum Lobe und 
Verherrlichung der Güte und Barmherzigkeit bes 


jenigen gnädigen Herrn, der ale meine Hoffnung 


— 


und Seligkeit iſt, erwecken werde. Ihm fen die 
Ehre und die Herrlichkeit, bis in Ewigkeit! | 

AIch muß noch berichten, daß in Pambrocke: 
bire die mehreften Walliſchen Einwohner Eng- 


liſch reden... Diefe Landſchafft iſt auch fonft unter 
den Namen, klein Engeland aufjerhalb Wal⸗ 


lis, bekannt. "Und es ift Diefelbe in der That viel 
fruchtbarer, und bebaueter, als die irrländifche und 
bergichte Sandftriche, die ich durchgezogen hatte. 
Und die Einwohner, weil fie Feine Dollmerfcher, 


die ihnen das Englifche auslegten, nörhig hatten, 


waren das Evangelium verfündigen zu hören viel 
geſchickter. | | | 
Da ich nun auf meinem Ruͤckweg duch Wal⸗ 
lis begeiffen war, konnte ich. nicht ruhen, ohne den 
vorgemeldeten Prediger, der fic) auch fehr freuete, 
als er mich’ wieder ſahe, zum andern male beſuchet 
zu haben. Ich befand, daß feine Seele in ber 
Gnade immer weiter gefommen war, und daß er 


ſich bemuͤhete, auf dem fehmalen Wege, dev 


zum ewigen Leben fuͤhret, ſtets fortzugehen. 
Er gab mir die Bekuͤmmerniß, die er deswegen 
hatte, daß er nicht wußte, wie er predigen ſollte, 
zu erkennen, und ſagte: daß er ihm, als deſſen 
Augen nun erſt kaum eroͤffnet zu werden anfiengen, 
an der noͤthigen Tuͤchtigkeit, andere zu lehren; ſehr 
weit fehlete. Ol wie lieblich langen diefe niedris 
>. 86 gen 
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gen Worte, welche die tiefſte Demuth des Reden⸗ 

F ſo deutlich entdeckten, in meinem Ohren. 3 
fagte ihm, daß er nichts weiter zu thun habe, «als 
nach feiner) Erfenntniß, ſo gut er diefelbe befäße, 
zu predigen, und den Herrn um mehrere Erleuc)- 
fung zu bitten; fo koͤnne er. alsdenn verfichere feyn, 
Daß er würde in den Stand. gefegt werben, den 
Alerhoͤchſten zu verherrlichen, und ſeiner Heerde 
die geiſtliche Speiſe auf eine gehoͤrige Weiſe zu 
verſchaffen. Dieſer Herr bezeigte einen ſtarken 
Widerwillen von mir zu ſcheiden; aber ich zweifle 
nicht ‚daß, wenn ich ihn dem — in dieſer 
Welt nicht ſollte wiederſehen, ich ihn doch dermal⸗ 
einſt in dem geſegneten Reiche, welches fuͤr alle 
wahre Glaͤubigen, welche in dem Glauben an 
den Sohne Gottes leben, der ſie geliebet, 
und ſich ſelber fuͤr ſie hat dar a bereis 
tee iſt; und der verheißen bat, va fie niemand 
aus feiner Hand werde reißen koͤnnen, wieder 
antreffen werde. 

Von dem Hauſe dieſes Predigers reiſete ich, 
ohne jemanden bey mir zu haben, allein, über eine 
lange Reihe an einander hangender Berge, welche 
auf dem Wege nad) Dollevellin, auf der Graͤnze 
von Radnorshire, lagen. Auf diefer Reife 
mußte ich mich auf dem Gebuͤrge ſo lange: aufhal⸗ 
ten, daß ich zur —— der Wuth eines ge⸗ 

| waltigen Hungers gebracht ward, und das zwar 

in einem ſo großen Maaße, daß, wenn ich ein 

Sick roh Pfecbefkeifch angettoffen hätte, Ich fols 

oe, . glaube ‚: nicht ‘allein wuͤrde geg en 
$ Ppp 3 fon 
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forberh 4 or rn einen Lecker⸗ Be mie großer 
Begierde würde eingeſchlucket ‚haben: .:wenigitens 
duͤnkete mir es damals alſo. OF niemand; als 
nur derjenige, welcher es erfahren hat,‘ weiß, wie 
erſchrecklich eine Hungersnoth iſt. Hier erfuhr 
ich, was es zu ſagen habe, mit denen, welchen der 
leibliche Unterhalt fehlet, ein beſonderes Mitleiden 
‚zu haben: denn nun erkannte ich, daß: es ein größ 
ſerer Schmerz fen, als ich mir jemais vorgeſtellet 
hatte. Der Leſer kann leicht begreifen, Daß bie 
duſſerorboncihe rauhe Luft, welche auß die ſen Ber⸗ 
gen war, mir ſolch einen Hunger geſchwinder, als 
wohl anders wuͤrde geſthehen ſeyn, verur ſachet habe. 
Und haͤtte mich Gott, nach feiner Barmherzigkeit, 
nicht baldigſt erreftet; ich haͤtte nicht: larger. auf 
den Beinen bleiben koͤnnen. Endlich nachdem id) 
eine fänge Zeit. herumgeirret, und: Gefahr gelau: 
‚fen in dieſem wuͤſten Gebürge für Hunger zu ſter⸗ 
ben, .gefislies Gott nach ſeiner Güte, mich auf den 
rechten Weg zu bringen, fo daß ich bald hernach 
in Dollevellin ankam. Doch ehe ich Diefen Ort 
== wir meine Begierde zu effen vergangen; 
ich hatte feine Neigung zur Speiſe, ſondern mar 
matt und ohnmaͤchtig. Dennoch aber Fam id) 
allmaͤhlig wieder in den Stand, daß ich:effen konn⸗ 
te, und ich ward durch Gottes Segen wieder her⸗ 
gefteler 
‚Dersefer wird vielleicht alſobald gebenfen, daß 
ich von Verrichtung meines Predigtamts krank ge 
weſen ſey. Aber, gelobet fen Gott! Dies mar weit 
—— bin: aus dem: — Ungemach, der 
Hungers⸗ 
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Hungersnoth, welche mir der Herr zuſchickte, ler⸗ 
nete ich verſchiedene nuͤtzliche Lehren. | 
-. Krftlich, lernete ich mich erbarmen ‚und ein 
empfindungsvolles Mitleiven-gegen diejenigen zu 
beweifen, tvelche Mangel an Brod haben. Denn, 
ſeit der Zeit kann ich Feinen Menfchen, von wel⸗ 
chem ich denfe, daß er von einem ftarfen Hunger 
gedruͤcket werde, anfchauen, ohne daß ich nicht zur 
DBarmberzigfeit auf eine befondere Weife in meiner 
Seele alfobald follte bewogen werden. OD müßten es 
einmal die Keichen und Großen dieſer Welt, wel⸗ 
che mit ausgelaffenen Gaftmählern und Tractamen« 
ten: fo vieles verſchwenden, mas es fey, einen wuͤ⸗ 
genden’ Hunger zu empfinden‘; warlich fie- würden 
fich Darüber: innigft erbarmen, und durch Beobach⸗ 
tung einer geziemenden Sparfamfeit etwas übrig 
behalten, um: die noͤthige gebensmittel den fleißigen 
Armen darzureichen. O! wie werden fie es an jes 
nem. Tage zu verantworten haben, daß fie, an 
ftate , daß fie den Armen follten helfen und unter- 
ſtuͤtzen, diefelben unterdrücken und vervortheilen, 
um ihren eigenen Hochmuth, Verfchwendung und 
Unmaͤßigkeit unterhalten zu koͤnnen. = 

Vors andere, durch diefe Wege, die der 
Herr mie mir nahm, wurde mir auf eine aus— 
nehmende Weife, als jemals zuvor, zu erfennen 
gegeben, wie Ehriftus fönne WMitleiden haben 
mit den Schwachheiten feiner Kinder, weil 
er verſuchet iſt allenthalben,- gleich wie fie. 
Dann Fonnte ich über diejenigen, welche Hunger 
leiden, folch eine innige Erbarmung empfinden, 
== Prpa und 
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und das zwar aus der bloßen — was 
fuͤr Schmerz der Hunger ſey: wie viel mehr muß 
denn unſer Herr Jeſus Chriftus, ‚als welcher alle 
Betrübniß und Schmerzen, die erdacht werden 
Fönnen, aufs ftärffte erfahren hat, mit feinen Kin 
bern Mitleiden haben ?: O $efer.! ich verfichere bir, 
mir iſt es unmöglich,. zu befehreiben, wie ſehr der 
Herr diefe Prüfung an meiner Seele fegnete und 
heiligte. ch lobe und. danfe ihm dafür aus 
Grund meines Herzens; denn ich bin überzeuget, 
daß der Herr aus lauter Barmherzigkeit und Liebe 
dieſes alſo lenkete. Lobe den Herrn, meine 
Seele, und vergiß nicht, was er dir Gutes 
gechan; der dein Leben vom Verderben er⸗ 
rettet, der dich kroͤnet mit Gnade und Barm⸗ 
herzigkeit. 
Von Dolievellin — ich noch einmal wie⸗ 
der nach Bnilth, und verblieb bey dieſer gluͤckli⸗ 
chen Gemeinde menige Tage: ich ward an Diefem 

Orte durch den Umgang mit folchen Perfonen und 
nit einigen Predigern in Wallis, deren Geſell— 
fehaffe mir großen Segen verfchaffte, fehr erbauet. 
- Bon bier gieng ich nach einen Orte, Mamens 
Hay, mofelbft ich große Freymuͤthigkeit, von ber 
Vereinigung Chrifti mit feinem geiftlichen $eibe, 
- der Kirche nämlich, zu predigen, erlangte. Die 
fes war meiner Seele füßer als Honig und Honig. 
feim, und ich habe Urfache zu hoffen, daß es auch) 
andern fo werde gemefen ſeyn. 

Am legten Abend, an welchem ich. in Wallis 
predigte, (und dieſes war in Hay) erkannte * 
—— da 
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daß dieſe Freymuͤthigkeit im Reden eine ſchoͤne Ge 
legenheit zur Erbauung an die Hand gab, und 
meine Zuhörer fchienen dieſes auch alfo bey fich ge- 
wahr zu werden. Mein Tert mar aus 1 Job, 
IV, 10. genommen: darinnen (fo heißet es da⸗ 
felbit) ſtehet die Liebe, nicht, daß wir Gott 
iebet haben, fondern daß er uns gelieber 
‚ und: gefandt feinen Sohn zur Verſoͤh⸗ 
nung für. unfere Sünden. Ol gluͤckſelig find 
Diejenigen, welche aus dieſen Worten eine geiftliche 
Speife durch einen lebendigen Glauben empfangen 
Fönnen.  Diefe, diefe allein werben recht lernen, 
was es zu fagen fen, .Bort lieben, und fich ein? 
ander lieben. 

Des andern Morgens reifete ich früh. von np 
en, Damit ich noch deffelben Abends an das neue 
Sehe, wo man die Reiſenden über: einen Arm der 
See, welcher die Küften von Wallis und England 
von einander fcheibet, feßet, fommen möchte. Nah 
einer fehr langen Tagreife langete ich. des Abends 
an die Herberge nach der Waflerfeite zu, wiewohl 
ganz ermüdet und abgemattet, an. Weil das 
Haus damals fehr voll war, Eonnte ich: fein Bette 
zum Schlafen befommen. Ich war alfo, unges 
achtet meiner ‚großen Ermuͤdung genötbiget, einen 
guten Theil der Macht über auf einer Tafel zu ſchla⸗ 
fen, welches. mir aber damals fehr übel zu ſtatten 
Fam: Doc) vor. anbrechenden Morgen befam ich 
noch in einem Bette, neben einen Bebdienten, ei» 
nen Platz. Ohngefehr um ache Uhr des Morgens 
giengen | wir zu Schiffe und unter Seegel nach 

PT: der 


der Englifhen Küfte. So bald wir ang Land ftie 
gen, nahm ich geſchwind ein Pferd, und ritte nad) 
. Briftol, mo ich durch Gottes. Güte friſch und 
wohlgemuthet ankam. Wenn mir ‚gleich viele 


Dinge, die für Fleiſch and. Blut, fehr hart waren, 


begegnet: fo waren fie doch Feine andere, jals wel 
che der Herr zu meinem: Beften dienlich., erachtete, 
and. welche, wie ich vertraue, mir. fehr nuͤzlich und 
heilſam gemefen find.. Zu Briſtol hielte ich mid) 
einige wenige Tage bey meinen Freunden ‚auf, und 
Hatte an einem gewiſſen Nachmittage Gelegenheit, 
- mit der Hochgebohrgen Gräfin von Huntington, 
welche, wie ich verfichert bin, die Voetreflichkeit 
der geiftlichen Güter fo wohl kennet, daß fie alle 
ärdifche Vorrechte, in Vergleichung mie Den erfie 
ren nicht anders als gering und nichtig. achtet ; in 

Gefellfehafft und Unterredung zu fern. Das Gott: 


ergebene‘Betragen diefer Damme ift fo mohl befannt, 


daß ich es unnoͤthig erachte, Davon das geringfte 
zu melden. O! daßfiejelänger je mehr mic ab 
ler Freude und Srieden im Glauben moͤchte 
erfuͤllet werden! o daß viele Perfonen von ih— 
rem Stande und Range noch möchten. überzeuget 
werben, Daß alle ihre glänzende Ehrentitel, Wuͤr⸗ 
den und Reichthuͤmer, ohne Chriſto, nur nichtige 
Waſſerblaſen feyn, welche bald zerfpringen und ver- 
ſchwinden werden! daß es ihnen auch Fein Gewinn 
fey noch etwas helfen werde, wenn fie auch 
gleich die ganze Welt gewönnen, und naͤh⸗ 
men doch Schaden: an ihren Seelen! 


Nachdem 
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Machdeni ich von meinen Freunden zu Briſtol 
Abſchied genommen ‚hatte, ſetzte ich meine Reiſe 
nach London fort und durch die guͤtige Vorſe⸗ 
hung!meines gnadenreichen Gottes und Heilandes, 
Fam ich, zween ober drey Tage hernach, in dieſe 
große Hauptſtadt wohlbewahrt zuruͤck. Und um 
geachtet mir mannigfaltige muͤhſame Zufaͤlle, ſeit 
meiner Hinreiſe, bis auf meine Zuruͤckkunft begeg⸗ 
net waren, ſo war dennoch die geſegnete Erfah⸗ 
tung; / welche ich auf dieſer Reiſe von des Herrn 
Güte, Barmherzigkeit ‚und Bewahrung gegen 
mich/ beydes nad) Seele und Leibe erlangete, eine 
mehr als. .genugfame Vergütung alles ausgeſtan⸗ 
Denen Ungemachs. | | 





Und num, mein $efer! wergönne mir, daß ich 
Dich zum Beſchluß biefer meiner Erzählung: noch« 
mals ermähne,  folche Anmerkungen, welche zu 
Deinem: eigenen Vortheil dienen fönnen, über das⸗ 
jenige, ſo ich berichtet Habe, zu machen. Ich 
bin viele merkwürdige llmftände desjenigen, fo mir 
auf: Diefer Reife begegnet, Kürze halbet mit Still« 
ſchweigen vorbey gegangen: aber laß doch das we⸗ 
nige, welches ich hier ſchriftlich aufgezeichnet, dich 
lehren, daß die durch die Erfahrung erlangte Er— 
kenntniß Chriſti, des Gekreuzigten, keine Eunfts 
lich erdichtete Fabel, ſondern eine herrliche, 
und in der Natur der Sache gegruͤndete Wahrheit 
ſey; ſo wie aus den verſchiedenen Beyſpielen, die 
ich beydes von vornehmen und gemeinen Leuten an⸗ 
gefuͤhret habe, deutlich erhellet; und welches alles 
zu” Befeftigung desjenigen dienet, welches der 
— x Heilige 
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heilige Apoſtel ‚Petrus in feinem 1 Brieſe Rap. 
U, 7. von der. Vortreflichkeit Chriſti mic: dieſen 
Worten bezeuget: Euch nun, Die ihr: glaubet, 
ift er koͤſtlich Ich wuͤnſche dir, mein Leſer! Daß 
du erfahren moͤgeſt, daß Chriſtus Jeſus auch dei⸗ 
ner Seele koͤſtlich ſey, und du alſo moͤgeſt in 
den Stand geſetzet werden, dieſen Spruche des 
Apoſtels zu unterſchreiben, daß er. wahrhaftig fey: 
Dann wirft du durch eine gefegnete nen 


u fennen, daß die Wege der Weisheit lieb 


Wege, und. alle ihre. Steige Friede ſeyn. 
Dann wirft du befinden, daß Chriſti Joch fanfte, 
* feine Laſt leicht iſt. Ihm ſey die Herrlichkeit. 

men. a —— 
Nachdem *) ich nun zu London wieder ange⸗ 
fkeommen war, ſo behielte ich (Ungeachtet ich; wie 
Ach gewohnt war, fortfuhr, meine muͤßige Stun⸗ 
den ber. öffentlichen Verkuͤndigung des Evangelii 
zu widmen) doch noch. bis hieher meine Bedienung 
ander Kammer des Schaßmeifters ber Prinzeßinn 
von Wallis, von melcher:ich befürchtete, daß fie 
mir mürde genommen werden, Aber, mein Got, 
in deflen. Hand ich mich felber und alle dergleichen 
Angelegenheiten ergeben hatte, lenfete es alſo, daß 
mir bis hieher von dieſer Seite fehr wenig Mühe 
und Verdruß zugefüget ward, ausgenommen, daß 
üch bisweilen wohl verfpoftet und ausgelachet ward; 
Aber gebanfe fey Gore! dergleichen Dinge achte 
ich nicht einmal‘ wuͤrdig, daß ich darauf Acht 


gebe, | rs 
9) Rap. xv. 
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AIm Anfange des Jahrs 1754, ohrigefehr neun 
Monate nady. diefen Begebenheiten, beliebte es 
dem ‘Herrn. Jeſu Ehrifto, meinem Herrn und 
Heilande, nach feiner Gnade, fich felber auf eine 
befondere Weife an meiner Seele dadurdy zu ofs 
fenbaren, daß er mir bie Seelerquidendfte Strah⸗ 
len von:meiner "völligen and gaͤnzlichen Vollkom⸗ 
menheit in ihm, als der ich mit ihm in und durch 
die ewige Liebe, welche ſtaͤrker ift, als alle 
Macht des Todes, vereiniget war, zu erfennen 
zu geben; Durch Diefes Heilige Geheimniß ward 
ich in ven Stand gefeget, mich felber als einen 
Theilgenoffen der heiligen und unbeſleckten 
menfchlichen Natur des zweyten Adams, von 
welchen. der erfte Adam nur allein ein Vorbild 
gewefen, zu betrachten. Doch nicht allein dieſes: 
fondern ich ward aud) vermögend zu begreifen, daß. 
diefe menſchliche Natur mit der göttlichen konnte 
vereiniget werden; und ich ward durch. den heille 
gen. Geift gelehret, die wahre Gottheit in dem 
Tempel: der menfchlichen Natur Chriſti zu entdes 
den, und mid) felber-als ein Glied diefer verherr« 
lichten menfchlichen Natur, ‘die mit Der: Gottheit 
verbunden war, zu folge der Worte der heiligen 
Schrift: deine Schöpffer find deine Männer, _ 
Herr Zebaorh ift fein Name, und zu folge der 
Berbeiffung , welche Ehriftus beym Joh. Kap. 
XIV,20. feinen Juͤngern gegeben: an demfels 
ben’ Tate werdet ihr erkennen, daß ich in 
meinem Vater bin, und ihr in mir, und ich 
in euch; zu.erfennen. Ich ward auch zen 
I. nwen⸗ 


inwendig erleuchtet, um die Herz⸗ entzuͤckende Wahre 
heiten in Anſehung der beyden Adam, wovon Pau⸗ 
lus in dem erſten Briefe an die Corinth. Rap. 
XV.,47. 49. redet, zu beſchauen. = Der erfte 
Menſch, fo läßt ſich der. Apoftel daſelbſt verneh« 
men, iſt von der Erden, und irdiſch, der 
andere Menſch iſt der. Herr vom Himmel, 
Welcherley der irdifche tft, folcherlep find 
such die. irdiſchen, und welcherley der 
bimmlifche ift, folcherley find auch die himm⸗ 
lichen. Und wie wir getragen haben das 
Bild des irdiſchen, ‚alfo werden wir. auch 
tragen das Bild des himmliſchen. Ol ich 
ward tuͤchtig gemacht, einzufehen , in welch einen 
herrlichen Zuftand ich gefeget war, damit, daß 
ich nach dem zweyten Nenſchen, welcher für fein 
nen ganzen verborgenen Leib, Das ift, die Gemein. 
de der Auserwählten die Fülle der Weisheit, 
Gerechtigkeit, Heiligung und ewoiger Erloͤ⸗ 
füng geworden ift, wiedergebohren war. 
Es würde mir ein großes Vergnuͤgen feyn, 
‚wenn ich hier bey dieſem angenehmen Gegenſtan⸗ 
de einwenig ausmwiche; ‚aber, da dieſe Gefchichte 
bereits mehr als zu ftarf angewachfen ift,; fo muß 
dd mich der. Kürze.befleifigen. Gleichwohl muß 
ich noch bemerken, Daß; meine Seele, in: Anfe 
bung der Erfahrung, wovon ich nun einige weni⸗ 
ge Benfpiele angeführet habe, die göttliche Unter 
weifungen in diefen Dingen, : bey zwey “ober drey 
Monaten lang, genoffen...; Während Diefer Zeit 
ſchrieb ich) über diefen beſondern — 
v eles, 
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vieles, ſo wohl in Briefen ‚ als in Betrachtun⸗ 
gen. Und gefället es Gott, mir das $eben zu fri· 
fien, und mic feinen. gefegneten Beyſtand zu 
ſchenken, fo bin ich Willens, dieſelben ais ein bes 3 
fondereg Werk, welches fo wohl denen, Die in 
etrachtung ihrer Jahre ſchon gelber find, 
zwiſchen Guten und Höfen einen Unterfcheid 
zu machen, als auch denen, welche noch erſt 
lernen, was es fey, den neuen Menſchen ans 
zuziehen, wobey Chriftus alles in allen ift, 
dienlidy feyn kann, ans Licht zu geben, —— 
Noch vor dem Ende dieſes Jahrs trug es ſich 
zu, daß ich mich an einem Orte befand, wo es 
dem Herrn nad) feiner Gnade gefiel, mic) als ein 
Werkzeug, um vier Perfonen in einem Haufe zu 
der feligmachenden. Erkenntniß Jeſu Chriſti zu 
Bringen, ‚zu gebrauchen. Diefe Begebenheit vers 
halt fich auf folgende Weiſe. Durch den Umgang, 
weldyen ich mir diefen Perfonen batte, und durch 
die Unterredungen, die ich mie ihnen über die 
Wahrheiten des Evangelii Hielte , Wurde eine von - 
ihnen in wenig Tagen erwecket, ihren verlohrnen 
Naturftand einzufehen, und zwar dergeftalt, daß 
ſie wegen ihrer. Seligkeit in großer Verlegenheit 
war. Ihrer Seele wurde durch dag Magen eines 
überzeugten und ſchuldigen Gewiſſens dergeftale 
zugeſetzt, daß fie: fic) genöthiger fand, fih im 
Bette zu. halten. Man ließ einen leiblichen Arze 
hoien; aber der konnte ihrem $eiden nicht. helfen ; 
dein ihr Geiſt war es, welcher Ruhe und Erleich⸗ 
terung noͤthig haste, Nachdem ich ihr denn aiſo 
In bie 
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die erfreuliche Botſchafft der Seligkeit, welche 
Chriſtus erworben, vorgehalten hatte, gefiel es 
Gott nach feiner Güte, ‚ihr durch die Offenbarung 
feiner Gnade, welches auch das einzigfte Mittel 
war, ihre Duaal zu erleichtern, einige Erquickung 
zu geben. Eine andere Perfon in demfelben Haufe, 
welche.jene in folcher Angft fahe, fieng auch ges 
troffen zu werden, und ſich zu beflagen an, daß 
fie nicht in folch einem Maaße, als die erftere ges 
wefen. war, koͤnnte beunrubiget werden: Doch 
Gott gab es, daß fie in wenig Tagen foldy ein 
Gefühl von ihrem fleifchlichen unbefehrten Zuſtan⸗ 

de erlangte, daß fie von den ftarfen Stürmen der 
Seelenangft, mehr und heftiger, als die erftere 
angetaftet, und fich im Bette zu halten genoͤthi⸗ 
get ward „ wobey fie beftändig ausrief, fie "wäre 
verlohren! fie wäre verlohren! Gleichwohl gefiel 

es Gott: nach feiner Gnade, ihren Geift, bald 
darnach, durch die evangelifche Stärfungen des 
Herzens, ein wenig zur Ruhe zu bringen. Mod 
zwo andere Perfonen , die diefes ‚alles fahen, wur⸗ 
den gleichfalls erwecket, und wegen ihres Seelen, 
zuftandes, wiewohl nicht auf eine fo heftige Weiſe, 
als die vorigen, in Unruhe geſetzt. Nun wur 
den alſo diefe vier Perfonen, ihren geiftlichen Les 
berzeugungen zu folge, fehr begierig, das Evan. 
gelium predigen zu hören. Ich bemühete mich 
deswegen einige Wochen lang, Diefes täglich zu 
thun, und. gelober fey Gott, der meine Arbeit 
nicht ließ vergeblich feyn ; ‚denn ich hatte Das Ver⸗ 
gnügen, zu.feben, daß ber Geift Gottes bas 
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Wort = Seelen kraͤftigſt zueignete, um fie da- 
Durch glücklich zu machen in Chriſto Jeſu, rind fich 
in feinent Heiligen Namen erfreuen zu koͤnnen. 
ODODhgleich viele davon ihr Werk machen, daß 
fie Diejenigen, welche von Gott gerühret, genoͤthi⸗ 
‚gef werden, mit dem Kerfermeifter auszurufen: 
was foll ich thun, daß ich felig werde, ver⸗ 
fpotten, und befchimpfen: fü habe ich doch über> - 
haupt bemerket, daß die Menfchen, fo lange fie 
von ihrem verdorbenen Naturftande nicht einigere | 
wiaaßen überzeuger find, an. der $ehre eines gefreut 
zigten Heilandes nur wenig Gefchmac haben, 
‚Aber, wann fie von ihrem elenden Zuftande nur , 
erft ein Geficht erlangen, denn find fie froh, .daß ' 
fie von Chrifto, und von der Geligfeit, die er 
erworben, hören. Gluͤckſelig find diejenigen, welche, _ 
nachdem fie erweckt find, fortgehen, biß fie Fries 
den durch Jeſum Ehriftum erlangen! aber ach lei- 
der! wie viele unterdrücken ihre Ueberzeugungen, 
und erfticten diefelben durd) die Sorgen ‚und, Lüfte 
diefer Welt, dadurch fie alfo mehr, als fie zuvor 
gewefen find, im Boͤſen verhaͤrtet werden. ch 
babe oftmals betraurenswuͤrdige Benfpiele gefehen. 


+" Ermäge doch diefes, geliebter Leſer! Biſt du 
wohl jemals recht erweckt geweſen? und ift dem 
alſo, haft: du dich denn auch’ wohl befehre? ‚oder 
haft du deine: Ueberzeugungen "unterdrücken, und 
biſt du wieder zurück nach dem Wege diefer Welt, 
welcher zum Tode fuͤhret, gelaufen ?. Die Zeit, dar- 
fun man geiſtliche Erweckungen bat, iſt ein fehe 
Yen Gel.Europa xVITh. DIN gefaͤhr⸗ 
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gefährlicher Zeitpunet; es.ift eine. Zeit, ba der 
Satan und die Welt ftarfe Bemühungen anmen- 
den, um die Seele zu ihrer vorigen Unempfind— 
lichfeit zurück zu bringen; und da fleifchlic- 
gefinnte Freunde und Bekannte ſolche Menfchen 
werden zu überzeugen fuchen, daß fie nicht wohl 
bey Sinnen, fordern betrogen find; fie werden 
ihnen auch den Kath ertheilen, daß fie Den weltli⸗ 
chen Beluftigungen und Ergöglichfeiten nachjagen, 
und dadurch ihren Wahnwitz vertreiben ſollten. 
Hiedurch werden viele bewogen, Chrifto und fer 
nem Evangelio den Rüden zuzufehren, und alfo 
mehr die Ehre der Menſchen, als die Ehre 
Gottes zu fuchen, und mehr die Wolluͤſte als 
Gott zu lieben. Aber ic) fage Dagegen, gefegs 
net find diejenigen ; welche dem ewigen geben nachja- 
gen, und darinnen unermuͤdet anhalten, welche durch 
Gottes Gnade fich nicht eher Fönnen zu frieden ge: 
ben, als bis fie die Ruhe in Chrifto, weicher 
denen, bie fo geartet find, zurufet, kommt ber 
zu mir alle, die ihr mühfelig und beladen 
ſeyd, ich will eure Seelen erquichen , erlan- 
ger haben. Doc, damit niemand denfe, als ob 
Ehriftus vergeblich rufe, muß ich‘ den $efer an 
einen andern Spruch des Heilandes erinnern, wel⸗ 
cher diefer ift, alles, wwas. mir der Pater gege 
ben bat, das kommt zu mir, und woer zu 
mir kommt, den will ich nicht bi 

. Darum, ‚mein $efer, werde doch einer von 
‚die nach Ehrifto dürften: Doch findeft du, 
Du aus eigener Kraft unvermoͤgend bift, an 


arg 
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zu glaͤuben fo ruf ihn mit den Worten der Kir⸗ 
che, feiner heiligen Braut an: — zZeuch mich 
dir nach, ſo laufe ich; bekehre du mich, ſo 


werde ich bekehret. Das ift eine Bewegurſe. 


che, welche nicht zur Traͤgheit, ſondern, weil du 
weißt, daß deine Arbeit nicht vergeblich iſt 
in — Herrn, zum geiſtlichen Fleiß und Eifer 
antreibet. 


Weil id) alle Jahr bie Erlaubniß bekam / daß 


ich mich von der Kammer, worinnen ich dienete, eis 
nige Wochen entfernen durfte, fo öffnete mir die 
ng | im Jahr 1755, eine Thür, das Evanı 


gelium in Norfolk, eine Landſchafft, wo ſich 


damals ganz unbefannt mar, predigen: zu 
können. Denn da ich mir vorgefeßet hatte, bie 


Eeibfung, fs ur Cbeftum geföchn, lie 


ben, mo ich nur Fönnte, zu verfündigen, ſo 
nahm ich das Anfuchen, welches mir, daß ich in 
die daſige Gegenden fommen möchte, gethan wur⸗ 
de an. Ich Fam dann dahin, und bemühere 
mich, das mir anvertrauete Pfund, in den Gex 
meinben, welche ich in biefer Graffchafft, und in 
ber. Stadt Norwich antraf, auf. Wucher aus⸗ 
zuthun, und ich ward gewahr, daß mein Zeug: 
nis von vielen mit Freuden aufgenommen ward. 
Auf meiner Zuruͤckreiſe nach London befuch- 
te ih Cambridge, und prebigte dafelbft für einer 


Gemeinde, die aus *) Diſſentienten beſtand, deren 
Q9q2 einige. 


) Diefen Namen giebt man in England allen 
—— Religionsverwandten wache von 


— 
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‚einige daran ein Belieben, ‚andere aben- cin. Mif- 
fallen hatten. -- - Während, daß ich mich allhier 
aufbielte, machtt. ich. über dasjenige, welches. ih 
-auf diefer hohen Schule fahe, verſchiedene Anmer- 
Fungen. Unter andern merkte: ich in dem Bücher» 
faal *) collegium. trinitatis "genannt, mit. vielen 
Mißvergnuͤgen an, daß dafelbft an. allen Seiten 
diefes großen Saals an verfehiedenen Pfeilen, die 
Bruſtbilder, (nicht der Propheten ,.oder der Apo— 
ſtel, oder anderer wegen ihrer Gottesfurcht und 
Heiligkeit beruͤhmte Maͤnner,) ſondern der heid- 
niſchen Weltweiſen, Engliſcher Komoͤdienſchrei⸗ 
ber, u. d. g. deren: Schriften" uͤberhaupt viel mehr 
dazu dienen, die Gemuͤther zu verderben, als ſie 
in einiger chriſtlichen Erkenntniß zu erbauen, auf: 
gehangen waren; Und gleichwohl beforge: ich fehr, 
daß mehr. als zu viele, in Diefer Art. Leute Bücher 
weit beffer, als in den. heiligen Schreibern , Deren 
Werke durch die Eingebung des göttlichen und uns 
trüglichen Geiſtes der Wahrheit gefchrieben, erfah: 
ren find. : Ob nun gleich die Wiffenfchafft der at 
sen. Schrifefteller gute Schulgelehrte macher; fo 
halte ich mic) doch uͤberzeuget, daß. nichts als die 
Erfahrung in Gottes Worte, und der Unterricht 
des göttlichen — gute — und gute Pre⸗ 
diger 


Be Dir babenden bifchöflichen Kirche um 

terſchiede 

” Ein Collegium melched der hohen Schule zu 
Cambridge zugeböret, und mit einer * FRE 
‚sen Bistipeher Bertehen iſt. 
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diger mächen koͤnne. Und: wiewohl ich nicht dar⸗ 
an zweifele, daß dergleichen von beyderley Gattung 
‚Auf den. beyden hohen Schulen zu Oxford und 
Cambridge gefünden werben; ſo muß ich doch 
Gin Anſehung des wenigen; das ‚ich davon daſelbſt 
* habe) bekennen, daß ſie die letzten Oerter 
wohin ich mich begeben ſollte, um wahre Gottes⸗ 
furcht und Heiligkeit zu ſuchen, ſeyn würden. Denn, 
wo findet man mehr Verwegenheit, wo mehr aus⸗ 
gelaſſenes Weſen, wo mehr Zank und Zuͤgelloß⸗ 
heit, als man an dieſen beyden Oertern an hellem 
lichten Tage antrift? Wie viele Juͤnglinge von 
— Hoffnung, die zuvor in den oͤffentlichen Schu⸗ 
len nur noch halb verdorben waren, werden hier 
ganz und gar in den Untugenden und der Unges 
bundenheit völlig befeſtiget, in aller Ungerechtig⸗ 
Seit erfoften, und fommen endlich, beffer in den 
Spisfindigfeiten und. Eleineften Steeitigfeiten der 
beidnifchen Weltweiſen, als in der goͤttliche Lehre 
der Apoftel, erfahren, mehr , den Apollo und die. 
Goͤttinnen der Mufen, als:Ehriftum und den 
Geiſt Gottes anzurufen, geſchickt, und eine 
beſſere Erkenntniß von den erdichteten Göttern und 
Goͤttinnen, und derfelben $aftern, als von dem 
wehren Bott, und feinem Sohne Jeſu Chris 
fto, und von den Geboten des Evangelii befigend, 
nach Hauſe · Doch dem ungeachtet, (ſo weit ge⸗ 
die Blindheit vieler Menſchen unter dieſem un⸗ 
Heuftändigen und unſchlachtigen Gefdylechfe) wenn 
auch gleich jemand noch fo viele Erfahrung von der 
Gnade hat, und in der — der ——— J 
IE gg 3 beit 


! 


Seit noch: fo-grünblich untetwieſen iſtz dobey ‚aber 


fein. Gehirn mie den zuvor gemeldeten Wiſſenſchaff⸗ 
ten nicht angefuͤllet hat, und in dem Plato: unb 
Ariſtoteles nicht wohl beliefen iſt, fo ‚achtet man 
ihn dennoch zu irgend. einen heiligen, und zu: Dem 
Öffentlichen Predigedienft: Beziehung habende Be 
dienung ganz und gar untuͤchtig. So ift die 
menſchliche Weißheit, ſo find die Unternehmungen 
der Welt befchaffen! doch diefes find Feinesweges 
die Beſchaͤfftigungen, melche Chriſtus felbft zum 
Grunde geleget hat: mo finden wir irgendswo im 
Meuen Teftamente, daß er feine. Juͤnger oder Apo⸗ 
ftel. nach den heidnifchen Weltweifen, um ſich bey 
denfelben in der Gottesgelahrheit zu üben, jemals 
verwiefen babe? Er befahl ihnen, bie Schriften 
zu. durchſuchen: Er gebot ihnen, nach Jeruſalem 
gu geben, und daſelbſt zu bleiben, bis daß fie mit 
der Kraft aus der Hoͤhe würden angethan mer. 
den; Aber niemals wieß er fie hin nach den juͤdi⸗ 
fehen Rabbinen, oder griecyifchen Welrweifen, um 
Weißheit und Gelehrſamkeit dafelbit zu erlangen. 
Im Gegenteil, verfichert ung der Apoitel Paulus, 
Daß die Predigt von Chrifto, dem Gekreuzigten, 
den Juͤden eine Yergerniß und den Griechen 
eine Thorheit ſey. Miemand denfe, daß ich 
alle menſchliche Gelehrſamkeit, uͤberhaupt genom⸗ 
men, verachte. Kuͤnſte und Wiſſenſchafften ha⸗ 
ben:im: dieſem geben einen großen. Nutzen. : Die 
Matheſis, die Geographie, die Botanick 
und dergleichen mehr, ſind alleſammt zur Wohl⸗ 
fahrt des menſchlichen Lebens noͤthig. Aber = 

un. es e 


— 
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die menſchliche Gelehrſamkeit ſich dasjenige, wel- 


ches dem Geiſte Gottes zukommt, unrechtmaͤßiger 


Weiſe anmaßet, und die Tiefe der Erkenntniß 
Chriſti zu durchgruͤnden vorgiebt, dieſes iſt eben 
ſo ungereimt, als wenn man einen Affen auf den 
Thron eines Koͤniges ſetzen, oder als wenn man 


mit einem Strohhalm die Tiefe der See erforſchen 


Mit einem Worte, gleich wie Die Sonne als 


kein durch Hülfe ihres eigenen Sichtes kann geſehen 


werden, alfo wird auch die Sonne der Gerech⸗ 
keit Durch ihren eigenen Geift allein erfannt. 
e heibnifche Weltweißheit, oder das ſpitzfindige 
Wortflauben thut, nutzet, um bie Herrlichfeie 
fti, und die Vortreflichkeit feines Evangelii 





| feinem helfen Lichte Darzuftellen, eben fo wenig - 


als das Ficht einer Kerze, um die natürliche Sonne. 
an dem Firmament anzufchauen, leiften kann. 
Otücfelig find die Diener des Wortes, glückfelig 
die Gemeinden, welche auf der hohen Schule Epri- 
ſtij der die Weißheit und Kraft Gottes ift, 
untermwiefen find-! glücklich find diejenigen, welche die 


gefegnete Erleuchtung von dem heiligen Geifte, 


der in alle Wahrheit leitet, der alle Dinge, ja ſelbſt 
die Tiefen der Gottheit ergründet, empfangen ha⸗ 


ben. . ‚Obgleich die fogenannte Weißheit bdiefer 


Welt fie verachtet; fo erwerben fie ſich doch Gna⸗ 
de bey Bott und bey dem gefammten Wolfe Got- 
tes, zu was für einer Religionsparthey es auch ge- 
bören mag. sw BalOR | 517 Bee See a0, PL J 

F Qqq 4 Ich 


4 ’ 


| ; .. .. % * —— 
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Ich beſchließe dieſe Ausweichung damit dag 
ich dem Leſer den weiſen Rath, welchen ein durch 
Gottes Geiſt erleuchteter Apoſtel, ung in den fol⸗ 
genden Worten, welche auf den vorhabenden Ge 
genſtand ihre Beziehung haben, in dem Briefe an 
die Coloſſ. II, 8:9: a o. giebt, zu Gemuͤthe führe 
Sehet zu, daß euch niemand beraube durch 
die Philoſophie und loſe Verfuͤhrung nach 
der Menſchen Lehre, und nach der. Welt 
Satzungen, und nicht nach Chriſto. Denn 
in ibm Koößner die ganze Sülle der Gottheit 
leibbaftig, und ihr ſeyd vollkommen in ihm, 
welcher iſt das Haupt aller Sürftenehümer. 
und Obrigkeit. Ihm fey die Ehre und Hert⸗ 
lichkeit. Amen. 8 a 
Bon Cambridge fehrete ich' nach London nd | 
ruͤck, wo ich beynahe zwoͤlf Monate, lang verblieb, 
und, wie gewöhnlich, den: Predigtdienſt verwaltete, 
Und wiewohl ich während dieſer Zeit. viele. Vers 
drießlichkeiten erlebte, ſo hatte ich doch: das Ver⸗ 

gnuͤgen zu ſehen, daß meine Arbeit: im Predigen 
nicht vergeblich war in dem Herrn. 

Am 23ften.des Herbſtmonats im Fake 1756, 
reiſete ic) von London nach Norwich Ich 
ha nr u en Kerr Tag im Gedaͤcht⸗ 
niß zu behalten: Denn als ich auf diefem Wege 
ale eite’befam ich —— Cihrldient 
von meitier neuen Schöpfung in Chriſto Jeſu, und 
‚von melnet unbefleckten Voilkommenheit in ihm. 

Ich wurde durch den Geift Gortes einigermaaßen 
— —I—— geſchickt 
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gſchickt gemacht den neuen Menſchen, welcher 
geftern, heute, und: biß in Ewigkeit . 
iſt, anzuziehen. Aus dieſem Grunde wurd 
ne Seele mit einer innigen und Gott »ergel * 
Freude erfüllet. Die Suͤnde und Armuth meiner 
alten Natur ſchienen durch die Schönheit dieſer 
neuen Natur, worzu ich nun getauft war, ver⸗ 
ſchlungen zu werden. Welche neue Natur 
mit Die menſchliche Nätur Ehrifti Jeſu, von wel⸗ 
cher alle Vollkommenheiten der Natur Adams vor 
feinem. Fall, nur eine Abbildung und‘ ‚Schatten 
waren, zu fern vorkam. Den ganzen Tag über 
war meine Seele mit der geiftlichen: Beſtrahlung, 
oder Glanze diefes heiligen Geheimniſſes erfuͤllet⸗ 
Sich empfand eine Freude, die: unausfprechlich 
And voller Herrlichkeit war ; und die noch ‚eis 
nen großen Theil der Macht hindurch ben mir blieb. 
Ich fuͤhlete nun die Kraft der herrlichen Worte; 
2Corinth. V, 17. Iſt jemand in Chriſto, ſo 
iſt er eine neue Creatur, denn das alte iſt ver⸗ 
gangen; ſiehe, es iſt alles neu worden. Ich 
wuͤrde hier dieſe gnadenreiche Behandlung mit mei⸗ 
ner Seele weitlaͤuftiger ausfuͤhren koͤnnen, aber 
ich will ſolches vorjetzt vorbey laſſen, weil ich kraͤf⸗ 
Haft uͤberzeuget bin, daß viele aufrichtige Chriſten 
ſolche Behandlungen nicht annehmen fönnen: Ich 
halte mich aber auch verſichert, daß die wenigen 
Stuͤcke, welche ich hier habe aufgezeichnet, von ei⸗ 
nigen meiner chriſtlichen Leſer, denen es gegeben 
iſt, die Geheimniſſe von Chriſti geiſilichen 
BReiche zu erkennen, werden verſtanden und auf 


Ban ag 5 eine 
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eine angenehme Weiſe angenommen werben. Ihm 
ſey der Preiß und die Herrlichkeit. Amen. 

Des folgenden Tages ſetzte ich meine Reiſe 
weiter fort, und kam in Norfolk an, woſelbſt ich 
eine Zeitlang verblieb, und an verſchiedenen Orten 
dieſer Graffchafft predigte: Ja die Verkuͤndigung 
des Evangelii ward hier ſo wohl aufgenommen, 
daß ich nachher oͤfters von London aus dorthin rei⸗ 
ſete: Dieſes dauerte bis in das Jahr 1757. da es 
denn dem Herrn gefiel, mich in neue Verſuchun— 
gen um feines Namens willen fommen zu laffen, 


Bis hieher hatte ich wegen meiner Bedienung 
an der Schaßfammer der Prinzeßinn von Wallis 
noch feine Wervrießlichfeie gehabt. Uber nım 
‚wurde ich gewahr, daß man ‚erwartete, daß ich 
vom SPredigen abftehen follte. Ich wurde dem 
zu folge von allen Seiten her beunruhiget, “und 
man wandte allerhand Mittel an, midy zu beme- 
gen, die Verwaltung meines Predigtamtes fah: 
ren zu laffen. . : ‘Aber mein: Gemwiffen ließ es nicht 
zu, dergleichen Vorſtellungen Gehör zugeben. Ich 
erlebte. viele ftarfe Anfechtungen, wovon der Ab: 
fand von ‚meiner‘ Bedienung am Hofe die legte 
war. : . Meine Seele wäre Darunter ohne Zweifel 
verfunfen, wo mich nicht der Herr darinnen erhalten 
haͤtte. . Denn wiewohlſ ich von. allen Seiten ber 
verlaffen ward , fo verließ er mich Doch keineswe⸗ 
ges. Ich will’ dem Leſer mit Erzählung der bes 
fondern Umſtaͤnde meiner. Berfuchungen nicht bes 
ſchwerlich fallen ;- dieſes fey genug, wenn: ich-allein 


fage, 
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ſage; daß fie ſehr hart waren. Weil ich denn bey 
der Welt feine Gnade ‚fand, fo nahm ich meine 
Zuflucht zu dem Hertn, und: flehete ihn um feine 
Hülfe an, und. befchleß fortan meinem Beruf zum 
Predigtamte mehrrals jemals zuvor nachzugehen. 


Bald hernach verließ ich London, und reifete 
aufs neue herum, bey welcher Gelegenheit ich die 
ohe Schule zu Orford befuchte. Ich werde von 
tefer deſto meniger erinnern, weil die Anmerkun⸗ 
gen, welche ich über die hohe Schule zu Cams 
bridge gemacht Habe, auch diefer koͤnnen 
äugeeignet werben, und hinlänglich find.,, Bon 
Orford reiſete ich durch Warwidshire und 
Staffordshire, nach Shropshire; allwo ich 
eine neue Verſammlung, an einem Orte, Wem 
genannt, eroͤffnete. Nachdem ich in dieſen Ge⸗ 
genden ohngefehr vierzehn Tage geprebiget hatte, 
veifere. ich von da nach KTorwvich, wihhe Reife 
mir fehr lange und verdrießlich fiel. Als ich mich 
in Norwich eine Zeitlang aufgehalten hatte, war 
ich genöthiget, nod) einmal wieder nach London zu 
gehen. Mir begegneten dafelbft fehon wieder neue 
Verfuchungen und Unterdrücdungen, nicht anders, 
als ob die Boßheit dee Welt und der Hölle gegen 
mich loßgebrochen wäre. O! mie groß ift die tief 
eingewurzelte Mebelgefinnheit gegen das Evange⸗ 
lium Jeſu Chriſti! u | 
Von London Fam ich nach Norfolk wieder 
zuruͤck, und habe mich in dieſer Grafſchafft, allwo 
dieſes meine Arbeit iſt, durch das m > 
ri weiches 


— 


j 
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welches eine Krafft Gottes zur ·Seligkeit ft; allen 
die daran glauben, Seelen zu. erbauen, ſeitdem 
groͤßtentheils aufgehaͤlten. Und wiewohl in dieſer 
Stade, fo: wie! an vielen andern Orten, viele ſchar⸗ 
fe Prüfungen, Verdrießlichkeiten, Arbeit und 
Schwuͤrigkeiten ‚überftanden habe, fo fröfte ich 
mich · doch damit, daß ich mich dahin bemuͤhet ha⸗ 
be, meine Dias: in. Wahtnehmüng des Predige 
amtes, bey eg. gegen Gott und. den Menfchen, oh 
ne irgend einen andern Sohn, als allein das Ver— 
gnuͤgen, ein gutes Werk zu verrichten, zu ſuchen 
oder zu empfangen, ‚nach meinem Gewiſſen eifrigſt 
zu verrichten. ch habe dabey die Verſicherung 
daß Jeſus Chriftus, der Hirte und Biſche 
meiner Seelen, dermahleinſt die Thräner 
von meinen ‚Augen abwilchen, und mich in 
feiner ewigen Sreude wird wohnen. laſſen. Und 
wiewohl:.kh,in biefer Melt vieles Elend und Wis 
ärtigfeiteh, viel Hohn und ungerechte Laͤſterun⸗ 
gen noch auszuftehen haben möchte ; ſo werden doch 
in der zuflinftigen Welt, alle diefe Dornen eine herr» 
liche Krone, welche mir der Herr Jeſus Chriftus 
um feines heiligen Namens willen ſchenken wird, 
verwandelt werden Amen! ..; Ba 
Ich habe dir alſo gelichter Leſer, (fo befchliefet 
endlich. Herr. Cayley feing Lebensgeſchichte) eine Er: 
zählung von den geiftlichen Empfindungen, melde 
ich von meiner Kindheit an, bis in Diefes 1758ſte 
Jahr, gehabt habe, mitgetheilet. Ich warte nun 
mit Verlangen, als ein armer Fremdling und 


Pilgrimm in dieſem irdiſchen Thraͤnenthale, auf 
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der zweyten Zukunft meines gnaͤdigen Gottes und 
Heilandes, an dem beſtimmten Tage. Ich trach⸗ 
te nun dahin, daß ich mich mit dem heiligen 
Paulo als ein Diener Gottes veweiſen moͤge, 
in großer Gedult, in Trübfalen, in Noͤthen, 
in: Aengften ‚in Arbeitz durch. Ehre und 
Schande, durch böfe Geruchter und: gute 
Bertchte, als ein Unbekannter, und - 
bekannt; As ein Sterbender, und, fiehe, ic) 
lebe; als ein Gezüchrigter, und doch nicht 
getoͤdtet, als ein Trauriger, und doch allezeit 
frölich, als ein Ariner, aber der doch viele 
reich machet, als der nichts ‚bat, und doch 
alles bat; verfolget, und doch nicht verlaſ⸗ | 
fen, unterdrücket, abev doch nicht verdrücker. 
‚Und nun,. mein $efer! ich wünfche, daß der 
Gott aller Gnade dasjenige, welches duhier ge- 
lefen haft, zum Nugen und. Bortheil deiner Seele 
fegnen und heiligen möge. - Und erlangeft du aus 
diefen Blättern einige geiftliche Erbauung, fo gieb 
Gott die Ehre, und bitte für mich, daß ich je län« 
ger je mehr möge in den Stand gefelet werden, 
durch, Die mir anvertrauete Kräffte feinen heiligen 
Namen, zur Erbauung meiner Mitchriften, . fü« 
wohl öffentlich, als auch beſonders, zu verherrlichen. 
Und gefaͤllt es Gott, mich beym Leben zu erhalten, 
und mir ſeinen Segen mitzutheilen, denn wirſt du 
vielleicht noch einige andere Werke durch den Druck 
gemein gemacht ſehen, welche, wie ich hoffe, de— 
nen, die nach Zion reiſen, zur Staͤrkung dienen, 
und zur Verherrlichung Desjenigen Sehr, er 
ie ich 
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ich, wiewohl er von den: Menſchen verachte 
und verworſen iſt, fir meinen - einzigen Erloͤ⸗ 
fer. und Seligmacher; auf. deffen Verdienfte ich 
alle meine Hoffnung beydes in dieſer und ber -zu- 
kuͤnftigen Melt allein gefeßet habe, erfenne, ge: 
reichen werden. ° "Ihm, nebft dem Pater umd\ 
dem heiligen Beifte fey alle Ehre und Herrlich 
keit biß in Ewigkeit. Amen, 
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Geſchichte 
des Herrn 


Johann Chriſtian Cuno, 


eines gelehrten Kaufmanns und Dichters, 
der deutſchen Gefellfchafften zu Göttingen, 
Jena, Helmftädt, und Greifswalde 
Ehrenmitgliedes zu Amfterdam. 


WMin gelehrter Kaufmann ift eine eben nicht ge 

meine, oder vielmehr feltene Erfcheinung. 

Herr Euno verdienet diefen Ramen mit großem 

Rechte. Er hat in feiner Jugend die Wiſſen⸗ 

ſchafften mie gutem Fortgange getrieben; er hat 

- eine verftändige Bücherliebe und feine Belefenheit; 
er ift ein angenehmer und erbaulicher Dichter, ein 

‚guter Kräuterfenner, ein nüzlicher Schriftfteller, 
ein Freund und Correſpondent nicht weniger Ge- 

| lehrten, 
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kehrten, ein wuͤrdiges Mitglied verfchiebener gelehr⸗ 
ten. Gefellfchafiten. Seine Mebenzeit widmet er 
der Uebung in verſchiedenen Theilen der Gelehr⸗ 
ſamkeit, und er hat wahrer Gelehrten Hochach⸗ 
tung und öffentlichen Ruhm billig erhalten, Wer 
wird ſeine Geſchichte hier an dem unrechten Orte 
geſetzet zu ſeyn urtheilen? und welchem Leſer wird 
fie nicht vielmehr angenehm ſeyn koͤnnen? ‘a! fie 
wird es um defto mehr fenn, da fie mit verfchiebe- 
nen befonderen und merfioürdigen Borfällen durch⸗ 
flochten if. Die Vorſehung har mie ihm von 
Kindesbeinen an gar feltfame Wege eingefchfagen. 
Es mar ihm aufgelegt, alledrey Stände der menfch=- 
lichen Gefellfchaffe, durch eigene Erfahrung recht 
nahe Fennen zu lernen; und er bat ſich mit 
einem aufmerffamen Auge umgefehen, was im. 
sehr - Wehr - und Nehrſtande vorgehet. 

Berlin iſt ſeine Vaterſtadt, und der dritte 
April 1708. ſein Geburtstag. Sein Vater, wel⸗ 
her Bürger und Pofementierer daſelbſt mar, hieß 
Nathan Euno, und feine Mutter arie Louiſe 
Balke, ehemalige Wittwe Heider. Won drey⸗ 
zehn Kindern ſeiner Mutter (welche alle auſſer ſei⸗ 
ner leiblichen Schweſter, Frau Anna Maris Au- 
dolphin, zu Berlin, ſchon in die Ewigkeit voran. 
gegangen find) war er der allerjüngfte. Da bie 
meiſten feiner Brüder und Schweftern in ihrer 
Kindheit vor ihm hingeftorben, und feine beyder⸗ 
feits Eltern ſchon zu etwas hohen Jahren gefom- 
men waren, fo mar er ihnen um deſto willfomme- 
ner, und er bat es jeberzeis ber befonberen Vorſe⸗ 


hung 


ge Be 


bung des Allerhöchften zu danken Urfach gefunden, 
daß ſolche fich alle beyde vecht beeiferten, ihm eine 
gute.Erziehung zugeben. -- Schon in feiner zarte 
sten Kindheit, und da er nur eben vernehmlich fpre: 
«hen konnte/ zog fein ſeliger Water einen Candide- 
‚ten der Gottesgelahrheit, Namens Maſius an 
fich ; „welcher. ihm fpielend eine $uft zur’ lateiniſchen 
Sprache beybrachte. Als diefer Herr Maſius, 
feinem beften Erinnern nach, in ein Schul= oder 
Predigtamt-im Medlenburgifchen befördere wor: 
den, ſchlug den damalige Archidiaconus an der Ni 
colaifirche, Herr Andreas Schmid, welcher mit 
dem DBater des jungen Euno eine recht herzliche 
Freundſchafft pflog, den berühmten Schlefifchen 
Kichter, Johann Ehriftian Günther, zum Praͤ⸗ 
ceptor bey ihm vor. . Diefer munterte feinen Ver: 
ftand und fein. Gemuͤth nun vollends auf, und er 
gewann ihn fo lieb, daß er, als der gute Menſch 
fih in Berlin fo viel geſammlet hatte, um. fich auf 
Univerfitäten begeben zu Fönnen, fich über feinen 
Abfchied.nicht zufrieden geben konnte. Er ward 
bierauf in feinem fiebenten Syahre, auf das Gymna⸗ 
fium, das Graue Rlofter genannt, durch den da 
maligen Rector Bodenburg eingeleitef. Hier hir 
tete er in den niedern Claffen blos die öffentliche 
Sectionen ; fein Vater trug aber aud) zugleich Sor: 
ge, daß er eine gefchickte Privatinformation hatte, 
und er ward der beſondern Aufjicht eines fehr arti- 
gen und geſchickten Sachſen, Namens Boͤtticher, 
nebſt andern honetten Buͤrgerkindern anvertrauet. 
Und als dieſer junge Boͤtticher auf die hohe 
F | j | Schule 
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Schule zog, erbot ſich erwehnter Herr Archibiacge, 


nus, welchen man damals den alten Schmid nenz ; 
nete, daß er mit feinem. einzigen Sohne der befon«” 
dern Unferrichtung in feinem Haufe theilhaftig wer⸗ 
ben Fönnite., Da nun derfelbe bey feinem Sohle 
jidesmaf die Allergefehicktefte Cartbidaten hielt, [6° 
harte unfer Herr Cuno großen Nuten davon,‘ 
&) dem ihm angebohrnen Sefchtnact an gelehr⸗ 
in Dingen, und bey einer ſo gluͤcklichen Anfuͤhring 
forderte er zuſehends, Und in feinem zwoͤlften In % 
1eivar er mit der lateinifehen, auc)-ArFiemmtich mit, 
greifen u GEBE Sprae, Fri, 
er ee, Schüler! der < sberften Claſſe. 
entwickelte 7 erſt recht eine Neigung zut Ger 


— | 
eſamt eit cc die Höhere Wiſſenſchafften voreran 


gen höre 3 Unter dem gelehrten und bey: ihm 

Achen Herrn, Johann Leonhard Friſch 

ER. er unter andern die Marhelin und Pinfifz: 

the vorjüglich nach feinem Gefchmad waren. 
Dierzu Fam das Gluͤck, daß eben damals: der wor⸗ 
Jefliche Kunſtmahler, Herr; Heinrich, der beſte 

Pheling Des. großen Coperky,.fih bey dem Hexen. 
riſch eine geraume Zeitlang aufhielt. ‚Unter; 
dieſem großen Meifter lernete er zeichnen, und nicht 
Hoher; als, bis er eine gewiſſe Feſtigkeit im, Zeiche 
nen erreichet ‚hatte, ließ dieſer ibm, zu „daß ‚en ſich 
P endlich; auf. Die Miniaturmablerey. legte. Gleich, 
wie er auch eine befondere Reigung zur Muſik hat⸗ 
te, und. im Singen, fo weit, man, es auf Schulen 
bringen, kann, nichts fonberliches mehr, ‚lernen 












konnte, ſo befließ er ſich nun auch der Inſtrumen⸗ 
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ei.” "Mühen erfernete er auch die franzoͤſiſche und 
iealtänifche Sprache. ai = ! 
Wie er dreyzehn Jahre alt mar, € 
Herr Friſch, —2 — Conrector, ſeine 
auf eine auſſerordentliche Weiſe. ER moählete 
ihn zum Präceptor feiner beyden —— hie, 
Martin Seiedrich, und Jodocus LEoPOW, 
wackere Männer, gervorden, M 
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seheten Welt gewiß nicht unbefannf gebf 
en Ras hefannte: docende HpmyAmEr 
en. find, damamhr zu ſen. 
fand er mehr ala, zu was «sr Neigung, gelehtk, 
Bis her hatte er nad} feld **-aen feiner Jänge 
Da er aber ſehr auffe.oß, und Heyten Kom 
große: Gefahr fr den Soldaten tief het 
zwey ganze Jahre in feinemKlofter als — 
fangener leben. Doch dieſe wurden ihm / 
weges lang, :weil,er-gleichfam in feinem e 
lebete, und. feine Zeit mit lauter gefeheren Mebunl 
> auf: die vergnuͤgteſte Weiſe zubsachte,. 
1 Hein, hartes Schietfäaf! Mie Gar vier ul 
Zul it . gieng mit urifer J 
vollen⸗ Schritten zum Tempel ee — 2 
Ehre eilenden · Studirenden eine gewaltige N 
N; erind vor. MIE einem Worte —* 
— —— gestoiingen:: Wie viele Mahe 
ac) Feihermegen anigemseribet (Hide: fonaryoch ate 
Sainfönft; ee mie Solar bleiben Nehmt, 
ger ihdeflen, als daß das Soldarenleben feine St, 
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er Baben, . m Gegenteil wuchs fie an, und 
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er ſtudirete noch eben fo fleifigj/äls ob er dereinſt 
allein von der Gelehrfamkeit würde leben muͤſſen. 
Eine gelegenrliche Elegie, da fein liebfter Schul⸗ 
und Herzensfreund, Herr Gottfried Cle⸗ 
nach Jena gieng, machte ihn in Berlin 
= einigen Gelehrten noch bekannter, welche ihm 
Ffesnen Zutritt erlaubeten,. > Unter andern 
er mit dem ganz auſſerordentlichen Dichter, 
dein baimaligen Paſtor Schönemann in: det St 

orftadt, in genaue | Bekanntſchafft. 
—* ſuchte ihn zu überreden, daß er zur Dichte 
gebohren waͤre. Hierzu war er gleichwohl imie · 
— ———— Wenn er ja Verſe mach⸗ 
ir en’ folche allemal Kteiniſch. Denn er 
es niche'vergeffen, daß ihm einmal in (eis 


ee ein grammaticalifchee 
er wider feine eigene Murterfprache onge · 

















we in. 0? rn 
‘ a Der Anfang bes Sofbatenlebeng ward. ihm 

bo le icht und gemaͤchlich gemacht, als es: immer 
ch war. Denn fein:Hauptmann, der Herr 
3 liebete ihn recht vaͤterlich. Der Herr 
von Forcade, unter deſſen Regimente 
gleich" Anfangs Corporal ward, ließ ihn -faft 
Rage zu ſich Eommen, und machte ihm endlich 
nung, daß er Officier werben ſollte. Er er⸗ 
dere hierauf, daß, wenn ihm ja Diefes Gluͤck 
erfahren’ ſollte, er wünfchete, durch Gelehrte 
fit dasjenige zu ergangen, was ihm an feiner 
fräbgiertge, und daß er zu dem Ende ſich 
nade vom Könige ausbäte, feine ar = . 
An Rrra Stu 
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Stubien auf der Univerſitaͤt zu vollziehen. - Wie 
unmöglich auch immer: die: Erfüllung. dieſes feines, 
wohl recht‘ herzlichen: Wunſches fehien, ſo ließ er 
doch nicht nach, und. der Herr. General von. For⸗ 
cade ivar. fein. viel zu großer Gönner, daß. er nicht 
zugteich ‚hierzu fein allermoͤglichſtes gethan haben 
foltees. “ Seine Majeftät, der hoͤchſtverſtorbene 
Koͤnig/, ertheileten ihm. denn nicht allein die aller⸗ 
gnaͤdigſte Erlaubniß, nach Halle⸗ zu gehen, ſon⸗ 
dern begnadigten ihn auch mit Dem Magdeburgi⸗ 
ſchen Stipendio und. dena: Königlichen Freytiſche. 
Zwar lautete der an ihm ergangene Befehl, von 
der. Gottesgelahrtheit abzuſtehen, und ſich auf Die, 
Rechte zu legen. - Dies war zwar bey ihm frey⸗ 
lic) mvita Minerva; aber er dankete doch nur Gott, 
daß es ſo weit gekommen war 0.2... 0° 
Am Jahr 172% ward er alſo unter dem das 
maligen Prorector, dem Herrn Canzler, Peter 
von Ludewig, immatriculiret. „Er folgete treu⸗ 
lich dem ihm gegebenen Befehl, und hoͤrete die 
Juſtitutionen und Pandecten, woran er aber bey 
weiten den Geſchmack nicht. fand, als am kano⸗ 
niſchen Rechte, woruͤber der vortrefliche Her Boͤh⸗ 
mer iaß. Das Recht der Natur hoͤrete er. bey 
dem Heren Hofrat) Schneider, und die Reichs⸗ 
gefchiehte.bey vorgenamnten Herren Canzler. Dar⸗ 
m: fchlupfeterer gleichwohl auch beſtaͤndig in die 
cheologiſche Vorleſungen, : fonderlich zu dem feligen 
Rambach, und, weil er fein Hebraifh nicht gem 
ver geſſen wollte, auch, ſo oft er kognte, zu Herrn 
Michgelis. Langens caufamdei —— 
en 
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endlich ſelbſt füt ſich verdeutſchen. Dagegen hielt 
er ſich um ſo viel fleißiger zu dem jungen Herrn 
Lange, als Profeſſor der Mathematik, wie auch 
zu dem Herrn Profeſſor Gaſſer. In Halle fieng 
er nun auch an, ſeine deutſche Laute zu ſtimmen. 

Denn man wollte in "Betrachtung feiner beſondern 
Geſchicklichkeit dazu mit aller Gewalt einen deut⸗ 
fhen Dichter aus ihm machen, und man zwang ihm 
auch verfchiedene deutſche Gelegenheitsgedichte ‘ab; 
welche ihm gleichwohl felbft nimmer geftelen. : > 
Wie geſchwind entflog ihm ein noch nicht vol⸗ 
les Jahr in Halle? Der Frühling 1728. trat an, 
und er empfieng Befehl, fi zum Regimente ein: 


zufinden. . Niemand gehotfamer, als er::; Aber, 


mit welhem unerwarteten Erfolge? durch einen 
gewiſſen hatten. Zufall, ward er, an: ftätt-zum 
Officier gemacht. zu werben, als:gemeiner Müfques 
tier unter das damalige Golziſche Regiment 
abgegeben: :; Wie fauer es ihm. auch) anfäng« 
lich war, als ein zarter Juͤngling die Arbeie md 
Dienſte feines neuen Standes zu. thun, welche dem 
geöbeften Baurenkerl blutfauer fiel: ſo half nichts 
davor. Er mußte; und Gott ſtaͤrkete ihn. Was 
Gottes Treue und Fuͤrſorge noch deutlicher bewei⸗ 
ſet, war, daß der Major von Schulenburg, üt- 
ter :deffen Compagnie er, als Recrut, für einen 
Fluͤgelmann gegeben ward, ftarb, und daß der 
damalige :Eapitain, nachgehends Oberſter und 
Commendant von Eollberg, Herr Wolrad von 
"Ballermann, bie: Compagnie; wieder erhielt, 
— ER nahm * ſein Hauß and. on 
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ſeine Tafel, und machte ihn zum Hofmeiſter feiner 
‚Kinder, Dies gab nun wieder den allererwuͤnſch⸗ 
teſten Anlaß recht fleißig zu ſtudieren. Der da 
malige Archidiaconus Buchholz zu Kyritz, mo 
er in Garniſon lag, ein gelehrter und frommer 
Mann, war ſein großer Freund. Derſelbe hatte 
ſchon lange. an einer Prignitzia .diplomatica gear: 
ıbeitet;.und es kann feyn, Daß einer feiner Herrn 
Soͤhne fich mit der Ausgabe diefes. von ihm nad): 
gelaffenen Werkes .befchäftiget. Er konnte felbit 
ganz artig, doch eben nicht fo ausführlich, zeichnen. 
Unſer Herr Euno half ihm recht gern darinnen. 
Da diefer fein Freund eine recht fehöne hiſtoriſche 
Bibliothek hatte, fiel er felbit in .eine recht ſchwere 
Verſuchung, fi an ein recht ausführlich hifteri- 
ches Werf zu.magen, Alle bisher herausgegebe- 
ne Reichshiſtorien waren ihm bekannt; aber er 
hatte auch‘ an einet "jeden etwas auszuſetzen. Er 
verfiel alſo darauf, felbft eine beſſere zu fchreiben. 
Mun gefällee es zwar. feiner Beſcheidenheit, fich in 
einem Briefe, welcher uns zu: Gefichte gefommen, 
Darüber zu. erflären:. er wiffe nicht, was für ein 
Anftand ihn regieree habe, folches zu thun; und 
es ſey in der That ein unreifer Einfall geweſen. 
Aber, er fen fchon fo.: Wenn er. einmal. etwas an 
fange, fo friege ihn niemand. leicht. wieder ‘davon, 
und er ſey der hartnaͤckigſte und. unverbroffenfte 
Arbeiter. Indeſſen kam doch der erſte Baud von 
den allerdunkelſten Zeiten, wobey eine Menge von 
gezeichneten Alterthuͤmern war, bis auf Kayſer 
"Karl den Großen nicht nur zu Stande, ſondern 
0 er man 
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‚man muthigte ihn auch an, das Werk fortzufegen, 
und fein zweyter Band gieng.bis auf Carl den fünf- 
ten. Dieſe beyde Bände Fofteten ihm gatye * 
Jahre, und mm blieben ſie liegen. BE | 


Im Jahre 1731. ward der Kronprinz, Seine 
jetzt glorreichſt regierende Majeſtaͤt in Preußen, 
Chef von dem. bisherigen Golzifchen Regimente. 
Mithin veränderten fid) die Gluͤcksumſtaͤnde unfers 
Heren Euno fehr beträchtlich. rag nunmehr 
that er vom gemeinen Mufquetier auf einmal 
einen Sprung bis zum Feldwebel des erſten Ba⸗ 
taillons, welches kon damals dag Anfehen einer 
Guarde hatte; gleichwie nachgehends . biefelben 
Feldwebel, feine Nachfolger, den Rang von Pre 
— bey der Armee erhalten haben. 


In dieſem ſei einen Soldatenſtande gerieth Hetr 
Cuno in gute Bekannefchaffe mit dem damaligen 
Heren Inſpector Wagner zu Mauen, als er da⸗ 
ſelbſt in Garniſon lag, und befam auch einen be⸗ 
ſondern Freund an den Herrn Joachim Henrich 
von der Groͤben, nachmals des Johanniteror⸗ 
dens Rittern, und Rittmeiſtern unter dem Koͤni⸗ 
glichen Leib⸗Corps Huſaren, wie auch Erbherren 
—— Zan — und Ruhleben, einen Herrn, welcher 

‚zur Gottesfurcht und zu den Wiffenfhaf- 
ten — wohl, als ſeine treuen Verdienſte verehrungs⸗ 
wuͤrdig machen. Dieſer Freundſchafft hat er in 
fan Zumeihungsfchrift der Ode über ſeinem 

Garten nachmals beffer, ein Denkmal geſtiftet, 
md: ‚einige. Zeilen aus: der darnaͤchſt zu leſenden 
J Rrr 4 Antwort 


Antwort des Herrn von der Groben verdienen 
hleher gefeget zu werden, Er ſchreibet: 


Du biſt der alte Feind. Dich babe ich bodpgradi, 
Dich, den ſein edles Herz fo liebenswuͤrdig macht, 
"Dem ich fo lange: Zeit. in Ernſt und Scherge kenne, 
Und jetzt mit Herz und Mund den — Bu noch 


Wir dienten einem Herrn, dem —** in der Welt, 
Den ‚Freund und Feind gleich vr — urihr unb 


Wie haben mancheb Jahr in gut he — Braten, 
Bu ihm befondre Huld und Zuperficht: gefunden. 
Mars uͤbte unfern Leib/ doch unſre Rebenzeit 
WVertrieb der Mufen, Luft, des. Witzes Geiſtigkeit. 
Pr edler Unterſcheid wenn man bey Büchern ſitzet, 
‚Und, wein Bram, tollen Schwarm, fo Mr als Wein 


- 
“ 


Roch in —— emildeten — ö. 
mußte Herr Cuno auf ⸗ Werbung; und dies dau⸗ 
serte ſo faſt zehn Jahre nach einander. Was wuͤr⸗ 
den wir nicht von dieſem Zeitlauf.erzählen koͤnnen, 

wenn uns alle befondere Vorfälle deſſelben bekannt 
waͤren? In ſeiner Jugend kannte der muntere 
Cuno fine Gefahr. Sein Körper war ſtark, 

und den griff er auch an, als wenn er unvergaͤng⸗ 
Lich; waͤre. Erwar jetzt ſchon durch und durch ein 
Soldat.Er bezeuget ſeinen Freunden mannig- 
wat, daß es ihm noch unbegreiflich fen, daß er ge⸗ 
fund geblieben; ja, mie: fein ganzes Herz davon 
uͤboergeugt ſeh daß⸗ wenn * ein hoͤheres 48 | 
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hen feinen Oden bemahrer, er ſein Leben zehnmal 
wuͤtde eingebüßer haben. Wie glücklich find jun- 
ge Herrn, welche mit der größten Gemaͤchlichkeit 
Die Welt befehen Fönnen! Allerdings Fönnen ihnen 
die Reiſen fehr müßlich werden, wenn ſie Augen zu 
ſehen, und Ohren zu hören haben. Herr Cuno 
dahingegen Fann ſich Ber: Gemächlichfeit auf feinen 
Reifen nicht fehr rühmien. Sie find-überftanden. 
Aber die Nachwehen erinnern ihn noch öfters daran. 
Ob nun aber gleich feine Reifen, welche ganz gegen- 
ſtreitige Abfichten hatten, als die Abſichten der jungen 
"Gelehrten, das Aufehen gewonnen, in ganzen zehn 
Jahren alles’ aus feinem Gedächtniß zu mifchen, 
"was derifelben in der Jugend war eingepräger wor⸗ 
den, fo that ihm doch gleich auf feiner erften Reife 
"die lateiniſche Sprache ganz unvergleichlihe Dien: 
ſte. Mit derfelben Fonnte er in Croatien und 
Sclavonien, wo feine Mutterfprache auf einmal 
aufhoͤrete, noch) immer fo über den Weg kommen. 
Doch, dies war noch nichegenug. Wollte er wer: 
ben, fo mußte er auch die Sandesfprache nicht al- 
lein verftehen, fondern auch fprechen-Ternen, In 
Carlowatz oder Carlſtadt fand er Gelegenheit da= 
zu, da er mit einem Faͤhnrich von der Grenzbefa⸗ 
tzung wider die Tuͤrken Bekauntſchafft machte, wel⸗ 
cher, nebſt ſeiner Sclavoniſchen Mutterſprache zu⸗ 
gleich die Italiaͤniſche verſſand. Durch Huͤlfe 
dieſer letztern, lernete er die erſtere, und ward durch 
die Erfahrung uͤberzeugt, daß man nie eine Spra⸗ 
che geſchwinder erlernen koͤnne, als in einem Lande, 
wo fie zu Haufe gehören That ihm das Sclavo- 
EEE | Nr s nifche, 
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niſche, als einem Gelehrten, Feine ſonderliche Dien- 
ſte, ſo kam es ihm nachgehends in Böhmen und 


Rohlen doch größtenteils zu ftatten, In Ungarn 


findet man endlich noch überall Deutſche, doch zu | 
Der eigentlichen Ungarifchen Sprache bat er nie Luſt 
gehabt, weil ſolche gar zu fehr auf fich ſelbſt iſi. 
Die Staliänifche aber ward ihm um Jo viel, ge 
meinfamer, da er zwey ganze Jahre in Italien har 
äubringen müffen. | — 
Arn nichts weniger konnte er auf feinen Reifen 
benfen, als Bekanntſchafft mit Gelehrten zu ma 
hen. Doch ‚hatte er das Glück, zu Preßburg mit 
dem gelehrten und berühmten Herrn, Matthias 
el, evangelifchen Prediger dafelbft, in fehr ‚ges 
naue Defannefchafft zu fommen, und hernach in 
ben. Jahren 1735. und 1736. mit bem Heren Uri⸗ 
fperger, Dfarrherm in Augfpurg. Alm diefe Zeit 
mußte er unter ber Larve eines Legationsſecretaits 
au Salzburg werben, und daher öftere Keifen von 
dort auf Augfpurg thun. Diefe Zeit in Salzburg 
war die vergnügfefte, fo er in feinem ganzen Sol 
batenftande gehabt hat. Denn Seine -Epcellenz, 
ber Freyherr von Plotho, fein Sandsmann und 
ehemaliger Mitfchüler, bewieß ihm fo viel Freund⸗ 
ſchafft, daß er ſich Zeit Lebens verpflichtet dafür 
erkennen wird. ‚Auf feinen Reifen fehmebte ihn 
das: dic, cur hic, immer im Sinn; ‚Daher er 
mit feiner Werbung fo viel zu thun hatte daß er 
barüber alles vergaß, mas mit der Abfıht Pine 
Reiſe nicht in. Verbindung ftand; fo, daß er fügen 
kann, in Rom geweſen zu feyn, ohne ſich bie.aller- 
en geringe 
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geringfte Mühe zu geben, den-Pabft fehen zu wol⸗ 
len. Ganz müßig fonnte er aber doch auch: nicht 
ſeyn. Da er von hoher Hand war erſuchet wor⸗ 
den, den Torquato Taſſo i in deutſche Verſe zu 
bringen, ſo war er mit dieſer Ueberſetzung noch 
gerade bis in das achtzehnte Buch fertig geworden; 
welche Muͤhe aber doch zuletzt vergeblich geweſen. 
Denn feine Ueberſetzung iſt nicht vollendet, ge⸗ 
ſchweige gedruckt. Gleichwohl iſt auch dieſe an⸗ 
gewandte Arbeit in gewiſſen Abſichten nicht frucht · 
doß geweſen. Denn das dem Taſſo ſo eigene 
zu. gab ihm. bey dem Ueberſetzen einen leb⸗ 
haften Eindruck. Mur war Die Zeit noch lange 
nicht gebohren, in welcher er fi) als ‚einen Dich⸗ 
ter zeigen-follte. Die Gelegenheit, zu Salzburg 
und in Italien fich in der Muſik vollfommener zu 
‚machen, verfaumte-er nicht. - Doch mußte ihm 
folche jederzeit ungeſucht vor der Hand liegen; up 
ganʒ muͤßig konnte er ohnehin niemals ven... 


In ben Jehren 1739. und 1740. lief feine Ie$- 
* Werbung in Italien ganz verzweifelt ab, und es 
ſſchien alles ſich dazu fo anzuſchicken, daß er = 
Soldatenleben eben ſo ungen verlaffen mußte, als 
er es angetueten hatte. Hier erfuhr er, mas bie 
Redensart: nichts hoben, als, wie man gehet und 
ſtehet, auf ſich habe. Seines ſeligen Vaters 
letzte lehre auf ſeinem Sterbebette, ba er ihn bey 
ıdem- erften Antritt feiner Werbereifen einſegnete, 
und in. diefer. Welt Abfchied von ihm nahm, ward 
bey ihm nun auf einmal lebendig, Mein Sohn 
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(waren des fonmen Vaters Worte, )- werbe nie- 
„mals über einen zeitlichen: Berluft Fleinmüsbig. 
„Denn: nur :erft alsdenn verliereft du wirklich, 
„wenn du Deinen Murh verliereſt. Geſetzt, daß 
„dir die Welt alles naͤhme; wandelft du vor Gott 
„und biſt fromm ‚-fo wird dir Gott alles wieder, 
„ja, ‘er kann dir umendlic) mehr, geben. Mur für 
„zwey Dinge. beeifere dich, Nie allermöglichfte 
Sorge zu tragen, nämlid) für deine Ehre und 
„für dein Gewiſſen. Gieb lieber alles Preiß, ehe 
„du die hieran kommen ließeft. . Denn deinen gu» 
„ten Namen läffeft du in der Welt, und dein Ge 
„wiſſen nimmft du mie nad). der Ervigfeit. „. Mun 
ftand er an zween Wegen, wovon er den einen oder 
"den andern einfchlagen mußte. -Zu Rom mard 
ihm ein großes und fehr fcheinbares Gluͤck ange: 
fragen; ja, es wollte ihm gleichfam aufgedruns 
‚gen werden... - Er fehrieb darüber an einem fid) in 
der Nähe aufhaltenden Werbeofficier, von welchem 
et gewiß wußte, Daß er Gott fuͤrchtete und den Koͤ— 
nig ehrete. Da er zugleich von dieſem feinem 
Gonner wußte, daß er-ein eifriger Anhänger der 
Religion war, fo.ftellete er ihm fehr umſtaͤndlich 
vor, man miffe-es, daß er ein Proteftant, und 
ſelbſt ein eifriger Vertheidiger der evangeliſchen 
Lehre ſey, und man haͤtte ihm die buͤndigſte Ver— 
ſicherungen gegeben, “ihn hierüber ungeſtoͤhrt zu 
laffen, In der That hatte er großes: Bedenken, 
dieſen ihm eroͤffneten und aͤuſſerlich ſo ungemein 
Fhönen Weg. einzuſchlagen. Der gegenſeitige 
Wes am fü aber auch allzu: erfihrecklich, ja ſelbſt 


undurd): 
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undurchdringlich vor. Wie zweiſelhaft er auch 
immer war, und zu keinem ſeſten Entſchluß kom⸗ 
men konnte, ſo beſchloß er endlich: doch, es auf 
den Ausſpruch dieſes gottesfuͤrchtigen und: weiſen 
Dfficiers, ankommen zu laſſen, und des Freundes 
Stimme fuͤr Gottes Stimme zu halten. Noth 
lehrete ihn beten. J 2 A 2 


Be En. 
Die Antwort blieb nicht. lange. aus. Gein. 
Freund fchrieb ihm gerade weg. „Er moͤchte fo. 
gut proteftantifch bleiben; als er. fönnee,: ſo wuͤr⸗ 
„Den feine Feinde, und auch ſelbſt feine Freunde, 
„8 Doch nimmermehr von ihm glauben,: .;: Diefe, 
„würden fich darüber betrüben, jene aber fagen, 
„daß alle ſeine Gottesfurcht Heucheley ſeh/ imð baß, 
„weil er: Gott nicht: getreu geblieben, alle feine vorm 
„gegebene Treue gegen feinen König! nichts: als 
„Falſchheit heiffen koͤnne. Wie fehrrer.felbft: auch 
„vom Gegentheil überzeuger fen, ſo glaube er doch 
„von ihm, daß er ſeinen ehrlichen Namen viel zʒu 
ꝓlieb chabe, als daß ev aueh; den allergeringſten 
Schein welcher Anlaß zur Säfferung gehen enn· 
„te, übrig laſſen werde. Wäre ihm Gottes Wors 
„fo theuer und froftreich, wie er immer von ihm 
„geböret' habe, fo möchte: ern ſich jetzo der Worte 
„Pſ. CK VI, 8. 9: etinnern- Es iſt gurianf den: 
Herrn vertrauen, und-fich: nicht verlaſſen 
„gufn Menſchen u. ß w. Jetzo fordere Gott 
deinen Beweiß ſeines Glaubens ab. Sein 
———— daß er ‚fein! 
„Vertrauen auf dem lebendigen Gott und deſſen 
—X | „allwal⸗ 
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„allwaltende Vorſehung ſtelle. Er folle daher in 
„Gottes Namen feine Studia wieder hervor ſu⸗ 
„Ichen. Daß er ſich auf mathematiſche Wiffen- 
„ſchafften, und insbeſondre aus Zeichnen und Mufif 
„igeleget, wuͤrde ihm auf Univerfieäten die erſprieß⸗ 
Aichſten Dienfte hun."  Miüffe er ſich dein auch 
„gleich noch fo Fümmerlich behelfen , ſo wäre es: 
„doch noch immer befjer, bey einer ehrlichen Ar⸗ 
„muth ein gutes: Gewiſſen zu bewahren, als in 
‚Rom Ehre zu ſuchen, und in feinem Vaterlande 
„verachtet zu: ſeyn. Mebrigens liege es. ihm auf: 
„den Herzen; er werbe fein Glück in Holland fire 
MIC’ ud... en he 


Dieſer Brief. machte einen fo ftarfen Eindruck 
auf das Gemuͤth des gottesfünchtigen Herrn Euno, 
daß er füch:fiehendes Fußes encſchloß denen nach 
immer. auftihn dringenden Verſuchungen, nut ges 
ſchwind aus dem Wege zugehen ; und, da er fe 
viel nicht mehr‘ befaß;; um die Schiffefrache auf 
Amſterdam zu bezahlen: fotrat er in dem damiali⸗ 

‚gen graufamen: Winter 77405 feine Reife zu Fuß 
Dies iſt es, was ung: von dem Abfchiede, 
welchen Herr: Cuno dem Soldatenſtande gegeben, 
bekannt iſt. Wir koͤnnenidie Umſtaͤnde nicht naͤ⸗ 
ber entwickeln. In dem bereits angefuͤhrten Zur 
weihungsſchreiben an dem Herrn von der Gt oͤ⸗ 
ben, lieſet man indeſſen folgendes davon :;: 
era tn A AT en 
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Die dar‘ das Schickſaal drauf den —— ge 


"Mir bat ſo Reid als kiſt denſelben ſtumbf gemacht. 
20 bat eich auch ber Sturm um — hinge⸗ 


v fäpiveige von mir ſelbſt. Mein — Gewiſſen 
Verbindt die Wunde mir, die mir mein Feind geriſſen. 
Er ſtahl mir Friedrichs Huld und die Gelegenheit 
Zu Proben aͤchter Treu und beiffer ‚Dankbarkeit. 
Dein freu. und dankbar Herz kann niemand: mir —* 


I mil von Griedriche Huld doch ü el erzäplen. ” 


Und in der Antwort des gemeldeten Kern Set 
meiſters lauter Be, — 


Vabr iſt P" daß das Sit ni ne ac Aber ber 
2 Reibers Eiſerſuche bar einer —* —2 


gute ber alles regierende Gott. bie Staudaftig. 
fie des Herrn Cuno bisher geprüfer, fo führte ihn 
feine Gnade auch nun auf den Weg zur: Beloh⸗ 
nung, derſelben. Er kam unter deffelben Geleite, 
dem funfzehnten Junius deſſelbigen Jahres ziem · 
lich geſund zu. Amſterdam an.: "Noch: war. immer 
— ſich nach Leiden zu wenden; und 

vblieb bey ihm, um: deito fefter,. weil ihm ein: 
—** bemittelter Herr, welcher ihn ‚unters 
need pwey ganze Monäteifehr.tiebteich: verpfleget; 
zugleich verſprochen haste; ihm auf ‚St. Johannis 
goenundert Meichsthiter zu fchicten; —*2 
ui 173 Olls 
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follte er in Amſterdam warten, : Doch, das; Ber: 
fprechen ward vergeffen; und indem er nöch im« 
mer darauf ſann, wie er fich dazu anzuſchicken 
haͤtte, ſich von nun an auf die Arzeneywiſſenſchafft 
zu legen, und endlich die Doctorwuͤrde anzunchs 
men, tberfief ihm felbft eine toͤdtliche Krankheit, 
und daruͤber ‚gieng feine Fleine Boͤrſe, obgleich fol 
che auf der Reife fich nicht vermindert, wohl aber 
vermehret hatte, vollends'darauf. Das heißt 
wohl recht: Der Menſch denke; aber Gott lenkt. 
Damals mar fein Zuftand auch wirklich recht klaͤg⸗ 
ich! Er war zu ehrgietig, um feiner Famitie ſei⸗ 
ne Noth zu Flagen, und in ganz Amfterdam kann⸗ 
te er ar A Wi * ſie —— 
Allein, da die Noth am größten, war Goͤtt am 
naͤchſten. In feiner Herberge war ein edelmuͤ⸗ 
ehiger Franzofe; aus Holland gebürtig, mit los 
giret.. Dieſer machte Freundſchafft mit ihm. 
Zwar hatte derſelbe wenig fuͤr ſich ſelbſt uͤbrig; er 
war aber doch im Stande, ihm durch guten Rath 
recht große Dienfte zu thun. Er. bradjre ihn in 
Bekanntfchafft mit Buchfübrern ‚und verfchaffete: 
ihm Arbeit, welche er bey feiner noch anhaltenden 
Unpäßlichfeit abwarten, : und: dabey ſeinen Unter⸗ 
Yale verdienen Fonnte.:..; Die:erfte Arbeit beſtand 
in franzöfifchen Schriften und Correcturen. Ders 
nach trug ihm der Buchhändler, Fucharias Rom⸗ 
berg, auf, eine Handfchrift, welche eine hollandi⸗ 
ſche Grammatik heiſſen ſollte, in Ordnung gu brin⸗ 
gen. Damaals verftand»er. nichts weniger aus 
dm sm, li linie: Ehre Dem 

N ohner⸗ 
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obnerachtet machete er fich darüber, und diefe 
Grammatif, wie fie denn auch if, hat ſich bald 
vergriffen, und iſt wieder aufgelegt worden. 

Als ihm der guͤtige Gott feine Geſundheit wie—⸗ 
der ſchenkete, und er wieder ausgehen konnte, wuͤr⸗ 
de es ihm gar leicht geweſen ſeyn, mit der Muſik, 
ſelbſt ganz reichlich, fein Auskommen zu finden. 
Er befanı $ectionen auf dem Ciavier, und, da ſei— 
ne größefte Stärfe im Violonzello beftand, und 

er zu damaliger Zeit der einzige war, meicher ſich 
auf diefem Inſtrumente hervorthun Fonnte, fo war 
fait fein Concert, wobey man ihn nicht auffuchtes 
$ectionen zu geben gieng noch an, aber auf Concer» 
ten Geld zu verdienen, war Feinesneges nach fee . 
nem Gefhmad, und Eam ihm fehmäblich vor, da 
‚er fich bloß zu feinem eigenen Vergnügen auf die 
Mufif geleger hatte. Indeſſen ward er in Furzer 
Zeit zu Amfterdam fehr befannt. Ein guter 
Ruhm von feiner Gefchicklichfeit und erworbenen 
Wiſſenſchafft breitete fih von Tage zu Tage aus. , 
Ein gewiſſer reicher Mann bedienete ſich feiner 
Unterweifung in der Geographie, und bezahlete 
ihm dafür fehr reichlich, empfahl ihn auch andern, 
Er fahe nunniehr, daß er nicht nur reichlich aus« 
fommen, fondern auch beträchtlich entübrigen 
Eonnte. Die meiften Stunden des Tages (mor: 


unter ihm eine, bey einem dortigen Sandmeffer, für ’ 


welchen er Gartouchen, Wapen und bergleichen — 
beſtaͤndig weg zu mahlen hatte, taͤglich einen Tha⸗ 
ler einbrachte) waren beſetzet. Sein Vornehmen, 
zu Amfterdam durch fparfames Haußbalten fo viel 
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zu entuͤbrigen, daß er dafuͤr in Leiden zum Doctor 
in der Arzeneywiſſenſchafft promoviren koͤnnte, 
ward nun zwar immer beſtaͤndiger. Es fuͤgte ſich 
aber wunderlich, daß die Frau Wittwe Voͤlkers 
für einen gewiſſen Rechtsgelehrten, welcher in. ei- 

nem ihrer Haͤuſer wohnete, jemand ſuchte, wel— 

cher, nebſt der lateiniſchen, die hochdeutſche, fran- 
zoͤſiſche und italiaͤniſche Sprache verſtund. Einem 
dergleichen war ein ſchon ſehr annehmliches Gehalt 

zugeleget; daher ſich auch hiezu recht viele Compe⸗ 

tenten einfunden. Die Reihe kam auch an un—⸗ 

ſerm Herrn Cuno. Er wäre vermuthlich der rech- 

te Mann dazu gewefen. Die Station war aud) 

‚nicht zu verwerfen. Allein, auffer daß er feine 
tägliche Stunden größtentheils ſchon befeger hatte, 

fo. war fie nicht für ihn, weil dadurch fein Vorha⸗ 

ben, ſich doctoriren zu laſſen, mit einem male wuͤr⸗ 

de ſeyn hintertrieben geworden. Gemeldete Frau 

Voͤlkers fragte ihn indeſſen links und rechts aus, 

und er beantwortete alles mit einer ihm eigenen 
Dffenherzigfeit. Ihm ward Bedenkzeit gelaffen. 
Da er aber darauf verblieb und die Urſach anzeis 
gete, warum er diefe angebothene Stelle nicht ans 
nehmen fönnte, both fie ihm, gegen ein Gehalt 
von vierhundert Gulden die Hofmeifterfchaffe ihres 
Enfels, des jungen Johann von der Laag, an, 
Michts ermünfchteres Fonnte ihm angebothen wer- 
den. Denn alle feine bereits beſetzten Stunden 
wurden ihm frey gelaffen, und ‘es war genug, 
wenn er an feinem jungen Herrn täglich auch nur 
drey feitgefeßte Srunden anwendete. Nunmehro 
| = fchien 
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ſchien er auf dem geraden Wege nach dem Cathe⸗ 
der zu ſeyn, und in‘einen paar “fahren Fonnte er 
ſich gemächlich ſo viel entübrigen, feinen noch im⸗ 
mer fo ſehnlich unterhaltenen Borfaß zu $eiden aus» 
zuführen. Doc, im Himmel war es anders bes 
fchloffen. Ehe ein halbes Jahr vergieng, ward 
feine Patronin feine Frau, und den vierzehnten 
May 1741. wurden fie ehelich mit einander einge- 
fegnet. Diefer feiner Gönnerin und. Eheliebften 
bat er in der an diefelbe gerichteten Zufchrift fei» 
ner moralifchen Briefe, worüber man auch ihr 
Bildniß in Fleinen fiehet, ein unvergeßliches Denk⸗ 
mal feiner treuen Ergebenheit zu ftiften gefuchet. 


Auch ſchon, da fie priefterlich vermaͤhlet wa⸗ 
ren, ließ ihm feine Frau die Wahl, ob er noch eine 
Zeitlang in $eiden ftudiren, und Doctor werden, 
oder neben ihr auf den Contoir arbeiten wollte, 
Da er aber feinen neuen Beruf für goͤttlich hielt, 
fo fieß er nicht nur den ganzen gelehrten Stand 
völlig fahren, fondern legte fi) auch mit folcher 
Beeiferung auf die Kenntniß der Kaufmannfchafft, 
daß er in fünf Jahren feine andere, als Hand⸗ 
fungsbücher, in die Hand nahm. Seinen nun 
mehrigen Pflegefohn von der Laag ſchickte er für 
gleich nach Deurfchland, und vertrauete denfelben 
der Aufficht des Heren Magifters Lanemann, 
Rectors der Schule zu Quafenbrügge, 


So mwenig er Zeit feines Lebens daran gedacht, 
ober auch nur hatte denken fönnen, daß aus ihm 
ein Kaufmann werden follte: eben fo wenig, und 
Ä Sss 2 noch 
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noch weit weniger, Dachte er auch daran, daR er 
als ein Raufmanır der gelehrten Welt noch würde 
in Die Augen fallen koͤnnen. In den erſten fechs 
fahren feines. neuen Berufs hatte er feine Hände 
fo voll, daß er fich um nichts, als um fein Hauf 
und Handlung hekuͤmmerte. Er hatte einen Gar: 
ten, und, wie cin großer Siebhaber hievon cr auch) 
von Kindesbeinen an gewefen, fo gönnete er fich 
‚doch die Zeit nicht, denfelben einmal zu befehen, 
Der junge von der Laag hatte feine wilde Une 
gebundenheit ſchon ſehr frühe in Diafenbrügge 
ausgelaſſen. Da er fid) aber wieder zur aufrichti- 
gen Befferung anließ, nöthigte er ihn im Sommer 
mit feinem Rector nad) Amſterdam, und, um ihn 
dejto mehr zum Studiren aufzumuntern, verſprach 
er, eine Bibliothek für ihn anzulegen, Faufte auch 
zugleich die fehönften Ausgaben von lateinifchen fo= 
genannten Elaßifchen Autoren für ihn zufammen. 
Die unfchuldige, oder vielmehr für ihn ruͤhmliche 
Gelegenheit, wodurch er wieder an das Dichten 
gerieth, mar feines: Pflegefohns gereimter Meus 
jahrswunſch. Er ſchickte fich in des Juͤnglinges 
Naturell, und verſuchte, ob er ihm durch gereimte 
Briefe naͤher an das Herz kommen koͤnnte. Der 
Verſuch ſchien nach Wunſch zu gerathen. Lehrer 
und Schüler noͤthigten ihn fortzufahren; und das 
war gar Feine Mühe für ihn... Bald flogen über- 
all Abfchriften herum, deren ihm felbft einige zu 
Geſichte kommen, welche aber fo zerftümmelt was 
ven, daß er fich entſchloß, dieſe feine Briefe zu- 
fommen auf feine Unkoͤſten Drucken’ zu laſſen, und 


/ 
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ſie zu verſchenken. Sie kamen in großem Octan 
mit wohlausgeſuchten Anmerfungen aus: der GSit- 
tentehre, Gefchichte u, wm. dem fauber geftochenen 
Bildniß des Herrn Berfaffers, und einer Zu— 
ſchrift an fein Ehegemahl, zu Amfterdam an das 
Licht. Nicht nur Liebhaber der Dichtfunft, fon- 
dern auch Gelehrte, nahmen diefe Poefien, wie ' 
fie es verdienten, fehr wohl auf. Sie wurden, - 
‚und werden noch, in manchen Haußbaltungen mif 
Vergnügen-und Erbauung gelefen. Die deutfche 
Geſellſchafft zu Göttingen fihicfte ihm das Diplo« 
ma. eines Ehrenmirgliedes. zu; mie nachher die 
Helmftädtifche, Syenaifche und Greifswaldifche Ge- 
5 ihn ebenfalls zum Mitgliede aufnah⸗ 

Mur Schade, daß das ſchoͤne Buch, wor» 
* ſich viele Stellen nicht leicht ohne Ruͤhrung le⸗ 
fen loffen, bey dem jungen von der Laag feine 
beffere Frucht gebracht hat. Er iſt auf die äuffer- 
ften Abmwege gerathen.. Man abe keinen andern 
Rath, als, ihn die Reiſe nach Indien thun zu laſ— 
ſen, und nunmehro iſt man ungewiß, ob er tod, 
oder unter die Wilden gerathen ſey. 


Doch, wir kehren wieder zu unferm Dichter 
und gelehrten Kaufmann zurück, Die $uft zu ge 
lehrten Geſchaͤfften, welche nun fchon ſeit fo man⸗ 
chen Jahren, als unter der Afche verfchartet ger 
legen hatte, fieng nun bey ihm allmählig wieder 
an aufzuglimmen., Bon. den erften Jahren an, 
da er im Pirgil mehr als das Latein, verftehen 
fonnte, war-diefer Dichter immer fein Liebling. 

Sss3 Schon 
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"Schon auf Schulen dachte er daran, und es kam ihm 

fehr ehulich "vor, in Nachahmung der Aeneis, Das 
große Erlöfungsmerf in ein Heldengedichte zu brin- 
gen. Dieſer Gedanke ward, nachdem er feine 
Handlung nunmehro in der fo lange bearbeiteten 
Ordnung hatte, daß er dabey einige Mebenftunden 
für fich erbeutere, bey ihm wieder fehr lebendig; 
fo, daß er fich deffen nicht entſchlagen konnte. Er 
entwarf ſich hiezu mwirflich einen Schattenriß; und, 
da er.erft feine Feder in dergleichen verfuchen woll⸗ 
‚te, überfeßte er des berühmten niederbeutfchen Pre 
digers "job. Vollenhoven Kruiftriomf, aus den 
Holländifchen in deutſche Verſe, und begleitete fol 
che mit - verfchiedenen müßlichen Anmerkungen. 
Diefe Ueberfegung trat 1748. bey gemeldetem 
I. €. Schoots von Tapelle zu Amfterdam in 
großem Octav an das Licht, 


In eben diefem Jahre, da er feinen fo lange 
verfäumten Garten, auch endlich einmal wieder 
in Ordnung bringen mußte, fiel ihm bey der da 


maligen Aufficht auf ven Bau, woben er dem | 
Kunftmahler, Herrn Joh. Heinrich Strumph, 


zum:Zeitvertreib ‚noch mahlen half, dennoch auf 
die egt die Zeit zu lang. Er gebrauchte, an ftaft 


eines Pinfelitoces, ein Bleyſtift, fteckete fich einen | 
Bogen Papier in den Bufen, und dichtete; in ; 


dem er Feine große Aufmerffamfeit auf fein Dic- 
ten zu verwenden hatte. So, wie ihm Die Verfe 
einfielen, Fehrete er feinen Pinſelſtock um, und 
brachte den Vers mit dem Bleyſtift auf das Pa- 


piet. 
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pier. Go fpielend fam fein Gartenlied zu Stan- 


be. Des folgenden Winters brachte er in einigen 


Abendſtunden folches in Ordnung, und gab es dem 
vorgenannten Buchführer Capelle, welcher es 
7749. in großem Octav berausgab. 


Nun dachte er genug gethan zu haben, um 


feine Feder einigermaaßen zu probieren, und ver- 


wendete alle feine Mebenftumden, fonderlich die 


Sonntage, auf feine Meßiade. Mittlerweile 
ward die.alte Freundfchafft mit dem hochmwürdigen 
Heren Senior Stiedrich Wagner, zu Hamburg, 
wieder rege. Dieſer fein theurer Freund, laß nicht 
nur feine Gedichte, fondern fand auch einen fol- 
chen Geſchmack daran, daß er ihn anmuthigte, eis 
nie Anzahl Eremplare davon nach Hamburg zu ver⸗ 


fenden. Das war nicht mehr möglih. Denn 


fein Verleger hatte fehon alles ausverfauft, und 
_fonderlich war die Bartenode in wenigen Mona⸗ 
fen vergriffen. Der Herr Senior Wagner, um 
ihn fo viel eher anzumurhigen, eine neue Auflage 
zu beforgen, erbot fich, ſolche mir einer Vorrede 
zu begleiten. Er rieth ihm zugleich, feinen Gar- 
tengeſang zu verlängern, und gab ihm das Thema 
von den Bienen auf. Sein Verleger grif ſich 
nunmehr auch recht an, diefe neue Auflage präch- 
tig zu.machen. Sie ward mit einer großen und 
fhönen Titelplatte und verfchiedenen fauberen 
Vignetten, auf großen und ftarfen Papier, zu 
Amfterdam 1750, in Octav fertig, unter folgen» 
dem Titel: | 

| Sss 4 Herren 


— 
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Herrn Johann Chriſtian Cuno's Roͤni⸗ 
glich⸗ Großbritanniſcher deutſchen Geſell⸗ 
ſchafft auf der Univerſitaͤt Goͤttingen Mit—⸗ 
gliedes, Ode über feinen Garten: Nach— 
mals beſſer. Zweyte Auflage, durch ihn 
ſelbſt nachgeſehen und vermehret. Mebſt 
Zugaben angeſehener und gelehrter Maͤnner, 
und Vorrede Herrn Friedrich Wagners (ut) 
260 S. ohne die Vorrede und Zuſchrift. In der 
Vorrede, welche man zuerſt lieſet, handelt der 
hochberuͤhmte Here Wagner, von der Schuldig— 
keit des Menſchen die Werke Gottes im Reiche 
der Natur und im Reiche der Gnaden gehoͤrig zu 
betrachten. Hierauf folgen das Zuweihungsſchrei⸗ 
ben des Herrn Verfaſſers und die Antwort des 
Herrn von der Groͤben, alsdenn die aus drey— 
hundert acht und achzig Strophen beſtehende 
Gartenode ſelbſt; weiter des Stargardiſchen 
Herrn Prof. Bielke Abhandlung von dem 
vernuͤnftigen Gottesdienſte, in ſo fern er ſich 
auf die heilige Offenbarung der Chriſten 
gruͤndet, fonderlich gegen die Natnraliſten; 
des Herrn Prof. Denfo eben dafelbft, Gedicht: 
Beweiß der Gottheit aus dem Gräfe, zuge 
fchricben an den Herrn von der Groͤben; 
weiter: Dauid Sıgisım. Aug. Büttneri, enumeratio 
methodica plantarum, carmine clariflimi Joarnis 
 Chrifiani Cuno recenfitarum; wobey ein fchöner 
Kupferſtich von. der Cunonia, einer Perfianifchen 
Pflanze, welche Herr Cuno in feinen Garten g& 
bracht und in feiner Ode unter dem Namen Eſther 
es 5: zuerſt 


— 
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zuerft befchrieben hat, befindfich iſt; und endlich 
des Herrn "Joh. Alb. von Beinom, Koͤnigl. 
Preußiſchen Secretairs im Clevifchen, poetifche 
Erklaͤrung der Aupferzierrathen bey de 
Ode des Herrn Cuno. 


Die morslifchen Sriefe unfers Dichters, 
find Hierauf 1753. nebſt einem Anhange, und Vor⸗ 
rede des berühmten Herrn Paftors Zimmermann, 

zu Hamburg wieder aufgelegt worden; und, da 
Ibm der Verleger, Harmſen, anlag, daf er ihm 
wieder etwas zu drucken geben möchte, fo erfolg» 
ten im Jahr 1758. einige geiftliche Lieder mit 
einer Zuſchrift an den Herrn Prof. Gellert auf 
118 ©. in großem Octav; wozu 1759. ein zweyter 
Theil auf 1576. hinzufam; und vielleicht werden 
fie noch mit einem dritten vermehret werden. Kine 
neue Auflage feines überfegten Rreuseriumpbes, 
gleichfalis zu Hamburg, dürfte wohl ſchon die 
Preſſe verlaffen haben, oder wenigftens bald fer- 
fig werben. 


Alle diefe Schriften des gelehrten Herrn — | 
find fehr wohl aufgenommen worden. Wir mol | 
len uns bey den Necenfionen derfelben in den Goͤt⸗ 
tingifchen und andern. gelehrten Zeitungen nicht 
aufhalten. Es wird fich aber der Mühe verloh- 
nen, daß wir das richtige Urtheil des mehrerwaͤhn⸗ 
ten Herrn Seniors Wagner von feiner-Poefie, 
aus der Vorrede zur Öartenode ©. 23. u. f. her— 
— | 


er, hh 
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AIch bemerkte inſonderheit mit Vergnuͤgen, 
ſagt er von dem Herrn Verfaſſer, daß er ſeine 
ihm faſt angebohrne Gabe der Poefie, nicht, nach 
dem gemeinen Beyſpiel anderer, auf unanſtaͤndige 
und anſtoͤßige Dinge richtete, ſondern ſie vielmehr 
lediglich und recht gluͤcklich zur Ehre Gottes und 
zur Erbauung des Naͤchſten heiligte. Und, was 
das meiſte, ich fand, daß er in ſeinen Poeſien, 
nicht als ein bloßer Weltweiſer ſchriebe, der nur 
die Werke Gottes im Reiche der Natur nad) dem 
$ichte der Vernunft herausftriche, fondern auch zu- 
gleich als ein rechtfchaffener Chrift, Die geoffenbar: 
sen Werfe Gottes im Reiche der Gnaden gebüb: 
rend preifefe, und alle Menfchen zur Werberrlis 
chung Gottes in Chrifto Jeſu zu ermuntern fuchte, 
Alles dies liegt in feinen obermähnten Schriften 
vor den Augen aller vernünftigen und chriftlichen 
$efer am Tage, und ich datf nicht befürchten, daß 
jemand, der die angeführten Schriften felber liefert, 
dies mein Urtheil einer partheyifchen Sreundfchafft 
zueignen werde. — — — 5 mill nicht in 
Abrede fenn, daß mahcher fpigige Kunſtrichter, 
der. nur an Worten naget, und fid) über Kileinig- 
feiten aufbält, nicht noch hie oder da an der Rei— 
nigfeit der Sprache *), oder — ei 


) Ber dieſe im Lefen und Schreiben liebet, dem 
dürften-fröylich verfchiedene von dem Herrn Cuno 
genommene Freyheiten und gebrauchte -Belgi- 
cifmi unangenehm feyn. 3: E die Wörter 
Knodſe, Herbringer, Volltahn, ——— 

er clafft, 


t 
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Verſe etwas ausſetzen zu koͤnnen vermeinen 


möchte. Vernuͤnftige, billige und chriſtliche ieſe 


werden 


clafft hernimmt, beklafft, Vollthuung, und der⸗ 
gleichen; oder die Wortfuͤgungen, — 
Nach dem betrübten Fall, wobey ich jungſt geblieben 
Und den ich folgends Art der — beſchrie⸗ 
| 


ingleichen: —— 
Inden wir Menſchen noch im Stand der Unſchuld 
| | ären 


wären. 
wie auch: Es ift Unmoͤglichkeit zu febildern , 

u. ſ. w. Ich weiß nicht, ob ich dahin rechnen 
fol, wenn verfihiedentlich Natur ohne Artickel 
für die Natur ſtehet; als: ' 

Die Eigenliebe, fo Natur in und getragen. : 

Und: Natur iſt leicht volltahn. | ' 

Mir klinget ed etwas hart. Ich finde ed ins 
deſſen auch bey anderen, 3. E. in bes vortreflis _ 
chen Brokes Heverfeßung von Miltons verlobes 
nen Paradies 53. wie Natur die Sarben miſcht. 
Das Wort Erfahrenheit fcheinet mir auch we⸗ 
nigſtens etwas provincial zu ſeyn. 

Denn der bejahrte Wis ruht auf Krfabrenheit. 
Doch erinnere ich mich, ſolches auch in des 
Heren Scharfenftein Heberfegung der Mariamne 
gelefen zu haben: » — 

Der Eifer, werther Freund, der eure Tugend ruͤhrt, 

Und die Erfahrenheit, die eure Weißheit ziert. 
Das von an ſtatt des Genitivus, will mir eben⸗ 

falls meiſtentheils wenig gefallen; und ich laſſe 
es nur in partitivis zu. 3.3. in den Bemuͤhuu⸗ 
gen zur Beförderung der Eritif u. w. 6Gt. 398 
©. das Lob des beften von den Helden, iſt 
nicht zu tadeln. Aber iff ed eben fo untadelich, 
wenn ©. 400 ſtehet? 


Und 
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werden ſich aber das wenig anfechten laſſen, da 


die Schoͤnheit der Gedanken, und der Reichthum 
der 


Und traf mit moͤrderiſchen Gift 
O Rudolph! Habſpurgs en — — Zweig 


Dabingegen, wenn der — "Volpaiee in 
der Vorrede zum Antimachiavel mit Recht von 
Ausdrücken redet, welche zwar nicht völlig Fra: 
zoͤſiſch find, aber es wohl verdienten zu ſeyn: [6 
möchten auch wohl einige von dem Herren Cuno 
gebrauchte, mehr boklandifch als deucjchElingende 
Ausdruͤcke, aus jener in diefe Sprache völlig 
 . übergenommen zu werden verdienen, z. B geiftig 
(geeftig) fonft geiſtreich oder witzig ; ‚entnerven 
nach dem Niederdeutfchen ontfeenuwen; lüften 
(et Juft my) für gefallen, Luft zu etwas baben ; 
vielleicht auch unterftellen (onderftellen vooron- 
derftellen) für voraus fenen. Bey unſern Nie: 
derſaͤchſiſchen Dichtern finde ich ohnehin ſchon 
manches, mebr im Hollandifchen, als im Deuts 
ſchen, .gebrauchlihe Wort, als in des belobten 
rotes Ginngedichten. ©. 194. 

Phryx, en ſich zwingt, und, um uns zu behagen. 

und 
Zywo Sorten —* ſind auf Erden. 

Wollt' ich noch eine Sorte finden. 
Ingleichen in der Ueberſetzung des Pope Unterſ. 
des Menſchen 4Br. ©: 115. Schau, Cronwell, 
welchen fein Betrieb (Bedryf) verdammt zu ci» 

nem ew’gen Namen. Go auch in den angeführ- 
ten Den ng: St. ©. 102. Ä 

ein magrer Pradicant 

mache gleichfalls für das Geld auch. feinen Ruhm 

bekannt. 
Dieſes und andere Beyſpiele zeugen deutlich, daß 
oͤfters der peinliche Reimzwang Schuld = 
ey 


— 
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der Sachen das reichlich erſetzet. Dieſe werden 
von felbft ſchon fo gefcheut ſeyn, daß fie leicht bes 
| / merfen, 


—ſey. Und in der That; mas thut der Tiebe Reim 
—nicht? ſelbſt wohl bey den fehönften und geübtes 
ſten Dichtern, ja bey Meifkern unter bemfelben 2 
ie gehen fo meit, daß fie fich wohl ſelbſt zum 
Mißbrauch beiliger Dinge und zu’unanffändigen 
Ausdrücken verleiten laffen. Der Herr von 
Barre, welcher mitten unter einem Volke, das 
zum Denken und Dichten dag allerwenigfte Recht 
hat, fo ſchoͤn und vortreflich denket und dichter, 
Daß auch die gefcheutefte Nation fich feine Landes 
mannſchafft zur Ehre rechnen wurde, bat mich 
dadurch in deſto größere Verminderung gefeget, 
Daß er verfchiedentlich in diefen Fehler, den er 
leicht hätte vermeiden Können, gefallen iff: zu— 
mal, da er fich ſelbſt zuateich in dag Amt geſetzt 
hat, andere berrfchende Fehler und Schwachhei⸗ 
x“. gem der Menschen gar freymutbig zu beftrafen. 
Ich leſe unter andern im deffen epitre au 'grand 
diamant. Epitres diverfes Tom. J. 9.194. a Lon- 
dres 1745. ET J 
La fenme impunement fiche en fes cheveux gris 
Tout les ſieſs paternels en poingons convertis, 
- »Et-fiere du-fardeau de fa tete tremblante . - 
La fotte s' enlaidit, pour paroitre opulente, 
En voyant fa Busquiere en forme de Plaftron, 
On jüreroit, que e' eſt le peforal d’ Aaron. 
Sollte nicht die bloße Bequembeit des Reimes 
den Herren von Barre dahin. verleitef haben, 
daß es ibm artig gefchienen, wenn er den Ho— 
benpriefter Aaron mit feinem Bruſtſchilde, zus 
gleich mit einem nach der Mode gepugten Frauen⸗ 
zimmer, oder gar 'narrifchem alten Weibe, auf 
dem Schauplatz ſtellete. Um des Neimes willen 
falſch denken, oder den Wohlſtand — iſt 
| unſtrei⸗ 
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merken, wie der Herr Verfaſſer dieſes Werklein 
nicht geſchrieben, um einen Lehrer der tn 
| j abzu- 


unftreitig ein großer Fehler der Dichtkunſt. 
Was ift weiter wohl vor eine. Gleichheit zwi: 
ſchen dem Bruſtſchilde Aarons, und der Föftlis 
chen Schnürbruff oder dem Lage eines Frauen 
‚ zimmerd? Keine andern, als, Daß beyde vor ber 
ruft getragen werden, und mit Edelgefteinen 
befegt find. Wenn fonft der vornehme Dichter 
die Befchreibung des Hobenpriefterlichen Bruſt⸗ 
childes 28. Moſ. XX VI, 15.0. f. nachzufehen 
ch bemuben will, fo wird er an der Unrichtig- 
keit feiner Vergleichung Leinen Zweifel tragen 
Finnen. Wie artig wurde dem Trauenzimmer 
ein viereckter Laß ſtehen? Wie wurde man fi) 
nicht wundern, die Namen der zwölf Kinder Iſ⸗ 
rael darauf zu lefen? Was Fan endlich von aller 
Wahrfcheinlichkeie mehr entfernet feyn, ald, daß 
jemanden bey dem Anfchauen des. Bruftfchmus 
ces einer alten Naͤrrin, der Hohbepriefter und 
fein Bruſtſchild bepfallen werden; ja, Daß Diefes 
einem dabey fo lebendig unter die Augen kom— 
men werde, Daß man —5* ſollte, man ſehe 
es in jenem? Der ſonſt fo reiche Herr von Barre 
verfaͤllt hier in eine wahre und mitleidenswuͤr⸗ 
dige Armuth. 
Ein gleiches meyne ich mit Zug urtheilen zu koͤn⸗ 
nen von einer Stelle in der epitre a Marphurius, 
‚, Tom. II. p.2. Ä 
Jeune. et prefomtueux j’expliquois aux favants 
La caufe, les effets, la nature des vents; 
J’ en marquois les chemins, et content de moi meme, 
Je craignois peu /’ affront, qw effuis Nicodeme. 
Auch hier dürfte wohl Nicodemus nicht leicht eis 
ne Stelle gefunden haben, wenn ihm nicht, die 
Gefalligfeit vor den Reim ſolche gegoͤnnet is 
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abzugeben, oder andern ein ausgekuͤnſteltes Muſter 
derſelben vorzulegen, welches man auch bey ſeinen 
| obbe«= 


Der Gedanke ift gewiß falſch. Die Anrede de 

- Heilandt8 Joh. IIL,ı0.) Biſt du der Lehrer 
Iſraels, und weiſſeſt das nicht? entbaic nichts 
ſchimpfliches vor den Nicodemus. Es iſt eine 
uͤberzeugende Frage, deren Sinn dieſer iſt: Da 
du ein ſo beruͤhmter Lehrer unter dem Juͤdi⸗ 
ſchen Volke biſt (in deſſen Schulen namlich die 
Lehre von der Wiedergeburth nichts unbekanntes 
‚x war) ſo wirſt du dieſes ja wohl verſtehen? Zu: 
folge der Denkungsart unſers Dichters, ınugte 
der Herr Jeſus diejes dem Iſraelitiſchen Lehrer. 
Deswegen vorgehalten haben, weil er feine Un- 
wiſſenheit in Erkaͤnntniß des Urſprunges der Nas 
‚ sur der Winde bekannt hatte. Alleın, nichts we⸗ 
niger, ald diefed. Die Rede war von der Wie⸗ 
dergeburt. Deren Art und Befchaffenheit ges 
fand er nicht genugiam einzuſehen. Es bleibt 
alfo nichts übrig, wodurch fich der berubmte 
Dichter an der Haafe berechtiget zu feyn glaus 
ben konnte, den Nicodemus berbey zu ziehen; 
als, daß in dem Befprache deffelben mir Chriſto 
‚ein Gleichniß von der Natur des Windes vor⸗ 
fommit, und er eben auch von diefer redet. Wer 
des Herren Doctord Heumann richtige Erklärung 
diefed Gefprached anbey zu Rathe ziehet, dem 
wird die angeführte Stelle vollends nicht anders, 
als, wie ein ungereimter Reim vorkommen koͤn⸗ 
nen. Ware es nicht gut, daß folche Herrn bie 
Bibel ein wenig beffer fFudirten, die Geringfchas 
gung und Verachtung guter Ausleger derſelben 
fahren lieffen, und ihr wenigſtens fo viel Recht 
und Ehre bewieſen, als fie wohl andern Schrift⸗ 
ſtellern thun, daß fie fie namlich erſt zu verfie- 
ben fuchen, ehe fie ihre Redensarten auf . 
eife 
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obberührten $ebensumftänden wohl nicht von ihm 


erwarten kann: fondern, daß fein Zweck vielmehr 
| | lediglich 


Weiſe fpöttifch oder nachtheilig fuhren. Die 
Lehre von der Wiedergeburt, worüber fich der 
Herr Jeſus und Nicodemus unterhalten, ift übri- 
gens unter den Chriffen, eine fo wichtige, beilis 
ge und ehrwuͤrdig gehaltene Lehre, Daß es eine 
. große Leichtſinnigkeit verraͤth, bloß im Scherze 
etwas davon zu erwaͤhnen. 
Es ſey mir erlaubt, noch ein Beyſpiel von glei— 
„cher Art, aus demſelbigen Dichter beyzubringen. 
Es ſtehet in der epitre a Ragotin Tom. II. p. 11. 
Y ignore en veritẽ ce que je repondis: 
Mais nud, ainfi qu’ Adam chafle du Paradis, 
> Je quitai ces beaux hieux au travers des tenebres. 
Welcher Rabbi? oder welcher Sloffenmacher bat 
doch unfern gelehrten Dichter die Anecdote mitge: 
theilet? Daß Adam nadend aus dem Paradieſe 
fep gejaget worden? Wenigſtens, wenn mir der 
Ordnung der Mofaifchen — folgen wol⸗ 
len, fo hat er zuvor ſchon Kleider gehabt. 2. 
of. HI,21.22. Die Sefchichte meldet zuerfl, 
daß Bote Adam und feinem Weibe Röcke von 
Sellen gemacht, und fie ibnen angezogen babe, 
Darauf folget bernach erſt: da ließ ibn Bort 
der Herr aus dem Garten Eden u.f.w. Die 
- Dichter find Mahler. ‚Die Dabler pflegen Adam 
- amd Eva, mie fie dad Paradies mit dem Rucken 
anfeben mußten, nackend vorzuſtellen. Warum 
ſollte ed dem Herrn von Barre nicht auch ers 
laubt ſeyn? Doch nein; ein Dichter darf. feinen 
offenbahr falſchen biftorifchen Irrthum anneb: 
men. Ein Mann, der ein Chrift heiſſet, darf 
die biblifche Geſchichte nicht verbreben. Ich febe 
uberdem gar Feine befondere Schönbeit, Lebhaſtig⸗ 
keit und Nachdruck darinnen; daß ber — 
= eben 
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lediglich dahin gerichter fey, mit feiner natürlichen 
und ungezwungenen Gabe der Poefie den Höchften 
| i über 
eben fo nactend will ausgeſehen haben, wie Adam, 
Da er dad Paradies verlaffen mußte: War er 
denn anders nackend, ald andere nackend vers 
sagte find? Wurde ed nicht ein leichtes geweſen 
fepn, ein anderes und fehicklichered Bepfpiel aus 
Der Fabel der heidnifchen Gefchichte zu wählen. 
Allein, in der That; der liebe Reim bar ſich 
auch bier über ben reichen Geiſt die Herrfchaffe 
angemaafet. Denn, daß der edle Dichter fo 
niedrig denken follte, mie gewiſſe Feine Köpfe, . 
pe fich alsdenn recht artig duͤnken, wenn fie 
geringe Gegenſtaͤnde mit bibliſchen Dingen vers 
feichen können, ift mir unglaublich. 
arf ich noch tiefer in den Tempel des Gefchmadtd 
-- Hineindringen, und mich dem allgemeinen Abgott 
deffelben, dem Herrn von Voltaire, nähern? 
Ich wane ed; und erfühne mich gleich Anfangs 
An behaupten, daß man eben fo viel falſchen 
ig in deffen Gedichten, als Unrichtigkeiten - im 
feinen hiſtoriſchen Schriften, antreffe. Wan lies 
fet in einem Schreiben deffelben an den Herrn 
von Söntenelle, da er von der Betrachtung des 
Himmelgewölbes handelt, Oeuvr. Tom, IV. pag.. 
95, folgenden Ausdruck. Er, 
Ou faint Paul avant Vous a vü - 
Force b:autes furnaturelles, 
Dont tres prudemment il „eft tl, | 
Weoer wundert fich nicht, daß der bis in ben drit⸗ 
ten Himmel entzuͤckte Paulus (2 Kor.XII, 2.3.4.) 
hieher komme? und wie ihn zumal ein Bibelvers 
aͤchter fo unerwartet hieher gebracht babe. Als 
lein, mer ſiehet auch nicht; daß es in einem un⸗ 
—* Geleite geſcheben fey? Wie hinkend 
ſt die Vergleichung zwiſchen einem Sternſeher, 
Lew Gel. Europa XVITh. Ttt welcher 
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uͤber ſeine Werke recht ruͤhrend zu preifen, und feis 
nen Mächften auf. eine reizende Art zu erbauen. 
| Sie 


welcher mit Hülfe eined Fernglaſes den aufferli- 
chen Pracht des. Himmelgebaudes und feiner Körs 
per beſchauet, und einem, mit einer ganz beſon⸗ 
bern Entzuͤckung dergleichen anderen Sterblichen 
‚nicht wiederfahren, begnadigten Apoftel; mit eis 
ner Entzuckung: big in den dritten Himmel, in 
das Paradies ſelbſt, in die innere Wohnfkätte 
der göttlichen Diajeftat, Herrlichkeit und Selig: 
keit, die nie Fein menfchliches Auge gefeben bat. 
Wie betruͤglich erklaret der Meifter der franzöfls 
ſchen Dichtfunft das Zeugniß Pauli, daß er un: 
ausſprechliche Worte gebörer babe, (Vergl. 
neu gel. Zur. 14 Th 503 S.) welche es einem 
Menſchen nicht erlaubt fey zu fagen, al3 folche 
Bugs, wovon er gar weislich gefcpiwiegen habe? 
Das iſt nichts ander, als eine rechte loſe Schrift» 
verdrehung. Wem iſt unbefanue? Daß die 
Redart: weißlich von etwas ſchweigen, fo viel 
zu erkennen gebe, als: weißlich und wohl thun, 
daß man durch Sprechen feine Thorheit nicht 
vexrrxathe. Und das iſt (auf das wenigſte gefagt) 
weit zu niedrig und unebrerbiethig, von einem 
wohlgepriefenen Dann, von einem Apoftel Jeſu 
Ehrifki, gereberz nicht nur für einen Dann,-der 
noch den Namen eines Ehriften bepbehaͤlt, fon: 
dern bet indbefondere auch anderswo begehrer, 
für einen Glaubensgenoſſen derjenigen Kirche an⸗ 
geſehen zu werden, welche die Heiligen feyerlich 
verehret. Doch genug. Der Einfall war da; 
und er ließ ſich gut zum Reim an. 
Ich koͤnnte ein mehreres hinzufügen. Doch, 
diefe Anmerkung iſt unvermerft fchon lang ge> 
aug geworden. Werden dergleichen Mangel und 
Sehler den vornehmſten Dichtern zu Gute gebal- 
| | IN an. 
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Sie meiden auch leicht begreifen, wie derſelbe bey 
feinem bisherigen Aufenthalt in. Holland ſich un⸗ 
vermerkt einige Ausdruͤcke habe angewoͤhnen koͤn⸗ 
nen, die uns: in Deutſchland etwas fremde klin⸗ 
gen; nichts deſto weniger aber ſeinen Sinn ganz 
verſtaͤndlich ind natürlich ausdruͤcken. Kurz; ſie 
werden bey dem allen dennoch bald finden, wie die 
fließende Schreibart, die lebhaften Ausdruͤcke, bie 
ſinnreichen Einfaͤlle, die anmuthige Abſchilderun⸗ 
gen; ‚die ungemeine Mannigfaltigkeit, und die un⸗ 
erwartete Abwechſelungen der Dinge, nebſt dem 
lehrreichen und erbaulichen Inhalte, dieſe Ode 
(über feinen Garten) ſo relzend und angenehm ma· 
chen, daß man nicht wieder aufhoͤren kan, darinne 
weiter fortzulefen, wenn man elnmal angefangen. 
urſ. wo So weit der hochwuͤrdige Herr Magner. 
Wir fuͤgen nur noch hinzu, daß er uns insbeſon⸗ 
base zur ieberbichten [eb aufgelegt zu. ſeyn ſcheine. 
In feinen geiftlichen Siederh lieſet man die Spra⸗ 
che des Herzens ; fie fließen rein und'ftey aus’ der 
Feder; er nimmt fid) den, mürdigften Stoff: zum 
Vorwurf, und befinget denfelben rührend, 
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tem: wer wird folche "und ſelbſt weit geringere, 

in einem ſonſt feinem ‚würdigen Gegenſtande ges 

maͤßen Gedichte, bo aufneomen Können? Ja! 

Aſch pfuchte dem Urtheil des Herrin Wagnet vil⸗ 

o lig vey, und. Die, Erbauung, womit des Deren 

— —————— 

| bat == Liebe und Hochachtung gegen ihn - x 
erwecket. 1 Bit EEE ae 


vd 


ZZ 


og © Gefihichte 


Unter ven Gelegenheitsgebichten, welche Herr 
Cuno zu Amfterdam gefchrieben hat, verdient das⸗ 
jenige ingbefondere erwaͤhnet zu werden, weiches 
3750, zu Hamburg auf einem Quartbogen gedruckt 
worden unter-dem Titel: Klag und Troftfehrift 
an den hochwuͤrdigen Seren Friedrich Wag⸗ 
ner, Über die am zehnten Maͤrz gefchehene 
Einaͤſcherung der St. Wichaelis- Kirche, 
Anter die vorzüglichen Stellen deffelben wird in 
den Hamb. Ber. von gel. Sach, 1750,65. 376. 
auch Diefe gerechnet. - 

Weg! ihr durch Menſchenwitz erfundne Wafferfprügen! 
Iyhr kommt zu kurz bey ber von Gott erregten Brunſt. 
Bo Bug’ und Glaube nicht durch Thraͤnen beffer nügens 
Als Elb⸗ und Alſterfluß und — Sorg’ und 


Dir Schluß Aber ft, wegen des nachmaligen Er⸗ 
folges, am meiſten auszeichnungswerth: 


ach! moͤcht ich dieſesmal mein Freund, recht prophe 


> zeyen, a er 
... Eofäh ich ſchon im Geiſt dein Vethauß ſchoͤner fichn, 
Gott goͤnne dir die Freud, es jauchzend einzuweihen, 
Und laſſe dich zuletzt in feine Freude gehn. 
Von feiner Meßiade hat er ſich ſonſt niemals 
etwas, als‘ gegen: feine: vertrauteſten Freunde, bet» 
"ausgelaffen, und er würbe immer ganz ftill damit 
geweſen ſeyn, wenn nicht ber Herr Profeſſor We⸗ 
dekind zu Göttingen, welchen er Im Pörgeben, 
| a 
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als ein Geheimniß, in einem Handſchreiben ent⸗ 
deckte, auf den ganz unvermutheten Einfall gera⸗ 
then waͤre, ihm oͤffentlich zu antworten, und es in 
inem daſelbſt 1749. gedruckten Briefe weltkuͤndig 
zu machen. Dieſe Bekanntmachung war ihm ei⸗ 
nigermaaßen unangenehm, dennoch aber ſpornete 
ſie ihn an, fo viel eifriger daran fort zu arbeitenz 
„daß die epiſchen Gedichte fo rar find (ſchreibet er 
„felbft davon in einem gewiſſen Handbriefe) nimme 
„mich; -feit der Zeit ich mich felbft mit dergleichen 
„Arbeit befchäfftiget habe, gar Fein Wunder mehr, 
AUnterdeſſen, da ich nicht leicht loßlaffe, (wenn ich 
„einmal etwas angefangen habe, fo arbeitete. ich 
auch Jahre nacheinander ganz unverdroffen fort, 
bis endlich Die zwölf Gefänge, woraus dies Ges 
‚dicht beſtehet, 1753. aus dem gröbften gearbeitet 
„und vollendet waren, In einem Jahre hierauf 
„waren die fechs erften Gefänge ſchon ganz umges 
„arbeitet, 
MNuun ſchickte ihm aber die weiſe Vorſehung 
des hoͤchſten Regierers der Welt eine wichtige und 
harte Verhinderung zu. Das Jahr 1754. mar 
ihm, als einem Kaufmann, fo fatal, daß er nun 
feinem Buͤcherſaal ganz und gar wieder den Ruͤ⸗ 
en zuwenden, und eine ganz neue Berfaffung in 
feinem Comtor anheben mußte. - Da’ auf diefe 
Umftähde eine lange Stelle in der Zufchrift des 
erſten Theils feiner Lieder zielet, und er theils 


einige feiner damaligen Begegniſſen, rbeils feine 


Gemürhebefchäffenbeit umer Denenfeiben, als Prü 
fungen des Allerhöchften, umftändlich und erwed- - 
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lich biſcheelher Y, ſo koͤnnen wie die Verſuchung 
nicht uͤberwinden, einen ‚guten Theil derfetben. bier 
Eingufepateni’ eh 


Wenn ein Kaufmann find feine Sorte) ‚mit 

Unglüd beimgefucht ft, ſo muß er gleich über alle 
Zungen reiten, . Wenn.die entſetzlich Eluge und 
zur: Berurtheilung fo jäbe. Welt, weder Wahrheit, 
noch Wahrfcheinlichkeit Für fich hat: fo ift-fie doch 
finnreich. "genug, überall, haarkleine Quellen, wo 
nicht zu entdecken, doch zu’erfinden. Man weiß 
es in allen Gelafen zu; u. woher dem Mann, 
den man fonft immer für-fo fündig und fleißig. ge 

halten, fo viel: Unfaͤlle koͤnnen eatſprungen ſeyn. 
Der Wisling möchte ſich ſatt plaudern: Denn. der 
kann doch nur wenig: ſchaden. Aber Neid und 
Falſchheit achten es nun nicht laͤnger fuͤr noͤthig, 
verlarvet anzugreifen "Sie entmafken ſich, ſie 
cken den Dolch weg, und reiſſen ihr Mordſchwerdt 
Öffentlich" aus der Scheide. Die Tuͤcke iſt num 
viel: zu langſam: fie, wird bey ‚Seite geſtoßen, und 
an ihre Stelle Boßheit und Raſerey zu Huͤlfe ge 
rufen. Nun gilt es dem ehrlichen Mann, um, 
wo moͤglich ihn noch ‚unglücklichen, zu machen. 
Der gute Mann! (Muß. ‚man denn ben ehrlichen 
Chriſten nicht auch alsdenn noch fo.nennen „. wenn 
‚wider; feine Schuld ein zeitlicher Verluſt ihm zu 
ſtieß ) Er der fein Herz niemals dem Mammon 
verpfaͤndet haste, will-auch,jeßt ‚nicht ſclaviſch und 
ahgietih werden. Er nn dep — ſelbſt 
RL ne Rp 
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ungeheurer Summen mit einer Gleichguͤltigkeit 
nach, worinne ihm auch das allerliederlichſte, oder, 
wenn man ſo ſprechen kann, daß großmuͤthigſte 
Weltkind, es nicht nachthut. Wird ſein Gemuͤth 
ja aufgebracht, ſo ſorget er ſtehendes Fußes fuͤr 
ſeinen ehrlichen Namen. Ja, um dieſe Sorge 
zum Ziel zu bringen, bietet er alle Kraͤfte ſeiner 
Seele und ſeines Leibes auf... ft er in der heroi⸗ 
fchen,. oder, welches einerley iſt, in der chriftlichen 
Tugend, noch nicht fo weit gefördert, mit Mund 
und Herz dem Hiob nachzufagen: Der Herr hat 
es gegeben, der Herr hat es. genommen; der 
Name des Seren fey gelobet: fo kennt er we⸗ 
nigftens eine anbetenswuͤrdige Vorſehung. Cr 
haͤlt ſich an die Treue eines Gottes, von dem er 
aus der Erfahrung weiß, daß er nicht über Ver 
mögen verſuche. Selbſt hält er ſich an Die gefun- 
de Vernunft, und diefe ruft ihm zu: weltlich Gut 
iſt Ebb' und. Fluth. : Er unterſuchet fein Gewiſ⸗ 
ſen, und wenn dieſes ſeiner Unſchuld beypflichtet, 
fo wird er muthig. Seine lebendige Hoffnung 
zeige fich nun. in ihrer Staͤrke. Auf Gott. verläßt 
fich nun fein Herz, und ihm iſt von nun an ſchon 
wieder geholfen. Freylich erſchuͤttert fein Herz; 
auch empfindet er die menſchliche Natur, ‚das iſt, 
Trotz und Verzagtheit. Doch, dieſe Erſchuͤtte⸗ 
rung dauert nur in dem Augenblick, wenn er fein 
ſo langſam angeordnetes, und ſo mühfem aufge 
fuͤhrtes Spitem -unvermuthet .einftürzen ſiehet. 
Jedoch, er begreift ſich ſehr bald. Gleich erin«. 
nert er ſich, daß ihm, ohne Gottes Zulaſſung, kein 
| | Ttt 4 Haar 
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Haar von ſeinem Haupte haͤtte fallen koͤnnen. 
Kommt ihm der Rath des Herren ja noch dunkel 
und wunderlich vor, fo iſt er doch gewiß, daß Got⸗ 
tes Weißheit alles herrlich hirrausführe, und, daß 
denen, die Gott lieben, alle Dinge zum Beſten 
dienen müffen. Denket er weiter, fo halt er ſich 
- endlich, mitten in feinem Ungluͤck, für fehr glüd- 
lich, daß der lebendige Gott über ihn in Gnaden 
geeifert, und das verftohlner Weife in feine Geele 
hineingedrungene Gößenbild der Eigenliebe nieder 
geftürjee hat. Er demuͤthiget fic) unter Diefe ger 
mwaltige Hand, die auch ruhmredige Fürften vom 
Throne ſtoͤßet. — — Gott erhebet die niedri- 
gen. Dieſemnach fuchet er in Demuth, womit 
es fonft bey ihm noch viel zu gebrechfich ausſahe, 
von nun an ſtaͤrker zu werden. Nichts deſto weni⸗ 
ger verabſcheuet er alle Niedertraͤchtigkeit. — — 
Sich auf eine kriechende oder ſchleichende Art 
Freunde zu erſchmeicheln, kan er nicht uͤber ſein 
Herz bringen. — Andern ihre alten Freunde 
durch allerhand Ränfe und Fufchereyen abfpenftig 
zu machen, hält er für einen ungerechten Haus⸗ 
baltersgeiff, und für einen Diebftahl, der zwar in 
dieſer Welt ungeftraft durchgehet, aber in jener eis 
ne zu fpäte Verantwortung zu erwarten hat. Sie⸗ 
het er, daß er bey den Grundgefegen des Gewiſſens 
und der. Ehre Fein fo geſchwindes Glück in der 
Welt machen kann: fo behilft er. fi, verdoppelt 
fein Bertrauen auf den lebendigen Gott, und er- 
wartet, ob es feiner Vorſehung gefallen werde, ihm 
folche Herzen zuzulenfen, die felbft Empfindungen 
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der Tugend ur - Er ſorget; aber nicht hei- 
denmäßig. Gr fuche ehrlich zu verdienen, aber 
nicht chineſi ſch zu gewinnen. Er will allenfalls 
lieber als ein unreicher Chriſt — leben, denn 
als der allerreichſte Jude fierben. — — — 
Ich Habe eine höhere Vorſchrift vor mir, als den 
Eigenfinn der Welt Verdiene ic) noch nicht voͤl⸗ 
lig ‚ven hohen Namen eines Chriften, den eines 
ehrlichen Mannes foll mir die ganze Welt niche 
ftreitig machen. — Ich trachte von Tugendhafs 
ten geliebt zu werben. Begluͤckte Laſter follen 
mich nicht blenden, - Ich arbeite nicht, um reich 
zu werden, ſondern meine Pflicht zu erfuͤllenz 
wenn ich mich aber auch in meinen benöthigten 
Rujheſtunden befchäfftige, fo halte ich mich bloß 
verbunden, dem ewigen Gort, und nicht der lieb» 
lofen Melt, davon Kechenfchafft zu geben. Ich 
ehe lange genug dem Vorwurf, daß ich mid) lie⸗ 
rauf meiner Bibliorhef, als auf meinem Com⸗ 
tor, aufbielte, ausmeichen müffen.  sDergleichen 
Verweiß, wie wenig er auch je hat fönnen erwie⸗ 
fen werden, hat freylich das Vorurtheil der Leicht⸗ 
gläubigfeit wider mich aufgebracht. u.m. Nach) 
dem Herr Cuno weiter feine gelehrten Nebenbe⸗ 
fchäfftigungen wider die Verleumdung fattfam ges. 
vettet, faͤhret er endlich noch fort. Zu einer Zeit, 
da meine vermeinten Freunde groͤßtentheils von 
mir flohen, meine falſchen Freunde die Larven ab» 
zogen, ja ſich Feinde aufthaten, von welchen ich 
es nun und nimmermehr hätte vermuthen Fönnen ? 
zu wem konnte ich beffer meine Zuflucht nehmen, 
er | Ttt 5 als 
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als zu * — Gott und feinem troftreichen 
Worte? Zudem Allmächtigen,-deffen Hand alles 
ändern kann, und der mir, immer zur rechten. Zeit, 
- Die deutlichſte Fußtapfen feiner wunderbaren. Güte 
entdecket hat? ch bin durchdrungen von der 
Wahrheit der göttlichen Verheiſſungen. Ich fin 
de feine wefentlichere Freude, als ſich zu Gott hal 
ten. Ach! moͤchten doch alle Menfchen fich mehr 


Wuͤhe geben, erfahren zu wolen, wie treulich es 


Gott meine! 

Dies find die Empfindungen und Gedanken 
* Herrn Cuno im Ungluͤcke. Man nimmt 
qus der beſchriebenen Lage ſeiner damaligen Um⸗ 
ſtaͤnde leicht ab, daß er auf feine Meßiade, wo⸗ 
von wir zuvor redeten, wenig habe denken — 
Er hat ſolches Werk vielmehr ſeit aller ſolcher Zeit 
vor ſich ſelbſt verſtecket, aus Furcht, daß er, wenn 
er ſich die benoͤthigte Muſe nicht dazu nehmen, und 
den behoͤrigen Fleiß anwenden koͤnnte, daran ehe 
verſchlirnmern, als verbeſſern möchte. Sin ber 
Zuſchrift des zweyten Theils ſeiner Lieder an feie 
nen Freund, den Herrn Joh. Lüblink, den jün- 
gern, einen gleichfalls lefenden und benkenden Kauf⸗ 
mann zu Amſterdam, meldet er folgendes davon: 
„Sie, mein vertrauteſter Freund, wiſſen ſehr 
„wohl, daß ich ein Lied im hoͤhern Chor, ſchon 
weit länger, als neun Horazifche jahre unter der 
„Feder habe, Bey diefem hoben: Liede (wenn ich 
„ſo fprechen mag). bin ich mein eigener Antipode 
„und unbefchreiblich langfam. ben darum, weil 

u mir. die gehörige Zeit niche nehmen fan, 
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As währe ich es nicht an; aus Furcht, daß ich, durch 
„meine gewöhnliche Eilfertigkeit, etwas daran ver⸗ 
Aderben möchte, Des Helden ( den ich gern wuͤr⸗ 
„dig, als ein Chriſt, fingen, und dabey auch den 
Witz Heiligen. wollte) Stunde ift noch nicht ger 
zfommen. Die muß ich gelaſſen abwarten. Was 
ser mie indeſſen ſagt, das mill.ich thun.;, ... Syn 
einem Handfchreiben, welches uns zu Gefichte ges 
fommen, druͤcket er ſich alfo-aus.. „Ich bin indeſt 
a Zen daß ich. es ſo weit damit gebracht 
Macht mir Gott einmal wieder die Mufe; 
— noch muntern Jahren, die letzte Hand 
H daran zu legen, ſowerde mit. groffer Freude und 
tuſt es wieder vornehmen. =. Beruft: mich Gott 
„aber darüber in Die Ewigkeit, fo iſt mein Gedicht, 
Iſo weit fertig, daß es eine. andere, und, ich wan 
„ſche, geſchicktere Feder, vollziehen kan 
Wir wiſſen es, und mie: dürfen es fihreiben; 
Die angebohrne Luſt, immer tiefer in die Gelehr: 
ſamkeit zu dringen, mag bey unſerm gelehrten Kauf⸗ 
mann ſo groß ſeyn, wie ſie immer will; fo Fennet 
er Doch feine Pflicht, und das Rebenwerk muß ſei⸗ 
nem Hauptwerk keine einzelne Minute zu kurz 
thun. Nicht allein in dem Soldatenſtande hat er 
ſeine Feinde gehabt, ſondern ſie haben ihm auch in 
buͤrgerlichem Stande nicht gefehlet. Ueber unver⸗ 
nuͤnftige Urtheile iſt er endlich erhaben genug. Und 
gewiß! ſeine Pflicht hat ihn mehr, als Neid und 
Haß, einige Jahre von den gelehrten Buͤchern zu⸗ 
ruͤck gehalten. Er preiſet den grundguͤtigen Gott 
Din "sahen Herzen, ber. ihn geftärfer, und:beffen 
getreue 
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getreue Vorſehung ihn wieder in einen tußigren 
Zuftand gefeger hat. 
Da ſeine Mbenſtunden Ben. feinem: Berufe 
niemals überflüßig : fo find fie es feit einigen Jah⸗ 
ren ſo viel weniger geweſen. Jedesmal hat er 
ſolche eingeſchraͤnket und ſich daher auch nur zwey 
Faͤcher aus der Gelehrſamkeit auserſehen, um ſich 
darinne alleine, nach Moͤglichkeit, zu uͤben, naͤm⸗ 

lich die Poeſie und. die Botanik. Dieſe, zur Ges 

ſundheit feines Leibes; jene, fein zuweilen beroölf« 

tes Gemuͤth zu er Im Sommer bringet 
er ſeine Nebenzeit in feinem Garten einſam, aber 
gewiß nicht müßig, zu; und im Winter muß ihm 
ſein Buchzimmer zum Garten dienen: Die erſte 
Luft zur Botanik hat ihm der sum die Naturge⸗ 
fihichte : fo: verdiente Herr Johann Sriedrich 
Gronovius, der Arzeneyroiffenfchafft Doetor und 
Buͤrgermeiſter zu $eiden, gemacht. Der Herr 
Doctor Büttner, jegiger Profeffor der Botanik 
zu Berlin, ift fein gehrmeifter darin gemefen. Die 
fer iſt es aud), welcher die oben bereits erwähnte 
und in Europa bisher unbefannte Blume charactes 
riſiret, und Cunonia benamet hat. Der in der 
Botanik unermuͤdete, und noch: immer unablaͤßig 
fleißige Herr Profeſſr Joh. Burmann zu Am⸗ 
ſterdam, unterhaͤlt auch in ihm das Vergnuͤgen 
und das Verdienſt, epotiſche Pflanzen dahin zu zie⸗ 
hen und zu cultiviren, und er unterhaͤlt mit dieſem 
ausnehmend großen Gelehrten einen genauen Um⸗ 
gang. Es iſt bekannt, daß die Akademiſche Gaͤr⸗ 

ten, in Holland, insbeſondere zu Leiden und rn 
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ſich in dem ſchoͤnſten Flor befinden. Derowegen 
hat Herr Cuno mit dem Herrn von Royen und 
mit dem ſeligen Herrn von Wachendorf die an⸗ 
genehmſte Freundſchafft gepflogen, und mit dieſes 
letztern Nachfolger, dem Herrn "Johann. David 
Hahn, ftehet er in der genaueſten Verbindung ; 
welche noch mehr von der Uebereinftimmung ihrer 
Gemüther, als von ihrer gleichen Neigung zur Bose 
tanik herrühret. Genug, auch bievon. Nur die⸗ 
fes noch. Die Gefliffenheit der Kräurerfenntniß 
des Herren Cuno beinog felbft die großen Männer, 
den Herrn Ritter Linnaͤus den Herrn von Hals 
ler, den verftorbenen Herrn Heifter und den Herrn 
Gmelın, fi mit Briefen an ihn zu menden; 


Es wird Zeit, die Gefchichte diefes verdiene 
ten Mannes, von welchem wir fonft noch manches 
melden koͤnnten *), zu befchließen, um auch andern 
verdienten Gelehrten den ihnen in dieſem Theile zu⸗ 
gedachten Raum uͤbrig zu laſſen. Doch koͤnnen 
wir nicht umhin, obſchon fein ruhmwuͤrdiger Ge⸗ 
muͤthscharacter aus dem vorhergehenden ſchon zur 
Genuͤge zu erſehen iſt, noch folgendes hinzufuͤgen: 


M Nichts liege ihm näher am Herzen, als 
die Religion, und er wuͤnſchet nichts fehnlicher, als 
die felige Empfindungen, welche er felbft dabey har, 


9) Bir verfparen folches in die Anecboten von Se | 
Ä lehrten dieſes Jahrhunderts, welche wir, fo Bote 
— rg Stuͤckweiſe an das Licht zu ſtellen gefonnen 
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auch andern an das Herz zu dringen, Hoͤret er 
eine aud) nur einigermaaßen rührenbe Predigt; w 
entfpringet ihm unter dent Hören ein. Stof zuei⸗ 
nem neuen Siebe, und rg Tag wird es = 
noch fertig. 
2) Er hat das Beugniß zu Aiftebn ‚dab 
ein wahrhaftig eremplarifher Mann ſeyz eine 
Stüße der Armen, eine Hülfe der Verlaffenen; 
ein wahrer Menfchenfreund, welcher. fic) als einen 
folchen beweiſet „, wenn und wo er. nur —— 
dazu hat; eine wahre Zierde der Kaufmannfchg 

ja diefer ganzen großen Stadt. 


3) Im Jahre 1758. uͤberfiel ihn eine — 
Krankheit, und der zweyte Theil ſeiner Lieder iſt, 
wie er gleich anfangs in der Zuſchrifft deſſelben au 
den Herrn Luͤblink erwaͤhnet, die Frucht berſelben. 
Man lieſet insbeſondere S. 142. u f. Das Dank⸗ 
lied nach uͤberlebtem funfzigſten Jahre auf ſeinem 
Krankenbette, nicht ohne ſtarke Erweckung zu 
—— Verherrlichung des —— 

ottes. 


4) Er thut in eben gemeldeter Zuſchrifft b⸗ 
ſeligen Herrn Joh. Buchholz, ehemaligen Pre⸗ 
digers in Kyritz *), welchen er in einem dieſer fie- 

der feinen "Jonathan genennet, Erwähnung, un 
melder von ihm. „Dieſer gelebrte und rechtſchaf⸗ 
„fene Mann, deffen geheiligte Poefie der Welt we⸗ 
„niger, als 2. befannt kan ihnen nicht unbe⸗ 
8* „eanne 
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annt ſeyn. Sie haben in meinem zufanimenges 
tragenen Lebenslauf feine Briefe, und ſonderlich 
„denjenigen, mit Andacht gelefen, ven dieſer liebeng- 
„rwürdigfie Freund auf-feinem Sterbebette an mich 
„geſchrieben, aber nicht vollendet hatte. 

Hieruber koͤnnen wir unſern Leſern folgende naͤ⸗ 
here Erklaͤrung mittheilen. Der ſelige Buchholz 
vermochte unſern Herrn Cuno dahin, daß er ihm 
ſeine Schickſaale, von ſeiner zarteſten Kindheit an, 
in Briefen an ihn erzaͤhlete. Briefe und Antwor⸗ 
ten haͤufeten ſich allmaͤhlig ſo an, daß ein ziemlich 
ſtarker Band davon wurde. Dieſer ihm ſo wohl 
hoͤchſt angenehme, als auch erbauliche Briefwech⸗ 
ſel aber brach durch den Hintritt ſeines liebenswuͤr⸗ 
digſten Freundes ab. Seitdem ließ er es dabey, 
und es vergiengen viele Jahre, bis ihn ein Freund, 
welchem er dieſen Band von abgeſchriebenen Brie⸗ 
fen und Antworten zufaͤllig hatte leſen laſſen, wie⸗ 
der anſpornete, das angefangene Werk fortzuſetzen. 
Er war ſchwer dazu zu bringen, weil ihm ein fol 
her Freund fehlete, welcher feine Briefe durch ſei⸗ 
ne vortrefliche Ermiederungen, vertraulich beant- 
wortete; oder, welchem er mit. folcher Offenherʒig⸗ 
keit alles fagen fonnte, was ihm in’ die Feder floß. 
Bon der andern Seite aber fam es ihm etwas 
wunderlich vor, fein eigener Geſchichtſchreiber zu 
werden; zumal, da er meinte, in allen dreyen 
Ständen, welche er hatte durchgehen muͤſſen, nie— 
mals eben eine Hauptrolle gefpielet zu haben. Un— 
terdeffen wiegelte fein neugieriger Freund noch ans 
dere auf, welche auf‘ on ftürmeten, und ihm gar 

eine 
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eine Gemwiffensfache daraus machen wollten, wenn 
er feine merfwürdige Gebenffchriften nicht fortje 
tzete. Dies brachte ihn in ein tieffinniges Nach⸗ 
denfen; zumal, da man ihm vorftellete, daß man 
ohnehin folche wunderliche Vorfälle von ihm erzaͤh⸗ 


fe, die ihn faft zu einen KRobinfon machten; fe, ' 


Daß er fich entweder zu verantworten, oder darum 


ter zu leiden hätte. Dies fpornete ihn an, feine | 


Begebenheiten, auf Reifen und in feinem Sold«- 
tenftande, nach der fänge fo wohl, als nach der 
lauterften Wahrheit, zu befchreiben. Hiebey ſprach 
er aber nicht immer von fich felbft, fondern fehrieb 





als ein Zufchauer, und befließ fich, einen Mahler 
verſchiedener Characteren von Perfonen, mit wer 


chen er umgegangen, abzugeben. Diefe Befchreis 
bung gehet bis auf feine Heyrach und den Antritt 
än den Bürgerftand; und fie machet den zweyten 
Theilaus. Allein, vom Jahre 1741. an, hat er 
dieſe feine Gedenffchrifften zwar fortgefeger, und 
bis zu Ende des Jahres 1751. ift der drifte Band 
fertig. Aber denfelben lefen nur zwey vertraute 

"Freunde, und er ift beſtimmet, erft hundert Jahre 
- nach feinem Begräbniß gelefen zu werden; weil er 

nirgends ein Blat vor den Mund nimmt, bie 


Wahrheit nirgends verhehlet oder bemäntelt, fon» 


dern als ein Zufchauer , die Sitten feiner Zeitge 
noffen, fo, wie fie find, frey abzumahlen gefliffen 


alt, 

a Unter andern öffentlichen Schriften, welche 

an unfern berühmten Kaufmann und Dichter ge: 

richtet find, finden wis insbeſondre Die ne 
— anzeich· 





des Herrn Joh. Chriſtian Cuno. zozı 
angeichnenswürdig / welche der befannte franzöfie 
fhe Dichter) Herr des Sorpes Mailland, in 
feinen Oeuvres en Vers et en Proie (Amfterdam 
1759.) feinen reflexions morales vorangeſetzet har, 
Uno wi beſchließen dieſe Geſchichte mir folgenden | 
fen defjelben ; weil wir wiſſen, daß Herr Enno, 
fo wohl als, wir, diefeibige Gedanken heger, und 
diefelbige Herzensgefinnung bat, welche darinn 
ausgedrücet wird. | 


"Vin auıteur, qui vit mal, peut il &tre flacd? | 
En fongeant, que de lui Pavenir jufte et fage- 
Dira, qu’un bel Efprit, avec un coeur gate | 
Ont ete fon fatal partage. | ä 
Möchten diefes manche fo genannte Autoren, vor⸗ | 
diejenigen, welche fich aufwerfen, um 
anderer Sitten und Betriebſamkeit (öfters ſo un⸗ 
nberzig) durchzufteiegeln, wohl bedenfen! Ich 
vielfältig wahrgenommen, daß bie Satyriet 
durchgehende ihre eigene Satyren am meiften nd« 
ehig haben. - Die fcharffühtigen Leute fehen den 
plitter in ihres Mächten Auge, den Balken 
aber in ihrem eigenen Auge nicht. 


geſchloſſen den 17 Junius 1700. 
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Geſchichte 
des Herrn 


Caſpar Jacob Dutch, 
der Gottesgelehrtheit Doctors und ordent— 
lichen Profeſſors, Stadtpfarrers in Der Alt: 
ſtadt, der Gymnaſien zu Bareuth und zu 
Erlangen Scholarchen, der Erlangifchen 

— Geſellſchafft Be. und der 
Jenaiſchen Seniors, 
au. Erlangen er 


N: zweifeln gar * daß die Geſchichte des 
Herren D. bereits anderswo um⸗ 
_ ftändlicher befchrieben fey, Da wir uns aber des | 
Ortes, wo es gefcheben, anitzo nicht erinnern, und 
uns gegenwaͤrtige Nachrichten ſchon vor einiger 
Zeit von einem Freunde deſſelben freywillig ſind 
mitgetheilet worden; ſo haben wir es für eine 
— erachtet, Pie nicht laͤnger zuruͤck zu 
alten 
Die öttliche Vorſchung gab ihn feinen Ael⸗ 
tern gleich als zu einem erfreuliche Weyhnachts. 
geſchenke den fuͤnf und zwanzigſten December 1711. 
in der freyen Reichsſtadt Frankfurt am ger 
Da fie einen nahrhaften Handel hier trieben, 
fih im Stande fahen, diefen ihren Sohn, = 
göttlichen Segen , denen — — zu wid⸗ 
Ti 91 0 Burn? da! ua). MM, 
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men, fo ward er zur Schule feiner Warerftadt an- 
gehalten; auf welcher er ſehr gute Gründe’ legte. 
Hierauf ’bezog. er die Univerfität zu Sjena, md, 
nachdem’er auf derfelben verfchiedene Jahre die 
geößeften Weltweifen, Sprachlehrer und Gottes⸗ 
gelehrten, ‚an denen damals’ zu Jena kein Mangel 
war, gehoͤret hatte, erwarb er ſich 1735. die hoͤch⸗ 
fie Würde in der Weltweißheit, und ſieng ſelbſt an 
andern Underricht zu geben. Auf eben diefer Uni⸗ 
verfität trat er. in die daſige deutſche Geſellſchafft, 
und ward 1736. zum Senior derſelben erklaͤreti 
Wie wohl er ſich um diefelbe und um Die deutſche 
Sprache verdient gemacht ‚habe, davon zeugen 
nicht nur- feine einzeln gedruckte ſchoͤne Gedichte, 
welche, ‚wenn: fie gefammlet würden, leicht einen 
guten Bond ausmachen‘ koͤnnten, ſondern auch 
verfchiedene beträchtliche Auffäge und Anmerfuns- 
gen, fo der Sammlung der. Schrifiten : befagter 
Gefellfchaffe zu einer nicht geringen Zierde gerei- 
chen z wie deun auch in der nüglichen Samme 
lung zur Erlernung der aͤchten und reinen 
juriſtiſchen Schreibart, fo 1746. zu.Marpurg, 
bem Verlaut nad), auf Beranftaltung des Heren 
Bicefanzlers: Eſtor, an das Licht. gefreten, mit 
einigen. gramimatifch- critifchen Anmerkungen hefr 
zur der Anfang gemacht wird. 
Der Ruhm ſeiner Geſchicklichkeit in- Vorl⸗ 
fungen und Predigten breitete fich je länger: je mehr 
aus, und Ihro Durchlauchtigkeit, der Herr Marke 
zaf von Bareuth wurden dadurch. bewogen, ihm 
as“ den Ruf zur dritten Profeßion ‚ber Gottes⸗ 
Uuu 2 gelehrt 
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gelehrtheit bey Dero nen errichteten Friedrichs⸗ 
Univerſitaͤt zu Erlangen gnaͤdigſt zu ertheilen, 
womit 1748. die Pfarre in der Altſtadt verfmüpfer 
wurde, Er folgete demſelben und nahm zugleich 
die höchfte Würde in der Gottesgelehrtheit am, 
Als Ihro Durchlauchtigkeit 1745. das dortige Gy⸗ 
mnaſium illuſtre ftifteren, und Dero Fri 
univerſitaͤt einverleibeten, ward unſer Herr Dos 
ctor, nebſt feinen Amtsgenoſſen, denen Herren 
Pfeifer, Chladenius und Gonne, auch zum 
Scholarchen deſſelben ernennet; und als er im 
Jahre 1749. bereits Anſtalten machte auf die Acas 
demie zu Rinteln zu gehen, ward er von dem gna⸗ 
digften Marggrafen durch neue Zeugniffe der Gna⸗ 
de zurück gehalten. Das academifche Rectorat 
übernahm er 1746, wozu ihm der. berühmte Herr 
Hofprediger Stein mit einer Schrift Gluͤck wuͤn⸗ 
ſcheie, de ſceptro er legislatore penes tribum ju- 
dam ad adventum Meſſie uſque durante. Die 
deutſche Geſellſchafft, fo fich daſelbſt zufammen ges 
than, erwählte ihn 17554 zu ihrem wuͤrdigſten 
Vorſteher. — —— 
NDe Herr Doctor Huth hat verſchiedene Zeugs 
niſſe feines academiſchen Fleißes und feiner. theo 
logiſchen Gelehrſamkeit an den Tag geleget, als 
da ſind. Ba er, al F 
8 — de Schilo vaticinium jufta exegeũ 
hodatum Gen. XLIX, 10. Quart 6 B. , Der 
wahre Sinn diefer herrlichen Weiſſagung foll Die, 
feo fer: : Das Scepter wird nicht vom Jude 
weichen, und der Befengeber wird nicht, 
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wenn auch das Scepter gewwichen iſt, von 
feinen Süßen weggenommen werben. In 

Anfehung der legten Redart wird die Erklärung 
angenommen, daß die Süße fynecdochice Wiens 
ſchen bebeuten Sr. XII, 37. Jud IV, ro. und 
alſo gefagt. werde, es tmerbe der Gefeßgeber von 
der Maunfchafft aus dem Stamme Juda, welche 
auf ihren Füffen ftehen, und ihre Gefege mit Wafe 
fen vertheidigen werde, nicht weichen. Die ganze 

Meiffagung gehet dahin, daß bis auf die Zufunft 
des Meßias noch einige Republic oder Regierung 
Der Juͤden da ſeyn, und dieſe einen Geſetzgeber 
und ein Kriegsheer haben werde. Einen Auszug 
findet man in den vollſtaͤndigen Nachrichten von 
Acad. Schr. 1746. ©. 318. u.f. 

Diſpde pauperibus fpiritu Match. V, 23 coll, 
Zuc, VI, 20. reſp. Job. Dav. Pitte 1745.45 B. S. 
eben daſ. S. 513. u.f. 

——* ſpes viva. per refurreionen 
Chrifti,. 1.Per. I,3..1746..24®8.. Es ift ein 
Dfterprogramma, welches eben. dafelbft 1747. ©. 
135.3. f..recenfiret wirb. Das. Wort Hoffnung 
wird, nach dem Gebrauch ber Juden , von dent 
ganzen Glauben erfläret, und gezeiget, daß derſel, 
be, im Gegenſatz der todten Hoffnung der Yuden, 
febendig genannt werde; und’ wie der Glaube der 
Ehriften, Krafft der Auferftehung Ehriſti, eine le⸗ 
bendige Hoffnung ſey. 

Beatitudo morientium in domino per 8* 
fü reftituts, ‚pio_viri 'beati obitu confirmata 
—* 13.Diſſ. theol. ſecularis. Sectio L 

Yunz reſp. 
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refp: Chriff Bernb. Iſſen lamm. 1746. 8 B. Sed 
IL refp. Fob:;Ge; hrid hoſſerer. 1746. 9 B. Bon 
beyden ſindet man · wiederum a. a. O. eine aus: 
fuͤhrliche Nachricht S. 305. u. fi; —R 
In diſſertationem Gottingenſem de docatio 
ne divina ad miniſterium ecoleſiaſticam animad- 


verſio theologica 1748.'6B, Iſt ein Einla⸗ 


dungsprögramma zur Inauguraldiſputation des 
Herrn D. Chladenius. Es iſt wieder eine 1747 
von dem Herrn D. Heumann uͤber dieſelbige Ma⸗ 
terie gehalten, und hernach dem zweyten Theile 


- der nova ſylloge deſſelben einverleibte Diſputation, 


in welcher unfer Gelehtter vieles wider Die Ortho⸗ 
Meanftößtges anzutreffen: mennte, gerichtet. Je 
ner ließ einen Aufſtitz dawider in die Goͤttingiſche 
Zeitungen einruͤcken worinne er ihn mie dem Dei 


namen eines kleinen Calov beehret; und in eb 


nem ganz furzen Anhange zur neuen Ausgabe fer 
her Diſputation in: der nova ſylloge urtheilet er, 
der Herr D. Huth habe eben fo wenig, als me) 
andere Gegner, etwas wider das helle Licht dei 
Wahtheit vermocht.Man findet auch - von dieſet 
Schrift in den angezeigten Nachrichten einen Aus⸗ 


zug 1749.S. 22. u f. 
A ee vr Ge La | 
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— Fidęs matriz viventium in virum Jehovan 
Gen, IP ;;a, ‚refp, auct. Alb. Frid. Thilo. 1748 
OB. M.f. eben dafeldft S.871. u-f. Zn dem 
Hambr Berichten von gelehrten Sachen 1749. 
wird. 5.6.7. dieſe Schrift gleichfalls mit Job 
recenfiret ;, allwo man aus) 5.468... fr * | 
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Paſt. Scholz, etwas. dawider eingewendet 
Da naͤmlich in dieſer Diſpuratien die 
Mutter. aller, Lebendigen von dem Irrthum niche 
gänzlich, feey.gefprachen worden, daß ſie ihren Ä 
gebohrnen Sohn, den Kain, für den Meßias ge⸗ 
halten babe, ſo meynet ‚hingegen diefer, ihr Irr 
babe bloß darinne beftanden,. daß fiegehoffet babe, 
aus Kains Nachfommen werbe Chriftug,, der ver⸗ 
iffene, Weibesfaamen, gebohren werden: :;,. 
Echilo Bethlehemitanus fceptro ablato- et u 
‚dice..Ifraelis depreflo egreflurus Mich. IP, -14 
v, 1.2. Ein MWeihnachtprogramma 1748: 3 Bi 
M. 3 „bie vollſt. Nachr. u. ſ. m. 1749, ©. 1044. 
u. 45 
le :Programma ad orationem cl. Andr. Elie 
Rosmanni &c. fol. 1B. S. Raub. Der‘ 175% 
Num 74 | 
Spiritus novi teftamenti ex haptiſmo Chili, 
non Johannis. 1,748: 43. vollſt. Nacht. 2750: 
9.314. + Biblioth.;reifon. Tom. IL. P. 2 
357. 
’ "Duplicia gratie poft militiam - —— Er 
XL; 1.2. 1749. 3B. Eben daf. ©. 327. uf. 
Manfueri terræ hzredes Matthb. V. 3, reſp. 
Nic. Maxim. Sibert. 1750. 62. Eb. doſ 4751. 
8. 189, u. f. * 
Immanuel — —— ae melle Huf. VH, 
15. 1750 28. Cben daſ. S. 698% uf.;; Es 
Bi folgende Umfchreibung der Weiffogung. geger 
AImmanuel wird ein Einwohner des Landes 
era — Er Tue * 
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Land der Verwũſtung übergeben wird, und be⸗ 
vor. es der Fluch aufreibet. Er wird den Bruͤ⸗ 
dern in allem gleich ſeyn, und mit eben der Speiſe 
ernaͤhret werden, ob er gleich ein Sohn des aller⸗ 
iſt. Dieſer Koͤnigliche Erbe wird keine 
Königliche Ergögungen fucheni! Er. mwied in Der 
Geſtalt des fühdlichen Fleiſches, als der gering 
Menfeh an Alter’ und Weißhelt wachſen. 
Pforten der Höllen werden es nicht 2 zu 
hindern, daß ‘er nicht in feinem Vaterlande er« 
wachſe· · Mach feiner‘ Kindheit wirb eine wunder: 
bare Veränderung des gelobten Jandes vorgehen. 
Alsdenn Toller ihr ſehen,/ daß der Immanuel wiffe 
Döfes zu verwerfen und Gutes zu ermählen. 
-Inauguratio ſabbati Chriftiani pentecoftalis 
Aa IL, 14 #752. 4B. Eben: daf, 1753. S. 310, 


| "Gzdes Abelis ’et Zscharie in nece Chrifi et 

Tacobi Jufti: Matth. XXI, 35: refp. Chrifl. Carl 
am · Ende 1553. 7B:EB'daf. 1754. Si 108. u ff 
„. Protevangelii divina caligo lucıs pleniflima 
Gen. 1,35. 3753. 43. Eb. daſ. 5.794. u. f. 

Myfte rium redumtionis ex: theologia Job 
 Job:XRXHI, 23. 24: "754. 38. Eb. daſ. 1755. 
S. 20 u. f. 

Die Ueberſetzung bieſer Stelle, weiche der 
Here D. Zuth Für die rechte haͤlt, iſt - folgende, 
Quodfi.prö eö ( peccatäre decumbente) eſt ange- 
lus pafacletus, unicus ex imillenis, ad manifeftan- 
dum homin reditudinem ſuam, tunc gratiofus ei 
erit (deus judex); er dieir; redime eum, ne de- 
Gh 4 — ſcendat 
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Eem iat in foveam: Iytron invehi. - 23 

- Comitientatio de protevangelii divina: —* 
ne lucis pleniſſima. Gen. HJ, 15. contihuata 1754. 
4B. Eb.daf. S 1061. uf. * 
EEpilſtola ex Lavdicea in eneyelieca ad Ephe- 
—* adſervata Col. I, 16, reſp. Job. Mich. Würfel, 
7B. Diefe Difpuration iſt in drey Capitel 
eilet, .. Im erſten werden die verfchiedenen 
ae unterfuchet 3 im; zweyten von der 
M ng, daß die Epiftel an die Ephefer zu 
verſtehen fen, gehandelt, und ſolche im dritten alfo 
‚dahin näber beſtaͤrket, daß der Brief an die 
Epbefer ein Circularbrief an die Afiatifchen Ge- 
meinen gemwefen fen, welchen die Coloſſer von ber 
Saodiceifchen Gemeine empfangen ſollten. Dieſe 
Meinung ſuchet der Herr Verfaſſer mit verſchiede⸗ 
nen Gründen, welche Ermägung verdienen, zu 













 Contuirus. Ifraelis in‘ jchovam transfoſſum 
per: fpiritum gratiz' er precum. Zacb. XI io. 

55 3B. — voii, Nachr. v. Acad. Schr. 1756. 
dee. 675 


‚Petrüs non peträ Matt. KVL, 18. 2757.98, 
Eb. daf. 1757. 9St. ©. 761. 

Chriftus exinanitus Pl. II, 5-8. 1756. 3B. 

Eb. daf. 1757. 106. ©. 868. 
Chuhriſtus exaltatus Pb. II, 9-11. 1757. 35 
B. Eb. baf. 1758. 2©t. 

Serpens exaltatus non contritoris, fed conte- 
rendi imago. Num. XXT, 69. Job. III, 14. feq. 
1758 Eb. daſ. 761. ©. — Hiehin gehoͤret 

Muus Phil. 
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Phil. * ‚illexe.£ erne 
—— eſn Epri en in ei 
Adi ern D Hut — den Sch 

nſtůcken Stuttgarb Octav 17594 10.20 78 

Canticum Mofis triumphale, Exod. APzlı-2 
— poeſeos Hebræorum exemplum. >17: 
oo "72 1 EZEEErENZ a Er X 

gSemen! mulieris in thrond -Davidis”% Ja. 
vn ir? 1611957. ır HS — — 
— "Quieftiönes cheole ie, Hm Jo nes bapti- 
. Ma, Maria & diſcipuli — Er; ) apt 4 
quare Chriftus non baptizäverit? “er Q y 
<irca Baptilmum invalidam er dubiv 
dum?'1758. 12 St. 16818.." " “en 


on... “ve. 


‚Joyinianifmus ecclefia 2.evangelicz 


: Ja 2% 234°] >» 


puratus., ‚Erlangen 1758: 2 B. ben 
achrichten von der Univerfi tät. 
langen. .., Der Herr, Hofrath Joh. B 
Wuͤller ſchreibet ſie unſerm De Ar 
Beſchreibung des gegenn zuſtande 
der Stadt Frankfurt am? — all⸗ 
wo er etwas gar weniges von ihm beybringet. 
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des Herrn 


Wilhelm Koolhaaß, 
der morgenlaͤndiſchen Sprachen und Alter⸗ 
thinmer ordentlichen Profeſſors bey dem Re⸗ 
formirten illuſtren Gymnafio auch Predi⸗ 

gers bey der reformirten Gemeine zuůu 
— Amſterdam. 


[3 





. * ‚ Hr FI 
(Ser aus hat: Herr Henrich; Eroefe fo 
IF mohl eine neue und bis auf gegenwaͤrtiges 
Jahr 1759. fortgefegte Ausgabe feines mehr als 
einmal von ung angeführten Kerkelyken.regifters 
der Predikanten te Amfterdam, als, auch. befondere 
Zufäße zu demſelben, an das Licht geſtellet. Wir 
haben das Vergnügen, darinne S. 277. uf auch 
eine kurze Nachriche:vun dem oben ſtehenden Ge⸗ 
lehrten anzutreffen, welcher unter den hebraͤiſchen 
Philologen anjetzo in den vereinigten Niederlanden 
einer der vornehmſten iſt. Dies iſt uns deſto an⸗ 
genehmer, da wir bereits vor einiger Zeit verſchie⸗ 
denes zu Beſchreibung ſeiner Geſchichte geſammlet 
hatten; welches wir alſo nun mit der Nachricht 
des Herrn Croeſe zuſammen halten, und dieſelbe 
daraus vollſtaͤndiger machen koͤnnen. 
Doventer, die vornehmſte Stadt in Oberyſſel, 
iſt ſeine Geburtsſtadt, und iſt er in derſelben * 


1 | 
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ehrlichen ind wohlhabende 98 zene 
vember 1709 an das Li elt geſetz 
den. Die dortige lateiniſche Schule * d 
erſte Unterweiſung und noͤthige Vorbereitun — 
den Wiſſenſchafften. Nachdem er dieſel f 
gegangen, brachte er noch ein’ ah Alt 
des Gymnaſi dafelbft zu, und ma 
Unterricht der Profefforen in der, We 
und in der, hebraäifchen und griechifchen.. -S 
zu Rutze. Darauf erde KO nach, | * 
Auf diefer hoben Schule ‚unterrichteten ik 
in den morgenländifchen Sprachen und Mlı —* 
mern, Muͤßhenbroek und Ode in 
denen. Theilen der Weltweißheit, — „um 
Drakenborg in der lateinifchen und_griechifche 
$iteratur, in den Roͤmiſchen —— n' * | 
der Gefdhichte, und endlich: in der Gottes 
heit Hieron. von Alpben und "job. von dei 
Honerti Er legte den fechszehnten D —* 
| 73: 3.'eine feröne Probe feines: Fleißes und feine 
rbenen Gefchicklichkeit ab, :da er. unfer dem 
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Vorſitze des‘ eben genannten Herrn von 
eine Difputation , die erfelbft gefchrieben & 


‚de fu et’diverfa conitrudtione vocum. 
wrös — in N. T. A — 


Sm — he ‚von der. WR 3 
mifihen Claſſe ——— zum Candidaten des 
Predigtamtes erklaͤret. Hierauf erhielt er 1737. 
den Ruf zum Predige ae Seelforger der Ges 
meine zu Jangeraf am unter ber 


® 
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Claſſe; da er denn ben erſten December von dem 
Herrn, Eolonius, Prediger. zu Goubriaan, in.dag 
heilige Amt eingefegnet ward, und uͤber Nehem. 

1,21, a. feine Antrittspredigt hielt. | 


Pe Nachdem er zu verfehiebenen malen ſo Joch 

y andern Gemeinen, als auch zu afaberitifche 
Aemtern in Vorſchlag und auf die Wahl mar ge 
bracht worden, ward ihm im Ja e 1703: die ve 
die Hinfegung des Herten Vo fi 
fion der morgenländifchen Soden d di Act üs 
Mer am ilfuftren Gpmnafio zu Amfterdam ' aufg e⸗ 
tagen. Dieſe nahm et bereitwillig an, und ef 

dem Endeden vierten November feine Abſchieds- 
predigt zu Langerak über Gebr. VI, 7. 8. ind dem 
vierzehnten Jenner 1754. feine öffentliche Jraugu⸗ 
raloration zu Amſterdam de graminatica facra 
omni vero theoiogo fummo ftudiö et —EXR 
excolenda, eaque a’ variis ſordibus et nævis, 
quibus adhuc dum confpurcata eft,repurganda et 
gen. Sie trat gleich darauf an das licht. 


7* Des folgenden Jahres 1755. den ein und beeif 
figften Jenner gediehe es, nach einigen Gegenvor- 
fellungen und Widerfprüchen bes Kirchenraths, 
dahin, daß unfer Herr. Roolhaaß nebft ;feinen 
Amtsgenoffen, dem Herrn Doctor und. Profeffor 
der Gortesgelehrtheit, Petrus Curtenius, nach 
ben Willen. des. Magiſtrats, zugleich. zum, ordent⸗ 
lichen Prediger der, Reformirten Gemeine berufen 
ward, und zwar alſo, daß beyde Herren Profeflo- 
sen dag Amt und bie Pflichten, weiche ſouſt ‚einem 
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Prediger allein obliegen — yes J— 


* | 


ten; — * daß, da ſie Fa di * 
re elle ausmachter dem ———— 
F eines andern Predigers, Fein neuer — 
Stelle berufen werden ſollte, um auf Dief 
die Anzahl wieder auf neun und zwanzig ; 
gen; wie auch hernachmals gefchehen üft, 
aufolge: ward er zugleich, mit — 
Curtenius durch ihren Amtsgenoſſen, d 9 
Prediger, Wilhelm von den * em 
ten März. eingefuͤhret, und Marker Hg de 
feines. Predigtamtes mit einer Kanzelrede 
Dfelm XLVi, 2,3. © Be EN 
- Den fechften April, 1756, iſt er mie $ Ta ! 
retha Makreel in den heiligen. Eheftand, 
den worden, und, wie er in Demfelben zu Da * 
gnuͤgt lebet, ſo iſt er auch öffentlich i in — 
tern in ſehr gutem Anſehen; in der gelehrten W 
aber hat er ſich durch ‚einige, fchöne und ai ic 
Schriften einen.unterfcheidenden und berühmt 
Namen erworben. Er hat nämlich he 
geben. | FERNE * — 
Diſp. de af et der con zrue 
cum wigik, wırog, WISEUM » in novö t en- 
to. Utrecht 1733. Mlarl ur en 
9, Diflertationes grammäti mätico - facr&, q 
analogia' temporum et modorum —* = 
gux inveſtigatur et —— Amſtert am 3 
groß Octas S. Flo 3 de Stun, 'g 
diger zu Gorinchen, Tehrie 793, einen Ort 
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des Heren Wilhelm Koolhaaß. 1045 
werinne er das Eiß gebrochen, und die Werbeffe- 
> erwähnten 'Anoınalie tempotum He⸗ 
in acht Kegeln zuſammen gefaſſet hat. 
hat darinne werfchiedene Erläuterungen und 
en Erflärungen hebräifcher Schrift: 
ſtellen beygebracht, und. ſolche fo. wohl erwieſen, daß 
man ihn billig fuͤr den reſtaurator analogiae tem⸗ 
gehalten, und ſich ihn zum Muſter genom⸗ 

n hat; wiewohl auch ſchon zuvor von Ti 1692, 
Men). in feiner Veberjegung und Erflärung 
er men einen gleichen Weg eingeſchlagen 












tee. Herr Boolhaaß folget demſelben; doch, 
ern gleichfam obenhin gefchaufelt war, bes 
müber er fich, ihn vollends zu bahnen. De Bruin 
- würde felbit, wenn er Zeit und Gelegenheit dazu 
t hätte, . fein Werk weiter ausgeführer ha⸗ 
5 wie die von ihm binterlaffene. Handfihriften 
beweiſen. Woran er verhindert worden, das hat 
nun Herr Koolhaaß ausgeführer. Was für 
. me Verwirrung in. der Auslegungskunft machef 
nicht Die enallage temporum, des preteriti pro 
 Suuro, und hinwiederum des futuri pro preterito, 
* Mnfer Gelehrte zeiget in der Worrede, wie noͤthig 
es ſey, zu bemweifen ‚daß die hebräifche Sprache fo 
gebrechlich und mangelhaft nicht fen, ſondern ihr 
dergleichen Fehler mit Unrecht beygemeffen wer« 
den. In dem Werke felbit handele er zuerft von 
Dreyen temporibus der Hebräifchen, und von 
u. in andern Sprachen, und zeiget dat« 
auf, worinne den verſchiedene, aber gleichwohl ei» 
gene und fehr regelmäßige Gebrauch des preceriti 
‚el bey 
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bey den Hebraͤern beſtehe; da denn verſchiedene 
wichtige Stellen des alten Teſtamentes in ein naͤ⸗ 
heres Licht geſetzet werben. z. E. 2 Kön. XX, 9. 
wird uͤberſetzt: der Schatten iſt zehn Stufen 
vorwaͤrts gegangen: ſoll er auch zehn 
Stufen waͤrts gehen? 5B. M. XV, b. 
wenn der Serr dein Gott dich wird geſegnet 
haben, u.w.i Sam. 11,16. wenn ich es nicht 
mit Bewalt ‚werde genommen baben, ſo 
thue mir Bott dies und das, er. XXXI, 5. 
Wenn die Pflanzer werden gepflanzt haben, 
u.w. Richt. IX, 9.u.a.m. Was von dem. Vau 
converſivo, und von andern grammatifalifchen 
Hyypotheſen beygebracht wird, verdienet alles bie 
Aufmerffamfeit der Sprachgelehrten. Im ‚Boe- 
fisnai des April, 1749. findet man S. 351. 0. ſ. 
einen ausführlichen Auszug aus dieſem fehönen 
Buche. — | uhr 
3. Obferyationes philologico-exegeticz in 
_ quinque Mofis libros aliosque. libros hiftoricos 
V.T. quibus prefertim verus et analogus tem- 
porum et modorum ufus.variis in locis indaga- 
wur et illuftratur, arque ab: omni temere fidta feu 
credita anomalia vel enallage. liberatur. Amſter⸗ 
dam 1752. groß Octav 375 ©. ohne die das Werk 
anrühmende Approbation der Utrechtſchen Gottes 
gelehrten, die Zufchrift und Vorrede: die Abſicht 
Diefes Werkes zeiget der Titel zur Genuͤge an. 
» Wir wollen nur einige Stellen ber hiftorifchen Buͤ⸗ 
‚ ‘her. des alten Teftaments anzeigen, beren Erläute: 
zung. ſich Hert Koolhaaß hier a 
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laͤſſet, und welche er ganz anders, als bisher. ge= 
feheben ift, überfeger. Dergleichen find, a 25. M. 
1,5.9:29. XII, i. 2B. M. XXXII,14. 425,117, 
XXIV, ı7. j Sam. VIl, 6. Eine weitere Machs 
richt liefert der bocklaal des Sul. 1753. S. 56. u. f. 
4. Oratio de grammatica ſacra omni vero 
theologo ſummo ſtudio er axgsdesz excolenda, 
eaque a variis ſordibus et nævis, quibus adhuc- 
dum conſpurecata eſt, repurganda et defæcanda, 
publice habita Amſtelodami, quum ordinariam 
linguarum et antiquitatum orientalium profeflio- 
nem. follemuiter fufciperer, ad diem XIV Jan; 
M DCG LIV.: Amfterdam,. Quart. 52. 

' Machdem der Redner den Mugen und die 
Nothwendigkeit der hebräifchen Sprachfunft Alle 
gepriefen, eifert er wider diejenigen, welche diefe 
Sprache für dunkel, unbeftimme und verworren 
ausgeben, und eine unzählige Menge von allerley 
Anomalien darinn anzutreffen mermen? Er zeige 
weiter die Urſachen diefes Uebels an, nämlich 
ı) man ift den Rabbinen allzu leichtgläubig gefols 
get. 2) Man hat in Bergleichung der hebräifhen _ 
Sprache mit den Abendländifchen bey weitem nicht 
die gehörige Fürfichrigkeie gebrauchet. 3) Die Er 
kaͤnntniß der hebräifhen Sprache ifi noch ſehr 
knapp und.unvollfommen. 4) Man bat ‚zu we⸗ 
nig und richte genug beftimmte Regeln in der 
Orammatif gegeben. Darauf handelt er insbes 
fondre von den Figuren, ellipfis, pleonafmus und 
enallage, und ſuchet darzuthun, daß die Anzahl 
derfelben in dem bebräifchen, Text weit geringer 

Neu Bel: Europa XVITp. Exx ſey, 
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+ fen, als wohl durchgängig geglaubet wird; woraus 
er zuletzt den Schluß machet, daß es einem Schrift 
ausleger. hoͤchſt nörhig fen, die heilige Sprachkunft 
mit allem Fleiße zu treiben. Hin und mieder fte 
ben. einige Fleine Anmerfungen unter. der. Rede 
ſelbſt; worunter eine über "job. 1,20. den pleo- | 
Baimus aus diefer Stelle verbannet, 

$, -Differt, de interrogationibus in facro co» 

dice Hebr&o non temere admittendis. Amfter 
dam 1759: Octav. Herr Roolhaaß iſt mit fei 
nern Amfsgenoffen, dem berühmten Herrn Pre 
diger Rulenkamp, in einen fleinen philologifchen 
Streit gerathen.  Diefer hatte in. feiner Ausle 
gung des fiedes Mofis 5 B. M. XXXII. eines und 
das andere, ‚wieder eitige Erflärungen , fo jeher 
vorgebracht, zu erinnern gefunden. Und dieß hat 
die, erſte Gelegenheit zu dieſer Schrift gegeben; 
wider welche Herr Rulentamp bereits eine an: 
dere hat an das Sicht treten laffen, fo den Titel füh- 
tet? Aranpisıs modeſta quaftionis philologico- 
hermenevticæ circa ellipfin literæ vel particulæ 
interrogative in codice Hebrzo biblico, Es 
wuͤrde eine ſehr nüßliche Sache ſeyn, und zur Be 
foͤrderung der rechten Sprachkunſt dienen koͤnnen, 
wenn bende gelehrte Männer fortfuͤhren, dieſen 
Stof mit Freundlichkeit, Sanftmuth und Beſchei⸗ 
denheit näher zu unterſuchen. Wir harten wohl 
gewuͤnſchet, daß die Schreibart auch fo ſanft gewe⸗ 
ſen waͤre, als ſie angenehm iſt, und wir manches 
Stachelwort nicht darinne gefunden haͤtten. 


den 5Oct. 1759. 
J BGeſchich⸗ 


—⸗ 
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en des Herrn 

Johann Eberhard Rau, 
Fuͤrſtlich Oranien-Naſſauiſchen Oberconſi⸗ 
fiorialraths und erſten Profeſſors der Got— 
tesgelahrtheit auf der hohen Schule zu Her⸗ 
born, der Koͤnigl. Preuß. Geſellſchafft 

der hoͤheren und der ſchoͤnen Wiſſenſchafften 


zu Berlin Mitgliedes. 


LE findet zwar von diefem verdienten Got⸗ 
tesgelebrten in dem befannten Moferifchen 
Werfe etwas bengebracht: Allein es wird der 
Mühe wohl werth fern, daß wir unfern Leſern def- 
fen Gefchichee ausführlicher und bis auf? unfere 
Tage fortgefeßet vorlegen. —— 
Mas das Geſchlecht betrift, woraus er enf- 
fproffen ift, fo hatten feine Voraͤltern väterlicher 
Seite bis in das nächft abgewichene Jahrhundert 
in der Stadt Siegen gewohnet, wofelbft das 
Stammhaus noch. gegenwärtig ſtehet. Wegen 
der damals, in Abwefenheit des. Fürften, Johann 
Wioris,, des Brafilianers, in bemeldeter Stabt 
vorwaltenden- Religionsbedruͤckungen aber begaben 
fie fich nach, Allenbach, einen Eiſenhammer und 
Stahlhätte des Amtes Hilchenbach im Naffau« 
Erra Rage 


\ 
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Katzenellenbogiſchen Fuͤrſtenthum Siegen reſor⸗ 
mirten Antheils, allwo ſie auf ihrem Huͤttenwerk 
mie Eiſen ind Stahl Handlung trieben. Bal— 
thaſar Rau, Rathsverwandter zu Siegen, 'und 
Kentmeiiier! des nahe dabey gelegenen adelichen 
Jungfrauenſtiffts Keppel, deſſen Grabſtein in der 
Pfarrkirche zu Hilchenbach annoch zu ſehen iſt, war 
der erſte, welcher ſich daſelbſt haͤuslich niederließ. 


Und dies war auch der Ort, an welchem unſer 
Herr Rau das Lebenslicht erblickte, und zwar den 
ſechszehnten Julius 1095. alten Stils. 


Seine Aeltern widmeten ihn vom zehnten 
Jahre an der Erlernung der Wiſſenſchafften, und 
ſchickten ihn deswegen nach Siegen in Die lateini⸗ 
ſche Schule. Auf derſelben blieb er bis im Jahre 
1713, da er, nachdem er von dem geſchickten und 
durch einige Schrifften wohlbekannten Rector, 
nachmaligen Inſpector, J. G. Bellerſcheim, zu 
den akademiſchen Vorleſungen war befoͤrdert wor⸗ 
den, die hohe Schule zu Herborn bezog. Hier 


- übete er fich eine Zeitlang in den vorbereifenden 


Miffenfchafften unter den beruͤhmten Männern, 
Johann von Hamm, damaligen Profeffor der 
Welcweißheit und der heiligen Sprachwiſſenſchaff⸗ 
ten, jetzo älteften Theologen zu Duisburg am 
bein, und J. M. Florin, Profeffor der Be 


redſamkeit und der Geſchichte. Er hatte einen Ab- 


fcheu davor, daß man damals jungen anhebenden 
Studenten ganze Predigten in die Feder bicrirte, 
und folshe damit von andern weit nüzlichern Vor⸗ 

= Pi leſun · 
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fefungen abhielt. Um benn feiner natürlichen Nei⸗ 
gung zu den fchönen Wiffenfchafften und den mor- 
genländifchen Sprachen deito beffer zu folgen und 
Genüge zu leiften, erhob er fich einige Zeit hernach 
auf Die Univerfität zu Marpurg, da er denn Ans 
faͤnglich den vortrefflihen Herrn Hermann 
Schminke, einen $ehrling des meitherühmten 
Jacob Perizonius, als Profeffor der Geihich 
te und: der. Beredſamkeit hoͤrete. Dieſer Hielte 
damals, unter andern Collegien, auch eines über 
die Gefchichte der Gelehrfamfeit, und zwar alfo, 
daß er die recenfirten griechifchen und. (ateinifchen 
Schrifftfteller, meift alle nach den. beften Ausga- 
ben, feinen Zuhörern vor Augen legte, und da— 
neben auch die Recenſionen in die Feder dictirte; 
wodurch Die $uft unfers Herrn Rau zu dieſer Fite- 
rafur noch mehr'angeflammet wurde, Zu Erler- 
nung der morgenländifchen, und insbefondre. der 
Armenifchen Sprachen, bedienete er ſich privauf- 
fime der Unterweifung des wegen feiner in dieſer 
Sprachkunde befeffenen großen Gelehrfamfeit und 
Geſchicklichkeit in der ganzen gelehrten Welt bes 
rühmten und vor ein paar fahren verftorbenen 
Herrn Johann Joachim Schröders, bey wel- 
chem er auch das Glück hatte im Haufe und an 
der Tafel zu fern. Weiter genoß er in den jüdi- 
fehen Alterthümern des Unterrichts des berühmten 
nachmaligen Heidelbergiſchen Gottesgelehrten, 
Johann Henrich Hottinger, und bey dem alten 
Herrn G. Otho hoͤrete er die Carteſianiſche Phi⸗ 
loſophie, wie auch die Mathefin puram nad) den 

Erz Anfangse 
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Anfangsgründen des nachmaligen Freyherrn von 
Wolf. Nicht wenigernahm er drey Jahre lang, 

bey dem ben dortiger Univerfität beftelleten Rabbi⸗ 
nen, feine $ehritunden, und erlangete dadurch bey: 


des in Rabi,inicis und Gemaricis eine nicht gerin⸗ 


ge Fertigkeit. Die Ürfache, welche ihn hiezu be- 
wog, war hauptfächlich, mweil er Dafür hielt, es 
fen niemand die jüdifchen Alterthuͤmer gehörig zu 
lehren im Stande, welcher nicht in gedachten 
Schriften bewandert fey, Endlich ließ er fich aud) 
‚die Gelegenheit, einige der vornehmſten Europäi- 
ſchen Sprachen zu erlernen, nicht entgehen. Das 
Franzoͤſiſche hatte er bereits vorher zu Siegen ge 
‚ trieben, um fich aber um defto fefter darinne zu 
ſetzen, hielt er fich hier zur Franzoͤſiſchen Gemeine, 
Im Italiaͤniſchen aber gab ihm der dazu beftellte 
Sprachmeifter, ®rlendini, Unterricht. Zuletzt 
hörete er bey gedachtem Herrn Schröder bie gan- 
ze Kirchengefchichte zweymal burch, und befuchte 
Die theologifche Vorleſungen der berühmten Gottes: 
gelehrten, B. Dutfing und J. S. KRirchmayer. 
Ehe er aber Marpurg verließ, welches nach Wer: 
lauf von fünf Jahren geſchahe, fehrieb er ſelbſt eine 


Differtation de precibus Hebreorum, und ver: 


theidigte folche öffentlich unter dem Vorſitze bes 


Herrn Schröder; den eilften Junius 1717, wie 
er Denn auch in verfchiedenen öffentlichen Difputa- 
tionen zu opponiren nicht ermangelte, 

Bon Marpurg fehrete er nun wieder nad) 
Herborn zurück, und befuchte bloß bie theologifche 
VBorlefungen ber drey ordentlichen Profefioren, 


3. Pun- 
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A. Pungeler, J. S. Hamel, und J. & 
Schramm. Won hier aus war er Vorhabens 
eine gelehrte Reife in Holland zu tun. Ta es 
ſich aber zutrug, Daß der bis dahin gemefene Pro⸗ 
fefior der Weltweisheit und der heifigen Sprach⸗ 
wiffenfchafften, Herr B. 5. Autkhor, in die theg- 
logifche Facultaͤt übergieng, und ihm 1721. deſſen 
Stelle aufgetragen wurde, fo blieb er daheim, und - 
trat diefes fein erfies Amt an mit einer Rede de 
clarıs Germanorum philofophis er polyglortis. 
Diefe Rede gerubeten der Durchlauchtigite Fürft, 
Wilhelm von Naffau- Dillenburg, ſammt dem 
ganzen. Hofitant mit Dero hohen Gegenwart zu 
beeben, iz Fa 


Zehn Jahre hernach erhielt er die durch. Ab— 
gang gemeldeten Herrn Kalckhofs erledigte drit- 
te eheologifche Profekion, und zuleßt, nachdem ber 
Herr D. Elaefjen und der Herr D. Schramm 
nach einander mit Tode abgegangen waren, die 
erfte, und zwar zugleich Cauſſeniſche Profeßion, 
durch ein allergnädigftes Nefeript vom ſechſten De- 
cember 1754, welche er noch mit Ruhm bekleidet. 


Seine bis dahin an das Licht geſtellete Schrif⸗ 
ten, und die Defanntfchafft mit einigen Preußir 
fchen Gelehrten, machten, daß er als Ehrenmit⸗ 
glied in Die damalige DBerlinifche Societät der 
Wirfenfchafften aufgenommen wurde; worüber er 
den zwölften Senner 1729. das Diplom erhielt, 
und mithin auch ein Mitglied der unter der Regie: 
zung des iegigen glorreichen Preußifthen Friede⸗ 

en Err 4 richs 
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richs erneuerten Akademie der hoͤhern und der 
ſchoͤnen Wiſſenſchafften geblieben iſt. Im Jahre 
‘7746. geſchahe von Berlin aus, durch den Herrn 
D. Elßner, Namens, eines hohen Preußifchen 
Curatorii, unter ftatelichen Bedingungen im An- 
wurf an ihn zum dritten theologiſchen Profefforat 
zu Frankfurt an der Oder. Dieweil aber des 
böchfkfeligen Prinzen von Dranien, Statehalters 
der vereinigten Niederlanden und Fürften von Naf: 
fau Hoheit, ihn durch ein allergnädigftes Mefeript 
unter dem achten April 1747. mit einer anftändi- 
gen Vermehrung der Befoldung begnadigten, fo 
wieß er jenen Antrag von der Hand. Damals 
wurde ihm auch die Würde eines geiftlichen Raths 
mit Sig und Stimme,im Fürftlihen Oberconſi⸗ 
forio zu Dillenburg verliehen, 

‚Diefes find Fürzlich Die vornehmften Lebens— 
umftände diefes berühmten Gottesgelehrten. Cei- 
ne Schriften, welche nicht wenigen Beyfall gefun: 
ben haben, find folgende, | 
7 Difl, de precibus Hebrxorum, Marpurg ' 
1717. 

2. Predigt über Dfalm cvil, 31- 35, wel⸗ 

che er als Student, nach den Umftänden der Zeit, 

den vierten November 1720. im adelichen Stifte 

Keppel gehalten, Herborn 1721. Quart. 

\ 3. Theſes philofophice controveriz in prin- 

cipia Ren. Cartcfii, in ufum collegii privati. Her: 

born 1726. Quarf. 

4. Diatribe de fynagoga magna. qua Judeo- 

rum h.de ſenata quodam Hlierofolyinitano, poſt fo- 
lutam 


Nas 
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lutam captivitatem Babylonicam ab Ezra confcri- 
pto, famofa traditio examinatur, et verane illa an 
falfa fir, difquiritur. Utrecht 1726. Octav. 143. 
dies Buch ift den Gelehrten mehr als zu befannt. 
Wer gleichwohl eine Nachricht davon lefen will, 
Fann folche in den Adtis eruditorum finden, | 


5, Difputatio phyfica de corpore infinite non 
dividuo: oppofita mathematicis, atque in his 
clar. Serrurerio, Ultrajettino, publice ventilata 
Herbornz a. d. 7 Jul. 1729. Quart. Kefponden- 
ten waren bie nunmehrigen Herren Prediger, 
F. W. 5. Richter und J. B. Rünkel. Der 
holländifihe Boekfaal der geleerde waerelt giebt 
Nachricht davon. 


6, Differtatio philologico-theologica de lie 
bamine facto in facra menfa Exod. XXV,29. ven- 
tilata Herborne ad d. 22 Martii 1732. Quarf, 
Sieben refpondirten Herr D. C. Hamel, nachma⸗ 
liger Rector des Paͤdagogii zu Herborn, und A. 
Sartorius. Es wird aber in dieſer Schrift eine 
ſtattliche Probe dargelegt, daß man den ſpaͤtern 
Juden in Erzaͤhlungen von den alten Gebraͤuchen 
ihres Volkes und Auslegungen des Geſetzes Moſe, 
nicht wohl trauen duͤrfe, wenn nicht andere aͤltere 
Schriftſteller, als Philo und Joſephus, wie auch 
die aͤlteſte Ueberſetzungen der Buͤcher Moſe, mit 
ihnen einſtimmig ſind. Den Inhalt derſelben fin- 
det man kurz zuſammen gefaſſet in des Herrn D. 
Gerdes mifcehl. Duisburg. Tom. I. faſc. II. p. 348. 


Errs 7. Monu- 
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7. Monumenta vetuftatis Germanic®, ut pu- 
ta, de ara Vbiorum, in C. Corn, Taciti I. anaıl, 
libri duos tum de tümulo honorario Caji er Lu 
ci Gefaris, liber fingularis, cum præfatione et 
figuris zneis. Utrecht. 1738. Octav. Wird in 
ber bibliocheque raifonnge umftändlich recenfiret, 
In der Vorrede zur erften Schrift wirb eine Un: 
terfuchung angeftellet, warum doch die von den al- 
ten Römern gefchriebene und ausgegebene Mach- 
richten von den Teutfchen und denen mit diefen ge: 
führten Kriegen fchon längft verlohren gegangen 
fern, Im Werke felbft werden fritifche Anmer: 
Fungen über den Tacitus bengebracht, und ver 
ſchiedene Stellen deffelben verbeffert und erläutert, 
auch eines und Das andere wider den Lipfins be: 
waͤhret. Was den Ort anbetrift, wo Diefe ara 
Ubiorum geftanden, fo hat der Herr Confiftorial: 
rath nachmals feine Meinung geändert, und gefte- 
het, daß, wenn ihm Die nachher von dem Hochgräf: 
lich⸗Pyrmontiſchen Secvetarius, Herrn Blum zu 


Wedhlar, in den Klöftern am Rhein gefammlete 


dateinifche inferiptiones vorher zu Gefichte gefom- | 
men wären, er alsdenn.bem Jeſuiten, Herrn Pa: 
ser Altenbrüch zu Kölin, in feinem Tractat de re- 
digione vererum Vbiorum, würde bengepflichter 
haben, Daß nämlich dieſer Altar nicht diffeit bes 
Nbeins, wie er behauptet hatte, fonbern jenſeit 
diefes Fluſſes, obig Kölln, geftanden habe, 


8: Examen juris eanonici et Praxis fori eccle= 


haftici proteftantium in caufa raptus, et afhınibus, 
| u Utrecht 
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Utrecht 1738. Octav. Dieſes ift unter dem ver“ 
deckten Namen Jani Verrii Baſſanenſis herausge⸗ 
kommen, und ebenfalls in der bibliotheque raifon- - 
niee recenfiret worden. — Ze 


9. Note et animadverfiones in Hadr. Relan- 
di antiquitates veterum Hebreorum.:: Opus ab 
-ipfis ‘fontibus hauftum. . Herborn 1743. Octav. 
Diefes Werk hätte beffern Druck und Papier ver- 
dienet gehabt. Da aber der Herr Verfaffer gerne 
felbft die Aufficht über den Druck haben mollte, fo 
mufite er es der dortigen Preffe überlaffen. Man 
fann die acta eruditorum davon nachſehen. 0 


“10, Widerlegung des Glaubensbekoͤnnt⸗ 

niffes 3. €. Edelmanns, eines leichtfinnigen 
Steydenkers und Religionsfpötters. Frank⸗ 
furt ımd $eipzig 1746. Octav. Su 


Ir. Exercitatio academica pro nube fuper 
arcam foederis, oppofita cl. M. C.G. Thalemanno, 
Lipfienfi, Pars 1. Il. er IIT. Accedit fchediasma de 
orthographia Germanica. Herborn 1757. 1758: 
Duart 9B. Ben diefer Difputation haben res 
fpondiret die nunmehrigen Candidaten, Herr J. €. 
Leipold aus Heiger, Herr M. J. €. Rlingels 
böfer und Herr J. G. Heymann, beyde aus 
Herborn gebirtig. Herr Rau hat die befannte 
Abhandlung des Herrn Thalemann, fo er 175%. 
unter der Auffchrift; nubem fuper arca foeıleris 
Judaicum commentum videri, zu $eipzig verthei⸗ 

0 Digef 
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biget hat *), wieder abdrucken laffen, und fie mit 
einer beftändigen Widerlegung begleitet. Er hat 
biefe ganz in feiner Handfchrift fertig liegen, und 
denket folche einem bolländifchen Verleger zur Aus 
gabe zu überlaffen. Die gegenwärtige Theile wur: 
den deffelbigen jahres in den Böttingifchen Ans 
zeigen von gelehrten Sachen, und des fol 
genden Jahres in den Erlanger gelehrten Ans 
merfungen recenfiret, Mit erfierer Mecenfion 
Fonnte unfer Gelehrter nicht zufrieden ſeyn, und 
will fich daher in der Vorrede zu feinem vollftän- 
digen Werfe dawider vertbeidigen. Indeſſen bat 
buch fihen das $icht gefeben : | 

12. Gutachten der herren Börtinger 
über des Oberconſiſtorialraths und erften 

Profeffors der Theologie, J. Eberhard Rauen, 

- berausgegebene, und dem Seren M. Thale: 
mann zu Leipzig. entgegengefete Abhand⸗ 
lung von der Wolke über der Bundeslade, 
fammt deffen WOiderlegung. Herborn 1757. 

Quart. | 

- 13. Differtationes ſacræ antiquariz, una de 
nube gloriofa fuper arcam foederis, oppofita cl. 

M. C.G, Thalemanno, altera de libamine fadto in 

facra menfa, nunc recufa et emendara. Utrecht 

1760. . 

Es iſt noch etwas weniges von dem Hausftan- 

be des Herrn Dberconfiftorialraths zu — 

| | übrig. 


Man findet einen Auszug daraus in den voll 
2 oo v. d. Inhalt Akad. Schr. 1752. 861. 
77168. Ä ER 
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übrig. Er hat ſich naͤmlich den fünf und zwan⸗ 
zigften Merz 1723. mit der älteften Jungfer Toch⸗ 
ter des feligen Heren Conſiſtorialraths, Profeffors 
und In pectors, J. S. Hamel, in den Eheftand 
begeben, und in diefer Ehe einen Sohn und drey 
Töchter erzielet. Die eine der Töchter iſt verhey⸗ 
rathet an Herrn Carl von Kühle, des Römie 
fchen Reiches Rirter und Hauptmann unter dem 
Kreißbataillon in Dienften Sr. Hoheit bes Prin: 
zen von Dranien und Fürften von Naſſau. Der 
"Sohn ift Herr Sebald Rau, deffen Gefchichte 
wir fogleih hinzufügen. . 
35ER 5 SE SR Sat SE ST 7,00 22 52.57.5227 27.5707) 


Gecſchichte 
des Herrn 
—Sebald Rau, 
öffentlichen ordentlichen Profeſſors der mor⸗ 


genländifchen. Sprachen und jüdifchen 
Altetthuͤmer zu Utrecht, 





ewig! eine große Freude für einen gelehrten 
| Water, einen: gelehrten Sohn zu haben, 
und einen gelehrten Sohn, deſſen Gelehrſamkeit 
fruͤhzeitig bekannt, befoͤrdert und belohnet wird. 
Dieſe Freude erlebt der Herr Oberconſiſtorialrath 
Ran zu Herborn an dieſem feinem Herrn Sohn zu 
Utrecht. 
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In ſeinen Iateinifchen Schriften bedienet fich 
berfelbe, nach dein Benfpiel feines Vaters, ber la- 
teiniſchen Endigung feines Yigmens Ravius; 

mit welchem er auch in. Holland durchgehends be- 
nennet wird, und, welches den Ungelehrten fremd 
vorkommt. -. Der Tag feiner Geburt war der vier- 
te October 1724. Er trieb feine Studien zu Her: 
born unter der Aufficht und Anführung gedachten 
feines Heren Vaters; bis er die Candidatur in der 
Theologie erhielte, - Daneben legte er fih auf 
die Literatur, und machte fich in’ den morgenländt- 
fhen Sprachen und jüdifchen Alterehümern die 
Unterweifung nur bemeldeten feines Herrn Baters 
zu Nutze; mie auch in der arabifchen Sprache des 
Herrn Does, Joh. Jac. Schultens, damals 
Profeffors zu Herborn, jeßo zu Jeiden, und in Rab- 
binicis eines bey der hohen Schule ftehenden Rab⸗ 
binen; wobey er zugleich die theologifche Vorleſun⸗ 
gen fo wohl feines Herrn Waters, als der Herrn 
Doctoren J. h. Schramm und’ D. S. Clarſen 
beſuchte. : Ben legterem hörte er noch darzu bie 
Kicchengefchichte. Verſchiedene von ihm verfer- 
tigte eritifche Gedichte fanden bey deren Kennern 
fö viel Beyfall, daß er, wenn er in feinem Water: 
kande geblieben und es der Mühe wehrt gemefen 
wäre, es alsdann hierinne noch weit gebracht ha- 
ben wuͤrde. Im Jahre 1744: vertheidigte er als 
Verfaſſer unter: dem. Vorſitze des; Herrn D. 
Schramm eine Difputation de cultu rationali 
ſub vereris teſtamenti oecongmia. Auch fchrieb 
er hiefelbft Diatriben de Epulo funebri —— 
ando 
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dando in Jeſ. XXV,6-8. und gab folche mit ei- 
ner. Borrede des Hertn Dock. und Prof. David 
Mill *), der ein gar guter Freund feines Herrn 
Baters war, in ben Druck 1747. in Octav 7B. 
zu Utrecht, woſelbſt er noch ein Jahr fang Colle- 
gia Theologica unter den berühmten Lehrern, des 
ner Herren Voget Mill und Irhoven und bey 
tegterem auch noch die Kirchengefdjichte wie bey 
den Herrn D. Mill die jüdifchen Alterthuͤmer, 
hörere. In den großen Sommerferien that er ei 
ne Ausflucht nach Leiden, und machte fich die ſchoͤ⸗ 
ne öffentliche Bibliothek und die Bekanntſchafft 
und den Umgang mit dem großen Sprachiserftänz 
digen, Albert Schulcens, und mit antyern ges 
lehrten Männern zu Nutze. Mittler Zeit geſcha⸗ 
be es, daß ſich, wegen herannahenden Alters, 
Leibs ſchwachheit und fonftigen haufigen Gefchäff: 
ten des Herrn Mill, an Unterricht in der hebräi« 
fchen und andern morgenländifchen Sprüchen auf 
dafiger Univerjität ein Mangel eräugete. Daher 
dann des Prinzen Statrhalters Hoheit und die 
Herren Curatoren zu Uerecht bewogen wut:den, un« 
fen Herrn Rau hierinne anfaͤnglich zum iedtore 
publico, und nach Berlauf eines Jahrs zum Pro= 
feflore extraordinario5 endlich auch in: drirten 
Jahre zum Ordinario zu beitellen. Die Profef= 
fionem extraordinariam trat er den elften März 
1750. an mit einer Rede de Monumentis Vereris 
Ecdlefiz. orientalis, deque ufu, quem adferunt 


Theo» 


) Vergl. N. G. E. VCH. 562. han end 
Mal pas 


1062. Geliebte > 


Theologo linguarum perito. _Diefe wurde gleich 
darauf gedruckt, und von. dem Prediger der Mien- 
noniten, Heren M. Schagen, in die. bolländifche 


Sprache überfegt, und mit Anmerkungen an das 
—Acht geftellet; und hat er ihm eben damit gleid) 


Anfangs einen nicht geringen Ruf erworben, me 
gen bes Einpalts und der reinen flüßigen Latinitaͤt 
ſowohl, als der Art und Weife, womit diefelbe 


vom Catheder herab vorgetragen wurde. 


Die Profeflionem ordinariam fieng er an. mit 


_ einer Rede de,Eloquentia er Sublimitare didtionis 


Hebraic feriptorum antiqui foederis, den 27 April 


7, > — 


Bey Niederlegung feines erſten afabemifchen 
Rectorats hielt er eine andere de Ortu et progrel- 
fu deque impedimentis ſtudii literarum orientz- 


um, den 25 März 1754... Diefe Orationes find 


% 
X 


ſaͤmmtlich auf Koſten der Univerſitaͤt im Druck er⸗ 


ſchienen. 
Im Jahr 1756, nach erfolgtem Abſterben des 


Heren D. Will, befam er noch dazu Profetlionem 


ordinariam antiquitatum Judaicarum, ſammt einer 
anftändigen Befoldungszulage.. Kurz Darauf wur⸗ 
de ihm auch Die Auffiche über den, unter mehr er- 


waͤhnten Herrn Mills Auffihe in Eleinem erbaue: 


‚ten, und auf dem theatro anatomico in einem be: 
‚fondern Zimmer befindlichen Tempel Salomens 


anvertraut; welchen er. feit. dem, auf Koften der 
Herren Euratoren hat ausbeſſern und. ergaͤnzen 


laſſen. 


Ueber 
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Ueber feine Leſebuͤcher hat er feinen Zuhoͤrern 
‚Anmerkungen und Erläuterungen in die Feder di- 
ctivet; als uͤber 7. C. Brucheri Compendium Syn- 
zaxeos Hebraicz. und C. Ikenii antiquitates He- 
braicas, ' Diefe legtere hat ihm ein befannter Pro» 
feſſor auf einer Englifchen Univerfität durch einen 
Studenten zu Utrecht gegen eine ſtattliche Beloh⸗ 
nung abſchreiben laſſen. 

Seine nach und nach zu Utrecht herausgege- 


bene und öffentlich vorgefragene Differtationes — * 


folgende: 

1, Diflertatio Philologico-Theologica de eo, 
quod fidei merentur Judzorum monumenta. Sa- 
eris in antiquitatibus et fenfu earum myftico, den 


ee 
- 


12 May.ı751. Refpondens war G. Bomnes, Naarda 


Batavus, jegigen Prediger zu Prag. . 
22. Exercitatio Philologica de Auctore atque 
uſu antiquiflimi in Leviticum commentarii, Ju- 
deis :Siphra dicli deque nomine adyti 27, den 
9 Junius 1751. Refpondens war S. H. Manger, 
Mofa -Traje&imus, anjetzt Prediger zu Roodwerk 
in Frießland. 

3. Exercitatio Philologica in Pfal, XLU, 7.8, 


den i2 December 1753. Refp. 7. Appeis Trajedi- 


nus, feit dem Prediger zu Martensöyf, 

4. Differtario Philologica de vindemia ec 
Torcularibus Veterum Hebreorum, ben ↄ29 Oct. 
1755. Reip, W.:D. Hewve), Tibburgo:Brabancus, 

-5-. 6. ‚Pofitiones Philologicæ cöntroveriz im 


ufum difputationis privatz, ordine fyftematico in 


fafeiculos collectæ 1753. in 8, zwey Stuͤcke. 


Neu Gel, Europe XVICb, VPyy as 
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Unter feinem Vorſitz diſputirten, als Auqcores, 
I. S. 4% Manger, de iis, quæ ex: Arabia in 
uſum Tabernaculi fuerunt petita, den 17. Oct. 1753. 
dieſe Diſputation iſt unter dem Mamen des Herrn 
Vorſitzers, von Herrn Job: Matth. Stroekh 
mit einer Vorrede de veris ratiombus. ſtuctii lin- 
guarum. orientalium zu Leipzig 1755. aufs. neue 
herausgegeben. Duart 5 | 
2. Fı Leemumn, Retenadanın- Batavss, de fa- 
wu ———— et exaltationis Chriſti, in Jeſ. 
LIII. den 27 Novemb. 1756. 
3. P. Abuſeb, Medioburgo - Zelandiis,- ſchrieb 
fpecimen philologicum in Obadiæ v. 1-8. den 
22 Junii 1757. Vergl. N. G. E. 1, Th, 2498. 

4. Piiquiſitiones philologicæ, potiflimum de 
locis aliquot V. T. a.'d, 22 Noy. 1758 audtore 
C.Swaving, Amſt. Batavo. 

Vorangefuͤhrte Schriften find meift alle in den 
Göttingifchen Anzeigen und andern gelehrten Zei- 
Sr mit verdientem Lobe recenfiret worden, 

Im Jahre 1753. den fünf und zwanzigſten 
| April ließ er fich zu —— — in der Provinz Hol⸗ 
kand in den Eheſtand eirifegrien, mit. der Jungfer 
Cornelia Sara, Tochter des Rathsherrn auch 
Buoͤrgermeiſter dafelbft: ET. Miſpelboon, Erb 
herrn zu. Seidſcharwoud. Diefe mohlgerathe- 
ne Ehe aber. wurde zu feinem. größten Leidweſen 
getrennet durch den fruͤhzeitigen Tod derfelben, 
welcher ben fünften November 1754. erfolgte, nad). 
bem fie eine Tochter zur Welt gebohren, welche in 
m beiligen sn. den rag oe 
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guſta bekommen, und noch am Leben if. Er 
trat-hierauf den achten Auguſt 1758. in die zweyte 
Ehe. mit, Jungfer Suſanna Sabina, einer Zoch: 
tee des. zu Amfterdam geſtandenen und dafelbft 
verftorbenen Predigers Liberius Reitzma, def» 
fen Witte eine gebohrne Baalde aus Amſter⸗ 
dam, annoch ‘am geben iſt. Diefe feine zwote 
Eheliebfte brachte ihm den 25 Auguft 1759. einen 
Sohn zur Welt, welchem bey dem Taufbade bie 
Namen Tiberins Henrich beygeleget worden, 
und welcher gleichfalls noch lebet. 


gefihloffen den 27 October 1759. 
DEKKERRRRRR TER EN 


DEE ,: # Hern 
Sohann Jacob Sihultens, 
der Gottesgelehrtheit Doctors, derſelben 
und der morgenlaͤndiſchen Sprachen ordent⸗ 
ſchen Profeſſors, Regenten des Staaten— 
boollegii und des Stolpifchen Legati Mitrich- 
— ters zu Leiden. 
(Gi Erbe eines in der: Welt berühmten Tas 
mens zu feyn, wird alsdenn erſt ein wahrer 
Ruhm, wenn man ſich auch Zugleich die Verdienſte 
| Dyy 2 deſſel⸗ 
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deffelben eigen zu machen ſuchet ). Dies thut 
Herr Schultens. Er ſtammet aus ‘einem in 
-Öröningen, allwo fein Großvater und andere Var: 
wandten Eivilbedienungen befleidet Haben, ange 
ſehenen Geſchlechte ab, und ift ein Sohn erfter 
Ehe des vor einigen “jahren verftorbenen grofien 
Gottes- und Sprachgelebreen, Albert Schub 
tens, von deſſen geben und Schriften wir in dem 
fechften Theil ©. 319. u.f; einige Nachricht erthei 
let haben. Demfelben ward. er dem neunzehnten 
“ September 1716. zu Franecker geboren. Es 
wurden ihm von der erften Jugend auf, nebft-der 
Öffentlichen Schulunterweifung, Haußpraͤceptores 
gehalten, unter welchen, aus denen, fo.er zu kei 
den gehabt, der wohlberühmte Herr Mector 49 
geveen **) zu Breda genennef zu: werden verdie 
net. Mach loͤblich vollendeten Schulftudien ward 
er in das Studentenbuch zu Leiden eingefchrieben. 
Seine von fehr guten Faͤhigkeiten unterftügte große 
Sehrbegierde machte, daß er ſich in einen. meiten 
Kaum des. ganzen Feldes nüglicher Wiſſenſchaff 
sen hinein begab. Kein Lehrer hiele ben nahe 
Vorleſungen über:einen Theil derſelben, von mer 
chen er. glaubete, daß fie ihm zu feinem Hauptſu⸗ 
F nt die 


#) Si credis, Gelli,,proavüm qui clara ſequuntut 
"> Fadta, hos fe atque fuosnobilitare magis. 
Nil falfı credis, fplendorem quando nepotes 
Valde augent generis: dexteritate ſui. 
Vince. Vicatins a & 


x *) Bergl. 12 zb. S. 1046. 
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und Hülfe wuͤrden benfegen Fönnen, oder er⸗ 


diefelben, und hörete und beftudirte diefelben 

Beredfamkeit, Gefchichte, Kritik, Welt» 
ie, hielten. ihn insbeſonder beſchaͤfftiget. 
hmlich aber legte er. fih mit unermuͤdetem 
auf die morgenländifche Sprachwiſſenſchaff⸗ 
d auf die Gottesgelehrtheit. Fabricius, 
lius von den Konert, Vater und Sohn, 


lberti waren in allen Theilen derfelben feine 


Hauptfächlich aber brachte er es in den 
ı, unter der beftändigen getreuen Anleitung 
Heren Vaters, weit über andere hinaus. 


genoß er, auffer dem Vortheil alles: befon- _ 


Interrichtes deffelben, auch des ausnehmen- 
yrrechts, daß er fich bey jeder Gelegenheit, 


enehmlich über Tifche, in müzlichen Unter- 
on, welche er nach der Maaße des Wachs⸗ 


— 


feiner Erkenntniß einrichtete, mit ihm uns 


Unſer Herr Doctor weiß nicht genug, 

Oft in feinen Schrifften, mit dankbarer Er» 
hfeit, zu rühmen, was für eine väterliche 
nd Holöfeligfeit darinne geherrfchet, welche 
e Ermahnungen und Rathfchläge er dabey 
smmen das Glück gehabt habe, und von 
ßem Nußen ihm ſolche gemefen feyn. Gar 
afen fie den jedesmaligen Zuftand der Kite 
e $ehrer, die Veränderungen, Angelegen⸗ 
Streifigfeiten und den Frieden derſelben. 


ward der Vortrag, fo oft es Gelegenheit 


if den legten gerichtet; das unanftandige 


idliche des Haders über Religionsmeinun⸗ 


Dyy 3, gen, 





zu Herborn, in die Stelle des feligen Schramm, 
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gen, und bas liebensmürdige ber theologiſchen 

Maͤßigung und Verträglichkeit, lebhaft vor Au 
gen geftelfet, und vor jenes ruͤhrend gemarnet, 
und dieſes ernftlich angepriefen. Go ward nidı 
nur der Verſtaͤnd, fondern auch das Herz eine 
wohl gearteten Sohnes immer mehr und mehr ar 
bildet. Der Segen Gottes begleitete Diefe Be 
mühungen: Herr Schultens ward niche nur mi 
der Zeit ein vorzüglicher Gelehrter, ein angefehene 
Lehrer, und welches mehr ift, ein wuͤrdiger Mad; 
folger feines Vaters, fondern- hat fich auch. jeder 
zeit. als einen rechtfchaffenen Vorſteher Der Ber 
träglichfeit und des Friedens bewiefen, 


Er befchloß feine Univerfitätsjahre 1743. nad 
vorher den fechs und zwanzigfien May 1742. ver 
theidigter Difpuration de utilitate dialedtorum 
orientalium ad tuendam integritatem codicis He 
brei, mit Annehmung der höchften Würde in de‘ 
Gottesgelehrtheit; zu welchem Ende er den eilfter 
Julius feine Inauguraldiſputation hielt ad locun 
apoftoli Philipp. II, 5 -ı1T. Mad) Verlauf ein 
ger Zeit nahm er den gnädigften Beruf zur Pre 
feßion der Gottesgelehrtheit und der morgenländ: 
ſchen Sprachen bey dem afademifhen Guymnafio 





von Shro-Durchlauchtigfeit dem Prinzen vun Dre 
nien an. An diefem Orte begab er fich mit eine 
Tochter diefes feines gemeldeten Vorgängers in 
ben Eheſtand, und blieb daſelbſt bis in bas Jaht 


1749. 
In 
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AIm Monat Auguſt deſſelben ernannten ihn die 
—— Curatores der Leidenſchen Univerſitaͤt, 
uͤber die gewoͤhnliche Zahl, zum ordentlichen Pro⸗ 
feſſor eben derſelben Wiſſenſchafften, welche er bis 
dahin zu Herborn mit Ruhme gelehret hatte. Er 
ſolgete ihrem Rufe, und trat ſein Amt ben zwey 
und zwanzigiten September mit einer öffentlichen 
Rede an, mworinne er handelte de. fructibus in 
theologiam redundantibus ex penitiore. lingua- 
rum orientalium cognivione. Mach, dem den 
fechs und zwanzigſten Jenner 1750. erfolgten Ab⸗ 
fterben feines. Herrn Waters, ward nicht nur def» 
fen Profeßion durch ihn. für- befegt gehalten, fon- 
dern die Herren Quratores trugen ihm auch noch 
in demfelben Sabre das von jenem gleichfalls be- 
Fleidete Amt eines erften Regenten des hollaͤndi⸗ 
fhen Seminarit oder Staatencollegii auf dortiger 
Univerfität auf *); welches ee auch mit einer oͤf⸗ 
fentlichen Rede antrat. Herr Schultens zieret 
diefe ihm anvertraueten Aemter. | Er lehret mit 
vielem Benfall und Ruhm. in. auszeichnens- 
werthes Zeugniß der Achtung, welche er fich durch 
feine Gelchrfamfeit zumege gebracht, ift diefes,jdaß 
et 1753. von. dem feligen Janus Stolp mit. zum 
Richter derer Preißfchrifften, auf welche er-in fei- 
nen Preifwürdigen Vermaͤchtniſſe zweyhundert 
und funfzig Hollaͤndiſche geſetzet hat, iſt ernannt 

worden — ar Gehe genheit der Oßiſchen Strei⸗ 

Ya Nigel 
— Der che oder Unterregent iſt Herr Peree 


Cowenburg duͤ einer Prediger ee 
7) Perg. 730. 5706 


’ 


te 


\ 


Pd 
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tigfeiten, welche etwan zween Jahre vorher öffent: 


lich ausbrachen *), wollten ihm zwar ein Paar 
-Dorfprebiger -und einige andere, welche es mit 
den Gegnern des Heren von der Ds bielten, ei- 
nen Stecken anreiben;. aber er Fonnte. nicht kleben. 


Und was hat er denn gethan? Er hatte-das Be 
denken oder Gutachten feiner Facultät, welches 
zur Befchirmung des Herren von dev Ds abzie | 


lete, mit unterzeichnet. Num konnten fie ihn we 
. ver für rechtgläubig, noch für gottesfürchtig mehr 
Halten. Orthodoxus und Philalethes zogen 
ihu in ihren Gefprächen unter dem artigen Namen 
pantanechomenus herum. . Er gieng weiter; er 
vertheidigte ſich, das theologiſche Gutachten umd 
den. Herrn von der Ds felbft in ‚Öffentlichen 


“ Schriften, und, da die Gegenparthey die Sache 


gar hoch trieb, fand. er fich in feinem Gemiffen ver: 


, pflichtet, einige Häupter derfelben in einer ernftli- 


chen und gut deutfchen Schreibart zu beftrafen. 
Was: konnten fie munmehro, nach.ihrer Denfungs- 


art, anders glauben und fagen, als daß er ein Ver- 


derber der-veinen Lehre ſey, in deffen Haupte feine 


allzugroße Weisheit eine Verwirrung angerichtet 


babe. Allein die: Erfahrung ſelbſt hat ſie wider⸗ 
leget, und widerleget ſie noch. 
Die von unſerm Herrn Doctor bisher heraus⸗ 


| gegebene Schriften find: nun die fölgenden. 


u ı:Akademifche ‚Redevoeringe van Albertus 
Schuitens, der Gedachteniffe van den grooten 


Herman —— vo gene! Beshufk, den Geoot- 
-* , acht- 


„- #4 
’ - 


n 63 S.293. 





| 


- — 
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ächtbaaren Redor en Senat der Akademie Utges- 


proken den IV November M DCC XX VI. uyt 
het Latyn vertaalt door Fan Jacob Schuitens A. Z. 
Leiden 1739. Quart. 

2. Diſſertatio academica de utilitate dialecto- 
rum orientalium ad tuendam integritatem codi- 
eis Hebrei, Præſ. Alb, Schultens. Seiden 1742. 
Duart. 


3. Differtatio theologica inauguralis ad lo- | 


cum apoftoli Philipp. II, 5-11. $eiben 1743. 
Duart 138. Don dieſer ſchoͤnen Diſputation 
hat der Herr Doctor Gerdes einen vollſtaͤndigen 


Auszug gegeben in den miſcellaneis Groninganis 


Wol.IV, faſe. III. p.545-556.. Da aber Herr 
Schultens die Erklärung des feligen Elßner 
von der Redart derayum nyardaı uf. w. 
angegriffen hatte, fand diefer, auf fein Erfuchen, 
einen Vertheidiger an Heren Stoſch, deſſen Ars 
. beit unter dem Titel Adfertio interprerationis Els- 
neriane verborum Pauli Philipp. II, 5. adverfus 
objelliones cl, Schuitens, fil. in den; Bremifchen 
Symbolis literariis Tom. II. P.L p, 345: zu leſen 
ift. ©. auch Heumann über diefe Stelle: 
4. DBerfchiedene Predigten des Englaͤnders 
Doddridge, fo Herr. Schultens in das Hollaͤn⸗ 
difche überfeger, und mit feinen zum Kirchenfries 


den abgielenden Vorreden einzeln herausgegeben 


hat, als 


a) von der eiftüchen Aufrichtigkeit und 


Einögefi inntheit 
Yun s O Bon 


— 
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O) Bon dem Uebel unb ber Gefahr ber Ver: 


‚Heap der Seele feines Naͤchſten. 


y) Bon der Thorheit und Unbilligfeie der 
Werfegung — in Glaubensſachen. Vergl. N. G. 
E. 6 Tb. ©. 53 2. 

5. Oratio inaug. de fructibus in theologiam 
redundantibus ex penitiore linguarum orienta- 
lium cognitione. Leiden 1749. Quart. 

6. Niewjaargift auu tuee Heeren Voorſtan- 


deren der Formulieren openlyk geſchonken in 


tuee Vertoogen, Leiden 1754. groß Octav. ©. 
eben daſ. 


7. Virvoerige Waarfchowing op verfcheide 


Stuikken der Catechismus- Verklaarınge, van den 


eerwaatden en geleerden Heere, Alexander Com- 
sie &c, Vooraf gaat de vertaalde Lykrede van 


Alb. Schuitens op Kampagius Vitringa. den: Vader, 


geiden 1754. Quark 8448. ohne die Borrede von 
128 ©. Bergl. eben te ©. 543. und. 10 Th. 
©: 487... 
8. Omiftandige Brief aan den Heere Hokiu 
&c.: Eb. daf. 301. . 
9. 10. Zween ‘Briefe an ben Kirchenrath zu 
Rotterdam. 
ı1, Moch ein Brief an: hr Holtius, nebſt 
deſſen Antwort. 
12; ‚Semahnungsfhreiben. an Herrn Doitſma, 
rediger zu Zwolle; welches in einem ungewoͤhn⸗ 
n Brieſſtyl abgefaffet, und ſehr ſcharf iſt, Alle 
dieſe Schriften gehören in die Oßiſche Streitigfei 


* und ne. wir — in der Geſchichte die⸗ 
| fes 
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ſes verurtheilten Prebigers. bereits gnugſame Er 
wähnung gethan. 

13. Diff, philol. theol. qua difquiritur, unde 
Motes res in libro Genefeos defcriptas didieerit, 
reip; Pet. Brewer, auct. 1753. Duarl..3 B. 
Vergl. 10 Th. ©. 415. Es ift eine ‚ganz gute 
Studentenprobe: Sonſt ift der Stoff von an⸗ 
dern weit beſſer ausgefuͤhret worden. 

14. Diſſ. philolegica exhibens fpecimen — 
fervationum ad quædam veteris Teftimenti loca. 
reſp. Henr, van Hervverden ud. 1753. Quart. 

15. Den 20 December 1754. promovirte er 
den Herrn Johann Jacob Meyer, aus Ceilon . 
gebürtigen und dahin berufenen Prediger, in Do- 
&orem theologiz, nach öffentlich von demfelben 
gehaltener Difputation de vera religione homini 
excolenda. Doch an der Difputarion felbft hatte | 
unſer Herr Schultens weiter feinen Antheil. 

Von dem lange erwarteten curfu radicum ſei⸗ 
nes Herrn Vaters, welchen der bekannte = 
Kals an das fiche: su geben verfprochen, kann 
man fich Hoffnung geben die ächtefte Ausgabe von 
ihm zu erhalten, oder vieimehr ein vollftändiges 
j hebräifches Wörterbuch, zu deffen Ausarbeitung ex 
Die hinterlaffene Handfchriften feines feligen Herrn 
Vaters gebrauchet, und welches aus zweyen ober 
mohl mehreren Duartanten beſtehen möchte, 
Verm. Abhandl. und Urtheile uͤber das neue⸗ 
fe aus der Gelehrſamkeit. 2 Th. 4598. 

den 23 — — 
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Verzeichniß 
—AX —— rn. wur... 
0 Mphabenifhe 
Verzeichniß 
derjenigen Gelehrten, deren Lebens⸗ 


geſchichte vom IX. bis. XVI. Theil des Neuen 
"Gelehrten Europa zu befinden find. 


2 NB: Die roͤmiſche Ziffer zeiget den Theil, und 
| die deutſche Die Seite an. 


brefch, Friebrich Ludewig, Zufäge zu deffen im 

I heit enthaltenen Befchichte u. 245° 
Aeſt, zur Rachricht von demfelben "XL 767 
Alberti, Johann, der Gottesgel. Doctor und orbentl. 
Prof. und der hollandifchen Gefelfchafft der Wil: 
 senfchafften Mitglied zu Reiden : XIV. 281 
Alpben, Hieronymus, Zufäge zu beffen Gefch. im 

V. Theil. +.936.T.28.88. XV. 82 
Um » Ende, Joh. Joachim Gottlob der heit. Schrift 
- Doctor Koͤnigl. Pohln. und Churfürfi. Sachf. Kir- 
. ben: und Oberconſiſtorialrath, u. f.mw. zu Dreßden 


| AU. ı 
Amelot, Johann Facob, mweiland Königl: Miniſter, 
Staatsſecretarius, Commendant der König, Orden, 
und Erbherr auf Chaillou, Epatillen, und: andere 
Gäter, zu Paris 4.1749 Mas.boadt Xll. 192 
Argens, Marquis d’ i — X 773 


Beaufobre, Carl Ludewig von, weiland franzöfifcher 
derbiger und Mitglied der Akademie der fchönen 
iffenfchafften zu Berlin ** 79 

| au⸗ 





derer Gelehrten. 


Beauſobre, Ludewig von, der Koͤnigl. ER 
der Wiffenfch. zu Berlin, wie auch der Könial. * 
zoͤſiſchen gu Agners und der gelehrten Geſelſd Mit⸗ 
glied zu Leipzig 667 
Beaumelle, Lor. Angliviel de la, zu Paris — 180 
Beder, Joh. Heinrich ‚»der: tea. Doctor und 
— —— auch der Kirche zu St. — — 
zu 
— "oh. Hermann, der beil. Ecdr. Doctor und * 
diger bey der Marienkirche zu Luͤbeck. XI. 818 
Berl, zu deſſen Geſchichte im 3 Theil des G. & | 


Bernard Joh. Stephan, der Arzneyw. Se. und 
der Koͤnigl. Geſellſchafft zu Goͤttingen — 


dent zu Amſterraͤm Xi. 650 
Bertling, Michael, der Gottesgel. Doctor Bid orbentl. 
Drof. auf der Akademie zu Groͤningen 17 


Bertrand, Elias, erfter reformirter u zu u Bern 
der Köniaf. Preuß. Akademie zu Berlin, der Königl. 
Großbritt. zu Göttingen, und der Churf. Eeſellſch. 

der Wiffenfch. zu Leipzig und zu Bay. — 


859 
Bidgmanm— > Gottl. Zuſatz zu — Sci im 
XTh. des N.G C. 252 
Bochar, Carl Wuh Loy von, weiland — ant 

und Generaltrofleur zu Raufanna, der Königi. Göte 
ting. Akademie der Wiffenich. Mitglied XV. 783 
Boſe, Joh. Jacob, der heil. Schr. Licentiat und mit⸗ 
telſte Diaconus an der. Gt. Ric. Lirche au, Leipzig 
49 

Boyer, Job. Paptiſta von, Marqpis von Argens, 
Koͤnigl Preuß Kammerherr, und der Claſſe der 
ſchoͤnen Wiſſenſch. in ber Berlinifchen — Di⸗ 
reetor zu Botsdam 785 
Brahe, Joh. Jacob, Diener des —— iR | 
poetiſchen Geſellſch. tg au — 
V. 817 


Ar . \ | Brou⸗ 


Verzeichniß 
Brouwer, Broͤerius, reformitter Prediger zu Amſter⸗ 
dam X. 414 
— Zuſatz m X.) 1062 
Brüning, Chriftian, der heil. Schrift Doctor, der 
© Gorteßgel. erſter veformirter Prediger, wie auch ers 
ffer Pfarrer zu St. Petri zu Heidelberg. XV: 565 
Buͤſching, Anton Fried. der Beil. Schrift Dock. und 
der Weltw. Doctor Prof. aufder G. X. Univerfität, 
- Mitglied der. gel. Geſellſch. zu Duisberg, und der 
kosmographiſchen Geſellſch. zu Goͤttingen XV. 59 
Buͤrtner Chriſtoph Andreas, der Weltw. Mag. u 
> per Stadt- und Rathsſchule Rector, der Königl. 
gel. Geſellſch. zu Greifswalde Mitglied — 
* 19 


Boͤurt, Adrian, reformirter Prediger zu Unferdam 
—s—— A. 937 
Borg; Philipp David, der Weltweisheit Mag, &e 
\ gialfuperind. und Gtadtpfarrer zu Marggruͤningen 
im Herzogthum Aburtemberg XV. 582 
Byler, Heinrich Carolinus von, weiland Diener des 


doͤtil. Worts zu Bieten = = XL 758 

ee Fa | 
Calmet, Don Auguſtin, Zufag zu deſſen Gefcbichte im 

VTh 7 XML 251 


Cannegieter, Hermann, beyder Rechten Doctor und 
ſo wohl des bürgerlichen als Auch des Bölter uiid 
öffentlichen Rechtes ordentlicher Profeffor zu Ira 
niecker IX, 61 
Beinrich zu Arnheim, Zuſaͤtze zu deffen Geſchid 
im 1Th. des N. G. E. 8. 20. IX. 8 
Capitein, Jacob Elifa Johannes, Prediger and. Seil). 
zu d' Elimna in Afrifa XUl. 152 
Carpzov, Joh. Benedict, der Gottesgel. Doctor berſel⸗ 
ben, wie auch dee griechiſchen Sprache vrbentlicher 
Prof. zu Helmflade XIV. 290 
| Eaußen, 


derer Gelehrten. 
Caußen, oh. Jacob Ludewig, der Gottesgel. Doctor 


‚und. berfelben, wie auch der geiſtlichen Philologie, 
‚ ordentlicher Profeffor zu Frankfurt an der O 


AU. 955 

ayley, Cornelius, gewefener Schagfchreiber an dem 
Hofe der Fran Prinz. von Wales, jegiger beruͤhm⸗ 
„ter Lehrer der Merhodiften zu Norfolk XVI. 859 
Chatelinot, Ildephonſus, ded Benedictinerordeng Prie- 
fier. von der Congregation des beitigen Dante 


— IV. 509 
Chasfegie,. Jac. George von, Pred. und Gedlf. der 
“ franz, Gemeine zu Amfterdam XV. 629 

vn 





Chefeaur, Zufäge zu deffelben Geſch. im VILI Theil 
des N. G. €. — XI. 76% 
Chevallier, Paul, der heiligen Schrift Doctor und ors 

dentlicher Prof. zu Gröninden „XI. .748 
Chevtier, Franz Anton, Gefchichtfchrefber bey der 
kanzör- Hauptarmee in Deutſchland, wohnhaft zu 
Nancy | | „. XV. 641 
Cheift, 3. F. Xr. 766 
Clairaut, Alexius der Koͤnigl. franz. Akad. der Wiſ— 
 ‚fenfchafften zu Paris und Touloufe, der_Rsrigl. 
Großbritt. zu Londen der Koͤnigl. Schwed, zu Stock⸗ 

hohm und des bologniſchen Inſtituti Mitglied, Huch 
Koͤnigl. Büchercenfor zu Paris XI 870 
Clemm, Heinrich With. der Weltw. Mag Prof. des 
— Collegii und Prediger am Cloſter zu Beben⸗ 


— XI 826 
Cramer, Gabriel, Zuſaͤtze zu deſſen Geſch. I IV Ih 
aA A ———XII. 2651 
Cuno, ob. Chriſtian, ein gelehrter Kaufmann an 
‚ Dichter, ber deutſchen Gef. zu Göttingen Jena, 
‚Belmftabt, und Greifswaide Ehrenmiruleb * 
| | nn 


ſterdam 
Deinlein, George Fr. weiland der Weltw. Mag. und 
beyder Rechten D. und Ir XIV. 337 


SE. SEE, 


Verzeichniß 


Eck; Jatob, Prof. Zuſatz zu deſſen Geſch. im IV SH. 
des N. G. E. XIII. 259 
Beſchluß derfelben XV. 828 


seenborn, weitere Zufage der Geſch. im 1Th. des N. 
BE. en XV. 824 
$einborn, Heren van, Zufüge zu deſſen Geſch. im I Ib. 
DEN. ©. E. ar a nd IX. 92 
Engelhard, Nic. Zufaͤtze zur Geſch. im 2. Th. des * 
"SE, = | IX. 9 
Eſgers, Zufäge der Geſch. im 7. Theil des ” ®. € 


F . 770 
Eßkuche, Balthafer Ludewig, weiland Prof. der griech 
Spr. und Prediger zu Rinteln IX. 72 
Fulbard, Aug. Richard, der heil. Schr. Doctor erfter 
Prediger zu St, Petri, des Sonfiftorii Beyfiger zu 
| Rrdhaufen XI. 034 
jerille, Anton Franz Prevoſt d' Abt und Almoſ. des 
Prinzen von Conty | XIV. 410 


.* F. 
Falke, Joh. Friedrich, weiland Prediger au — 
70 
Foſter, Jacob, weiland ber heil. Schr. Doct und Pre⸗ 
diger der Independenten zu Zonden ı Xi. 743 
Scey, Joh. Lubewig, der Gottesgel. D. und erſter or: 
> dentl. Prof. zu Baſel IX. 22 
Frobeſius, —* Nicolaus, weiland der Mathematic 
und Phpſic ordentl. Prof. zu Helinſtaͤdt. XV. 787 
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1: Geht 


Unter den Gelegenheitsgedichten, — Her 


Cuno zu Amfterdam gefchrieben hat, verdient das⸗ 


jenige insbefondere erwaͤhnet zu werden, welches 


3750, zu Hamburg auf einem Quartbogen gedruckt 
worden unter dem Titel: Klag und Tr 


an den hochwürdig — — | 


ner, über die — zehnten Maͤrz geſchehen 
Einaͤ er St. Michaelis⸗Kirche. 
Unter die — 2* Stellen deſſelben wird in 


den Hamb. Ber. von gel. Sach. 1750, ©. 376. | 


auch Diefe gerechnet. 


| Ben! ir Dur) Menfhenmie erfundne Wafferfprügen? 
Ibr kommt zu kurz bey ber von Gott erregten Brunſt . 


m. und Glaube nicht durch Thraͤnen beffer nügens 


Als Ebb⸗ ea a ka | 
Kunſt. 


Der Schuß aber iſt, wegen des — Er⸗ 
folges, am meiſten auszeichnungswertb: 


U! mocht ich Diefesimal, mein Freund, veche propher 


Fb ic ſhon im Gef dein Serhaup ipäner fepn, 


Bor gönne dir die Freud, es jauchzend einzumeiben, 
And laſſe Dich zulegt in feine Freude gehn. 
Von feiner Meßiade hat er ſich fonft niemals 
eetrwas, als gegen. feine. vertrauteften Freunde, het⸗- 
ausgelaſſen, und er wuͤrde immer ganz ſtill damit 
— eweſen ſeyn, wenn nicht der Herr Bi De 
ind zu Göttingen, welchen ex fein — 


